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Papier, die Acticn, neu hinzugcschaffen, und daher
den Capitalreichthum der Welt vermehrt haben,
der jedoch die Rente sinken läßt. Indem sich also
in Eurova der Zinsfuß von 1834 ad mehr zum
Fallen, als zum Steigen geneigt, so hat auch für
die Creditsysteme der Ostseeprovinzcn diese Maß-
reget obne Nachthcil und große Opfer tn Ausfub-
I. Darstellung oer uriaeyen, nnry
wollen ilch der Cours der Eur-
lättdischen Pfandbriefe regelt.
der
^ ^ ^ ^ ^
Die Eiscnbahnacnen, die große Capttal^en an sich
ziehen, beherrschen
den Geldumlauf temporell fesseln, nach volle^eter
überdies ein dasselbe repräsentirendes
bleiben. Ich wi l l mich
Curländischen beschränken,
auf die Verhältnisse
der Curländischen
Bank stattfanden.
Die vor mehreren Jahren in Curland vb-
schwebend gewesenen zahlreichen Coucnrse weisen
es aus den Gerichtsacten, so wie die der Bank
beigetretenen Guter durch die Auflösung der frü-
heren obligatorischen Forderungen nach, daß die
Schuld- und Creditverhültmsse sich in Kurland
selbst gebildet hatten, und daß Schuldner und
Gläubiger zu demselben, im Gouvernement auf
dem Lande und in den Städten lebenden Personal
gehörten. Nigisches oder gar ansländisches Geld
ward wenig auf (^irländische Hypotheken als Dar-
lehn angelegt. Bei Ablösung der Obligationen,
die gegen 5proce»nige Pfandbriefe und, als ein bei
dergleichen entstehenden Institnteu seltcues Beispiel,
ohne alle fremde Darlchnsnegoce, hauptsächlich
bloß durch den Umtausch der Papiere oder durch
den Zusäinß einheimischer Kapitalien, geschah,
blieben die Pfandbriefe wiederum in den Händen
derselben, im Gouvernement lebenden Eigenthümer,
uud hinsichtlich des Personals hatten sich die
Schuld- und Creditvcrhältnisse wenig geändert.
Durcb die Beweglichkeit des Pfandbriefpaplers,
im Gegensatz zu den schwerfälligen, mit kei-
nem öffentlichen Glauben verbundenen Obliga-
tionen, kamen auch (^irländische Pfandbriefe gleich
in der ersten Zeit ihrer Emission an den Rigischen
Börsenmarkt, und da die Livländischen damals
ein hohes Aufgeld hatten, so standen zwar die
(Zurländischen auch geringer, aber doch immer
nvnneo in Riga. Livländische Pfandbriefe waren
aber diejenigen Papiere, an welche sich die Rigi-
sche Handelswelt seit langer Zeit gewöhnt hatte,
und die, nächst den auch früher 5procentigen (Zom-
merzbankscheinen, den Hauptfonos bildeten, in
welchem die vom Handelsgetriebe, sei es Monate
oder Jahre, ausruhendeu Kapitalien angelegt wur-
den. Curlä'ndische Pfandbriefe waren also nur
eine Zugabe zu jenen Fonds, und mußten erst in
die Handelswelt, als neue Ankömmlinge, aufge-
nommen werden. Vor Etablirung der Curlän,
dischen Bank, wo das Vertrauen auf obligatorische
Sicherheit durch die vielen Concurse ganz aufge-
hört hatte, war eine Menge Curlä'ndischer Capi-
talien in Livländischen Pfandbriefen angelegt. Bei
ihrer Etablirung flössen diese Gelder ans Curlän-
dische Pfandbriefshypotheken zurück, und die Liv>
ländischen nahmen wiederum ihre Stelleu iu Riaa
ein, wohin sie überhaupt von allen Seiten flössen,
als die Reichs-Commerzbankscheiue auf 5 p<Zt. re-
ducirt und die Livländischen Pfandbriefe noch k 5
p<Zt. verzinst wurden. Für den Bedarf der Eon-
sumtiou und des Handels im g e w ö h n l i c h e n
G l e i s scheint in jeder Stadt, also auch in Riga,
eiue gewisse, sich im Durchschnitt ziemlich gleich-
bleibende Summe baarcn Geldes und zinstragender
Papiere zu genügen, und wenn in Riga letztere
gesucht werden, und in Concnrrenz mit andern
Fonds die dort coursirenden Livländischen Pfand«
briefe durch den Bedarf die Lücke nicht füllen
dann füllt man sie erst, so scheiut's, durch Nach-
frage von (Zur- und Esthländischen Pfandbriefen
aus; und umgekehrt beim größeren Bedarf des
baareu Geldes bringt mau diese eher als Livlän^
dilche an den Markt. Diese letztern scheinen den
eigentlichen Markt zu bilden, und überhaupt aam
in den Besitz der dortigen Handelswelt als Börsen-
papiere übergegangen zu sein, wahrend die der
beiden andern Osticeprovinzen nur subsidiarisch bei
entstehendem größern Bedarf, diese Qualität 'an-
nehmen, und so zu sagen keinen bleibcndeu Auf^
enthalt dort haben. '"
Es ^st nicht zu leugnen, daß die mannigfal-
tigsten Interessen des Ackerbaues, der Industrie
des Gewerbes und des Capitalumsatzes es dem
Publicum stets m Erinnerung brinaen, daß der
Haupthandel und der eigentliche Geldmarkt der
Ostsecprovluzen sich u, Riga conceutrirt, und daß
die übrigen See- und Handelsstädte nicht die
Localmteressen ihrer rcsp. Provinzen zu beherrschen
vermögen. Dennoch scheint mir der Eours der
Curländischen Pfandbriefe nicht von der Mcinuna
in Riga, die hier überhaupt nur als G e w o h n -
hei t für oder wider betrachtet werde» kann, ab-
banglg zu. Wn. Ans die Begründung einer öffcnt-
l^<"' ? ^ ' " " . ? c b " ' n .Realcredit, in Beziehung auf
Curlandische Pfandbriefe, werde ich später 3rück
kommen; i<-tzt führe ich nur an, daß wenn - w i ,
die Rentenzahlungen durch das Haus Rücken in
D g " ausweise., - bei einer Versnr von mehr a s
fünf Millionen nur oir<m 200,000 Rbl. S M .,
Cur ändlschen Pfandbriefen in Riga circulir'en /!
dortige öffentliche Meinung einer
summe weder viel nützen noch schaden « „ . ^
Einwand, daß eine guustigere Meinuuq e ,'e
ßere Summe nach Riga hinziehen und ihre" C o s
steigern wurde, hat allerdings Wahrhe t , n ^
Grunde. Me in wenn mau bedenkt?"daß ' s "
Meinung alsdann noch günstiger für di? l?...
dischen als für die Livl^dis^en
aussprechen, und diese für eben so v ° l " lg
jenes Capttal angelegt werden w irde ^ 1
Rigischen Vesitzthun?e herausdränge '
Cours der Letztern wiederum drücken
wenn dies nicht geschehen soll, nur ü b ^ . s ^
Capitalien auf Curländische P f a n ^
waren, dies aber wieder einen
Ml Vergleich zu andern 4procentigen oder
Staatspapleren voraussetzt, wohl erwoaeu
wenn ein solcher Vortheil eristirte die / ^
t i g e u I n h a b e r C u r l ä n d i s c h e r P f I b i
weder gar nicht aus Händen geben oder nur mit
höherm Aufgeld in geringen Summen veräußern
würden, wodurch denn ihr Cours ohne Riga
steigen müßte, —so scheint hervorzugehen, daß, wenn
die öffentliche Meinung für die Curländischen
Pfandbriefe sich nicht gunstiger als für die Liv-
ländischen gestalten könnte, welchem aber vieljäh-
rige Gewohnheit entgegen steht, sie dem größern
Absatze der Curländischen Pfandbriefe und ihrer
so zu nennenden Einbürgerung an der Nigischen
Börse nicht sehr förderlich sein dürfte. So wie
die Umstände sich aber gegenwartig gestaltet haben,
und so lange nur eine solche geringe Summe
Curländischer Pfandbriefe, wie die obgedachte, sich
in Riga befindet, und ihre Inhaber nach der vor-
herigen Anführung vorzüglich iu der Provinz selbst,
in den Städten, bei den Gutsbesitzern und ihren
uubcsitzlichen Verwaudten, ungleichen auch im be-
nachbarten Litthauen zu suchen sind; so lange
dürfte nicht die Meinung der Central-Handelsstadt
unserer Ostseeprovinzen, sondern vielmehr die öco-
uomischen und financiellen Verhältnisse des eigenen
Gouvernements, und auch zum Theil des benach-
barten Litthaucns, und zwar nach dem Maaßstabe
des zur Deckung der Totalsummen aller Zahlungs-
verblndlichkciten der Provinz erforderlichen baaren
Geldes und der zur Gewinnung desselben aus den
rohen Erzeugnissen des Bodens und der Industrie
entnommenen Mittel dürften ihren Cours regu,
liren. Ehe ich, aus diesem Gesichtspunkte betrach-
tet , die eigentliche Ursache der Coursbestimmung
der Curländischen Pfandbriefe specieller bezeichnen
kann, muß ich noch Folgendes zur bessern Ueber-
sicht und Würdigung der dafür sprechenden Gründe
erwähnen. ^ . ^ » ^.
Die Reduction der Zinsen von 5 auf 4 pCt.
bat zwar einige Summen des auf Curläudische
Pfandbriefe früher augelegt gewesenen Geldes
hinausgedrängt uud den 5proc. Staatspapieren
zugewiesen, allein dagegen ist auch ein noch grö,
ßerer Theil der gekündigten Pfandbriefe dem Ver-
kehr entzogen und n^ <1e,,o8ilul>, genommen wor-
den, so wie auch eine große Hypothek, nämlich
die Groß-Esseruschen Güter, durch den Ankauf des
Herrn Varons von Stieglitz und gänzliche Schul-
denablösung , zur Anlage Curländischer Capitalicn
für eiro.-» eine halbe Mi l l ion Rbl. S . M . ver-
loren gegangen ist. Durch die Reduction der
Zinsen hat sich in Curland die Zahlungsverbind-
lichkeit der Gutsbesitzer für die Bankschuld nur
etwa um ^ pCt. vermindert. Denn das ganze ,
durch die Neduction ersparte Procent ist durch den
Beschluß des General-Convents von 1836 dem
Capital - Tilgungsfonds zugewiesen worden, und
wird mit gleicher Verbindlichkeit, wie die Zinsen
selbst, von den Gutsbesitzern eingezahlt.
einiger Unkosten zahlt der Gutsbesitzer noch immer
5^ pCt. dem Kreditsysteme alljährlich ein, während
er früher 5^ pCt. inclusiv« des Tilgungsfonds
zahlte. M i t Ausnahme der oem Gutsbesitzer früher
ohne die Bank zur Last fallenden Ccipital-Aufsagrn,
hat er, was die Aufbringung des baaren Geldes
betrifft, selbst im Vcrkältniß der 6proccnt. Privat-
rcnten nur für H, pCt. Erleichterung erhalten, und
die Ansprüche des Landmanus an einen guten Er-
trag der Güter haben sich in Curland wenigstens da,
wo der größte Theil der Gutsbesitzer die durch den
Cours der Vanconoten und die Landesprästanden
gesteigerten Kronsabgaben für die Bauern nach
den mit ihnen getroffenen Convcntionen zahlt,
nicht vermindert.
I n dieser Provinz, wo in den Städten keine
andere Industrie, als die der gewöhnlichen Hand-
werker eristirt, wo keine Manufakturen und Fa-
briken die Erzeugnisse des Landes verarbeiten und
capitalisiren, wo man auf dem Lande, mit wenigen
Ausnahmen der Erzeugnisse veredelter Schafzucht,
sich nur auf diejenigen des Bodens an Getreide
und Flachs beschränkt — hängt Alles von der
Frucht- oder Unfruchtbarkeit der Ernten des Land-
manns, und von der der Veräußerung günstiger«
oder ungünstiger» Handels-Conjlmctur ab. Schla-
gen diese fehl, so kommt kein Geld in's Land,
der gewöhnliche Bedarf stockt, die Zahlungen wer-
den genirt, und, wie bei einzelnen Individuen, so
bei ganzen Provinzen, wird in Ermangelung an-
derer Mit tel beim eintretenden Deficit vom Capital
gezehrt. Seit dem Jahre 1833, wo die Redu-
ction der Zinsen bewerkstelliget wurde; sind aber
die Ernte», und zwar von 1831 ab in Curland
fortwährend, sehr mittelmäßig und abwechselnd
sogar mißwachsartig gewesen, und haben nicht nur
nicht ein überschüssiges Capital erzeugt, sondern, wie
in den Jahren von 1836 bis 1838, wo die Pfand-
briefe, namentlich 1837, 2 pCt. «!«,»»nl» standen,
einen großen Mangel bei Deckung der Zahlungs,
Verbindlichkeiten veranlaßt. Es läßt sich anneh-
men, daß i. I . 1837 im Durchschnitt die Güter
bei weitem nicht die Hälfte der gewöhnlichen Re-
venüen, im Verhältniß der frühern Jahre von
18^4 bis etwa zu 1829 zurück, abwarfen. Rechnet
man nun, daß in Mittlern Jahren die cir«n für 5
Mil l ionen, Wclusive Sinkingfonds, zu zahlenden
Vaukrenten von 250,000 Rbl . S . M . , nach Abzug
des Lebensunterhalts der Gutsbesitzer, ihrer
Wirthschafts - und Kronsabgaben, als ein reiner,
von allen andern Belastungen unabhängiger Ren-
tenertrag übrig bleiben, und in guten Jahren auch
ein Capitalüberschuß von der Bankrente erzeugt
wird, so muß man für das Jahr 1837, beim Er-
trage der Güter die Hälfte, die Vankrenten auch
mit einem Defictt zur Hälfte oder auf <-i.cn 125,000
Rbl. S . M . belasten, welches das Vermögen der
Vereinsgutovcsitzcr nach dem Maaßstabe ihrer Bank-
schuld von 5 Millionen um 2z pCt. verkürzte
Rechnet man nun den Ausfall der nicht zur Bank
gehörenden, noch mehr als ein Drittel des Pr i -
vatgrundvermögenö betragenden Landgüter nur mit
50,000 Rbl. S . M . , und denjenigen der wie-
derum ein Drittel des ganzen Terntorials betta-
genden Kronsareudegüter mit eil-«» 75 bis 100,000
Rbl. S . M . hinzu, so ist mit ziemlicher Gewiß,
hett anzunehmen, daß gegen 300,000 M l . S . M
vorzüglich durch Veräußerung von Curländischcn
Pfandbriefen in diesem Jahre allein gedeckt werden
mußten, und solches der Grundhypotkck zurück-
wirkend zur Last fiel. I m Iohannistermine 1«3?
wo man durch den Zusammenfluß des baaren
Geldes eme Steigerung der Cnrlandischen Pfands
bnefe hatte erwarten müssen, fingen sie gerade an
zu fallen, und wenn die Auffassen nicht crfolat
und durch die Kronsanleihe nicht baares Geld
m's Land gekommen wäre, so hätten sie im ^
hanmsternune 1838, wo der Iahresturnus der so
überaus schlechten Ernte von 1837 sich endiate
und der letzte Termin aller Zahlungsverbindl'U
ketten eintrat, noch mehr weichen müssen, und alles
U / " ^ " ^ ^ e i n wegen des in der Provinz
selbst entstandenen Ernteausfalls und daraus fol-
genden Geldmangels.
( S ch l u ß f 0 l g t . )
II. Des Bischofs Johann von Oesel
Bestätigung des der Stadt Hapsal
bei deren Gründung vom Bischof
Hermann im Jahr R2V9 ertheilten
Privilegiums.
Die nachstehende Urkunde wird hier mitgetheilt nack
der Copie m einem dem Hapsalschen Magistrat gehörigen
handschr«ftl,chen Folianten, betitelt: «Warhaffte sso'
peyen derer Hapsalschen Stadts-Privilegien Wie
solche mit denen Originalien von Wort zu Wort
gleichlautend befunden worden. Collationiret und v,di-
miret von Einem Hochverordneten Kayserl. Crl Gene-
ral-Gouvernement des Herzogthums Ehstlandt ^nn»
1744 den 20. Ianuar i i . " Das ganze Manuftrivt ist
durchschr»eben und am Ende der letzten Urkunde besieae t
und m 2a«m unterschrieben von Riesemann, O. G.
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pen«.
Gorrespondenznachrichton, Nepertorium der Tagoschronik
und Miscellen.
D o r p a t , den 28. Decembor.
Die vielseitig wiederholten Klagen der Armen unserer
Stadt über Mangel an Gelegenheit zur Arbeit und die
zum Theil daraus entsprungene Straßenbettelei so vieler
Arbeitsfähigen, veranlaßte den hiesigen Hülfsverein im
Jahre 1837 die Errichtung eines freiwilligen A r b e i t s -
hauses zu projectiren. Durch die für diese Unterneh,
mung veranstalteten Collelten, welche sich einer regen
Theilnabme des PublicumS erfreuten', waren bis zum
März d. I . 7293 R- 35 K. B . N. eingekommen- Daß
aber mit diesen Mitteln ein Institut von so bedeutendem
Umfange und so vielfachen Bedürfnissen noch nicht mö
Leben gerufen werden konnte, war wohl einleuchtend;
allein das Publicum vielleicht noch einige Jahre hindurch
immer aufs Neue um Beiträge zu diesem Zwecke zu
bitten, ohne ihm auch nur etwas zeigen zu können, was
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zur Verwirklichung dieser Sache von Seiten des Vsre'ns
geschehen sei, schien auch nicht zweckmäßig. Daher be-
schloß er denn im Vertrauen auf Gott und die freundliche
Unterstützung derer, welche sich der Not!, ihrer Prüder
Visher so liebreich angenommen hatten, mit der Ausfuh-
rung schon <n diesem Jahre zu beginnen. Die erste
Sorge war natürlich ein Haus. Nachdem ein angemes-
sener Platz ausfindig gemacht und der Plan entworfen
worden war, begann der Bau im April d, I - , und am
letzten November stand unser Arbeitshaus vollendet da.
Das Gebäude ist aus Holz, 10 Faden lang und 7 Faden
breit, in zwei Stockwerken, und enthält außer den Wohn-
zimmern für die leitenden Personen und andern zur
Oeconomie erforderlichen Gemachern, vier geräumige
Säle, von denen zwei für die Arbeiter, einer für die mit
dem Arbeitshause verbundene K l e i n k i n d e r - W a r t e «
a n s t a l t , und einer für das einstweilen hierher verlegte,
schon seit einigen Jahren bestehende M ä d c h e n - E r z i e -
h u n g s i n s t i t u t zunächst eingeräumt ist. Die Kosten
für die Aufführung des Gebäudes betragen 10,250 R.
V . A. und für Zäune sind gegen 700 N gezahlt worden;
folglich fehlen dem Vereine noch zur Berichtigung deS
Baues etwas über 35N0 R, V A., und außerdem sind
noch zur Anlegung eines Brunnens, eines Kellers, zum
Bau eines kleinen Nebengebäudes, so wie zur Anschaf«
fung des nothigen Inventariums die Mit tel herbeizu.
schaffen. Die feierliche Einweihung dieses Haufes fand
am 6. December d. I . in Gegenwart einer zahlreichen
Versammlung in folgender Art statt. Nach einem der
Feierlichkeit angemessenen Choralgesange hielt Hr. Ober,
pastor V i e n e m a n n die Einweihungsrede, worauf ein
lieblicher Weihgesang unter Leitung >es Hrn. Musikleh.
rerS B r e n n e r folgte. Dann trat von Seiten des Hülfs-
vereins der Herr Rettor, Professor U l m a n n auf und
sprach, nach Vorausschickung einiger historischen Notizen
über die Wohlthatigkeitsanstalten überhaupt. Über den
Zweck und die vorläufige Einrichtung der in diesem Ge<
baude vereinigten Anstalten, und stellte zugleich der Ver»
sammlung den gegenwärtigen Hausvater oder unmittel-
baren Vorsteher und Leiter des Ganzen, Hrn. Wasem,
mit herzlichen Crmunterungen und Segenswünschen vor,
worauf dieser sodann seine Gefühle und Entschließungen
dei Uebernahme eines so schwierigen Geschäftes, in gsäu«
biger Zuversicht auf Gott aussprach, und andeutete, daß
ein so großes und wichtiges Werk, bei so geringen M i t -
teln und Kräften, nur unter Gottes Beistande und Segen
aufblühen und gedeihen könne. Den Schluß dieser Feier-
lichkeit machte ein Danklied. Ueber die innere Einrich-
tung und Verfassung des Arbeitshauses, so wie der Klein-
kinder - Warteanstalt wird bald das Erforderliche zur
öffentlichen Keuntniß gebracht werden.
W e r r o , den 24. December.
Gelehrte Städte gleichen am Schlüsse des Jahres
vulcanischen Bergen! Diese müssen bei einem gewissen
angesammelten Marimo von brennbaren Gasarten Feuer,
wie jene bei stark angehäuften wissenschaftlichen Ele-
menten Gelehrsamkeit auSspeien! Solche geistige Explo-
sionen kommen bei uns zwei M a l jährlich (am Schlüsse
jedes Semesters) vor, wo aus den vollgetrichterten Köpfen,
wie aus geladenen electrischen Flaschen, Funken gezogen
werden. Wer sich irgend unvorsichtig einer solchen ge-
lehrten Batterie nähert, fetzt sich der Gefahr aus, einen
gelehrten Schlag — der von r i t t e r l i c h e n und f l ü s -
s igen verschieden ist — zu bekommen, und kann sich
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glücklich preisen, wenn es noch dabei mit gesunder
Vernunft abgeht! — Am 15. und «6. d. M . legte die
weibliche Schul- und Erziehungsanstalt der Madame E.
K ö n i g durch ein zahlreich besuchtes ö f f e n t l i c h e s
Examen von ihren bisherigen Leistungen die erste Re-
chenschaft glänzend ab. Die Kenntnisse der Kinder
waren, so weitste reichten, g r ü n d l i c h ; die Kleinen konn-
ten allenthalben das Wie? und Warum? beantworten, wa-
ren ihrer Sache sicher, was nicht der Fall gewesen, wenn
— wie Manche behaupten wollten —das ganze Wissen bloß
dem Gedächtniß eingeprägt worden wäre. Den besten
Gegenbeweis dieser Behauptung lieferte Madame König
dadurch, daß sie ganz unbelheiligte Fremde zum Eraminiren
der Kinder aufforderte, und so die Prüfung fast aus-
schließlich fremden Lehrern überließ, die — nachdem sie
geprüft — einstimmig das beste Zeugniß über die Kennt-
nisse der Schulerinnen ablegten. — Besonders überra-
schend waren Referenten die Fortschritte in der Musik;
er sah Kinder, die vor einem halben Jahre kaum klim-
perten, s p i e l e n und zum Theil recht brav spielen.
Wir haben uns demnach glücklich zu preisen, durch diese
neue Lehranstalt einem vielfach gefühlten Bedürfnis abge-
holfen zu sehen, und gewiß werden alle Eltern mit Refe-
renten in dem Wunsche übereinstimmen, daß der liebe
Gott uns diese Schule auch fernerhin erhalten, und die
eifrigen Bemühungen ihrer Lehrer und Lehrerinnen mit
seinem Beistände segnen möge!
Gestern Abend fand in der Krümmerschen Anstalt
eine mus ika l ische A b e n d u n t e r h a l t u n g statt, wo-
bei unS die liebe Jugend durch Vocal« und Instrumental-
musik drei genußreiche Stunden verschaffte. Diese Spende
verdient um so mehr eine dankbare Anerkennung, als
wir in diesem Winter wegen Mangel eines geräumigen
Locals gar keine öffentlichen Vergnügungen haben werden-
Wer sich daher auf eigener Hand nicht vergnügen kann,
mit dem sieht es schlimm aus!
A r e n s b u r g , den 16. December.
Am 6 Decbr. wurde hier der ordinaire L a n d t a g
eröffnet. Um 11 Uhr Morgens begab sich die versammelte
Ritterschaft, aus drei und fünfzig stimmfähigen Mitgl ie.
der» bestehend, unter Anführung des üandmarschalls in
die festlich erleuchtet« Lutherische Kirche, wo der Super,
mtendent eine eindringliche und mit vielem Beifall auf-
genommene Predigt hielt. — Nach vollendetem GotteS»
dienste begab sich die Ritterschaft ins Nitterhaus zurück,
wo der Landmarschall B a r o n V u i h ö w d e n mit einer
Rede den Landtag eröffnete, welche folgendermaßen
begann:
„Zum vierten M a l wird unser Landtag eröffnet an
dem heutigen Festtage, an welchem unser erhabener Monarch
seinen Namen erhielt, einen Namen, der seit 14 Jahren
mlt Bewunderung in allen Theilen der Welt, mit Etolz
und treuester Liebe aber von mehr als 60 Millionen Un«
terthanen genannt w,rd, einen Namen, der in den Annalen
unserer Provinz wie in unseren Herzen mit goldenen
Buchstaben eingegraben, den wir nur mit unbearänzter
Verehrung und Dankbarkeit aussprechen, und den unsere
späteste Nachkommenschaft mit gleichen Gefühlen loben
und preisen wird. Ja meine Herren, so lange unsere
Insel einen Namen trägt, haben die Bewohner derselben
hat namentlich diese Ritterschaft sich keiner solchen Wohl-
thaten zu erfreuen gehabt, wie in diesen letzten Jahren
Nachdem der Herr und Kaiser Mergnädigst geruht hatte
eine Comnnsfion niederzusetzen, welche unter Teilnahme
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des Bevollmächtigten dieser Ritterschaft die Rechte und
Privilegien unseres Landes in ein Svstem brachte, wobei
unsere örtlichen Verhältnisse so viel als möglich berück-
sichtigt wurden, hat der Herr und Kaiser die Restitution
unseres alten Oberlandgerichts mit wahrhaft vaterlicher
Gnade unserm eigenen Ermessen anheimgestellt, — gleich-
zeitig den umfassenden, unserer Jugend einen zeitgemäßen
Unterricht sichernden Schulpkm bestätigt, und um alle
diese Wohlthaten zu verwirklichen und zu verewigen, hat
der AUergnadigste Monarch für immer die Abgaben auf,
aehobcn die wir seit 38 Jahren, in Gemähheit einer
falschen Auslegung des Ukases von 1798, für die Ritter-
schaftlichen Gitter entrichten mußten. Mitbrüder! blicket
auf das Ehemals und das Jetzt! — hoch erhebt sich das
Herz und die zitternde Lippe stammelt den Dank I h m ,
der nächst Gott unser höchster Wohlthäter ist, und dem
wir mit Freuden den letzten Blutstropfen opfern möchten.
Blicket auf die Zukunft, und im schönsten Rosenlickt
qlanzt Euch die Frühlingssonne entgegen, die über dieses
Land aufgegangen ist, das Gott der Herr gesegnet hat
mit der Huld,eines gesalbten Herrschers!"
Dieser Einleitung ließ der Redner eine kurze ge-
schichtliche Darstellung seiner ein und zwanzig Jahre —
er wurde zum ersten Male im Decbr. 181» zum Land-
warschall erwählt — ununterbrochen fortgesetzten Amts»
führunq folgen. Zum Diner hatte der Lanlmarschall
nicht nur dle gesammte Ritterschaft, sondern auch die
meisten Beamten und das Lehrcrpersonal der neuen ad-
ligen Kreissckule eingeladen, so daß die Tafel von 65
Gedecken vollkommen beseht war. Der von »hm ausge-
te Toast: lange lebe unser Allergnad.gster Kaiser und
N i c o l a i P a w l o w i t s c h ! wurde m>t gränzenlomn
Abe l aufgenommen. Unter andern späterhin folgenden
? ° ^ e n leiate die Gesellschaft e,ne be,ondere Theünahme
denieniaen auf das Wohl des Herrn GeneralgouvelneurS
Baron von der P a h l e n und der allgemein verehrten
Lantsleute Herrn Oberprocureur im ^ enate, wirklichen
StaatsrathS uvn W e i m a r n , und Herrn Direktors ,m
Ministerium des Innern , wirklichen Staatsraths von
P o l l des eifrigen Bevollmächtigten der Ocsclschen Rit-
terschaft bei der'nun aufgelösten Commission in S t . Pe-
tersburg zur Zusammenstellung des Ewod der Gesehe
der Ostseeprovinzen. — Von den Beschlüssen des Landtags
verlautet 'M Publicnm bis jetzt nur die Errichtung emer
neuen wohlthätigen Anstalt Die Ritterschaft hat nämlich
ein aeraumia.es trockenes Local in der von ihr vor ei-
niaen wahren angekauften Festung angewiesen zur Auf-
nahme" aller von adligen Gütern gestellten Recruten,
welche nach vollendeten Dienstjahren — bei der Garde 22,
bei der Armee 25 Jahre betragend — verabschiedet m
die Heimath zurückkehren. Diesen Leuten soll hier auf
Kosten der R'tterschaftöcasse der gewöhnliche Pajock an
Mehl und Grütze, das erforderliche Holz, die gehörige
Erleuchtung, und jedem von ihnen ein Sommer« und ein
Winlerschlafrock jährlich verabreicht werten. Zu allem
erlaubten Gewerbe behalten sie vollkommene Freiheit.
Die Anstalt wird, wenn der Plan die hockvbrigkeillicke
Bestätigung erhält, am I . Juni k- I . eröffnet werden,
dem ewig denkwürdigen Jahrestage, an welchem durch
Alleranadigsten Ukas die Abgaben, womit man die der
Ritterschaft im Jahre 1798 donirten Güter zum Besten
der Krone belastet hatte, auf immer aufgehoben wurden.
Ferner hat man einstimmig beschlossen, nachdem man den
Landmarschall Baron Bulhöwden wiederum, und zwar
»um achten M a l , auf die nächsten drei Jahre zum Land-
marschall erwählt hatte, dessen in Ocl gemaltes Brustbild
neben dem Bilde des 1810 verstorbenen Generalgouver-
neurs Grafen B u x h o w d e n im Rittersaal einen Platz
anzuweisen.
A u s C u r l a n d , vom 23. Decemder.
Um die vielen während des Futtermangels im vorigen
Winter für daS Vieh zur Nahrung und Streu ver«
brauchten S t r o h d ä c h e r der Landgebäude zu complet.
t iren. bedurfte es einerseits überhaupt einer bedeutenden
Quantität Dachmaterial, die dem gewöhnlichen Strohbe«
darse für die übrige Occonomie entzogen werten müßte;
andererseits l,eß das schwer auszudreschcnde Getreide des
letzten Herbstes wenig Langstroh aus den Riegen gewin-
nen Es trat daher die Hlothwcndlgkelt ein, die Auf-
merksamkeit auf ein anderes Material zu richten, weshalb
man denn gegenwärtig so häusig an die Herbeischaffung
und Verwendung von R o h r zu Dächern arbeiten sieht.
Nachrichten aus demObcrlande zufolge, traf dort der
strenge, bis 25° gestiegene Frost vom 6. bis nach dem
10. d M . schneelosen B o d e n . Unterhalb in Cur.
land war derz,,t zwar schon ziemlich viel Schnee gefallen,
jctoch meist in Haufen zusammengeweht. — Jetzt, nach
e,n Paar Tagen Thauwctter, haben wir eine der besten
S c h l i t t e n b a h n e n .
L i b a u , den 20. Decembcr.'
Wi r haben bis jetzt 155 eingekommcne und 157 aus-
gegangene S c h i f f e ; von letztern- waren 140 nach dem
Auslande mit folgenden W a a r e n beladen: Flachs 1581
Sckpfd. 1 Lspfo. »Pfd . , Flachsheede 659 Schpfd. 7 Lspfd.
3 Psd.. Hanf 387 Schpfd. 6 Lspfd. 6 Pfd , Hanfheede
21 Schpfd. 15 Lspfd 16 Pfd. . Gerste 2055, Last 24 Lof,
Hafer 257 Last. Roggen 2706 Last L Lof, Weizen 5 Last,
Hanfsaat 91 Last 36 Lof. ^chlagsaat u-N Last 38 Lof,
Saesaat ll,949 Tonnen, Kalb- , Ziegen- nnd andere
Felle lU0.?>0 Etuck, Rind- und Pferdrleter 8192 Stück,
Thierl'nochen 917 Schpfd, 12 Lepfd., Holzwaaren an
Werth 89,931 R. 86 K . Totalwerth üer Ausfuhr 2,703,125
R 2? K. — Ein Schiff ist noch im Laden, nach Dundee
bestimmt, mit FlachS. Hy.
I a c o b s t a d t , den 18. Dcccmber.
Nachdem der am 12- v. M . gefallene erste Schnee
am 15. v. M . durch Regen vertrieben wurde, stellte sich
am 17. v- M . wieder em gelinder Frost mit Schnee
em. der jedoch bis zum 23. die Höhe von 20° und mehr
erreichte, und so bei heftigen Winden bis zum 3 Decbr.
anhielt; dann wurde es gelinder und es fiel Schnee, doch
stieg der Frost b,s zum 6- wieder bei Sturm bis auf 2N°.
Erst seit den 10. ist es gelinder und fast ununterbrochen
fällt eme Masse Schnee, der den Weg fast unfahrbar
macht, daher wir auch eigentliche Schlittenbahn erst seit
10 Tagen haben. Unsere D ü n a wurde am 19. und 2 l .
v. M- an zwei Stellen zugelassen, fror aber am 22.
Überall zu, so daß man jetzt beliebig passiren kann.
Unsere W i n t e r lu stba r k e i t e n wurden am 20.
Novbr-, dem Feste der Thronbesteigung, durch einen Ball
eröffnet, freilich etwas spät, denn die Sorge für Musik ver-
zögerte das Arrangement; in unserer Stadt ist keine Ca
pelle zusammenzubringen gewesen, und eS mußte aus dem I I
Meilen entfernten Flecken I l l u r t die bei dem Basilianerkloster
angestellte Capelle engagirt werden, was natürlich mit
vielen Kosten verbunden ist. Die folgenden Bälle am 10.
und I I . d. M- Nelen nicht so brillant wie in frühern Jahren
am 6 und 7. d. aus, indem sie nur von Städtern besucht
wurden. Einestheils mag die strenge Witterung und der
Mangel an Bahn dar^n Schuld gewesen sein, anderntheilS
aber wohl auch die Versehung cerselben vom 6. auf den l t»,
wozu sich die landschen Teilnehmer nicht so leicht be
quemen wollen.
Die „ i n allen Hauptstädten Europa's rühmlichst be,
kannten" EquiÜbristen Carl Nerevo und Joseph Karamaltt
erfreuten die Stadtbewohner am 13., !6. und 17 d. durch
ihre Vorstellungen, und hatten, ohnerachtet les für Ja-
cobstadt hoben Entriegeltes, eine bedeutende Anzahl Zu-
schauer. Auch unterließen sie nicht dafür ihren „innigsten
und unaussprechlichen Dank" dem Publicum in der letzten
Annonce abzustatten.
Am Abende des 15- Dccbr brach hier auf dem Heu-
boden eines Stalles F e u e r aus, wurde aber durch
schnelle Hülfe und bei glücklicher Windstille bald gelöscht.
Auch in hiesiger Gegend wird es nach der sehr kargen
Ernte ein schweres Jahr für den Landmann werden.
Glücklicher Weise sind die Vorrathsmagazine gut gefüllt.
Dem Mangel an Ctroh wird ader Nicht gut abzuhelfen
sein, da auch das reichliche Hcu zum Theil schlecht emge,
bracht worden ist.
N n i v e r s i t i i t s - und Schn lchron ik .
Bei der Dorpater Universität sind im Decbr. v . . I .
p r o m o v i r t : von der theologischen Facultat zum gra-
duirten Studcnten Eduard Julius H o e v n e r aus Esth-
land, Friedrich Gottfried Woldemar C r o o n aus Livland,
und Noldemar M ickw i t z aus Esthland i — von der me-
diciNlschen Facultät zum Doctor der Medicin Nlerander
v. D rewn i ck aus Livland; zu Aerzten I- Nbtheilung
Herrmann Julius S t o l l aus L'vland und Friedrich
Wilhelm K l a u aus Curland; zum Provisor. 1. Nbtheil.
Carl Georg T i e t j e n s - und 2. Abthe,lung »Woldemar
R a d z i b o r , beide aus Ltvland; zu Apothetergehülfen 2.
Avthcll. tlieorg M a r t e s o n n aus Esthland und Friedrich
August W l c h m a n n aus Cürland.
N e p e r t o r i u m der Tagesch ron ik .
L i v l a n d .
Auf Verlangen des Herrn Finanzministers 'ist zur
Ermittelung derjenigen Besitzer, deren Pfändungsfrist ab-
gelaufen ist, oder die keine Verlängerung derselben be-
wirkt haben, oder gar keine gesetzlichen Documente über
ihren Besitz haben, und daher die Poschlin einzahlen
müssen, — von der Livl. Gouvernements-Regierung mit-
telst Patents vom 17. Novbr. v. I . vorgeschrieben, daß
alle gegenwärtigen Besitzer, sowohl der Landgüter, die in
dem beim Patent vom 2t. Octbr, 1832 publicirten Ver-
zeichnisse benannt sind, als auch der übrigen in den
Kreisen und bei den Städten velegenen Immobilien, wo-
fern sie nicht, als unter städtischer Jurisdiktion stehend,
vom Hofqerickt anerkannt worden sind, das D o c u m e n t ,
worauf sich ilir Bes i tz des Gutes oder anderweitigen
Immoblls gründet, innerlich drei Monaten vom Tagejener Publication bei dem Ordnungsqerichte ihres Bezirks
zu produciren haben, bei Vermeidung dessen, daß aus-
blelbendenfalls das Gut oder Immobile für Gefahr und
Rechnung des gegenwärtigen Besitzers ohne Weiteres
zum öffentlichen Meistbot gestellt werden soll. Oie Ord-
nungsgerichte haben über die producirten Documente die
in einem vorgeschriebenen Schema angedeuteten Bemer-
kungen zu verzeichnen, und selbige dem Livl. Hvfgerichte
zur fcrnern Verfügung zu unterlegen.
Zu R i g a feierte am 12- Decbr. v. I . die Allerhöchst
bestätigte l i t t e r ä r i f c h , prakt ische V ü r g e r v e r -
b i n d u n g ihren 37sten Stiftungstag. Der Direktor
glaubte den Tag diesmal durch die Erinnerung an meh,
rere würdige Todte zu feiern, welche der Verein im
Laufe des Jahres verloren. AlbanuS, Schidun, Schnobel,
Wilpert, v Löwis. — Zum Direktor wurde wiederum
erwählt Hr. Pastor Wendt; in den engern Kreis die
Herren - Oberlehrer v l . Deeters. Kaufmann V Kleebera.
Aeltester Kreusch, i'r. Merkel, Neepschlägermeister N .
Neese, Pastor i»i. Poelckau, Pastor Taube, Oberpastor
Trey und Ehrenbürger Zigra. (Rlg, Stadtbl. ^ - 51.)
Ebendase lbs t fei .e am 15, Deebr. v. I . der
w o h l t h a t i g e Z i r k e . ,ein Stiftungsfest. Diese Sterbe,
und Unterstützungscasse ward 1801 gegründet, und 1838
ward beschlossen, keine neuen Mitglieder mehr aufzuneh.
men. I m Laufe des I . 1839 wurden an 87 Wittwen,
30 Kinder und 5 Mitglieder Unterstützungen mit 2150 R>
26 K- S . ausgethe,!t, und für l2 Personen 520 N. S .
Vecrdigungsgelder gezahlt. Das Capital der Gesellschaft
ist 29,404 R. 0 2 ' / - K. S . groß. (Ebendas.)
E s t h l a n d .
Bei H a p s a l hat sich am 23. und 21. Novbr., bei
K u n d a bei 10" Kälte am 3, Decbr. v. I . die Rhede
mit Eis überzogen. ( D Handelsztg. ^ 99 und 100.)
C u r l a n d.
Aus M i t a u wird vom 30. Novvr. v. I . über den
Ausfall der G e t r e i d e e r n t e im I 1839 gemeldet, daß
Weizen, Roggen nnd Hafer das vierte, Gerste das fünfte
Korn gegeben. Das Tschetwert Weizen wiege 9 ' / .
Roggen ungefähr 8 , Gerste 7 , und Hafer 4 ' / ° , Pud!
Das neue Wintergetreide sei ziemlich gut aufgegangen.
Der Hantel mit Getreide sei unbedeutend, Hafer ausge-
nommen, auf welchen eine ziemlich bedeutende Bestellung
aus dem Auslande eingegangen. Das Tschetwert Weizen
koste 8 ' / 2 R-, Roggen 4 N. 30 K-, Hafer I R- 10 K.
S- Flachs und Hanf seien von sehr mittelmäßiger Güte,
wegen der zu feuchten Witterung. Sie würden dort nur
zum eigenen Verbrauch gezogen, und die Ernte des
Flachses schätzte man auf 35,000, die des Hanfes auf
0000 Pud. (Russ. Landwirth. Ztg. ^ 102 )
Im Namen des Generalgouvernements vonLio-, Esth- und Curland gestattet den Druck: C.W. He lw ig , Censor.
Dorpat, den 2. Januar I8io.
2 . Mittwoch, dm 40. Januar 1840.
as I n l a n d .
Gine Wochenschrift für Liv-, Gsch- und Curland's
Geschichte, Geographie, Statistik und Litteratur.
F ü n f t e r J a h r g a n g .
Es erscheint ^u Ol l l^at , an jtdem HNttmoc!), e'lne Nummer van r'mcm Vruckliagtn. Der Pränumeratiangpre',« beträgt in
Dorpllt mit Zustellung in's Haus, ausmärt« im Nciche mit Zusendung durch die Post-. Zech« N. 3 . M . Pränumeratlan nehmen
lln sämmtliche Pastämter des Ncichg. — M r da« Ausland nimmt Bestellungen an : C: F. Köhler, Buchhändler in lei^zig.
I n h a l t : i . Darstellung der Ursachen, nach welchen sich der Cours der Curlöndischcn Pfandbriefe regelt. Sp. 17.(Schluß.) — n. Volksschulen. Sp, 23. — Correspondenznachrichten i Aus Riga. Sp. 35. Aus Reval. Sr. 23.
Aus Curland. Sp. 38. — Universität- und Schulchronik. Sp. 29. — Personalnotiz»«. Sp. 32,
I. Da rs te l l ung der Ursachen, nach sein, und zwar ganz nach demselben Prmcip, wie
welchen sich de« Eours der Eur- '"" ^ ° ° " ' " ^ " " " ""'^ "'°"°" " '" ' " " '
ländischeu Pfandbriefe regelt
(S ch l u ß.) lichcn, sich nachher erweisenden Bedarf begehrlich
macht, und daß mithin durch Ankauf der Werth-
Diese Erscheinung aber hatte mit der Idee papiere auf Speculation ihr Cours gesteigert wer-
über die Sicherheit und Solidität des Curländi, den kann, wie das imaginaire Capital des Auf-
schen Creditsystems und mit dem reellen intensiven geldes ausweiset, allein dies setzt Börsenpapiere
Werthe der Curländischen Pfandbriefe selbst nicht und überhaupt Pap ie rhande l , der bei uns fast
das Geringste gemein. Denn wie die Papiere des gar nicht betrieben wird, und wo der Cours selbst
sichersten einzelnen Gutsbesitzers, der baares Geld Gegenstand des Handels, oder die hohe Rente
auf seine Hypotheken in Zeiten der Roth und des Gegenstand des Begehrs wird, disponible Fonds,
Mißwachses sucht, discontirt werden, dies aber die dem Ausfalle entgegengestellt werden können,
nicht die Meinung über seine Vermögenslage, son- oder überschüssige, eine Anlage suchende Capitalien
dern der Mangel des baaren Geldes hervorbringt, voraus. Dies alles fand nicht statt, und die Cur-
eben so ist es auch mit denjenigen einer ganzen ländischcn Pfandbriefe waren ganz ihrem Schicksale
Provinz, die zur Deckung der Zahlungsverbindlich- überlassen, die aber dabei den lebendsten Beweis
leiten ihre Werthpapiere veräußert, und dieselben ihres intensiven hypothekarischen WertheS dadurch
in größerer Summe, als sie selbst Capitalien erü- gaben, daß sie nur 2 pCt. unter ihrem Nonnnal-
brigt hat, an den fremden Geldmarkt bringt. — werthe wichen. I n Curland, wo em Defint in
Würden der Provinz andere Papiere und andere den baaren Mitteln zur Deckung des Bedarfs für
Fonds zu Gebote gestanden! haben, um sich das feh- alle Zahlungsverbindlichkeiten der Provinz, die tn
lende baare Geld zu verschaffen, so würden diese ihrer Mitte circuliren, die Werthpapiere durch un-
(falls sie nicht, wie z. B. Staatspapiere, von aus- verhältnißmäßiae Veräußerung sinken machte, da
gebreiteter Wirksamkeit sind), im Course gesunken wird ein Capttalüberschuß, außer dem gewöhn.
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lichen, an Umfang noch nicht genug wirkenden
Tilgungsfonds, durch Ankauf von Papieren die,
selben am dauerndsten und natürlichsten wiederum
steigen machen. Man sieht das bereits gegenwartig
im verflossenen Jahre, welches im Allgemeinen
weit besser, als die früheren war , obgleich die
Weizengegcnden mit schwerem Boden an Roggen
und Weizen einen von gegenwärtiger Generation
noch nie der Art erlebten Mißwachs hatten.
Eine besondere Nachfrage Curländischer Pfand-
briefe außerhalb der Provinz kann ihren Cours
von den Ernten und dem Capitalerzeugm'sse in
der Provinz selbst weniger abhängig machen; als
lein die Hauptursache ihres Steigens oder Sinkens
dürfte vor der Hand immer der günstigere oder
mißlichere Ertrag der Güter und die Handels-
conjuncmr zum Absatz der Landesprodutte der
Provinz und auch des benachbarten Litthauens
bleiben. — Der Bedarf des baaren Geldes zum
Handel kann auf den Cours wenigstens der Cur-
landischen Pfandbriefe im Allgemeinen für die
Dauer keinen großen Einfluß äußern. Denn da
nur wenige Pfandbriefe, wie oben erwähnt, in
den Händen des Kaufmannsstandeö in R iga , als
des Haupthandelsplatzes der Ostseeprovinzen, sich
befinden, so dürften dadurch auch nur wenige
Pfandbriefe an den Markt gebracht werden, so wie
die örtlichen Zeitungscourse nicht die allgemein
gangbaren in der eigenen Provinz, als ihres
Hauptsitzes, sein. — .Auch gleicht sich der Bedarf
des Geldes zum Handel mit dem, dem Landmann
wiederum vortheilhaften Absatz seiner Gefälle und
dem alsbaldiyen Rückflusse des Geldes nach dem
Lande, imgleichen der Erzeugung überschüssiger Ca-
pitalien durch höhere Productpreise leicht aus.
Was nun die öffentliche Meinung als Beweg-
grund zur A n - oder Nichtabnahme eines Curlän-
dischen Pfandbriefes anbetrifft, so fragt es sich
znvörderst, ob überhaupt ein 4procentia.es Papier,
gleich demjenigen der Pfandbriefe der beiden an-
dern Ostseeprovinzen, den Lombard-, Commerz-
und Reichsleihbankscheinen, den Verhaltnissen des
Käufers genügen, oder nicht? — I m letztern Fall
wird er sich wenig um die Provincialansichten
kümmern, und sein Geld in den 5proc. Staats-
papieren und auf Privathypotheken höher zu ver-
zinsen suchen, bei jenen hinsichtlich der Meinung
auf den politischen Barometer, bei diesen auf die
Persönlichkeit des Debitors, auf seine Familien-
verhältnisse und auf viele andere bei Privatdebi-
toren zu berücksichtigende Umstände sehen, und er-
wägen, ob und wie er sein Capital mit Sicherheit,
es unverkürzt zu erhalten und wieder zu bekom-
men, ausleihen solle? I m letztern Falle aber,
wenn ihm 4 pCt. und die Ueberzeugung, Capital
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uud Renten sorglos m der Tasche und jederzeit
unverkürzt und ohne Proceß und Gericht zu allen
Unternehmungen zur Disposition zu haben, genü-
ge», dann wird er über die öffentliche Meinung
wegen des Curländischen Creditsystems nicht lange
in Ungewißheit bleiben. Denn das eigene Inter-
esse klärt die Menschen am allerschnellsten und
sichersten über Gegenstände des I n t e r e s s e s auf.
Bei einer auf Realcredit, wie das Curländische
Creditsystem gegründeten öffentlichen Anstalt, die
sowohl hinsichtlich ihrer Grundsätze, als ihrer Ad-
ministration der öffentlichen Veurtheilung und Eon,
trole offen liegt, kann eine vorteilhafte oder nach-
theilige Meinung nicht lange fingirt bleiben, son-
dern sie muß sich alsbald mit den wirklichen That-
umständen ins Gleichgewicht setzen und w a h r
werden. Für das Curläudische Creditsystem ist
die Meinung zwar stets zu achten, aber niemals
zu f ü r c h t e n . — Denn die Grundsätze des Re-
glements sind vortrefflich, und insbesondere haben
sie überall die Sicherheit und Vermehrung des
Credits zum Augenmerk. Die gewissenhafte zeit-
herige Erfüllung der der Direktion und der übrigen
Vereinsbeamten obliegenden Wahrnehmungen glcbt
keiner Vesorgniß wegen einer Abweichung für die
Zukunft Raum. Jeder öffentlichen Meinung muß
daran gelegen sein, das oberste Princip aller
Meinungen, nämlich die Wahrheit, zur Basis zu
erhalten, und daher muß jede auch noch so geringe
Zuthat, sie zu beleuchten, stets von ihr willkommen
aufgenommen werden. Zum Schlüsse dieser Be-
trachtung daher' noch Folgendes:
Die Creditsystemc aller drei Ostseeprovinzen
sind so ziemlich nach gleichen Grundsätzen fundirt.
Den Vortheil jedoch, der dem Curländischcn Cre-
ditsysteme von den von der hohen Krone in frü-
heren Jahren für Liv- und Esthland abgelassenen
Fonds entgangen, hat dasselbe wiederum sehr
reichlich mit den ganz unverhaltnißmäßig geringen
Taxationen und dem großen Sinkingfonds zur
Begründung seiner Solidität compensirt. Prompte
Zahlung an Renten uud Capital, und bei irgend
einer Ünterlassuug, die dem Creditor erleichterten
M i t t e l , die schuldigen Zahlungen schnell zu rcali-
siren, sind die Bedingungen allen uud jeden Cre,
d i ts , und seit der Enstenz des Systems haben sie
sich auch ohne alle und die geringste Ausnahme
bei denselben bewährt.
Wenn nun aber ferner das Curländische Cre-
ditsystem nach 8 22 und dem 1. Anhange § 7 des
Reglements nicht mehr als e in D r i t t e l oder die
Hälfte des re^lementsmäßig ausgemittelten Werths
auf Güter leicht, uud bei der Hälfte als dem
höchsten Satze, nämlich bei speciellen, nicht gene-
rellen Taxationen, dennoch das Los Weizen nur
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zu 123, Roggen zu 30, Gerste zu 70, Hafer zu 45,
Erbsen zu 80, Leinsaat zu 150, ein LW geschwun-
genen Flachs zu 110 Kop. Silbermünze rechnet,
also eigentlich zum Vollen auf den Preis von
62^ Kop. S . M . für Weizen, 40 Kop. S . M .
für Roggen und 35 Kop. S . M . für Gerste u.
s. w. creditirt, und im Durchschnitt der Vodengat-
tungen (die bekanntlich in Curland gut sind) nur
6z Korn m i t I n b e g r i f f der S a a t Ertrag
rechnet, dabei aber auch noch eine Menge beschrän-
kender, den Gutswerth selbst nach diesem geringen
Anschlage noch sehr stark herunterdrückenden Be-
dingungen, hinsichtlich der guten Dotation und des
Besatzes der Bauerschaft, des Heu- und Korn-
ertrags, des Düngungszustandcs, der Viehpacht,
der Abgaben, aller industriellen Anlagen als
Branntweinsbrand, Mühlen u. s. w. zur Feststel-
lung des k 5 pCt. zu capitalisirenden Tarwerths
macht, während doch jetzt nur 4 pCt. Zinsen ge-
zahlt werden, wenn ferner ein volles Procent jähr-
lich zur Capitalabzahlung außer dem cigenthüm-
lichen Fonds des Instituts verwendet w i rd , auch
bei ausbleibender Zinszahlung die Direction nach
14 Tagen sich gleich in den Besitz des schuldenden
Guts zu setzen hat, ungleichen die Oberhauptmann-
schaften zuvorderst unter sich, und dann alle Ver-
einsglieder solidarisch für jeden Ausfall haften,
und endlich die Direction hinsichtlich ihrer Admi-
nistration jährlich durch besonders erwählte Com-
nnssarien und alle drei Jahre durch den General-
convent uud die denselben vorbereitenden Ver-
sammlungen revidirt, controlirt und quittirt wi rd,
so dürfte wohl über die möglichste Solidität und
Sicherheit des Curlandischen Creditsystems, gleich
den ersten und vorzüglichsten Instituten dieser Art
in Europa, nicht der geringste Zweifel obwaltend
bleiben, und die öffentliche Meinung in Anerken-
nung dieser Solidität auch gerecht gegen das
System sein. M i t solchen.Tarations-Grundsätzen
des Systems konnte ein Credit aus demselben von
den Gutsbesitzern nur in einer Zeit mit Erfolg
benutzt werden, wo bei dessen Etablirung ungefähr
ein Drittel aller Privatgüter seit der Französischen
Dccupation her den Concurs durchgemacht hatte,
und die Käufer mit neuen Fonds in den Grund-
besitz traten; imgleichen die vom Concurse ver-
schont gebliebenen Gutsbesitzer eben dadurch schon
den hinreichenden Fonds ihres Territorialvermögens
bekundet, und nur sehr geringer Hülfe aus dem
System bedurft hatten. Jetzt hat man sich au
diese Tare gewöhnt, und die Finanzverhältmsse
der Gutsbesitzer haben sich nach selbiger regulnt.
Ein von einem Gute im letzten Generalconvente
nur uuter gewissen küuftigen Voraussetzungen ge-
machter Vorschlag, den Tarwerth der Güter nach
Verhältniß des von 5 auf 4 pCt. verringerten
Zinssatzes zu erhöhen, durfte durch allgemeine Ac-
clamation nicht einmal verlesen werden, geschweige
denn, daß er zur Verhandlung gezogen wurde.
Die Acten des Kreditsystems, die ich drei Jahre
als Commissarius controliren geholfen, geben über
die gewissen Kaste Beobachtung der Tarationsregeln
nach generellen und speciellen Veranschlagungen
die besten Auskünfte; ja, nicht ein Gut wird man
mir nachweisen, das nach aller möglichen mensch-
lichen Berechnung des Güterwerths auch nur ent-
fernt mit Gefährdung des Vereins und seines Cre-
dits ein Darlehn erhalten hätte. Wie Alles in
der Welt dem Wechsel unterworfen, so können für
die Zukunft die Verbältnisse des Eurländischen Credit-
systems sich ebenfalls anders gestalten, die eigenen
Pfandbriefe können zum größten Tlici l aus der
Provinz uud andere Papiere in dieselbe wandern,
uud der Cours der erstcren als etwa anderwei«
liges Vörsenpapier von der Meinung mehr, als
von den reellen ökonomischen Verhaltnissen der
Provinz abhängig werden. Vor der Hand aber
scheint mir , so lange Curländische Pfandbriefe in
schlechten Erntejahrcn als Hauptmittel, sich baares
Geld zu verschaffen, von der Provinz selbst zum
Verkauf gebracht, und bei guter Ernte und über-
schüssigem Capital von ihr wiederum vorzugsweise
werden gesucht werden, dies die Hauptursache
ihrer Coursbestimmung geworden zu sein, und es
auch fernerhin wokl noch zu bleiben.
Wenngleich die Ernte des Jahres 1838 bis
1839, wie ich oben erwähnt, mit Ausnahme der
Weizsäcker zu den bessern zu zählen w a r , und
daher und wegen der guten Kornpreise ein bedeu-
tender Reveuüenüberschuß zur Capitalanlage zu
erwarten gewesen wäre, so era.ab sich doch durch
eine andere Landescalamität ein bedeutendes De,
ficit, und dieses machte es, daß der Cours der
Pfandbriefe sich nicht nipnri erheben konnte. Denn
in Folge des durch den furchtbaren Regen im
Jahre 1838 gänzlich verdorbenen Futters und un ,
erhört langen Winters 1839, da man in verschie-
denen Gegenden den 16. und 20. Apr i l noch mit
Schlitten fuhr, waren nach ofsiciellen Berichten
der Landpolizeibehörden im Ausgange des Winters
und im Frühlinge 1839 im Curlandischen Gouver-
nement theils durch Krankheit, theils durch Hunger
gestürzt 12,725 Arbeitspferde, 954 noch unge-
brauchte Fül len, 11,917 Kühe, 3988 Stück mehr
als einjähriges junges Hornvieh, 7911 Kälber,
33,451 Schafe und Ziegen, 57,017 Lämmer und
Zicklein. Rechnet man nun den Kaufwerth der
Arbeitspferde und Füllen nur zu 15 Rb l . S . M .
und den der Milchkühe zu 8 Rbl . S . M . , so
machen diese beiden Gegenstände allein über 300,000
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Rbl. S . M . aus; und rechnet man, daß zum
nothwendigsten Betnebe der Wirtschaft ß des
Verlustes an Pferden und Milchvieh durch Kauf
dem Landmanne wieder ersetzt und angeschafft
werden mußte, so waren dazu 200,000 N. S . M .
erforderlich, welche der Capitalanlegung entgingen,
oder ein Deficit der Revenüen verschiedentlich be-
wirkten. Bemerkt man aber noch, daß das be<
nachbarte Litthauen gleiche Calamitäten erlitt, und
Pferde und Kühe weiter aus W i l na , Mohilew,
Minsk hergeholt werden mußten, und daß das
Littliauische Geld ebenfalls den ^ urländischcn Pfand-
briefen entzogen wurde, wie solches sich auch im
letzten Iohannistermine kund gab, wo keine An-
käufe von dort her in Curländischen Papieren,
wie sonst gewöhnlich, gemacht wurden, so spricht
es für die Güte derselben, daß sie so wenig unter
zini-i gegangen sind. Auch in Berücksichtigung
dieser eben angeführten Umstände dürfte sich
wobl noch mehr die Ueberzeugung feststellen kön-
nen, daß der innere Zustand des Gouvernements
selbst für die g e g e n w ä r t i g e Zeit wenigstens
das Hauptthermometer der Coursbestimmung der
Curländischen Pfandbriefe im Jahresdurchschnitt
gewesen ist, und daß die Meinung oder vielmehr
Gewohnheit der Handelswelt hiebei nur eine
secundaire Rolle gespielt hat.
Ernst v. Rechenberg-Linten.
II. Volksschulen.
W i r haben kürzlich in der Dörptschen Zeitung(Nr. 136) einen interessanten Artikel aus Stock-
holm in Betreff der Volksschulen gelesen, der
wohl auch bei uns beherzigt zu werden verdient.
Er ist gegen das Aufkläruugsfieber gerichtet, dem
unter andern der Bischof T e g n c r , sammt seinem
Consistorium, besonnen und muthvoll mit der Be-
hauptung entgegengetreten ist, „ d a ß die B i l -
dung der a r b e i t e n d e n Classen wesent l i ch
r e l i g i ö s sein müsse." Möge es ihm gelungen
sein, alle Ultra- und Pseudo-Philanthropen wo
nicht zu heilen, doch zum Schweigen zu bringen.
Gewiß ist die Angelegenheit der eigentlichen
Volksschulbildung weder so verzweigt, noch bedarf
sie solcher weit ausgeholten Vorrichtungen, als
manche wähnen; sie wird sich hauptsächlich immer
nicht viel weiter erstrecken dürfen, als vorzugs-
weise rein und mit Verständniß lesen zu lernen,
um aus der rechten Quelle, dem Worte Gottes,
selbst schöpfen zu können. Für das Vorhandensein
dieser rechten Quelle sorge man nur vor Allem. —
Das nothdürftige Schreiben und Rechnen findet
sich von selbst bei jedem Elementarunterricht.
Daher ist und bleibt nichts Wünschenswerther,
als es dahin zu bringen, daß der Hausunterricht
wieder recht in Gang komme, der in Jeder Hin-
sicht der gedeihlichste ist, und das auf dem rechten
Wege und aus der ersten Hand gicbt, zn dessen
Erlangung man Schulanlagen, die möglichst sich
dem bäuerlichen häuslichen Leben und Treiben nä-
hern sollen, geglaubt hat empfehlen zu müssen. —
Wird doch niemand auf der Bühne das wirk-
liche Leben kennen lernen wollen.
Also Lescschulen zur Beförderung des Haus-
unterrichts ist das Hauptbedürfniß unseres Land-
volks, und daher darf auch der Leseunterricht derjungen Mädchen (als künftiger Mütter) am wenigsten
vernachlässigt werden. Aür diesen Gang der Sache
spricht außerdem hier die Beschaffenheit des Landes
und alle Localitäten mehr noch als irgendwo.
Wer da weiß, daß unsere vereinzelten Bauer-
Wohnungen in der Regel meilenweit von den
Schulhausern entfernt sind, daß es viel arme
Leute giebt, die nicht im Stande sind, ihre Kinder
wöchentlich, mit dem gehörigen Mundvorrath, auf
den Marsch zu schicken, daß unsere Volksschulen
nur während der ranhesten Jahreszeit gehalten
werden können, der wird die unuöthig zusammen-
getriebenen Schulen nicht für Strafschulen, sondern
für wahre Marterschulen halten, und sich nach
der Zeit sehnen, wo wieder sorgsamer Hausunter,
richt, unter Pflege und Controle würdiger, ge-
wissenhafter Seelsorger und verstandiger Gemeinde-
und Gutsverwaltungen, hauptsächlich eintreten
kann. — Fabrikmäßig läßt sich nun einmal das
Schulwesen nicht treiben, wenn man auch Dampf
zu Hülfe nehmen wollte.
Für die w a h r e n Volksschulbedürfnisse ist dem«
nach in unserer Vauerverordnung vom Jahre 1819
weise gesorgt; eine durch die freigebige Gnade
S r . Kaiserlichen Majestät reich fundirte Anstalt,
zu zweckmäßiger Bildung tüchtiger Volksschul,
lehrer, wird bald ins Leben treten; sie wird un-
endlich besser dasjenige leisten, was man von den
früher beabsichtigten sogenannten Parochialschulen
erwarten durfte. Bei dieser wird es, durch die
Localität begünstigt, höchst angemessen und frucht-
bringend sein, eine kleine Musterwirthschaft zu er-
richten, um aus dieser Pflanzstätte, auf practischem
Wege, auch verbesserten Ackerbau hervorgehen zu
lassen, was bei Gebietsschulen, mit Vauerwirth-
schaften verbunden, schon deswegen nicht statt-
finden kann, weil die Zeit des Ackerbaues gerade
die ist, wo die S c h u l k i n d e r nicht anwesend seilt
können, und wenn auch einige große Kinder sich
außer der gewöhnlichen Schulzeit dazu finden
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sollten, überdies jeder Schulmeister ein besserer
Landwirt!) sein müßte, als es alle Bauern oh-
nehin sind.
Auch unser Landvolk soll ja nicht verderbliche
Leserei treiben, sondern erbaulich beten und ge-
deihlich arbeiten lernen; es soll sich nicht um die
ganze Welt bekümmern, sondern fleißig, nüch-
t e r n uud gottesfürchtig seinen Beruf erfüllen, in
seinem nächsten und nähern Kreise Christliche Liebe
und Pflichttreue üben, — kurz, vor eigener Thüre
fegen. — Es soll nicht auf Kosten seines ihm
von der Natur zugewiesenen Wirkungskreises (als
Ackerbauer) zu allerlei loser Industrie augereizt
werden. — Finden sich Einzelne (als Ausnahmen)
wirklich zu Mehr und Höherem berufen, die werden
sich (wie die Erfahrung oft ausgewiesen hat) ihren
Weg, je saurer, je besser und gesicherter für Selbst-
täuschungen, zu bahnen wissen, ohne daß v i e l e
in Bahnen verlockt zu werden brauchen, in denen
sie bald weder vorwärts noch rückwärts können,
und durch halbe oder noch geringere Bildung nur
das Heer verbildeter und verpfuschter Menschen
vermehren können, die sich und andern endlich zur
Last werden müssen.
Heinrich August v o n Bock.
Gorrespondeuzuachrichten, Repertoeium der Tageschronik
und Miscellen.
R i g a , den 28. December 1839.
Nachdem die B ü r g e r s c h a f t großer Gilde sich am
13. und 20 Septbr. d. I . . die Ae l t es tenbank von
S t . Iohannis aber am 13 Septbr. gleichfalls versammelt
hatte, um in allgemeinen S t a d t . An ge legen h e i l e n
zu berathen, nach der großgildischen Michaelis-Versamm-
lung indessen keine Vürgerversammlung mehr stattge-
funden hatte, so wurde am 2N. d. M . die übliche Weih«
Nach tsve rsammlung beider Aeltestenbänke und der
gesammten eingesessenen Bürgerschaft sowohl großer, als
kleiner Gilde verfassungsmäßig abgehalten. I n diesen
Versammlungen haben nicht nur die erneuerten, theils
triennalen, theils annualen B ü r g e r w a h l e n , so wie
andere Ernennungen stattgefunden,^ theils zur Organisa-
tion der Verwaltung <luu»ä l!<>mo»ti<-ll, theils zur Präsen-
tation an die Obrigkeit, sondern sind auch mehrere ob,
schwebende Zeitfragen erörtert worden. Eine neue Eon«
t r o l e beim S t a d t - C a s s a c o l l e g i u m ist bereits zur
Ausführung gebracht, und mehrere andere heilsame Ver-
besserungen sind beantragt und werden vorbereitet.
Der Betrag der im P o l i z e i e t a t der S t a d t
R i g a nicht fest "bestimmten, durch Reparation von den
Einwohnern der Stadt zu erhebenden Polizeisumme ist
für das Jahr 1840 in Silber auf 10.095 Ndl. 66 Kop.,
der Betrag für die Quartiergelder der Polizeibeamten
mit Inbegriff der Holz- und Lichtgelder auf 5836 Rbl.
66 Kov>, der für die Unterhaltung des hiesigen Brand-
Commaudo's auf 7003 Rbl. 13 Kop., so wie die von der
Kaufmannschaft zu zahlende Summe zur Unterhaltung
des Nmbaren«Commando's auf 2705 Rbl. 8 Kop. festge-
setzt und bestätigt worden. Außerdem wird der hiesigen
Polizeiverwaltuug auch für das Jahr 1840 der für die
Jahre 1838 und 1839 bewilligt gewesene Zuschuß von
50ft Rbl . S . M . jährlich aus den Mitteln der Stadt-
Cassa zur Besoldung zweier besonderen Beamten für die
Russische Schriftführung in den Inquisitionssachen wegen
Vergehungen gegen die orthodoxe Griechisch-Russische
K«rche und nunmehr auch in den bei der Polizei geführten
Militär-Untersuchungssachen verabfolgt werden.
Der Herr Polizeimeister, Garde-Obrist I a s y k o w ,
hat sich ein neues Verdienst durch Veranstaltung einer
Subscrivtion, zur Anschaffung von B r e n n holz erworben,
und mehrere hundert Faden u n e n t g e l t l i c h unter di-
Bewohner der Vorstädte diesseits der Düna vertheilen
lassen.
R i g a , den 28. December.
Die nach unserm letzten Berichte abgegangenen 2
S c h i f f e sind, nach den letzten Nachrichten vom Sunde,
dort noch nicht passirt. Strandbauern wollen 2 Schiffe,
mit Eis umgeben, noch vor Dvmesnas gesehen haben. —
Unsere Nhede ist wieder festgefroren.
A n g e k o m m e n sind in diesem Jahre 1733 S c h i f f e ,
und zwar mit Stückgut 120, mit Sa lzen , mit Häringen?1,
mit Steinkohlen 30, mit Dachpfannen 19. mit Mauer-
steinen 13, mit Eisen 12, mit Theer 3, mit Flachsheede 2,
mit Früchten 9, mit Kronsladungen 2, mit Brennholz 1,
mit Roggen 1, und mit Ballast 1338. — A u s g e g a n g e n
sind dagegen 1739 Schiffe, und zwar mit Getreide 003,
mit Flachs und Hanf 472, mit Holz 23?, mit Saat 233,
mit Gvvssteinen 35, mit diversen Waaren 34, mit
Knochen 2 , mit Salz zurück 1 , und mit Ballast 12. —
W i n t e r l a g e r hielten hier im vorigen Jahre 22 Schiffe.
I n diesem Jahre liegen hier bei der Stadt im Canale
10, und in der Volderaa W Schiffe, von welchen eine
Preußische Vrigg von 124 Lasten, nach Stettin bestimmt,
Säeleiusaat überS Eis ladet.
I n We i zen findet noch immer kein Umsatz statt. —
Curischer R o g g e n wird wenig angeführt, und ist leicht
von Gewicht; Russischer " ' s , , « pfdger. wird wenig,
nur auf »it. M a i mit 10 vCt. Handgeld zu L6 Rbl . S .
l>r. Last gekauft. — Curische ' « " / , < , i pfdge Gerste
findet zu 55 R. S- l?r. Last Käufer. — H a f e r ist ganz
ohne Frage.
9ivfdge H a n f s a a t ist etwas auf Lieferung mit 10
pCt. Vorschuß zu 11 R. P. A. i>r. Tonne gekauft. -
S ä e l e i n s a a t wurden ein Paar hundert Tonnen zur
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sofortigen Verladung mit 5 ' / 's R. S . pr. Tonne bezahlt.
— I n S c h l a g l e i n f a a t verhinderten die hochgestellten
OrdreS aus dem Inlande zum Verkauf für 16 bis 1 5 » / ,
N B . l». Tonne mit halbem Vorschuß, waS bis jetzt
nicht bewilligt wurde, jeden Umsatz.
Die Zufuhren von Flachs sind gering, die Ver-
käufer zurückhaltend, und seit unserem letzten Berichte
fand darin kein Umsatz statt; ebenso i n H a n f , indem die Ver,
käufer ihre Forderungen immer höher stellen; für hier,
liegenden gewohnlichen Neinhanf wird 93 R- B . A. l " .
Schrfd. geboten. H a n f ö l wurde für Russische Rechnung
auf «it. Juni mit IN pCt. Handgeld etwas zu 110 R.
B. A. pr. Schpfd. contrahirt. M i t allem Gelde voraus
finden sich kelne Verkäufer.
R i g a , den 3. Januar.
Der Jah reswechse l war hier durch bunten Wechsel
der öffentlichen und in Privatcirkeln veranstalteten Ver,
gnügungen bezeichnet. An der Spitze derselben stand
dillig das erste C o n e e r t , welches Herr A H e n s e l t ,
Hofpianist Ihrer Majestät der Kaiserin, am letzten Tage
des Jahres im gedranglvollen Schwarzenhäuptersaale gab.
ES kamen vor: 1) Ceptett von Hummel. 2) Verschiedene
Compositionen des Concertgebers für Piano allein: i'uvms
<!»mnul; Andante und Allegro; Nomanee und Etüde,
mit dem Motto: „Wenn ich ein Vöglein war ' ; " Lied
ohne Worte; den Beschluß machte eine Etüde von Chopin.
3) Pliantasse über ein Thema aus Meyerbeer's „Robert
ker Teufel." von 3l. Henselt. Derselbe ist Willens,
noch zwei Concette zu geben.
Zum S i l v e s t e r a b e n d hatte die hiesige Theater«
direction eine M a s q u e r a d e im Schauspielhause ar»
rangirt. Man muß dem unermüdlichen Eifer des Herrn
Directors H o f f m a n n volle Gerechtigkeit widerfahren
lassen, mit dem er weder Kosten noch Muhe scheut, um
das seiner Leitung a>.vertraute Institut auch durch außer-
ordentliche Veranstaltungen zu heben. Das Theaterlocal
war zu dem Zwecke der Masquerade besonders einge-
richtet und zum Theil durch Oaslampen glänzend erleuchtet.
Die Tanzmusik wurde durch die vereinigten Siegertschen
und Schmidtschen Musikchöre executirt. Die Logen und
das Paradies waren mit Zuschauern, die Bühne und der
ganze, zum Tanzsaal umgeschaffene Theatersaal mit vielen
Hunderten von Gästen beseht. Einzelne Charactermasken
gab es verhältnißmäßig wenige, dagegen waren die von
der Directton veranstalteten Ueberraschungen, als ein le-
bendiger, von Tänzern wimmelnder, gigantischer Zucker-
Hut, eine Iudenquadrille u, s. w , ferner eine sehr gut
eiecutirte und mit allgemeinem Beifall aufgenommene
Cavalleriegaloppade durch den Saal ihrem Zwecke ent-
sprechend. Zum Beschlüsse erschien im Hintergründe der
Bühne die S t a d t R i g a von der Dünaseite mit Brücke,
Strom und Schiffen im farbigen T r a n s p a r e n t , als
günstige Vorbedeutung für das Handelsjahr 1840, und
ein allgemeiner Jubel that sich kund. Herr Hoffmann
wurde stürmisch gerufen, und erntete den aufrichtigsten
. Dank für seine großen Bemühungen. Nach Mitternacht
'blieben noch die Familien auf der Müsse und die Masken
im Theatersaale beisammen, während auf der Ressource
die Herren ganz ungestört unter sich gejubelt haben. Zu
Hell,gedre>k0mge, wo auch die Euphonie Bal l giebt,
und zu Fastnachten soll die Masquerade wieder statt-
finden.
Am N e u j a h r s t a g e fand Cour bei Ihrer Excellcnz,
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der Frau Baronin von der P a h l e n (Seine Cxcellenz
der Helr Geileralgouverneur befinden sich in Esthland)
und bei des Herrn Civilgouverneurs Elcellenz, so wie
Abends ein P r o l o g im T h e a t e r statt.
R e v a l , den 2. Januar.
Wie die letzten Tage des verflossenen Jahres in be.
ständigem Wechsel der W i t t e r u n g sich gefielen, so begann
auch gestern das neue mit Sturm, Thauwetter und was-
srigem Schnee, während heute, bei sehr gelindem Frost,
ein freundlicher, heiterer Himmel uns erfreute. Das
neue J a h r wurde theilS in Privatcirkeln, theils in
öffentlichen Gesellschaften, namentlich im Schwarzen»
H ä u p t e r h a u s e , wo ein sehr zahlreiches Publikum ver.
sammelt war, in gewohnter Weise erwartet.
Gestern traf Se. Ejcellenz, der Herr Generalgouver-
neur, Baron pon der P a h l e n , auf Seiner Durchreise
nach St . Petersburg Hieselbst ein.
Das hiesige T h e a t e r hält sich in seiner Mit te l-
mäßigkeit, ohne besontern Zuspruch zu haben, vorzüglich
seitdem eine der tüchtigeren Schauspielerinnen. Dlle. He i»
n e m a n n , wegen verschiedener MißheUigkeiten mit der
Direction, nicht mehr auftritt, und ein Engagement beim
S t . Petersburger Deutschen Theater angenommen hat,
wohin sie bald abgeht. Sie wird inoeß noch morgen eine
dramatisch-musicalische Abendunterhaltung geben, und am
ü. d. M- noch einmal als Donna Diana auf der Bühne
erscheinen. — Vor em Paar Tagen ist hier eine I t a .
l ien lsche S c h a u s p i e l e r t r u p p e eingetroffen, die
quf ihrer Durchrelse ein Paar Vorstellungen zu geben
beabsichtigt.
Am 9. März vorigen Jahres starb Hieselbst Fräulein
C h a r l o t t e von R i t t e r n ,n vorgerücktem Alter, deren
unverehelicht hier lebender Bruder der letzte Sprößling
dieser Fanulie, wenigstens in unserer Provinz, ist. DaS
Fräulein von Rittern hat in ihrem Testamente Legate
von 3000 R- B- zum Besten milder Anstalten gestiftet,
und eine Summe von 1000 R- B- zu Canzel- und Altar-
decke der hiesigen Domk l rche vermacht, welche am
gestrigen Tage mit diesem neuen Schmuck angethan war.
Das gestrige Wochenblatt zeigt — obschon die Nhede
bereits seit längerer Zeit zugefroren ist - ein noch unter
dem 18. December v. I . hieselbst angekommenes
S c h i f f an: Lübecker Schiffer I . C. H. Bugdahl, Schiff
Speculatlvn, von Lübeck mit Stuckgut, an Mqyer «
Comp.
A u s C u r l a n d , vom 2. Januar.
Kurz vor den Weihnachsfeiertagen hat sich in Vauske,
wie man von daher meldet, ein trauriger und wieder zur
Warnung dienender Vorfall ereignet. Ein Reisender
vom Lande war in dem Göschen Gasthause eingekehrt,
und hatte, nachdem er seine ge ladene F l i n t e dort
abgelegt, sich in Geschäften entfernt. Bald nachher kommt
ein benachbart« Bäckermeister zur Wir th in , um ihre ge»
genseitigen Rechnungen abzuschließen. Während die Bei«
den sich besprechen, findet ein angereister Jude die Flinte,
spielt mit ihr, und versucht, in der Ueberzeugung, daß
keine Ladung darin sei, sie loszudrücken; jedoch der Schuß
versagt. Dadurch noch sicherer gemacht, legt der Jude
scherzweise auf den ihm wohlvekatmten Bäckermeister an,
und bei dem Zurufe: «Herr . . . . . ich erschieße S i e ! "
stürzt auch schon das unglückliche Ziel mit zerschmettertem
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Gehirn zu Boden neben der unversehrt gebliebenen
Wirth in. M i t einem Schrei des Entsetzens entflieht der
Thäler. Die Frau des Bäckermeisters, als ihr vorsichtig
genug die Trauerbotschaft hinterbracht worden, soll in
Lachkrämpfe verfallen sein. — So hat ein einziger »er«
hängnißvoller Augenblick daö Gluck und die Ruhe mey,
rerer Familien untergraben.
Der Mangel einer Anstalt im Flecken Talsen zur
Unterbringung kranker Dienstboten und anderer hülfsbe-
dürftiger Personen bemerkend, hat sich der Herr Collegien-
assessor E. v. D e n f f er entschlossen, aus eigenen Mit«
teln ein K r a n k e n » und V e r p f l e g u n g s h a u s da»
selbst zu erbauen.
Am 26. v. M . feierte der Herr Pastor K a h n zu
Friedrichstadt seine und seiner Lebensgefährtin S i l b e r «
Hochzeit, unter Beweisen der herzlichsten Theilnahme
von Seiten der dortigen Gemeinde. Ihm ward die sel-
tene Freude zu Thei l , daß er an diesem festlichen Tage
auch seine jüngere Tochter in den Stand der Ehe ein«
segnen konnte, und so wurde denn durch die Hochzeit des
geliebten Kindes die Iubelhochzeit des würdigen Eltern«
paares am meisten verherrlicht.
Universitär - und Schulchronik.
Seiner Kaiserlichen Majestät hat der Herr
Minister der Volksaufklärung S s e r g i j U w a r o w Fol>
gendes unterlegt: «Seit der Zeit des »n Gott ruhenden
H e r r n und K a i s e r s A l e x a n d e r i . war die Verbrei«
tung der Russischen Sprache in den Schulen der Ostsee-
gouvernements, auf welche bereits K a i s e r P e t e r i .
hingewiesen hatte, ein Gegenstand der steten Sorgfalt der
Regierung. Diese so offenkundige Richtung zum Besten
der Einwohner jener Gegend war von allmäligen Erfolgen
und von den gehörigen Maaßregeln der Lehrbehörde de-
gleitet, und als Ew. M a j e s t ä t geruhten, allen Theilen
der Volksbildung einen neuen Aufschwung und zwiefaches
Leben zu verleihen, war I h r e väterliche Aufmerksamkeit
darauf gerichtet, den Bewohnern der Ostseegouvernements
sichere Mit tel zur Erlernung einer Sprache zu verleihen,
welche von nun an in allen Zweigen des Staatsdienstes
und in allen Beziehungen des bürgerlichen Lebens unent-
behrlich ist. Einzig und allein zu diesem wohlgemeinten
Zwecke neigten sich, unter der hohen Leitung Ew. M a »
jes tä t , alle Verfügungen des Ministeriums, und wenn
hie und da eine Verzögerung stattfand, so darf diese nur
in der Wahrheit dem Umstände beigemessen werden. daß,
trotz der vom Ministerium dargebotenen zahlreichen Mi t te l ,
der Eifer der Wohlgesinnten zur gründlichen Erlernung
der vaterländischen Sprache, welcher aus der stets wach-
senden Schülerzahl sich erweisen läßt, das Maaß jener
Mit te l überstieg, und die Verstärkung der verliehenen
Hülfsquellen nöthig machte.
I n Folge dessen haben Ew. K a i s e r l i c h e M a j e «
stiit, in Berücksichtigung der alleruntertkänigsten Bi t t -
schrift des Curländischen und Livländischen Adels um
Vermehrung der Zahl der Russischen Lehrer in den
«chulen der Ostseegouvernements, auf den Beschluß des
Mlmstercomitö. mir zu befehlen geruht, für die Errich-
tung neuer Classen der Russischen Sprache, sowohl bei
den Gymnasien, wie bei den Kreisschulen jener Gegend,
Sorge zu tragen.
Nach Einsammlung der n'öthigen Nachrichten ergab
es sich, daß eS am zweckmäßigsten wäre, in den Gym-
nasien des Dorpater Lehrbezirks, in der Revalschen adligen
Dcmschule und in sechs Kreisschulen ergänzende Clanen
für die Russische Sprache einzurichten, welche zugleich
v o r b e r e i t e n d e und p a r a l l e l e sein werden; vorbe-
reitende deshalb, weil sie denjenigen Schülern, welche
erst wenige oder gar keine Kenntnisse in diesem Gegen»
stände besitzen, als Stufe zum Uebergange in die eigent-
lichen Lehrclassen dienen können, und parallele deshalb,
weil aus den jetzt bestehenden Classen in die ergänzenden
diejenigen Schuler übergeführt werden können, welche
noch nicht im Stande sind, dem Vortrage der Russischen
Sprache in den anderen Classen zu folgen.
Auf dieser Grundlage beabsichtigt man nun eilf Lehrer
für ergänzende Classen in den Gymnasien zu Mi tau ,
Riga, Reval, Dorvat und an der Domschule zu Reval
anzustellen, und Jedem derselben einen Gehalt von 286
R S- und 114 R. S . Quartlergeldern jährlich aus der
Reicksschahkammer zu verabfolgen; in den Kreissckulen
zu M t tau , in den beiden Rigischen, in denen zu Reval,
Pernau und Dorpat mit emem Gehalt von 257 R- S .
und 8b R- S . Quartiergeldern jährlich, endlich dem Un<
terlehrer am Dorpater Gymnasium für oen Unterricht in
der Russischen Sprache an der dortigen Stadtmädchen-
schule 142 R. S . jährlich zu bewilligen. Außerdem wä-
ren zur Verstärkung der Mit tel für die Anschaffung von
Lehrbüchern für die Russische Sprache, aus derselben Quelle
zur Verfügung des Ministeriums jährlich 05? R. S . zu
stellen. Der Finanzminister äußerte, daß zur Bestreitung
dieser aus der ReichSschatzkammer zu verabfolgenden Un,
kosten, welche sich insgesammtjährlich auf 485? R S . lgegen
17.000 R W Ä.) belaufen, lein Hinderniß obwalte, so-
bald die A l le rhöchs te Bestätigung erfolgt sein würde,
um welche ich allerunterthänigst nachzusuchen wage.
Indem Ew. Ka iser l i che M a j e s t ä t auf solche
Weise durch unerschöpfliche Freigebigk.it den Bewohnern
der Ostseegouvernements auf der einen Seite alle Hülfs-
Mittel zur Erlangung der gehörigen Kenntnisse in der
Russischen Sprache verleihen, haben S i e auf der andern
Seite, in I h r e r väterlichen Umsicht, für zweckmäßig zu
erachten geruht, um die Früchte dieser Anordnungen ab»
zuwarten, ihnen Zeit zur Reife zu geben, damit sie sich
in gehöriger Ordnung entfalten können, um dann nach
Verlauf eines festgesetzten Termins die unabänderliche
und feste Vollziehung aller über diesen Gegenstand ergan»
gen?« Verfügungen in vollem Maaße zu fordern. Dem
gemäß haben 6 w . Ka ise r l i che M a j e s t ä t eS für
möglich zu erachten geruht, zugleich mit der Bestätigung
der beabsichtigten Maaßregeln, I , bis zum 16. Dec. 1845
die Kraft des Ukases vom 16 Decbr. 1836 zu verlängern,
worin es heißt: vom I« Decbr. 1811 an keinen Stu»
denten in die Dorpater Universität aufzunehmen, wenn er
nicht vorläufig ein strenges Eramen in der g r ü n d -
l ichen Kenntniß der Russischen Sprache besteht; 2, zu
derselben Zeit. d. h. mit dem 16 Decbr. 1845 auch den
Grundsatz in vollkommene Ausführung zu bringen, daß
niemand ohne genaue Kenntniß der Russischen Sprache den
Grad eine« wirklichen Studenten, Candidaten oder ArzteS
erhalten kann, bis zum Eintritt dieser Zeit aber, mit be-
sonderer Genehmigung Ew. K a i s e r l i c h e n M a j e s t ä t ,
bei der nicht genügenden Kenntmß dieses Gegenstandes,
vorzugsweise für die vor dem Jahre 1836 in die Univer-
sität eingetretenen Studenten, einige Nachsicht obwalten
zu lassen; I , bis zu dem nämlichen Termin, d. h. bis zum
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16 Decbr. 1845 den zuvörderst in die untersten Schulen
ohne gehörige Vorbereitung in der Russischen Sprache
eintretenden Schülern gleichfalls die gehörige Nachsicht
zu gewahren; 4 , alle Vorschriften in Betreff der Erler»
nung der Russischen Sprache ebenfalls auch als auf die
theologische Facultät bezüglich zu betrachten, denn nach
dem 8 128 des Gesetzes für die Evangelisch-Lutherischen
Kirchen in Nußland wird daS Recht zu predigen nur de,
nen ertheilt, welche über ihre genügende Kenntniß der
Russischen Sprache das gehörige Zeugniß aufzuweisen
haben.
Von meiner Seite wage ich es, aus dem lobenswsr«
then und einmüthigen Streben der Studenten der Dor-
pater Universität zur Erreichung des von ihnen vollkom,
men begriffenen wohlthätigen Zieles zu schließen, daß,
indem sie mit Ehrfurcht dieses Zeichen der Nachsicht
entgegennehmen, welches die Regierung ihnen aus Rück«
ficht des frühern Mangels an Hülfsmitteln zur Erler-
nung der Russischen Sprache einstweilen erweist, nur die
äußerste Notwendigkeit Wenige derselben bewegen dürfte,
die Zeitverlängerung zu benutzen, welche ihnen das Huld»
volle Wohlwollen Ew. Ka ise r l i chen Ma jes tä t be-
willigt hat, und daß keiner von ihnen auch nur das Ge-
ringste von seinem löblichen Eifer zur Erlernung einer
Sprache einbüßen wird, deren offenbarer Nutzen für sie
außer allem Zweifel ist."
Auf dem Original dieser Unterlegung haben S e i n e
Kaiser l i che Ma jes tä t Höchsteigenhändig geschrieben:
„Dem sei also. Ich hoffe unfehlbar, daß m kurzer Zeit
aus der Mitte der Dorpater Studenten sich viele finden
werden, welche im Stande sind, als Lehrer der Russischen
Sprache im Lande selbst aufzutreten, da ihre auöge»
zeichnet gute Gesinnung M i r seit lange bekannt ist." —
St . Petersburg, den !5. Decbr. 1829. (Senatszeitung
^»/ 104 )
Verzeichnis? der vom »3. Januar bis zum » « .
J u n i K 8 4 » au f der Nn ivc rs i t ä t D o r p a t zu
hal tenden Vor lesungen.
I. Theolog ische F a c u l t ä t .
EvangelieN'Synopsis, nach Nocdiger, an den 5 ersten
Wochentagen um 4 Uhr, C. F K e i l , p. o . ; Erklärung
der Psalmen, Mont. , Dienst., Donnerst, und Freit, um
5 und Mit tw. um 3, derselbe. — Die Alterthümer
der Christlichen Kirche, von Rheinwald, Dienst,, Mi t tw.
und Donnerst, um 9 Uhr, F. Vusch, i». « - Christliche
Kirchengeschichte neuen Testaments, l Abtheil., nach Gue«
rite, Dienst., Mi t tw. und Donnerst, um 9 und Freit, von
8- I0 'Uhr . derselbe. - Christliche Dogmatie, 2. Thl. ,
nach Nitzsch, Mont., Dienst., Donnerstag, Freitag und
Sonnab. um 12 und Mi t tw. um 5 Uhr, N. C a r l b l o m ,
Nr.; Conversatorium über die vorgetragenen Gegenstände,
Sonnab. von 4 - ü Uhr, derselbe. - Homiletik, nach
Schott, Mont., Dienst, und Mi t tw. um i o , C. C. U l»
mann , i». o.; Liturgik, nach Hüffel, Donnerst., Freit,
und Sonnab. um 10, derselbe.
Jur is t ische F a c u l t ä t .
Encyclopädie und Methodologie der Rechtswissen«
sckaft, nach Falck, an den 5 ersten Wochentagen um 10
Uhr, C. E. O t t o , ?. o. — Römische Rechtsgeschichte,
nach Pernice, 6mal wöchentl. um 9 , C- O. v- M a d a i ,
r. o. ; Institutionen, nach Pernice, 6mal wöchentl. um
8, derselbe; Pandecten, 1. Thl., nach Haubold, an den
5 ersten Wochent. um 12, O t t o ; civilistlscke Litterar,
geschichte, nach Hugo, 6mal wöchentl. um 11, derselbe.
— Neuere Deutsche Staats- und Rechtsgesckichte, mit
Mücksicht auf Eichhorn, Dienst., Mit tw, und Freit, um 5,
F. G. v. B u n g e , ?. 0. — Positives Staatsrecht, 1.
Thl., nach Pölih u> A., an den bersten Wochentagen um
0, C. G v. V röcker , r 0 . ; Politik, nach Ewers, an
dens. Tagen um 5, derselbe. — Russisches Staats,
recht, nach dem Swod, 8mal wöchentl., um 11 und in 2
noch zu bestimm. Stunden, N. v. R e u h , i>. o. ; Russi«
sches Criminalrecht, nach dem Swod, an den 5 ersten
Wochent. um 3, E S . T o b i e n , vr . ; Russischer Civil-
proceß, nach dem Swod, an dens. Tagen um 6, der-
selbe; Russisches Concursrecht und Concursproceß, nach
dem Swod, in 3 noch zu bestimm. Stunden, derse lbe;
allgemeines und Russisches Seelecht, nach Iacobsen und
dem Swod, Mont. , Mit tw. und Sonnah. um 10, v.
V r ö c k e r ; allgemeines und Russisches Wechselrecht, in
Grundlage von Meißners Codex, Sonnab. um I I , der-
selbe.— Curländisckes Privatrecht, nach seinem Grundriß,
Dienst, M i t tw . , Donnerst., Freit, und Sonnab. um 9,
v. B u n g e . — Die Disputir- und exegetischen Uebungen
seiner juristischen Gesellschaft wird Sonnab. von 4 —L
ü U leiten O t t o . (.Schluß folgt.)
Personalnotizen,
Ans te l l ungen .
Se. Majestät der Kaiser haben auf den Beschluß des
Comit« der Herren Minister am 26. Decbr. v. I . den
ordentlichen Professor und Reclor der Dorpater Univer.
sität U l m a n n in dem Amte des Rectors auch für das
Jahr 1840 Allerhöchst zu bestätigen geruht.
Der Herr Minister der Volksaufklärung hat die vom
Conseil der Dorpater Universität für das !840ste Jahr
erwählten Oberbeamten der Universität; den Professor v.
M a d a i als Präses des Appellations, und Revisionöl
gerichtö, und die Professoren v. Vröcker , F. G. v.
B u n g e , P a r r o t , <S'ahmen «nd Goebel als Bei»
sitzer dieses Gerichts,. alL Decan der theologischen Fa-
cultät den Prof. Vusch', der juristischen den Professor
O t t o , der meditinisckelt dpn Prof. H u eck, und der
philosophischen 1. und 3- Classe den Professor P r e l l e r ,
2- und 4. Classe abei de^n Prof. Schmalz bestätigt.
I m Namen des Generalgouvernements vonLiv-, Esth«
Dorpat, den 9. Januar 1840-
und Curland gestattet den Druck: C>W. H e l w i g , Censor.
3. Mittwoch, den 47. Januar 1840.
as I n l a n d .
Eine Wochenschrift für Liv-, Esch- und Curland's
Geschichte, Geographie, Statistik und Litteratur.
F ü n f t e r J a h r g a n g .
Es erscheint ?u Dor^nt, an jedem Mi l lmach, tine Uummtr van rinem 2nickl>agtn. O t i Pränumiratianspli',« beträgt in
Narvat mit Zustellung m's jhaiis, ausmUN« im Ncichc mit Zuwendung durch die Post: Zech» N. 3. M . Pränumtration nehmen
an sammllicht ^astämter dca Nc'ich«. — M r das Ausland nimmt Otstcllungen an : C- F. Wähler, Buchhändler in Feipfig.
I n h a l t : l. Denkwürdige Schicksale des Ernst Presch aus Mitau. Sp. 33. — n. Zur Bevölkerungsstatistik
Esthlands. Cp- W — »il. Urkunde über den Zustand der Eta l^ Riga während der Belagerung im Jahre 1330.
Sp. 28, — Correspondenznachrichten: Aus Riga. Sp, 39 und 41. — Aus Nrensburg. Sv. 42. AuS Jacob«
statt, Sp. 44. — Unirersitäts- und Schulchroiuk. Sp. 45 — Gelehrte Gesellschaften. Sp. 4L — Repertorium
der Tageschronik: L<vland, R iga; Csthland, Dagü; Curland, Mi tau, Libau, Goldingen. Sp. 47.
I. Denkwürdige Schicksale des Ernst
Presch aus Mita«.
I n Riga erschien vor ein Paar Monaten ein
Mann, Namens Ernst Presch, mit einem zu Tanger
in Marocco, von dem dasigcn Königlich-Schwe-
dischen Gencralconsul von 'Ehrcnhof, ausgestellten
Reisepaß ^. <1. 7. Apr i l 1839. Er ist jetzt 51
Jahr alt, aus Mi tau gebürtig; sein Vater Presch
war Koch beim verewigten Herzoge Peter von
Curland, und seine Mutter Margarcthe, geborene
Schultz, aus Libau, beide seit vielen Jahren ver-
storben.
Nachdem er die Profession seines Vaters erlernt,
folgte Ernst Presch etwa im Jahre 1805 der
verwittweten Herzogin von Curland nach Sagan,
zog nach deren Ableben nach Warschau, und stand
ln letzterem Orte mehrere Jahre in Diensten bei
dem General Sierawsky und in anderweitigen
Dienstverhältnissen.
I m Jahre 1812 war er beim Schmidt'schen
Frcicorps, so wie später bei der Walmoden'schcu
Deutschrussischcn Legion engaqirt, und ist ihm auch
für seine ausgezeichneten Dienstleistungen in der
Affaire von Dannenbera das S t . Georgenkreuz
enhetlt worden. v <,
I m Jahre 1823 — so sagt Presch aus — habe
dersclhe als Diener bei dem Rittmeister Morawsky
und dem Lieutenant Dombrowsky (vom Litthauischen
Uhlauenregimente) den Feldzug gegen die Türken
unter dem Feldmarschall lc. von Dirbitsch mitge-
macht. Bei Silistria gefangen genommen, sei er
mit mehreren seiner Cameradcn nach Constanti<
nopel transportirt worden. Von da wieder ein«
geschifft, habe man ihn nach Smyrna, von hier
nach Alerandrien, und bald darauf zu Ibral i im
Pascha nach Groß-Cairo gesandt. — Um sein
Leben zu erhalten, und sich in bessere Verhältnisse
zu stellen, weil mau damals unglaublich auf die
Christen erbittert war, habe er zum Is lam über-
gehen, sich der nothwendigen, schmerzhaften Ope-
ration unterziehen müssen, und sei sodann, unter
dem Namen Asmuel, als Aufseher einer Stallab-
theilung bei Ibrahim Pascha angestellt worden.
Nach Verlauf mehrerer Jahre habe man ihn nach
Abyssinien an den Sultan Macubar verkauft.
Dieser, ein grausamer Barbar, habe ihm zweimal
die Vastonade geben lassen, weil er zu entfliehen
versucht, und ihn endlich nach 5 Jahren an eine
aus Mecca zurückkehrende Maroccamsche Caravane
verkauft, von welcher er über Tongua, Tr ipol is,
Tunis und Media nach Fetz transportirt, und hier
bei dem Sultan Mulha Drechmen zu Gärtner-
und Schäfercidiensten angestellt worden.
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Zwei Jahre später habe er durch einen Juden,
der mit Tabak gehandelt, erfahren, daß er sich
die Freiheit verschaffen könne, wenn es ihm ge-
länge, bis nach Tanger zu entfliehen, und sich an
einen der dort resldirenden Europäischen Consuln
zu wenden. Der Gedanke an die Realisirung dieses
Rathes habe ihn, nun Tag und Nacht beschäftigt,
bis er sich endlich zur Flucht entschlossen. Da er
des Weges unkundig gewesen, habe er in den
Wüsten mehrere Wochen zugebracht, mit großem
Mangel gekämpft, endlich doch Tanger erreicht,
und durch einen glücklichen Zufall sei es ihm ge-
lungen, sogleich auf das Haus des dassgen Schwe-
dischen Generalconsnls von Ehrenhof (der zugleich
auch die Geschäftsangelegenheiten des Russisch-
Kaiserlichen Hofes besorgt) zu treffen. Er wurde
von demselben sehr gütig und wohlwollend empfan«
gen, und auch den andern Consuln dringend
empfohlen.
Da es jedoch strenge verboten ist, irgend Je-
mand von Tanger auszuschiffen, ohne specielle
Einwilligung des dortigen Gouverneurs, und da
Jeder demselben persönlich vorgestellt werden muß,
der diesen Wunsch hegt, so habe man ihm ge-
rathen, sich taubstumm und kränklich zu stellen;
dies habe er gethan, sei jedoch nicht ohne Er-
legung eines Lösegeldes, welches besagter Herr
Consul großmüthigst für ihn entrichtet, freigegeben
worden. — Von dem menschenfreundlichen Herrn
Consul noch außerdem zur Reise ausgestattet und
reichlich beschenkt, sei er sogleich mit einem, dort
zum Absegeln nach Gibraltar bereit liegenden
Schiffe abgereist, und habe von letzterem Orte seine
Reise ohne Aufenthalt nach Cadir, in der Hoffnung
fortgesetzt, von dort aus schneller nach Nußland
zu kommen. Weil jedoch daselbst keine Schiffsgele-
genheit gewesen, sei er nach Madrid gegangen;
unterwegeö hätten Carlisten die Postkutsche über-
fallen, und ihn, so wie die übrigen Passagiere
rein ausgeplündert, indeß seinen Paß, den er auf
der bloßen Brust getragen, ihm gelassen. — I n
Madrid angelangt, habe er sich in diesem klag-
lichen Zustande sofort bei dem Französischen Consul
gemeldet, welcher ihm mitleidsvoll Kleidungsstücke,
Wäsche und Reisegeld gegeben, und ihn dadurch in
Stand gesetzt, sich nach Lübeck zu verfügen. Von
Lübeck aus sei er mit dem Schiffer Burmester un-
entgeltlich nach Riga abgefertigt, und von hieraus
habe er sich nach Mitau begeben, um seine Ver-
wandten aufzusuchen.
Zum Beleg der Wahrheit der vorstehenden Aus-
sagen des Presch dient, daß sein mitgebrachter
Paß bei allen Consuln, bei denen er sich melden
konnte und gemeldet hat, visirt worden ist.
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II. Zur Bevölkerungsstatistik
Gsthlands.
Eine bis jetzt noch bestehende drei jähr l iche
Umschreibung der aus einem Gutsgebiete in ein
anderes wandernden Vaueru hat im Herbst vorigen
Jahres in Esthland stattgefunden, und ist, durch
eine Nevisionscommission aus der Mitte des Adels
beprüft und berichtiget, nunmehr beendiget worden.
So wie auf dem vorletzten Landtage Livlauds,
wurde schon früher auf dem Esthländs für die
Nachsuchung um die Anordnung einer jährl ichen
Umschreibung der Art gestimmt.
Die durch das Gesetz stipnlirte Scelenzahl der
Esthländischen laudpflichtigeu Bauern, nach Er-
reichung welcher für diese die Zulassung des Er-
werbes auch in Städten freistehen soll: 120,000
männliche Seelen, war schon nach der letzten
Seelenrevisiou (von 1834) in der Gesammtzahl
— von den Bauern der p r i va ten Güter a l -
le in aber noch nicht — bis auf wenige Hun-
derte erreicht, wie aus unten stehender Verzeich-
nung ersichtlich. Die Zahl von 140,000 männlichen
Einwohnern des Vaucrstcmdes wird denselben die
Freizügigkeit oder den Austritt in fremde Gouver-
nements gestatten. Eine Mittelzahl von 130,000
männlichen Seelen, welche den Esthländischen
Bauern auf e inmal beide Vortheile zugleich er-
öffnen sollte, wurde von der Esthlandischen Rit-
terschaft auf dem Landtage von 1833 vorgeschlagen,
hat aber noch keine gesetzliche Feststellung erhalten.
Die männl iche Vauerbcvölkerung Esthländs
war zu Anfang des Jahres 1836, nach detaillirter
amtlicher Verzeichnnnß, folgende:
Bauern auf den Prwatgütern 105,939
Hofdomestiken auf d e n s e l b e n . . . . . . . 5,277
Pastoratsbauern 1,149
Bauern auf den Ritterschaftlichen Gütern 1,714
Bauern auf dem (adligen Fräuleinstifts-)
Gute Finn 435
Summa der Privatbauern: 114,534
Bauern der (Ritterschaft!.) Kirchen- und
Hospitalgüter I65
Bauern der Stadtgüter 488
„ „ Apanagengüter 1,038
„ „ Kronsgüter 2,140
Domestiken in den Städten, zu den Stadt-
bauergemeinden gehörig 33g
Bauern der Nevalischen Hospitalgüter,
welche von der Kopfsteuerzahlung
befreit sind . 945
Summa der Esthländischen Bauern: 119,747
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(Freie) Schwedische Bauern:
in den Kreisen Harnen, Ierwen und
Wirk 2,269
auf der Insel Nargen 62
2,331
Summa a l l e r Bauern männl. Geschlechts: 122,073
Vor der letzten Revision, zu Anfang des Jahres
t833, waren an B a u e r n überhaupt angeschrieben
99,303 männliche und 105,583 weibliche, zusam-
meu 204,946 (worunter 2064 mänul. und 2105
Weibl., zusammen 4109 Schwedische). Schlägt
man die we ib l i che Bevölkerung dieser Classe
nach der Revision von 1834, deren überzähliges
Verhältnis zu der männlichen sich nicht gleichge-
blieben, sondern noch mehr gest iegen ist, in
runder Summe auf 134,500 Individuen a n , so
hat sich in Esthland die Bevölkerung dieses Stan-
des ( a u ß e r den f r e i e n A r d e i t e r n , die ihm
angehören) von Revision (1816) zn Revision (bis
1834) um mehr als 22,700 männliche und fast
20,000 weibl., zusammen über 48,500 Bewohner
vermehrt (daruutcr die Schwedische Bevölke-
rung beider Geschlechter um etwas über 700 I n -
dividuen stärker geworden ist).
Aber auch die übrige Bevölkerung hat sich in
allen Ständen während dieses Zeitraums, so wie
seitdem die Gesammtbevdlkerung Esthlands ver-
mehrt, so daß man diese jetzt leicht zu 300,000
Einwohnern beiderlei Geschlechts annehmen kann.
Eine M e h r z a h l von Gestorbenen in Esth-
land, wie sie im (Kirchen-) Jahr 1835, vom 1 .
Advent 1834 bis zum 1. Advent 1835, aus den
amtlich geführten Geburts- und Sterbclisten resul-
tirte, stand bis dahin, so lange darüber Listen zur
Einsicht offen liegen, ohne Beispiel da. Selbst
das Cholerajahr 1831 gab eine Ueberzahl von Ge-
borenen von gegen Z w e i t a u s e n d . Verheerender
für eine Bevölkerung als die Seuche, zeigte sich
demnach der Mangel. Am auffallend ger ings ten
war bis dahin in neuerer Zeit die M e h r z a h l
der G e b o r e n e n im Jahr 1829, inzwischen zwei
f r u c h t b a r e n Jahren, gewesen. Es wurden nämlich
mehr g e b o r e n , als starben
Oblic Ncval. Mit Nrval.
imKirchenj. 1828: — 3410
„ „ 1829: 742; 648
„ „ 1830: 3880; 3826
„ „ 1831: 2299; 1868
„ „ 1832: 3839; 3675
„ „ 1833: 1866; 1794
„ „ 1834: 3495; 3327 und starben
mehr, als geboren wurden
lm Klrchenj. 1835: 519; 683 (ungerech-
net die zur Griechischen Kirche Gehörigen).
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Die S t a d t R e v a l hat in neuer Zeit eine
Ueberzahl an Geborenen nur in den Jahren 1823
58 und 1824 70 Indiv iduen, mit Einschluß der
Russischen Einwohnerschaft, gegeben. I m Jahr
1831 starben in Reval 431 Personen mehr, als
geboren wurden. Zieht man jedoch diese Zahl Ge-
storbener von der derjenigen ab, welche die Cho-
lera wegraffte, so wird sich finden, daß jenes
Jahr ohne jene Seuche, eine nicht gewöhnliche
Mehrzahl Geborener geliefert haben würde.
III. Nrkunde über den Zustand der
Stadt Riga während der Belagernng
im Jahre »33Q
(Nach der vom Original genommenen Copie in Vrotze's
s U l l m n t i i m 1'. I I . l'«I. 289.)
In nnmine Damiui ^nien.
X I U i ih l t iN O ^ O X X n<Ueti<,ne x l o n t i e
8imi pntri» no äuinini Domini ^nliaunis lliuin.^
prouidentia pnpe xxi^ ^nna x i H meng, mnreii
xvil^ äio knru yunsi «zexta. In prosouel.» mei nn»
tarii puklioi et testium »uliseriptnrum danstitnti
uanarudile» viri et öiscreti v o m i n i . . procnnsulos.
»<: . . cousule», pnciore«^ue eine», eiuitati« l i i -
zis iu m:»ßnn numera, nnseruut trikus uieilm»
nunoin», ro1ißin5U8 et zeculare». ?rc»
näi» viri». Dnmini» I^uclnllo prwr«
dus^ue 8ui» enncnnonicis, snnete Hißenzi» I^ c
ut ipzis in 5ui» miseriig, et neco8»itllti!)U3
ßiliii et nuxi l in, im^>en6eront opportune.
l^uiäem ?rinr et onnuuioi, nuLyunm reperiri ^
ruut. 8uura6icti vor» eines, «e viäeute» a 6iotl
danouici» äereliotag, enu8l»3 »uns, sunt, ^rnut zia>
ternnt, z,ro5eeuti. Quorum verbum tenon«, Dnminu»
Hiuricu» me^s prueonsul, eum mnximis ü^tibu».
t l i t i«ta verlin. Vomiul et äiscreti v ir i oou-
estis, tnm reliFlnsi <^ unm «eeulare», vt
iu liii» miLerii», nä «^ ua» pron äolor,
miseradliiter peruemmu», nlium «onzulotur. I n
Iiiis vsrdiz et »imilidu» i6em liinrieu» me^e. prne
oeularum Netidu» lo^ui äekeeit. L t «io vominu».
l^o. <!o veiiin. eiuFÜeiu. liinriei in PiooonsulÄtu »o«
ein», verba enäem re5ump»it. lieet plenu«, l l iet i ,
et similili verba rotulit, »it^n« äixit. Ilunesti v i r i ,
»um«» in mnximis äuloribu» evN8tituti, vt i»m
uinriou» me^« xraposuit, Insuper ad omuidug
ioi» un8tri8, äerelieti «umus, urauänlar in uii»
rris. I^ieet estimare voteriti», no» ueziißente»
in enu»!» tanßeutinu» äiot2m ^werram. Vnä«
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N05 8Nti8 6ilizouter in vißiln38e, oaune 8U»
p , 8erin8im«8 enim Vominn nn8tro ^pa-
stalle«, et »ui» (^nr6in.»1il)U8, ua8tr»m turliatinnem
et ßrau.imen. (!nU8ilium et nuxilium ip^nrum,
kumiliter impioranso, (üuitatum otinm m»ritima-
rum, »uxiiin, imnlnrnuimus, et cun»i1ii», Dominik
eciiiin terrlirum, eiuitlitiliu8<^ue intraneis, noeegzi-
täte» u«8tr.i8, multipliciter oxpnLuimu». ^ lzuidus
omnibus nullnm penitu» c<iN8o1lltianem ver!»o re-
cenimu3, ue^ue snoln. I'retere» vt vicleti» i.»ni
uicli i l «8t in eluitate uoLtr.-,, 2Z)u6 amnes, vnllo
viuer« vn^e^mu«, cum ninni» cil»u8, et uniuer»«
ad victum uece88.iria nruUllnlnr Llnt
8ieut eertitullinaliter )^er experientinm
cum ver «inFuIag <iamu8 examinntoreg
c>ul in eisäein nieliil venitns inunnerunt,
.ipud naucns, et zirn enmmuui ^n^uln, in cinitilto
«Zenti, ciuitati uicliil ^Iu» rem^n^it, «^ unm I ^
last» snrino. clen te«te, I'Iuroi' etinm lie eiuitnte,
m«»rti »e exponeute8, rec«3»eruut, praptor sumem,
lluresque vt 5.»t!» ^'usäem t'nmis penurin peri«.
runt, vmmn l^ uaÄ ^rnuis^imuln «3t, llo intostino
delio timeu6uln est, <^ uuä linmineg mutun 50 ac-
ciännt. Ut vt vobis «muibu8 Ii^uI6u Eintet, <^ u«ä
p^uribu« vieiduz «uper f«88i»tum molen^ini, et
,tlia3, eum maFi8trn et srntrilzuz 6nmu« tueutda-
nieae nlacit.^ l^u.ie8iuinlU8, vdi nmninn nicllii ».-l»
Iut>8 p«)tiiimu8 inueniro, nl»i <i«o6 (!<impa8iti<,nem,
uadi3 et uagtris, iutoNerndNem, nn« iu'lre llnilNter
nportebit, czuieliuiä 8Upor en, t'noien6um fuerit, v i -
l i 8e6 «zullutum in nndi» cnn»ulidu8 e8t, in»
et petimu», omne« reii^i^^c»« et »oeulare«,
linueutes, ot all.-» 26 vietualia L^eet.-tnti.'r,
uon nndentibu», prnpter Deum et pr'izirinm 8»Iutem
uo8tritzue «eruich «,d ro8pectum, 6i3tril)u<»llt et
cnmmuuioont, zirnnecunii» yunutnm placel, pro
veeunii» cnrentiuus, ^rumittimus 8»ti8fncere. tem-
nzinurtuno, ib lll»imu8 na8trn8
1ltter»8, zirn ut 6ecreuorlnt, .itl^ue 5eriot3, vt taii
nuxilin :»6 temnu» nlilzuncl, a^tinere no8^)088imu8,
vt vi6«'.'lmu8, »i nli »miei» .lliszui!,«», «nnsolntia
»liciun, in vietunlidus, »eu l'Iii« «miliiculi«, vonint
^rosuturn, H.ä Iiee »d umniliu» , n m:,i«,ro ad
Minimum, et e eonuers«, eummuniter e8t ro»
8^nn8um, 8e u«,u l i i e re in ^Vnunnil «eu n i^i» vl»
etuulibus viiäo viun«t, 8uzK»r <^ u<», i6em ^a. He
Voi l in, nciiecit, vulillis «in^ultikuz et lletiliu», ist.'t
vordn. 0 l^omino l)«UF, <j»,i6 nolii» n>>8ori8, nuuo
e8t, in Iil^3 nn^u^tii« t i i ^ i en l i u , I i ^
unnuimiter sicut otinm ^»riu» viciolicot, in
de 8«i8atu, ro^wusum or.it, vl»i tut» m
ciuitllt>8, ^iuite» et pttu i^eres ernnt con^rr^nti, äe»
feetu8 in victu:»Iiliu», n<»I,i8 t>8t
n«tariu3, et l^ unü 6iutiu8 8u^8i»tero nnu
Vnlle meüus e«t, un« iuire conc^rcli.lm,
ouu<^uo, licet llrnuem, nunm 8u1»l!ero «08, ner!
cuÜ8, car^nri« .lts>ue rerum. Vülle notimu« et
ennzulimu», vt »cl lluem^ ^uimtnciu» vad.ltig. cum
»nninre» vil,8, nnn vi6omu«, ttntum ntl^ ue Krmum
teuedimu» nuiea.uill >^er vn», oräinutum fuerit, in
urnemiäsi« ' Hctii »unt uee in reseotorio » i i
äietorum Dnminnrnm (^auoiiicnrum eeclesie beat«
vir^ini« in l i iga. ^nnn. In^ictinn«?. I'niitilicntu.
men8l». l!ie. Ilnr.». ^lenitu» vti ßunrn. I're8entibu8 Iin»
nnral»ililiu» virl8. Duminig I^uänlf» zirinre, cum
triuu» »ui» srntriliu», ordini«, zire6icntc»rum. I5uer-
Iil»r<Ia ^»rclinn», eum tril»u» »ui8 sratridu» o
miuurum. Hermanno crulline plslinuc, in Z)/p
6urpe. Ilartuina. ^iieniil«, lle »imcta 8piritu, I'ui-
cleric» <Ie Ii<,^)it.>1j. I^.n(le,vica. Iiinricu senilen,
(üerderto. Ottuus et Heimuni-llo «neerclotilm» in
Hiß», et nlii« <^ u»m pluriuu« ücie 6i^ni«, te»tillU3
26 nee vnoilti8 «neeiaiitei et rugnti». <)
ßlil». viclelicet I^rinris zirecücatnrum et
miuorum, zire8enti»U8 »unt
Oorrespondenznachrichteu, Repertorium der Tageschronik
und Miscellen.
Riga, den 4. Ianuarr.
aller im «<a5re >«>,« ^ ,
den. N . n d e u e r sck i ff^e n W a ar e n -m uslande v e r s c h i f f t e n W a r e n .
Flachs aller Gattungen 131.863 Schpfd. 2 l/2 Lspfd.,
Flachsheede 5338 Schpfd. 15 Lspfd , Hanf aller Gattungen
»18,691 Schpfd. I Lspf., Tors 13.116 Schpfd. 17 Lspfd.,
Talg 1846 Schpfd. 61/2 Lspfd., Pottasche 9 Schpfd-
131/2 Lspfd.. Tabaksblatter 4324 Schpfd. 17 3/4 Lspfd.,
Oel 2502 Schpfd. 33/4 Lspfd., Federposen 403 Schpfd.
lO l /4 Lspfd., Bettfedern 169 Schpfd. 4 1/2 Lspfd.,
Schafswolle, rohe 310 Schpfd. 19 1/4 Lspfd., Eisen, altes
Bruch 291 Sckpfd. 7LSpfd.; Haute: rohe Pferde-2500Stück.
Bock« 7626, Schaf, 110, Rinder. 14.890, Kalbs. 60.098,
Elenn- 59 Stück; Getreide: Weizen 3489 Last 41 Lof.
Roggen 33.216 Last 6 Lof. Gerste 6870 Last 42 Lof,
Hafer 13,248 Last 24 Lof. Erbsen 2 Last 46 Los; Saat :
Säelein- 143,704 Tonnen, Schlag, 220.028 1/ii Tonne,
Dedder- 58 Tonnen, Hanf- 138,213 Tonnen; Segeltuch
3527 Stück, Raventuch 2572 Stück, Mmlschlein 170
Stück; — Holzwaaren: Wagenschoß 4677 Stück, Faßholz
516 Stück, Franschholz N34 Stück, Piepenstäbe 220,604
4!.
Stück, Orhoftstiioe 3460 Stück, Tonnenstäbe 6560 Stück,
Bretter 288.764 Stück, Balken, vierkantige 85.201 Stuck,
Balken, runde «36 Stück. Spieren 1601 Stück. Masten
l24, Bugsprieten 314, Burtillen 56 Stück. Splittholz
425 Faden. Bootsmasten 2526 Stück. Sparren 10.557,
eichene Knie 5 Stück; Anis 75 Schpf. 61/2 Lspfd.,
Daunen 2 Schpfd. 1 Lspfd., ^«schleim vom Wels 2 Lspfd.,
Fleisch. gesalzenes 26 Schpfd. 17 1/2 Lspfd., Garn von
Flachs 10 Lspfd., Gedärme, gesalzene 6 Schpfd. 14Lspfd.,
Knochen 361 Schpfd. 13 1/2 ^spfd., Krollhaare 1 Schpfd.
63/4 LSpfd.; Käse, grüner 4 Schpfd. 16 Lspfd., Kümmel
72 Schpfo. 15 1/2 Lspfd.. Canariensaat 6 Schpfd. 5 Lspfd.,
Rindhorner 3 Schpfd. 11/2 Lspfd., Seife 15 Schpfd.
! 3 i / 2 Lspfd., Schweinsborsten 16 Schpfd. 1/2 Lspf-,
Talglichte 101 Schpfd. 4 1/2 Lspfd., Tauwcrk 84 Schpfd.
I i/2 Lspfd., Wachs, gelber 11 1/4 Lspfd.. Wachslicht?,
weiße 91/2 Lspfd., Wolle, gefärbte Schaf- 16 Schpfd.
63/4 Lspfd., Wolle, gefärbte Hasen- 1 Schpfd. 4 Lspfd.,
Zetwersaat 5 Schpfd. 10 Lspfd., ICaviar 1? l/2 Lspfd.,
Balsam. Nigischer. 100 Fläschcken. Branntwein, Kümmel-
192 Bouteillen, Gnpssteine 2 l/2 Faden, Häute, geworbene
Bock- 30 Slück, Elenn- 3 Stück, Hasenfelle 74l8 Stück;
Killoströmlmqe ,2 Gläser; Mehl, Weizen- 82 Los, Nogqen-
465 Los, Malz 75 Lof. Gruhe, Buckweizrn- 80 Los,
Gerstett- 12 Lof, Matten 249,285 Stück, Oelkuchen 33.458
Stück, Pferde 9, Saat schwarzer Futterkräu»er 5955
Tonnen, Säcke, segeltuchene lW0 StUck, Segel, neue
7 Stück, Tlieer 25 Tonnen. Woilocken 800 Stück, Zie-
gelsteine 13.300 Stück, Brennholz 2b Stuck, Nuder 250
Stück.
Der Werth aller dieser nach dem Auölande verschiff,
ten Maaren, mit Inbegriff des Passagiergutes und des
Schiffsbedarfs, beträgt 62,349.570 Rbl. 50 Kop. B . A.
8.
R i g a , den 8. Januar.
I n unserm letzten Berichte erwähnten wir deö von
Strandbauern mitgetheilten Gerüchtes, daß in unserem
Golfe zwei S c k i f f e sich im Eise befanden. Leider hat
sich diese Nachricht bestätigt. Es sind die beiden zuletzt
ausgegangenen Capitaine I . N . C h r i s t e n , führend
das Schiff „Catharina Charlotte", beladen mit Saat und
Gerste nach London, und A. S i m p s o n , Schiff «Belle",
beladen mit diversen Waaren nach Hüll. Sie befanden
sich zwischen der Insel Runö und dem Festlande. Einige
Bauern vom Gute Nogat machten den Versuch, in der
Voraussetzung, dem Englischen Schiffe, welches sich nur 3
Werst vom Lande befand, nützlich werden zu können, an den
Bord desselben übers Eis zu kommen, welches ihnen auch
gelang. Der Capitain Simpson gab ihnen einen Brief
an semen hiesigen Ablader mit , in welchem er berichtet,
daß er und Capt. Christen (der nach der Meinung der
Bauern nur höchstens 4 Werst von ihm entfernt liegt),
am 14. Decbr. gleichzeitig die Rigische Rhede, begleitet
von dem günstigsten Winde, verlassen, und in sehr kurzer
Zeit, vom Treibeise gefolgt, hier angelangt waren, als
Plötzlich mit dem Umspringen des Windes eine starke
Kälte eintrat, eine Masse Treibeis von Domesnees aus
auf sie eindrang, sich festsetzte, und sowohl ihm, als Ca,
Pilain Christen, den Gebrauch der Segel unmöglich
machte. Er schilderte seine Lage als sehr gefährlich, indem
«r nur o Faden Wasser unter dem Kiele habe und nahe
am Lande sich befinde; ebenso auch Capt. Christen, der
aber «, einer größeren Tiefe liege. — Von hier aus
wurden sogleich die Veranstaltungen getroffen, um sie
bort vom Lande aus mit dem etwa noch Ndthigen zu ver-
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sehen; die letzten Nachrichten aber vom l- Januar be-
richten, daß sie damals sich wahrscheinlich in großer Ge»
fahr befunden hätten, indem starke Eismassen auf sie ein-
gedrungen, der Wind sich aber gewandt, sie etwa 9 Werst
vom Lände in die See getrieben und mit der ganzen Eis-
masse den Augen bald entschwunden wären. Da
aber keine Nothflagge aufgezogen worden, so muß man
sich der besten Hoffnung überlassen, besonders wenn sie
erst wieder von "ihren Segeln Gebrauch machen können;
um so mehr als inzwischen mehrere beladcne Schiffe in den
Libauschen Hafen eingelaufen, und die letzten Nachrichten
von Windau berichten, daß die dortige Rhede noch ganz
frei vom Eise sei.
Es gehört zu den besonderen Ausnahmen, daß unsere
Rhede schon im Decembermonat mit Treibeis belegt war,
welches freilich vom Winde bald wieder gebrochen wurde,
und das Aussegeln der beiden Schiffe nicht verhinderte;
aber noch unqenoöhnlicher ist es. daß diese mit einer so
großen Masse Treibeis in unserem Golfe zu kämpfen
hatten, was durchaus nicht vorauszusehen war. Selbst
in dem strengen Winter von 1838 auf 1839 kam bei 12
bis 150 Kälte gegen Mitte Decembcrs noch ein Sckiff
mit Pallast beladen in unserm Hafen an. ohne vom E«,e
belästigt zu werden, und bald darauf segelten noch 1l
beladene Schiffe von hier ab. Erst gegen Mit te Januar
1839. wie gewöhnlich, verhinderte daS in der See weit
verbreitete Eis das Aussegeln von 4 schon beladenen
Schiffen, daher ist es gar nichts Seltenes, daß unsre Navi-
gation bis Ende December ungehindert fortdauert.
Ungewöhnlich gering ist die Z u f u h r vor Eintritt
der Ferien bis jetzt gewesen, und auch an unserer Börse
»st es im Handel dedeutend still. W e i z e n : aus Curlano
wird nichts angeführt, und ist darin auch kein Umsatz. —
R o g g e n : es soll N6/N? vfdq. Curischer, im Laufe des
Monats zu liefern, zu 65 N. S . i". Last eine kleine
Partie gekauft sein. Russischer U6/I1? ffdg wurde zu
68 R S . i»r. käst, so wie 115/iltt pfd«,. zu 66 R. S .
i>r. Last ausgeboten, findet aber keine Käufer. — Gers te :
es ist meist nur leichte Waare am Markte, welche keine Käufer
findet. — H a f e r , 74/7b pfdg. zu 51 R. S . i>r. Last,
wurde mit halbem Vorschuß von Russischen Kanfleuten
contrahirt. — H a n f s a a t fand ebenfalls für Russische
Rechnung zu I I 1/4 R. B . A. i>r. Tonne Frage, als sich
aber später Verkäufer zeigten, fanden sick keine Abnehmer
mehr. — S c k l a a s a a t : Ordre zum Verkauf fehlt, zu
14 3/4 5 15 M. V- A. würden sich Käufer finden. -
F lachs : darin geht wenig u m ; die nominellen Preise
sind: für gewöhnlichen Krön 30, Badstubengeschnitten 25,
und Nistendreiband 20 R- S . i»l. Schpfd. — H a n f :
Verkäufer sind zurückhaltend, und Käufer nicht pressant.
H a n f ö l , auf u>t Ma i zu liefern mit 10 pCt. Vor,
schuß, findet keine Abnehmer mehr; dagegen zu 105 R.
V- Ä. das Schpfd. i»r. Contant waren Verkäufer.
8.
A r e n s b u r g , den 27. December.
lieber Eröffnung der hiesigen adligen Schule am 2l>.
Novbr. und des Landtags am 6- December hat das I n -
land bereits Mittheilungen enthalten, aber Witterung.
Ernte und geselliges Leben auf Oesell — drei sehr nahe
verwandte Gegenstände — sind noch gar nicht besprochen,
und da solche Berichte aus allen Gegenden eingehen uny
gelesen werden, so darf vielleicht auch dieser auf gleiche
Ehre rechnen. Also l , W i t t e r u n g . Der October und
November waren merkwürdig durch Mangel an Stürmen.
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Am 15. November trat Frost ein. der sich allmälia bei
fortwährend stillem Wetter bis 100 R. steigerte. Der qroße
Sund legte schnell zu, und wir erlebten den unerhörten
Fall, daß er nicht wieder losging, raß die Communication
mit dem Festland nur fünf Tage unterbrochen war, und
uns daher nur eme einzige Post ausblieb. Dabei war
der Frost immer mäßig b,s zu Anfang deS Decembers.
wo er auf 150 st,eg. Indessen hat man bis heute nur
an einem Morgen i?o Kälte gehabt, während das Ther.
mometer ,n Werro — wie im Inland berichtet wurde —
,ogar bis Zoo unter 0 gestanden. Eine zweite Merk,
Würdigkeit tiefes Herbstes, und wohl eine Folae des
Mangels an Stürmen, war der sehr niedrige W a s s e r -
sta n d im Meere, wodurch die Communication zwischenMoon
und Oescll fast sechs Wochen hindurch sehr erschwert
wurde. Die Anfahrtobrucke am kleinen Sunde wurde
vor funs Jahren um 20 Faden verlängert, und dieselbe
Brücke war in diesem Herbst schon wieder um 30 Faden
zu kurz; denn so weit mußte aus Mangel an Wasser das
gewohnliche Transpprtfahrzeug von der Brücke entfernt
bleiben, woher denn das Beladen und Entladen außeror-
dentlich v,el Muhe und Zeit erforderte. Eonst pflegte
das Mcer tm October und November immer sehr hoch
zu steigen, und brachte dann den Küste», Bewohnern viel
S e e t a n g . Ein Gutsbesitzer, der seit 32 Jahren niemals
weniger als 3 bis 4000 Fuder, in manchen wahren aber
bis 7000 Fuder Seetang ,m Herbst abfahren ließ, hat in
diesem Jahre nur 200 Fuder mit Mühe zusammen Harken
lassen. Viele schreiben es dem Mangel an Stürmen zu,
daß in diesem Jahr keine S c h i f f b r ü c h i g e unsere
Wohlthätigfeit m Anspruch genommen, indem kein ein-
ziges Schiff hier gestrandet ist; Andere behaupten, daß
der niedrige Nasserstand die Sckiffer vorsichtiger gemacht,
und sie abgehalten hat, den Sandbänken. Riffen und
Klippen, die sich deutlich zeigten, zu nahe zu kommen.
3, E r n t e . Die Heuernte ist bedeutend besser alS
„n vorigen Jahre hier ausgefallen, aber die Getreide,
ernte ,chlecbter. An Stroh ist Mangel, und der Roqqen.
der tm vorigen Jahre 123 Pfd. schwer war, wieat in
diesem Jahr nur 120 P fd . ; die Gerste hielt im vorigen
Jahre 114 blö I I? Pfd., in diesem nur 109 bis l I 2 Pfd.
Gewicht. ^
c,?' ^ ^ a e S L k b e n . ^ Barometerstand des
geselligen Lebens richtet sich hier nach der Ernte und den
Getreldepreisen, w,e in Riga — vielleicht nach der An-
zahl der angekommenen Schiffe. Man tanzt dort dieses
Jahr mehr, wle sonst und vergißt sogar das Theater.
Hier macht ,m porigen Winter und in diesem das
T h e a t e r fast das einzige gesellige Vergnügen aus. I m
vorigen Jahre kam die Köhlersche Gesellschaft zum
Jahrmarkt kieher. zog zu Ende des Märzmonats nach
Pernau. und kam von dort im October wieder Hieher
zurück. Diese Schauspielergesellschaft ist unstreitia die
beste von allen, d.e bis hiezu hier gewesen sind berück,
sichtigt man das Mangelhafte des Locals, das mit I n -
begriff der Vuhnr nur la Faden Länge hat. so muß man
gestehen, daß dieKöhler'sche Gesellschaft jede billige For-
derung befriedigt. Liebling des Publicums ist auch hier,
wie sie eS in Pernau war , Madame Kohler, weil man
immer und allenthalben das wahre Verdienst gern a«-
Vor einigen Tagen wurde uns der hier noch niemals
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stattgehabte Genuß zu Theil, einelberühmte S ä n g e r i n ,
„Madame G e o r g i n e Hesse v o n laus) Dresden", zn
hören. Sie gab im Rittersaal ein Concert. wovon die
Zuhörer wohl noch lange ihren Kindern und Enkeln zu
erzählen haben werden. Sei eS, daß von den warmen
Discussionen des am Tage vorhcr geschlossenen Landtages
eine sehr drückende Luft im Rittersaal nachgeblieben war,
oder wurde diese nur von der großen Menge erzeugt, —
kurz, die unerträgliche Hitze quälte selbst die berühmte
Sängerin, und mochte vielleicht die Ursache davon sein,
daß manchem Zuhörer der Ausruf entwischte; «Viel, sehr
viel Kunst, aber nicht genug Musik!" 20.
I a c o b s t a d t , den 8. Januar.
Die W i t t e r u n g ist in diesem Winter sehr unbe»
ständig; vom 19. v. M- ab hatten wir Frost, der am 26.
Morgens bis auf 2>c> stieg, sich dann aber in Sturm
und Schneegestöber auflöste, welches den 27- fortdauerte;
den 18. was eS wieder streng kalt, jedoch verminderte
sich die Kälte bis zum 31. bis auf 2 Grad, nahm zwar
bis zum 3. Januar wieder zu, seit dem 5. aber ist Thau-
wetter eingetreten bei Sturm, Schneegestöber und Regen.
I n der Regel war bei uns am Neujahrs- und Heiligen-
dreikönlgstage strenge Kälte; allein dieses Jahr scheint
hierin und in so mancher andern Hinsicht eine Ausnahme
machen und ein recht wijsserigeS werden zu wollen, denn
— liicht einmal eingetrommelt wurde dieses Jahr, was
wohl seit undenklichen Zeiten immer geschah. Es ist über«
Haupt eine bedeutende Sti l le bei uns eingetreten, trotz
der beiden, gehörig annoncirten C l u b b e n b ä l le am 6.
und 7. d. Es waren zwar viele Quartiere bestellt, aber
die meisten blieben leer, woran nun wohl das schlechte
Wetter vorzüglich Sckuld sein mochte. — Auch die am
0. d stattfindende W e i h e der D u n a , die sonst unter
Kanonendonner und militairischer Musik vollzogen wurde,
ging fast unbemerkt vorüber, und eben so der J a h r -
m a r k t , der am«, stattfindet. Dagegen wurde das neue
Jahr mit einem Zauberadend eröffnet: der Escamoteur
Christian Werner aus Riga gab Vorstellungen am I . d.
und lud die Zuschauer ein, sich enthaupten zu lassen.
Ohnerachtet seiner Versicherung, es werde dem Enthaup-
teten nichts schaden, wollte sich doch aus der Gesellschaft
niemand dazu willig finden lassen, und er mußte seine
Kunst an einem Jungen versuchen, den die Gesellschaft
dafür bezahlen mußte. Auch trieb sich eine Bande
Sänger aus M' tau vom 20. bis zum 27. v. M - hier in
den Häusern umher, l ie sich aber doch etwas Bedeutendes
zusammen gesungen haben muß, denn einer behauptete,
daß ihm bei einem Streite mit einem Zehntner 15 halbe
Imperiale verloren gegangen, nahm jedoch, als es zur
Untersuchung kam, seine Klage zurück, vorgeblich aus
Furcht, sich sodann längere Zeit hier aufhalten zn müssen.
— Was die D i e b e r e i e n hier und in der Umgegend
betrifft, so ist es in diesem Herbste merkwürdig still ge,
wesen, und von Einbrüchen und Diebstählen gar nichts
gehört worden. Beim Oberhauptmannsgericht ist im
Novbr. nur ein und im Dccbr. gar kein Criminalarrestant
hinzugekommen, obgleich in früheren Jahren gerade die
Herbstmonate die meisten Verbrecher brachten. Jedoch
seit kurzem fangen die Diebereien in der Stadt wieder
an, Holz, Bretter und Pforten werden alle Nackt ge»
stöhlen und sogar aus einem Erkerzimmer wurden für
25 R. S- Sachen entwandt; auch hört man mitunter
von anderweitigen Crcessen. 5.
U n i v e r s i t a t s - und Schu lch ron ik .
Verzeichniß der vom » » . J a n u a r b i s zum » » .
J u n i » 8 4 » a u f der N n i v e r s i t a t D o r p a t zu
ha l tende« V o r l e s u n g e n .
( F o r t s e t z u n g . )
N l . M e d i c i n i s c h e F a c u l t i i t .
Medicinische Cncyclopädie. nach Friedländer. Dienst,
und Freit um 4, H. K ö h l e r , v l . — Anatomie, 1.
Th l . , nach seinem Lehrbuch, 5stünd. um 9, A. Hueck,
!'- a . ; systematische Anatomie, an den 5 ersten Wochent.
um 10, F. H. B i d d e r , ?. ^. o . ; die Secirübungen
wird täglich von 3—4 Uhr leiten, derse lbe. — Physio-
logie, I. Thl. , nach seinem Handbuch, 5stünd. um 5, A.
W. V o l k m a n n , i». u . ; Fortschritte der physiologischen
Wissenschaften in der lehtenZeit, nach den Quellen. M,tt-
woch um 6. derse lbe — Ueber die pathologischen Ver-
hältnisse des Nervensystems, nach Stark, in 4 noch zu
bestimm. Stunden, derselbe. — Pharmacologie, l .
Thl., nach Sovernheim, in Verbindung mitNecepilrkunst,
nach PhoebuS, an den 5 ersten Wochent. um 4 und Sonn-
abend um 12, I . F. E r d m a n n , p. 0. - Allgemeine
Therapie, nach Hufeland, 4mal wöchentl. um 3. der-
se lbe; Lehre von den chronischen Krankheiten, I. Thl,,
«ach Raymann. Mont., Dienst., Mi t tw. und Freit, um 5,
Donnerst, und Sonnab. um l v , G. F. E. S a h m e n ,
I'. o . ; therapeutische Clime, täglich um I I , de rse lbe .—
Theoretische Chirurgie, nach Chelius, täglich um 9, N-
P i r o g o f f , l». tt.; Operationslehre nach Velpeau, Imal
wöchentl. um 3, de rse lbe ; Augenheilkunde, nachIUngken
und Mackenzie, m 3 noch zu bestimm. Stunden, d e r '
se lbe ; climsche Vorträge, 2mal wöchentl., de rse lbe ;
chirurgische Ctmik, täglich von 10 Uhr an, derselbe. —
Geburtshulfe. 1. T h l . nach Vusch, 5stünd. um 8, P. U.
F. W a l t e r , i». 0 . ; Pathologie und Therapie der Kin-
derkrankheiten, nach Henke, bstüno. um 4 . de rse lbe ;
geburtshülflicke Cl>n<k, täglich um 9, derse lbe . —
Gerichtliche Medicin, nach Henke, Mont . , Dienst, und
Freit, um 5, Huec t ; Clvil-Medicinalpolizei. nach Nie-
mann, M i t tw . , Donnerst, und Sonnab. um 5, K ö h l e r .
— Geschickte einiger wichtigen Epidemien, nach Hecker
und Haeser, in 2 noch zu bestimm. Stunden, derse lbe.
l v . P h i l o s o p h i s c h e F a k u l t ä t .
Psychologie und Logik nach Twesten, 6mal wöchentl.
um 5 Uhr, M- P o s s e l t , »r ; Geschichte der alten Phi-
losophie, nach seinem Handbuche, 2mal wöchentl. um l l ,
derse lbe.
Allgemeine Weltgeschichte, , . Thl . , nach seinem Atlas
und Heeren, 5mal wöchentl. um 3, F. K r u s e , i>. o . ;
Geschichte feit Ludwig x i v . mit besonderer Rücksicht auf
die Cultur, nach WachSmuth, M o n t . Dienst. «.Donnerst.
" " . ^ , C. L. N l u m i».o,; Russische Geschichte, 2. Thl . ,
nach Ewers, Mont., Dienst, und Mi t tw . um 4, K r u s e ;
Uebersicht der Geschichte von Liv - und Esthlano, nach
Cruse, Donnerst, um 4. de rse lbe ; Privatissimum zur
Husarbettung histvrischer Themata nach den Quellen, in
l« bestem. Stunden, derselbe. - Römische Aller«
lyumer, nach Creuzer. an den >4 ersten Wochent. um 9,
^ ' H e l l e r . ?. o. - Russische Statistik, nach Schnitzler,
5mal wöchentl. um !2, B l u m .
Geschichte der Griechischen Littcratur, nach Passow,
an den 4 ersten Wochent. um 12, C. F. N e u e , l». « . ;
Pindars Epimkien wird an denselben Tagen um !0 inter-
pretiren P r e l l er ; deS Tacitus Nnnalen an denselben
Tagen um l l erläutern N e u e ; IuvenalS Satiren am
Mönt . , Dienst, und Mi t tw. um 5 erklären C. M o h r ,
Ni. — Die Episode des Maha - Vharata, Raub der
Draupadi betitelt, wird nach Bopp. am Donnerst, und
Sonnab. um l l übersehen und erläutern K e i l . — Die
zweite Sure des Koran wird in zwei zu bestimmenden
Stunden interpretiren derselbe. — Geschichte der Rus-
sischen Litteratur unserer Zeit, mit Erläuterung der Werke
von Dershawin, Ehukowsky ic., an den 5 ersten Wochen-
tagen um l l , M . R o s b e r g , r. o , ; praktische Uebungen
in Ausarbeitung Russischer Aufsätze und Uebersetzungen aus
dem Deutschen ins Russische, an denselben Tagen um l2 ,
derselbe.
Elementarmathematik, nach Ohm, an den 5 ersten
Wochent. um 8 Uhr, C. E. S e n f f , r. o . ; vollständige
Differential- und Integralrechnung, nach l'acroix, an den°
selben Tagen um 9 , d e r s e l b e ; analytische Geometrie
im Räume und Lehre von den Flächen des 2. Grades,
nach Vartels, Sonnab. von 8—l0 , de rse lbe .
Physik in Beziehung auf das Studium der Heilkunde,
nach Neumaim, um l l , F. P a r r o t . ?. o . ; Chemie
der organischen Verbindungen, nach Verzelius, an den 3
ersten Wochentagen um l0, F. G o b e l , p. 0, — Phzr-
macie in Verbmdung mit Pharmarognosie. nach seinen
Handbüchern und Mar t ius , an den 3 letzten Wochent.
um 10, derse lbe .
Einleitung zur Mineralogie und Mineralienkunde,
nach Schubert, »mal wöchentl. um 12, M . v. E n g e l ,
h a r d t , i». a . ; Erdbaukunde und Geologie, nach Schu-
bert, 3mal wöchentl. um 12, derselbe. — Allgemeine
Botanik, nach De Candolie, an den 5 ersten Wochent.
um l 2 , A. v. B u n g e , i'. o. ; Uebungen im Analpsiren
und Bestimmen der Pflanzen, Mont. und Dienst, um 3.
derselbe. — Zoologie, nach Wiegmann und Ruthe,
Lmal wöchentl um 9, H. M - A ö m u ß , v l .
Politische Oeconomie, I r T h l . , oder Volkswirth-
schaftslehre. nach R a u , an den 5 ersten Wochent. um 9,
E. D. F r i e d l a n d e r , i ' . 0 . ; über die Verwaltung
Englands und Preußens, mit Rücksicht auf Klemschrod,
Donnerst, und Freit, um 10, d e r s e l b e ; cameralistisches
Practicum, Mi t tw . von 4—tt, d e r s e l b e . — Voden- und
Psianzenernährungskunde, nach seinen Handbüchern, an
den 5 ersten Wochent. um 8, F . S c h m a l z , ?.<>.; Thier-
veredlungskunde, nach seinem Handbuch, an den 3 ersten
Wochent. um 9 , derselbe. — Baukunst, nach Voit,
täglich um l2, derse lbe.
« S c h l u ß f o l g t . )
Gelehrte Gesellschaften.
Zweihundert und achtzigste Sitzung der Curläll-
dischc,! Gesellschaft für Littcratur und Kunst.
M i tau , am 20. December 1839.
Es war dies die zweiundzwanzigste öffentl iche
Iahressitzung der Gesellschaft, welche auch dieses Mal
von einer ungemein zahlreichen Versammlung von Damen
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und Herren beehrt wurde. An Stelle des wegen fort-
währender Krankheit abwesenden beständigen Secretärs,
Staatsrats von Necke, trug Professor vr, Paucker
den Bericht über die litterärische Thätigkeit der Gesell«
fchaft im Laufe des IahreS und die hauptsächlichsten Le-
benSumstände der ihr durch den Tod entrissenen vier
Mitglieder vor. Es waren dies folgende: der Secretär
der Livländischen öconomischen Socielät, v L ö w i s , der
Nigische Superintendent Ur A l b a n u S (beide auswär-
tige ordentliche Mitglieder); der Curländische Regierungs.
buchdrucker I M . P e t e r s - S t e f f e n h a g e n leinhcimi«
scheö ord. Mitglied) uud der Staatsrat!) Ur. v. F rey mann
<Correspondenl>. Zum Schluß wurden die in der Gene-
ralversammlung am 15. Juni neu erwählten Mitglieder,
so wie solche m ^ " 26 dieser Platter angezeigt Worten,
proclamirt. — Hr. Regierungssecretär v. Po l schw ing
las einen humoristischen Aufsah über dle Frage: welcher
Gegenstand in einer Versammlung wie die gegenwärtige
am besten sich zur Vorlesung eigne? Hr. Oberlehrer der
Forstwissenschaften und Torfinspector P o de hielt eine
Vorlesung über die forstlichen Verhältnisse Rußlands,
worin er es sich zum Gegenstände machte, die irrigen
Angaben und die oberflächliche Darstellung Deutscher
Schriftsteller, namentlich Schubert's, über die Forstwissen-
schaft ,n Rußland zu derichtigen Darauf sprach Hr.
GouvernementsfiScal M a c z e w s k y über die Cmancipa-
tion der Frauen, und Hr. Privatlehrer P f i ngs ten hielt
einen Vortrag über die Einführung gymnastischer Ue-
bungen Solche hat in M'tau der Lehrer der Tanzkunst/
Hr . W a c h s m u t h , von semen Schülerinnen nach Wer-
ner's A»le,tung anstellen lassen, die von dem heilsamsten
Erfolg gekrönt wurden. Er gedenkt im nächsten Fruh-
lmge auf einer Reise in Deutschland die vorzüglichsten
gymnastischen Anstalten zu besuchen, und diese Uedunge,,
bann in Mi tau für die Jugend beiderlei Geschlechts in
größerem Maßstabe einzuführen. — Hr. Alfred v.
L ,eyk ing la« sodann Erinnerungen von einer Reise
nach Rio de Janeiro, und zuletzt Hr.» Kl-e,smarschall O.
v. M i r b a c h aus dem 4ten Theile seiner noch unge»
druckten Römischen Briefe «men Brief des P. Servilius
Vatia an C. Cassius, dat'lt Vajä an den Calenden des
August im I . d. S t . 7l>1 ^50 I v. Chr.).
R e p e r t o r i u m der Tageschron ik .
L i v l a n d.
Mittelst Ukases vom. l l . Octbr. v. I . hat der Dir«',
girende Senat auf eine Vorstellung des Livl. Cameralhofs
hinsichtlich der in den S t ä d t e n Livlands üblichen A n -
l e i h e n und einiger Ausgaben befohlen, daß der in
diesen Städten bestehende Gebrauch, Anleihen zu machen,
unverändert fortbestehen soll, so lange noch nicht der in
der zweiten Abtheilung der Höchsteigenen Canzlei Seiner
Kaiserlichen Majestät beprüft werdende Cwod der Pr i -
v, egien sämmllicker Ostseeprovinzen erschienen ist. (Patent
der Livl, Gouv-Rcg. vom 3. Nov. 1839.)
Zu R i g a hat sich die'Polizeiverwaltung veranlaßt
gesehen, die Einwohner vor dem A n k a u f von W a a r e n
von Hausirenden H e b r ä e r n zu warnen, weil mehrfache
Erfahrungen gezeigt haben, daß letztere unverzollte Waaren
mit Zudringl'ckkeit bei den Einwohnern absetzen, und
nachher die Käufer bei dem Zollamte über den Vesstz von
Contrebande denunciiren, um der für die Coutrebande-
Denunciation bestimmten Belohnung theilhaftig zu werden.(.Livl. Amlsbl. ^ i.)
Die W o l l e n f a b r i c a t e der N i g i s c h e n Fabriken
werden — einer Nachricht aus Wilna zufolge — daselbst
vorzugsweise gesucht. Schon seit einer Reihe von.
Jahren finden sie dort einen guten Markt , weil sie den
Fabrikaten des Auslandes durchaus m'cht nachstehen, und
dabei um Vieles wohlfeiler sind- ( D . Handelszeitung
^ 101.)
E st h l a n d.
Unweit der Insel D a g ö ist das Englische S c h i f f
„ J u p i t e r , " Capt. Sedman, von Kronstadt mit Hanf
und Talg nach London gehend, am Grunde gewesen, hat
aber, nachdem eS nnt Hülfe vom Lande aus wieder frei
gemacht worden, am ?. Novbr- seine Reise fortgesetzt. —
Da« Finnländische S c h i f f „ L y k a n , " Schiffer Bork-
Holm, dagegen ist auf seiner Reise von Raum» nach
Riga, unweit der Insel Heiland, gescheitert und zertrüm»
mert. Von den Z0N0 Pud Elsen, die es geladen hatte,
konnten nur 74 Stangen und die Takelage auf der Insej
Litekar unter der Obhut des Aufsehers der Dagvschen
Gränzwache geborgen werden. (D. Handelsztg. ^»5102.)
Seine Majestät der Kaiser haben auf den Beschluß
des Mimstercomit« am 2l October v. I . die Stiftung
einer Cs th lqnd ischen Gese l l s cha f t f ü r L a n d -
w i r t hschaft Allerhöchst zu genehmigen geruht. <Sen,
Ztg. ^ ' 102.) Von den Statuten derselben nächstens.
C u r l a n d.
Seine Majestät der Kaiser haben auf den Beschluß
des Ministercomlt« am 31. October v. I die Stiftung
einer C u r l a n dischen und einer G o l d i n g e n s c h e n
Gese l l scha f t für L a n d w i r t h s c h a f t Allerhöchst zu
genehmigen geruht. (Lcn.Ztg ^ ' l U Z . ) Von den Sta-
tuten dieser Gesellschaften nächstens.
Für M i t a u ist der Betrag der für das Jahr 1810
zu erhebenden S e r v i s g e t d e r auf 2 7 / M Procent vom
relativen Werthe der Häuser bestimmt worden. (Curl .
Amtsbl. ^ 98.)
I n den L«b aufchen Hafen liefen in den letzten Tagen
deS Decembers v. I . , ungeachtet der sehr späten Jahres,
zeit und des sehr strengen Winters, 3 Rigische und ein
Libausches S c h i f f glücklich ein, nachdem sie vergeblich
Meine! und Wmdau gesucht hatten, we,l es da schon
voll Eis war. ^Libausch. Wochellbl. ^ 5 104.)
Zu M i t a u wurde der Curländische L a n d t a g am
ß- Januar mit Gottesdienst eröffnet, Hr. Pastor Neander
hielt die Landtagspredigt und nach geschlossenem Gottes-
dienste fand die Wahl des L a n d b o t e n m a r s c h a l l s
statt, zu welchem der Herr Graf, Ritter Carl v. M e ,
dem, Erbherr auf Nemten und Alt'Autz, gewählt wurdr.(Mitaufch. Ztg. ^ 5 3.)
I m Namen des Generalgouvernements vonL iv - , Csth' und Curland gestattet den Druck: C . W . H e l w j g , Censor.
Dorpat, den 16'. Januar 1810-
4. Mittwoch, den 24. Januar 1840
a s n l a n d.
Gino Wochenschrift für Liv-, Gsth- und Curland's
Geschichte, Geographie, Statistik und Litteratur.
F ü n f t e r J a h r g a n g .
Gs erscheint ^u Darpat, an scdim Mi t twoch, l',ne Nummer van imem VruckboZen. Der Pranumeratwn«flt,s bttragl i»
rfat mit Iusttllung in's Haue, auewaitg im Neichr M t Zusendung durch die Post: sechs N. 5. M . Pränumerlllion nehmen
säinmtlilhe Postämter dl« Nti lhs. — Fi i l da» Ausland nimmt sestcllungen an'. C: H. Sählir, Ouchhändier in Leipzig
I n h a l t : i . Zur Götterlehre der alten Oeseler. Sp. 49. — i l . Uebersicht de« Handels der Ostseeprovinzen im I .
.1838 und über dessen Verhältniß zum Handel des Russischen Reichs. Sp. 53. — Correspondenznachrickten: Aus
' Dorpat. Sp. 55, Aus Curland. Sp. 55 und 50. Aus M'tau. Sp. 56. — Universitäts- und Schulchronis.
Sp. 56. — Gelehrte Gesellschaften. Sp. 58. — Repertorium der Taaeschronik: Llvland, Pernau; Curland,
Mi tau, Pillen, Libau, Ep. 59. —- Personalnotizm. Sp. 02. — Necrölog' Sp 63
I. Zur Götterlehre der alten Oeseler.
(Aus dem Nachlaß des verstorbenen Pastors Frey zu
Pyha auf Oesel.)
Auch die ehemaligen Oeseler verehrten viele
Gottheiten, unter welchen, außer I u m m a l , dem
höchsten G o t t ' ) , T h o r den Vorrang zu haben
schien. Nach Oesel brauchte dieser nicht erst von
Wierland's Gränze zu fliehen, wo er, der Sage
nach, in einem schönen Walde auf einem Berge
geboren ward. Diese Geburt war in den Köpfen
der Bewohner jener Insel langst schon geschehen.
Es war also Thor's gefabelte Flucht eine Anspie-
lung auf seine vernichtete Verehrung in solchen
Esthländischen Gegenden, wo man von Seiten der
Nigaischen bei 3 bis 400 beiderlei Geschlechts
täglich taufte; auch a-uf der Gränze von Wicr-
land«). Da mußte dann freilich Thor aus dem
Gehirn der dortigen Leute nach und nach weichen,
und sich da ruhiger cinquartiren, wo man immer
«och gar viel auf ihn hielt. Nicht unwahrscheinlich
tst indessen auch diese Deutung ienes Mädrchens
von Thor's Flucht nach Oesel, daß ihn die Oe-
1) l- Petelson's Finnische Mythologie, in Rosen,
^, p länter ' s Beitr. XVI, S. 9.
2) Arnt>t,L,vl. Chronik i, 165.8».
selcr anfänglich in vorerwähnter Gegend einkel-,
misch dachten, ihm auch dort wohl ihre besten
Opfer weihcten, nach so vielen dortigen Taufen
aber ihn am ungestörtesten bei sich verehren
konnten.
Die Behauptung, sie hätten keine Götzenbilder
angebetet'), scheint noch nicht ausgemacht zu sein.
Weuigstens mag wohl Thor, wo nicht in allen
ihren Wohnungen, doch in ihren Burgen in Fi-
gura residirt gehabt haben; denn bei der Erobe-
rung Woldc's, und als man daselbst alles getauft
hatte, befahl man aus der B u r g zu schmeißen
T h o r , den Principalgötzen der Oeseler^).
Auch diese träumten sich fast für Alles eigene
Gotter. H i ä r n führt aus Siegfried Aron's
alten Finnischen Reimen, die dieser den ersten in
Finnischer Sprache herausgegebenen Davidischen
Psalm«, vorangehen ließ, eine Menge Gottheiten
namentlich a n ' ) . Ainemoinen flößte Lieder ein;
3) Ma sing's näddala leht. 1822. ^ 4.
4) A r n d t i , 213 8 5
5) Sammlung Liv., Esth« und Curlclndischer Geschicht.
/ schreiber. (Mitau bei Wehrt. l?94.) Ir Bd. S . 37,
vgl- mit Pe te rson 's Finnischer Mythologie, in
ytosenpl i inter 's Veitr. XIV. S. 9—114. wo di,
Götter der Finnen und Lappen nach ihrer Rangord,
nung eingetheilt sind.
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Ukko und seine Gemahlin Nauni geboten über das
Wetter. Zur Zeit der Frühlingssaat tranken ihm
zu Ehren Alle, auch Weiber und Mädchen, tapfer,
und begingen vielen Unfug. Ilmarinen verlieh
Frieden und gute Witterung, und begleitete die
Reisenden. Ueber Gras und Bäume wachte Likki;
beim Mähen halfen Kalewa's Söhne. Ueber jede
Getreidegattung, über Gemüse waltete eine beson-
dere Gottheit: Nongoteus über Roggen; Pelloftekko
über Gerste; Wierankannos über Hafer; Egres
über Erbsen, Bohnen, Rüben, Kohl und Hanf.
Von Tapio dependirte die Jagd; das Fangen
wilder Thiere von Hysi; von Ahti die Fischerei;
von Weden-Ema (Mutter des Wassers) der geseg-
nete Fischfang. Glück zu Rodungen verlieh Kön,
dös; zur Vermehrung des Viehes Kekri. Den
Krieg leitete Turrisas; die Haushaltung Tontu;
zu Gütern und Schätzen verhalf Kratt i u. s. w.
Ainemoinen (bei Peterson Wainemoinen), Ukko,
Ilmariuen (Wainemoinen's jüngerer Bruder), ge-
hörten zum ersten Range, oder zu den Göttern
des Himmels. Ukko war nächst Iummal die höchste
Gottheit der Finnen, und bei ihnen das, was
T h o r bei den Schweden. Sein Finnischer Name
kommt, wie Peterson sagt, mit dem Esthnischen
Kauk, Kauke überein, der auch den Donner, und
in früheren Zeiten den Donnergott bezeichnete.
Die Esthen (heißt es in der angeführten Finnischen
Mythologie) dachten sich den Donner als einen
alten, ernsten, strengen M a n n , der aber auch vä-
terlich für seine Kinder sorgte. Donnerte es, so
sagte man (und sagt's auch jetzt noch): wann« issa
wäl jas , wanna issa hüab.
Tap io , Turrisas gehörten zu den Göttern der
Erde. Kalewa war ein gewaltiger Niese und
Vater von 12 andern Riesen. Auch auf Oesel ist
ja jetzt noch der Held und Riese Tol l im An-
denken. Die übrigen in vorgedachten Reimen vor-
kommenden Namen: Rongoteus, Pellopekko, Wie-
rankannos, Egres, Aht i , Kekr i , Krat t i , Köndös,
Tontu , scheinen nur im Register zu Peterson's
Mythologie befindlich; Likki aber, Hysi und Weden-
Ema sind auch da nicht anzutreffen, oder es war
diese die S . 65 l . o. benannte Gemahlin des Ween-
Kunningas. Pellopekko heißt im Register Pel-
lonperka.
Auch an unterirdischen Wesen fehlte es nicht,
an kleinen Erdgeistern, die unter Steinen, Baum-
wurzeln, Häusern, Thürschwellen lc. sich aufhielten.
S ie hießen M a h i n e n , auf Esthuisch ma allused.
I n der Neujahrsnacht zeigen sie sich in Zwcrg-
gestalt. Setzt man sich an eine Stelle, unter
welcher sie wohnen, so hauchen sie einem M 0 -
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schlage an. Ein solcher Ausschlag heißt ma hinga-
mine (Erdhauch), oder ma wihha").
Nur zu gegründet ist P e t e r s o n ' s Vemer«
kung' ) : er habe davon, was die Finnische My-
thologie mit der Esthnischen gemein hat, darum
so wenig auffinden können, weil mehr über den
Aberglaube», als über die Mythologie der Esthell
geschrieben wurde. Indessen wird man schon durch
die Namen mancher Oesclschen Oertcr und Dörfer
und durch so viele auch auf Oescl gebräuchliche
uralte Esthnische Wörter und Redensarten oft
unwillkürlich bewegen, anzunehmen, daß, wo nicht
alle in erwähnter Mythologie und in den von
Hiärn angeführten Reimen erwähnten Gottheiten,
doch viele darunter auch hier verehrt wurden.
Warum Iummala's Gencraladjutaut Ukko, der,
wie Peterso» für wahrscheinlich hielt, von den
Esthen nur im Dörptscheu und nicht auf Oesel
auch, sondern statt seiner T h o r fetirt wurde,
davon wird in der Finnischen Mythologie der
richtigste Grund angezeigt ° ) ; und man dürfte wohl
getrost behaupten, daß, wie Ukko vorzüglich im
Dörptschen, so auch Thor , ehe er sich nach Oesel
skisirte, au Wierlauds Gränze feierlicher noch, als
auf Oesel selbst, von dessen Vewohueru adorin
ward.
Da, wie gesagt, auch den Oeselern Alles von
Göttern beseelt schien, so bedarf es kaum erwähnt
zu werden, daß unter ihre höher« Gottheiten auch
S o n n e , M o n d und S t e r n e gehörten. Der
Sterne konnten sie bei dem Hauptgeschäft, das
sie betrieben, nicht entbehren; und viele Oeselsche
Bauern übertreffen uns daher noch jetzt in der
Urauographie. Selbst viele dortige Weibspersonen
kennen eine Menge Sterne und deren Bilder,
wissen sie zu zeigen, zu benennen, ja aus manchen
gar die Witterung oft richtig zu prognosticiren.
Veitrage über die uicht geringe Bekanntschaft der
Oeseler mit den Gestirnen hat ein Mitglied der
dortigen Esthnischeu Gesellschaft mitgethcilt >).
Der gute Mond mußte sich mehr Hudeleien
gefallen lassen als die übrigen Himmelskörper,
die leider auch von vielen bösen Geistern verfolgt
wurden und deshalb bewaffnet w a r e n " ) . B is
auf diesen Tag ist die Redensart noch im Schwange:
der Mond (auch die Sonne) werde gefressen,
wenn Sonnen- oder Mondfinsternisse eintreten.
An seinen sichtbaren Flecken ist der Mond durch
0) P e t e r s o n 1 o. S . 93, 9 l .
7) I n der Vorrede zu seiner Finnischen Mythologie, l. e.
8) i. o. i». IL, in der Anmerkung.
91 A l e x a n d e r S c h m i d t , Pastor zu Moon , im I.
Mld 2. M'ssiv, S- 27-23. WI und N9 ».
lft) P e t e r s o n ! . «. S . 34. Anmerkung.
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zwei Diebe gerathcn, denen er einmal zu hell
schien und dadurch hinderlich war , inkognito zu
agiren. Sie wollten also den Mond bcchecrcn;
das bekam ihnen aber übel, denn sie blieben sammt
ihrem Theergeschirr im Monde stecken, und sind
noch sichtbar. Das sogenannte Dunstmeer, oder
der Flecken in der Mitte des Mondes ist eben das
Gefäß, und beißt daher auf Esthnisch törwa put
oder törwa r a k " ) . Das durchsichtige, das stille,
das fruchtbare und das Nectarmeer formiren den
einen Dieb zur rechten Seite, und zwar der Todtcu-
N) I n dem Esthnischen l« Dorpat fUr 1819 herausge«
kommenen Kalender werden die Mondssecken wanna
meeS ja wanna moor, teS sauna lähtwad, benannt.
54
und Traumsee dessen Kopf, das durchsichtige Meer
den obern, und das stille Meer den untern Theil
seines Körpers, das Nectarmeer seinen rechten
und das fruchtbare seinen linken Fuß. Das kalte
Meer soll den Kopf des andern Diebes zur Linken
vorstellen; das Negelimeer den obern, und das
Sturmmecr den untern Theil seines Körpers; das
feuchte Meer seinen rechten und das trübe seinen
linken Fuß ' - ) . (Schluß folgt.)
l2) I m 4. Missiv der Esthn. Gesellschaft zu Arensburg,
von vorhin Genanntem, der diese uralte Fabel aus
dem Munde eines Sworweschen Bauers fast wörtlich
S . 258 eingerückt hat.
I I . Uebersicht des Handels der Ostseeprovinzen im I . »833 und über dessen
Verhältnis zum Handel des Russischen Reichs").
Werih d.Ausfuhr W. d.Einfuhr Im Verhältniß z.W. Summe d.Werths
ins Ausland a. d> Ausland d.Cinfuhr war der der d.Aus« U.Einfuhr
Ausfuhr
großer geringer
I n L iv land
beim Zollamt in Riga R. B. A. 45,711,052 12,127,207 33,533,843 57,838,259
„ „ „ Pernau — 2,374,620 260,450 2,114,170 2,635,070
„ „ „ Arensburg . . . — 177,274 2,696 174,578 179,970
überhaupt 48,262,946 12,390,353 35,872,593 60,653,299
I n Esthland
beim Zollamt in Neval R. V. A. 824,397 1,529,175 704,778 2,353,572
„ „ „ Narva — 1,647,102 429,747 1,217,355 2,076,849
„ „ „ Hapsal — 15,262 32,200 16,933 47,462
„ Zollhaus in Kunoa — 52,860 52,860 52,860
Überhaupt 2,539,621 1,991,122 1,270,215 721,716 4,530,743
I n C u r l a n d
beim Zollamt in Libau R. V. A. 3,172,031 426,676 2,745,405 3,598,757
„ „ „ Windau — 419,718 79,675 340,043 499,393
„ „ „ P o l a n g e n . . . . . - 561,566 3,881,235 3,319,669 4,442,801
überhoupt 4,153,365 4,387,586 3,085,448 3,319,669 8,540,951
bei den Zollämtern der Ostseeprovinzen überh. 54,955,932 18,769,06140,228,256 4,041,385 73,724,993
davon ab 4,041,385
bleiben mithin 36,186,871
Bei allen Russ. Zollämtern an der Ostsee. . 189,448,375167,724,542 21,723,833 N5A
„ „ Zollämtern des Europ. Rußlands 281,111,151 215,079,609 66,031,542 496,190,
„ den Zollämtern des Europäischen und . « ^ «<>. a^<
Asiatischen R u ß l a n d s . . . . . . . 300,016,256 243,928,385 56,087,871 543,944,641
^ Die hier mitgetheilten Notizen sind aus der vom Departement des auswarfen bandels de/ausg'geben^n Schrift:
und 19) ,m Auszüge mitgetheilt sind. ^orts. ftlgt.)
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Gorrespondenznachrichten, Repertormm ber Tageschronik
und Miscellen.
D o r p a t , den 21. Januar.
Unsere Messe ist schon seit 14 Tagen in vollem
Gange, wiewohl, wie es scheint, weniger lebhaft, als
sonst. Vei dem Zusammenflüsse von Fremden in der
Meßzeit wird dieselbe zu V e r s a m m l u n g e n aller Art
benutzt, die auch Heuer theils stattgefunden haben, theils
„och gehalten werden sollen: eme Zusammenkunft der
hiesigen Section der Bibelgesellschaft, — eine ordentliche
und eine öffentliche Sitzung der öconomischen und ge.
meinliutzigen (^ocietät, eine Versammlung deS Echafzüch-
tervereinö, eine der Branntweinelieferanten, eine des
Hagelschädenversicherungs-Vereins, die Iahressihung der
gelehrten Esthnischen Gesellschaft; — ein Kreis von Predi»
gern «st mit der Nedaction eines neuen D ö r p t - C s t h «
Nischen Gesangbuchs beschäftigt ic. Die auch für dies
Jahr projectirte Gewerbeausstellung ist nickt zu Stande
gekommen. Ueber Mehreres hiervon, wie über d,e
Messe selbst, wird in diesen Blättern >m Verfolge speci-
eU berichtet werden. Für jetzt nur noch Einiges über
die dem großer« Publicum gebotenen Genüsse, welche im
Ganzen, gegen sonst wenigstens, spärlich zugemessen sind.
Ein mittelmäßiges Cosmorama, ein heut angestellter Kunst-
und Wettlauf, dessen Pollführer darauf einen Luftballon
steigen ließ, sind kaum der Erwähnung werth. B a l l e
hat der Commerzclubb drei, d,e acadeniische Müsse
einen angekündigt; die Ressource giebt keine, von denen
der Bürgermusse verlautet nichts öffentlich An Kunst«
genüssen wird es uns künftig wohl n,cht fehlen, da mit
vielem Eifer an der Errichtung einer S i n g a c a d e m i e
gearbeitet wird, welche sich — wie verlautet, — mit dem
seit längerer Zeit bestehenden Musik- und Orchesterver-
ein verbinden wil l . Letzterer hat uns seit dem vorigen
Herbste mit keinem Concerte wieder erfreut. Dagegen hatÄ. H e n s e l t gestern in der mit Zuhörern in Übergroßer
Zahl angefüllten Aula der Universität eine mit großem Bei-
fall aufgenommene 8«ii«v musical« gegeben, und eine
zweite auf morgen zugesagt. Am 25. soll das Orato-
rium ^die Apostel von Phi l lvvi" ln der S t . Iohannisklr-
che wiederholt aufgeführt werden. — I n dieser Woche
sollen auch die durch die Weihnachttferien unterbroche-
nen öffentlichen Itechnischen V o r t r ä g e der Herren
Professoren P a r r o t , G ö b e l und Schma lz wieder
eröffnet, und <m Februar von dem Hrn. Professor V o l k -
m a n n eine Reihe von Vorlesungen „über die Erschei-
nungen und Gesehe der lebenden Natur, mit besonderer
Berücksichtigung des lebenden Organismus" zum Besten
des HUlfevereinS gehalten werden. 12.
Aus C u r l a n d , vom lö.Innuar.
I n L i d au starb vor einiger Zeit ein Soldatenweib,
Namens K a t h a r i n a M a S k a l e n k o , welche bisher in
den dürftigsten Umständen gelebt hatte. Bei der gericht'
lichen Untersuchung ihres Nachlasses, um doch etwaS zu
ermitteln, wovon sie beerdigt werden könne, fand sich
wider alles Vermuthen in deren Kasten, in mehreren
kleinen Beuteln und in verschiedenen Münzsorten eine
Summe von 789 N. 75 K. S . M - Gegen ihre HauS-
wir th in, eine Nrbeilsfrau, hatte sie immer den Wunsch
geäußert, daß sie gut beerdigt werten, und ein Gastmahl
bei der Bestattung ausgerichtet werden möchte — I h r
Wunsch ward in Erfüllung geseht. 2.
E b e n d a h e r , vom !?. Januar.
Die Luttringenfche GutSgemeinde, in dem Wunsche
eine S c h u l e zu besitzen, hat ein Gesinde dazu aüSer.
wählt, und es übernommen, den Gehorch deS letzteren
unter sämmtliche ihre Glieder zu vertheilen.
Auf dem Gute Plalon hat ein Ichähriger'Knabe aus
Unvorsichtigkeit mit einer F l i n t e sich die Hand durch-
schossen. 4.
M i t a u , den 15. Januar.
Zwei genußreiche Abende, am i l . und »3. d M ae.
währte uns der gefeierte P i a n i s t A d o l p h H e n s e l t
durch sein kunstfertiges, zum Herzen sprechendes Spiel
Besonders am ersten Abende war der Concertsaal von
Zuhörern gedrängt angefüllt.
Zum gegenwärtigen L a n d t a g e sind hier weit we.
Niger Gaste vom Lande erschienen, als man anfangs
erwartete.
Die zum 1. December v. I bestimmt gewesene Vr-
gamsation des Curländlschen D o m a i n e n h o f e S ist einst'
weilen noch aufgeschoben worden.
Auch hier haben bereits mehrere Personen zum Theil
ziemlich gelungene Versuche mit der, um den Blick des
menschlichen Geistes einen erweiterten Kreis ziehenden
E r f i n d u n g D a g u e r r e ' s angestellt. Vornehmlich wirb
darnach gestrebt, die Lichtbilder nicht auf Platten, sondern
auf eigens zugerichtetes Papier haften zu machen.
Es herrscht wohl wenig Zweifel darüber, daß l ie
besten Nrmenanstallen, sowohl in moralischer als physischer
Hinsicht, Arbeitshäuser sind, wo jeder Verpflegte, seinen
Kräften und Fähigkeiten angemessen, beschäftigt, und wo
dadurch allein der Zudrang aus Uebermuth oder Trägheit
abgewehrt wird. Wir dürfen nun die baldige Einrichtuna
emes A r b e i t s h a u s e s in den Anstalten „ R o m " er.
warten, und sind überzeugt, daß das hiesige Publicum
welches so viel für Armen und Armenhäuser lhut, den
desfallsigen Plan aus dem obigen Grunde um so bereit-
williger durch milde Beiträge zur Ausführung fördern
wlrd. «
Universitäts - und Schnlchronik.
Der Herr Minister der Volksaufklärung hat die Ge.
nehmigung zur Ernchtung zweier weiblichen P r i v a t -
l e h r a n s t a l t e n in Riga durch den Titulärrath Alerander
v. K i e l und durch den Archidiaconus bei der S t Petri-
kirche vr. Poe l chau , einer E l e m e n t a r - M ä d c h e n -
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schule in Pernau durch die Demoiselle Friederike G e r -
n e t , so wie einer E r z i e h u n g s a n s t a l t zur V e r -
s o r g u n g und B i l d u n g a rmer Waise, , und ver-
wahr los te r K i n d e r Evange l i s ch -Lu th erlscher
Colnfcssio n in Riga ertheilt.
Der Herr Minister der Volksaufklärung hat die Ge-
nehmigung ertheilt, daß der von ihm im December 1837
bestätigte L e h r p l a n des D o r p a t e r G y m n a s i u m s ,
nach welchem Schüler der drei ober« blassen, welche an
dem Unterrichte im Griechischen nicht Theil zu nehmen
wünschen, in den für diesen Lehrgegenstand angesetzten
Stunden anderweitigen Unterricht, namentlich in den
neue rn S p r a c h e n , erhalten, — für das Jahr 1810
beibehalten werden könne.
Auf Vorstellung des Herrn CuratorS des Dorpater
Lehrbezirks hat der' Herr Minister 0er VolkSaufklärung
die Genehmigung zur Einstellung des Unterrichts in der
Englischen Sprache im M i t a u ' s c k e n G y m -
nas ium ertheilt. l Iourn . d. Minist, d. V. A. Augustheft.
1839. S . 31.)
Verzeichnisi der vom »» Januar bis zum »» .
Juni »84» auf der Universität Dorpat zu
haltenden Vorlesungen.
l S ckluß.)
v. Lectionen in Sprachen und Künste».
Deutsche Grammatik. Mont . , Mit tw. und Sonn,
abend, Stilübungen in Deutscher Sprache, Dienst, und
Freit, in zu bestimm. S t . , C. E. Raupach , Lectot. —
Grammatische Erklärung des Gedichts 1Ipi>"M«iiil» von
Dmitriew, Sonnab. um 8 ; Russische Conversation über
schriftliche Arbeiten, Mi t tw. um 9; Uebungen im lieber-
setzen aus Koslow's ^lepiiMi. ins Deutsche, MoNt.
um 4 und Freit, um 3, und aus Schiller ins Russische.
Mont. um 3 und Donnerst, um 4, I . P a w l o w s k y ,
Lector. — Französische Grammatik, Mi t tw um 9, und
Erklärung von Racine, Sonnab. um 9, C Pezet de
C o r v a l . — Theoretischer und praktischer Cursus der
Italienischen Sprache, nach Fornasari-Verce, mit Ueber,
setzungen aus Maffei's Merope, und aus dem Deutschen ins
Italienische, Donnerst um 3, und ls no«i Nnman«, »i »«-
vulcro »!i »cipiuni ai ^»«»»anaru Vel»i, erklärt Freit, um 4,
A V u r a s c h i , Lector. — Erläuterung von Walter
Scotts Roman Waverley, Mi t tw. und Sonnab. um 9,
und Privatübungen in der Englischen Sprache in zu best.
S t . . vr. De de. Lector. — 'Esthnische Grammatik mit
Rücksicht auf Hupel's Sprachlehre, Mi t tw. um i o ; Er-
klärung einiger «Poesien der Esthen und Uebungen im
Csthnischsprechen und Schreiben, Dienst und Freit, um
I I , D. H. J ü r g e n so n . Leetor. - Lettisches Conver«
sator,um. nach seinem Cbnspect, Dienst. Und Freit, um
I I , B. R o s e n b e r g e r , stellvertr- Lector.
I m Zeichnen unterrichtet. Sonnab. von 2 — 4 , A.
« a a e n ; in der Musik. Mi t tw. und Sonnab. um 8,
V A . B r e n n e r ; «m Tanzen. Mi t tw und Sonnab. um
». D. T y r o n ; im Reiten, Dienst, und Freit, um 8, R.
v. D a u e ; im Fechten A. M a l s t r b m ; im Voltigiren
«/<"' D a u e ; im Schwimmen T. S t o c k e t ; in mecha«
mschen Nrbetten Brücker .
,vl . Oe f fen t l i che L e h r a n s t a l t e n und w i s s e n .
schaft l iche S a m m l u n g e n .
I m theo log ischen S e m i n a r wird das Buch der
Richter erklären lassen. Sonnab. um 9, K e i l ; die patri-
stischen Uedungen leiten, zweimal wöchentl-, Busch; die
Uebungen für practische Theologie, Mi t tw. um 11, Ul>
mann.
I m pädagogisch ? ph i lo log ischen S e m i n a r
wird deS Aeschylus Prometheus erklären lassen und damtt
Uebungen >m Lateinsprechen und Disputiren verbinden.
Freit, und Sonnab. um 12, N e u e ; Cicero's Bücher «w
«livm.'ltlnn'' erklären lassen und Uebungen in, Lateinsprechcn
und Schreiben anstellen, Mont. und Dienst, um 5,
P r e l l e r ; Stücke aus den Werken der ausgezeichnetesten
Russischen Schriftsteller erklären lassen und practische Uc-
bungen anstellen, Sonnab. um 4, R o s b e r g .
Ueber den Unterricht im allgemeinen Un iv er f i t a ls -
K r a n k e n h a u s e s. oben die Vorlesungen der medicini«
schen Facultät.
Die U n i v e r s i t ä t s b i b l i o t h e k wird für das Pu.
blicum wöchentlich 2mal gedffnet. Mi t tw. und Sonnab.
von 2 — 4, an dcn übrigen Wochentagen von 3 — 4 Uhr.
Zum Gebrauch der Professoren steht sie am Mi t tw. und
Sonnab. von 1 0 - 1 2 und von 2 — 5 , an den übrigen
Wochentagen von 10 — l und von 3 — 5 Uhr offen. Au.
ßerdem haben Durchreisende sich an den Director F G.
v. B u n g e zu wenden.
Die übrigen wissenschaft l ichen und Kuns t -
s a m m l u n g e n zeigen, auf Verlangen, die refp. Directo«
ren derselben, und zwar: das Kunstmuseum Preller,
den botanischen Garten A. v Bunge, das mmeralogische
Cabinet v. Engelhardt. das physicalische Parrot, das
chemische Göbel, das mathematische und die Sternwarte
Senff, das zoologische Cabinet, so wie die pathologische
Sammlung Polkmann, die pharmacologische Sammlung
Crdmann, die chirurgischer Instrumente Pirogoff, die ge-
burtshülflicher Walter, daS anatomische Tdeater Hueck;
die öconomisch-tecknologlsche und die architectomscde Mo-
dellsammlung Schmalz, die Sammlung für die Zeichnen-
schule Hagen.
Gelehrte Gesellschaften.
Bericht über die 47ste Versammlung der Gesell,
schaft für Geschichte und Altertumskunde der Ost-
seeprovinzen, auf dem Schlosse zu Riga, den 10.
Januar 1840
Der stellvertretende Präsident, Herr Hofgerichts'Vice-
präsident v. L ö w i s , eröffnete die Sitzung mit einer
kurzen Anrede, in der er die Wünsche und Hoffnungen
aussprach, welche die Gesellschaft bemi Beginne des neuen
Jahres hegen MUß, und zugleich den Tod zweier M i t -
glieder des Vereines anzeigte, die in ihren Wirkungs-
kreisen segensreich gewirkt habe», nämlich des LandrathS
B. v. Berg , und des Oberpastors C. L. Grave.
Der Herr Collegienassessor v Brackel verlas sodann
Eimges aus seinem, bereits 1837 begonnenen, nunmehr
aber vervollständigten und völlig umgearbeiteten Aufsatze,
betitelt: Beitrag zur Kenntniß der Alterthümer, besonders
aus Bronze, welche in den Ostseeprovinzen Rußlands
aus der Erde gegraben werden. Da dieser schähenswerthe
Aufsah, welcher sich nicht nur über die im Frühjahr 1837
bei Nfcheraden und anderwärts gefundenen Alterthumer
verbreitet, sonder« durch seine ganze Anlage und Tendenz
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eine rein historische Untersuchung begründet, dem Pu«
blicum im dritten, alsbald erscheinenden Hefte der Mi t -
theilungen aus der Livländischen Geschichte vorgelegt
werden soll, so kann hier nur vorläufig auf den Inhalt
dieses Heftes hingewiesen werden, weil jeder Auszug den
Totaleindruck des Ganzen stören, auch an sich durchaus
ungenügend erscheinen würde.
Die nächste Sitzung findet statutenmäßig am 14. Fe-
bruar d. I . statt..
N e p e r t o r l u m der Tageschronik .
L i v l a n d.
Der Pernau'sche V e - e i n zur Unterstützung
seiner W i t t w e n ,e. besitzt nach der achten öffentlichen
-Rechenschaft der Vorsteher desselben ( I . H. Rosenplänter,
Chr. Ioach. Schmidt, C. R- Schöler) für die Zeit vom
Ende Jul i 1838 bis dahin 1839 12.555 3t. 17 K. S . M . ,
von welcher Summe ii,«uo R. theils von verschiedenen
Creditanstalten, thcilS vom Stadtcassacollegium verzinset
werden. An diesen hafteten 105 R- 2 K. Aufgeld, und
573 N 84 K- Zinsen, und in der Casse befanden sich
baar 276 R. 31 K. S- Davon hatten 140 Mitglieder
9199 R- 88 K- für geleistete Beiträge zu gut. und der
FondS des Vereines bestand in 3055 R. 29 K. S . Diejährliche Quote von 10 R. S . erhielten im verflossenen
Jahre 1? Wittwen und 5 Waisenfamilien, wozu mithin
252 R. S- verausgabt wurden. Sämmtliche Unkosten
betrugen 8 R. 57 K. Seit dem Entstehen oer Gesellschaft
sind 207 Mitglieder in dieselbe aufgenommen. 3 austre-
tretenden Mitgliedern und den Erben 2 gestorbener
wurden ihre Beiträge mit 378 3t. S . zurückgezahlt. Ein
Mitglied schenkte dem Fonds des Vereins die von ihm
gemachten Beiträge, 120 3l. S . betragend, und dessen
Gattin verzichtete auf die jährliche Quote, die ihr einst
zukommen könnte. Neu aufgenommen wurden 2 Mi t -
glieder. (Beil. z. Pernausch. Wochenbl. ^ 00.)
I n P e r n a u deträgt vom 1. Januar d. I . an die
Acc ise fü r ein Pägelstof Spiritus 18, Branntwein von
50 Procent 9, Essig 11/2, versüßten Branntwein und
Getreiderum 15, für 1 Faß Vier vom Lande 145, für 1
Bouteille Meth vom Lande 2 1/2. für I Wedro in der
Etadt gebrautes Vouteillen- vd^r Doppelbier 9 , Mittel-
bier 8, Stofbier 6 l /2 , die Veneficiarien und Lofgelder
für jedes verblaute Los Malz 4 K- S . M . (Pern.
Wochenbl. ^ 1.)
I n P e r n a u wird die Steuerverwaltung, da einjeder HauSwirth für die Abgaben seiner Hausgenossen
auf Grundlage in Menge vorhandener Vorschriften ohne
Weiteres verantwortlich ist und bleibt, ein gerichtliches
Verfahren gegen jeden einleiten, der ein zurPernau'schen
Stadtgemeinde angeschriebenes Individuum als Lehrling
oder Knecht bei sich aufnimmt, und nicht sofort die Steu-
erverwaltung davon in Kenntniß setzt, damit diese ihrer
Pflicht gemäß dafür Sorge tragen, kann, dessen Abgaben
wenigstens .für die Zeit seines Dienstes sicher zu stellen.(Pernausch. Noch. V l . ^ I.)j
C u r l a n d.
Die Mitausche Zeitung ^ 5 6 enthält in einem Ve-
lichte über die Eröffnung des diesjährigen C u r l ä n d i »
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schen Land tages unter Andern folgende Mittheilung:
„Wenn schon jeder unserer Landtage für uns von hoher
Bedeutsamkeit sein muß, indem er uns Gelegenheit giebt,
unsere wichtigsten Interessen gemeinsamer Verathung und
Bevrüfung zu unterziehen, von der Huld des Monar.
chen Abhülfe so manchen Uebelstandes, Gewährung so
mancher Bitte zu erlangen,— wenn Dadurch in jedem Ein-
zelnen, indem er den Blick von den persönlich egoistischen
Zwecken auf das Wohl der Gesammtheit lenkt, der Ge.
meinsinn befördert, das Bewußtsein, ein Bürger des ge.
meinsamen Vaterlandes zu sein, geweckt wi rd: so
mußte vor Allem der diesjährige Landtag von um so
größerem Interesse erscheinen, als gegenwärtig die
nichtigsten, unsere eigenthümlichen Rechts» und Stan-
desverhältnisse bedingenden Fragen, bei Gelegenheit der
Redaktion des Baltischen Codex, in St . Petersburg zur
Entscheidung stehen. Für die richtige Würdigung dieses
Interesses zeugte die am 9ten zahlreicher als gewöhnlich
in der Landbotenstube versammelte Menge der Zuhörer,
da an diesem Tage unser verehrter Herr Landesbevoll»
»nächtigte die Relation über den Gang der ihm für S t .
Petersburg übertragenen Geschäftszweige abstatten sollte.
Bas Resultat derselben war ein für jeden Cur-
länder beglückendes, mdem wir daraus aufs Neue die
Ueverzeugung schöpften, daß wir >n der GerechtigkeitS-
liebe un«ers Monarchen, in dem felsenfesten Herrscher,
worte N i c o l a i ' s den treuesten Hüter unseres Rechts,
den schützenden Schild unfrer heiligsten Interessen erblicken
dürfen. D»e,es Vertrauen, und die innigste llntertha«
nenliebe strahlten in den Blicken der Versammelten wäh-
rend des Vortrages des Herrn Landesbevollmächtigten,
und als derselbe seinen Bericht mit den Worten schloß:
«Wenn ich so manche Hindernisse zu beseitigen, so man»
che Schwierigkeiten zu Überwinden hatte, so war nur
em Gedanke, der meinen Muth aufrecht erhielt, nur
eine Ueberzeugung, die mir Kraft verlieh, treu die Bahn
der Pflicht zu verfolgen: es war das Vertrauen eines
Sohnes zu seinem Vater, es war der Glaube an unfern
erhabenen Monarchen, der mit Gerechtigkeit und Liebe
seme Völker beherrscht, auf den jeder Unterdrückte mit
Recht seine Hoffnung seht, da Er das Symbol des
RechtS, der Wahrheit und jeglicher Tugend, mit einem
Worte, das schützende Palladium seines treuen Volkes
ist. Dieser Glaube an Ihn hat sich bewährt, und muß
Jeden mit den lebhaftesten Gefühlen der Treue und in-
nigsten Verehrung für den erhabenen Monarchen beleben,
dem wir bereitwillig und in der freudigsten Hingebung
Gut und Leben opfern." — da vermochte nichts das
Gefühl des Dankes, der Rührung zurückzuhalten, mit wel«
chem ssmmtliche Anwesende in einem dreimaligen, don«
Nernder Iubelruf den Namen N i c o l a i aussprachen.
Daß dieser enthusiastische Ruf in allen drei Ostseeprovin-
zen einen Wiederhall finden, daß er aus dem Herze«
der spätesten Enkel ertönen werde, dafür bürgt die Ei-
genschaft, auf die wir vorzugsweise stolz sein dürfen,
dafür bürgt «Deutsche T r e u e . "
I n dem zum Amte P i l l e n gehörenden Sahmit«
gessnde r e t t e t e im Jul i v. I . aus einem durch Blitz
entzündeten Hause, in dessen Innerm schon die Flammen
wutheten, durch ein Fenster mit eigener Lebensgefahr
Julius G t , m m e r , der 14jährige Sohn eines sehr armen,
aber ehrlichen Vöttichers, daS in der Bestürzung im Bett
vergessene dreijährige K i n d der Wirthin des Hauses.
Des Kindes Füßchen waren zwar stark versengt, aber
dennoch lebte es. - D e r Retter zeichnet sich in der
Plltenschen Elementarschule durch rege Aufmerksamkeit,
ausdauernden Fleiß und Überhaupt große Lernlust vor
allen seinen Mitschülern aus. (Dörptsch. Ztg. ^ ' 152)
Der Aeltermann der Libau'schen Kaufmannschaft
Ulich hat in einer an den Herrn Minister der Reichs«
domaineu eingesandten Bittschrift angezeigt, daß S e.
K a i s e r l i c h e M a j e s t ä t A l l e r g n ä d igst geruht haben,
dem Banquier Peter S t e i n ke l le r in Oalschau zu ge-
statten, das von diesem entworfene Project zum Bau
einer E i senbahn zwischen dem N i e m e n u n d
L i b a u , dem Statthalter des Königreichs Prlen zur Ve,
stätlgung vorzulegen. Da ader zum Entwurf eines Planes
mit» des Kostenanschlages durchaus nöthig sei, mit der
N l v e l l i r u n g der besagten Landstrecke zu beginnen, so
beabsichtige die Kaufmannschaft der Stadt yivau, zugleich
nnt dem Banquier Stemkeller, diese Nivellirung noch >m
laufenden Jahre zu bewerkstelligen, zu welchem Zwecke
zwei in Diensten der Polnischen Bank stehende Ingenieure
aus Warschau angekommen seien. Demnach hat Ulich im
Namen der Libau'schcn Kaufmannschaft gebeten, daß diesen
Ingenieuren gestattet werden möge, ungehindert ihre Ar»
beite» auf den Krvnsländereien vorzunehmen, durch welche
die Eisenbahn gehen soll. Diese Bitte «st ihm von seilen
des Ministeriums der Reichödomamen gewährt, und zu«
gleich ten Landgerichten von Kowno, Nossieny. Schawel
und Telsch vie Vorschrift ertheilt worden, allen gesetz-
lichen Forderungen jener Ingenieure zur Nivellirung der
Eisenbahnlinie zwischen dem Niemen und Llbau nachzu,
kommen. <.Litth. Bote ^»5 100.)
L i b a u ' s H a n d e l im J a h r e 1839. Es kamen
in diesem Jahre aus ausländischen Häfen 150 S c h i f f e
an (.darunter I g Russische, 23 Hollänvische,'22 Dänische,
16 Hannoversche, 15 Mecklenburger, 14 Norweger, iz
Brittische, 5 Preußische, 5 Oldenburger, 4 Schwedische,
2 Lübecker) und aus emhenmschen 7, überhaupt 15? Schiffe
— 3b weniger als 1838; — und eben so viele gingen
ab, nämlich 140 nach ausländischen und 17 nach einhei-
mischen Häfen — 31 weniger als 1838. — Der Wcrth
der E i n f u h r auS dem Nuslande betrug 495.3499t. 34 K.
— 74,136 N. 59 K> mehr als 183», leloch weniger als
in den Jahren 1829 b,s 1833 und 1835. Unter den ein-
geführten Waaren befanden sich 49793/4 Tonnen Nor-
dische HärlNge (zwar 1092 1/4 Ton. mehr als 1838, aber
17,634 3/4 Ton. weniger als 1833), 2141 Last 6 Tonnen
Salz, meist Portugiesisches, an Gewlcht 528,715 Pud
1 Pfd. (50,109 Pud 6 Pfd. mehr als 1838, und überhaupt
mehr als in jedem der vorhergehenden acht Jahre),
31103/4 Stekan und 493 Bout. Weine, 89 Stekan Porter,
Früchte für 43.82? R , Gewürze für 2020 R-, Farbewaaren
für 5784 R. , Materialwaaren für 2587 R- :c. :c. —
Vor 100 wahren waren die Haupleinfuhrartikel gewesen:
15 Tonnen frische und 101 Fasse! eingemachte Austern,
?/6 <^l ioft Franzbranntwein, 098 Orhoft Weine.
240/16 Tonnen Holländische und 2191 Ton. Nordische
HärlNge, 315 Last 9 Ton. Kalk, 773 1/2 RieS ordinaireS
und 121/2 N,es Pvstpapier, 311/2 Ctr- Pulver. 551
^a,t <L-alz, me«st Spanisches, 50,000 Dach, und Mauer-
steme. 5000 Stck. Fliesen, 54,000 Stck. Klinker, 0 Last
3. ^on- Steinkohlen. 1328 Cardusen und 2000 Briefe
^tauchtaback, «8,714 Pfd. HoU. Rolltaback. 285 Schpfd.
»t ^Spfd. 1? Pfd Zucker, diverse Kramwaaren für den
von 91,482 Nthlr. Vanco. — Der Werth der
^ " ^ dem AuSIande belief sich im I . 1839 auf
^ K., - auf 487,269 R. 91 K- weniger
i.^5«17 ""l> überstieg den Werth der Einfuhr mithin
um ^60,970 R. 21 K. Die Hauptauefuhrartikel und
deren Quantität sind bereits in ^ I . Sp. l i des I n .
landcs genannt, und nur dem Gewicht des Flachses nach
591 Schpfd. 19 Pfd. hinzuzufügen. Außerdem wurden
15 Sckvfd. Borsten, 5 Sckpfd, Butter, 1 Last Erbsen,
149 Pud Noggenmehl, 22 Schpfd. Federn und Daunen,
122 Schpfd. Fleisch, 750 Hasenfelle, 423,5 5 Leinkuchen.
330 Schpfo. Lemöl, 16,375 Matten, 196 Pud Packpapier,
4 Schpfd. Pferdemähnen und Schweife und 4 Schpfd.
Wolle verladen. D>e Ausfuhr an Flachs betrug nicht die
Hälfte, au Flachsheede nicht ein Dr i t te l , an Gerste zwei
Drittel, an Thierknochen ungefähr ein Neuntel der im I .
1838 stattgehabten; mehr als in diesem Jahre wurden
dagegen 1839 ausgeführt 2916 Ton. Säesaat, 3625 Pud
13 Pfd. Felle und Häute, Holzwaaren für 19.530 R.
4 l K- ^ I m I . 1739 wurden mit 132 Schiffen aus-
geführt 6952 Schpfd. FlachS, 136 Schpfd. Hanf,
121 Schpfd. Hanfheede, 407 Last Weizen, 2492 Last
Roggen, 520 Last Gerste, 378 käst Hafer, 8 Last Erbsen,
15,839 Tonnen Säesaat, 85 Last Schlagsaat, 6618 Kalb-
und 7745 ÄlNdhäute, 715 l'spfd. But ter , 1875 Schpfd.
Fleisch, 79 Schpfd. Wachs, 19^chpfd. Wolle, es war mithin
Llbau's Ausfuhrhandel vor 100 Jahren nicht viel geringer
als 1839, ja »n Flachs, Hanfheede, Weizen, Hafer, Säe-
saat, Fleisch, Nutter, Wolle le. bedeutender. — Unter
den 13 Handelshäusern, die im I . 1839 Waaren auS dem
Auslande erhielten, und den 11 Handelshäusern, die dort«
hinWaaren versandten, machten d,e bedeutendsten Geschäfte
Jacob Harmsen Ior . , Sorensen ck Comp. und Fried. Ha-
gedorn, indem ersterer Waaren für 71.426 R erhielt, und für
«77,914 R. versandte, das zweite Handelshaus f. 76,127
R. erliielt, und für 601,747 R. versandte, letzterer aber
für 119,799 R. erhielt und für 552,897 R. versandte. -<
Für den größten Werth kamen Waaren aus Portugal l f .
138,428 N., meist Salz, und aus Vrittanien (f. 105,316
R., ^alz und Gewürze); verschifft wurden dagegen am
meisten nach Holland ^f. 1.22b,759 R-, Getreide. Hanf,
und Lchlagsaat, Holzwaaren lc.) und nach Brittanien
(.f. 766,365 R,, Flachs, Holzwaaren. Häute ic) <,S. ge.
druckte Uebersicht des Handels der Stadt Lidau im Jahre
1839 UNd Vgl. Inland, 1839 ^ '' 6. Sp 95 fg.)
I n L i b a u besaßen am Schluß des Jahres 1839 13
R h e d e r 21 S c h i f f e , deren Größe zusammen 1691
Roggenlast betrug. Sorcnsen <e Comp., I . E. Gamver
und Ioh . Rotermund gehörten von diesen Schiffen je 3,
Friedr. Hagedorn und F G. Schmahl je 2- Obgleich 2
Schiffe, „Mercurius" und „Va l ta " , durch Kauf, und 2,
^Johanna" und ^Ceres", durch Neubau im Laufe des
IahreS hinzugekommen waren, so hatte sich die Zahl der
Schiffe seit 1838 nicht vermehrt, denn zwei, ^Libau's
Wohlfahrt" und „ d . 21- August", gingen spurlos ver.
loren, der „Mercurius" scheiterte auf seiner ersten Reise
von Libau auf Bornholm, und „Henriette" wurde zum
Abbruch best>mmt. Von jenen 21 Schiffen überwintern
in Libau 9 nebst 4 Russischen. 4 Schiffe liefen im I .
1839 vom Stapel, von welchen 1 für Nigische, 3 für
Libau'sche Rechnung erbaut waren, und 4 stehen noch auf
dem Stapel, davon 2 für Petersburgische und 2 für Li-
bau'sche Rechnung. Vom I . 1814 bis zum Schluß 1839
sind in Llbau vom Scliiffszimlnermeister Gottl. Möwe 4 l
und von Ale?. Buckhoff 8, zusammen 49 Schiffe gebaut;
davon waren nur 9 für fremde, 40 für Libausche Rech-
nung. Von diesen 40 Schiffen wurden 9 nach andern
Orten verkauft, 1 wurde confiSlirt, 1 von Seeräubern
genommen und N gingen verloren. (Libausch. Wochenbl.
^» / 2.)
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Personalnotizett.
A n s t e l l u n g e n ,
Durch Allerhöchsten Befehl vom w . Decdr. v. I .
ist das älteste Mitglied des Rigischen Cvangelisch<Luthe,
rischen Stadtconsistoriums, der Consistorialralh, Oberpa-
stör Matthias T h i e l , der Wahl deS Rigischen RathS
gemäß, zum Superintendenten von Riga und Nlcepräsi-
denten des Stattconsistoriums ernannt worden. — Der
stellvertretende Odservator auf der Sternwarte der Dor-
pater Universität, v l . S a w i t s c h . ist in dem Amte ei-
nes außerordentlichen Professors der Astronomie bei der
S t . Petersburger Universität, die aus dem medicimschen
Institut der Dorpater Universität entlassenen Aerzte 1.
Abtheilung August Wilhelm V o g t und Leonhard Froh«
been, elfterer bei dem Schlüsselburgschen Jägerregiments
und letzterer bei tem Finnläntischen Leibgarderegimente
als Vataillonsärzte und der Ausländer S t r a u ß als
stellvertretender Archltect der Schulen des Dorpater
Lehrbezirks angestellt.
N e c r o l o g .
». Am 10. Decbr. v. I . starb zu Walk B a l t h a s a r
v. V e r g . ältester Landrath des Herzogthums Livland,
Oberkirchenvorsteher des Dörpt-Werro'schen Kreises und
Ritter deS S t . Wladimirordens 4r Classe, früher Ober-
director des L'vländischen Creditvereins, und fett 1796 in
mehrfachen Landesämtcrn thatig, im 73. Lebensjahre.
2. Nm l l . Decbr. v. I . starb zu E t . Petersburg der
seit l832 verabschiedete Geheimerath Pe te r F r i c c i u S ,
ehemals Präsident des Iustizcollegiumö der Liv- und Csth'
ländcschen Angelegenheiten, nach langwieriger Krankheit,
im 81. Jahre seines Alters. Für seine nützlichen Lei.
stungen und seinen eifrigen Dienst «ar er nnt dem St .
Annenorden I. Classe nnt der Kaiserllchen Krone, mit
dem S t . Wladimirorden 3. Classe und mit dem Zeichen
des untadelhaften D»ensteS für 50 Jahre geschmückt
worden.
3. AM 14. Decbr. verschied in Reval zu allseitigem
Bedauern der EstlMntnsche Gouvernementsvroeureur,
Staatsrats) und Ritter C h r i s t o p h v. R«esemann ,
der mehr als 26 Jahre hindurch seinem einsiußreichcn und
wichtigen Berufe vorstand, ein Mann von grundlichen
Kenntnissen, reicher Erfahrung und dem wohlwollendsten,
menschenfreundlichsten Character. Sein Heller, erleuch-
teter Verstand, gepaart mit einem kräftigen Willen und
unermüdetem Eifer, ließen ihn in den schwierigsten Fällen,
deren sein Wirkungskreis so viele darbot, stets die rechte
Weise erkennen, die verschiedensten einander oft entgegen»
stehenden Interessen auszugleichen, und eben so sehr den
strengsten Forderungen des Gesetzes und der Gerechtiglelt,
wie den Geboten der Menschlichkeit und Barmherzigkeit
zu genügen- Keiner, der in seiner Bedrängniß, Unter-
drückung und Noch seine Zuflucht zu ihm nahm, verließ
ihn wieder ohne thätige Hulfe>, angemessenen Math oter
doch freundlichen Trost oder The,lnahme erfahren l«
haben. Und wie ihm daher Dank, Hochachtung und
Liebe, und auch von Seiten des Staats vielfach ehrende
Anerkennung se nes verdienstlichen Wirkens im Leben zu
Theil ward, so wird auch sein Andenken noch lange hier,
nicht bloß seinen nächsten Angehörigen und Freunden, die
in ihm den zärllichsten Gatten und Vater, wie den treu?»
sten, theilnehnitndsten Freund betrauern, sondern auch w
den weiteren Kreisen seines amtlichen Wirkens, und be-
sonders bei denen, die den wohlwollendsten Vorgesetzten
in ihm verehrten, in frischem Oedächtniß erhalten bleiben.
Vielfach verdient machte der Verstorbene sich um unser
provincielles Land- und Stadtrecht, für dessen Bearbeitung
er sich schon als Correspondent der zu S t . Petersburg
Allerhöchst niedergesetzten Gesehcommission seit dem 30.
Septbr. 1805 und mehr noch als Mitglied der am 4.
März 18l8 verordneten ersten Esthl. Provincialgesetzcom-
Mission bemühte, und 1831 bei Revision der Landes- und
Stadtprivilegien, f-it dem 25. Jan 1832 bis zum Anfang
November 1834 aber als erstes Mitglied und Vicepräses
der zweiten auf Allerhöchsten Befehl in Neval errichtetes,
Provincial-Gesetzcommission besonders thätig bewies.
Am 14. Juni 1767 zu Reval geboren, trat N- dort
schon am 5. Novbr. 1783 als Negistrawr hei der Esthl.
Gouvernementsregierung in Dlenst, und wurde am 6.
Febr. 1785 Protocollist, studirte aber später in Gottingen
die Rechte, und erhielt am 2. Jan. i?86 das Secretariat
des ClvllgerichtshofeS. Nach Aufhellung dieser Behörde
des Dienstes entlassen, wurde er für bewiesenen Dienst,
eifer durch Senatsukas vom 13. Ju l i 1801 zum Collegien-
assessor, am 25. August 1803 aber zum Esthl. Gouver-
nementsprocureur und zugleich zum Hofrath ernannt, und
am 22. Septbr. 18<N mit dem S t . Wladimirorden 4ter
Classe belohnt. Eine kurze Zeit, vom 8. Jul i 1806 bis
zum 20. März 1807, bekleidete er auch die Stelle des
L»vl. Gouoernementsprolureurs in Riga, und erhielt dar»
auf zufolge Allerhöchsten Rescripts vom 8. Sevtbr. 1807
den St . Annenorden 2. Classe, zu dem ihm, nachdem er
schon am 15. Novdr. 1808 Collegienrath geworden, am
11. März 1312 die brillantenen Insignien verliehen wurden.
Am l2. Decbr. 1817 ward er mit der Nrende der Insel
Kühno auf 12 Jahre begnadigt, die ihm am 18. Jun i
M I auf neue 12 Jahre verlängert wurde. Am I I .
Eevtbr. 1819 zum StaatSrath befördert, erhielt er am
8. Novbr. 182? den St . Wladimirorden 3. Classe, und
am 10. I u l . 1837 den St , Stanislausorden 2r Classe,
am 22. August 1838 auch die Ehrenschnalle für 45jiihr.
untadligen Dienst, und ward ,hm zuletzt auch in Nnerken»
nung seiner vielfache» Verdienste in einem Allergnädiasten
Reicript vom 21. Sevthr. 1839 oaS Allerhöchste Wohl,
wollen zu erkennen gegeben, lieber tue zu Ehren seines
Amtsiubiläums am 25. August 1828 veranstaltete Feier
und die ihm dabei dargebrachten Beweise allgemeiner
Thellnahme und Hochachtung vergleiche das Provincial»
blatt für 1828. ^ l / 4 0 . S . 165.
4. Am 15. Decbr. v. I . starb zu Riga der Lehrer des
Zeichnens an der Rigischen Domschule, Tltulärrath C h r i ,
stoph G o t t f r i e d B e h r e n d S nach langwierigem Lei»
den im 01. Lebensjahre. Seit dem I«. Februar 1810 war
er beider ehemaligen Navigationsschule, seit dem 4. Octo«
der 1812 bei der Domschule angestellt.
I m Namen des Generalgouvernements vonLiv«, Lsth' und Curland gestattet den Druck: C .W. H e l w i g , Censvr,
Borpat. den 23. Januar 19l0-
F 5. Mittwoch, den I t . Januar 184«.
as I n l a n d .
Eine Wochenschrift für Liv-, Gsch- und Kurlands
Geschichte, Geographie, Statistik und Litteratur.
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l . I n r G ö t t e r l e h r e de r a l t e n Oese le r .
( S ch c u ß.)
Die V e r e h r u n g ihrer Gottheiten war und
konnte nichts Anderes sein, als ein Gewebe von
Aberglauben, von. welchem auch der Gottesdienst
vieler jetzigen Oeseler lange noch nicht unbefangen
ist, und ans gewissen recht geflissentlich fortge,
hegten Ursachen wohl nicht so bald werden dürfte.
— Nicht in Gebäuden, noch an Altären, sondern
auf Anhöhen und vorzüglich in Hainen verehrte
man die Götter. Solche Haine, in welchen kein
Aestchen ungestraft verletzt werden durfte, dienten
den Volks-Waunem's und Priestern zu Ooulissen,
liinter welchen sie, je versteckter, desto unfehlbarer
die Leute täuschen konnten, so daß diese selbst aus
den Bäumen Göttcrsprüche zu vernehmen glaub-
ten, ja sogar meinten, es wüchsen Götter aus den
Bäumen. Auch die Letten waren in diesem Wahn.
Ale Ftgur etnes Meuschenkopfs, welche die Deut-
Ichen ln den Ast eines Baumes geschnitzt hatten,
gelten sie für den Gott derselben; und wenn sie
-oaume, dle ihnen heilig waren, von Christlichen
puestern umhaue» sahen, so wunderten sie sich,
daß kein Blut darnach floß " ) .
A n g u r t e n , wie z. B. vormals an dem im
Vdenpahschen Kirchspiel des Dörptschen Kreises
N) Arndt i. 21. Not. i.
entspringenden Bache Wöhhanda ' ' ) , wurden gewiß
auch von den Oeselcrn nicht selten angestellt. Ue-
bcrkaupt suchten sie bei ihren gefahruollen Haupt-
geschäften es mit ihren Göttern, und insonderheit
mit T h o r nicht zu verderben; und was F a b r i -
c ius eigentlich von den Liven meldet'^), läßt sich
ohne Zweifel auch von den Dcselern sagen, daß
nämlich auch nach ihrem Uebertritt zum ßhrisien-
thum Thor von ihnen noch angebetet, ihm geopfert,
bei großer Dürre Vier dreimal um das Opfer-
fcuer getragen und dann in die Flamme gegossen
wurde, mit der Bitte, der Donnergott möchte doch
recht stark regnen lassen.
Vorher aber war Thors Verehrung feierlicher
noch, und bei bedenklichen Umständen schrecklich.
Dann versammelten sich die Wannem's, hielten
einen Rath, und das beste Mit te l , ihren erzürnten
Gott wieder auszusöhuen, war — das Schlachten
auserlesener Knaben. Diese wurden von den Oe-
selern an auswärtigen Küsten geraubt und wohl
gemästet. Waren solche Unglückliche geopfert, und
die Eingeweide den Raubvögeln Preis gegeben,
so briet man die Leiber, und war alsdann eben
so Anthropophag, als jeder andere noch so rohe
Wilde.
Außer Anhöhen und Wäldern waren ohne
15) Peterson I. c. S. l8.
16) !i>v«n. l l iztol. comzi. senen.
Nuien. l ? 8
6 .
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Zweifel auch S t r ä n d e den Oeselern sehr wichtige
Plätze, wo sie ihre Götter verehrten und ihnen
opferten. Hier mag's wiederholt werden, was in
des Collegienratks l) . H u h n topographisch-stati«
ftische Beschreibung Oesels ebenfalls eingerückt
worden, daß im südlichen Theil des Pyhaschen
Kirchspiels, unweit dem Dorfe Kailok am dortigen
Warresschen Strande, wo noch Spuren von einer
ehemaligen Burg und einem Vegräbmßplatze sicht-
bar sind, ein kreuzförmig gehauener Stein auf
einer eben so geformten Stelle steht, in welchen
die Figur eines Strömlings eingegraben ist, worin
ein solcher Fisch von Silber gewesen, der aber von
einem der dassgen Bauern entwandt worden.
Durchs Loos erkundigten sich auch die Oeseler
oft nach dem Willen ihrer Gotter, besonders wenn
sie in den Krieg zogen. Einst, als sie ungewiß
waren, ob sie mit den Dänen in Neval anbinden,
oder nach Ierwen marschiren sollten, befahl ihnen
das Loos, in letztern District einzurücken, welches
ihnen aber übel bekam").
Auch bei ihren Opfern mußte deren Wahl
nicht selten durchs Loos entschieden werden. So
wollte man nach glücklichen, bis ins Dörptsche ge-
machten Fortschritten ein Dankopfer bringen, wozu
entweder ein recht dicker Priester, oder einer der
besten Mastochsen dienen sollte. Als nun geloset
wurde, erfuhr man, daß den Göttern das Fett
des Ochsen behaglicher war , als das des Pfaffen;
und das erhielt dem guten Manne das Leben'«).
I m K r i e g e fehlte es den Oesclern weniger
«in M u t h . als ihren Bruoern auf vem Eontlneut;
nur in der Art, Krieg zu führen, wurden auch sie
von den Deutsche» weit übertroffen, und daher
zogen sie fast immer den Kürzern. Diese, bedeckt
von ihren Helmen, Panzern und Schilden, ließen
jene Pfeile so lange auf sich stiegen, bis die Köcher
leer waren, um alsdann mit dem Schwert desto
mehr ausrichten zu können.
Die gewöhnlichen W a f f e n waren: Hand-
bogen, Keulen von Eichenholz, Lanzen und Spieße,
AeNe an langen Stielen, Sensen u. d g l . " ) . Was
Tacitus von den Finnen sagt, sie hätten bloß auf
Pfeile sich verlassen, und selbige aus Mangel an
Eisen mit Knochen gespitzt-°), läßt sich auch von
den frühesten Bewohnern Desels eben so wenig
behaupten, als dieses, daß sie mit den Ost- und
Nordseeküsten vertraut, nicht von jeher mit Eisen
versehen gewesen waren.
M i t einer Art von Kriegsgeschütz aber wurden
17) Arndt i, ,52 8 9.
18) Arndt l. 182 8 7-
19) Arndt n. 68. Not»)
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auch die Oeseler so bekannt, daß sie dadurch noch
furchtbarer wurden, mit den von Heinrich dem
Letten sogenannten Patherellrn, mit welchen bei
Belagerungen und in Feldfchlachten ehedem gebräuch-
lichen Wurfmaschincn (Vallistcn), die unsern Mör-
sern glichen, man durch Rädergetriebe Steine von
oft ungeheurer Größe schleuderte, oft, wie mit
unsern Cartätschen, eine Menge Steine auf einmal,
oft Brändcr, spitzig gemachte, mit Eisen versehene
Balken, Feuertöpfc u. dgl., im Bogenschuß von
5N0 Schritten mit solcher Gewalt warf , daß sie
Alles vor sich her zerschmetterten, und was ge-
troffen ward, weit in die Luft prallte. Vor ihrem
Schuß suchte man sich hinter elastische Bedeckungen
zu bergen. Diese Ballisten also, deren kleinste
etwa 5 Liespfund, die größten aber wohl viermal
schwerer Gewicht warfen, lernten die Oeseler, als
sie zur Belagerung des von den Danen 4222 auf
Ocsel gebauten Schlosses die ihnen benachbarten
Strandesthen zu Hülfe riefen, bei ihnen kennen.
Gleich nach ihrer Zurückkunft verfertigten sie, und
bald genug auch die übrigen Oeseler solche Ma-
schinen, schleuderte» mit 17 derselben fünf Tage
lang gewaltige Steine ins Schloß, und wußten
nachher mit diesem sowohl als auderm Krieasge-
schuy besser umzugchen, als die festländischen Elchen
selbst") .
Was in A r n d t von den Sch i l den der Live»
steht, welche aus zwei zusammengeschlagenen Bret-
tern bestanden, die man bei einer Schlachtordnung
auf Keulen vor sich t rug , lautet undeutl ich").
Als Herzog Albert von Sachsen und Volquin 1218
gegen die Harricr zogen, so erblickten sie einen
Schwärm, der mit starkem Geschrei und m i t den
S c h i l d e n k l a p p e r n d auf sie e indrang t ) .
Sollten das wohl solche Schilde gewesen sein?
Bei B e l a g e r u n g e n baute man, wie Arndt
m e l d e t " ) , Sturmdächer, errichtete Patherellcn,
brachte die Steinschleudern in Gang, machte stach-
lichte Sturmigel, durchbohrte unten den Wal l ,
füllte die Gräben mit Holz, schob über diese das
Sturmdach, unter welchem man weiter grub, und
von wo man Lanzen abschoß.
V e r w u n d e t e wurden bald und völlig von
ihren Schmerzen curirt: wer verletzt danieder lag,
dem hieb sein Camerad sogleich den Kopf ab.
21) Arndt 1 7 . 8 6. Not . ' ) ; 180. 8 3- Arndt scheint
,n lener Note die sogenannten Patherellcn oder Val-
llsten mit den Catapulten zu verwechseln. Mi t letz»
tern aber, die im Allgemeinen einer großen Armbrust
glichen, schoß man aroße Pfeile >n horizontaler Rlch-
tung ab. und sie vertraten die Stelle unserer Kanonen.
22) I , 79 8 5
23) A rnd t» . 152. 8 9.
24) i, iüo. z y.
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Aber mit G e f a n g e n e n , besonders mit Dänischen
und Deutschen, nahm man sich mehr Zeit, ehe
man sie sterben ließ. Gegen solche Gefangene ließen
sich die Oescler, ungeachtet der Oroßmuth, mit der
sie den bereits überwundenen Belagerten einen un-
Nchmdetten Abzug aus dem vorhin erwähnten
Schloß versprachen und ihr Wort redlich hielten,
dennoch an Grausamkeit nicht von den Esthlän-
dern übertreffen. Denn so wie diese, einst Wenden
delagernd, viele, und darunter auch Deutsche ge-
sangen nahmen, sie theils lebendig brieten, theils
entkleideten, ihnen Kreuze in den Nucken hieben,
oder wie sie einmal in Ierwen einem ihrer Sach-
walter, dem Dänen Hebbe, das Herz aus dem
^eive rissen, es brieten und es unter sich theilend
als ein Ermuthigungsmittel gegen die Christen
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auffraßen, eben so waren auch jene Barbaren
grausam genug, ähnliche Absckeulichkeiten auszuüben.
Dies erfuhr unter änderm Friedrich von Cella,
einer der frömmsten Priester der zum Christenthum
gebrachten Letten. I h n überfielen auf seiner Fahrt
nach Riga Oeseler, führten ihn und seine Begleiter
weg, schlugen mit Keulen ihm und seinem Discipel
Kopf und Rücken, trieben ihnen spitzige Pflöcke
zwischen die Nägel, zerfleischten jedes ihrer Finger-
gelenke, schmorten dann die Unglücklichen, durch-
hieben endlich ihre Schulterblätter, und nun erst
tödtctcn sie sie vol lends- ' ) .
25) A r n d t I, 79. 8 5; 81. g 8 ; l82, 8 6 ; ! l 0 § 8.
I I . Uebersicht des Handels der Ostseeprovinzen im I . 1833 und «ber dessen
VerhältniH zum Handel des Russischen Reichs').
( F o r t s e t z u n g . )
kaum um ^ , in dessen auswärtigem Handel über-
haupt um weniger als ^ größer. Die Summe
des Werths der Aus, und Einfuhr in den Ostsee-
Provinzen endlich, an der Livlands Antheil beinahe
^, Esthlands ^5 und Kurlands gegen ^ betrug,
bildete kaum 5 des Wcrttis der Aus- und Einfuhr
bei allen Russischen Zollämtern an der Ostsee,
während beinahe 7 M a l so viel an Wert!) durch
Rußlands Europäischen Handel, und für mehr als
7 M a l so viel durch dessen Handel mit dem Aus-
lande überhaupt umgesetzt ward.
Russische Gold- und Silbermünze ging für
218,101 N. V. A. durch das Polangensche Zoll ,
amt ins Ausland, von dort aber kam nach Ruß-
land durch dieses Zollamt Gold und Silber in Barre»
für 330,700R., ausländische Gold- und Silbermünze
für 92,750 R. und Russ. f. 118,874 R., zusammen für
542,324 R. A.A. , durchdaSNigischeZollamt auslän-
ländische Gold- und Silbermünze für 2S92 R.
und Russische für 4331 R., zusammen für 7023 R.,
mithin betrug die Gesammtcinfuhr edler Metalle
bei den Zollämtern der Ostseeprovinzen 549,347
Aus der in der vorigen Nummer, Sp . 53, ae-
gebenen Uebersicht crgievr sich, daß dem Werthe
nach dte aus den Ostseeproviuzen ins Ausland
geführten Waaren, von welchen auf Livland gegen
5, auf Esthland fast nur ^ , auf Eurland ^ kom-
men, gegen H der aus alleu Russische» 5>äfeu, ge-
gen ^ der durch Rußlands Europäischen Handel,
und über ^ der durch dessen auswärtigen Handel
überhaupt ausgeführten Waaren betrugen, die in
Liv-, Esth- und Curland aus dem Auslande einge-
führten Waaren aber, von welchen in Livland
hegen ^, in Esthland über 5 , in Curland über Z
ausgeladen wurden, etwa 5 der auf der Ostsee,
gegen 7V der durch den Europäischen Handel, und
über ^ der in Rußland überhaupt eingeführten
ausmachten. Der Werth der Einfuhr ward von
dem der Ausfuhr in Livland um mehr als das
Dreifache, m Esthland fast um K übertreffen, in
Kurland aber war er um mehr als ^ geringer,
ln den Ostsceprovinzen im Allgemeinen jedoch fast
um das Dreifache, in allen Russischen Ostseehafen
etwa um 5 , in Rußlands Europäischem Handel
I " ber »n der vorigen Nummer Sp . 53 mitgeteilten Anmerkung ,st noch hinzufügen: So ist z. V- der Werth
oer Ausfuhr aus Riga ins Ausland in jener Schrift cl 'oc^. m,. niapran^n) um 8,199.825 N. 50 K-, der aus
Bernau um 86.972 R. 58 K.. der aus Libau um 7l,509 R. 4.6 K. , der aus Windau um 47.600 R. 89 K.
geringer angegeben, als in der Handelszeitung. Vei der Cmfuhr scheint nur der Werth der verzollten
haaren berücksichtigt zu sein; wenigstens ist dies bei Pernau und Windau der Fall, der Werth der in Libau
emgefuhrten Waaren aber ist hier um 5463 N- größer, als in der Handelszeitung. Dagegen stimmen mit
^5 m . m der Tabelle über den Handelsumsatz enthaltenen Summen meistenteils überein. - Das zum
> " ' F« "burger Gouvernement geliörende Narva ist in diesen Notizen zu Esthland gerechnet, weil dessen Handel
sur einen Theil des letztern nicht ohne Bedeutung ist.
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R. V . A. au Werth, und überstieg den Werth
der ausgefutirten um 331,246 R. , das ist um
mehr als das Doppelte. I n Allem aber wurden
durch den Europäischen Handel Nußlands edle
Metalle für 40,146,077 R. B. A. aus- , und für
mehr als 3 M a l so viel, nämlich für 36,151,354
R. V. A. aus dem Auslande eingeführt, also im
Verhältniß zur Ausfuhr solcher Metalle aus den
Östseeprovinzen mehr als das 46fache, und zur
Einfuhr in diese beinahe das 66fache.
Nach Russischen Häfen und Finnland wurden
aus Riga Maaren für den Werth von 1,637,573
R. verschifft, aus Pernau für 139,987 R., aus
Arensburg für 180,191 N., aus Bioland überhaupt
für 1,957,751 N - , — aus Reval für 1,741,232
I t . , aus Narva für 315,127 N . , aus Hapsal für
182,023 N. , ausEstkland überhaupt für 2,268,382
R., — aus Libau für 142,937 N . , aus Wmdau
für 12,495, aus Curland überhaupt für 155,432
N . , und aus den Ostsecproviuzen überhaupt für
den Werth von 4,381,565 R. B. A., von welcher
Summe mittun über ß auf Livlaud, über 4 auf
Esthland und ^ ans Curland kommen, während
durch die Küstenschifffahrt im Norden Nußlands
überhaupt Waaren für den Wertk von 11,488,366
R., also beinahe H, im Süden aber für 16,063,920
R., folglich fast z mehr als durch die Schifffahrt
an den Küsten der Ostseeprovinzen verführt
wurden.
( F o r t s e t z u n g f o l g t . )
III. Gemeinnützige Erfindungen
Rettungsapparat bei Feuersgefahr.
Herr Carl von Neander in Berlin hat einen
Apparat erfunden, wodurch man sich bei Feuers-
gefahr aus dem höchsten Stockwerk eines Hauses
sicher retten kann. Derselbe ist folgendermaßen
eingerichtet: Ein Tisch, welcher selbst ein schön
meüblirtes Zimmer zieren, täglich zu allem Ge-
brauche benutzt und verschlossen werden kann, ent-
hält ein schlauchartiges Netz von starkem Bindfaden
gestrickt, das noch mit 6 Stück Strickleinen Fuß
für Fuß durchzogen ist, also jede Last tragen
w i rd ; der ganze Kreisumfang hat 6 Fuß und ist
für den stärksten Menschen berechnet; 40 Fuß »st
das Netz lang. Das Netz ist in dem Tische schon
befestigt,- und haben diejenigen, so sich bei einem
entstehenden Feuer in Gefahr befinden, nichts wei-
ter zu thun, als den Tisch au das Fenster, sei es
im Hintergebäude oder sonst wo, hinzustellen, ihn
aufzuschließen, das Netz zum Fenster hinauszu-
werfen, und sofort ihre Abreise anzutreten. Selbst
die kleinsten Kinder, bejahrte, schwächliche und
kranke Personen werden gerettet, und zwar ohne
Gefahr. Befinden sich bei einer Feuersgefahr auch
nur ein oder zwei Menscben unten auf der Erde,
so ergreifen selbige das Netz und drehen und win-
den es so zusammen, wie Waschfranen zu tlmn
pflege», wenn sie lange Stücke Zeug spülen. Be-
findet sich nun eine Person oben in dem Netze, so
wird das Netz langsam aufgedrcnt und die Person
wird eben so laugsam unten in Empfang genom,
men. M i t Tisch uüd Zubehör kostet der vollständige
Apparat 25 Thaler.
Apparat ;um Abspannen flüchtig gewordener
Pferde.
Von demselben Herrn Neander ist eine schon
früher erfundene Vorrichtung, flüchtig gewordene
Pferde im Nu abzuspannen, neuerdings verbessert
und vereinfacht worden. Sie besteht in einer soge-
nannten Waage, welche den einfachsten Mechanis-
mus enthält; diese Waage kann auf jeden Spann-
nagel gelegt und auch wieder abgenommen wer-
den, und wird überall anpassen, mithin für jeden
Wagen brauchbar, und wenn es auch ein gewöhn-
licher Holzwagen wäre. Wer junge, muthige, oder
sonst neue Pferde erst gewöhnen w i l l , kann diese
Waage auflegen, welche gegen jede Gefal,r des
Durchgehens vollständig sichert. ?ieße der Kutscher
sogar die Leine fallen, welches öfters vorkommt,
so zieht man nur an einer Schnur, welche bis in
den Fond des Wagens geleitet ist, und die Pferde
sind augenblicklich abgespannt. Diese Maschine
mit Zubehör kostet 7 Thaler; auck ist für Ein-
spänner gesorgt, wo sie 5 Thaler kostet. Modelle
kosten 4 Thaler.
R a t h fü r Näher und Näherinnen.
Man hört diese häusig Klagen darüber führen, daß
sie so viele Nadeln zu Grunde richten, wenn sie
geglättete Kaliko's und andere gesteifte Zeuge nähen
müssen. Diesen, Ucbelstande ,st sehr leicht abzu-
helfen, wenn man mit einem Stücke weißer Seife
einige M a l über das geglättete Zeug hin- und
herfährt, denn nach dieser Behandlung dringen die
Nadeln äußerst leicht in das Zeug em, wenn es
auch noch so steif ist.
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Gorrespondenznachrichteu, Nepertorinm der Tageschronik
nnd Miscellen.
R i g a , den 10. Januar.
Heute fand in der Hauptkirche zu S t . Petri der
den diesjährigen Sess ionen des R a l l , es und seiner
Unterbehörden vorangehende Eröffnungsgottesdienst, im
Beisein des gesammten Nathes und der Cancellei statt.
Der Herr Superintendent T h i e l hielt die Gesetzpre-
d i g t über den Tert v . Mose, Cap 3 l , Vers L. Die
Unterbehörden begannen ihre Sessionen früher zu oder
gleich nach Heiligedreikönige; gegenwärtig aber ist fest-
gesetzt, daß der Anfang der Sessionen immer erst am
Tage nach der Gesehpreoigt stattfinden soll, so daß, wenn
das Heiligedreikönigsfest auf die Mittewoche fällt, die
Gesetzpredigt also erst am nächsten Mittwoch gehalten
werden kann, der Wiederanfang um eine Woche fvä.
ter ist.
A. Hense l t hat am 5. und 9. die beiden verhießene«
C o n c e r t e im Schauspielhause gegeben. Die zum 6.
projectirte M a s k e r a d e kam an diesem Tage nicht zu
Stande, sondern wird am 20. d. M - und die drille zu
Fastnachten stattfinden. Am 7. gab die Euphonie B a l l .
Die Müsse, welche am 7. , ihrem Eröffnungstage im I .
1787, ihren Vtiftungstag beging, gab gestern Väll. Das
gese l l i ge Leben in diesem Wmter ist geräuschvoller
denn jemals.
Am 26. Decbr. feierten der Aelteste der großen
Gilde, Hr. C. F v. K o S l o w s k y nebst Gemahlin, am
6, d. M- der Aelteste der großen Gilde und Vicepräses
des Börsencomit^s, Hr. N i lh o l a s H i l l nebst Gemahlin
das Fest ihrer S i l b e r h o c h z e i t unter zahlreicher Theil-
nähme.
Da« H a n d e l s h a u s P a n « P o o r t e n hat durch
Circulair bekannt gemacht, daß Herr I . I . Pan aus
demselben ausgetreten ist und Herr Dockmann W. A.
Poorten mit seinem Bruder C- F. Poorten die Firma
fortführt. 7.
R i g a , den 2 l . Januar.
Die anhaltenden West-, E ü d . und Nordwestwinde
liaben das Eis unserer Nl ,ede wieder gebrochen, wegge-
trieben , und so weit das Auge reicht, ist jetzt klares
Nasser. — Vvn den früher gemeldeten, im Eise festge-
sessenen S c h i f f e n ist bis jetzt wetter nichts zu hören
gewesen.
Das mehrere Wochen vorherrschende T H a u w e t t e r
hatte die Wege sehr verschlimmert; eine Kalte von —
! bis 5" seit einigen Tagen, und einiger Schneefall, hat
sie indeß wieder verbessert, und so erwartet man mehr
Z u f u h r der Landesproducte, die bis jetzt sehr gering
gewesen ist, sowohl an Getreide, als Flacks ?c., denn im
vorigen Monat wurden nur 2500 Schffvfd. Flachs an-
geführt.
W e i z e n : Curischer, vorzüglich schöne Waare, ist
mit 1,4 R. G. i" . Last bezal'lt. - R o g g e n : Russischer
!16/l l?pfda.. nominell 67 R. S . pr. Last, ohne Umsatz. —
Gers te : Curische, ist im Preise gestiegen, und ,00/101
pfdg. soll mit 55 R. S . l" . Last bezahlt worden sein. —
H a f e r : ?4/?5 pfdg. ist für Russische Rechnung mit hal-
bem Vorschüsse auf «u. M a i mit 5 i R- S . l " . Last be-
zahlt, und findet dazu noch Abnehmer. — H a n f s a a t :
ist mit lft pCt Vorschuß einiges auf „ n Ma i zu 1l l / i
N. V- A. die Tonne contrahttt; für Russische Rechnung
wurde mit halbem Vorschuß 10 5/8 N. V , A. pl. Tonne
geboten — T h u r m s a a t : findet zu 4 R. S , die Tonne
Käufer. — S c h l a g l e i n s a a t : wurden 1000 Tonnen
mit allem Gelde voraus zu 15 R. V A- ?r. Tonne auf
Lieferung gekauft. — F l a c h s : da die geringe Zufuhr
anhält, so sind die Verkäufer noch zurückhaltender, und
die Käufer wollen sich nicht entschließen, höhere Preise,
als die zuletzt notirten, zu bewilligen, als: für gewöhn-
lichen Krön 30 R. S . , Badstubenqeschnitten 25, und für
Rlstendreiband 20 R, S . i>r. Schpfd Ein Paar hundert
Schpfd. Livl . Hofsdreiband sind zu 28 l / 2 ^29 , und ord.
Livl. Dreiband zu 201/2 R. S . verhandelt. — H a n f :
mehr denn ein Paar tausend Schpfd. sind seit unser»»
letzten Berichte contrahirt worden. M i t allem Gelde
voraus: Neinhanf zu 91 l/2. Ausschuß 8ÜI/2, und Paß
8l l /2 N. S . „7. Schpfd. M i t 10 pCt. Vorschuß: Rein-
Hanf 95 1/2, Ausschuß W1/2 und Paß 85 1/2 R- S l " .
Schpfd. Später wurde eine Kleinigkeit Drojaner Krön
und desgl. Paßhanf mit 30 u 27, und gewöhnlicher Paßhanf
mit 26I/H N- S . «... Schpfd. bezahlt — T o r s sinket
ke,nen Umsah; beste Waare wurde zu 52 1/2 5 5l l/2 und
gewöhnlicher zu ,8 l/2 ä, 47 1/2, mit allem Gelde voraus,
aufgeboten. — H a n f ö l , obgleich der Preis in S t .
Petersburg gefallen ist. so wurde doch 108 R. B . Ä. „r.
Sckpfd, geboten. Auf «n. Ma i mit 10 M . Vorschuß
zu NO R- V . A. i»l. Schpfd., konnte man kaufen.
8.
R ig a, den 22. Januar.
Die äußerst unbeständige, eigentlich beständig gelinde
W i t t e r u n g in diesem 3ahre ist der Z u f u h r hinderlich,
denn an mehreren Stellen des flacken Landes ist die Valin
bereits schwerer zu benutzen, als sonst um diese Zeit.
Man giedt sich daher auch der Hoffnung auf ein frühes
Frühjahr hin.
An ö f f e n t l i c h e n V e r g n ü g u n g e n ist Heuer
rein Mangel. Den drei Concerten, welche Hr Henselt
zu seinem eigenen Besten gab, folgte eins zum Besten
der wohlthätigen Zwecke des hiesigen F r a u e n v e r e i n s .
Ss wurden zu diesem Concerte 397 Billette ausgegeben,
und da mehrere davon über den angesetzten Preis bezahlt
wurden, 417 Rbl. 80 Kop. S . M- eingenommen, von
welchen, nach Abzug der Kosten, ein Neinertrag von 28l
Rbl. 80 Kp. S M . übrig geblieben ist. Auch der 22-
jährige Professor Prume ist Hieselbst angekommen und
giebt morgen sein erstes Concert im Schauspielhause. —
Endlich muß die Maskerade erwähnt werden, welche zu
allgemeiner Belustigung am 20. d. M . im Theater statt-
fand und am 10. Febr. wiederholt werden soll. Am L7.
d M . aber wird von Herrn Hoffmann daS M'tausche
Theater zum Maskeradensaale umgcschaffen. Sonst lockt
das T h e a t e r bei anfqrhobenem Abonnement wenige
Zuschauer hinein. Herr Wicbe erhält heute sein Benefiz
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als König Lear. Herr Hoffmann unternimmt in Angele-
genheiten des Stadttheaters eine Meise nach St . Peters»
bürg, da der Fortbestand desselben hier nicht verbürgt ist.
Des Herrn G e n e r a l g o u v e r n e u r s Ercellenz ist
am 18. Januar von Esthland hieher zurückgekehrt-
7.
R e v a l , den 22. Januar.
Nachdem sich mit westlichem Winde das Eis aus un»
serer und der Rhedc unseres Veihafens Valtlsckport, am
8. d. entfernt und diese dem Zugang von Schiffen geöff-
net hatte, füllten nördliche Winde beide Mheden wieder
mit Treibeis an; dennoch ist es dem Dänischen Vr>gg<
schiffe ^.St. Crott". Capt. Chr. Ahleman, und dem Rufs.
Echalupschiffe „Julie Amalie", Capt. Thorup, am 20. d.
gelungen, bis auf 5 Werst von Baltischport im Eise
vorzudringen und damit unsere diesjährigelSchif f fahrt
zu eröffnen. Crsteres kommt in 46 Tagen von Messina
mit 309l Kisten Südfrüchte, von denen ein Theil heute
bereits hier eingetroffen, um mit Eilfuhren nach S t . Pe-
tersburg abzugehen, Letzteres von Stettin mit Ballast.
Man ist beschäftigt, Heide Schiffe nach Baltischpott durch-
zueisen. .
I a c o b s t a d t , den 22. Januar.
Vei der vorigjährigen R e c r u t i r u n g wurden in
Iacobstadt überhaupt ^2 i Racruten abgegeben, und es
blieben 6 im Nuckstande, desgleichen wurden für diesen
Kreis in Mitau 3 abgegeben und von diesen kauften sich
los inIacobstatt 4 uno in Mi tau einer. Unter die rück-
ständig verbliebenen gehört auch Friedrichstadt und 2
Forsteiwidmen; in den Gemeinden der letzteren konnten
gar keine tauglichen Subjecte von der Untersuchungscom-
mission in i<»c<i ermittelt werden. Die Sta t t Iacobstadt
hatte diesmal schon vor Weihnachten ihre Recruten abge<
aeben: die Christen 16 und die Juden L. Die Kosten
betrugen für erstere 8.ll N. 28 K. S - , also 52 R- i:l
K. , und für letztere 489 R- 5 l K. S . also 8t R. 59
K S . per Mann , was zwar weniger ausmacht als bei
den letzteren, aber immer noch zu viel ist, wenn man
erwägt, daß die Juden ihre Recruten nach der Reihefolge
stellen müssen. Doch hat diese auch jetzt nicht zur Richt-
schnur genommen werden können, indem mehrere Familien
mit 19 Recrutensubjeeten entlaufen waren, daher denn
auch nur solche an die Reihe kamen, die zu sehr auf
den ihnen durch die Neihefolge und die Loosung zuste-
henden Schutz sich verlassend nicht entlaufen waren und
daher arrestlich eingezogen wurden. Eine Familie hatte
einen Stellvertreter für 300 R S- gekauft, einen I5jähr.
Juden, der aber nur 50 R. S- baar erhielt, und dessen
Brüder, die für ihn den Handel geschlossen, wahrscheinlich
das Uebrige empfangen «erden.
M i t unserer P o s t b e f ö r d e r u n g aus Iacobstadt
sind wir Übel dran; wir haben zwar wöchentlich zwei ab«
gehende Posten: Montags und Donnerstags, aber — nie,
wanden der sie mitnimmt, denn unsere Correspondenz
wird nach der Glasmanckschen Poststation gebracht, wo
die durchgehende Moskau'sche Post sie „ach Riga mit-
nehmen soll. Das geschieht aber nur einmal wöchentlich,
am Dienstag Nachmittag, wenn die schwere Palt durch-
geht, wogegen die beiden leichten Posten nichts mitnehmen;
daher kommt es denn auch, daß unsere am Donnerstag
abgehende Post erst Dienstags zusammt der Montagspost
abgeht, und also auch in Mi tau, Riga, Dorpat ,e. unsere
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Post nur einmal wöchentlich ankommt. So unangenehm
das schon im Allgemeinen ist, so muß es im Geschäfts-
gänge um so störender einwirken, als dadurch dieUnterbchör«
den sehr leickt in den Verdacht der saumseligen Pflichterfül-
lung gerathen. Sollte diesem Uebel nicht abzuhelfen sein?
Auf das Jahr 18^0 haben sich zu Iacobstadt 3 l
K a u f l e u t e 3s und einer 2r Gilde anschreiben lassen;
zwar eine große Anzahl, und doch ist inIacovstadt nichts,
weniger alS tn F r i e d r i c h stad», wo kürzlich sogar
eme Galanterie- und Glasbude eröffnet ist, zu bekommen.
Es hat sich zwar jetzt ein Russischer Kaufmann aus Dü-
naburg — der zeither in der Regel 3 - 4 Ma l jährlich
herfährt und,im Kaptschen-Kruge eine bedeutende Quan»
tität Waaren loS wlrd — hier förmlich niederlassen wol-
len, aber — de Juden protestirten dagegen, und fein
Vorhaben gelaug nicht.
Am l4 d. gab eine Pragergesellschaft von 6 Mann
ein Concer t -
Die W i t t e r u n g ist fortwährend gelind und ange-
nehm, und die Bahn hat sich nach dem Thauwetter, das
abwechselnd eintrat, aber nicht anhielt, wieder recht gut
gebildet. Der Frost war nur 2 Grad.
Gelehrte Gesellschaften.
Zweihundert einundachtzigste Sitzung der Curläu-
dischen Gesellschaft für Litteratur und Kunst.
Mitau, am 3. Iauuar 1840.
Hr. Collegienrath v. T r a u t v e t t e r eröffnete die
Sitzung, an Stelle des noch nicht genesenen deständigen Se-
cretärs, durch M>tthcilu»g eines Schreibens der zu
Odessa neu errichteten Gesellschaft für Geschichte und
Alterthumer, worin sie ihre am 2A April v. I . erfolgte
Eröffnung anzeigt, um Beistand und Mitwirkung zum
Erfolg ihrer Arbeiten bittet, und sich zur Erfüllung des-
jenigen, was von der Curl. Gesellschaft für deren Zwecke
verlangt werden würde, auf die humanste Weise bereit
erklärt. An den in dieser Zuschrift enthaltenen neuen
Beweis von Beachtung des Curl. Vereins von auswar-
tiger Seite her knüpfte der Vorleser den Wunsch daß
diese gelehrte Anstalt, die so viel Förderung und Theil-
nähme finde, auch mit G e l d l e g a t e n bedacht werden
möge, durch welche wenigstens die be.den Hauptdedürf.
m„e der Gesellschaft, das eines Locals. und das emes
Fonds zum Druck ihrer Schriften einigermaßen gedeckt
" l , "^° ^ ' ^ letzt sei das bei der Stiftung der Ge-
sellschaft ihr von der Frau Herzogin Dorothea von Cur-
land zugekommene Legat von lO00 R. S. . dessen Renten
Mit L0 N . S . jährlich von der Gesellschaft bezogen
werden, das einzige geblieben, denn daS Capital von
6UN0 R. V. , welches ihr Hr. Theodor von Grothuß auf
Geduh außer einer naturwissenschaftlichen Vibllothek,
physicalischen und chemischen Apparaten »c. im I . 1822
zugedacht, habe sie wegen unzulänglicher Förmlichkeiten
nicht erhalten. - Hr. Oberlehrer, Collegienassessor von
Hausmann trug hierauf eine vom Hrn. Oberlehrer
N i e d e m a n n zu Reval eingesandte Abhandlung: >Be,
merkungen über das Aufsuchen der Urspwche« vor , und
zum Schluß verlas Hr. Collegienrath v. Trautvetter den
ersten Abschnitt eines Aufsatzes vem Hrn. Privatlehrer
Geveke ,u Windau: „Material zu einer schriftlichen
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oder mündlichen Conversation über allgemeine Gram-
matik." — Unter den vorgelegten Geschenken, bestehend
'» Druckschriften vom Hrn. wirklichen Staatsrat!) Fischer
von Waldhenn, Hrn. Staatsrat!) von Koppen, und Hrn.
Collegienassessor v. Lindemann, zeichnete sich des erster»
<1lXct"eiÄpln<3 <w u«»uveinem<5»t Ä« Hloscou ,1829. 5°!.) mi t
51 lithographirten Tafeln besonders aus. sPeilage zur
Mitauscy. Ztg. ^ 3.)
N e p e r t o r i u m der Tageschronik .
L i v l a n d.
Die Rigische Section der Evange l i schen B i b e l n
gesell schaft hielt am 5. Novbr. v. I . ihre allgemeine
Versammlung in der Domkirche und auf dem Saale des
Schwarzhäupterhauses. Hr. Pastor Taube hielt das Al«
targebet, und Hr. Oberpastor. Conssstorialrath v. Berg«
mann eine Predigt über Ermunterung zur Bibelverbrei,
tung, in Grundlage des Textes Luc. 12, 48., und dann
eine Anrede an 5? Schüler und Schulerinnen aus 16
Elementarschulen Niga's bei Vertheilung von 5l Deut-
schen und 6 Lettischen Neuen Testamenten an dieselben.
Auf eine Rede des Direktors folgte der Jahresbericht
des Geschäftsführers, Hrn. Oberpastors «>-. Grave, aus
welchem stch ergab, daß das Werk der Bibelverbreitung
wenigstens angefangen hade, Angelegenheit der Gemeinde
zu werden. Die Einnahme des Comit« im I . 1838 hatte
1856 N. 7 K. S . betragen, und zwar waren durch den
Verkauf von Exemplaren der heil Schrift 1308 9t. gy
K-, von der L«vl. Ritterschaft 15L R 27 K., von der
Rig. Aeltestenbank und Bürgerschaft großer Gilde als
Jahresbeitrag ü« N- , durch eine Collecte bei derIahres-
Das Hülfscomilü
zu Marienvurg und Oppekaln
„ Sckwaneburg und Äahof ' .
„ Nitau »
„ Iürgensburg
„ Lennewaten und Großjungfernhof . . . . . . .
„ Neuermühlen
,, Trikaten
„ Pernigel und St. Matthäi
„ Seßwegen . , . .
„ Rujen -
„ Salisburg
„ CrmeS ,
„ Laudohn
„ Tirsen und Wellan
„ Wolmar -
„ Wenden und Arrasch
„ Schujen
„ Neu-Pebalg
,, Serbigal und Adsel
.. Lösern ,
„ Tt. Matthiä. Vurtneck und Allendorf
., Wohlfahrt
„ Roop und Ronneburg
„ Ubbenorm und Dickein
Das letztere Comit« ward erst am 3. October 1839
eröffnet. Das zu Iürgensburg hat seit seiner Gründung
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feier 27 R. lg K . , vo« 6 Hülfscomitös und der Esil'-
nischen Gemeinde in Riga 5? R. 75 K., von den M i t -
gliedern 2V? R. 33 K. eingegangen. Die Ausgabe im
Jahre 1838 dagegen hatte 2016 R. 5 K S betrag?,,,
und zwar für den Ankauf biblischer Bücher 1558 R. 59
K., für den Einband 286 N. 40 K , für Transport u^o
andere Unkosten II? N. lu K,. für den Ministerial l5
N-, für den Druck der Beschreibung der Jahresfeier 39 ^ .
5 K. Zum I . 1839 blieb ein Saldo von 156 N. 43 K-
S- — Von der!Nig. Section, die 31 Wohlthätcr zählt, und
um 55 neue Mitglieder vermehrt worden ist, wurden ,,n
verflossenen Jahre 8 Blbeln und 5>2 Neue Testamente
vertheilt an d,e Wohlthätigkeitsanstalten auf Aleranders»
höhe, verschiedene Schulen, Confirmanden, Recrute» ?e.
Die 1000 Exemplare des Lettischen Neuen Testaments,
für welche die Nordamerikanische Bibelgesellschaft die
Zahlung geleistet, sollen an 49 Kirchspiele zu 10 bis l5
Exemplare vertheilt, jedoch nicht Einzelnen als Eigenthum
gegeben werden, sondern den Gesinden als unveräußer-
liches Inventariumsstuck. Der Anfang der Vertheilung
ist mit dem Rigischen und Wenden-Walkschen Kreise ge.
macht worden. — Der Vorrath an Büchern wurde um
100 Deutsche und 400 Lettische Bibeln, 600 Deutsche und
2000 Lettische N Testamente vermehrt, die jedoch noch
nicht alle bezahlt waren. Der Druck von 5000 Ex. des
Lett. N . Testaments mit angehängtem Psalter in Duodez-
format, vorzugsweise zur Pertheilung an Recruten be-
stimmt, hat bereits begonnen. Satz und Druck jedes
Vogens liefert die Steffenhagensche Offieln in Mitau zu
30 Rbl., und Hr. Kvber in Riga den Ballen Papier zu
18 N. 50 K. — AuS den letzten, leider nicht gleichför-
migen und gleich vollständigen Berichten der Hülfs-
comitus in den Landgemeinden ergaben sich folgende sehr
erfreuliche Resultate:
Vlltgllede
llohlthäle,
675
—
Iltt
—
—
1775
208
929
314
l217
715
453
l156
2400
980
700
l781
—
258
—
—
L74
r verkaufte oder ver-
r schenkte
Bibeln
20
1l
7
19
12
4
35
10
5
9
4
21
13
I
17
52
—
N. Test.
na
84
34
131
—
149
50
I «
138
147
96
243
232
150
116
6»
50
17
103
14»
271
^»
nahm durch Bei-
träge, Geschenke,
Verkauf biblischer
Bücher ic.
S. Rbl.
N l
61
27
12
91
l8
91
61
73
I I I
205
45
110
55
!33
57
.'5
73
81
18
32
137
1871
84
ein:
Kop.
51
30
75
20
65
69
43
57
44
Z5
79
88
83
86
13
2U
83
1»
60
20
20
24
72
24
?5 Bibeln und wo N. Testamente, das zu Trikaten in
den 3 Jahren seines Bestehens 25 Blbeln und ü85 N-
7!)
Testamente, das zu Crmes überhaupt 25 Bibeln und 46l
N. Testamente, und das Comit^ zu Wenden und Vrrasch
in 22 Jahren l?79 Bibeln und N. Testimente verl reitet
<S- die Schrift: Jahresfeier der Rigas lien Sect on der
Evangel. Bibelgesellschaft in Rußland, Riga, 15 39. 32
S . 6. Vgl . auch Inland 183^ ^F ' 52. Sp. 8l4 fgg.)
Pe rsona lno t i zen .
A n s t e l l u n g e n , Ve rse t zungen , E n t l a s s u n g e n .
Der bisherige StadttheilsaufsehergehMfe der Moskau,
schenVorstadtzuRiga,TitulärrathNicölausGeorg S e e l e r
ist Stadttheilsaufseher der S t . Petersburger Vorstadt
daselbst geworden. Der bisherige Stadttheilsaufseher der
Dorptschen Polizei K r a s t i n ist auf seine Vit te aus dem
Dienste entlassen, der Stadtthcilsaufsehergehülfe, Colle-
gienregistrator Wasssllj Wassiljcw Sch ie le zum Stadt-
theilsaufseher, und der verabschiedete Lieutenant, vom
Nassaulschen Uhlanenregiment Dmitr i j v- N o g g e zum
provisorischen Sladttheilsaufsehergehülfen in Dorpat er-
nannt. — Der bisherige Königlich-Vaierfche Consul und
Königlich-Griechische Consularagent in Riga Conrad
Friedrich v. S t r e s o w hat Krankheit halber die erbetene
Entlassung als Consul erhalten. — Der bisherige i'n8t<>!
ÄHulictus von Lemburg, Conrad Suckcku, ist als Pastor
nach Dahlen versetzt worden an Stelle des auf sein An-
suchen entlassenen Pastors »r. Robert I rm e r. Als Pre,
diger des Kielkondschen Kirchspieles auf der Insel Oeses
ist der Pastoradjun«.t von Iamma Leopold M e d e r vor-
läufig bis zur Entscheidung der über seine Wahl statt«
findenden Differenzen eingesetzt. Als jüngerer Tlschvor-
sstzergehülfe der Esthländischen Gouvernementöregierung
ist George Friedrich p o p p e n er bestätigt- Aus der Zahl
der drei, am 2 l . Decbr. 1839 auf der großen Gildestube
zu Riga gewählten und in die Kammer gebrachten Candi-
daten, hat der Kaufmann Eduard B i d d e r die Stelle
als Handlungs- und Schiffsmakler erhalten.
B e f ö r d e r u n g e n .
Zum S t a a t s r a t ! ) ist der Ehrencurator des M i -
tauschen Gymnasiums, stellvertretender Curl. Ndelsmar-
schall und Kammerjunker v. M i r b a c h für ausgezeich«
neten Eifer und eifrige Mitwirkung bei der Umbildung
und neuen Einrichtung des Mitauschen Gymnasiums be-
fördert worden. Derselbe ist am 20 December von S r .
Kaiser!. Majestät Allergnädigst zum Kammerherrn ernannt
worden. — Zu H o f r ä t h e n sind befördert die Colle-
gienassessoren, der Inspektor der CurländischenMedicinal-
verwaltung, Ur. mec,. Ernst N e i n f e l d t , der V<u«sfescke
Kreisarztvr. m«cl. Ernst T i l i n g , der Harrische Kreisarzt,
Nr. inyl,. Gustav Eh renbusch ; zu T i t u l ä r r ä t h e n
der ältere Arzt deS Mitauschen Stadtkrankenhauses Carl
G r a m k a u und der IacobstädtscheKreisarzt Joseph N s -
m u ß ; zur x i v . Classe der ältere Goldingensche Kreis-
discipel Carl H e l m u n d . — I m Range von Collegien«
secretären sind bestätigt die Candidaten der Rechte, der in
der Canzle» Sr . Clcellsnz, des Herrn KriegSgouverneurs
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von Niga, Keneralgouverneurs von Liv-, Esih- und Cur-
land befindliche Theodor B e i s e , und der in der Canz-
lei des Llvl. Hrn. Civllgouverneurs angestellt gewesene
Nobert B ü n g n e r .
O r d e n .
Der St . Wladimirorden 4r Classe ist für 35jährigcn
untadelhaften Dienst im Classenrange dem Assessor der
Nevalschen Polizei, Major Fromho'lo v. K n o r r i n g ,
dem Friedrichstädtschen Postmeister, Collegicnassessor Otto
L a u e , dem Lehrer der Russischen Sprache und des Schrei-
bens an der Goldingenschen Kreisschule, Titulärrath
Dmitr i j L a s o w i t s k y , und für eifrigen und untadel-
baften, mehr als drei Termine auf Adelswahl fortgesetzten
Dienst dem gewesenen Kirchspielsrichter des Pern'au'schei,
Kreises Friedrich von der H o w e n verliehen worden.
B ib l iog raph ischer Be r i ch t f ü r » 8 2 » . (Schluß).
^ . I m I n l a n d s gedruckte S c h r i f t e n .
263- Unterricht im andächtigen Gebet. Herausgcg.
von I . Schwel le . Dorpat, Druck und Verlag v- Lindf.
Erben. I«t0. 15 S . 8.
2Ll—67. Nunnaschana Iau».1 Gaddä ^ ' 2 . ? S .» .
,, Uta Ianwar ^!5 2. 7 S . 8.
Zecschanastaikä ^ ? 2 7 S. 8.
Leelswehtkös ^ .^ 2. 7 S- «.
d. i. geistliche Anreden/ am Neujahrstage, am o. Ianuaf,
in der Leidens- (Fasten-) Zeit und am Ostern.
268. Ueber das Esthnische Tractatwesen unserer Tage-
Ein Wort der Erwiederung auf den im Inlands l«3i1
^.^ 42, gemachten Angriff des Hrn. dim. G. S . I . ic..
Pastor A. Knüpffer, von Carl Johannes M a s i n g .
Pastor zu Must«l auf Oesel- Dorpat^ 1839. Verlag von
C. A. Kluge. W S. 8-
209- Jahresfeier der Rigaschen Section der Evange-
lischen Bibelgesellschaft in Rußland. Am 5. Nov. I83i).
N'ga l839. 32 S . 8.
270. Rechnungsabschluß der städtischen Sparcassa in
Riga von l832. Vom l . Decbr. l838 bis zum 30. Nov
l839. 2 S. Patentformat.
271. Mitauscher Tafelkalender für »8l0. Mitau. 52
S . 12.
272. Der Templer und die Jüdin. Große roman-
tische Oper in 3 Aufzügen Nach Walter Scotts Roman:
„Ivanhoe." Frei bearbeitet von Wilhelm August W o h l -
brück. I n Musik gesetzt von Heinrich Ma rschnc r .
Riga. 1839. 35 S . ».
273. Die Belagerung von Korinth. Große Oper in
4 Aufzügen von I . R o s s i n i . Uebersetzt von V a r o n
L ich tenste in . Riga 1839. 31 S. 8.
274. Verzeichnis der vom 13. Januar bis zum 10.
Juni 1840 zu haltenden halbjährigen Vorlesungen auf
der Kaiserl. Universität. Dorpat, gedr. bei Schünmann.
16 S «.
275. Musiktett (einer Weihnachtscantate) 2 S . gr.4.
276-309. 24.Deutsche und 1 Lett. GelegcnheitSged.
I m Namen des Generalgouvernements von Liv-, Esth- und Curland gestattet den Druck: C.W. H e l w i g , Censor
Horpat, den 20. Januar 1940.
« . MiMvoch, den 7. Februar l8<U,
as I n l a n d .
Wochenschrift für Liv-, Gsch- und Curland's
Geschichte, Geographie, Statistik und Litteratur.
F ü n f t e r J a h r g a n g .
landwirtschaftlichen Gesellschaften in Curland und Esthland. Sp. 8,. - n. Ueberssckt »e« ?.<,«
I. Die landwirtschaftlichen Gesell-
schaften in Vnrland und Gsthland.
Auf Verwendung des Herrn Mischen Kriegs-,
und L iv- , Esth- und Curländischen Generalgou-
vcrncurs überreichte der Herr Minister der Netchs-
domaincn dem Comit^ der Herren Minister eine
Vorstellung wegen Bestätigung einer Curlandischen,
einer Goldingenschen und einer Esthländischen Ge-
sellschaft für Laudwirt lMaft.. Der Verfügung des
Comito der Herren Minister auf dieselbe gemäß
l'aben der Herr und Kaiser am 31. October v. I .
allerhöchst zu befehlen grruht: die Stiftung der
erwähnten Gesellschaften zu genehmigen').
l- S ta tu t der Eurländischen Gesellschaft fü r
Landwirthschaft.
Capitel I .
V o m Zweck der Gesel lschaf t .
§ 1. Der Zweck der Gesellschaft umschließt die
Erforschung der Mit tel zur Vervollkommnung der
landwirthschaft in Curland in allen ihren Zweigen,
als des Ackerbaus, der Viehzucht, des Forstwesens
und landwirtschaftlicher Gewerbe überhaupt. Zur
Crrelchuug dieses Zwecks sollen folgende Mittel
angewendet werden: 1 , die Anordnung von Ver-
") Senatsztg. l829 ^." ios. S. 750 fgg.
sammlungen zum Austausch der Ansichten über
Landw.rthschaft. 2, Die Anstellung von Versuchen
ln einzelnen Zweigen t^r?andwirtl,schaft. 3, Die
Mlttheilung der Resultate dieser Versuche sowohl,
als auch überhaupt nützlicher Erfindunqen und
Entdeckungen im Gebiete der Landwirtschaft. 4,
D«e Anschaffung von Büchern und Zeitschriften,
welche auf die Laudwirthschaft und deren Hülfs-
wlssenschaften Bezug haben.
Capitel I I .
Vom Bestände und der O r g a n i s a t i o n der
Gese l lschaf t .
^ l ' Die Gesellschaft besteht aus wirklichen
und Ehrenmitgliedern; jeder Gebildete, der sich mit
der Landwlrthschaft beschäftigt, kann wirkliches
Mitglied sein.
8 2. Zu Ehrenmitgliedern der Gesellschaft wer-
den solchem- und ausländische Gelehrte, Landwirthe
und Staatsbeamte erwählt, welche durch ihre Schri,
ften odernutzllche Einrichtungen, oder auch durch pra-
ctische Beschäftigungen im Fache der Landwirth-
schaft zu deren Vervollkommnung beigetragen ha-
ben; auf gleiche Weise auch solche von den ge-
nannten Personen, von Seiten derer man eine M l >
Wirkung zu den Fortschritten der Landwirthschaft
in Curland erwarten kann.
8 3. Zur Zahl der Ehrenmitglieder aelwren
beständig: der Rigische Kriegs-, und Esth- Liv"
und Curlandtsche Generalgouverneur, der^Cur-
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ländische Civilgouverneur, Gouvernementsadels-
marschall (Landesbevollmächtigte) und der D i r i -
girende des Gouvcrnementsdomainenhofs.
8 4. DK Gesellschaft hat ihren Präsidenten,
Vicepräsidenten, Secretar und Cassaführer.
Capitel, I I I .
Von der W a h l der M i t g l i e d e r , des P r ä -
s i d e n t e n , V i c e p r ä s i d e n t e n , S e c r e t ä r s
und (Zassaführers.
§ t . Die Wahl der wirklichen Mitglieder ge-
schieht auf Vorstellung irgend eines der Zeit des
Eintritts nach altern Mitgliedes, und über ihre
Aufnahme wird durch Ballotement entschieden.
§ 2. I n den allgemeinen Versammlungen wäh-
len die Mitglieder jährlich einen Präsidenten, V i -
cepräsidenten und vier Mitglieder, welche den Räch
der Gesellschaft bilden.
8 3. I n den allgemeinen Versammlnngen wird
auf gleiche Weise durch Stimmenmehrheit, aber
nicht anders als ans den vom Rath vorgeschla-
genen Candidaten, der Secretar erwählt.
§ 4. Bei diesen Wahlen, so wie auch bei an-
dern die innere Organisation der Gesellschaft be-
treffenden Angelegenheiten wird den Mitgliedern
gestattet, im Fall sie der Versammlung nicht bei-
wohnen können, derselben schriftlich ihre Meinung
zu erklaren; untersagt aber ist es, seine Stimme
Durch Bevollmächtigte abzugeben.
Capilll I V .
V o n den P f l i c h t e n der w i r k l i chen u n d
der E h r e n m i t g l i e d e r .
8 1. Bei der Aufnahme eines jeden wirklichen
Mitgliedes wird bestimmt: ob dasselbe jährlich zu
einem Geldbeitrag in die Easse der Gesellschaft
verpflichtet sei, oder davon defreit wird.
8 2. Jedes zu einem solchen Veitrag verpflich-
tete Mitglied zahlt in die Lasse der Gesellschaft
jährlich sechs Silberrubel.
Cam'ul V.
V o n den P f l i c h t e n des P r ä s i d e n t e n nnd
V i c e p r ä s i d e n t e n .
8 t . I n den Versammlnngen leitet der Präsi-
dent die Verhandlungen und Berathungen.
ß 2. I m Fall der Stimmengleichheit bleibt das
Uebergewicht auf der Seite, welcher der Präsident
beistimmt.
8 3. I n Abwesenheit des Präsidenten vertritt
der Vicepräsident dessen Stelle und genießt dessen
Rechte.
Capitll V I .
Von den P f l i c h t e n des S e c r e t ä r s u n d
C a s s a f ü h r e r s .
8 1. Der Sccrctär wird sich, unter M i tw i r ,
kung des Naths, mit der Redactiou der von der
Gesellschaft herauszugebenden Zeitschrift über Land-
wirthschaft beschäftigen; er steht in Gehalt.
8 2. Der Secretar faßt die Protocolle der S i -
tzungen der Gesellschaft ab.
8 3. Er fuhrt den Schriftwechsel im Namen
der Gescllschatt, und stellt der Sitzung derselben
die eingegangenen Papiere, Schriften u. s. w. vor.
8 4. Dem Eassaführer wird die (Zasse der
Gesellschaft, die Rechnungen, der Empfang und die
Auszahlung von Geldern übertragen.
Capiul V I I .
V o m C a p i t a l der Gesel lschaf t .
§ l . Jedes Mitglied wirkt nach Möglichkeit zu
deu Unternehmungen der Gesellschaft durch seine
Kenntnisse, Fähigkeit und Erfahrung nnt.
ß 2. Das aus den erwähnten Beiträgen sich
bildende Kapital wird verwendet: ^, Zum Gehalt
für den Sekretär, und nöthigenfalls auch für einen
Schreiber. !», Zur Herausgabe der dem Zweck
der Gesellschaft rutsprechcuden Zeitschrift, c, Zur
Anschaffung öcouomischer Schriften, Zeitungen und
Journale. 6, Zur Anschaffung von Ackcrgeräthen,
Modellen, Sämereien u. s. w. e, Zu Prämien
für Erzeugnisse der Lanowirthschaft, für Schriften,
Erfindungen in diesem Fache u. s. w.
Capiltl V I I I .
V o n den Geschäften des N a t h s .
§ 1. Der Nach besteht aus dem Präsidenten,
dem Vicepräsidenien, den in denselben gewählten
Mitgliedern, dem Secretär und dem (Zassaführcr.
8 2. Er versammelt sich, mit Rucksicht auf
die Umstände nnd auf Einladung des Präsidenten,
einige M a l , unfehlbar aber zwei M a l im Laufe
des Jahres, und namentlich nicht lauge vor den
allgemeinen Versammlungen, zu den vorbereitenden
Anordnungen für dieselben.
8 3. Der Rath leitet alle Unternehmungen
der Gesellschaft, indem er einige Mitglieder zur
Anstellung von Versuchen, andere aber zur Fort,
setzung ihrer Untersuchungen anregt; ordnet die
Resultate solcher Versuche, und macht dieselben in
dem herauszugebenden Journal bekannt, verwaltet
das Kapital der Gesellschaft, und führt endlich
nöthigenfalls den Schriftwechsel mit andern Ge-
sellschaften für Landwinhschaft und mit den Mi t -
gliedern der Gesellschaft.
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§ 4. Der Rat!) setzt die Reihenfolge der zum
Vorlesen bestimmten Artikel, so wie auch der an-
dern der Beprüfung der Gesellschaft unterliegenden
Gegenstände fest, und deshalb müssen diejenigen,
welche irgend etwas der Versammlung vorzulegen
Wünschen, den Natt, davon zeitig in Kenntnis setzen,
ß 5. Gleichermaßen bestimmt der Rath dieje-
nigen von diesen Abhandlungen, deren Druck er
für nöthig erachtet.
8 6. Alle Geldzahlungen aus dem Capital
der Gesellschaft werden vom Nach bewerkstelligt,
welcher der allgemeinen Versammlung über Ein-
nahme und Ausgabe der Summen Rechenschaft
ablegt.
§ 7. Der Rath entscheidet von sich aus über
Zahlungen, welche die Summe von 50 N. S .
nicht übersteigen; wegen aller bedeutender» Zah-
lungen aber 'muß er mit einer Vorstellung bei der
allgemeinen Versammlung einkommeu.
Capilrl I X .
V o n den V e r s a m m l u n g e n .
tz 1. Allgemeine Versammlungen werden zwei
M a l im Jahr in Mitau bestimmt, und namentlich
am 14. Juni und 15. Januar.
tz 2. Außer den Wahlen und Beratungen
über Angelegenheiten, welche die Gesellschaft be-
treffen, gehören zu den Beschäftigungen der allge-
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meinen Versammlungen noch folgende Gegenstände:
a, das Vorlesen von Abhandlungen, die de,ien vom
Nath gewürdigt worden sind, l». Die Beprüfung
von Schriften' im Fache der Landwlrtkschaft, von
Ackergcräthcn, Modellen u. s. w. o, Die Ausstel.
lnna von Ttucren, die zu ländlichen Arbeiten ge-
braucht werden, wie auch von Erzeugnissen der
Laudwinhschaft. .
8 3 Außer den allgemeinen Versammlungen
finden vom November bis März im ersten Viertel
edcs Monats monatliche Versammlungen statt,
welche mehr zu mündlichen Verhandlungen und
Mittheilungcu, als zum Vorlesen von Abhandlun-
gen bestimmt werden.
8 4. Sowohl in den monatlichen, als auch
in den allgemeinen Versammlungen können auch
fremde Personen gegenwärtig sein, müssen aber
durch irgend ein Mitglied eingeführt sein.
8 5 Der Gesellschaft wird es überlassen, m
der Folge der Zeit, mit Rücksicht auf die solches
fordernden Umstände, einzelne Zusätze zu den M
diesem Statut enthaltenen Vorschriften zu machen,
und diese Zusätze sollen, wenn sie von der Regie-
rung bestätigt werden, dieselbe Kraft daben,^ als
wenn sie schon im Statut selbst enthalten waren.
Das Original ist von den Stiftern unter-
schrieben.
( S c h l u ß f o l g t . )
I I . Uebersicht des Handels der Ostseeprovinzen im I . »838 und «be« dessen
Verhä l tn i s znm Handel des Rnssischen Reichs').
( F o r t s e t z u n g . )
Übersicht des Handelsumsatzes der Russischen und ausländischen Kaufmannschaft im I . 1838.
^ A u s g e f ü h r t wurde
von Kaufleuten v. ausländ. v. versckie- überhaupt
z Gilde 2. Gilde Gästen denen Per«
sonen
fUr den Werth von Rbl. B. N. M l . V. A. Rbl. V.A. Rbl. B- A. Rbl. V. A.
beim Zollamt w R i g a ' ' ^ 31,196,295 2,325,737 20,388,845 63,910,877
Per«" " 2,074,093 382,459 2, .6 552
,/ /, „ Arcnsburg i?a,Adji. ^
überhaupt 33,270,333 2,884,077 20,338,845 56,543,310
beim Zollamt i n ^ ' ^ ' 794,48t 162,6M 4,080 961 171
„ „Narva 1,413,905 99,297 , 25>0
„ Zollhaus ,n Kunda - — 5_—.
überhaupt ^ 2 6 i M 237,407 4,030 2,552,733
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A u s g e f ü h r t wnrde
von Kaufleuten v. auSländ. v. verfchie» überhaupt
l . Gilde 2. Gilte Gästen denen Per.
ssonrn
für den Werth von Rbl. B> A. Rbl. V N . Rbl. V. A. Rbl, V.A. Rbl. lV. A.
in Cur land
beim Zollamt in Libau 2,l96,603 1,033,716 8,235 3,2^3,589
„ „ „ Nindau 53,925 4 »2,922 47 l 467,3 l 8
„ „ ,. Polangen 79,775 132,178 304,852 5l7,105
überhaupt 2,330,30s 1,581,146 313,558' 4,228,012
bei den Zollämtern der Dstseepr. überhaupt 37,861,912 4,755,630 20,388,815 317,638 63,324,055
„ „ „ des Europ. Rußlands. . 176,319,295 15,212,213 97,052,611 9,971,212 298,588,361
E i n g e f ü h r t wurde
von Kaufleuten v. auslcind. o. vers i^e- iiberhaupt
I. Gilde 9. Gilde Gästen denen Per.
sonen
für den Werth von Rbl. V. A. Ndl. B- A- Ndl. V. A> Rbl. « A - Rbl. V. A-
in L iv land
beim Zollamt in Riga 9,487,052 5,716,625 288,130 15,491,807
„ „ „ Pernau 220,925 39,525 260,450
„ „ „ Arensburg 2,450 2,450
überyaupt 9,707,977 5,758,600 268,130 15,751,707
in Esthland
beim Zollamt in Reval , . . . . 750,599 772,921 69,662 1,593,182
„ „ „ Narva 230,716 135,390 477 366,583
„ /, ,/ Hapsal 1,850 1,850
überhaupt 981,315 910,161 70^139" 1,961,615
in Cur land
heim Zollamt in Liban 254,383 159,841 6,983 42l,212
„ „ „ Wiudau 5U,7U7 22,908 79,675
„ „ „ Polangen 4,107,658 148,138 4,256,096
überhaupt 4,362,041 365,046 29,896 " 4,756,^83
bei den Zollämtern der Ostseepr. überhaupt 15,05l,333 7,033,807 283,130 100,035 22,473 30,5
„ „ „ des Europ. Nußlands . 213,711,790 2l,120,553 28,903,458 9,223,883 272,959,684
Der Umsatz bei dem Aus- und Einfuhrhandel zusammen betrug bei dem Zollamt
in Riga 69,402,684 R. in Neval 2,554,353 R. in Libau 3,664,801 N.
„ Pernau . . . . 2,717,002 „ „ Narva 1,879,785 „ „ Windau . . . . 546,993 „
„ Arensburg . . . 178,331 „ „ Hapsal . . , . . 27,350 „ „ Polangen . . . 4,773,201 „
„ Kunda . . . . . 52,860 „
in Livland überh. 72,298,017 R. in Esthland überh. 4,514,348 R. in Curland üderh. 8,984,995 N.
in den drei Ostseeprovinzcn zusammen 85,797,360 R., wovon der Handelsumsatz in Livland über ^,
der in Esthland ^ und der m Curland gegen -/Z bildete'. Durch den Europäischen Handel Rußlands
ward für mehr als 6 Mal so viel umgesetzt, als in den Ostsreprovinzen überhaupt, nämlich für den
Werth von 571,548,045 Rbl. — I m Ausfuhrhandel machte der Umsatz der Kausteute 1. Gilde in Liv,
land über 11, in Estkland gegen 8 Mal, in Curland gegen 5, in den Ostseeprovinzen überhaupt 8, im
Europäischen Handel Rußlands 11 Mal mehr aus, als der der Kausteute 2. Gilde, und der Umsatz
der. ausländischen Gäste betrug in Riga allein gegen ?, in den Ostseeprovinzen im Allgemeinen, so wie
im Europäischen Handel Rußlands gegen ^ des ganzen Umsatzes bei der Ausfuhr. Eingeführt dagegen
wurde von den Kaufleuten 1. Gilde dem Werthe nach in Livland gegen s , in Esthland kaum -'^, in
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Cursand fast 12 M a l , in den Ostseeprovinzen überhaupt noch 1 M a l , im Europäischen Handel Ruß-
lands 40 M a l mehr, als von Kaufleuten 2. Gilde; von ausländischen Gasten aber in Riga ungefähr
der 55ste, in den Ostseeprovinzcn im Allgemeinen der 78ste, im Europäischen Handel Nußlands etwa
der Ute Theil dcS überhaupt Eingeführten. (Fortsetzung künftig.)
Gorrespondenznachrichten, Repertorinm der Tageschronik
und Miscellen.
R i g a , den 25. Januar.
Die Schlock'sche H e b r ä er g e m e i n de hat nun»
mehr die durch Alle.hdäist bestätigten M'wsterlomlt^be'
schluß vom 22, April v. I ihr gegebene Erlaubnis zur
Errichtung einer E l e m e n t a r s c h u l e von zwei Classen
in unserer Sta t t benutzt. Ein am >3 Seplbr. v. I .
von der großglldiscken Burgerversammlnng erhobener
Einwand gegen die Competenz des Scl'lockschen Hebräer,
gemeinde. e,n Haus hieselbst für die Schule käuflich zu
acquiriren. da ihnen d,e Ansiedelung überhaupt bisher
»ucht gestattet gewesen ist, hat insofern die Zustimmung
der Obrigset erhalten, als das Haus, in welchem die
Schule vorläufig errichtet worden ist, fürs Erste nicht
Cigenlhum der Schlocl'schen Hebraeraemeinde genannt
werden kann Am 15. t> M , fand die feierliche Een-
weihun<! und am >6 die Eröffnung der Schule statt.
Die Israelitische Scknleommissson sbestehend aus dem
Haupte der Gemeinde Nathan ^cheoiesson, dem Ka-
halsmanne Benjamin Nachmann, den Srnagogenrorstc-
hern Moses Wulff und Robert Hirschfeldt. so wie den
Gemeindegliedern <3z?chiel Berkowitz und Feivel Illisch^,
welche mit großen Opfern die Mitte! zur ersten Einrich-
tung der Schule herbeigeschafft hat, halte durch eine ge-
druckte C nladung sich die Gegenwart der Repräsentanten
aller Christlichen Confessionen und der höchsten Autori-
täten, so wie mehrerer Gl'eder der Kaufmannschaft und
anderer Personen, welche dem neuen Institute ihren Bei»
fall schenken, bei der Einweihungsfeierlichkeit erbeten
Die zahlreich versammelte Israelitische Gemeinde und die
lernbeglerig? Jugend hatten sich in gedrängten Massen
um die Vuste des erhabenen Monarchen gestellt, welche
unter einem Baldachin th>onte. Der aus München an die
neue Anstalt berufene, und von dem Herrn Gouverne«
mentsschulendirector eingeführte Lehrer, Hr. Nr. i»>,,l<.8.
L i l i e n t h a l , erbrlerte «n einer, alle Anwesenden an-
sprechenden Rede das Verhältniß der Bildung des Israeli,
tischen Volks ,n der älteren zu den Fortschritten derselben
in der neueren Zeit, und sprach seine» Dank gegen Alle
aus, die bei der Stiftung der neuen Anstalt thätig ge-
wesen sind. Hierauf richtete der Russische Lehrer, Herr
K l u g e , eine Anrede an den anwesenden Vicarius von
Riga, den hochwurdigen Bisch"f Ir inarck, in Russischer
Sprache, und sodann versuchten drei Schüler, von denen
der erste die Vuste des erhabenen Monarchen bekränzte,
der letzte und allerjungste vor Rührung nicht aussprechen
konnte, ihren Gefühlen Worte zu leihen. Zum Beschlüsse
der Schulfeier gab der Kaufmann. Herr Alexander Paw.
low Leontjew, in seinem unweit der Schule velegenen
Hause ein Dejeuner.
Eine andere wohlthätige Anstalt, erst im vorigen
Jahre von Privatpersonen errichtet, und gegenwärtig von
HermelinaMof im Wcichbilde der Stadt selbst nach Ples<
kodahl im Pinkcnhofschen Kirchspiele des 6tadtpatr«mo-
malgebietes verlegt, welches Gutchen für die Anstalt an-
gekauft ist, hat re» Zweck, v e r w a h r l o s t e K i n d e r
Evangelischer Confcssion ans der Rigischen Stadtgemeinde
zu erziehen Der Herr Regierungssecretar v Schwebs,
die Herren Nr. m««>. Müller, Aeltester Lösevih. Dvckmann
Graß, Kaufleute Radecki und Ienscn und a. M sind die
eifrigen Beförderer dieses wahrhaft Christlichen Unter,
nehmens, zu dem mehrere hundert Rbl. S . M . dloß aus
Privatmitteln zusammengekommen sind, und durch welches
bereits 25 Kinder phnsische und sittliche Pflege erhalten
haben. Herr Vaumgärtner ist als Lehrer berufen.
7.
D o r p a t , den 5, Februar.
Die S i n g a c a d e m i e , deren bevorstehende Eröff-
nung wir neulich ansimdigten. ,st nunmehr inS Dasein
getreten. Durch Zusammentreten einer namhaften Anzahl
von ordentlichen Mitgliedern, welche einen Jahresbeitrag
von Mindestens ? Rbl. S . M . entrichten, ist in öko-
nomischer Hinsicht die Existenz dieses Institutes gesichert,
welches ber^s mehr als 30 Sängerinne» und über 40
Sänger zänlt. welche letztere auch' I Rbl. S M . halb-
jährlich beisteuern Die Directiou der Äcademie, aus
10 ordentl. Mitgliedern gebildet, wird die Gesetze der
Gesellschaft alsbald hoher'n Orts zur Bestätigung vor-
legen. Sie hat bereits ein passendes Local, den Saal
der Ressource, zu den wöchentlichen Singubungen aemie-
tbet. welche am 2- d. M . unter der Leitung des Herrn
Musiktireltors P o h l e y begonnen haben, und fortan an
jedem Freitag fortgesetzt werten sollen.
Die öco nomische und geme innü tz ige S o c i e ,
ta t Hieselbst hat im vorigen Monat mehrere Sitzungen
gehalten, in denen unter Anderm auch die Wiederbese-
tzung des durch den Tod A. v- Löwis' erledigten Sekre-
tariats discutirt wurde, zu welchem sich, dem Verneh-
men nach, 26 Candidaten gemeldet haben. Gegenwärtig
ladet die Societät diejenigen, welche sich um das gedachte
Amt bewerben, ein, die Frage: , ,Welcken S t a n d -
p u n k t n i m m t unsere in länd ische L a n d w i r t h -
schaft e i n , i m V e r g l e i c h z u r V e r g a n g e n h e i t
und Z u k u n f t ? " in einem Aufsatz in gedrängter Dar-
stellung. ,», beantworten, und den Aufsatz zum I. M a i
d. I - unter der Addresse der ökonomischen Societätein«
zusenden. 12.
P e r n a u , den 20. Januar.
I n den beiden Evangelisch-Lutherischen Gemeinden
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unserer Stadt sind im kaufe des vorigen Jahres ge ,
b o r e n : in der E t . Nicolaigemeinde, 48 Kinder ^ K n a -
ben, 24 Mädchen), darunter em Zwillingspaar; in der
S t . Elisabeigemeinde 78 Kinder (5 l Kn.. 27 Md.) , dar-
unter 15 unehelich, 2 todt geboren; zusammen 126 K < n -
der (75 K , 5l M . > ES wurden >n der ersteren Ge-
meinde 8. in der letzteren 23, zusammen 3 l P a a r e co-
p u l i r t . Ges to rben sind in der Nicolaigemcinde 39
Individuen <22 m., 1? w.>, in der Ellsabetgemeinve 62
(38m, 24w.), zusammen 101 (60m., 4l w) . darunter in
der letzteren Gemeinde ein Greis von 103, und eine
Greisin von 108 Jahren. 22.
W e r r o , den 25. Januar.
Der Jahreswechse l mit Allem, was unten tief
dem Erdensohne das wechselnde Verhängniß birgt, ist
längst vorüber, nur die W i t t e r u n g gefallt sich m der
Rolle des Wechsels, und will noch immer nicht das abge-
legte Kleid der Bestandigkelt anziehen, das ihr eben so
gut paßt, wie jedem jungen Madchen. — I n wiefern das
Jahrhundert semer angehängten V i e r z i g Ehre machen,
oder den weltberühmten Schwäbischen Einfluß auf uns
Erdenkinder ausüben wi rd , das muß die Zukunft ent-
scheiden. I n materieller Hinsicht sind wir um em —
Uebcl (beinahe halte ich Vorzug gesagt!> reicher gewor-
den da eine C o n d i t o r e , Hieselbst etablirt >st, und die
Naffimrung in Geschmackssachen sich zur Pflicht gemacht
hat. Ob der Untelnehmer wohl die g ü l d e n e Ader der
Alten bei uns anschlage« wird? Es wäre traurig für
ihn, wenn das herbe Schicksal ihn ungeacitt't seiner Etp
ßigkeiten wieder zur Ergreifung des Wanderstabes zwinge^
wurde!
M i t Rücksicht auf eine Bemerkung, die neulich von
Arensburg aus über unsere Kalte gemacht wurde, müssen
wir zur Steuer der Wahrheit berichten, daß unsere größte
Kälte am Morgen des 7 Decbr. nur 2L Grad betrug,
wiewohl einige Landbewohner ein Paar Grad mehr beob-
achtet hatten, Pe« solchen verschiedenen Angaben darf
Niemals vergessen werden, <vie be, ten gewöhnlichen, Nicht
zum wissenschaftlichen Gebrauch bestimmten Thermometern
ein Unterschied von ein Paar Grad stattfinden kann, und
unsere Alpenbewohner (Hahn- und Sal'shof > in der
Regel um e inen Grad kälter wohnen, als wir.
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I n dem Pavenhofschen Dorfe Pavensee, wo im Iu l i °
monat v. I die M e n schenv la t t e rn ausgebrochen
waren, sind wieder 3 Individuen mit solchen und 2 In»
dividuen, sämmllich im Alter von 14 bis 16 Jahren und
früher geimpft, mit Varioloiden befallen- 4.
M i t a u , den 29. Januar.
Schon am l6. d. M . war das Wasser in den M s -
sen so hoch gestiegen, daß es die Niedrigungen ü b e r -
schwemmte und die Na mit der Dr, le vereinigte. Das
E i « fing an zu bersten, und namentlich unterhalb
der Drixebrucke und in den kleineren Flüssen der Um-
gegend sich auSe,nander zu schieben. Glücklicherweise
trat mit dem 19. wieder Frost ein, eben nur noch
zur reckten Zeit, um die Eisdecke festzuhalten. Am
schlimmsten dabei schien der Umstand, daß derzeit noch
wenig Holz zur Stadt geführt war. weil vorher der tiefe
Schnee d>e Wälder unzugänglich gemacht hatte. — Ge-
genwärtig steht es wieder schon zweifelhaft mit der Eis«
decke.
Nach A- Henselt gab der hiesige musicalische Verein,
und vorgestern Herr Professor Prume aus Brüssel
E o n ce r te .
Die equ i l i b r is t i sch-gymnast ische Ncademie
von Ncrvo, obgleich die wenigen Zuschauer mit ihren
Leistungen vollkommen zufrieden waren, packte doch die
zur dritten Vorstellung bereits gedruckten Annoncen mit
in den Reisewagcn Dergleichen Leistungen wollen hier
nicht mehr interessiren.
Das R l i i n o c e r o s der Tournairs, welches so lange
in unseren Provinzen — in Mitau erst vor ein Paar
Monaten — gesehen wurde, hat die Ne,se von hier nur
bis Königsberg gemacht, und da. gleich seinen Begleitern,
den beiden Lamas, sein Lebensende gefunden. I n der
Nachricht von dorther l,e,ßt eS: „Das schöne Rhino«
ceros;" dagegen erinnert sich Referent von allen Mitbe-
sckaucrn m der Menagerie die einstimmige Aeußerung
grhort zu haben: „ein sehenswertlies, einziges, aber gar«
stiges Thiel-!" Wahrscheinlich folgte Berichterstatter dem
humanen Grundsätze: „von Todten soll man nickt Böses
reden," — ein Grundsatz, der richtiger und vollständiger
lauten müßte- „Abwesende soll man nicht verläumden,
gleichviel ob sie todt oder lebend sind, weil sie sich nicht
vertheidigen können." 0.
Univers i t tz ts - und Schu lch ron ik .
Der Herr Minister der Volksaufklärung hat den
Candidaten Wladimir P e t r o w s k y , in Folge der Wür .
digung t-er philosophischen Facultät der Dorpater Uni-
versität in dem Grade eines Magisters der Philosophie
bestätigt, und die Genehmigung dazu erlheilt, daß der
Privatlehrer Gustav Munsche l eine Piivatlehr, und
Pensionsanstalt für Knaben in Dorpat errichten könne.
R e p e r t o r i n m der Tagesch ron j k .
L i v l a n d.
I n R i g a wurden im I . 1829 W a a r e n für den
Werth von 15,183.730 R. 44 K. V . A- (f. l4l,84tt R.
5 l K. mehr als l838i e i n g e f ü h r t , also für weniger
als ein Viertel des Werths der ausgeführten Waaren
(vgl. Inland ^» " 3 Sp. 39). Hauptartikel der Einfuhr
waren: 14,543 Pud 34 Pfd. Caffee, 136.925 Pud 39 Pfd.
Zucker, 7772 Pud 23 Pfd. Taback, 1.613,896 Pud 39 Pfd.
Salz, 31.004 Tonnen Häringe. — Sammtllche Zollein,
nahmen betrugen im I . 1839 7,452,468 N- 94 K., näm-
lich für die eingekommenen Waaren 5,564.589 N. 17 K-
für die verschifften 1,887,879 R. 77 K. — SeewitrtS
« » « , ««.Passagiere «««kommen «n° 2W abgereist, ^ ^ a m . « , ^ ° r er° fn°^«nd
(Zufch. » ^ 4951.) '
Das Livländ. H o f g e r i c h t wird seine W i n t e r .
C st h l a n d.
Abgaben der kopfsteuerzahlenden See len in den S t ä d t e n Es th lands f ü r 1840.
" Kopf- ^u- Zum Zur ÄnRe-NnRe- Zur Sun,- Haupt.
Weae- schuß Etat T i l - ernten- cruten- Unter- n,a de« summe
und wegen für die gung ausrü- steuer. ha,- Zu-,
Canal- muth« Steu. der stungs- tun«, schuf-
stencr. maßl. erver- Re- kosten. derÄr- ses.
Aus- wal- stan- restan-
fatls. tung. tien. ten.
Silver R, K. R. K. R-K. R K. R-K. R. K. R. K. R. K. R. K-
Vei der Unterstadt Reval: ^ « ^ 2N _ - - 30 3 5»
Für die zur Canutigllde gehörenden Zunftgenossen 2 38 — - - — A ^ ^77 7 , 2
° . .. übrigen Zunftgenossen 3 33 ^ ^ ^ I ^ I 7^  ^ _ _ _ 2 92 5 3t
.. .. Vmger 2 3» ^ ^ ^ ^ 70 _ _ _ ^ 3 L5 4 74
.. „ freien Leute 2 9 ' ^ ^ ^ 7 0 1 53 3 ö3
.. „ Bauern — V5 — 03 - /v
Bei dem Dom: , 8<, 3 53 4 vb
Für d.e Zunftgenossen ^ « " ,«, 9 54 - l 33 3 70
„ .. Besser 3 ^« " ?z « 54 __ — - - 1 22 3 3l
.' " ne.en Leute ^ , ^ " ^ - '? I H I 5! - - ^ 8t 1 79
^ „ Bauern — U2 —/.» — < >»»
Ve i der Stadt Hapsal l . ,,- >» °-n ^ «?
Für die Zm.ftgen°ssen . . . ^ 3 38 , 6 - 33 ^ , 0 - - , 7 . - - 3 59 5 97
V^üroer 3 33 1 d — >lt» — 4U — 5? — — — — ^ 4 t »/^
" " freien i'ente 3 9 - »3 - 33 27 l »3 3 92
" " Bauern - 9 5 - 4 3 - 1 5 57 t 14 39
P e i d e r S t a d t W e s e n b e r g : <. « « , . « ,<- < » ? ^ <» <- ^ . «
3 i « r d i e ^ ! l , n> ,<> !wssen . . . . . 2 3 3 — 9 0 — 2 6 1 8 7 — 3 30 5 44
>Ä '^r . . 3 23 - W - 20 _ 48 - - - 3 1 ö? 4 5
" " f r e n L e u t e ' ' . . ' ' . ' . . . . 3 9 - ^ - 2 2 5 2 3 i 56 3 0 5
'/. '.' B a u e r n . ' . ' . . . . . < . - ^ 9 5 - 3 6 - 1U 3 0 - L L 1 5 »
Vei der Statt Weissenstein: « .« . 5. ,n ^ ,n -, n« s. ,<
^ d i e Z m ' t t ^ ^ ' ' ^ . ' N ! ^29 I I 13^3 _ ' - II 2 ^ ^ _ '
" " fre Leute . . . 2 9 i I 0 - 2Ü - - - 82 - 2 33 4 4 ?
'.'. ". B a u l r n . - . . ' . ' . ' ' . . . - 95 - 50 - N 82 1 ä9 3 44
Be i der Stadt Va l t ispor t - . , ° <,? , 8 9 " 8ü 5 24
Für die Zunftgenossen ' , ^ ^ 1 1 1 2 I "^0 ^ - ^ 1 2 7 ^ 0 '
" " ?"^"« '. 2 9 - »5 - 30 1 15 3 24
" " W,en Leute ^ 9 5 - 3 8 30 _ _ _ _ _ 03 l 03
„ „ Bauern "^
(Reval. wöch. Nachr. ^ 2. Vgl. Inland 1839 ^5? 5. Sp 79.)
^ .. ^ , . « ^ den 15,714 3k. 062/3 K. angelegt, und nach Zurückzalf-
^ u r » a n 0. 1 ^ von 265? R- belief sich dieses Capital, das vor 7
Zu M i t a u betrug das in die Sparkasse auf Jahren nur in 152L R- bestand, am Schlüsse des Jahres
Zinsen eingezahlte Cap.tal am Schlüsse des Jahres 1838 z^c, «„f 27.735 R- 41 I/K K. Die ausstehenden Zinsen
9221 3t. 50 K. S . I m I . 1839 flössen 0806 R. e,n betrugen 70 R. 063/4 K. l.Curl. AmlSdl. ^ . ' 7.)
und wurden 25,95 N. 08 K. ausgezahlt, so daß das auf
Zinsen einaezahlte Capital am Schlüsse des Jahres 1839 I n 5 ,^5« sind m der Evangelisch-Lett'schen Ge-
sich auf 13.491 R. 82 K- S . belief. 72 N- 05 K. Z'nsen «,einde im I . 1839 171 Kinder (80 mannl. 9! we,bl.)
waren nicht abaeholt. Zu dem auf ZinseszinS eingezahl- geboren. 88 (42 m. 46 w.) eonftrmirt, 44 Paare getraut,
ten Capital von 15.080 N. 37 K- flössen im Jahre 1839 133 Personen (73m. 60w.gestorben. Darunter ertranken'9.
8814 R. 45 K. und 719 R 991/2 K- Zinsen, so daß durch einen Sturz von emem Mast kam 1 ums Leben,
dasselbe nach Auszahlung von 1018 R- 9 K. am Schlüsse und 1 wurde durch Blitz erschlagen. I n der Kirche com«
des Jahres 23 5W R 721/2 K. S. und mit obigem aus municirten 4856, auf dem Krankenbette 41 Personen.
Zinsen eingezahlten Cap.tal 37,161 N. 191/2 K. S. be- lLibausch. Wochenbl. ^ - ?.)
trug. Das von der Casse auf Zinsen angelegte Capltal n . l ^uscken N f m ^ n n p r s ^ r « nna
bestand 1338 in 24.677 R. 77I/H K ; im I . 1839 wur. I n der L 'bau^ lyen H r m e n v e r s o r g u n g
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stall kamen im I . 1839 zu den daselbst verpflegten 22
miinnl. und 22 weibl. Armen, Kranken und Wa,sen 9
männl. und l l weidl. hinzu, wogegen l5 mann!, und 2
weibt. entlassen wurden, I m^nnl und 8 weibl starben,
so daß zum I . 1810 15 männl. und 23 weibl in der
Anstalt «ervlieben, Außerhalb der Anstalt erhielten durch
deren Direetion beim Beginn des I . 1839 31 männl. und
>49 wechl. Personen Brol>° und Geldgaben; »m Laufe
des, Jahres ward deren Zahl durch 7 mänul. und 19
weibl. vermehrt, dagegen 2 mann! und 18 weibl. dle
bisherige Unterstützung entzogen, und 2 männl. und 9
weibl. starben; es verblieben mithin zum Jahre 1810 34
männl. und »41 welbl. außerhalb der Anstalt unterstützte
Personen — Die Einnahme der Anstalt betrug ,m I .
1839 mit dem Sal to vom I . 1838 (81 R- 80 K ) 2161
R. 12 1/2 K. S M- - 2!2 G. 801/2 K weniger alS
im vorhergehenden Jahre. Durch allgemeine Subskription
gingen 4l6 3t. 20 K- ein, an Interessen 400 3l. ?5 K-,
aus der Etadtcasse 720 N . , durch die Kl,ngelsäctel der
Deutschen und Lett scken Kirche 48 3?. 60 K . an ver-
schiedenen Püngeleern 24 N. 10 K , durch NeujahrsV °
siten-Cdarten-Äblosung 28 N. 50 K. , durch Sammlungen
in frohen Gesellschaften AI M 70 K.. von den Saoe-
aasten 74 R 40 K-, von der Theatergesellschaft des Hrn.
Gessau 11 N. ::0 K , durch e,n Caroussel 9 R 15 K-,
an Kostgeld für 5 Kinder 75 R . durch Geschenke 7? R.
47 1/2 K . durch ein ^egat und den Nachlaß zweier Ver-
storbener 73 R 49 K , bei Schlichtung einer Streitsache
5 N , durch verscklldene Armenbuchsen 83 R. 66 K.
Außerdem gingen Geschenke an verschiedenen Lebensmit-
teln ein, insbrso,!dere vom Fleischeramte, und Armen-
freunde verthe,lten 77 N 48 K. <n der Anstalt, auch be-
schenkten und speisten solche d«e Armen bei verschiedenen
Gelegenheiten 5 Ma l >m Jahr festlich. — Die Ausgabe
dagegen betrug 1993 N 8 K S , und zwar wurden qn
Arme außer der Anstalt 345 R. 29 K. vertheilt, dem
Oeconomen. der WltthlN und dem A»mend,ener 230 R.
35 K an Gehalt gezahlt. Wr verschiedene Lebensmittel
1078 R 55 K., (darunter für Roggen 790 R., f. Fle,scl)
09 N. 80 K.. für Kartoffeln 61 R. 65 K.». f. kickt und
F?olz 79 R. 62 K,, für Kleidung, Wäsche, Seife. Schnei,
der und Schuhmacher 120 N 29 K , an die Apotheke
I I R- 5 ' K-, an den Buchdrucker 11 R 25 K. ?c, ver-
ausgabt. Zum Ankauf von Getreide blieben am Schlüsse
d e s ' I 1839 168 R- 4 1/2 K- in der Casse. Das seit
Jahren nicht mehr vergrößerte Capital der 'Anstqlt beträgt
7515 N- S- -— An Victual^en wurden aus dem Armen-
hausmagazin genommen: 154 Los Kartoffeln. 20 Los
Gerste. 700 Pfd. Graupen, 8 Lof Erbsen, 791 Pfd. Wei-
zenmehl, 503 Pfd. Erbsenmehl. t>256 Häringe,c. An-
weisungen auf Vrod waren für d«e Armen außer der
Anstalt im Betrage von 65,973 Pfd. vertheilt. — Zur
Abhülfe mehrfacher Mißbräuche, zu welchen die Bettele»
der von der Armenanstalt bereits unterstutzten Personen
Anlaß gegeben, haben die Vorsieher der Anstalt den Vor»
schlag gemacht, daß diejenigen, welche Armen eine Geld,
Unterstützung zugedacht haben, denselben nicht das baare
Geld in die Hand geben, sondern eine schriftliche Anwei-
sung an das Armenhaus, dessen Direction im Fall der
UnwUrdigkeit des zu Unterstützenden, oder wenn solcher
zu viele Anweisungen vorzeigt, nur einen Theil der Un»
terstützung anszahlt, und m«t den Vollmachtgebern Rech-
nung darüber hält. Solche gedruckte Anweisungen werden
auf Verlangen jedem Hause zugesandt werden. ^Veil. z.
Libausch. Woch.-Vl. ^ 5).
Die Unterhaltung der P o s t s t a t i o n zu Mi tau und
der B r i e f e ostst at> onen ,n Echrunden, Doblen, Väch.
Hof. Frauenburg. Hasenpoth. Äistern, Niederbartau und
Rutzau während der Ze,t vom i. Ma i 1810 bis dahm
1813 soll vertorgt werden. l^Curl. Amtsbl. ^ü? 8.)
Auf N e u g u t h in der Vauskeschen Hauptmannschaft
soll eine neue K i rche erbaut werden. (Ebendas.)
Vei dem Curländischen Evangelischen Consistorium
sollen am 30. Jul i die Urtheile in E hesch ei du ngs -
fachen von 8 Weibern witer ihre zu Recruten abgege«
denen Ehemänner publicirt werden. (Ebendas.)
I m J a c o b städtschen ward im vorigen Herbst
von R o g g e n , mit der Eaat. nur das dritte Korn ge-
erntet, seit mehr als Z0 Jahren die kärglichste Ernte da-
selbst! Doch war von Vroomangel dort noch «ichts zu
spüren, in manchen benachbarten Gebieten aber soll die
Not» schon sehr groß sein. — M i t dem Landschulwesen
geht es nicht erfreulich vorwärts. Niemand will
ernstlich etwas dafür thun, Alles überläßt man dem Pre.
diger allein, ohne ihn zu unterstutzen. «Zusch. ^»5 4957).
I n L i b a u kam am 20. Januar das erste S c h i f f
in diesem Jahr, ein Däimches. von Copenhagen mit
Früchten und Wein, an, und am 23 ging das erste, ein
Russisches, mit Flachs und Heede nach Dundee aus.
M Wochenbl. ^ 7)
P e r s o n a l n o t i z e n .
l . A n s t e l l u n g e n und E n t l a s s u n g e n .
Der Staatsrat!) und Nitter Otto v. W i t t e n h e i m
auf Stabben ist an Stelle des Barons v. L u d i n g s -
H a u f e n - W o l f f auf Iungfernhof nnd Sonnaxt zum
Bezirkscurator des Curlänoischen Creditvereins für den
Nerftschen Vez.rk erwählt, — Der bisherige Protocollist
des Hasenpolhschen Oberhauptmannsgcrich'tS, Candldat
der Reckte Älcr. Ioh . L i ndb lohm i',l als Stadtsecretär
in Wmdau. der Registrator Ernst M e r t z b e r g als Tisch»
Vorsteher, der Canzlist Jeannot A d o l p h i als Neaistrator
und der Canzlist Wilhelm Amen da als Translateur
des Hasenpothschen Hauptmannsgerichts. und der T i tu-
lärrath Ma luschew i t z als Schifffahrtsaufseher in der
Iacobstädtschen Distanz, an Stelle des von diesem Amte
entlassenen Collegiensecretärs L i e b e r t , bestätigt worden.
» . O r d e n .
Den S t . A l e r a n d e r - N e w S k i ' O r d e n hat der
Geheimerath, Senateur Graf T i esenhausen , und den
S t . G e o r g e n o r d e n 4r Classe der Commandeur der
Rigischen Nrtilleriegarnison, Obristlieutenant R y o k j n .
für 25jähr. untadelhaften Dienst im Officiersrange erhalten.
Im Namen des Generalgouvernements vonLiv', Csth« und Curland gestattet den Druck: C.W. H e l w i g , Censos.
Dorpat, den 5. Februar 1840-
7. Mittwoch, den t 4 . Februar 1840.
a s n l a n
Eine Wochenschrift für Liv-, Gsch- und Cnrlemd's
Geschichte, Geographie, Statistik und Litteratur.
F ü n f t e r J a h r g a n g .
, D,e landwiltlischaftllct'en Gesellschaften in Curland lmd Estland. Schluß. Sp. 97. — i». lieber di«
ahl m Ctilland. Ev. 102. - Conespondennachrichlen: aus Riga. Ep. l03. l05. 107 Aus Werro.
? ' " " _" lliuvelsstlilS- und Echillckroluk. E r . M8. - Nepertorium der T.,qeoct,,0l,ik: Livland, Riga.
e.nau; Curland. Libau. Ep. 108. - «ftersonalnotizen. Ep. 103. - Necrolog. Sp. l10.
I. D ie landwirthschaftlichen Gesell-
schaften in Cnr land und Gsthland.
u Statut der Goldinaenschen Gesellschaft für
Land wirthschaft.
Vom Zweck der Gesellschaft.
. 8 1. I n der Stadt Goldingen in Curland
wnd in Grund-
lage der Zlllerhochst bestätigten Vorschriflen und
Statuten für ähnliche Gesc'llsch.iftru in Moskau,
Odessa und Nrißrcußcn, sscstlftet.
8 2. Die Gcsrtlschaft' beschäftigt sich »ur mit
solchen Gegenständen der ^ndwirtdschaft, welche
den hiesiqrn climanschcu und örtlichen Vcrt>ält«isscn
angemessen sind, indem sie iusbesoüdere im Äuqe
hat: 1 , die Vcrmelirllng und VereDlun^ der ver-
schledenen Vieharten, voiznqlich aber der ftinwol--
llgen Schafe. 2, Die Einfuhr»»«, »ud :'!cclin,ati-
sirung von Getreide, nud Handels^ewächs«, und
vou Flitterkräutern. 3 , Die Vermehrung des Ab-
satzes der ^rzengnisse und die Vervollkommnung
der laudwirthichaftkcheu Gewcrbthätiqkeit im Fache
des Ackerbaus, des Gartenbaus, des Wics.ubaus
und des Forstwesens, und der auf dieselbe» sich
beziehenden Zweige der Fabrikthätigkeit. 4 , Die
allgemeine Bekanntmachung der Resultate der ge-
machten Versuche und Beobachtungen, so weit d«
Mtttel der Gesellschaft dieses erlauben. Hicbei
nchiet dle Gesellschaft ihre Aufmerksamkeit auch aus
die im Anstände gemachten Versuche und Erfin-
dungen, welche in Curlaild augeweudct werden
können.
V o n der inner» , O r g a n i s a t i o n der G e -
sel lschaf t .
§ 3. Die Gesellschaft bestckt auS wirklichen
und Ehrenmitgliedern und correjpondirenden M i t ,
gliedern.
8 4. Die Ehrenmitglieder werden auf Vor,
schlag eines wirklichen Mitgliedes durch Stimmen,
mebrdeit erwählt. Ihre Pflichten beschränken sich
bloß darauf, wozu sie durch guten Willen und
den Zlnthcil, den sie an dem guten Zweck derGe«
scllsckaft nehmen, bewogen werde».
8 5. Zu d«, wirklichen Mitgliedern gehören
die Stifter der Gesellschaft und Personen, die dazu
von der Gesellschaft durch Stimmenmehrheit »n
Folge der ihretwegen gemachten Vorschläge mit
ihrer Zmlimmung, oder auch in Folge des von
ihnen erklärten Wunsches erwählt werden. Sie
verwalten die ihueu übertragenen Aemter, sind al-
len Verpflichtungen der Gesellschaft unterworfen,
und tragen jährlich 2 Rbl. S . zum Besten dersel-
ben bei.
8 6. Zu correspondirendeu Mitgliedern werden
verschiedene durch ihre Beschäftigungen im Fache
der Landwirthschaft bekannte Personen, welche fei«
nrn beständigen Aufeultmlt in Kurland haben, rr,
wählt. Vou ihnen werden nur solche Mitlheilun,
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gen angenommen, welche dem im § 2 dieses Sta-
tuts angegebenen Zweck entsprechen.
§ 7. Alle Mitglieder der Gesellschaft können
an den Sitzungen und den Berathungen derselben
teilnehmen.
§ 8. Jedem Mitgliede steht es frei , der fer-
nern Teilnahme an den Angelegenheiten der Ge-
sellschaft zu entsagen. Wer von den wirklichen
Mitgliedern zum Johannistage nicht die bestimmte
jährliche Zahlung von 2 Rbl. S . leistet, wird als
aus der Gesellschaft ausgetreten betrachtet.
V o n der V e r w a l t u n g der Gese l lschaf t .
§ 9. Die Stifter der Gesellschaft wählen nach
deren Bestätigung, unter dem Vorsitz des General-
gouverneurs oder eines von demselben bestimmten
Beamten, aus ihrer Mitte einen Director, Vice,
director, Secretär, Cassirer und einen bestän-
digen öorrespondel«en. Diese Wahl geschieht nur
für drei Jahre.
§ 10. Der Director, in dessen Abwesenheit
aber der Vicedirector, leitet die Angelegenheiten
und Berathungen in den Versammlungen und den
besondern Sitzungen der Gesellschaft, indem er auf
Beobachtung der gesetzlichen Ordnung sieht.
ß 11. Der Secretär führt die Journale der
Sitzungen, faßt die nöthigen Papiere ab und hat
das Archiv und die Bibliothek unter sich.
§ 12. Der Cassirer verwaltet die Casse
der Gesellschaft, und legt jährlich, oder wenn es
verlangt wird, Rechnung über Einnahme und Aus-
gabe der Summen ab.
§ 13. Der beständige Correspondent setzt sich
mit andern laudwirthschaftlichen Gesellschaften im
Russischen Reiche in Verbindung, und berichtet
über die eingegangenen, für die Gesellschaft nütz-
lichen Mitth'eil'ungen.
8 14. Diese fünf Mitglieder bilden unter dem
Vorsitz des Directors das Direktorium. Alle Sa-
chen werden vom Directorium in dessen Sitzungen,
welche vom Director bestimmt werden, beprüft
und nach Stimmenmehrheit entschieden. I n Ab-
wesenheit des Directors werden die Sachen durch
Mehrheit von wenigstens dreiStimmen entschieden.
Die ausgehenden Papiere werden, vom Director
oder Vicedirector unterschrieben, und vom Secre,
tär contrasiguirt.
V o n den V e r s a m m l u n g e n der G e s e l l -
schaft.
V 15. Allgemeine Versammlungen der Gesell-
schaft werden auf den ersten Mittwoch des März-
und auf den letzten Mittwoch des Octobermonats
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angesetzt. Der Versammlungsort wird von dem
Directorium bestimmt.
8 16. I n den allgemeinen? Versammlnngen
giebt der Director allein, oder gemeinschaftlich mit
dem beständigen Correspondcnten und Sccretär
Rechenschaft von allen Anordnungen, welche zur
Erreichung des Zwecks der Gesellschaft getroffen
worden sind; der Cassaführer aber legt über Ein-
nahme und Ausgabe der Summen Rechenschaft ab.
8 17. Hierauf bestimmt der Director, in wel,
cher Ordnung die eingegangenen Vorschläge und
andern Papiere beprüft werden solle»; auch setzt
er die Zeit für die Einsammlung der Stimmen
hinsichtlich der bestimmten Gegenstände an. Bei
denAburthciluugen über Gegenstände hat der Dirc-
ctor das Recht, Discussionen für beendigt zu er-
klären, um zur Aburtheilnng über andere Gegen-
stände überzugehen.
§ 18. Die vom Directorium vorgeschlagenen
Gegenstände werden vorzugsweise vor den übrigen
heprüft.
§ 19. Die Beschlüsse der Gesellschaft werden
nach Stimmenmehrheit gefaßt; zu Beschlüssen über
Geldbeiträge aber ist die Mehrheit dl-r Stimme«
von zwei Dritteln der anwesenden Mitglieder er-
forderlich. Diese letztern Beschlüsse sind nur für
die dieselben Unterschreibenden verbindlich; von
den in der Versammlung nicht gewesenen Mitglie-
dern aber nur für diejenigen, welche den Wunsch
erklären, an jenen Beiträgen Theil zu nehmen.
Für alle übrigen Beschlüsse ist absolute Stimmen-
mehrheit hinreichend.
§ 20. Alle Ergänzungen zum Statut , welche
von den Mitgliedern der Gesellschaft" vorgeschlagen
worden, werden in dasselbe aufgenommen und ha-
ben verbindende Kraft nur dann, wenn dieselben
durch Stimmenmehrheit der allgemeinen Versamm-
lung als dem Zweck und der Bestimmung der Ge-
sellschaft entsprechend anerkannt und von der Re-
gierung bestätigt worden sind.
Das Original ist von den Stiftern unter-
schrieben.
i n . S ta tu t der Esthländischen Gesellschaft f ü r
Landwirthschaft.
I. Die Unterzeichneten beabsichtigen eine Ge-
sellschaft für Landwirthschaft zn stiften.
II. Der Zweck der Gesellschaft ist Veförderunq
aller Zweige der Landwirthschaft und der mit ihnen
verbundenen technischen Gewerbe in Esthland, in-
dem dabei vorzugsweise die Lage der Esthläudifchen
Bauern sowohl in öconomischer, als auch in ihrer
Beziehung zum Gutsbesitzer in Vsrücksichtigung ge-
zogen wird. Dieser Zweck soll erreicht werden:
10t
2, Durch schriftliche Mittheilung der gemachten
Erfahrungen oder erworbenen Kenntnisse. Jedes
Mitglied der Gesellschaft ist verpflichtet, im Laufe
zweier Jahre wenigstens einen schriftlichen Aufsatz
vorzuleben.
I,, Durch mündliche Verätzungen während der
Sitzungen der Gesellschaft in Beziehung auf Land-
wirltischaft, über deren Inhal t der Sekretär der
Gesellschaft ein Protokoll aufnimmt.
o, Durch Anstellung praktischer Versuche, mit
welcher die Gesellschaft ihre Mitglieder beauftragt,
und über welche von der Gesellschaft während ih-
rer Sitzungen Nachrichten empfangen und mitge-
theilt werden.
III. Diejenigen von diesen Nachrichten, welche
auf Verfügung der Gesellschaft des Druckes werth
befunden worden, werden von ihr zum Einrücken
in die Zeitschrift ubersandt, die von der Livländi-
schen öconomischen Societat, von welcher die Esth-
landtsche Gesellschaft fnr Landwirthschaft sich ab-
hangig erkennt, herausgegeben wird.
I V . Nene Mitglieder der Gesellschaft werden
auf vorhergehenden Vorschlag während der S i -
tzungen durch Stimmenmehrheit erwählt, und als-
dann, nachdem sie dieses Statut unterschrieben,
als wirkliche Mitglieder der Gesellschaft anerkannt.
Die jetzt bei der Bildung der Gesellschaft bevor-
stehende erste Wahl von zehn Gliedern behalten
sich die Stifter dbr Gesellschaft vor. Von dem
Austritt eines Mitgliedes hat dasselbe den Vor-
stand der Gesellschaft in Kenntniß zu setzen.
V. Der durch Stimmenmehrheit erwählt wer-
dende Vorstand besteht:
a, aus einem Vorsteher, dessen Anordnung ge-
mäß dl« Versammlungen der Gesellschaft stattfin-
den und deren Angelegenheiten verwaltet werden.
B « Stimmengleichheit wird des Vorstehers Stimme
doppelt gezählt.
. l», Aus zwei Gebülfen des Vorstehers, welche
»n dessen Abwesenheit seine Stelle vertreten und
mlt chm zusammen den Nach bilden, der allein be-
rechtigt ,st, neue Anordnungen und die Wahl neuer
^ ' " e r vorzuschlagen; die ursprüngliche Idee zn
solchen Vorschlagen jedoch darf von jedem der
Mltglteder angegeben werden.
<-, Aus dem vom Nach zn erwählenden Secre-
tar, welcher das Protocoll führt und sich mit der
Nedaction der Artikel beschäftigt, die zum Druck
bestimmt werden.
Diese Personen werden auf drei Jahre erwählt.
Summen bei den Wahlen werden schriftlich
m ? ° d ^ Mitglied pränumerirt jährlich 10
^ «ü. A. Diese Beiträge werden vom Vorsteher
empfangen, und vom Secretär in das Einnahme-
102
buch verschrieben, welches jährlich von der Gesell-
schaft revidirt wird. Der Ucberschuß der Einnah-
men nach Abzug der nochwendigen Ausgaben wird
auf Verfügung der Gesellschaft zur Anschaffung
landwirthschaftlicher Zeitschriften und überhaupt
zur Beförderung von Gegenständen der Landwirth-
schaft verwendet.
V I I . Jährlich müssen wenigstens zwei Ver-
sammlungen stattfinden, in welchen anwesend zn
sein alle Mitglieder verpflichtet sind; im entgegen-
gesetzten Fall aber müssen sie den Vorstand zeitig
über ihr Ausbleiben in Kenntniß setzen. I n diese
Versammlungen können von den Mitgliedern auch
fremde Personen, welche jedoch bei Beprüfung und
Aburtheilnng von innern Einrichtungen und Ange-
legenheiten der Gesellschaft nicht zugegen sein dür-
fen, eingeführt werden. — I n jeder Versammlung
wird Zeit und Ort der folgenden festgesetzt, wovon
der Vorstand die abwesenden Mitglieder der Ge-
sellschaft benachrichtigt.
V I I I . I n jeder Versammlung muß, bevor zur
Beprüfung neuer Vorschläge, Mit tei lungen und
Versuche geschritten wird, vom Sccretär das Pro-
tocoll der vorhergegangenen Versammlung vor-
gelesen werden. Die Folge der Gegenstände,
welche zur Aburthciluna vorgelegt werden sollen,
wird vom Vorsteher bestimmt; dabei wird jedoch
als allgemeine Regel angenommen, daß zuerst alle
eingegangenen schriftlichen Aufsähe beprüft werden,
und dann erst zu de» mündlichen Beratungen ge-
schritten wird. Reval, d. 9. März 1839.
Unterschrieben haben: Eduard v. Fock, O . v.
Grünewaldt, I>. Carl Hueck.
I I . U e b e r d ie B e a m t e n z a h l i n V u r l a n d .
I n dem Mitauschrn Taschcnkalender für 1840
ist ein Verzeichniß sämmtlicher Beamten des Cur-
ländischen Gouvernements enthalten, woraus fol-
gende Notizen mitgetheilt werden.
Die Zahl aller Beamten ist auf 1035 angege-
ben, doch betragt sie weit mehr, da namentlich die
Canzleibeamtcn fast aller Behörden der Kreisstädte
nicht aufgenommen sind. Von diesen Beamten be-
kleiden sehr viele mehrere Posten theils vermögt
ihres Amtes ohne besondere Gage, theils für eine
besondere Gage, wozu vorzüglich die Canzleiver-
walter und Beamten in Mitau gehören. Als va-
cant sind 15 Posten angeführt.
Unter diesen Beamten befinden sich außer den
bei den Kronsverwaltungsbehörden Angestellten:
24 Adclsbrnmte, 132 Geistliche, 8 l Lehrer und
23 Lehrerinnen, 51 Aerzte, 22 Apotheker, 65 För-
ster auf 3 l Forsteien und l 9 Untorforstrien, 5t
Tamoschnabeamten, 23 Postbeamten, 6 l Magi-
stratsc,lieder in <t Städten, 31 Advocaten, 13
Notaire und 13 Consuln. Mi tan allein zählt über
400 Beamte, die ubricM 600 sind in den Kreis,
Labten und im Kreise rerthcilt.
Ucbrigens sind in ienem Verzeichnisse manche
Anslassungeu und anch Irrthumer bemerkt, na-
mentlich im Sclbnrqschen Kreise, denn es fehlelt
die Apotheken in Friedrichstadt und I l l n r t , die
ganze Calholische und Russische Geistlichkeit von
I l l u r t , in Iacobstadt der Nathsherr Gritzkewicz
und der Stadlsecretär, denn da der zeitliche nur
auf 4 Monate beurlaubt ist, so war wohl noch
keilt Grund vorhanden, ihn schon jetzt ans der
Zahl der Beamten zu streichen. Von den Quar,
ticrcomitöen ist nur die Mitaosche, von den Stadt,
repräseutantcn auch nur die Mitauschen und Maue
schen aufgegeben, desgleichen fehlen, wie schon
oben bemerkt, sämmtliche Canzleiveamten fast aller
Kreisstädte.
Die Anfertiguna solcher Verzeichnisse ist aller-
dings mit Schwierigkeiten verknüpft, jedoch läßt
sich erwarten, daß dem Ersuchen des Herrn Re,
gicrungsbuchdruckers für das nächste Jahr ein Ge-
nüge geleistet werden w i r d , da wohl zn erwarten
steht, daß sich in jeder Stadt ein Beamter zur
Aufgabe dieser Auskuufte will ig finden werde.
Goreespondenznachrichtott, Repertorinm der Tageschronik
und Miscellon.
Niga, den 31. Januar.
Import der vorzüFll'chste»lWaaren der Jahre 1838 und lS33 in Riga'.
Schiefer, verarbeitet — __ — ^ . —
Papier: Post«, VellN- und Schreib« «. — — —
Gold-, Silber- ,c< — — — — —
Royal- — — — — — —
Vaumwollr: rolie — — - . — » , »
gesponnene, weisse ^ — — » , «»
— gefärbte — — — —
Vaumwollenwaaren: dickte, weiße, als:
Cambric, Pique ^c. — — — — —
dichte, bunte mit «nd ohne Stickerei, als: Piqu«, Handschuhe,e. —
durch- und halvourchsichtige, a ls: Musl in ,c. — —
Vanille — — — - — — —
Weinstein — — — — >- —
Silberglätte ^ _ ^ - «^ —
Senf — — — — — — —
bo lz : Mahagoni in Blöcken — — — — —
— m Blätter ssesiiqt ^ . — — —
div. anderes Holz zu Tischler« und Drechölerarbeiten — —
Farbehülier: Campeche in Stücken _ — — —
— gemahlen ». — — ->
Fernnmbuck — ^ -^ — ^ .
Vandel», gelbes, in Stücken ^ . — — —
— — gemahlen « — — —
Korken — — — ». — — —
Vlech in Vlättern — — _ ^ — ^
Austern — — — — — — Anker
C aoAlaun — — —
Mauersteine — —
Pomeranzenschalen, trockene —
Caffeebohnen — —
Tarden: Vle i . und Cremserweiß -
Pub
320
49
45
17
702 l
5143
3U9.
13l
20
3L
23?
28
843
20«
497
59Y2
277
510
2101
422
171
211
22« l
08940
422
l?933
297
Pfd.
9
25
19
32
29
27
23
2
ai«
3t
20
2
9
—
14
8
<l
9
35
2
39
10
—
28
21
34
22
Pud
45?
8b
53
35
8495
4033
335
185
28
372
153
20
2125
192
544
IL257
127
777
1381
1304
305
731/2
240
219L
195770
543
l2486
450
Pfd.
20
3
28
35
9
31
0
to
s29
31
28
22
15
10
ö
3«
4
2«
21
011
34
1?
10
'2
30
20
403
1838
Farben: Ocker —
Indigo —
Krapp, gemahlen
Curcuma in Stucken
— gemahlen
Brannroth —
Orleans —
^ Schültqelb -
Gewürze: P.ment -
Pfeffer —
^ngber — ^
Cartemom — — »
Muscatnüsse — ^
. Canel oder Zimmt — —
Spitzen: allerlei — — _
Vitr iol und Nitriolöl — —
Lorbeeren — — „»
Lorbeerblätter — — _
Kreide ^ — ^> _
Linnenwaaren: Batist und Vatisttücher. weiße
leinene Tucher, weiße —
««.», «» Leinwand, weiße - —
v e l : Baum- und Oliven, - __
Metalle: Sensen - __ ^ .
W l l k t zZinn in Stangen — — « .
Ble, in Mll l ten — «. —
... ^ Mum, Conjac. Nrrac und Franzbranntwein —
aller Galtungen in Fässern, ON)öften ie. —
Weme. dlv. in Kisten -> —
Champagner — — —
Porter — — — —
tSch luß
i R i g a , den 5. Februar.
Am Sonntage, den 28. v. M - , fand in der Haupt«
kirche zu E t . Petri die feierliche I n s t a l l a t i o n des
hochwürdigen S » p e r i u t e n den ten der Stadt Riga
und ihres Gebietes, M a t t h i a s TI? i e l , statt. Zu dem
Ende war bereits zwei Wochen vorher bekannt gemacht
worden, daß die Feierlichkeit an diesem Tage stattfinden
werde. Die höchsten Vorgesetzten der Provinz und die
drei verfassungsmäßigen Stände der s tadt wohnten ihr
bei. Der neuernannte Superintendent predigte nach dem
Evangelio des Sonntages Mat th »v. 1 2 - 2 2 über das
Thema: ,,'NUes. m,,6 »>>^  " "> —- <-->—
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und
' se" Iahrzehenden eine bloß emge>
^ " ' " ' ""«mehr auch aus dem Munde
ver,chwunden sind. Die ?,e!'n- und ^ m f .
. " r"Ohre "fo«5nÄ
? m,qe,ehen zu. werden, d. h. si^
^°m».alwerth. die Zehnkop .
?> " 7 " " " ' R..,.sckem Det..lcourse
Z"''ttopefenst.,cle zu 0. resr. l /
M ^ l ^ a"ch den fftlch V
n spred?aer .md ^
worau e selbstnoch durch e.n 3
die GMck«!'s^
der zallreick Nylr i h v
n U ^ n ^ ^
des Stadtconssstoriums
von dem ältesten Ltadt-
La"dc,e.stlichfe.t begrüßt.
2''auqurat.l>nsrede hiel t , zuletzt
^ . ^ " " d Deut,ches Oedicht. so w.e
Anwesenden und d.e Tei lnahme
ten G e m i d f
N "   .
ver,amme, emein e er reut.
da« ^ n
diese bst d a s ^ >
schon eingerückt
Jäger reg iments .
^ ^ angetreten hat. ist heute
^ " r e g i m e n t zum größten The.l
en Llmtsdlatte inserirte
? e ^ " " ^ ' " ' ^ ^ ' " " ' ^ ' " pul'l<ciren. daß.
i>, ^ ^ " ' " " ^ " " l e nur zu Ver.rrunqen führen
e i l , Ä ? " " ^ ' "?e" Käufen und Verkaufen und
^ 1 1 " ^ ^ " l s e immer nur in Russischer S i l .
" " " ^fordert werden dürften. Diese
I ? „ war unter den Zeitumständen und Ver.
!^..?. / « ^ vorigen Herbstes fürs Erste noch unaus.
fuhrvar Erst dem Jahre ,810 ist es vorbehalten geblie.
den. l)<el in eme Veränderung herbeizuführen und die alte
?.ationa sitte z„ verscheuchen. Der Fünfer und Fünfmark
^ 6 n " " " ' " ° " " ' W M . '
S i l b e ' ? ? o u ? ? . ^ ^ . ^"> " " ' " M i ' " i ' v stems
" " oercourses ist die, daß unsere uralten M a r -
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R i g a , den 4. Februar.
Nach unserm letzten Berichte war wieder anhaltendes
T h a u w e t t e r eingetreten, mehrere kleine Flusse und
Bäche waren ausgetreten, und die Wege sowohl mit
Schlitten als Rädern schlecht zu vassiren; etwas Zufuhr
baven wir freilich gehabt, aber im Verhältniß anderer
Jahre blcit't noch sehr viel Hu wünschen übrig. — Erst
seit ein Paar Ta^en haben wir wieder Frost, der bis auf
— 15 in der Nacht und — 8 bis 100 am Tage sich
noch erhält, und es fehlt uns nur etwas Schnee, um die
früher« Bahn wieder hergestellt zu sehen.
I n We izen geht nichts um. — R o g g e n : Russi-
scher, 110/117 vf?g., auf iltt. Ma i , fand zu 68 R. S . nur
wenig Käufer, und wird jetzt vergebens ausgeboten. —
G e r s t e : Curische, 102/lO.t pfdg., ist mit 5? R- S . i»r.
Last, mit allem Gelde voraus, bezahlt worden. — H a ,
f e r : Russischer, 71/75 pfdg., mit halbem Vorschuß auf
ult. Wai , zu 53 a 54 R. S . . findet einzelne Käufer. —
H a n f s a a t : darin geht nichts um, zu 14.1/4 N . V - A . pr.
Tonne, mit 40vCt. Handgelo, sind Verkäufer. M i t hal^
dem Vorschuß zu 10 5/8 R. i,l. Tonne, waren willig
Käufer, für Russische Rechnung. — S c h l a g l e i n s a a t :
ES sind Contracte >>r. Contant zu 15 ^  t5 l / t R. V . A.
pr. Tonne geschlossen worden, und findet »u>ch Begehr, —
F l a c h s : die geringe Zufuhr davon kann die Verkäufer
nicht zu niedrigen Preisen stimmen. — Die Erporthäuser
lheilen dagegen kemesweges die Meinung der Flachs'
Händler, daß ohne Erhöhung der WinterhÄUöel in diesem
Artikel nickt belebt worden sollte, daher gel/t darin nichts
um, und die zuletzt notirten Preise sind als nominell an-
zunehmen. — H a n f : auf Contriute wurde nicht gekauft,
weil zu den zuletzt bezahlten Preisen, mit allem Gelde
voraus, für Reinhauf 91 l /2 , Ausschuß 80 l /2 und Paß'
Hanf 811/2 N. S . l»r. Sckpfo sich keine weitern Ver-
käufer fanden, und eine Erhöhung von mehreren Rubeln
,,r. Schpfd. verlangten. — H a n f ö l wurde mit ll) vCt.
Vorschuß zu 1(19 R. V A.pr. Schpsü. vergeben« auSgelntctt.
W e r r o , den 7. Februar.
Nachdem unser Wandel bereits mehrfach in öffentlichen
Blättern abgeschattet worden, müssen wir auch einmal des
H a n d e l s gedenken, der — wenn auch kem blühender —
doch immer ein kräftig vegetirender ist, und sogar
im Winter beim Frost nnd Schnee, wo sonst keine
Pflanz« gedeiht, sein,? stärksten Triebe entfaltet. I n der
guten alten Ze<t, ö^  h. f r ü h e r , soll der Handel auch
hier, w,e in tcn übrigen kleinen Städten Livlands blü«
hender gewesen sein, wie solches einmal in einer tabella»
tischen Uebersicht im Inlande nachgewiesen wurde. ,D«e
Aufzählung der Ursachen dieses Verfalls würde die Kran,
zen eines Correspondenzartikels überschreiten, doch darf
nicht unerwähnt bleiben, daß die Aufkäufer auf dem
Lande den städtischen Handel beeinträchtigen. — Ein
Ueberblick der diesigen Handelsgeschichte gewährt die Ue«
berzeugung, daß hier zu allen Zeiten mehr C«pitalisten
rück- als vorwärts schritten, und Mancher sein ander»
weitig erworbenes Vermögen hier einbüßte, während nur
sehr Wenige ( in der neuesten Zeit) ihren Wohlstand in
Nerro begründeten. Eine nicht bloß hier, sonder« auch
anderweitig gemachte Erfahrung lehrt, wie Personen oft
mit bloßem Gelde, ohne weitere mercantilische Kenntnisse
und einen richtigen Speculationsgeist sich dem kaufmänm«
scheu Geschäfte widmen, und auf dem unbekannten Pfad Ver«
luste erleiden, die weniger 5em Zeitgeist, als ihrem eige»
nen zugeschrieben werden müssen — Die Zahl der ge«
genwärtigen Kausieute belauft sich auf 13, von denen
zwe i einen bedeutenden Flachshandel treiben, e i n e r Ta ,
backsgeschäfte <m xx,» mit Rußland macht, zugleich viel«
leicht das g r ö ß t e Cvlonialwaarenlager unterhält, einer
mit Manufacturwaaren handelt, und die übrigen fast aus-
schließlich »sich m«t dem sogenannten Vauerhandel deschäf«
tigen. — Kleine Weinniederlagen giebt es zwei, diejedoch keine Wiedertäufer sind, sondern die anderweitig
erhaltene Waare unverändert veräußern,
I n der Nacht vvm 2. zum 3. d. M . wurden in ei«
«em Hause — «b durch Em - oder Ausbruch? ist noch
unentschieden — über d r e i t a u s e n d Rbl B- A. cwor-
unter 30 hundertrublige Vanconoten) entwandt. Die an-
gestellten Nachforschungen der Polizei sind bis jetzt frucht«
/los geblieben.
Die W i t t e r u n g hat mit dem Anfange dieses Mo»
nats ihren winterlichen Character wieder angenommen.
- nnd Vchu lchron ik .
Se. Majestät der Kaiser haben in Folge der, aus
die Verwendung des Herrn Curators dcS Dvrpater
Wehrbezirks gegründeten allerunterthänigsten Vorstellung
dkö Herrn Ministers der V- A. am N . Hanuar Aller-
höchst zu genehmigen geruht, daß die etatmäßige Zahl
der, zur Besetzung der vacant werdende» E l e m e n t a r «
l e h r e r stellen bestimmten 10 Zöglinge des in Dorpat
befindlichen S e m i n a r i u m s noch um 4 vermehrt wer-
den soll, um sie vorzugsweise für die Stellen von Lehrern
der Nnsssschen Sprache an den Schulen des Dorvater
Lehrbezirks auszubilden, und nach Beendigung deS Cursus
«m Seminar auf zwei Jahre in das pädagogische Hauvt<
institut nach S t . Petersburg zu ihrer Vervollkommnung
zu senden. Die dazu erforderliche Summe ist aus dem
N«chsschatze bewilligt worden.
Rcpertorium der Tageschronik.
L i v l a n d.
Die kivl. Gouvernemenfsregierung bat mittelst Pa.
tents vom 9- Januar tabellarische Uebersichten über ver«
schiedene bisher in Vco.-Assign. bestimmt gewesene, in Ge-
mäßheit der am 9. Novbr. v. I . Allerhöchst bestätigten
Anlettnng zurReduction auf Silderniünze reducirte Sum-
men, der vom I . 18W ab in Livland zur Kronscasse zu
erhebenden Abgaben und S t e u e r n l mit Ausnahme
der Glldensteuer von Kaufleuten und handeltreibenden
Bauern), so wie auch der für das Avancement der Ci«
vttbeamten zu machenden Abzüge bekannt gemacht.
I n R i g a sollen die L is ten der an jedem Tag«
e,ngeki>mmenen und a u s g e g a n g e n e n S c h i f f e
an demselben Tage zweimal lithogravhirt erscheinen, wen«
d,e Kosten durch Subskription von ü 0l . S . für jedes
Eremvlar gedeckt werden. (Znsch. ^ 4959.)
I n P e r n a u betragen die S r l e u c h t u n g s b e i -
t r i i g e für das I . l»39 8<l K. S . M . für jedes
M . V. A. des tctrirten Werths der Häuser. (Pernausch.
C u r l a n d.
, . . « . A ' ^ b " " brachten verschiedene am I. Iam,ar d. I .
,um festen der Armen veranstaltete Verlvosungen
^ ^ ' ^ ' ^ ^ ' " " ' ^^4 R, ^H K., eine Auttion 60 R.
den «/.f s N " K ^ ? ' Ballbillete l l? R. 59 K- Von
? ^ 1 ? ^ ' ^ Angegangenen 5N9R. 70 K. S- M .
5 3 " " ' " -" ' ^ K. unter vie Hülfs-
der Stadt vertheilt. lmd die übrigen 232 R.
5 s ' " z z ^ Aufnahme sitt l ich ver-
er zugewiesen. Diese Anstalt besaß
? ^ ^ . " " ^escrvecapital von IW0 R. S. und
> ^ ^ e 76 R. 75 K. Im I . l8.M betrug die
^ nähme durch die erwähnten Verloosungen. Geschenke.
Ablösung von Neujahrsvisitenkarten. Strafgelder, Legat.
'^Nsen ic. 535 R. .13 K. S. Davon wurden zur Unter-
i«°". ^ ^ ' " ^ " 2'^ ^ ' ^ r Einrichtung des
m dem vom Directorium der Witte - Hueckeschen
N eingerannten Hause, für Kupferq schirr und
83 R. ?I K verausgabt, und 190 N 35 K Sd« I ' . ^ , m der «äffe, H f H
Personalnotize».
I. Anstellungen.
Der zur Armee gezählte Keneralmafor 3inaen i«5
,mn Chef des Llvl. Garnison-Artilleriebe irks. mit Vel.
blvidung be« der Artillerie, ernannt.
i i . Be fö rde rungen
. Zu^Col legienräthen sind die Doctdren der Me^
!>'.«" '^ o ^ " l " " der Curländischen Medicinalverwal-
N . ? o ^ " ^ ^ ° / ? s ' l 5 ^tere Arzt der Moskausche.,
Vorstadt Rlga's Ioh . K a m e n s k y , die Krelsärzte m
P Fr.eor. Landesen. zu Talsen Ioh . B e y e r
Arzr oei tlrn Valdohnschen Mineratwässern Carl
? Senat hat, zufolge Ukases vom
^ " ' ^ ' " " 2 ' ' I"lius v. I . verfugt: den
» I > Gouvernementsschuldirector u.. Naptersky
und den aiißerordentlichen Kofessor der Dorpater Univer.
Oberlehrer "^«^> ^" Hofräthen; die T.tulärriithe und
Dee?er7 .? » ^ n ^mnasien zu Riga Kuhn und
»es K ^ l ^ ^ / I '"^ Dorpar Cedcrgren. den Gehülfen
^ n N ' ^ ' ^ e n Gouvernementsschuldirectors Schultz,
und misse« ^ ^ ^ ' " r . , m m e r der Dorpater Universität
»sn, . 5 ^ " ^ / " Lehrer an der dasigen Tdchterschule
an d^ n ^ . ^ 2"spectoren und wissenschaftlichen Lehrer
bera « m K ' / ^ " l e n zu Wenden Lemke und zu We en-
dem H / n ^ ^^! 2ch"r der Franzosischen Sprache
? ? ! ^ " Gymnasium Devienne, dis w.ssen.
? " ^ ^ " Kreisschulen zu Wesenberg
Dessien, den Lehrer der Russi-
^ Goldingenschen Kreisschule Losa-
penssonirten wissenschaftlichen Lehrer an
^ " " " ' " " sky zu Collcgienassessoren;
" ^ ' den Tischvorsteher in der Canzlei
des Dorpater Lchrbezirks S u
derdie
des ^ " ^ " ^ Curators -
chatschew, den Inspecto'r und wissenschaftliHen Lelner
an der Walckschen Kreisschule S t u r y . den Lehrer der
Russischen Sprache am Revalscken Gymnasium S a -
k r e w s k y , den Lehrer dieser Sprache an der Wessen»
steinschen Kreisfchule G r o m n i t z k y . den Wissenschaft-
lichen Lehrer an der Kreisschule zu Windau Faber und
den ehemaligen Lehrer an der Thorensberger Schule in
Riga Schultz zu Titulärräihen; die Gouvernements-
secretäre: den Secretar des Conseils der Dorpater Uni-
versität C- v. Fore stier, die wissenschaftlichen Lehrer
an den Kreisschulen zu Mitau Lessew und an der Rus-
sischen Kreisschule zu R,ga P e r k o w s k y und den Lehrer
der Russischen Sprache an der 2ten Kreisschule daselbst
P. Neshenzow zu Collegiensecretären; die Collegien-
rcgistratoren: den ehemaligen Canzlisten des Universitatsge-
richtS Th- P a u l , den Canzlisteu der Univrsitäts-Rent-
kammer S e e z e n , die Lehrer an den Elementarschulen zu
Hasenpoth R ü h l , zu Iacobstadt B I o s f e l d t . zu Pernau
Lorenz ohn und zu Valtisport T r e u e r , so wie den
Lehrer an der St . Gertrudtöchtersckule in Riga S t e r n
von G w i a s d o w s k y zu Gouvernementssecretären. und
die Elementarlehrer an der Mussischen Kreisschule zu
Riga Fedorow und an der Elementarschule zu Libau
K u h l b e r g zu Collegienregistratoren zu avaneiren.
l i l . O r d e n .
Den S t . A n n e n o r d e n 2rClasse hat der Tuckumsche
Kreisadelsmarschall, Collegienrath Carl v. V i e t i n g h o f f
ftir e,frige Verwaltung der Aemter, zu welchen er vom
Adel erwählt worden, während der festgesetzten Termine
erhalten. , > ^ > ^
i v . M e d a i l l e n .
Der Veisstzcr des BuUenschen Gemeindegerichts l im
Schloctschen Kirchspiele» Mart in Iaevb S o l e und der
dortige Kirchenälttste Mart in Jahn V e r k m a n n haben
für die Rettung dem Ertrinken Naher die silberne Me-
daille am S t Annenbande, und die übrigen bei dieser
Rettung behiilflich gewesenen Personen, als der Bauer-
wirth Andreas Jahne V e r k m a n n , der Vauerwirth
Jahne K a j a k und Inkr'ks S e m c l , eben so der Bilder-
lmgshofsche Vauerwirth Andreas K l a u Geldbelohl?unqeu
im Betrage von 25 Rb«. V A- jeder erhallen. — Seiue
Majestät, der König vo.n Preußen, halcn auf Vorstellung
des Preußischen Consuls in Windau, Herzwich, den
Eurländischen Bauern Apsck ing , H e i n d e r g . H e r -
m a n n , Apschi und dem Einwohner James B e e t e
die silberne Ehrcnmedaills für die von ihnen mit eigener
Lebensgefahr vollzogene Rettung der Mannschaft des
Stettiner Kauffahrteischiffes „Borussia" zn verleihen ge-
ruht, welches ? Meilen von Windau nördlich Echlff-
bruch erlitten hat.
N e k r o l o g .
Der am lft. December v. I . verstorbene Landrath
B a l t h a s a r v. B e r g <s. oben ^ .^ 4 Ep. 63) war be-
reits ,m Jahre 1779 als Sergeant in das Ismailowsche
Lell'gardereglment eingeschrieben, trat !789 als Capitain
in das Narwasche Infanterieregiment, wurde noch in dem-
selben Jahre ^ , ^ Scrondemajor erhoben, machte auch
den Feldzug gegen die Schweden l?90 mit, und stand l?9l
beim Generalstabe in Finnland; machte sodann den Pol-
t l i
nisckien Feldzug mit. und wurde l?92 in d l^s vierte Csth»
nische Jägerbataillon versetzt. 179l für Auszeichnung zum
Prenncrmajor erhoben, machte wieder den Feldzug gegen die
Pole» mi t , wurde für Auszeichnung bei Einnahme der
Stadt Wilna l?91 durch den St . W!adim,rolden 4r Classe
Mit der Schleife delohnt, und l?95 wegen Kränklichkeit
als Obristl,eutenant verabschiedet. I n sein Vaterland
zurückgekehrt, wurde er l?W zum Ntgischen Kreisrichter
erwählt, war l?W Glied des Comics wegen Errichtung
der Universität Oorpat. wurde !^U9 zum Oberd>reclionb-
rath des Llvländischen Creditsystems ernannt, 1810 bereits
Oberdlrector Uüd blieb es durch viermal ge wiederholte
Wahl bis zum Schlüsse des Jahres l«^0. wo er »eine
Entlassung als Oberdirector nahm, nachdem er bereits
1812 in daS^!v!ano,sche LandrathscoUeg'um getreten war-
Hm Jal're I82t wurde er zum Oberkirchenvorsteher deS
Dorpt Werroicken Kreises erwählt und blieb es bis an
seinen Tod Das Vertrauen seiner >s tandeögenossen ehrte
ihn auch durch die Wahl zum Präsidenten des ^irländi-
schen Hofgericlts. wozu der eNraordmaire Landt.lg 1835
ihn bereits ernannt hatte; allein er nahm diese Wahl
nicht an, sondern bat seine Mltbrueer. emen Würdigeren
statt seiner zum obersten Rechtspftcger der Provinz zu
wählen Er besaß Posendorf ,m Ubbenormschen Kirch»
spiele Ni^lschen. und durch seine Gemahlin, grv, Bayer
von Wt'lßseldt, Koenhof lln Sagnitzschen Kirchspiele Dorpt-
scheu Kreises.
5. Am 19 Decbr. v. I , starb zu Riga der Aelteste
der großen Gilde M a r t i n W i l h e l m K»)hn, in eüiem
Alter von 52 fahren und 9 Monaten. Er war 1832 zum
Dockmann, l^3l zum Äeltesten uno 183U zum stellveltre-
tenden Glldenotar erwählt wordcn.
V I n der Nacht vom 3. auf den 4- Januar starb
ebendaselbst der Dberpastor an der dortigen Krons - uno
Ritterschastskirche zu St . Jacob. Ä«essor desLlvländischen
Provincialronsistoriums. Oberlehrer des N«a, schen Gnm-
nassums. Censor. l.,estand'sse ^e<?,rtar der R'qischcn Ee-
ctlvn der Evangelischen VlvelqeselXchaft und des eortia.en
Frauenoercins. Director und stellv Präsident für Ge-
schickte und AUerthumskunde der Oslseeproviuzen, l»r.
C a r l L u d w i q G r a v e . geb zu N'^a am 2-Ju l i l?8 l .
Ontsrrossen aus einem der ülteften Rlqischcn Patricier-
geschlech<er und er-,oaen in linem elle>lict'^n Hause, das
durch seme Perliältn'sse und Verbindungen den hei rllchsten
Einfluß auf die qeistiqe Bildung ausüben konnte, entwi^
ckelte er sich früh zu der Reife des Verstandes und der
unwandelbaren Treue <n Ermllnna, seiner Pflicht n, d<e
seinem Namen die allgemeinste Achtung und Anerkennung
erwarl'. seinem Geschaftsleden das Gepräqe der Muster«
liaftlgkeit und Wurde gab Er besuchte nack erhaltenem
Pr»vatuuterricl>te die alte Twmschule seiner Vaterstadt,
studirte von 1803 bis !805 auf der neuerrichleten Univer-
sität Dorpat. so wie von l8l)5 bis »808 auf der l^mei»
Huss„!«n, ?>.« t>eren Jubelfeier 18:»? er von ^w-, Esth- und
Curland aus eine Gratulationsschrift besorgte I n Oöl-
tinqen wurde er nach Beendigung seiner theologischen
Studien Doctor der Philosophie, und nach seiner Zurück»
kunft in die Veimath illdjnnct seines Schwagers und de-
ständigen Vorbi lds, deS Generalsupcrintendenten v l .
Sonntag, de.- ihm l 8 I l daS Oberpastorat an der KronS«
kirche zu Ot. Ia.'ob völlig abtrat. I m I . l8I7 wurde
er zugleich Oberlehrer am N'glschen Gymnasium, das auch
bei Gelegenheit seines Prediger - Jubiläums am 7. März
!8ü l seiner»rits enie Feier veranstaltete; vom Juni 1829
bis zum März l829 versah er stellvertretend die Geschäfte
eines NlgNchen Hchuldirectors, in welchem letzteren Jahre
er avgethellter Cenior hieselbst wurde; >8.!5 trat er als
geistlicher Assessor in das ^ivläntische Provincialconsisto,
rium Bei cer Nigischen Vibelgesellschafl verwaltete er
von ihrer Stiftung !8>.j bis zu ihrer Schließung 182«?
uno dann bei der Section der Evangelische» V'belgesell«
schaft seit i 8 l l das Secretariat; seit der Stiftung deS
Fraurnvereins !8l? war er denen Sec-rctar. I m I 1812
^Vlied der llnterstuhilngsl-ommlssson für die Vorstädter,
war er von l«ltt bis »852 tl'ätiges Mitglied der Dire»
ct,on der Kaiserlichen Hlilfsbank, später Glied der Livl.
Eholera-Wlttwen- und Wa,>encomml!üon Mehrere ge-
lehrte Goelllchaflen ernannten ihn zu ihrem Mltgliede
uno übertrugen ihm die wichtigsten Äemter. Seine
schriftilelleriscke Thatigseit war groß lvgl. v. Recke'S und
Nap.erilky'ö ^christsteilerlericon Bd. l i ' S 9.» fgg.). I m
I , I8li» erhielt er den St . Wladimirorden. «832 den
Nan^, und Titel eines Lonsiiwrialraths uno 1838 den
Staniölausorden. (Zusch. ^l»' 49l5)
7. A»u 23. Januar starb plötzlich ebendaselbst der
dortige ^tattwägl'r J o h a n n H e i n r i c h K'och, im
bvsteii Lel'euöjahre, von einem großen Kreise betrauert.
8. Am 26. Januar starb ebendaselbst plötzlich der
Cassirergehulfe beim dortigen Comptoir der Rrlchs-Com-.
melzbank I n ! i us Ne i nho ld v, Vegesac t . geboren
el'endasell'st den 15 Februar I8l l , jiln^ster Sodn deS
l^ll» verstorbenen Livl. Nlltcrichaftsiecrelärs, Hofraths
Moritz Ernst v. Vegesack. Er studirte zu Moskau von
1829 bis »834.
9 An demselben Tage starb ebendaselbst der dimit«
tirte Forstbeamte, Collegiensecretär A n d r e a s P a e h e n ,
50 Jahr alt,
>0. ?>, der ersten Hälfte dsS Januar starb eben.
daselb!t der dmiitilrte Präses der Oeconomieeomit^ der
der Wege- und Waüer-Communicatlvn. Collegienrath und
Ritter C a r i v o n L a m b s d o r f f , im ?5sten Lebens,
jähre.
11 Am 20. Januar starb zu Dorpat die Aufseherin
und Lehrer!,, an der dortigen Tochterschule, Demoiselle
C a r o l i n e E b e r h a r d .
12 Nm 2 l . Januar starb zu Mi tau der Kammer,
verwandte, Titulärrath J o h a n n D a n i e l S t a schick,
im 5«i,len Lebensjahre Nachdem er früher schon in Ost«
preußen und Ostrolenka Anstellungen gehabt, stand er seit
18lio beim Curländiscken Cameralhofe in Diensten, wo»
neben er seit »80? beim Oderhofgerichte das Amt eines
Polnischen TranslateurS versah.
I m Namen des Generalgouvernements von Liv-
Dorpat, den l2 . Februar 1840.
Csth. undCurland gestattet den Druck: C.W. b , l w i g . Censor.
8. Mittwoch, den 2 1 . Februar 1840.
a s n l a n d.
Eine Wochenschrift für Liv-, Gsth- und Curland's
Geschichte, Geographie, Statistik und Litteratur.
F ü n f t e r J a h r g a n g «
a n h ä l t : l . Ueber Bauer-Vorralds^Magazine in Livland. Sp. 113. ^ i l . Patent wegen Wegweisung der Juden
aus Curland, vom 20. Sept. 17L0. Sp. 117. — Correspondenznachrichten: aus Riga. Sp. 119. l 2 i . Aus Cur>
land. Sp. 122. Aus Mi tau. Gp. 122. — Universität«- und Schulchronik. Sp. 123. — Gelehrte Gesell-
schaften. Sp. l23. — Repertorium der Tageschronik: Livland, Sunzel, Fellin. Sp. 124; Esthland, Hapsal;
Curland, Mi tau , Libau. Sp. 126. — Persönalnotizen. Sp. 127. — Necrolog. Sp. 128.
I. Ueber Bauer-Vorraths-Mtagazine in
Livland.
Diese vortreffliche Einrichtung bedarf jetzt viel-
leicht auch einer näheren Beleuchtung und einiger Mo-
dificationen, um ihren wohltätigen Zweck noch voll-
ständiger zu erreichen. — Gebrechlichkeit und Un-
vollkommenhcit ist einmal das Loos menschlicher
Einrichtungen, und wird es auch wohl, in noch so
veränderten Formen, hienieden bleiben; daher müssen
weise Gefetze überall nachhelfen, und zwar werden
sich immer diejenigen vorzüglich bewähren, die be-
merkte Hindernisse aus dem Wege räumen und
zu Tage gekommene Schädlichkeiten abHelen, in-
dem dle positiv eingreifenden gar leicht Anderes
zu Wege bringen, als beabsichtigt worden ist.
Hätten unsere guten Landlcute bei Aufhebung
der sogenannten Leibeigenschaft durch einen Zanbcr-
schlag zugleich geistig emaucipirt werden können,
und wären unsere Magaziue nur Reservemagazine,
aus Ueberschüssen gebildet, so möchten sie wahr-
scheinlich alle entbehrlich geworden sein, und die
vorhandenen hatten ähnliches Schicksal erleben
können, ja müssen/ wie das Rigische Stadt-Ne-
serve-Korumagazin, worüber wir in Nr. 13 und 14
dieser Blatter (vorigen Jahres) einen interessanten
und belehrenden. Aufsatz gelesen haben. — Dem
ist aber nicht also, und konnte es auch nicht sein,
nirgend und nimmer.
Wo ist das durchweg geistig emancipirte Volk
auf Erden zu finde,,? — Und außer der einen
verrufenen Leibeigenschaft, die bei uns jetzt aufge-
hoben ist und von bereu Aufhebung Manche viel,
leicht Wunder erwartet haben, giebt es noch immer
Leibeigenschaften genug, die überall bleibend sind
und nicht aufgehoben werden können. Gicbt es
nicht eiue Staats^Leibeigenschaft, eine Haus-Leibci,
ge.l,schaft, eine Dienst-Leibeigenschaft, eine Geld-
Leibeigenschaft, eine Fabrik-Leibeigenschaft «.?.
Also die Magazine sind und bleiben nützlich
und unentbehrlich, nur darf nicht übersehen wer-
den, daß sie durch den natürlichen Lauf der Dinge,
keine Reservemagazine, sondern vielmehr größten-
te i l s die allgemeinen Aufbewahruugsorle der I ah -
resvorrathe sind, in welchen diese hauptsachlich vor
««zeitiger Vergeudung sorg- und gedankenloser
Wirthe geschützt werden sollen; sie sind und bleiben
aber das sauer erworbene Eigentum und meistens
der unentbehrliche Bedarf der Eintragenden.
Von diesem wahren Standpunkte betrachtet,
erscheinen einige Modificationen der bisherigen
Verwaltungsweise der Magaziue unerläßlich, wenn
nickt, statt des erwarteten Nutzens, Nachtheil aus
dieser Einrichtung erwachsen soll.
Vor Allem möchte die gänzl iche E r l a s s u n g
des s o g e n a n n t e n V a t h s nothwendig sein,
'denn jedenfalls ist es unstreitig eine harte Maß-
regel, außer dem beschwerlichen Zusammentragen
in einen entfernten Aufbewahrungsort (was freilich
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oben berührter Ursachen wegen nothwendig sein vorhanden sein, denen am wenigsten durch noch
und bleiben möchte) noch 17 pCt. Rente zahlen weitere Beitrage der bereits Verarmten abgeholfen
zu müssen, um sein sauer erworbenes Eigenthum werden möchte; — das hieße doch in der That,
verzehren zu dürfen; und so viel betragt die Vath bei sich selbst betteln gehen, oder ein bodenloses
von -i-H für 6 Monate, vom Winter bis zur neuen Faß füllen wollen.
Ernte. Außerdem aber führt diese Maßregel frü- Of t wird es zu einem Uebelstande, daß alle
her oder später zur gänzlichen Insolvenz, denn, da Vanern ohne Ausnahme genöthigt werden, ihre
die Schuld oder Einzahlung jährlich sich um den Sommersaaten ins Magazin zusammenzutragen.
Betrag des Baths wenigstens vergrößern, der Be- denn obgleich es in Punkt 8 der beregten Maga-
darf also in demselben Verhältnisse zunehmen muß, zinordnung heißt: „daß keimendes Somincrkörn
und von dieser vergrößerten Schuld immer wieder geschüttet werden soll", — so ist es doch ganz un«
Bath gezahlt werden soll, so müßte bei jedem Aus- möglich, die Uebcrzcugung davon zu haben, daß
nehmenden und Einzahlenden der Zeitpunkt endlich das eingebrachte Korn diese Beschaffenheit hat,
eintreten, wo er seine ganze Ernte, zumal an wenn es auch wirklich wohl gereinigt und von
Brodkorn würde eintragen müssen, ohne die Schuld gutem Ansehen ist, und diese Vorschrift gehört zn
tilgen zu können, mithin die Zugruuderichtung einer denen, die leichter gegeben als durchgeführt sind.
Bauerwirthschaft zum Verderben des Inhabers so- Das Aufbewahren aber in bezeichneten Säcken in-
wohl als des G r u n d h e r r n durch Wucherzinsen «erhalt» des Magazines hat unbesiegbare Schwie,
für eigenes Gut herbeigeführt wäre, so daß es das rigkeiten wegen des großen Raumes, den sie ein-
Ansehen gewinnen könnte, als ob nicht die Maga- nehmen, und wegen der Unmöglichkeit, Ratten und
zine für die Vanern, sondern vielmehr die Bauern Mäuse davon abzuhalten,
für die Magazine da wären. Mag der Zeitpunkt Nun ist es gerade einem ordentlichen und vor-
nahe oder fern sein, so kann er bei einer Einrich- sorgenden Wirthen sehr beunruhigend, und kann
tung, die auf dem bezeichneten Wege fortlaufen ihm von großem unwiederbringlichem Nachtheil sein,
soll , nicht ausbleiben, und das könnte bei den für eingebrachte auserlesene Saaten oft weit
Weniger« spät erst, aber gewiß bei sehr Vielen, schlechtere aus dem allgemeinen Vorrath zur Ein-
und vielleicht den Meiste» früher eintreten, als saat nehmen zu müssen. Schon die Ungewißheit
man glanbt. und das wenige Vertrauen zu solcher Saat , muß
Die Bestimmungen der Vauerverordnung §514, jedem sorgsamen Wirtheu peinlich sein und
Punkt 12, wegen Verwendung des aus dem Bath ihn unmuthig machen. Dal,er wäre es wünschens-
entstandenen Gewinnes, mögen vorläufig sehr zweck- werth, daß unter Verantwortlichkeit des Gemeinde-
mäßig gewesen sein, müssen aber jetzt jene Zwecke gerichtö und der Gutsverwaltung, es anerkannt
schon erreicht haben, und können, wie gesagt, um so guten Wirthen verstattet sein mochte, ihre Saat ,
weniger weiter durchgeführt werden, als im Laufe vorräthe, wenn auch unter Siegel des Gemeinde-
der Zeit, aus mehreren dem Sachkundigen sehr gerichts, bei sich aufbewahren zu dürfen. — M i t
nahe liegenden Gründen, bei sehr vielen Bauern Schauder nur mag man sich den zwar unwahrschein-
die Magazinscbulden eine Hohe haben erreichen ltchcn, aber immer möglichen Fall denken daß
müssen, welche die Fortsetzung dieser Maßregel durch ein Unglück das ganze Magazin verloren
nicht zulaßt, ohne die beabsichtigte W o t M a t in gehen könnte, mithin das Elend dann unübcrseh-
die drückendste und endlich in eine erdrückende Last dar und oft unabwendbar werden müßte,
umzuwandeln. I m Ganzen sind es unordentliche und daher
Da hier wie überall Localitäteft wesentlich ver- nicht wohlhabende Gemeinden (bis jetzt bei weitem
schieden sein werden, und eine allgemeine Vorschrift die Meisten), welche billig bei der Magazin-Ein-
unzählige Conflicte hervorrufen müßte, so dürfte nchtung vorschweben sollen; solche also, die eines-
es wenigstens einzig den Gemeinden mit Zuziehung thells zur Ordnung angehalten werden müssen und
ihrer Gutsverwaltungen überlassen bleiben, über von denen man anderntheils nicht zu viel verlan-
diesen Theil ihres mühselig zusammengebrachten gen kann. Die wenigen durchweg wohlhabenden
Eigcnthums zu verfugen. Gemeinden, wenn es solche geben sollte, könnten
Die einst desiderirte Vergrößerung der Maga- leicht gerade durch die Anhäufung ihrer unbenuk,
zine ist gewiß unnöthig, wie es auch die Bauer- ten Magazinvorräthe in die größte Verlegenheit
Verordnung weislich vorgesehen hat. Wo die Ma- gerathen; aber auch dtn einzelneu ordentlichen und
gazine in ihrem gegenwärtigen Bestände vollzählig wohlhabenden Wirthen in andern Gemeinden
sind, reichen sie vollkommen aus; wo ersteres nicht möchte man gern den Magaziuzwana nicht zu
der Fall sein sollte, und wirklich Armuth im Wege lästig werden lassen, und muß wünschen, b?i ihnen
steht, müssen besondere Gründe der Verarmung dieVevormundung nicht zu weit getrieben zn sehen
um nicht eine ewige Unmündigkeit und natürlich
auch Sorglosigkeit herbeizuführen.
Doch kann das Alles nur von den so wichtigen
und nützlichen Localautoritäten und Verwaltungen
richtig beurtheilt werden, und wir sind so glücklich,
wohlgeordnete Gemeinde- und Bezirksverfassungen
zu besitzen, während zweifelsohne dieGeuehmigung,
Uebersicht und Coutrole der Oberverwaltung
gebührt.
Heinrich August v. Bock.
II. Patent wegen Wegweisnng der
Inden aus Eurland, vom 2O Sept.
Von Gottesgnaden W i r Kar l , Königlicher Printz
von Pohleu und Litthauen ic., Herzog zu
Sachsen :c., wie auch in Liefland, zu Cur-
land und Semgallen ic.
Nachdem bereits die Fundamental-Gesetze dieser
Herzogthümer den Juden den Verbleib, auch alle
Commcrcia in diesen Landen gänzlich untersagen,
zu Folge deren auch anhcro vielfältige Verord-
nungen, die gänzliche Abschaffung der Juden be-
treffend, ergangen. W i r aber höchst mißfällig ver-
nehmen, daß solchen Gesetzen und Verordnungen
zuwider die Juden noch immer, sowohl zu Lande
als in Unserer Residenzstadt Mi tau geduldet und
aufgenommen werden, wodurch Unserem Fürstlichen
Interesse, auch überhaupt dem ganzen Lande ein
vielfältiger Nachtheil zuwachset, in Betracht die
Bauern und das Land von ihnen ausgesogen, den
in den Gesetzen anderweitig verbothenen Schäu-
mereien und sogar den Schotten und christlichen
Kaufleuten untersagten Herumfahren mit Kram-
waaren, ja allerhand Defrandirungen Unserer
Fürstlichen Zölle, «ach Ausschleppuug des guten
und Einbringung des schlechten verrufenen Geldes,
Thore und Riegel geöffnet, unsere Städte aber
sehr zurückgesetzt werden; so reassumiren W i r hier-
mit die zu gänzlicher Abschaffung der Juden er-
gangene Verordnungen, und ist Unser ernstlicher
Wil le und Befehl, n <1nt» pudlicntioni» dieses
Patents innerhalb sechs Wochen sich kein einziger
Jude in Unser« Herzogthümeru, weder zu Lande
noch in den Städten wohnhaft betreten lasse, noch
ihnen der geringste Verbleib, es sei unter welchem
Verwände es wolle, noch vielweniger auf dem
Lande durch Herumfahren mit Kram« nnd andern
Waaren, oder sonst auf irgend eine Art Schau-
mereten und Kupschereien zu treiben, verstattet
werde, zn dem Ende W i r nicht nur diejenige.
welche den Juden eiuen Verbleib gestatten, nach
den Gesetze« ernstlich bestraft wissen wollen, son-
dern anch hiermit verordnen, daß ein jeder die
hier im Lande wohnhaften Juden, anch die mit
Kramwaaren herumfahrenden, überall, wo sie auf
denen Landstraßen oder sonst betroffen würden, zu
greifen, uud mit ihren Wagen, Pferden und Waa-
rcn hierher nach Mi tau zu ihrer Bestrafung und
Consiscation dcsIhrigen zu liefern berechtigt sein soll,
wofür ihm eine proportionirliche Schadloshaltung,
auch besonderer Rccompens zugestanden werde«
soll, wie wir denn auch allen Unsern Licentbedien-
ten und Zolleinnehmern hiermit auferlegen, daß,
wenn künftighin welche Juden zur Verzollung ihrer
Kramwaaren, die sie durch das Land zu bringen
gemeinet wären, sich angeben sollten, die Waaren
nach empfangenem Zoll versiegelt und von denen
Ifldcn das Siegel nicht eher, als bis sie aus Un-
sern Herzogthümern hinaus sind, entsiegelt werden
soll. Ferner verordnen und befehlen W i r auch
hiermit insbesondere alles Ernstes, daß nach ver-
flossenen sechs Wochen a ^ntc» pulili^ntiunis die-
ses Patents in Unserer Residenzstadt M i lan , sowohl
absciten Unseres Schloßgerichts auf den Freiheiten,
als auch abseilen des Stadtgerichts auf den Stadt-
grüllden die genaueste Nachsuchung geschehen soll,
ob noch welche Inden sich hier aufhalten, und
sollen dann diejenigen, welche dieser Unserer er-
gangenen Verordnung zuwider dem ohngeachtet
sich hier wohnhaft aufhalten, es sei in ihren
Quartieren, oder allenthalben, wo sie auf den
Straßrn oder sonsten anqetroffen würden, gegrif-
fen, zur Staupe geschlagen und der Stadt ver-
wiesen werden; zugleich wollen W i r , daß diejenigen,
welche selbigen Juden den Aufenthalt verliehen,
fiscaellsch ausgeladen und ungesäumt gesetzmäßig ab-
gestraft werden; diejenigen aber, die bereits vorhin
wegen Haltung der Juden ausgeladen gewesen,
und sich denuoch aufs Neue solche zu dulden und
aufzunehmen gelüsten lassen, wegen solchen Frevel
noch " pnrt exemplarisch bestraft werden sollen.
Damit auch der vielfältige Praetez-t der Juden, als
ob sie Reifende und Fremde sind, gänzlich weg-
falle, so verordnen uud befehlen Wi r hiermit, daß
die fremden, auch mit Polnischen und Litthauischen
Landesproducteu nach Mi tau handelnden Juden,
wenn sie dieses ihres erlaubten Handels wegen
nach Mitau kommen sollten, sich sogleich bei dem
Bürgermeister zu melden und von selbigem eiuen
Freizettel auf ein oder ein Paar Tage, nach Be-
schaffenheit ihrer Geschäfte, auszunehmen schuldig
sein sollen, wofür diejenigen, die nicht aus frem-
den Orten in herrschaftlichen Verrichtungen mit
Pässen anhero kommen, jedesmal einen Sechser er-
legen sollen; wie W i r denn auch ferner wollen.
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daß vor dergleichen fremden und reisenden Juden
n pnrte Quartiere ausgemacht werden sollen, in
welchen und sonst nirgends dieselben zu logiren
schuldig sind, und wenn denn also ein Jude ohne
Freizettel, oder anderweitig als in den ausgemach-
ten Quartieren logirend angetroffen würde, soll
derselbe das erstemal mit einer Geldstrafe beleget,
das zweitemal aber gegriffen und aus der Stadt
gepeitscht werden, diejenigen aber, welche dieser
Verordnung zuwider solchen Juden bei sich Auf-
enthalt geben, sollen fiscälisch citiret, und dieser
Contravention wegen arbitraire bestrafet werden.
Zur jedes Wissenschaft soll dieses Patent drei
Sonntage nacheinander in den Kirchen von den
Canzeln dieser Herzogthümer abgelesen und publi-
ciret, auch solches an allen öffentlichen Orten,
auch den Krügen unserer Aemter an den Land-
straßen im ganzen Lande afftgiret werden.
Gegeben zu M i t a u , den 20. September
1760.
Karl, H. z. Kurland.
Gorrespondenznachrichten, Repertorium ber Tageschronik
und Miseellen.
R i g a , den 31. Januar.
I m p o r t der vorzüglichsten Waaren der Jahre 1838 und 1839 in Riga.
( S ch l u ß.)
Fayances: weiße und bunte — ». «»
Häringe: gesalzene Norder- — ^ —
Englische — — — —
Holland, und Bremer- — — —
AnchoiS und Sardellen — — —
Sago — — — — —
Zucker, roher — — _ ^ .
Salz: fein Liverpooler, — ». ^
Stein- — — — —
St. Uebes« _ — ».
Cadir- —. —. — —
Lissabon- — — — —
Ivica- — — — —
Glouchester, ». « . —
Franzosisches — — —
Trapany» — — —
Terravecchia — — —
Käse - - - - -
Terpentin und Terpentinöl — — —
Taback in Blättern und Stengeln — ^
Cigarren —. — — >»
TüU - — - - -
Steinkohlen -— — » . —
Fruchte, frische: Apfelsinen. Citronen und Pomeranzen —
Birnen und Aepfel — —
trockene: Mandeln — — —
Feigen — — -
Rosinen — — —
Korinthen — _ —
Pflaumen — — —
Reis - ^ — - - —
Hopfen — « . » , — . —
Dachpfannen - » — — ^-
Safran — — « . « . —
Veide: gesponnene, gefilrbte « . «^ —
— Tonnen
Pud
Last
Pud
43 l
1133
1854
33
157130
2625
Pud
«2
155?
ein
590
1838
337
!003
769
133
8020
Last 460
Stuck 1394521
Anker 630
Pud 2050
— 221
— eo3
— 853
— 2149
— 7109
— 1N9
Stuck 497368
Pud 13
Pfd.'
36
34
6
k
15
13/4
3
12
17
10 3/4
12
15
131/2
101/2
34
34
21
26
9
2
21
7
Il>
17
25
10
I839I
Pud
418
23417
1136
139k
33
248
Pfd.
2352
243
1533
271
1342
195
475
995
157
I960
847
293
7831
43
5
1098
834230
65?
2344
319
779
415
2039
833K
575
3S5833
14
19
39
23
2s
5
51/4
21/2
113/4
8
8 3/4
131/2
91/2
32
29
20
1
»7
19
37
30
13
35
16
3
122
1838 1833
Seidenwaaren: dichte, einfarbige, als- NtlaS, ar<« se elapiog ,c. —
Bänder, seidene, dichte — — >.
— klare, seidene Gaze ic. - — —
Tücher und Schürzen, seidene, durch- und undurchsichtige
dichte, bunte, seidene und halbseidene Zeuge —
weiße und bunte seidene Handschuhe ic. — —
Wolle, rohe
Wollenwaaren
Kardendisteln
Grünspan
Kammwolle, weiße und gefärbte — —
wollenes Garn, weißes und gefärbtes — —
Tuch und Casimir, schwarzes und dunkelgrünes —
Tuch, Casimir und vrap aes v»me» anderer Farben —
Camlott, Varakan, Bombasset,c. — —
Boy, Flanell, RipS:e. — — —
Camlott, bunter — — — —
— mit Gummi elasticum beklebt — - —
Merinos, Tollinet, Everlafting:c. — —
Pud
34
6
1
3
1
341
2090
132
6
I3K
543
62
21
:o13
750
Hl
Pfd.
21
13
34
3
111/2
10
23
34
9
38
2
23
13
37
3
15
Pud
3?
12
»^
2
3
«65
1295
90
3
94
«30
48
5
3
18
1621
33
Pfd.
1
21
16
34
25
3
10
19
33
23
23
3
37
3
22
11
25
25
Der Werth aller in dem Jahre 1838 importirten Waaren betrug 15.879,727 Rbl. V - N. , und 1839 15,235,686
R. 50 K B . A. — Schiffe sind aus dem Nuslande eingekommen, im Jahre 1838 1372, und 1839 1L65; Schiffe
aus Russischen Häfen, im Jahre 1838 101 und 1839 57. 8.
R i g a , den 12. Februar.
Der hiesige ausländische Gast Constantin Carpen»
t i e r hat bei dem Finanzministerium um die Erlaubniß
angesucht, noch während der diesjährigen Navigation eine
D a m p f s c h i f f f a k r t s - V e r b i n d u n g zwischen Riga, S t .
Petersburg und Stettin eröffnen und die Schiffe im
Dünastrome bugsiren zu dürfen. Auf deshalb geschehene
Anfrage ist vom Wettgerichte, bei welcher Behörde Herr
Carpentier ein Memorial in Französischer Sprache ver-
abreicht hat, demselben das Zeugniß gegeben worden,
daß er sich zur Uebernabme von Verbindlichkeiten und
zur Ausführung des erwähnten Projects vollkommen qua«
lificire, indem er alle Eigenschaften dazu besäße und sich
das Vertrauen des hiesigen Ortes durch seinen mehrjäh:
rigen (Norsten-Elport-) Handel (.nach Frankreich) erwor-
ben habe. Der Rath der Stadt hat seinerseits das pro«
jectirte Unternehmen der Staatsregierung als ein äußerst
nützliches vorgestellt und vom Vörsencomit« ist erklärt
worden, daß die Herren Landrichter Baron Ungern-Stern-
berg, Generalconsul Wöhrmann unv I . M i l n von dem,
ihnen im Jahre 182? ertheilten Privilegium weiter keinen
Gebrauch zu machen gedenken, indem sich besondere Hin-
dernisse der Ausführung entgegengeslellt haben. Auf diese
Weise steht zu hoffen, daß der Ausländer Constantin
Carpentier und dessen Bevollmächtigter in S t . Petersburg
Jules de Ia Chapelle die erbetene Erlaubniß erhalten
und aus Privatmitteln das erzielen werden, was Verbin-
dungen nicht zu gelingen scheint.
Der Livländifche D o m a i n e n h o f wird nunmehr,
nachdem der erste Miethanschlag im Volmerangeschen
Hause von dem Ministerium der Reichsdomamen nicht
genehmigt worden war, indessen ein zweiter zu niedr«.
gerem Preise die Bestätigung erhalten hat, seinen Sitz
m dem erwähnten Hause erhalten; die Eröffnung ist fürs
Erste verschoben worden, und es soll sich die in S t . Pe-
tersburg bei dem Reichsdomamenministerium oraamsirt
gewesene Commission zur Perathung über die Emfuh-
rung des DomanialwesenS in den Östseeprovinzen aber-
mals, und zwar unter dem Vorsitze des Livl. Hrn. Civi l -
gouverneurs am hiesigen Orte versammeln.
Die dritte M a s k e r a d e im Tchauspielhause fand
vorgestern statt, und war mit einer Verloosung verbunden,
die der Director, Hr. Hoffmann, veranstaltet hatte.
Am 8. d. M . feie»-ten der Äelteste der großen Gilde
und Aeltermann der Kramercompagnie, Herr C. G .
S t a u w e nebst Gemahlin das Fest ihrer S i l b e r h o c h -
zei t unter zahlreicher Theilnahme.
Die Z u f u h r , besonders von F lachs , ist in diesen
Tagen außerordentlich stark, Alles benutzt die neugeebnete
Bahn. i .
A u s C u r l a n d , vom 15. Februar.
Die K r ü g e auf dem Privatgute Schorstädt werden
zu Gesindcstellen umgeschaffen bis auf einen einzigen, m
welchem künftig nur Bier verkauft werden soll.
Den Bauern ist Vorsicht beim Lehm- und S a n d -
g r a b e n eingeschärft, damit sie die Grubenwände nicht
zu weit aushohlen und Bergabhänge oder andere gefähr-
liche Stellen vermeiden. — Eben so häufig, wie über
Verschüttete, berichten die Unglückschroniken auch über
Verunglückte in der Brage. Es sind zwar gegen die Ge-
fahr bei B r a g e a r b e i t e n Vorkehrungen durch Schuh -
band er oder Riemen besprochen worden; aber ob und
wie solche irgendwo bereits Nnwendung gefunden haben,
darüber ist noch nichts zur öffentlichen Kenntniß ge-
kommen. 4»
M i t a u , den 13. Februar.
Das Inland im vor, Jahrg. ^ 3», Sv. 528, so wie
die Russische landw. Zeitung ^ 53 machten eine M i t -
theilunc, über 3 Wachholderdäume voll ganz ungewöhn-
licher Große auf dem Ahunapalloschen Kirchhofe des Gu-
tes Kaster. Ein solcher riesiger W a c h h o l d e r b a u m
von 4 Faden Höhe und 3 Fuß Umfang an der Wurzel stand
auch hier vor mehreren Jahren zurück auf einer Wiese
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»or der kleinen Pforte,
Quartier gehörig.
zum Huschen 166, im 4ten
6.
Universitäts - und Schulchronik.
I m Jahr 1839 waren im'Dorpater Lehrbezirke 114
ö f f e n t l i c h e und 167 P r i v a t s c h u l e n , zusammen
281 Echulen; — im Curländischen Schuldirectorate 41
öffentliche und 42 Privatschulen, im Rigischen AU öffent-
liche und 5t Privatschulen, im Dorpater 25 öffentliche
und 31 Privatschulea und im Esthländlschen 18 öffentliche
und 37 Privatschulen; — an den öffentlichen Schulen
waren angestellt 262 Schu lb eamte — im Curländischen
Schuldirectorate 80, im Nigischen 75, im Dorpater 60,
und <m Esthländischen 47; ,n den Privatschulen unter-
richteten 355 Personen — im Curlandischen Schuldirecto-
rate 63, im Rigischen 102, im Dorpater 109 und im
Csthländischen 81.
I n den angeführten Schulen befanden sich Schü le r
6191 und S c h ü l e r i n n e n 3442. in Allem 9633 Lernende,
und zwar in den öffentlichen Schulen 3331 Schüler und
»230 Schülerinnen, in Allem 506t — im Eurländischen
Schuldirectorate 1180 Schüler und I36 Schülermnen,
im Rigischen 1291 Schüler und 270 Schülerinnen, im
Dorpater 832 Schüler und 39!) Schülerinnen, unb im
Esthländlschen 528 Schüler und 225 Schülerinnen; m
den Privatschulen aber 2360 Schüler und 2212 Schule«
rinnen, in Allem 4572 — im Curländischen Schuldirecto-
rate 488 Schüler und 304 Spulerinnen, im Rigischen
788 Schüler und 860 Schülerinnen, im Dorpater 553
Schüler und 460Schl>krmlien, und im Esthländlschen 531.
Schüler und 588 Schülerinnen.
Gelehrte Gesellschaften.
Zweihundert zwciuudachtzigste Sitzung der Curlan-
bischen Gesellschaft für Litteratnr und Kunst.
M i t a u , am 7. Februar 1840.
Der beständige Secretär, Hr. Staatsrath v. Necke,
eröffnete diese Sitzung, nach Verlesung des Protokolls
der vorhergegangenen, mit der Anzeige, daß ein nicht ge-
nannt sein wollendes Ehrenmitglied sich um die Gesell«
schaft durch ein hauptsächlich zur Unterstützung beim Druck
ihrer Schriften bestimmtes Geschenk von 5«0 R. S .
hoch verdient gemacht habe. — Der alljährliche Vermeh-
rer der Sammlungen der Gesellschaft, Hr . Großhändler
L ö w e n stemm, hatte auch bei seiner neuerlichen Durch-
reise, außer einem Chinesischen Oviumfläschchen von
Porcellan, wieder einige schätzbare Beiträge für das
Münzcabinet, in Allem 13 Stück in Gold, Silber und
Vronze, überbracht. — Vom Hrn. Ehrenbürger Z i g r a
war der 2. Band seiner dendrologisch - öconomisch-techni-
schen Flora dargebracht worden, und von dessen Herr«
Bruder, dem Regierungsarchivar, die Italienische Ucber-
setzung eines dem Herzoge Ia lob von Curland vom
Sultan Soltman ertheilten Handelsprivilegiums, welche
ein sogenannter Prinz von Palästina Joseph Abassy im
I 1772 angefertigt und mit seiner Arabischen Unterschrift
und seinem Siegel beglaubigt hat. — Vorgelesen wurde:
vom Herrn Regierungsbuchdrucker P e t e r S genannt
S t e f f e n h a g e n eine Biographie seines neuerlich «er.
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storbenen Hrn. Vaters; vom Hrn. Privatlehrer P f i n g «
sten ,«u Vom Herrn Colleglenassessor v. B r a c k e ! in
Riga mitgethMer Aufsatz: „Bruchstücke aus Wassilij
Plaxiirs Geschichte der Russischen Literatur, als Probe
einer Übersetzung seines Leitfadens zur Kenntniß der
LitteratUlMschlchte," und vom Hrn. i»r. S t r ü m p e l eine
philosophische Abhandlung mit der Ueberschrift- Dante
und Herbart über die monarchische Staatsform. (Be i l .
z. Mitausch. Ztg. ^ ? 13.)
Repertorium der Tageschronik.
Durch die einem Senatsukas vom 3. Febr. beige-
fügte Tabelle sind für das Jahr 1840 für den täglichen
U n t e r h a l t und die B e h a n d l u n g k ranker M i l i -
t ä r s , Arrestanten und Diener derKronsbchörden in den
Civilhospitälern L'v- und Curlands 251/7 und CsthlandS
266/7 Kop.; und außerdem zu Medicamenten für jeden
Kranken täglich 3 Kop. S . M . für die B e e r d i g u n g
eines Verstorvenen aber in Liv- und Curland 114 2/7
und in Esthland t i2 2/7 Kop. S . M . bestimmt worden.
(Vgl . Inland 1839 ^  21 Sp. 335.)
L i v l a n d.
I m Kirchspiel S u n z e l sind im I . 1839 von einer
Bevölkerung von nahe an 4000 Seelen nur 52 Personen,
29 männl. und 23 weibl. gestorbeni geboren wurden da-
gegen 127 Kinder, 73 männl. und und 51 we«bl, also 75
mehr a!S starben. lZusch. ^ 4963».
Zu der sechsten Livländischen P r o v i n c i a l s y n o d e ,
welche am 9 August v. I . in F-llm mit Gottesdienst er«
össnet ward (wie belcits im Inlande 1839 ^ 3 1 Sp. 510
gemeldet worden), hatten sich außer dem Hrn. General-
superlntendenten versammelt aus dem Walkschen Sprengel
V Prediger, aus dem Wendenschen 5, aus dem Dörptschen
?, aus dem Pernauschen 6, aus dem Rigischen 5 , aus
dem Wel roschen 1 l , aus dem Wolmarschen 11, aus dem
FellinschlN 8, überhaupt 60 Geistliche aus Livland, zu
welchen sich als Gäste 6 aus Csthland, 1 von Oesel und
,1 aus Schlesien gesellten. Später trat noch e>n Pastor
des Wolmarschen SprengelS hinzu, während ein Paar Pre«
diger die Synode vor dem Schlüsse verließen. Zu Pro-
tokollführern wurden die Pastoren S c h i l l i n g von
Schwaneburg und C h r i s t i a n i von Ringen erwählt. —
Der Herr Generalsuperintenocnt eröffnete am Nachmit-
tage lenes Tages die Sitzung mit emer Ansprache, in
welcher er den Segen der Synoden hervorhob, wenn
dieselben vorzüglich «hrer practischen Tendenz sich bewußt
bleiben, ohne deshalb wissenschaftliche Gegenstände unbe-
rücksichtigt zu lassen. Als wichtige Gegenstände für die
Verathungen der Synode hob er beispielsweise heraus,
wie dahin durch Ermahnung, Lehre und Seelsorge zu
wirken sei, daß den überHand nehmenden Ehescheidungen
Schranken gesetzt würden, und wie die bestehenden Ein-
richtungen der Kirchenvorstände auch für d«e sittliche Be»
aufsichtlgung des Gemeindelebens wirksamer gemacht wer-
den könnten. Er wies auch darauf h in , wie nunmehr
die Geistlichen für Fortschreiten des Schulwesens in den
Landgemeinden mit gesegneterem Erfolge hoffen dürften,
da auf dem letzte» Landtage die edle Ritter« und Land«
schaft ein so erfreuliche« Interesse für diese Angelegenheit
an den Tag gelegt habe. Der Aurede folgte e«n gemein»
schaftlich gebetetes Vater Unser. - Der Hr. Generalsuper'
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intendent »heilte hierauf der Synode mit. wie die
sche der vorigjährigen Synode wegen Vertretung der
Rechte der Kirche und Geistlichkeit bei Abfassung des neuen
Baltischen Codex von Seiten des Livl. Provincialconst-
storiumS an das Comits des Baltischen Codex gelangt
seien, worauf in einer Antwort desselben vom 26. Jan.
1839 die Versicherung gegeben worden, daß diese Bewah-
rung höhern OrteS unterlegt und Berücksichtigung der-
selben zu hoffen sei. Er bemerkte ferner, daß, wenn die
von der ersten und zweiten Synode geäußerten Vorschläge
und Wünsche in der Volksschulen - Angelegenheit keme
günstige Aufnahme bei der Ritterschaft schienen gehabt zu
haben, die Sache dennoch keineswegs beseitigt, sondern
mächtig dadurch angeregt worden. Die auf tem vorigen
Landtage vom Adel erwählten Schulrevidenten hätten
mit Beizichuug von Geistlichen Inspectionen der Schulen
angestellt, der Adel habe erwirkt, daß die Inspektion und
Verwaltung der Schulen als Landessache bestätigt sei, und
die auf dem letzten Landtage gefaßten Beschlüsse ließen
eine kräftige Förderung des Volksschulwesens erwarten.
— Außerdem legte der .Herr Generalsuperintendent den
Bestand der Synodalcasse vor, und gab die Synodalpro?
tocolle der benachbarten Synoden zur DurchMt.
An schriftlichen Arbeiten wurden während der Dauer
der Synode folgende vorgetragen- Probst K i r g e n s o h n
von Marienburg beantwortete die Igte Synodalfrage:
gereichen die Mäßigkeitsvereine unserer Zeit dem Chri-
stenthume mehr zur Ehre oder zur Schande? Fn Folge
der von dem Nerf in Bezug auf diesen Gegenstand ge-
stellten Anträge entschied sich dle Synode nach stattge-
habter Dis-ussion dahin, daß allerdings Mäßigfeitövereine
als ein dringendes Zeitbediirfmß anzusehen feien, und
beschloß denHrn. Generalsuperintendenten zu ersuchen, das
Gesuch der Synode bei dem Livl. Provincialconsistorium zu
unterstützen, daß Predigern die Entgegennahme von Ver-
sprechungen oder Gelübden der Enthaltsamkeit von Brannt-
wein freigestellt werde, ohne daß dadurch gerade statu-
tenmäßige Mäßigkeitsvereine gebildet würden. — Pastor
V e r k h o l t z von Oppekaln trug eine Abhandlung über
das 54. Synodalthema vor: könnte und durfte eS den
Reformatoren bei Abfassung unsererBekennlnißschriften in
den Sinn kommen, die üäv» «,»»„ creM,n durch Lehr»
satzungen dergestalt festmachen zu wollen, daß eine künf«
tige Revision derselben nur mit Auflösung der Evan-
gelisch-Lutherischen Kirche zusammenfiele? — Pastor
B i ickmann von Kremon verlas einen Aufsatz über die
Taufe. — Pastor K y b e r von Arrasch gab einen Auf-
satz, in welchem er es sich zur Aufgabe gestellt hatte, die
Zweckmäßigkeit eines allgemeinen Deutschen Gesangbuchs
fUr die Evangelisch-Lutherische Kirche Rußlands, so wie
des von dem Evangelischen Generalconsistorium ringe«
schlagenen Weges zu dessen Einführung zu erweisen. Er
schloß mit dem Antrage, daß das zu erwartende allge-
meine Gesangbuch uns nicht vorenthalten, sondern uns
volle Freiheit gelassen werde, dasselbe, falls eS unfern
Bedurfnissen entspricht, anzunehmen. Der Wendensche
Sprengel hatte als Dessderium ähnlich Folgendes aufge-
stellt ieS möge der Geistlichkeit LivlandS fre,gelassen wer-
den, entweder das zu erwartende allgemeine Gesangbuch
anzunehmen, oder falls die Bedürfnisse der Provinz durch
dasselbe nicht befriedigt würden, ein neues vrovincielles
Gesangbuch durch ein von den sämmtlichen Predigern
Livlands erwähltes Comit« anzufertigen. Der abwesende
Pastor K ä h l b r a n d t von Neu-Pe'balc, hatte folgendes
schriftliche Votum eingesandt, daß der Wunsch, das bis-
herige Gesangbuch, versehen mit einem Anhange, beizu-
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behalten und ganz unbedingt gegen daS allgemeine zu
protestiren, keineswegs allgemeiner Wunsch der Livl.
Geistlichkeit sei, sondern daß der Votirende und gewiß
noch viele Prediger mit ihm, die von der Beibehaltung
des bisherigen Gesangbuchs nur mit einem Anhange, so
lange es mcht radical zu einem mit der Vibellehre über-
einstimmenden Christlichen Gesangbuche umgestaltet werde,
kein Heil für die Kirche erwarteten, und den Zweck einer
Gesangbuchsveränderung auf diese Weise gänzlich verän-
dert sähen, sich für die Annahme des allgemeinen Gesang:
buchs hiermit erklärten, in der Voraussetzung, daß es
durch Christlichen Inhalt und Christliche Form segensreich
zur Erbauung der Gemeinde beitragen werde, und fügte
der Votirende insbesondere die Bitte hinzu, daß es jeden?
falls den Predigern und Gemeinden, die sich durch das
allgemeine Gesangbuch mehr befriedigt fühlen, a!S durch
das bisherige mit dem Anhange, nickt verwehrt sein
möge, sich desselben, seiner allgemeinen Bestimmung nach,
zu kirchlichem Gebrauche bedienen zu dürfen. Dagegen
hatte der Wolmarsche Sprengel und mit ihm übereinstim-
mend der Werrosche angetragen, daß die Synode die nö?
thigcn Schritte thun möchte, um den schon auf der Sy»
node 1825 gewünschten Anhang zum gegenwärtigen Ge«
sangbuche wo möglich noch in diesem Jahre anzufertigen,
und zur Genehmigung vorzulegen. Ebenso bat der Fel-
linsche Sprengel mit Berufung auf die Synode von 1835
um Aufrechthaltung des provincirllen Rechts und baldige
Abstellung der Mängel des gegenwärtigen Gesangbuchs.
Als die zur Entscheidung zu bringende Frage so gefaßt war:
ol> man sogleich an eine vorläufige Bearbeitung einer
Sammlung von Lietern, d<e als Anhang „ im geaenwär.
ttgen Gesangbuche dienen könnten, schreiten solle oder
nicht, so gab die Stimmensammlunq 40 Stimmen dafür
und 17 dagegen, von denen 16. weil sie erst öie Erschei»
nung des zu erwartenden allgemeinen Gesangbuchs ab-
warten wollten, eine aber, weil sie überhaupt keinen
Anhang haden wollte. Man vereinigte sich dahin, daß
ein Comitö von 5 Gliedern gewählt werden sollte,
um diese Arbeit zu beqinnen, welchem die Synode die
vom verstorbenen Professor vr Julius Walter begonnene
und vom Professor i»r. Ulmann ergänzte Auswahl von
Liedern zur Beprüfung empfehlen wolle- Zu diesem Co<
mit6 wurden erwählt: Professor U l m a n n , Probst G i r -
q e n s o h n , die Pastoren S c h i l l i n g von Sckwaneburg,
W a l t e r von Wolmar und S e i l h e i m von Theal.
( S c h l u ß f o l g t ) .
E st h l a n d.
Durch eine am l9. Decbr. v. I . Allerhöchst bestä-
tigte Verfügung des Ministercomit« ist versuchsweise auf
2 Jahre gestattet, beim Zollamt zu H a p s a l ausländisches
S a l z , statt in drei, in sechs Monaten vom Zoll zu be-
freien- (SenatSukaS v. 2. Febr.»
C u r l a n d.
I n M i t a u sind im I . 1839 in der Gemeinde der
Lutherischen (Deutschen) DreifaltigkeitSkirche 39 Paare
g e t r a u t , i 9 l «97 m. 94 w.) Kinder g e b o r e n , 118
s63 m 55 w.> Personen g e s t o r b e n ; der Lutherischen
(Lettischen) S t . Annenkirche 170 Paare getraut, 559
s28L m, 273 w.) Kinder geboren, 316 l I65 m 15! w.)
Personen gestorben; der Reformirten Kirche 1 Paar ge-
traut. I I 6 m. 5 w ) Kindcr geboren, 6 l3 m. 3 w.)
Personen gestorben; der Griechisch-Russischen Kirche 13
Paare getraut, 48 s29 m. 19 w.) Kinder geboren, 57
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(48 m. 9 w i Personen gestorben; der Römisch-Katho»
lischen Küche 4 Paare getraut, 44 s26 m- 18 w ^ Kinder
geboren, 44 (20 m. 14 w.) Personen gestorben. I n
allen Christliche» Gemeinden der Stadt sind demnach 227
Paare getraut, 853 (444 m. 409 w.) Kinder geboren, und
541 (309 m. 232 w.) Personen gestorben, mithin 22
Paare weniger getraut, 6 Kinder (28 m. mehr und 34
w ) weniger geboren und 39 l? m. 32 w.) Personen we-
niger gestorben als im I . »838. (Curl. Amtsbl. ^4/ I .
vgl. Inland 1838 "4? 3. Sp. 60 )
Die Libausche B r i g g B a b e t t e , Capt. ^^..^,
ist auf ihrer Reise von Libau nach Dundee in der Nacht
zum ?. Febr. n ^ t . bei Baddinge in der NÄ>e von
Pstadt gestrandet. Die Ladung, aus Flachs und Hanf
bestehend, ist größtentheils naß geworden, die Mannschaft
aber gerettet. (Libausch. Wochenbl. ^ l . ^ 13.)
Porsonalnotizen.
i . Ans te l l ungen .
Der Inspector des Rigischen Gymnasiums, Collegien-
secretär N e w e r o w , ist zum abgetheilten Censor in Riga
ernannt. — Das Secretariat des Rigischen Frauen«
Vereins hat der Archioiaconus zu St . Petr i , Pastor vr.
Poelchau übernommen.
Se. Majestät der Kaiser haben auf die allerunter-
thänigste Unterlegung des Herrn Ministers der V. 21.
am 26. Januar geruht, den außerordentlichen Professor
der Dorpater Universität « l . . I aeoby , nach der Entlas-
sung von seiner gegenwärtigen Stelle, in dem Amte eines
Adjuncten der Academie der Wissenschaften für das Fach
der praktischen Mechanik und Theorie der Maschinen
Allerhöchst zu bestätigen. — Der vr. «»«<!. K i e t e r ist
von dem Herrn Minister der V . A. als Adjunet der
Kasanschen Universität angestellt worden.
Der Pernau-Fellinsche Kreis« und OeconomiefiScal
E. H e i n h e ist von der Direktion der Russischen Gesell-
schaft zur Versicherung von Cavitalien und lebensläng-
lichen Renten zum Agenten für die Stadt Fellm und
deren Umgegend ernannt worden.
Der bisherige Privatdocent Nr. Will). Cruse zu
Königsberg in Preußen ist zum außerordentlichen Pro-
fessor in der dassgen medicinischen Farultät ernannt
worden.
I I . B e f ö r d e r u n g e n .
Der beim Esthlönoischen Oberlandgerichte angestellte
Translateur der Schwedischen Sprache und Agent für
den Handel des Großfürstenthums Finnland, Hr..Gustav
Friedrich V o n in q in Reval. ist durch Allerhöchstes
Rescript S r . Kaiserlichen Majestät unter dem Namen
von V ö n i n g h Allergnädigst in den F inn land ischen
Adelst and erhoben worden.
i l i . A n d e r w e i t i g e B e l o h n u n g e n .
Se. Majestät der Kaiser haben am 20. Novbr. 1639
Allerhöchst zu befehlen geruht, dem Hasenvothschen Hrn.
Oberhauptmaun, Staatsrathe Baron K o r f f , vom Jahre
1845 ab statt der Arenbe in n«tulz jährlich auf 12 nach
einanderfHlgende Jahre 800 N. S . M . aus den, Reichs-
schatze verabfolgen zu lassen. , Der Secretär der Curlan-
dlschen Gouvernementsregierung, Paul de la C r o i x ,
hat für die Übersetzung einiger Theile des Swod der
Gesehe ins Deutsche bereits irt der Mitte des vorigen Jahres
eine Belohnung von 500 N. V. A. auS dem Reichsschahe
durch Allerhöchsten Befehl an den Herrn Iustizminister'
erhalten.
i v . P e n s i o n i r u n g e n .
Se. Majestät der Kaiser haben auf den Beschluß
des Comit« der Herren Minister am 23. Januar Aller,
höchst zu befehlen geruht, der Wittwe des Inspektors und
wissenschaftlichen Lehrers der von der Stadt Riga unter-
haltenen Isten Kreis- oder Domschule, Collegienassessors
Schi d u n , die für dessen 20jährigen Dienst im Lehrfache
ihr zukommende Pension auS dem Re,chsschatze zu be-
stimmen.
N e c r o l o g .
Der am 19. October v. I . zu Mitau verstorbene
vormallge Regierungsbuchdrucker I . M . Pe te rs ge-
nannt S t e f f e n h a g e n (s. Inland 1839 ^».-'44 Sp.
7021 war im I . l?66 am 16- März n. St. zu Sagard auf
der Insel Rügen geboren, kam. 12 Jahr alt, nach Mitau,
reiste darauf im 18 Jahre wieder nach Deutschland, blieb 8
Jahre dort, kehrte dann zu seinem Mutterbruder, Johann
Friedrick Eteffenhagen, nach Mitau zurück, wurde hier
von demselben, der kinderlos war, mit Zugabe seines Na»
mens advptirt und zum Ässoc-i« aufgenommen, und blieb
bis l838 Curländischer Regierungsbuchdrucker. Es ver-
dankt dem während seines Lebens ungemein thätigen
Verewigten nicht nur daS Lettenvolk insbesondere sehr
viel für seine geistige Bildung, sondern auch ganz Cur«
land bleibt er in mehr als einer Rücksicht unvergeßlich.
13. Am 2. Januar starb zu Neu-Sahten in Curland
der Varon P e t e r v. Roenne an einer Lungenlähmuna
im noch nicht vollendeten 56. Lebensjahre.
14. Am 14. Januar starb zu Wenden der Arzt Hof-
rath L u d w i g H e i n r i c h Chr is toph v. V rückne r
an emem erneueren Schlagssuß nach mehr als achtjäh-
rigen Leiden. "
15. In-der Nacht vom 24. auf den 25. Januar starb
zu Goldlngen der Kre,smar,chall und Dlrectionsrath
Pe te r G ö t t l i c h v. M e d e m , Erbherr der Grob«
Iwandenschen Güter, in seinem 66. Lebensjahre.
16. Am 4. Februar starb zu Riga der Rath der Livl.
Gouvernementsreglerung, Collegienrath und Ritter
C h r l s t o p h H e i n r i c h G r a f M a g a w l v , im Alter
von 39 wahren
. " -<^m 12, Febraar starb ebendaselbst der Privat-
lehrer I o h . Christ. He in r . Michael is , nach vollen-
detem 77. Lebensjahre. ' ^
I m Namen des Generalgouvernements vonLiv-, Esth« und Curland gestattet den Druck: C.W. H e l w i g , Censor.
Dorpat, den 20. Februar 1840.
9. MitNvoch, den 28. Februar
as I n l a n d .
Mne Wochenschrift für Liv-, Gsch- und Curland's
Geschichte, Geographie, Statistik und Litteratur.
F ü n f t e r J a h r g a n g .
I n h a l t :
chronik: Livland, Fellin. Sp. I4 l . - Personalnotizen. Sp. 144.
!- Berichtigungen.
Herr Pastor Carl Johannes M a s i n g , zu
Mustel auf Oesel, hat wider eine flüchtige Note
von neun halben Zeilen in Nr. 43 des Inlandes
von 1839, eine 46 Seiten lange Schrift, betitelt:
Ueber das Esthnische Tractatwesen un-
serer Tage u. s. w.
gerichtet. Jene Note erinnert, bei Gelegenheit
der Erwähnung des Herrn Grafen Peter v. Mann«,
""nel im Tene, an die von demselben verfaßten
^Mimschen Schriften, im Gegensätze gegen die
Nroßtenthells den Glauben und die Sprache der
M vernmrenden Tractätchen. Die Schrift des
M o r Masing richtet sich selbst, indem sie
'bchunmte F a ^ , ja sogar über Dinge, die
aeietzllchcnGrundlagen beruhen, und zu deren
" Kenntniß . ^ ^ Quellen größtenteils
ch waren, ja theils selbst vorÄuqen lagen,
und Entstelltes, mit einer Sicherheit re,
^ " « . ^ ^ ^ ^ser, denen die Mittel nicht fo-
zu Gebote stehen, um die Nichtigkeit derRe-
z" .prüfen, veranlassen könnten, ihm I»«°a
bcn zu schenken. Da Hr. P. M. sich in
"«wahren Behauptungen mit kecker
eit mißbilligende Urtheile über das
Proviucial-Consistorinm erlaubt hat,
?^.'« 5 '. ^ '"" l t die actenmäßige Wahrheit dem
irrigen entgegen, indem ich nebenbei noch andere.
minder bedeutende, jedoch leicht zu vermeiden ge-
wesene Irrthumer berichtige, die von demselben
Gelste zeugen, der es. selbst mit dem Thatsächlichen
nicht genau nehme« zu müssen glaubt.
Da Hr. P. M. p. 16 seiner Schrift voraussetzt,
daß es sich in Betreff der Tractätchen nur «m die
neueste Zeit von 1834—39 handeln könne, so da-
tirt er die Pflicht und das Recht der Consistorien,
theologische Schriften des protestantischen Glau-
bensbekenntnisses vorlanfig zu prüfen und für die
Ceusur zu attestiren, erst von der Einführung des
neuen Kirchengesetzes an, das er auch einzig und
allein in dieser Hinsicht anführt. Durch 8 23 der
Censurverordnung vom 22. April tS28 aber ging
diese Prüfung, welche in dem Censur-Reglement
von 1826 der theol. Facultät der Dörptschen Uni-
versität übertragen war, auf die Consistorien über,
ist mithin beinahe 5 Jahre älter, und es sind daher
der Consistorialprüfung mehr Schriften anHeim ge-
fallen, als die p. 17 angeführten.
Hr. P. M. nennt ferner p. 14 und 15 die
Formel, durch welche das Esthl. ProvincialeConsi-
storium mehrere religiöse Schriften attestirt hat,
„eine etwas vage Negation, die in einer gewissen
überkommenen la^ ren Praxis ihren Grund zu haben
scheine"*). Das Ungebührliche dieser Insinuation
") Von wem überkommen? Etwa, mit dem Geschäfte
zugleich, von der theol. Facultät der Universität
Dospat?
springt von selbst in die Augen. Die n e g a t i v e
Form jener Beglaubigung ist der A l l e rhöchs t
bestätigten (Zensurverordnung vom Jahre 1826 ent-
nommen, da die vom Jahre 1828 darüber nichts
Bestimmtes vorschreibt; und statt der, auch auf die
katholische Kirche bezüglichen Worte: „bestimmte
Grundlehren ihres Glaubensbekenntnisses" ist
„Grundsätze der Augsburgischen Confession" ge-
braucht worden. Grundsähe, in der Vielheit, um-
fassen sowohl den formalen Grundsatz der Evan-
gelischen Kirche, zufolge dessen von ihr die heil.
Schrift als die einzige Richtschnur bes Glaubens
und Lebens anerkannt w i rd , als den materialen
der Rechtfertigung durch den Glauben allein und
was damit zusammen hängt. Die Augsburgische
Konfession, die sich von den Symbolen unserer
Kirche allein selbst als G l a u b e n s b e k e n n t n i ß
ankündigt, wurde als das Haupt- und Grund,
symbol, als das „güldene Kleinod der Evangeli-
schen Kirche", vorzugsweise namhaft gemacht. Das
Oeselsche Consistorium bedient sich unter dem 4.
Febr. 1831 der Worte: daß vorliegende Schrift
nichts gegen die bestimmten Grundlehren derAugsb.
Kon fess ion enthalten.s.w., unddasCensurcomite
zu Dorpat hat die Esthländische Formel nie ange-
fochten. Wer zur Consequenzmacherei geneigt ist,
könnte auch Hegen den Ausdruck des Gesetzes:
„bes t immte Grundlehren" nichtige Vedenklichkei,
ten erheben!
?»k. 8 wird Herr Kersten in Liebwerth „ d e r
Vorsteher der Bethänscr im Nevalscheu" genannt.
Das ist nicht er ausschließlich, sondern neben ihm
sind für Esthland noch drei andere Diaconen an-
gestellt und anerkannt.
Ferner referirt Hr. P. M . ?. 18: „das Manu-
script der, von dem Hrn. Pastor Henning zu S t .
Petri edirten Esthnischen Epistelpostille habe J a h -
r e l a n g im Esthl. Prov.-Consistorium gelegen,
ohne zur Entscheidung gebracht zu werden". Un-
ter dem 10. Januar 1833 sandte Hr. P. Henning
die ersten 2li Predigten ein, unter dem 6. März
abermals 10; schon unter dem 9. Ma i 1833 bat
er das Manuscript ihm wieber zurückzusenden, auf
das Attestat über die vorläufige Durchsicht verzich-
tend. Aus J a h r e n werden also vier M o n a t e .
Das Unternehmen war von zu bedeutendem Ein-
flüsse auf die hausliche Erbauung der Esthen, und
konnte es auch auf die kirchliche derselben werden,
als daß die Prüfung obenhin hätte veranstaltet
werden dürfen. Die eingegangenen Predigten cir-
culirten deshalb unter fünf geistlichen Conssstorial-
glicdern, und zwar in einer sehr geschäftsvollen
Zeit. Daher war die Durchsicht noch nicht been-
digt, als das Manuscript reclamirt wurde, das
erst von den 5 Assessoren eingesammelt werden
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mußte, ehe es, schon unter dem 20. Ma i 1833,
nach S t . Petri abgehen konnte.
kaz. 18 und 19 weiß Hr. P. M . von einer
Veurtheilung gedachter Predigten, welche ich im
Synodus 1838, und von der Verteidigung, die
ihr Verfasser dagegen vortrug, zu erzählen. W i e
das Urtheil der Synodalen zwischen mir und ihm,
der sich gar nicht auf den Inhal t der Postille ein-
ließ, ausgefallen ist, gehört, als eine reinEsthlan,
dische Synodalangelegenheit, gar nicht vor das
Publicnm, weshalb ich darüber nichts weiter aus-
spreche, als daß meine Critik ins Detail hinein
sachlich war, und nur kurz und im Allgemeinen
sprachlich, und daß durch sie die zwischen ihm und
mir von Jugend auf bestehende Freundschaft nicht
im Geringsten gelitten hat.
Was' ich noch, außer dem z,. 6 Angeführ-
ten, in Esthnischer Sprache und über dieselbe in
Druck gegeben habe, interessirt nicht das Publicum
des Inlandes. Aus den Rosenplänterschen Bei-
trägen selbst konnte sich Hr. P. M . aber leicht
überzeugen, daß meine Mittheilungen zu denselben
nicht „besonders in Volksliedern", sondern vor-
zugsweise in grammaticalischen und lericalische»
Abhandlungen und Bemerkungen bestehen. Nur
zwei Volkslieder sind mit meinem Wissen und
Willen ins X I . Heft eingerückt worden, die übri-
gen 20 in Heft X V M , mehrere Jahre nach ihrer
Mittheilung, ohne bei mir vorzufragen.
Ebendaselbst wird behauptet, die Rcvalesth-
Nische Übersetzung der neuen Agende enthalte auf-
fallende Härten und sogar Fehler. Da letztere
nicht namhaft gemacht worden, so ist darüber
weiter nichts zu sagen; es wäre auch in diesem
Blatte nicht an seiner Stelle. Sprachhärten lassen
sich aber schwerlich völlig vermeiden, wo wörtliche
Treue der Übersetzung vorgeschrieben ist. Der
Auftrag in dieser Hinsicht lautete aber: „Das Pro-
vincialconsistorium wird für die wörtliche Treue
und sowohl materielle als formelle Übereinstim-
mung der Übersetzung mit dem Original ver-
antwortlich gemacht."
Die beide« Esthn. Schriften des Hrn. Grafen
v. Mannteuffcl führen, durch sich selbst, siegreich
ihre eigene Sache. Da Hr. P. M . aber'auch
über sie sehr ungenau berichtet und fast wegwer-
fend abgenrtheilt hat, nur soviel zur Berichtigung.
I n dem A i a w i t e u. s. w. ist die längere 5 des
Ganzen betragende Erzählung keineswegs, wie Hr.
P. M . p. 11 glauben machen wi l l , ein bloßer —
noch viel weniger ein etwas breiter L i ebes -
r o m a u , sondern es ist die achtnationale Geschichte
einer würdigen Esthn. Vauerfamilie, nach den
verschiedenen, einfachen Lebensverhältnissen dieses
Standes und in mancherlei Berührungen mit Per,
sonen, die an dem einen oder dem andern sittlichen
Gebreche», leiden. Die Geschlechtliche, in reiner
edler Gestalt, durfte darin »icht fehlen, weil sonst
eine wichtige Seite des Volkslebens in seiner E i -
genthümlichkrit vermißt worden wäre. Die zweite
Schrift: Willem Nawi ellopawad, ist vielleicht
durch Zschokke's Vranntweinspcst angeregt worden,
ans der jedoch nur die Idee und einige Züge ent->
lehnt sind. Das Ganze aber — selbst des Willem
Lebcusschicksale in der Fremde — wurzelt selbst-
siändig und anschaulich in dem Leben der Esthen.
Höchst unziemlich war es, einzelne Sprachfehler,
die es nicht einmal alle sind, sondern theils Pro,
vincialismen, einem Manne vorzurücken, der die
Sprache aus dem Munde der Eschen lebendig anf-
gefaßt hat, und, seiner Lage nach, nicht berufen ist,
sie grammaticalisch zu studiren.
Gerade jene Anschaulichkeit, jenes lebendige
Hineinversetzen ins Volksleben, nach seinen Ver-
hältnissen, Ansichten, Maximen, guten Seiten und
Mängeln und Gebrechen, ist es, weshalb ich die
gedachten beiden Vüchclchen den mehrsten neuern
Esthnischcn Volksschrifteu vorziehe. Der Esthe
spiegelt sich in ihnen ab, wie er leibt und lebt,
und in diesen Spiegel blickend, erkennt er weit
leichter und tiefer eindringend, worin seine Volks-
sitten achtungswcrth sind, worin verwerflich, als
aus ganz allgemein gehaltenen Belehrungen und
Ermahnungen, oder aus Erzählungen, in denen
Länder, Sitten, und die ganze Situation überhaupt
ihm fremd sind. Solcher Erzählungen gicbts un-
ter den Tractätchen mehrere, denen das iudivi-
duelle und volksthümliche Colorit gänzlich abgeht,
und die darum wenig zu wirken im Stande sind.
Stat t daher immer nur wörtlich zu übersetzen,
mögen diejenigen, die für die Erbauung und Be-
lehrung der Esthen schreiben, doch den Versuch machen,
den ihnen vorliegenden geschichtlichen Stoff in das
Leben und nicht bloß in die Sprache des Volkes zu
übertragen. Darum wird ganz und gar nicht ge-
rathen, die Scene in Krüge zu verlegen uud na-
tionelle Spaße einfließen zu lassen O 11). —
Anders wollen freilich Schriften rein didactischer
Natur behandelt sein. Fassen wir diesen Theil
der Esthnischen Litteratur zusammen, größere und
klemere Schriften, bis zu solchen Calenderanhängen
herab, die im Geiste der Tractätchen abgefaßt sind,
so halten sie sich fast durchgängig im Allgemeinen,
und nur gar selten wird die Lehre individualisirt und
m die Lebensverhältnisse eingeführt, um diese
durch zhr himmlisches Licht zu verklären. — Aber
wird denn dadurch der Glaube des Volkes ver-
w . " " ? , 2« einer Hinsicht allerdings. Wei l eben
^ «Gehrung bei den allgemeinen Grundlagen
und Anfangen stehen bleibt und nicht in ihrer An-
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Wendung auf das Leben im Einzelnen eindringlich
nachgewiesen wird, führt sie auch nickt den Leser in sich
selbst hinein, und nährt dadurch zn leicht Selbst-
tauschung und fleischliche Sicherheit. — Was de«
Personen, dem Or te , der Zeit angemessen ist, be-
rücksichtigen die Schriften dieses Geistes fast gar
nicht. Da ist vor Kurzem ein Esthnisches Tra-
ctätchen erschienen, in welchem ein Prediger die
kirchlichen Dogmen einem a c h t j ä h r i g e n Knaben
abfragt, der in diesem zarten Alter wunderbar
gelehrt darauf antwortet. Was soll das nun E l -
tern, Erziehern und kleinen Kindern nützen? I n
einer frühern kleinen Schrift richtet sich, dem Titel
nach, die Belehrung ausdrücklich bloß an weib-
liche Dienstboten, und doch sind darin die eigen-
thümlichcn Verhältnisse, Pflichten und Versuchun-
gen des weiblichen Geschlechts, und namentlich der
dienenden Classe desselben, so wenig berücksichtigt,
daß jeder derbe Vauerburfche Alles und IedeS
eben so gut auf sich beziehen kann.
Jedoch, das könnte bloß als Mangel in der
Form und Ausführung entschuldigt werden. An-
deres ist's noch, was mich bcwog die Tractätchen
größtentheils als den Glauben des Volkes verwir-
rend zu bezeichnen. Dies Andere ist die einseitige
und beschränkte Auffassung der Hanptlehren der
Evangelischen Kirche, welche, den Ansichten ge-
wisser kirchlichen Parteien huldigend, diesen Schrif-
ten eigenthümlich zu sein pflegt. Eben wegen
dieser Einseitigkeit treiben sie auch diejenigen Leh-
ren, die sie in den Mittelpunkt stellen, so sehr auf
die Spitze, daß dadurch Verwirrung in den Kö-
pfen und im Glauben unvermeidlich ist. Der
Volksglaube — dieses Wort in dem edlern Sinne
genommen, wie es z. V. Marheinccke faßt — ist,
durch Predigt, Lehre und altere Schriften, in sei-
nen Fundamenten der einfache Glaube der Evan-
qelischen Kirche, und als solcher nicht in der Ein-
seitigkeit befangen, die sich in den Schriften meh-
renthcils kuud giebt, die jetzt so eifrig unter dem
Volke verbreitet werden. Um nur Einiges der Art
anzuführen, so steht in ihnen der Glaube, als al-
lein rechtfertigend, gewöhnlich in einem so schroffen
Gegensatze gegen die Werke, als ob diese zur Se-
ligkeit völlig überflüssig wären. Wie so anders
bei Luther, Heinr. Müller, Spener, A. H.Francke
u. A. I Dieser rechtfertigende Glaube wird fast
durchgängig in seiner höchsten Potenz gefaßt, und
der Glaubende erscheint sofort in und nach dem
Acte der Bekehrung und Wiedergeburt in der voll-
endeten, idealen Gestalt, zu welcher er erst all-
mälig und stufenweise — den Glauben durchs
Glaubenslebcn bewährend — gelangen kann. Das
ist nun in der Idee, im Wollen uud Streben
richtig, in der Prans ist's aber an die Zeit und
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ihre Vebinguugen gebunden, und es gehört dazu
fortgesetztes Wachen, Beten, Kämpfen, Jagen nach
der Heiligung. Die volle Heiligkeit ist nicht sofort
mit dem Glauben zugleich da. — So erscheint
auch in jenen Schriften der Niedergeborne, ohn-
erachtet der neubelebten und geheiligten Kräfte,
die er erlaugt hat, fast durchweg als völlig ohn-
machtlos und passiv. Die höchstwichtige Lehre von
der Versöhnung durch Christum wird fast durchweg
nur auf seinen blutigen Tod bezogen, «icht auch
auf seine Gerechtigkeit und seinen tliätigen Gehör-
sam; daher denn auch von dem Beispiele, das Er
uns gegeben, so wenig die Rede ist, als von sei-
ner Lehre. Um den Sohn Gottes recht hoch zu
ehren, wird dem Vater das Gebiet seiner Wirk-
samkeit öfters zu sehr verengt. Die Nachtseite der
Menschennatur — die Sünde — wird gewöhnlich
so grell ins Schwarze gemalt, daß fiir die Er-
leuchtung dieser Finsterniß kein einziger Anfangs-
punkt im Menschen übrig bleibt. Geschichtchen
von unmittelbaren Gebetscrhörungen bilden mit
die Licblingsmaterien u. vgl. m. Mau fragt:
Warum attestiren denn die Consistorien dergleichen
zum Drucke? Nun, das Esthländische hat eine
und die andere Schrift der Art nicht approbirt,
und die Emendirung und Milderung einzelner
Stellen in anderen veranlaßt, und so sollen auch,
nach Hrn. P. M . , andere Consistorieu verfahren
sein. Die Consistorien müssen aber die Leusur-
verordnung stets im Auge behalten, namentlich die
H§ 6, 15, 23, 62, 63 derselben. Da sind nun in
Jenen Schriften die Wor t« meistentheilS mit ben
W o r t e n der symbolischen Bücher unserer Kirche
übereinstimmend, nichts ist aber schwieriger, als
aus dem Geiste zu argumentiren und zu verwer-
fen, welcher in den Worten dieser liegt und in die.
jener gelegt wird. — Ueber die Sprachver-
wirrung, welche viele der Tractätchen und ihre
Sprachgenossen verbreiten, kann hier natürlich
nichts nachgewiesen werden.
Kein Unbefangener wird aus dem von mir hier
Beigebrachten den Schluß ziehen, als ob ich der
Verbreitung religiöser Volksschriften überhaupt ab-
hold sei. Keineswegs! Der Volksunterricht muß
in seiner Wurzel und in allen seinen Verzwei-
gungen durchaus Christlich-religiös sein. Vom
Christlichen Glauben aus muß das Volksleben
seine Richtung, seine feste Regel, seine Weihe er-
halten. Und dazu können und sollen, neben der
mündlichen Belehrung, derPredigt, dem Lesen der
heil. Schrift, den altern vorhandenen gedruckten
Mitteln des Unterrichts und der Erbauung, auch
zweckmäßig abgefaßte, ins Herz, ins Volksleben
Und ins Aben der Einzelnen eingreifende Schriften
mitwirken. Was sich nicht ans diesen religiösen
Angelpunkt zurückbeziehen läßt, ist im Volksunter-
richte großentheils vom Nebel, eben so sehr wie
Alles, was auf jenes Ziel hin nicht in der rechte»
Weise zu wirken sucht. — Ich verkenne nicht de»
guten Willen und die löbliche Tendenz der Ver,
fasser der Tractätchen und der ihnen ähnlichen
Schriften, und ich hoffe, sie werden auch meinen
guten Willen nicht verkennen. Unser gemeinsamer
Zweck ist j a , daß das Reich Gottes immer mehr
zu unsern lieben Esthen komme, in rechter Er-
kenntniß, in Gottesfurcht, in Glauben, in Liebe
und in Hoffnung!
Den 10. Febr. 1840.
A. K n ü p f f e r ,
Pastor zu St. Cathrinen in
Esthland.
I I . Gemeinnützige Erf indungen «nd
Notizen.
Der Mechanicus Flor zu Ludwigsburg in
Würtemberg empfiehlt in öffentlichen Blättern
seine neuerfundene Handspinnmaschine für Flachs,
Hanf und Werg, worauf eine, auch schwache Per-
son, z^  B. ein Mädchen von 12 — 14 Jahren, in
einer stunde 200(1—2500 Ellen feines wie grobes
Garn spinnen kann. Die Maschine hat in der
Länge, Breite und Höhe 3Z Fuß und kostet 200 ss(400 Rbl. B. A.). " " " " ' ^ '«'
Crel le verbessert die Stubenfenster, damit sse
mehr Licht geben, dadurch, daß er das Holt in
den Flügelrahmen hochkanlig statt flach leqt, und
so mehr Raum für die Glasscheiben gewinnt
10.
^ ^ f der Gewerbeausstellung in Paris befand
sich eme Geldcasse, die den Dieb, der sie öffnen
w'l l , fangt. A springt ein Gitter hervor, das
den Dieb umschließt und festhält, während ein
Glockenspiel den glücklichen Fang anzeigt. 10
Der in A n d r e s Neuigkeiten 1839 Nr. 106
ausgesprochene und durch Versuche bestätigte Zwei,
fel über die Düngungskraft des Knochenmehls
macht es wunfchenswerth, daß man für jekt noch
Knochen von hier ausführe. 10"
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Gorrespoudenznachrichte«. Repertorium de^ Tagoschron«
und Miscellen.
R i g a , den 18. Februar.
Endlich giebt über die schon früher gemeldeten, im
Vorige» Jahre zuletzt ausgegangenen beiden S c h i f f e ,
welche sich im Eise befinden, nachstehender Brief des
CapitainS Christen an feinen hiesigen Hrn. Rheder,
welcher mit der letzten Post über Dondangen hier einge,
troffen ist, ausführliche Nachricht.
Geschrieben am Vord der Catharina Charlotte im Eise,
l /2 Meile S S O . von Runö, den 4/16 Febr. lkN0.
Ich benutze die Gelegenheit, da die Bauern von hier
nach Domesnees übers Eis gehen, und sende diesen Brief
an den Baakeninspector daselbst, mit der B i t t e , daß er
ihn nach Riga befördere, damit Sie nicht ganz ohne
Nachricht von nur bleiben, denn bis hiezu war keine
Gelegenheit.
Wie ich am 14/26 Dccbr. Nachmittags um 3 Uhr
Volderaa verließ, segelte ich bis Abends o Uhr im freien
Wasser; da bekamen wir daS erste Treibeis, welches
leider kein guter Vorbote war. Wi r segelten die ganze
Nacht im Else, bald stand daS Schiff fest, bald ging es
wieder vorwärts; dazu HUllte ein dichter Nebel, degleitet
von Schnee, das Schiff ein, so daß man nichts sehen
konnte. Wie der Tag anbrach, erhellte sich daS Wetter
etwas, wir sahen xluf manchen Stellen offenes Wasser, und
arbeiteten uns mit aller Kraft durch, so daß wir Abends
um 6 Uhr cilea 1 1/4 Meile N O . zu N. von DomeSneeS
waren; hier trafen wir Eis von 1 Fuß Dicke, konnten
nicht weiter, und mußten uns des Eises Schicksal über-
geben. Zwei Tage lang stürmte es unaufhörlich mit
Schnee aus S S O . ; wie es aufhellte, lag der Engländer
circa l/2 Meile von mir. Vom Mast war kein offenes
Wasser zu sehen. So trieben wir bis den 19. Deebr.;
bald waren wir nahe bei Runv, bald unter Curland, wo
ich den l9. bis auf 12 Faden Tiefe bei Nua gegen das
feste Eis kam. Um Mittagszeit kam die ganze Masse
Eis auf uns zu, und schob das Schiff gräßlich zusammen;
Alles krachte, was am Schiffe war; die Masten zitterten;
— da brach das Steuerruder, und das Schiff fiel ganz
schief nach der rechten Seite, so daß Eis von l l/2 Fuß
Dicke nach dem Verdecke heraufkam; wir mußten uns
nun auf das Eis flüchten, denn es war kaum zu glauben,
daß ein Schiff dies aushalten konnte. So kaben wir 2
M a l 24 Stunden auf dem Eise beim Schiffe herum cam-
p i r t , bis das Eis zum Stehen kam. Da reinigte« wir
das Schiff vom Eise, und sahen, daß das Eis das Schiff
1/2 Fuß aufgehoben hatte; auch war Las Verdeck ganz
krumm, und das Schiff stand in mehreren Buchten ^übr i -
gens war das Schiff noch dicht, machte nicht mehr Wasser
wie gewöhnlich, und ist auch jetzt noch so; also hoffe «ch,
daß das Schiff unterm Wasser noch nicht gebrochen ,st;
oberwärts, so weit wir ankommen können, haben wir das-
selbe schon wieder gut verkalfatert, denn alles Pech und
Werg war aus den Näthen; auch habe ick m,r schon
wieder ein neues Steuerruder von altem Holz gemacht;
das Schlimmste war die Schmiedearbeit, die mir viel
Holz und Steinkohlen kostete, denn zwei Haken vom
Steuerruder waren abgebrochen, und die anderen alle
ganz krumm; doch die Noth macht erfinderisch und gelehrt.
Wenn das Eis sie mir nur nicht wieder zerbricht, so kann
ich getrost meine Reise damit fortsehen, wenn der liebe
Gott nur erst offenes Wasser giebt. Daß ich noch zu
rechter Zeit nach Lvlioonderry komme, ist mein sehnlichster
Wunsch. Es sind bis hierzu traurige und trübe Tage
gewesen, seit wir Bolderaa verließen, denn bei jedem
Sturme muß man sich stets das Schlimmste denken. Seit
acht Tagen liege ich jetzt hier auf (> Faden Wasser im
festen Else, rund um mich sind hohe Eisberge, und beim
Schiff ist das Eis 12 Fuß dick aufeinandergeschvben. -
Gott weiß, wann ick hier herauskomme, obgleich die
Bauern hier mich versichern, daß ich ganz, gut mit mei<
nem Sckiffe hier läge: käme ein westlicher S tu rm, so
würde das Eis sich hinter mir vertheilen, und ich im
festen Else stehen bleiben, und auf diese Art könnte ich
denn bald offenes Wasser erreichen. Dahingegen fürchten
sie sehr für den Engländer, welcher I/5 Meilen von mir
auf der Westfeite von Rund liegt, daß er, wenn west-
licher Sturm kommmt, verloren gehen werde; es würde
dann die ganze Eismasse auf ihn kommen. Er hat da,
wo er jetzt liegt, schon dre> Wochen gelegen, und hatte
am 14/26. Januar das Unglück, daß ,hm zwei Matrosen
starben.
«.. ^ " Dauern von Runö waren so gut und überließen
m,r etwas Brennl)olz, sonst habe ich. Gott sei Dank,
Essen genug am Bord. Meine Nafferfässer sind alle
entzwe» gefroren, wir machen uns jetzt von Schnee und
Eis Wasser. Es ist doch eine schlimme Partie, so eine
Eisfahrt; ich will lieber 10 schwere Stürme ausstehen in
offenem Wasser, als so einen Winter im Else zubringen;
im Sturme kann man sich noch helfen, aber mit dem
Else ist nichts anzufangen.
Schließlich kann ich Ihnen noch melden, daß die
Catharina Charlotte sammt der ganzen Mannschaft sich
wohl befinden; wir harren mit Sehnsucht auf offeuei
Wasser, und verbleibe,c. 8.
E b e n d a h e r , vom 19. Februar.
Seit unserm letzten Berichte bis heute, wo es ge.
gelinde zu werden anfängt, hatten wir anhaltenden Frost
und etwas Schnee; die Bahn hatte sich verbessert; täglich
war die Z u f u h r sehr bedeutend; weniger Getreide und
andere Producte, aber besonders viel Flachs, und eS ist
gewiß jetzt in ein Paar Tagen mehr davon angeführt,
als im vorigen ganzen Ianuarmonat, wo das Quantum
nur «lc» I500 Schvfd. betrug.
W e i z e n : beste Qualität, findet zu 144 R. S . i"-.
Last wohl noch Käufer, aber weniger von geringerer
Qualität, selbst zu 13« 2 125 N- S- keine Käufer. —
R o g g e n : Curischer, I l 6 / l l 7 vfdg., wurde p». contant
zu 68 R, S . die Last ausaeboten; Russischer 116/117
vfdg. . mit 10 vCt. Handgeld, zu «8 N. S . die Last,
wurde einiges gekauft, die Frage war aber nicht stark,
und es blieben Verkäufer übrig. - Gers te : Curiscke.
sind kleine Partien von 100/102 pfdg. mit 56 » 55 R-
S . pr. Last bezahlt worden. - H a f e r : Russischer, ohne
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Frage, mit halbem Vorschuß zu 54 3l. S . i>r. Last war
etwas zu haben, es wurde jedoch nur jener Preis mit
!0 pCt. voraus, dafür geboten. — S c h l a g l e i n s a a t :
aus dem Innern fehlen Aufträge zum Verkauf, daher geht
darin nichts um. — T h u r m s a a t - findet zu 41/8 3t.
S . ?>-. Tonne Käufer. — H a n f s a a t : dafür fordert
man mit IN pCt. Voraus I I1 /4 R. V . A-, es werden
aber nur I I N. pr. Tonne von Russischen Speculanten
geboten. — F lachs : in der vorigen Woche fand ein
lebhafter Umsatz darin statt; man zahlte für weißen Krön
38, Krön Zinsgut 35, Parteigut 33 1/2 » 33, Marien-
burger Krön 33 ä 33I /Ä, gewöhnlichen Krön 30 1/2,
Marienburgergeschnitten 27 1/ii, Vadstubengeschnitteu
251/2, Rlstendreiband 20 I/!i und Heede 10 ^ 111/2
3 i .S . ?r. Schpfd. — H a n f : oie Frage dafür hält an; contta-
hirt wurde mit allem Gelde voraus: gewöhnlicher Nein-
Hanf zu 921/2 Ausschuß 87 1/2, Paß 821/2, feiner Pol-
nischer Reinhanf 951/2, Ausschuß 891/2, Paß 84 1/2 N.
V . A. pr. Schpfd. M i t 10 pCt. Handgeld: gewöhnlicher
Neinhanf 96 1/2, Allsschuß 911/2 und Paß 861/2 R.
V . N. l»l. Schpfd. Drojaner Hanf: die Zufuhr davon
ist bis jetzt noch gering; für Neinhanf zablte man 31,
Paß 27 1/2 N. S . i". Schpfd. T o r s : gewöhnliche Gat-
tung ist zu 451/2 N- B . A. das Schpfd. gekauft, und
blieben 'dazu Verkaufer. — T a l g : es sind bis jetzt
keine Contracte geschlossen. — H a n f ö l : darin geht
Nichts um, jedoch steht zu erwarten, daß die bis jetzt
nur wenigen Verkäufer den Preis steigern werden, da in
S t . Petersburg dieser Artikel höher gegangen ist.
8.
D o r p a t , den 25. Februar.
Zum diesjährigen Deu t schen J a h r m a r k t , vom
7. bis 28. Januar, waren 71 fremde Kauf- und Han-
delsleute angereist, worunter etwa ein Drittheil nur m«t
unbedeutendem Kram auf Tischen und unter Zelten aus»
standen. Der größere Thcil derselben <50) waren Rus-
sen, aus S t Petersburg, Reval, Pernau und aus tem
Innern des Reichs; die Zahl der Deutschen Kaufleute,
besonders aus Riga, scheint von Jahr zu Jahr abzuneh-
men. Als zum Markt angeführt sind angegeben worden:
Unverkauft
blieben für
t. Russische Waaren.
I . Wollene Waaren
2. Baumwollene Waaren
3. Hanf- und Flachsfabri
cate
4. Seidene und halbsei-
dene Fabrikate
5. Rauchwaaren
6. Lederfabricate
7. Metall- und Metallfa-
bricate
8. Fayence
9. Porcellan
Itt. Crystall- und Glas-
waaren
N . Zucker
12. Seife
13. Wachs
14. Taback
15. Papier
für
„
16,500 R . S .
45,800 -
9.000 —
19,800 -
19,000 -
3,400 -
1,000 —
3,800 —
5,000 —
4,700 —
8.700 — ,
500 - ^
300 — ?
l.000 —»
1,000 - )
11.700 3?. F,
30,200 -
6,000 -
12,500 -
13,250 —
2,000 -
600 —
l,?00 -
3,200 - "
3,100 - "
l 7,000 -^ ^
l i . Aus länd isch le , Eu ropä i sche u n d C o l o n i a l
w a a r e n .
I . Wollene Waaren für 9,300 R, S-
2. Hanf-und Fkichsfabricate „ 14.3U0 —
3. Seidene Fabricatc „ 2,5U0 —
4. Gewürze „ 6,000 —
5. Caffee „ 2.300 —
6. Thee ,, 6,l»00 —
7. Verschiedene andere Waa-
ren „ 2,000 —
Unverkauft
blieben flir
24,6N0R-S.
- 2t,000 —
I n Allem 181,300 R.S . I25,950R.C.
Demnach hat der Kesammtabsah im Detailverkauf sich
auf 55,350 Rbl. S . M . belauft», und den vorjährigen ^)
um mehr als 9000 R. S- M- üvertroffcn. Die Mieth.
gelder für die von den fremden Handelsleuten eingenom-
men gewesenen Locale betrugen m diesem Jahre 2950 R.
S- M , Zur Nergleichung wiederholen wir hier die
schon vor zwei Jahren mitgetheilten Angaben über den
Betrag der in den letzten 9 Jahren angeführten und
abgesetzten Waaren"*), indem wir die früher in Banco.
Assign. angegebenen Summen in S,lbermünze, nach dem
damaligen Course von 3L0 Kop,, umsetzen.
ängettlhrt.
1832 für lli'»,0W 3
1833 ,
1834 ,
1835
1836 ,
1837 ,
1838 ,
1839 ,
1840 ,
, 182M0
181,030
, 176.970
, 143,265
, 138,900
, 160,445
I4l,500
, 181,300
l . S . 48.130 5
— 65,925
— 6<j 955
— 70/278
— 48,870
— 49.320
— 71,390
- 46.030
— 55,350
t. Hausmiethe.
t. S. 2030 N. S.
— 3280 —
— 2350 -
- 1735 —
- 1510 —
— 3515 —
— 3045 —
— 2700 —
- , 2950 —
12.
Gelehrte Gesellschaften.
Bericht über die 48ste Versammlung der ^r.eu-
schaft für Geschichte und Alterthumskunde der Oit-
see-Proviuzen, auf dem Schlosse zu Niaa, den 14
Februar 1840.
Der Secretär verlas den statutenmäßige,, Bericht
über d«e Ere.gnM deS letztverflossenen Monats und « fe .
r,rte über d,e eingegangenen Geschenke. Diese bestanden
in Büchern Handschriften, Schriften. Münzen A?te"
thumern u. s. w. , waren dargebracht von den Herren-
Commendant, Generallteutenant v. Manderstierna Land«
rath v. Vegesack. Landmarschall Varon B u r l N n , Su»
permtendent. Consistorialrath Thiel , Rathsherr Veraen.
grün, Gouvernements-Schulendirector, Hofrath v ? W
ner m Vorpat. Pastor Hacker in Wolmar. Domschulleh.
rer Moller ,n R,ga. Candidat Heinrich Kruse, Privat '
lehrer Hornemann, einem Ungenannten und der Curländi-
schen Gesellschaft für Literatur und Kunst, wurden d "
138,900 R . S - 91,350 R.
3 ^ ^ ,2 Jahrg. 1839 ^ a Sp. 90
Das. Jahrg. 1823. ^ 0 Sp. 9! .
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Versammlung vorgelegt und gaben zu mehrfachen Erör-
terungen Anlaß. Aus dem Berichte über d,e Ereignisse
de« lehtversiossenen Monats ist anzuführen, daß das dritte
Heft zum ersten Bande der Mittheilungcn aus dem Ge-
biete der Geschichte Liv-, Esth- und Curlands wahrschein-
lich zu Ostern d. I die Presse verlassen, und daß eine
Instruction für Ausgrabungen von Alterthumern in den
Ostsee - Provinzen, entworfen durch den Herrn Collegicn-
Nssessor von Bracke! nach dem Muster der Instruktion
für Ausgrabungen in Mecklenburg, von G. C. F. Lisch,
Großhcrzoglich«Mecklenburg - Schwerinschem Bibliothekar
und Custos des Antiquitäten - Cabinets zu Ludwigslust,
auf Kosten des Herrn Superintendenten Thiel besonders
gedruckt und sodann an die Herren Prediger des Landes
vertheilt werden soll. Auch sind in der lehtversiossenen
Zeit mehrfache Anfragen an die Gesellschaft gerichtet wor-
den, in Betreff von Ausgrabungen und Aufbewahrungen
der Nlterthümer. Es wurde in dieser Veranlassung ver-
lesen ein Schreiben des Herrn Ingenieur.Obristen K. v.
Pott zu S t . Petersburg an den Herrn Superintendenten
Thisl, »j. a. Narwa den 18. Januar 1810, Dasselbe ent-
hält eine umständliche Beschreibung von Aufgrabungen im
Westfälischen und die Aufforderung zur Mitwirkung
von Seiten der .Gesellschaft bei ähnlichen Unternehmun»
gen. ,
Der Secretär verlas ferner die fünfte Fortsetzung
der Gallerie sämmtlicher Denkmäler der Vorzeit in Cur-
land, eingesandt von dem Herrn Negierungs - Archivar
I . G- Zigra zu M i t a u , und theilte zum Beschlüsse Ei-
niges aus dem, zum !5. Februar jeden Jahres an daS
Ministerium der Volks - Aufklärung von der Gesellschaft
abzuschickenden, umständlichen lmd ausführlichen Rechen-
schafts.-Verichte über das verstoßene Jahr mit.
Die nächste Versammlung findet statutenmäßig am 13.
März d. I . auf dem Schlosse statt.
Nnivevsitäts - und Tchulchronik.
<3e. Majestät der Kaiser haben am n . Februar die
Allerhöchste Genehmigung zu der vom Esthländischrn Adel
beabsichtigten Errichtung eines S t i p e n d i u m s zur B i l -
dung eines Zöglings der Revalschen Ritter- und Dom-
schule zum L e h r e r der Russ ischen Sprache bei
derselben Schule ertheilt, und Allergnädigst zu befehlen
geruht, dem A d e l des Es th län bischen G o u v e r n e -
m e n t s und dem Marschall desselben, Rudolph r. P a t -
k u l l , das Wohlwollen des Monarchen zu eröffnen.
R e p e r t o r i u m der Tageschron ik .
L i v l a n d.
B e r i c h t über d ie L i v länd ische P r o v i n c i a l -
synode . v. I . 1839. S c h l u ß — Pastor W a l t e r
von Wolmar hielt einen Vortrag über das 25. Svnodal-
tyema: welche Bedeutung hat der Tod Christi für daS
von »hm vollbrachte Werk der Erlösung. - Pastor G i r .
aensohn von Matthiae verlas eine Abhandlung über
oas Synodalthema: hat die Predigt im Evangelischen
Cultlls lncht eine zu hohe Geltung? - Probst W e l l i g
ron Permgel erörterte in einem Aufsähe die Frage; was
ma>! predigen müsse? — Pastor Mickwi tz von Pillistfer
UMlte in Bezug auf das 66. Synodalthema seine Ersah«
rungen über die Einführung tiner Neltestenordnung unter
den Nationalen mit. — Pastor V e r k h o l t z von Oppe«
kaln vsrlas einen Necrolog des ^s5e«5or »«inii» des Livl.
Provinclalconsistoriums Carl Baron von Wolff, in wel-
chem er desseu regen Sinn für Kirchliches und Haupt»
sächlich dessen ausgezeichneten Elfer für die Sache der
Mäßigkeit hervorhob. Die Synode fühlte sich gedrungen,
ihren Beifall und Dank dafür auszudrucken, daß in ihrer
Mtt tc solche Verdienste gebührend gewürdigt worden. —
Nachdem Pastor Walter von Wolmar über den Stand
der Pericopensachc in Auftrag der beiden abwesenden Re°
dactoren, der Pastoren Kählbrandt und Perent, berichtet
hatte, forderte die Synode die anwesenden frühern M i t -
arbeiter, Probst Girgensolm und die Pastoren Aßmuth
und Kyber, auf, uut Hinzuziehung von einigen selbstge-
wählten Gehulfen (es wurden später von der Synode
selber Pastor Carlblom von Ermes und Pastor Väckmann
von Cremon dazu erwählt) die Ausstellungen des Pro-
vincialconsistoriums an der letzten Redaktion der neuen
Perlcvpl'njahrgäna.e zu berücksichtigen, und mit gehöriger
Darlegung der Gründe und Umstände um Beibehaltung
derjenigen Pericopen, welche nicht wohl geändert werden
konnten, geziemend nachzusuchen. — I n Veranlassung
einer Aeußerung des Pastors B o r n w a s s e r von Werro
in Betreff der Kinder aus gemischten Ehen ward eine
Bittschrift an die Livl. Ritterschaft in Bezug auf riefen
Gegenstand von der ganzen Synode votnt. — Auf An-
trag des Wolmarschen Eprengels wurden zur Bemerk»
stelligung der Vorarbeiten zu einem Lettischen Gesang-
buche, dessen jetzige Auflage bald vergriffen sein wird,
Professor U l m a n n , die Pastoren K y d e r , S c h i l l i n g
von M-Pebalg, K ä h l b r a n d t und Probst G i r g e n -
söhn erwählt; für den Fall einer derselben die Wahl
nicht annähme, sollte Pastor Langewi tz von Ronneburg
in dessen Stelle eintreten. — Pastor W a l t e r aus Wol .
mar theilte der Evnvde die Vorschläge mit, welche er der
Ritterschaft hinsichtlich einer verbesserten Einrichtung
eines Ochullehrerseminars gemacht hatte, so wie die Ant-
wort, die ihm geworden. Er wünschte eine Berathung
darüber, was er der Ritterschaft auf ihr Anerbieten ant-
worten, wie die bewilligte Summe am besten verwendet
werden solle, und ob nicht die in seinem Vortrage vor-
geschlagene Einrichtung der Gebietsschulen, und insbeson-
dere seine Vorschlage zu genauerer Beaufsichtigung deS
häuslichen Unterrichts durch die Prediger irgendwie ge-
setzlich gemacht werden konnten. Die Synode sprach sich
dahin aus, daß, da die Ritterschaft »hm geradezu die
Einrichtung und Leitung des Seminars übertragen habe,
welche, wie der Herr Ocneralfupermtendent erläuterte,
aucli eine provisorische sein könne, bis von Seiten der
hohen Krone die Fundation eines Seminars bewilligt
würde, es der Synode nicht zustehe, darüber zu bestim-
men- Die Vorschläge zur Verbeiierung der Gemeinde-
schulen und des häuslichen Unterrichts anbelangend, war
die svnode der Ansicht, daß zuvor der Erfolg der von
der Ritterschaft jetzt getroffenen Einrichtungen abzu-
warten, und die genauere Aufsicht über den häuslichen
Unterricht nur der eigenen Gewissenhaftigkeit der Pre-
diger zu empfehlen sei, — Es ward auch ein Aufsatz »es
HNi, Pastors Schwartz von Pölwe vorgelesen, in wel-
chem er, den erfreulichen und rühmlichen Eifer, der dem
diesjährigen Landtagsrecesse zufolge Eine Edle Ritter-
schaft Livlands für das Volksschulenwesen beseele, aner-
kennend, es bedenklich fand, daß in der Zusammensetzung
der Provincialschulbehörde künftig 12 wellliche Mitglieder
neben nur Einem geistlichen stehen sollten. Der Hr. Ge-
neralsuperintendent und mit ihm die Synode fand ange-
messen, daß die Geistlichkeit der Ritterschaft Livlands ih-
ren Dank für die mit so edler Liberal«tät gefaßten Be-
schlüsse zur Verbesserung des Schulwesens abstatte, wes-
halb der Hr. Generalsuperintendent von der Synode er-
beten wurde, der Ritterschaft diesen Ausdruck der Dank»
barkeit zu erkennen zu geben.
Die von derWalk'schen Kreissynode zur Sprache ge»
brachte Bemerkung, daß seit Einführung der Kirchensühne
der Ehebruch häufiger in üen Gemeinden vorkomme als
früher, gab Veranlassung zur Mittheilung mehrerer Er-
fahrungen der Synodalen in dieser Hinsicht, und zur Fest-
stellung von Grundsätzen, wie die Prediger sich dabei zu
verhalten hätten.
Noch wurden manche Gegenstände, die mehr oder
weniger zu ven «xtsrni« gehören, auf Veranlaüuniz der
Anträge von Kreissynoden besprochen. So namentlich
stattgehabte Sabbathsentheiligung mancherlei Ar t , die
Dauer des Conftrmandenunterrichts, die Frage, ob die zu
große Verschiedenheit des Alters, welche zur Erlaubniß-
Verweigerung von Seiten der Eltern ein gesetzliches Ehe-
hinderniß abgebe, nicht überhaupt als solches anzusehen
sei? — ferner die Klage, daß. immer noch frühere Glie»
der fremder Gemeinden ohne Parochialscheine in die
Kirchspiele kamen. I n dieser Beziehung ward die Ab-
machung des Walkschen Kreises nachahmungswettl) ge,
funden, daß die Prediger jährlich vor der gewöhnlichen
Zeit des Umzugs in der Kirche das Gesetz, daß jeder
Umziehende sich mit einem Parochialscheine zu versehen
habe, bekannt und zugleich darauf aufmerksam machten,
wie eö jedem Gemeindegliede gezieme, bei dem Umzüge
m e»ne qndere Gemeinde sich von seinem bisherigen Seel-
sorger zu verabschieden und bei seinem künftigen sich zu
melden. Es ward bemerkt, wie dazu auch ein bestimmter
Tag festgesetzt werden könne.' — Auch ward das Deside«
llum ausgesprochen, daß die Deutschen Vorsteher der
Brüdergemeinde bei ihrem Besuche einer Gemeinde ihre
Ankunft dem Pastor derselben anzeigen mochten, da er
hinsichtlich der Aufsicht über die Bethäuser verantwortlich
sei — Daß jeder angehende Prediger gesetzlich gehalten
werden könne, als Glied der Wittwencasse sofort beizu«
treten, ward nicht für recht erachtet. Dagegen ward
auf Errichtung einer allgemeinen Predigerwittwencasse
augetragen, da — nach dem Muster einer in Cur-
land eingerichteten — die vorhandenen Wittwen durw
eine nach dem jedesmaligen Bedürfnisse von den
Predigern nach Verhältniß ihrer Einkünfte zu. repar-
tirende Steuer unterstützt werden. Der Vorschlag fand
fast allgemeinen Beifall, und Probst H e l l e r ward erbeten,
einen vorläufigen Plan zu einer solchen Anstalt zil entwer,
fen, und denselben den Übrigen Probsten zur vorläufigen
Berathung für die nächste Provincialsynode mitzutheilen.
— Da vom Dörptschen Sprengel erinnert ward, daß die
Oberkirchenvorsteherämter nach Anleitung der Landesord«
nuna und des Kirchengesehes zu jährlichen bestimmten
Sessionen verpflichtet seien, so wurde gerathen, daß die
Probste. welche Mitglieder der Oberkirchenvorsteherämter
seien, auf Erfüllung des Gesetzes antragen möchten. —
Außerdem wurden noch Differenzen wegen B a u , und
Brennholz - Berechtigungen der Pastvrätö - Baucrfchaften,
wegen der Dienstboten auf Pastoraten,, die keine Bauer»
gemeinte haben, so wie die Verabsäumung von Zuladung
geistlicher Deputaten bei Processen über Pastorats - Ge«
rechtsame zur Sprache gebracht, wegen welchen letzter»
Gegenstandes daö Consistorium gebeten ward, die Rechte
der Kirche zu wahren.
Zum Schlüsse fühlte die Synode sich gedrungen, dem
Herrn Generalsuperintendenten ihren wärmsten Dank für
die Humanität und weise Umsicht seines Präsidiums an
den Tag zu legen/ indem es sich von Jahr zu Jahr mehr
zeige, wie dadurch das Band der Liebe und Verehrung,
welche die unter seiner Leitung stehenden Vynodalen ihm
zollen, immer fester werde; insbesondere aber müßte.« sie
für die von ihm gegebene Synodalorvnung sich dankbar
verpflichtet fühlen. — Der Hr. Generalsupermtcndent de»
schloß darauf die Synode mit einer herzlichen Ansprache
und einem warmen Gebete, welchem das Vater Unser
und der Segen folgte. (Aus Ulmann 'S Mittheil, und
Nachr. f. d- Ivangel. Geistl. Bd. 2. Hft. 2. S . 189 —
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Personalnotizen.
I. Anstel lungen, Versetzungen, Ent lassungen
Der Generalmajor vom Corps der Ingenieure der
Wcge-Commulucationsanstalten und öffentlichen Bauten,.
Dirigirender der Verwaltung des fünften Bezirks, No«
k a s s o w s k y , ist zum Direktor des ersten Departements
der Oberverwaltung der Wege.CommunlcalionSanstalten
und öffentlichen Bauten ernannt, und das'Verwaltungs-
mitglleo des fünften Bezirks, Obrist Ch r i s t i anow i t sch.
zum Dirigirenden erhoben worden. Der Landmarschall
der Provinz Oesel, Peter Wilhelm V a r o n V u r h ö w .
den ist zum Vorsitzenden des Arenöburgschen Gefängniß«
Fürsorgecomitü ernannt, und der Secretär der Livlän°
dischen GouvernementSregierung Alexander v. A lb recht
der Lehrer G r U n v e r g und der Arendator T h i e l e
sind als Glieder der L'vländischen Gefängniß-Fürsorae.
commlssion bestätigt. Der frühere Assessor des Niaischen
Landgerichts. AlexanderGotthard v .Vegesack / i s t aber.
ma!5 dazu ernannt. Bereits im vorigen Jahre ist beim
Rig'schen NiederlagS - Zollamte der Archivar V a r o n
M e d e m entlassen und der Collegiensecretiir N l e d e r .
3 " . ' ^ ^ / " ^ " " Stelle getreten. Als Canzleibeamter
des Esthl. Cameralhofs ist Carl M a l m g r e n bestätigt
worden. - Der bisherige Cecretär des Wiek'schen
ManngerMs Collegienassessor vr. I . Paucker, ist
zum Csthlandlschen Gouvernements-Procureur ernannt
worden.
ü . B e f ö r d e r u n g e n .
I n dem Nange eines Gouvernementssecretärs ist der
Archivar des Windauschen Magistrats, grad. Student der
Kechte Iduard Wessel bestätigt.
I m Namen »es Generalgouvernements von Liv°,
Horpat, den 27. Februar 1940
und Curland gestattet den Druck: C.W. i g , tenser.
Mittwoch, den 6. März 1840.
as I n l a n d .
Wne Wochenschrift für Liv-, Gsch- und Cnrland'S
Geschichte, Geographie, Statistik und Litteratur.
F ü n f t e r J a h r g a n g .
I n h a l t : i. Übersicht des Handels der Ostseeprovinzen im I . l838 ">'d. «der dessen V e r h ^
. 159. Curland,
I. Uebersicht des Handels der Ostseeprovinzen in» I . , 8 3 8 nnd ,ibee dessen
Verhä l tn is zum Handel des Russischen Neichs.
( F o r t s e t z u n g . )
Lebensmittel") wurden im Jahr 1838 zur Ausfuhr ins Ausland verzollt:
inLivlandbeimZollamtin Riga Pernau Arensburg überhaupt.
Quant. Werth. Quant. Werth Quant. Werth. Quant. Werth
3!. ^ ' ^^t<
Gerste — ^0,0^4 o^o,«^» ^" , / 47a«2 <23 774
Hafr - 17,682 123,774 " W " ^
Erbsen - 125 2 64? 425 2 64?
Mehl - 19,775 '48O
Brod — N 474 522
Branntwein Eimer 174 AH 804
Wein . - 804 5,422
Gewürze — 5,422 29 2,508
Caviar Pud 29 2,508 429
Fleisch - 429 ,9 gy9 189,223
Hanf, und Leinöl . . . - 19,200 183,160 103 1,069 ^ 2 5 1 1
Verschiedene Lebensmittel 132,511
Di. 2««°. »i.s« N°...c« !» da. 2°u'N«, °°s
6. M«c, V,.«« !«,.
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I n Esthland beim Zollamt in Reva l Narva Hapsal Kunda überhaupt.
Quant. Wenh Quant.Werth Quant.Werth Quant.Werth QuantWerth
Roggen Tschetwert S,066
Gerste —
Hafer —
Mehl —
Branntwein . . . Eimer 13,190
Gewürze
Fische ...
Hanf- und Lemol
R.
90,990
41,064
925
190
R.
150
7 68
R. N.
432
1,152
600
R.
6,066 90,990
5,098 432 5,093
8,064! 1,152 8,064
150
1,500 15,853 52,860 29,648 95,424
925
190
7 69
überhaupt 133,169 218
I n Cu r l and beim Zollamt in Libau
Weizen Tschetwert 378 11,340 R.
Roggen 32,640 489,600 „
Gerste 48,815 576,017 „
Hafer 4,852 33,964 „
Erbsen 40 400 „
Mehl
Brod
Gewürze
C a v i a r . . . . . . Pud
Vieh
Fleisch
Butter Pud
Hanf- und Leinöl 3,298 32,321 „
Früchte
Thee
Verschiedene Lebensmittel 760
14,662 52,860 200,909
Windau Po langen
1,425 21,375 R.
6M9 74,564 „
104 728 „
40 „
25 „
240 N.
71 3,570,,
4,700 „
100,,
2 25 „
überhaupt.
378 11,340 N.
34,065 510,975,,
55,134 650,531 „
4,956 34,692 „
40 400 „
40 „
240,,
25 „
71 3,570 „
4,700,,
100,,
25 „
32,321 „
2,730 „
2
3,293
2 730
1 Pd. lOPfd. ^ 350 " 1Pd.10Pfd. 350 „
710,, 1,470,,
überhaupt 1,113,642 97,492 12,425 „ 1,253,559 „
II. Gin Wörtchen aus der Praxis der
Tractaten-Verbreitung in Gsth. und
Livland.
Nachdem in der vorigen Nummer die Rechtfertigung ei-
nes geehrten Mitarbeiters des Inlandes gegen einen
wider ihn gerichteten Angriff abgedruckt worden, konnte
die Redaction auch dem nachstehenden (dasselbe Tliema
aus einem entgegengesetzten Gesichtspunkt behandelnden)
Artikel die Aufnahme nicht versagen, ohne dem von
ihr stets festgehaltenen Princip der Unparteilichkeit zu
nahe zu treten.
Ueberzeugt, bei dem größeren Theile des Publi,
cums des Interesses nicht zu verfehlen, hat Unter-
zeichneter folgende Mittheilung demselben mcl)t
vorenthalten dürfen.
Seit mehr als zwanzig Jahren suchte selbiger
die Wahrheit, die aus Gott ist, und welche zu
verkündigen und frei zu bekennen, die Aufgabe sei-
nes Amtes und seines Lebens ist, — in größeren
und kleineren Volksschriftcn, auch über die Gränzen
seines Kirchspieles hinaus, den Esthen zu bieten,
und hegte die Ueberzeugung, dadurch etwas Gutes
zu thun, und dem Volke nützlich zu werden, dafür
haltend, daß nur aus der Wahrheit, und so wie
sie in der heiligen Schrift verfaßt ist, Friede und
Freude im Herzen, Zufriedenheit in jedem Geschicke
des Lebens, Achtung für das Gesetz und Gehorsam
gegen die Obern, ja jede Christliche Tugend her-
vorgehe und bestehe, und lebt dieser Ueberzeugung
noch, und um so inniger, als sie sich in viel Tau-
send Erfahrungen ihm bewährte, und des Volkes
dankbare Anerkennung ihm jede Mühe reichlich
vergalt.
Schon seit einem Dutzend Jahren fand er klei-
nere Schriften geistlichen Inhalts — und schon m
Hinsicht des leichter zu erschwingenden Kostenbe-
trages derselben, für seinen Zweck besonders geeig-
net, und verbreitete solcher — und wie es auch
in andern Christlichen Ländern häufig, und zum
Segen geschieht — in Esthland in Menge, Und
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es hat sich der Herr, unser Gott, auch in unserm
Lande hie und da, freundlich zu ihnen bekannt,
wie aus dem reißenden Abgange derselben schon
sattsam hervorgeht; ja Er bat ihre Verbreitung in
«och größerer Umfassung ferner gewollt. Denn
Er ließ Schreiber dieses, vor und bald zwei I ah -
reu, eine Aufforderung Christlicher Menschenfreunde
aus weiter Ferne werden, sich ihrer Mi t te l für
seine Arbeiten zu bedicneu, und erweckte Freunde
Evangelischer Wahrheit in der benachbarten Pro-
vinz, das von ihm Gelieferte in Tausenden von
Exemplaren auch im Bereiche ihrer Wirksamkeit
in Liebe zu bieten, und wodurch ihm, unter Bei-
hülfe des besonders geringen Preises, den er durch
die ihm dargebotenen pecumären Mittel nun zu
halten vermochte, und der nicht unbedeutend sogar
unter dem Drnckbetrage gestellt werden kann, —
ein weites Feld eröffnet worden, und er in den
Stand gesetzt ward, in den letztvergangenen
anderthalb Jahren, 55 Tausend Eremplare solcher
kleinen Schriften besagten Inhalts mancher Art
zu besorgen, und sie größtenteils, auch nicht we-
nig davon unentgeltlich, unter dasVolk zubringen,
und welches sie — so manche andere ihm gebotene
Schrift, nach seinem guten Tacte, weniger beach-
tend, — in dem Maaße auerkanut, daß von einem
„Gebetbüchlein für Kinder" , wenngleich die erste
Auflage 8000 Eremplare hielt, in dieser kurzen
Zeit, doch noch zwei ihrer, jede von 5000 Eremp.
besorgt werden mußten, und eben so drei solcher
Auflage» von einem „Wor te der Liebe gegen die
Völlerei" uöt lM waren, und das Alles, ohner-
achtct auch von Ocsel aus eine Menge solcher
Schriften besorgt und verbreitet wurden, auch
Hrn. Kandidat Iantcr's Wirksamkeit auf diesem
Wege keincswcges unbedeutend war. Und wem
das Auge geworden, zu setzen, der wird den Se-
gen bemerken, der sehr erfreulich sich kund giebt,
und in das vielfache Loben und Preisen des Na-
mens des Herrn freudig mit einstimmen, der sich
Seine Ehre in den Armen und Kleinen bereitet,
und Dem es nun gefallen, des Referenten Auf-
merksamkeit insbesondere auf die Kinder zu richten,
und die in geistiger Hinsicht der Theiluahme wohl
am spärlichsten genossen. Denn so eben verließ
ein Tractchcn von 24 S . kl. 8. «Liebesgabe für
Kinder, die fromm und selig werden wollen", und
das ein Gespräch eines Lehrers mit einem Kinde
über den Weg zur Seligkeit, und ein zweites über
die Taufe, nebst angehängten kurzen Gebeten cnt-
däl t , von ihm besorgt, 'in der Sprache unseres
Volkes — die Presse, und liegt ein zweiter, grö-
ßerer Tract , mit dem Imprimatur versehen, für
den Abdruck bei ihm fertig, welcher „ fün f Ge-
spräche mit Kindern über Sünde und Erlösung",
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Dorfsschulmeistern und verständigen Eltern und
Ncrpflegern der Jugend, zu Nutz und Frommen
dieser, in die Hand bietet. Und es sollen diese
Beide in Behandlung besagter hochwichtigen M a -
terien durch plane Schrifterklärung die kleinen
Lieblinge Gottes gegen jede Begriffsverwirrung
aus den kraftigen Irrthümern der Zeit bewahren,
und eine Lücke an ihren Herzen ausfüllen helfen,
für rechte Einfalt im Glauben und ein recht kind-
lich seliges Leben mit Christo in Gott. Und möge
Gott auch diese Gaben segnen — ist doch an Sei-
nem Segen immer und ewig Alles gelegen — und
möge Er der unbefangenen Männer noch Viele
erwecken, dem Herausgeber die Hand für solche zu
bieten. Und kann dieser ihnen dafür gleich nur
Zeitaufwand und Mühe versprechen, auch wohl
Verunglimpfung von denen, die es anders und
besser wissen wollen; so wird ihnen dennoch der
Beifall stiller Seelen werden, und vor Allem der
Lohn der Gnade nicht gering sein am Tage der
Vergeltung, der kommen und nicht ausbleiben
wird.
S t . Petri-Pastorat in Estblaud, den 18. Januar
1840.
Carl Matthias H e n n i n g ,
Prediger des Evangelii.
1U. Gemeinnützige Erfindungen und
Notizen.
Ueber die Johannisbeerstrauch - Cultur giebt
Twcedy, Gärtuer iu Prödlitz ( i n Sachsen), in
Pohl's Archiv, August 1839, eine kurze, auch für
uns berücksichtigenswerthe Anleitung. Dieser Strauch
nimmt zwar mit jeder Lage und jedem Erdreiche
vorlieb, gedeiht indessen am besten in lockerem Gar-
tcuboden. Man säet den Samen im Frühjahr
in Rinnen, ^ Zoll mit Erde bedeckt, hält ihn
feucht und schattig, so erscheinen sogleich im ersten
Sommer die Pflänzchen, die man verpflanzt. —
Weit schneller geht die Anzucht durch Stecklinge
von zweijährigen Trieben. Diese werden dicht
am alten Holze abgeschnitten, 4—5 Zoll in lockere
Erde gesteckt, feucht erhalten und gegen die heiße
Mittagssonne geschützt. Sie bewurzeln sich ,m
Sommer, und können im nächsten Frühjahre ver-
pflanzt werden. — Die Johannisbeersträucher
tragen die meisten Früchte auf zwei bis dreijäh-
rigem Holze, dürfen aber nicht zu dicht stehen. M a n
schneidet daher das alte Holz so tief als nöthig
aus, um junge Triebe zu erzeugen. Bei freiste-
henden Hecken theilt man das Holz in drei Längen.
Einen Theil erhält man der Erde gleich, den an-
dern Theil einen Fuß hoch, den dritten zwei Fuß
hoch. So beschnitten füllt jeder Stock den Raum
mit jungen Trieben dicht aus, an welchen von
oben bis unten Trauben hängen. Zur Saat wählt
man den Strauch, der die schönsten Trauben trägt,
pflückt die schwächeren kleineren Trauben ab.
Sind die Beeren vollkommen gereift, so sammelt
man sie ein, preßt sie aus, wäscht den Samen
aus den Trebern, trocknet ihn, und bewahrt ihn
bis zur Aussaat in trockenem Sande auf.
10.
Der Engländer Dveson zu Ebinburg benutzt
den sonst unbenutzten Rauch zur Verstärkung der
Feuerung. Das Mittel ist einfach, bezieht sich
aber bis jetzt nur auf Dampfkessel. Eine kleine
Dampfröhre, von dem Kessel ausgehend, führt in
den oberen Theil des Ofens. Das äußerste Ende
ist platt geformt, und mit einer Menge kleiner
Löcher versehen, zum Ausströmen des Dampfes.
Sobald die Röhre einbläst, hört das Rauchen auf,
,,nd das Feuer brennt lebhafter. Schließt man
dieses Röhrchen, so raucht der Schornstein wieder;
das Rauchen hört aber sogleich auf, wenn wieder
Dampf gegen das Feuer strömte. Man schätzt
die Ersparniß an Brennmaterial ans die Hälfte
des bisherigen Bedarfs.
Es wäre sehr zu wünschen, daß die hier nur
angedeutete Erfindung bald anschaulich gemacht
würve. Was könnte nicht z. V. in Dorpat an
Brennmaterial erspart werden. Von 2500 Oefen
und 900 Küchen steigt an einem kalten Wintenage
der Rauch unbenutzt empor. Rechnen wir 15 K.
auf jeden Ofen und auf jede Küche, so wird tä'g-
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lich für 500 Rbl. Holz verbrannt. Ersparte man
hiervon die Hälfte, so gäbe das eine jahrliche Er-
sparniß von 43000 Rbl., das heißt, es könnte sich
die Stadt um das Doppelte vergrößern, ohne daß
eine Holztheuerung zu befürchten wäre. 10.
I n England macht man Pappe und Papier
aus Holz, indem dieses in 2—4 Zoll lange, 1—3
Zoll dicke Stücke zerspalten und zersägt wird.
Diese zerschneidet man in feine Spähne, entfernt
alles Knotige, Wurmstichige und Krummfasrigr,
weicht das Material A —6 Wochen lang in gesät-
tigter Kalkmilch, wäscht cs mit reinem Wasser
aus, und behandelt es weiter wie Lumpen. 10.
Hän le giebt einen sehr passende,?, und im
Ganzen ziemlich leicht ausführbaren Apparat an,
wodurch die Abtritte geruchlos gemacht werden
können (Polytechnisches Centralblatt, 1833. Nr. 64).
— Der zu diesem Ende aufgestellte Kasten muß
so angebracht werden, daß er nicht gefriert. Der
Boden ist gleich den Seitenwänden durchlöchert,
und wird mit kleinen Kalksteinchen belegt. Der
durch die Oessnungen abfließende Urin wird von
einem zweiten, den ersten uuten umfasseuden Kasten
aufgefangen, dessen Boden gleichfalls durchlöchert
und mit Kalksteinchcn belegt ist, auf welche ma,l
eine Schicht eines Gemisches aufträgt, der dem
Urinc seinen Geruch beuimmt. Dieses Gemische
macht man aus 3 Theilen Kalkmcrgel, 6 Theilen
Kalkstein- (oder Straßen-) Staub, und 4 Theilen
Sand. Der hier durchsickernde Urin fließt geruchlos
ab, und kann in offenen Rinnsalen fortgeleitet
werden, während der Rückstand ebenso wie der
trockene Koth treffliche Düngemittel abgeben.
40.
Gorrespondenznachrichten, Repertorium bor Tageschronik
und Miscelleu.
R i g a , den 26- Februar.
Der seit dem Jahre 1824 an der Spitze der Bürger-
schaft g r o ß e r G i l d e stehende A c l t e r m a n n , Herr
L u d w i g W i l h e l m S c h n a k e n b u r g (au« Hamburg)
hat in der diesjährigen Fas tnack tsve rsammlung , « "
mit außerordentlichem Eifer und vieler Umsicht verwal-
tetes Amt niedergelegt, steht demselben indessen noch ?er°
fassungsmäßig bis dahin vor. daß die Bestätigung semes
Nachfolgers von Seiten des Rathes der Stadt erfolgt «ff,
waS altherkömmlich sechs Wochen nach der Wahl zu ge-.
schehen pflegt. Die allgemeine Stimme vereinigt sich be.
dem Abgänge des bisherigen Herrn Aeltermannes dahin,
daß eS wenige Aelterleute gegeben hat, welche mit gleicher
Energie und ähnlichem Talente die Angelegenheiten ihres
Standes geleitet, dessen Interessen vertreten haben.
Am 24. d. M . begingen die Schwarzen H ä u p t e r
auf ihrem Haufe zu S t . Maur i t i i nach uraller, sich in
die ersten Jahrhunderte der Stadtgeschichte verlierender
Sitte die Jahresfeier der Fastnachts - D r u n k e n .
Morgen findet auf dem Schwarzenhaupterhause die dies,
jährige Generalversammlung der Vörsenkaufmannschaft
statt.
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DiHunter dem Gute V e l l e n h o f im .Steinholm,
schen Kttckspiele belegene Zuckers .edere 'st dlrch
Kauf an Hrn. I . Brandenburg gelangt, der m der-itaye
derselben bereits die großen Fabriken von Vlenenhof und
Kengeragge besitzt.
Die unter dem Gute S t u b b e n s e e im Kirchholm-
schen Kirchspiele belegene P a p i e r f a b r i k w.rd M'
allen'dazu gehörigen Gebäuden unter sehr vorthellhasten
Bedingungen zum Verkauf oder zur Verpachtung ausge.
boten. Mehrere andere Fabriken drohen einzugeben.
Heute beginnt die W i n t e r - J u r i d ik bei dem Liv«
ländischen H o f g e r i c h t e , durch die G e s e h v r e d l g i
des Herrn Generalsuperintendenten eingeweiht.
Am 21. d. M . wurde beim Hofgerichte das Test a .
ment der im Juni v. I , hieselst ' " ^hem Alter ver.
storbenen. verwittweten KouvernementS-Magistrats-Asses-
sorin D o r o t h e a E l i s a b e t h E d l e n v Scheu«
m a n n , geb. S t r a u c h , vublicirt. durch welches dem
hiesigen S t a d t w a i s e n Hause abermals e,n Cap,tal
von zehn tausend Rbl. S . M . zugefallen «st.
Am 16. d. M . starb Hieselbst, 52Jahre alt, die Ge-
mahlin des Königlich-Preußischen Hrn. Generalconsuls
und Aeltesten der großen Gilde, I . C. W ö h r m a u n ,
Frau C a e c i l i a W i l h e l m i n e , geb. K u h l m a n n , aus
einem der ältesten Lübiscke» Patriciergeschlechler, und
wurde am 22. d. M . mit allen standesmäßigen Chrenoe.
zeuaungen zur Ruhe bestattet. Dieser Trauerfall hat m
den höheren städtischen Kreisen ei»e allgemeine "»d sehr
aroße Theilnahme erregt, auch dazu beigetragen, daß die
aeräuschvollen Privatvergnügungen für diesen W,nter ,n
den meisten Zirkeln früher als sonst geschlossen worden
sind.
Dagegen sind die öffentlichen F a s t n a c h t s v e r g n ü .
a u n a e n an der Tagesordnung. Herr Hvffmann hatte
gestern die vierte und letzte Maskerade im Vchausplel-
hause veranstaltet. Morgen, als am Fastnachtstage, findet
eine solche im Saale der S t . Iohannis-Gildestubc statt.
Die althanseatischen Fastnachtsgerechtigkeiten haben ferner
durch die Festlichkeiten der Russischen Butterwoche em
cigenthümliches Gemisch von Altem und Neuem ange-
nommen. Endlich kommen auch noch die FastnachtSjchmauie
aller Corporationcn. Compagnien, Zünfte und Innungen
an die Reihe; denn neben den Anordnungen für die Ge<
schatte des laufenden Jahres werden die letzten Tage vor
den beginnenden Fasten auch noch auf andere Weise
benutzt.
Die Z u f u h r ist in der letzten Zeit außerordentlich
stark gewesen, die W i n t e r b a h n nunmehr aber an
vielen Stellen gänzlich abgegangen. Das C,s der B u n a
hält sich noch. ^-
W o l m a r , den 21. Februar.
22Unter dem 22. M a i v. I - war im Inland
eine Aufforderung an die Deutschen Gemeinden ^ v
ergangen, sowohl durch einzuliefernde Arbeiten, als auch
durch Abnahme vo» Loosen - die von Wolmarschen
Frauen beabsichtigte Verloosung zu fördern, -we lche dce
Wolmarsche Armenpflege in den Stand setzen sollte, arme
und der Schule bedürftige Deutsche Kinder, mcht etwa
etwa bloß desWolmarfchen. sondern ebenso, ja mehr nocu
anderer, den öffentlichen Schulen ferner gelegener Klrcy-
spiele — zu unterstützen. - Daß die Aufforderung ze,t<
gemäß gewesen, zeigte nickt nur die reiche Frucht, daß
Lemsal, durch sie veranlaßt, für seine armen Kinder m
diesem Monate eine Verloosung veranstaltet, zeigte gleich
schon die freundliche Theilnahme, die das Unternehmen
bei Fernen und Nahen — bei den höchsten wie bei den
ärmsten Ständen unserer Gememden fand. — Es wurden
die Wolmarschen Frauen, die hiermit herzlich für alle
dazu eingesandten freundlichen Gaben danken, dadurch
in den Stand gesetzt — eine gar reiche und geschmack-
volle Ausstellung von 265 Gewinnstcn in der Wohnung
des Hrn, Kaufmann Koch (der stck dabei dankenswert!)
für die Armen mühte)") zu arrangiren. Die Verloosung
geschah am Tage vor Ivhannis 1839- Es waren 1600
Lovse genommen, und die erste Iahreseinnahme delief stch
mit Einschluß einer frommen WechnachtsZabe für den-
selben Zweck auf 453 Rbl. 20 Kop. S . M . — Bon die-
ser Summe hat die Armenpsiege, um allmällg ein diesem
Zwecke wünschenswerthes disponibles Capital zu sammeln,
2U0 Rbl. S . M . be<m Nathe der Stadt Wolmar m
zinstragenden Papieren deponirt — das übrige Geld aber
zum Besten 9 armer, die Schule nun genießender Deut-
scher Kinder aus den Gemeinden Smilten(l), Burtneck <2),
Matthiä l»), Salisburg l l) . Werro O , Pernau (I) und Wol-
mar ( l j verwandt, die theili, bei den Eltern im Hause wohnen,
lheils und meist zu Bürgern in Kost gegeben sind. Der
Zudrang ist indeß so groß, daß nur die Ueberzeugung
der Notwendigkeit eines allmälig zu sammelnden Capitals
die Armenpsiege vermochte, nicht alles dieses Ma l Einge-
kommene auch in diesem Jahre gleich zu verausgaben.
Indem wir mit dieser, lange schon schuldigen Me,
chenschaft über den Erfolg unseres Unternehmens zu-
gleich den aufrichtigsten Dank alle,, wohltätigen Beförde-
rern desselben abstatten, erneuern wir unsere Aufforderung
der verarmten Deutschen unseres Baterlandes, die
weit elender dastehen, als die Nationalen in denselben,
weil für sie keine Gemeindemagazine, Kassen und Schulen
zu finden find, in Christlicher Liebe zu gedenken, und
auch zu der am Johannistage dieses laufenden Jahres
festgestellten Verloosung uns nicht auf unsere Gemeinde
nur zu verweisen, da ja wir nach obiger Rechenschaft w
der Verwendung der Einnahmen, uns nicht auf uns be-
schränken. — Ist's wahr, daß jede Thräne, die wir den
Nothlcidenden trocknen, eine Thräne Christi ist, und
daß wir I h n in jedem bittenden Armen erhören, -— nun.
dann muß es auch wahr sein, daß Christi Gemeinden, ob
den ungestillten zahllosen Seufzern, und den noch fort-
rinnenden Thränen der verarmten Deutschen in unserem
Lanve, das Herz brechen muß, — und daß wir's nicht
Schande achten mögen, an Eure Thüren zu klopfen, die
I h r arm seid oder reich, auf daß Euch's nicht begeg-
Die ausgestellten Gewinltste zeigend, forderte Hr.
Koch einen armen Handwerksgesellen auf, auch Loose
zu nehmen. Der war bereit, und auf die Nnze,ge,
daß das Leos 25 Kop. T . M . koste, wofern man
nicht selbst mehr zu geben gesonnen sei, bemerkte er 7
w e n i g e r zu geben, dazu wäre ,ck wohl bereit —
aber m e h r - daß ick ein Thor wäre - Aber wozu
ist denn das Geld bestimmt? — NlS der Zweck der
Verloosuna ihm nahe gelegt worden, holte der Ge-
selle noch sein letztes Geld heraus, und meinte: daß
ich ein Sünder wäre, hier was abzudingen — hab's
selbst zur Genüge gefühlt, welch' Elend darin liegt,
daß die armen Deutschen Kinder auf dem Lande
ohne Schule — dem Vieh gleich aufwachsen.
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nete, den bittenden Christum nicht zu bemerken, oder gar
hart ihn anzugehen.
Die freundlichen Empfänger der Gaben undAustheiler
der Loose des vorigen Jahres haben in der Liebe, mit
der sie der Sache sich angenommen, uns nicht nur berech«
tigt, — mehr noch verpflichtet, Sie auch für dieses Jahr
als die Vertreter unserer armen Schulkinder in den Ge-
meinden außer Wolmar- zu bezeichnen.
I n R i g a nämlich: Frau Generalsuperintendentin
v. Klot — Öberpastorin Orave — Oberlehrer Swerdsjb
— Rathsherr Böttcher. I n D o r p a t : Frau Nectorm
Ulmann — Frau Collegienräthin Walter. I n L e m s a l -
Hr. vr. Petersenn — Fräulein v. Sänger. I n W e n d e n :
Hr. HoUanVer und Hr. Schulinspector Moltrecht. I n
W a l k : Hr . Apotheker Rucker — Hr. Syndikus Falk.
I n W e r r o - Hr. Lehrer Wille. I n F e l l i n - Hr. Notar
Cckardt und FiScal Heintze, und außerdem die Prediger
ler Kirchspiele.
Die Wolmar'sche Armenpflege.
M i t a u , den 24. Februar.
Ein G e w e r b v e r e i n ist hier bis jetzt in so weit
zu Stande gekommen, als die zusammengetretenen M i t -
glieder nützliche, für ihren Zweck geeignete Werke und
Journale anschassen und solche unter sich circuliren lassen.
Anhaltend heiteres, warmes Wetter am Tage und
gelinder Frost des Nachts verkündigen einen zeitigen
F r ü h l i n g , welcher um so wmischenswerther ist, als
nach authentischen Nachrichten an einzelnen Orten bei den
Bauern doch wieder F u t t e r m a n g e l einkehrt. Die
Felder sind von Schnee fast ganz befreit; auch hat man
die ersten Lerchen bereits bemerkt. 0.
U n i v e r s i t i i t s - nnd Schu lchron ik .
Mittelst Allerhöchst bestätigten Beschlusses desMinister-
comitö'S vom 27 Januar ist dem Herrn Minister der
Volksaufklärung überlassen, bei Bestimmung der Pens» o-
„ e n aus dem Reichsschah für Leh re r der von der Stadt
R i g a unterhaltenen ersten Kreis- oder Domschule die
Oklade ähnlicher Kreisschulen in Riga zur Grundlage l«
nehmen, ohne jedes Ma l besondere Genehmigungen dazu
zu erbitten. (Sen. Ztg. ^ ? 15 )
Auf der U n i v e r s i t ä t befinden sich gegenwärtig
565 S t u d i r e n d e , und zwar 243 aus Livland, 95 aus
Curland, 70 aus Esthland, 4 a.us Finnland. 12 aus Polen,
127 aus den übrigen Gouvernements Rußlands, und 14
aus dem Auslande, ES gehören zur theologischen Facultat
70, zur juristischen 129, zur medicinischen 203 und zur
philosophischen M3. Seit dem Anfange dieses Semesters
wurden 60 aufgenommen, darunter 13 aus dem Rigischen,
» aus dem Dorpater und I aus dem Revalschen Gymna-
sium Entlassener, 8 Apothckergehülfen, und 12 bereits
früher immatriculirt Gewesene. Von den zum Behuf
der Aufnahme in die Zahl der Studirende,, bei der Uni-
versität Geprüften wurden 11 wegen ungenügender Kennt'
nisse zurückgewiesen.
Bei der E n t l a s s u n g deS ordentlichen Professors
des Rutschen Rechts an der Dorpater Universität, Col-
leglenraths vr. v. Neutz wegen Krankheit, sind demselben,
in Folge des von Sr . Maiestät dem Kaiser Allerhöchst
bestätigten Beschlusses des Ministercomitt's, zwei Dr i t te l
seines Gehalts als Pension bewilligt worden.
Der Herr Minister der Volksaufklärung hat die Ge-
nehmigung dazu ertheilt, daß die litterärisch-praktische
Bürgervcrbmdung in R i g a daselbst eine P r i v a t - E l e -
m e n t a r s ch u I e f ü r T a u b s t u m m e beiderlei Geschlechts
errichten könne.
N e p e r t o r i u m der T a g e s c h r o n i k .
Mittelst Allerhöchst bestätigten Reichsrathsgutachtens
vom 1l . Januar ist die Frage: wer die Strafe für
mehr fache Ehe zwischen P r o t e s t a n t e n bestimmen
solle, dahin entschieden: 1 , daß die örtlichen Evangelisch,
Lutherischen Conssstorien, nachdem sie das Urtheil in
Sachen wegen mehrfacher Ehe gefällt, darüber jedes M a l
durch das Generalconsistorium dem Dirigirenden Senat
berichten sollen, Behufs der Uebergabe des Perbrechers
an das (weltliche Gericht zur Bestrafung nach den welt-
lichen Cr,minalgesehen für die von ihm durch mehrfache
Ehe verübte Fälschung. 2 . Daß dem der mehrfachen Ehe
Schuldigbefundenen, unabhängig von der von der welt-
lichen Behörde bestimmten Strafe, vom örtlichen Evan»
gelisch-Lutherischen Konsistorium zur moralischen Besserung
des Verbrechers eine Kirchellbuße nach dem Ritus dieser
Confession auferlegt werde. ^Sen. Mas vom 12. Febr.)
L i v l a n d.
Ueber die Verhältnisse des R,' g i fchen T h e a t e r s
und über die nothwendigen Bedingungen seiner Existenz
wird in der Beilage zum Zuschauer (^?4WL) ein wohl-
gemeintes Wort offentllch ausgesprochen und zur Prüfung
vorgelegt, da mit dem 1. März die Kündigungsfrist für
das Theater eintritt, und in Betreff seines Fortbestehens
die geeigneten Beschlüsse gefaßt und energische Maßregeln
zu sicherer Begründung der Anstalt genommen werten
müssen. ES heißt daselbst unter Andern«: — „A l s das
gegenwärtige Theater, „ach einem längeren Zwischenräume
durch die Meral.tät des Publicmns, das aus eignen
Mitteln bedeutenden Zuschuß gewährte, „eu bearünde
wurde, war allerdings während des ersten Jahres der ^ u .
drang Schaulustiger sehr bedeutend, und die Einnahme
des ersten Theateriahres betrug in runder Summe 34 00tt
Rb l . , und m,t Zuschlag des Abonnements und der Ein-
nahme in Mi tau 5 I M 0 Rbl. S . M . Aber schon im
Nächstfolgenden Jahre fiel die Einnahme, mit Einschluß
des Abonnements und der Einnahme in Mi tau. in runder
Summe aus nur 43.000 Rbl., obgleich das Abonnement
und d«e Einnahme m Mitau gegen das erste ^ahr ae.
stiegen waren; und kider ist, nach den ersten vier Mo-
st?^t!!^ « ^ , ^ 7 " " " ^ " ^ ^ " fließen, mit Ve.
stlmmthett vorauszusehen, daß der Ausfall in der Ein-
nahme diesmal noch empfindlicher sein werde. Die Summe
aber, die ganz unumgänglich notwendig erfordert wird,
wenn das Theater auf der bedeutenden Stufe erhalten
werden soll, d«e es gegenwärtig einnimmt, kann nur zwi-
schen 47 und 48,000 R. S . jährlich schwanken " - Un-
ter den obwaltenden Umständen ist eS - die Erfahrung
lehrt es - durchaus notwendig, um das Theater'nicht
ferner von den Zufälligkeiten abhängig zu machen, die
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mit Subfcrivtionen unausweichlich ve"mud^ sind,
sichern, beständigen Fonds aus össentl'chen M.tteln he z ^
geben/ der zu einer jährlichen Unterstützung des Theaters
verwendet werden könnte. Um diese Unterstuhung annä.
hernd festzustellen, möge die nachfolgende Berechnung ) er
eine Stelle finden; wir können, vorausgesetzt, daß unter
Theater so gut bleibt, als eS gegenwart.g lst. nach den
in den letzten drei Jahren gemachten Erfadrungen. das
Jahresabonnement auf d,e Summe von l3.U00 bis ,4 000
K. S . anschlagen; M'tau möchte, d,e Wlntervorstel.
lungen mitgerechnet, durchschnittlich im Jahre emeSllmme
von 5000 R. einbringen; und so würde zur Deckung
des oben angeführten Nusgabenetats von " - " 48MU
N. S- annoch eine durch den täglichen Theaterbesuch zu
Zielende I a l reseinnadme von 29,000 R. S . er orderl.ch
werden. Da nun aber die Erfahnmg ebenfalls ehrt
daß diese Einnahme, bei dem gewöhnlichen Wärmegrad
23 und 24,000 Rbl S . lahrlich
schwankt - so würde höchstens e,n ,ahrl,cher Zu,chuß
vo . ^ .6000 R. S . nothwentig zu ermitteln und festzustellen
sein :c." - I n ^ 4967 des Zuschauers heißt eS- -
«Unser Tbealer besteht in Riga bald 58 Jahre und hat
m dieser Ze.t schon die 23ste Verwaltung erlebt, jedoch
„ur 9 Unternehmer, die dem Ganzen a l l e , « vorstanden.
Und größtentheils zogen sich diese Unternehmer m,l
Nachtheil zurück ic.".
Auf dem Gute N a p k i l l im Wolmarscken Kreise
verbrannte das Wohnhaus eines Gesindes sammt Riege
Abschauer, vielem Kleinvieh. Futtcrvorrathe, Haus- und
Ackerqeräthe, Kleidungsstücken .,c. am .3..Januar durch
absichtliche B r a n d s t i f t u n g e.neS ^ahngenMädchens
welches in daS Gesinde gegeben war, um dort e<en zu
lernen wovon es auf diese Weise sich ^ vefre.en und
zu ihren Eltern zurückkehren zu dürfen hoffte. Den da-
durch verursachten Schaden schätzt man aus 245 R. S-
(Zusch. ^»5 4960)
Die Livl. Gouvernementsregierung hat i« ^ N
des Livl. Amtsblattes die von Sr . Cxcellenz dem Herrn
Generalgouverneur von Liv - . Csth - und Curland ,e„
Varon von der Pahlen. bestätigte Ordnung zur Verab-
folgung von Fliesen und Bruchsteinen aus den Oesel«
schen K r o n s s t e i n b r ü c h e n und zur Verhütung von
Steindefraudationen« vom 15. Novbr. 1839 bekannt ge>
macht. Nach dieser „Ordnung" sollen m Zukunft an
Privatpersonen nur aus den Ku'goMuckschen. Pechelschen
und Kirradusschen Steindrucken zu 1 Rbl., und aus dem
Unnimeggiscken zu 75 K. K- M - f " den Cub.kfaden
Steine verkauft werden, und überhaupt " W mehr als
260 Cubikfaden jährlich, außer den aus den genannten
und allen übrigen Kronssteinbrüchen zum Vedarf ver
Kronsbesitzlichkeiten unentgeltlich zu
nen. Der Verkauf der Steine steht unter der d.rccten
Aufsicht des Oeselschen Kreiscommissa,rs, der nach ^r ie.
gung des SteinzoUs die AssignaNonen zum lLruch oer
Ste.ne ertheilt, und diesen beaufsichtigt und le.tet der
Steinbruchwächter gegen eine Vergütung von 3 « . ^ .
für den Cubikfaden. - Für die unentgeltliche Verabfo «
gung von Steinen an die Kronsbesitzllchkeltcn, wozu oie
Ocselsche Oeconvmieverwaltung Anweisungen " them,
enthält die genannte „Ordnung" genaue Vorschriften, ,o-
wie zur Verhütnug der Defraudation von Ste,nen, deren
Einfuhr in Nrcnsburg die daselbst befindlichen Holzwüchter
beaufsichtigen sollen.
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Die Landes abgaben , die von den verschiedenen
Landgütern und Pastoraten zwischen dem l . und 15. März
d. I . zur Livl. Ritterschaftscasse eingezahlt werden müssen,
bestehen für 1833: I, m den Kosten für die Livl. Etap»
pestationen 935 R. 953/? K. S . M . ; 2, für Beheizung
und Erleuchtung der Gefängnisse in den Städten Livlands.
zur Remonte und zur Unterhaltung der Gefängnißauf-
seher 2084 R- 713/? K.; 3, in den Canzleigeldern für
die Versorgungscommission 28H R. 713/7 K., 4, der.
gleichen für die Kreis-SchutzblatterN'Comitäten 30? R.
14 2/7 K.; 5, in den Kosten für die Zöglinge zur Civ i l .
ingemeurschule in S t . Petersburg 571 N. 426/? K. ; 6.
in den Portiongeldern zur bessern Verpflegung der Unter-
Militärs vom Corps der innern Wache 25? R. 142/7 K-;
7, in den Kosten für Scharfrichter-Cxecutionen 'n den
Kreisen Mvlands 42 N. 99 6/5 K.; 8, für die Seelen-
Umschreidungs'Nevissonscommission 212 R. 5 K. ^ 9, für
Reparatur und Unterhaltung des Weges bei der Festung
Dünamünde 214 N. 284/7 K.; 10, für den Chausseebau
zwischen der Iäaelbrücke bei Neuemuihlen und Engel-
bardshof 17,209 N- 415/7 K.; 11, für den zwischen der
Iägelbrücke und Neuermühlen wegen des dort stattgefun-
denen Chausseedammbaues errichteten Nebenweg 1059 N .
11 K.; 12, für Wegebauversuche und Wegereparaturen
auf der St . Petersburger Straße bei den Postirungen
Noop und Stackeln 503 R- 2/7 K. ; 13, für Besoldung
des Canzleipersonals bei den Necruten-Cmpfangscommis-
sionen in R iga, Dorpat und Pernau 991 R- 42 0/7 K.;
und für 1840: 14, in den Ritterschafls - Etat- oder Laden-
geldern: 15, Rentengeldern; 16, Canzleigeldern für die
Commissson in Sachen der L'vl. Bauerverordnung; 17,
,n den Diätengeldern für die H H . Dclegirten der Ri t -
terschaft in S t . Petersburg; 18, in dem Veitrag zum
ritterschaftlichen adligen Armenfonds. — Diese Abgaben
sind so repartirt, daß sämmlliche publike Güter, publike
und Privatpastorate zur Bestreitung der von ^ 5 . 1 — 1 2
genannten Abgaben 3 R. 8 K. S . M . vom Haken,
sämmtliche Privat- und Stadtgüter zur Bestreitung dieser
und der von ^ " 14 — 18 genannten Abgaben 7 R. S .
vom Haken, so wie von jeder männlichen Revifionsseele
5/14 K. S . als Beitrag zu ^ ? 13 zu entrichten haben.
— Außerdem sind an Beiträgen zu den auf 600 R. S .
jährlich für jedes Kirchspiel festgesetzten Gehalten vom
Hofe zeoes Gutes und Pastorats 1 R- 5 K. vom Haken
und von der Vauerschaft 2 0/? K. von jeder männlichen
Mevisionsseele zu zahlen, und die Kreisbeiträge der Pr i -
vatgüter zu den im Iunilanotage 1839 gemachten Bewil-
ligungen betragen von jedem Haken im Rigischen Kreise
162, im Wolmarschen 130, im Wendenschen 58, im Walk-
schen 73, im Ddrptschen 101, im Werroschen L1, im Per,
nauschen und Fellinschen 65 K- S . M . Jedem sieht es
außerdem fre i , zur Mehrung des neuerrichteten ritter-
schaftlichen Armenfonds Beitrage zu steuern. (Patent der
Livl. Gouvernementsregierung v. 1- Febr. Vgl . Iuland
1839 ^ ^ 6. Sp 93 fgg.)
Wohnungen im Badeort K e m m e r n für den nach«
sten Sommer kann man bei den Gliedern der Commission
zur Verwaltung dieses Badeorts: dem Herrn Odrist de
Witte, dem Hrn. Gouvcrnementöcontroleur v. Slöver,
oder auch dem Badearzt Hrn v l . v. Magnus m Riga
bestellen, denen der benvthigte Raum, sowohl für Fa<
Milieu als für einzelne Personen, und die anderweitigen
Erfordernisse an Stallraum und Wagenremise aufzugeben
sind. Auch die Beköstigung der Curgaste kann auf demsel»
den Wege vorher bestellt werden; nur muß hier, ebenso
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wie für die zu miethenden Wohnungen, genau der Termin
res Eintreffens der Curgäste und die Dauer des Aufent-
halts angegeben werden. (R ig . Anz. Stck. 9 )
Zu den Arbeiten, die m diesem Jahre auf der
Chaussee zwischen Riga und der Station Engelhards,
Hof.bewerkstelligt werden sollen, gehören der vervollstän-
digende Bau eines C a n a l s z u r A b l a s s u n g des
I g g e r s e e s i n d ie T e i d e r a a , die-Einrichtung von
Barrieren auf den hohen Aufschüttungen der Chaussee,
und die Anstellung eines Versuchs, die Abhänge der E id ,
aufschüttung der Chaussee mittelst AuSsäung und Anpflan-
zung von Gräsern und Bäumen, welche im Sandboden
fortkommen, zu befestigen. lL iv l . Amtöbl. ^ 17).
E st h l a^n d.
Die Einnahme des Esthländischen H ü l f s -
v e r e i n « betrug i m I . 1839 6355 R- 86 K. V . B- (282?
R. 24 K. weniger als im I . 1838), darunter 1000 R.
von S r . Majestät dem Kaiser. 1000 N. von Ihrer Ma-
jestät der Kaiserin, 200 R. von Ihrer Kaiser!. Hoheit
der Großfürstin Helena Pawlvwna, 600 R. an jährlichen
Beiträgen, 200 R. durch ein Vermächtniß de« Fräuleins
D. Ch. v. Rit tern, 500 N- von der Frau Landräthin v.
Dellingshausen, 1?9 R. 26 K. von vier andern Personen,
97 R- 50 K. durch Verkauf eines Gedichts des Hrn.
VaronS R. v. Budverg, 250 R. durch eine Verloosung,
875 R. an Zinsen aus dem Ersparungsfonds, 544 R.
10 K. durch ein Concert am l3. Decdr., 2910 M. durch
Verkauf von Fabricaten. — Ausgegeden wurden 9W3R.
66 K. B- A. (410 N . 14 K weniger als im I . 1828).
und zwar aus der Arveitscasse 5112 R 18 K. , darunter
2000 R. für rohes Material, 2400 M. 90 K. an Arbeits-
lohn, 120 R. an Gehalt für die Vorsteherin der arbei.
tenden Classe; aus der Almosencasse 2160 R. 9? K.,
darunter 1180 R. 50 K. an monatlichen Unterstützungen.
367 R 40 K an einmaligen Gaben; aus der Schulcasse
2130 R. 51 K., darunter 912 R 60 K. an monatlichen
Unterstützungen, 294 R. 60 K. an einmaligen Gaben,
220 R. 53 K. an Sckulgeld und zu Schulbedürfnissen,
60 R. für den Unterricht in weidlichen Handarbeiter
Aus allen drei Cassen zusammen wurde« für Brod 1454
R. 40 K , für Medikamente 330 R. 76 K verausgabt.—
Das Saldo der 3 Cassen vom I . 1839 hatte 1563 R.
70 K. betragen, und zum I . 1840 betrug dasselbe zusam»
me„ 515 R. 90 K. — Aus der Arbeitscasse ist 96 Per-
sonen Gelegenheit gegeben worden, durch Arbeit ihren
täglichen Unterhalt zu verdienen; aus der Almosen, und
Schulcasse haben 62 Personen monatliche Unterstützungen
und gegen 100 Personen einmalige Gaben, und 64 Per-
sonen monatliche Vrodportionen im Winter erhalten.
Die Schulcasse lbezahlte für 13 Kinder das Schulgeld
und Echulbedürfnisse und für 3 Mädchen den Unterricht
in weiblichen Handarbeiten. (Bericht über die Wirksam»
keit des Esthl. Hulfevereins im I . 1839. Vg l . Inland
1839 ^ 9. Ep . 126 f g )
C u r l a n d.
I n Folge eines am 27. Decdr. v. I . Allerhöchst de,
stätigten Gutachtens des Reichsraths sollen in Curland
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Isuden nickt zum <pacht. und Nrendebesitz von K r ü g e n .
Schenken u. dgl. in Flecken und Ddrfern zugelassen
werden. (Sen. Ztg. ^?5 11).
Der V e r e i n zu r V e r s o r g u n g H U l f l o s e r
K i n d e r in M i t a u , dessen Statuten am 30. Juni 1836
Allerhöchst bestätigt wurden, und der im I . 1837 in
Wirksamkeit t rat , ließ im I . 1839 in ver von ihm bei
Mi tau gestifteten Rettungsanstalt für verwahrlosete Kin-
der 23 Knaben und 3 Mädchen verpflegen, die außer
dem nöthigen Unterhalt Unterricht in Wissenschaften unv
Handwerken unter der Leitung erfahrener Lehrer erhal«
ten. Durch die Bemühung des Vereins ist auch die
Stadtarmenschule, die im I . 1839 gegen 80 Schüler
zählte, verbessert worden. Die Einnahme des Vereins,
bloß aus Beiträgen wvhlthätiger Privatpersonen bestehend,
betrug im I . 1837 3437 N- 43 l/4 K., im I . 1833
3272 3t. 99 K. S . M . , wovon im erstem Jahre 2422
N. 54 K., im letztern 1718 3l . 451/2 K- S . M- ver-
ausgabt wurden. - Der Wunsch, den Kre,s ihrer
Wohlthätigkeit zu erweitern, und den Wohlstand der
Stadt durch Versorgung und Bildung einer großer» Zahl
von Kindern, die bloß aus Armuth keine nützlichen Bürger
werden können, zu befördern, bewog die Glieder des Vereins,
Seiner Kaiserlichen Majestät die allerunterthänigste Bitte
um Verleihung einer jährlichen Unterstützung aus der
Kronscasse für diese Anstalt zu unterlegen. I n der Ver-
waltung des Curländischen CollegiumS allgemeiner Für-
sorge befindet sich kein Waisenhaus, und dec Mitausche
Verein, welcher die Versorgung hülfloser Kinder über«
nommen hat. ist dadurch dem Collegium in der Erfüllung
seiner Verpflichtungen behülflick, ohne von demselben,
wegen der Beschränktheit seiner Capitalien und Ein-
künfte, eine Unterstützung genießen zu können. Der er-
wähnten allerunterthäniasten Vitte der Glieder des Mi«
tauschen Vereins zur Versorgung von Kindern willfah-
rend, haben Seine Kaiserliche Majestät auf Beschluß des
Ministercomit« am 19. Sept. v. I . die Avlassung von
500 R- S . M- jährlich aus der Kronscasse zur Unter-
stützung dieses Vereins zu genehmigen geruht, unter der
Bedingung, daß derselbe, unabhängig von der NbstatNmg
seiner Rechenschaftsberichte an die Gouvernementsobrig^
keit, solche Berichte auch an das Curländische Collegium
allgemeiner Fürsorge einsende, welches die nächste Aufsicht
l,ber den Zustand der vom Verein errichleten Anstalt
haben, und in alle Details der Einrichtung derselben mit«
telst seiner Glieder eingehen soll. ( Iourn. des Minist,
des I n n . 1839 Heft 1«. S- x i i fgg. Vgl . Inland 1839 ^
42. Sp> 6L6).
Personalnotizeu.
B e f ö r d e r u n g e n .
Durch Senatsukas vom 19. Sevtbr. v. I . sind avan<
cirt zum Collegienregistrator der Wendensche Landrichter
v. M a y d e l l , zum Collegiensecretär der Assessor des
Wendenschen Landgerichts v. B l a n k e n h a g e n . Durch
Allerhöchsten Tagesbefehl vom 28. Januar ist der Com-
mandeur derRigischen Garnijonartillerie, Obristlieutenant
R y b k i n , zum Obristen ernannt.
I m Namen des Generalgouvernements von Liv-
den 5. März lS40.
"Nd Curland gestattet den Druck: C. W. H e l w i g , E«,s,r.
Mittwoch, dm ^ 3. März 1840.
a s n l a n d.
Eine Wochenschrift für Liv-, Gsth- und Curland's
Gesehichte, Geographie, Statistik und Litteratur.
F ü n f t e r J a h r g a n g .
I n h a l t : i . Übersicht deö Handels der Ostseeprovmzen im I . 1838 und über dessen Ver lMniß zum Handel des
Russischen .Reichs. (Schluß). Sp. ! 6 I . - n . Wiesenerz oder Sumpferz auf dem Gute Meselau ,m Lösen, schen
Kirchspiele Livlands. Sp. 163. - « l . Aufforderung zu Versuchen unt feuerfesten Vauerhausern. Sp. 165. -
iv . Ccipitulation des Nigischen Crzlnschofs Sylvester Stodewesscherv. I . IF^9. Sp. » ^ - Corre,pondenznach.
richten: aus Niga. Sp 107. - NuS Livland. Sp. 169. M s Werro. Sp. 169. Aus Curland. Sp. 170. -
UniversitätS- und Schulchronik. Sp. 170. — Nepertormm der Tageschronik: Llvland, R iga, Borpal lc . .
Curland, Libau. Sp. I?t . — Personalnotizen. Sp. 175. — Necrolog. Sp. 170.
I. Uebersicht dos Handels der Ostseeprovinzen im I . 1838 und «her dessen
Verhältnis zum Handel des Russischen Reichs.
(Schluß.)
Lebensmittel wurden im Jahr 1838 zur Ausfuhr ms Ausland verzollt:
Bei den Zollämtern der Ostsceprovinzen an der Russischen an der Europäi- Rußlands überhaupt
Nußlands
Quant. Werth. Quaut. Werth Quant. Werth. Quant. Werth.
N. N. R. ^t.
Tscketwert 11432 342,960 49,1801,437,6522,278,42139,584,6172,291,73939,683,636
' ' 330 433 5 091495411,722 6 175 840 657,675 8,533,174 657,675 8,533,174
^450 1090 9W 94,3151 132 960 235,230 1 935,798 236,747 1,942,761
28,822 «5 I« 3«.3<» «>°W 5,,273 « ° , W «4,213 2 « ^
P!.'!-.-.-.-"5 «« e,°7« ^ H ß ' ^ ^ 2 ^ «
„ , ^  ^3 l1 2,323,«a 2,840,774
163 .
Bei den Zollämtern der Ostseeprovinzen an der Russischen an der Europäl- Rußlands überhaupt
Küste der Ostsee sctien Granze
Nußlands
Quant. Werth Quant. Werth Quant. Werth Quaut. Werth
R. R. N. R.
Honig und Sprup . . . St 1,334 13,887z 109,016 14,789z 124,281
Zucker 1 40 4,842z 192,287
ssrüchte 2,730 964 6,314 11,522
Thee PudiPfd.10 350 8,196 24,433 76,019
Caffee „ 1 j 70 1H 70
Verschied. Lebensmittel 133,981 479,911 593,723 736,306
überhaupt 7,188,949 10,832,441 58,590,036 60,180,617
Dem Werthe nach bildeten die ins Ausland geführten Lebensmittel in Livland ^ , in Esthland
über ^ r , in Curland gegen?, in den drei Ostseeprovinzen im Allgemeinen über ^ , in den Russischen
Ostseehäfen überhaupt gegen ^ ? , im Europäischen Handel Rußlands über 5, im ganzen auswärtigen
Handel desselben über H der überhaupt im Auslande abgesetzten Waarcn. Der Gesammtwerth der aus
den Ostseeprovinzen dorthin verführten Lebensmittel, von welchen über ^ auf Livland, gegen ^ auf
Esthland und gegen z auf Curland kommt, betrug gegen 4 der auf der Ostsee, und etwa G der durch
den auswärtigen Handel aus Rußland überhaupt ins Ausland gesandten Lebensmittel. Die Hauptar-
tikel unter diesen waren in Livland Roggen, in Esthland Branntwein, in Curland Gerste, in den Ost-
seehäfen im Allgemeinen Roggen, und im Russischen Handel überhaupt Weizen.
N. Wiesenerz oder Sumpferz auf dem
Gute Meselau im Lösernschon Kirch-
spiele Livlands.
Auf der hohen Wasserscheide zwischen dem
Stromgebiete der Aa und der Düna, in der Nähe
des Kleetskalln, dessen Meereshöhe nach Struve
843 Pariser Fuß beträgt, liegt das Gut Meselau
in einer hügeligen Gegend, die früher mit Wald
bedeckt und zum Theil sumpfig war, während ge-
genwärtig der Feldbau die Höhen entblößt hat.
Die Niedrigungen sind meist von geringem Um-
fange und zum Theil noch sehr sumpfig. Sie stel-
len kleine teichartige Becken dar, die sich allmalig
bis zum völligen Verschwinden des Wassers mit
Torf gefüllt haben. Der Platz, auf welchem sich
das Wiefenerz findet, bildet eine Erhebung, die
1^ Werst vom Gute, und 30 Schritt von der
Straße entfernt liegt, und um etwa 30 Fuß senk-
rechter Höhe das umliegende Land überragt. Früher
bewaldet, und vielleicht sumpfig, ist auch diese An-
höhe gegenwärtig vollkommen trocken und zum
Theil angebaut. Das Erdreich ist aschgrau durch
den beigemengten grobkörnigen weißen Sand.
Zwei Fuß unter der Oberfläche liegt nun das
Wiesenerz, t lMs in großen Klumpen, theils in
einer fußdicken Schicht. Es ist schwärzlich braun,
sehr porös; die Poren sind ausgefüllt von dem
weißen Sande. Manche Stücke erscheinen com<-
pacter; in anderen dagegen hat sich das Erz in
traubenartigeu Knollen in der weißen Sandmasse
gestaltet. Es ist auf dem Bruch kleinmuschlig,
wenig glänzend, zerreiblich, von geringem specifi,
schein Gewichte.
Dieses Wiesenerz kommt in Livland im Ganzen
selten vor, wie z. B. auf dem zum Patrimonial-
gebiete der Stadt Riga im Kirchspiele Pinkenhof
gelegenen Gute Vebberbeck, daher denn auch uoch
kein Versuch gemacht worden ist, dasselbe zu be-
nutzen. Der geringe Eisengehalt und die uubedeu-
tenden Quantitäten des Erzes würden ohnehin die
Anlage eines Schmelzofens nicht bezahlt machen.
Nach Klaproths Analyse enthält das Wiesenerz
in 100 Theilen 66 Thcile Eisenorydul, 1,50Vraun-
steinolydul, 8 Theile Phosphorsäure, 23 Wasser.
Der hüttenmännische Gehalt ist etwa 32—38pCt.
Es ist zwar zum Guß geschickt, bricht aber leicht.
Somit hätte dieses Erz zunächst nur Interesse
für den Mineralogen. Vielleicht indessen auch für
den Historiker, indem in diesen Provinzen schon
in der alten vorritterlichen Zeit Schmieden sich
befunden haben müssen, wie die Schlacken bewei-
sen, die man oft in großen Hänfen an und auf
den alten Vurgwällen der Ureinwohner findet.
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Was aber unsere Sümpfe anlangt, so mögen sie
immerhin arm an unedlen Metallen sein, cs bleibt
dennoch gewiß, daß sie Schätze verbergen
«grabt nu r ! "
2
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M. Aufforderung zu Versuchen mit
feuerfesten Mutterhäusern.
Müssen uicht Vorfälle, wie der vor Kurzem in
der Dörptschen Zeitung erzählte, da eine Bauer-
frau in der Nahe von Dorpat mit ihren fünf
Kindern im Schlafe in den Flammen ihres in
Brand gerathenen Hauses umkam, und der Vater
der Familie nur zufällig erwachend allein sein Le-
ben rettete, jeden, der davon hört, mit Entsetzen
erfüllen? Betragen nicht die nur in einem Jahre
allein in Livland durch Feuersbrüuste verursachten
Verluste gewiß schou eine bedeutende Summe?*)
Sollte es nicht möglich sein, die menschlichen Woh-
nungen feuersicher zu machen, besonders die der
Landleute, deren Strohdächer das ausgebrochene
Feuer in einem Augenblicke jedes M a l auch über
das ganze Gebäude uerbreiten, und wo an ein Lö-
schen fast nie zu denken ist? Machte doch schon
im Jahre 1803 der Weimarsche Hofarchitcct Stei-
ner in einer Schrift: „Entwurf einer neuen durch-
aus feuerfesten Bauart mit gewölbten Decken und
Dachungeu. Sämnnlicheu Rcgcuteu und Fürsten
Deutschlands gewidmet." Zwei Tlieile. M i t 16
illum. Kupfertafeln. Weimar 1803. V I und 42 und
V1N und 53 Seiten in 4 . , auf die in Spanien,
in Zlviqnon und in Ital ien seit Jahrhunderten ge,
bräuchlichen, zum Theil schou 5 bis 6 Iahrhuu-
derte stehenden, in I tal ien volto i,!I.i Volterro ge-
nannten Gewölbe aufmerksam, durch dereu weuig
kostbare Anwendung Gebäude aller A n , selbst
Bauerhäuser, Ställe und Scheunen, die äußere
Bedeckung des spitzen Dachgewölbcs mit Strol, lc.
ausgenommen, vom Grunde bis zum Gipfel feuer-
sicher werdeu könnten. Ob Steincr's wohlgemeinte
Vorschlage anderswo, als in einigen Zimmern des
Schlosses zu Weimar, viel in Anwendung gekom-
men sind, ist dem Schreiber dieser Zeilen nicht be-
kannt; sollten sie cs aber nicht verdienen, von ir-
gend einem wohlhabenden Gutsbesitzer Livlands ge-
prüft und versuchsweise ausgeführt zu werden?
* ) Im I . I8N7 verbrannten in, Russischen Reiche 29
Kirchen, 2l,Krons- und !9,529 Privathäuser, zu einem
Werthe von l l,292M0 Rbl. B. und 127,000 R. S.,
und 022 Menschen.
Das Eigenthümliche der Gewölbe alla
torr.-» ist, daß sie sehr flach, auf je 1 Fuß Weite
mit 1 Zoll Sprengung, und sehr dünn, 2 flache
Ziegel dick (mit Gnps, der zwar noch einmal so
thener als Kalk sein, aber auch noch einmal so
weit reichen soll) aufgeführt werden, daher bei ih-
rer Leichtigkeit nach Steiner's Methode auch keine
stärkere Niderlage, als gewöhnlicher steinerner
Wände verlangen, indem er noch die Köpfe jedes
dritten der über dem Gewölbe liegenden Streck-
balkens mit nicht großen Eisen in der Mauer ver-
ankert. Wo die Balken in die Mauer zu liegen
kommen, werden sie nicht mit Kalk, sondern, um
Fäuluiß des Holzes zu verhüten, trocken oder nur
n-.it Lehm, eingelegt. Stat t des Dachstuhls setzt
Steiner ein Spitzgewölde nUa Volterra auf das
Gebäude, welches mit einem sehr leichten Spar-
renwerk behängen uud dem eigeutlichen Dach-
deckungsmatcrial belegt w i r d , und ohne Gefahr
selbst mit S t roh , denn geriethe anch dieses in
Flammen, so geschieht doch dem übrigen Gebäude
dadurch nichts, „die Bewohner können ruhig in ih-
rem Hanse bleiben, welches sich selbst vertheidigen
wird." Selbst g u t zubereitete, gar nicht oder nur
wenig gebrannte Ziegel hält er für brauchbar zu
den Gewölben, die dann auch nur mit Lehm statt
deö Gypses gemauert werden dürfen.
Die Wände von Isnard'schen Erdschlagziegeln
oder noch leichter von Vulitschews großen hohlen
Backsteinen aufgeführt, müßten Gebäude, nach
Steincr's Methode bedeckt und bedacht, gewiß wohl-
fe i l , sicher und (mit einiger Veihülfe des Guts-
herrn) auch wohl für unsere Bauern ausführbar
werden. Uud sollten die wenigstens schon im Ge-
bäude der Ingenieure der Wcgccommunication
in S t . Petersburg und im neuen Winterpalais im
Großen ausgeführten feuersichcrnAmossowscheu Oefen
uicht auch als rauchfreie und holzsparende Riegenöfen
anzuwenden; überhaupt nicht vielleicht es möglich
sein, auch andere Feldfrüchte beim Dreschen wie
den Leinsamen zu behandeln, so daß nämlich statt
des ganzen Strohes nur die abgehauenen Zlehren
ic. gedörrt würden, wodurch zugleich das Stroh
nahrhafter für das Vieh bliebe uud auch durch
einige zurückbleibende. Körner in dieser Hinsicht
gewönne?
Beiläufig gesagt wußte schon nach einer Zei-
tungsnachricht vom Jahre 1810 ein Edelmann
Maslow in Smolensk von Sand Steinartcn zu
bilden, die an Festigkeit dem Feuerstein gleichen,
und in drei Monaten so erhärten, daß sie keine
Feuchtigkeit anziehen, im Gcgentheil, sowohl im
Wasser als unter der Erde noch härter werden,
ch durch Kälte und Hitze nicht die geringste
Beschädigung leiden, dabei als Bausteine das Ge-
bäude nicht theurer als ein hölzernes machen.
Der von „de Witt und Davies in London mit
dem glücklichsten Erfolge erprobte Anstrich, um
Häuser feuerfest zu machen", ist vielleicht tlieuer;
doch da man schon seit Jahren auch nicht kostbare
Mittel kennt, Holz vollkommen fäuluißwiderste-
hend zu machen, zu deren Einfuhrung in Rußland
noch kürzlich ein Privile^ium erthcilt wurde, so
könnte mau vielleicht Beides mit Vortheil weuig-
stens bei den das Gebäude zusammenhaltenden
verankerten Streckbalken der Steinerschen feuer-
festen steinernen Gebände anwenden.
Den 3. März 1840.
. Gapitulatton des Rigischen Grz-
bischoss Sylvester Stodewesscher v.
I . R44V
(Nach einer Copie in V r o h e ' s 871103s lNpiamnmm von
dem im Livländischen Nitterschaftsarchiv befindlichen
Original.)
Wir Siluester von gots vnd des Romisschei!
stuls gnaden der heiligen kirchen zcu Riga Ertcz-
bisschoff erweldt vnd prouisus Deutsches ordens
Thnn kunt vnd offenbar allen vnd itczlichen die
deße schriffte sehen hören adir lesen das uff datum
disses brisss zcu vns komen seyn, Der gar wirdige
vnd Ersame vnsir bruder herre Theodcricus nagel
probst mitsampt den Edeln vesten vnd woltuchtigen
Carl! von vytinghoffen vnd Eyuwaldt vcukul vnsir
besundern vnd lieben getruwen der gedachten vnsir
kirchen mannen volmechtig van irer vud des gautczen
vnsers wirdigen Capittels vnd der gemeyuen allir
vnsir ritterschaft vnd manschafft wegen derselben
vnsir lircheu vns nffczuncmeude vud czuempfaende
vor iren Herren Ertczbisschoff zcu Riga das sie ge-
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tan haben Vnd haben vns vorgegeben wie es von
alders eyne weise vnd frciheit sey gewesen I n dem
vorgerurten vuserm gestichte das e'yn herre Ertcz-
bisschoff der czu czeiten gewcst ist keyne kryge möge
machen adir beliben es geschege denne durch eyne«
gemeynen rath des ergcdachten Herren Ertczbis,
schoffs des capittels vud der ritterschafft desselben
gesuchtes zcu Riga vnd die genanten wirdigen bo-
ten synt van vns begerende gewest vnd haben ge<
beten das wir sie bey solcher aldherkomener frei-
heit geruchten zcubleiben lassen vnd das wir sie
dawiddcr nicht dreugen noch besweren welden Des
so haben wir angeschen ire gutte zcuneyguuge vnd
liebe die sie vns zcuirkenuen gegeben habt» vnd be-
sundern betrachtet den willigen bcreyteu gehorsam
den sie vnserm heiligen vater dem Bobiste Nicolao
dem heiligen Nomisschen stule vnd vns I n so be-
reyter williger uffnemunge zcu crem Herrn vud
Ertczbisschoffe irczeiget.haben Vnd synt das es van
alders also geHalden vnde gewest ist So gelowen
wir I n crafft disses vnsers briffs das wir es mit
en ouch Halden wellen also als es vnsir auder
vorfareu zeligen getan haben so das wir kcyue
krige machen adir verlieben wellen adir sollen Es
were denne das das geschege durch vuscrn vnd
iren rath vnd willen Nortmer so gelowben wir
ouch I n crasst disses vnsers briffs das wir die
manschaffte vnd Iliwoner desselben vusers gestichtes
zcu Rige wellen lassen, beHalden, vnd beschirmen.
I n allen iren alden rechten, freiheiten, vnd ge-
wohnheiten, die sie gedruchet vnd gehaldeu haben
van Herren zcu Herren bis zcu vnscrn gcczeiteu,
vnd wellen cn die nicht mynnern, können wir sie
en nicht mercil, als wir hoffen vnd gctruwen das
sie uns wedir vmb scholdig seyn vnd thun werden
Des zcu merer Sicherheit haben wir vnsir Secret
das wir itczunde gebruchen anhangen lassen dissem
briffe der gegeben ist zcu Marieub'urg am mitwoch
I n den Ostirheiligeutagen Im vierczehen hundertsten
vndneuwenvndvirczigsten iare.
Gorrespoudenznachrichten, Repertorium der Tagoschronik
und Miscellen.
R i g a , den 2. März.
B ö r s e n b e r i c h t . W e i z e n ,st in dieser W
nicht umgesetzt worden. N 0 a, gen wurde wenig geschlos-
sen, I l 7 /1 l8 vfdger Curifcher mit 10 pCt. Handgeld ZU
69. und 1IL/N7 pflg. zu «8 N. S . die Last. Ge rs te .
Curische 102/103 pfdge ist zu 57 R. S- gemacht und yali
sich im Preise. Polnischer 74/?5 pfdg. H a f e r aalt m,t
10 pCt. Vorschuß «uf Lieferung 55 N. S . die Last. -
S ä e l e i n s a a t ist zu 5 N. S- die Tonne etwas gekauft
worden. Für S c h l a g l e i n s a a t wurde auf Lieferung
mit 10 pCi. voraus 17 N. V . die Tonne gefordert, je-
doch fast nichts darin umaeseht; T h u r m s a a t ward mit
425 -438 K- S- M - die Tonne bezahlt. Für H a n f -
saat war mehr Nachfrage; die Verkäufer hielten auf
l l 1/2-12 N. V- die Tonne, mit 10 pCt. Vorschuß. ES
fehlt für die für Russische Rechnung hier lagernden
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Partien an Aufträgen zum Verkauf, da dieser Artikel
noch kürzlich wenig beachtet war. I n Flachs war der
Umsatz minder bedeutend, als in den letzten Wochen; be-
dungen wurde» folgende Preise- Weiß Marienb. Krön
40 N. S. , Welß Krön 38, Grau Krön 35-361/2, Zins-
gut .15 l/2 - Z6, Partiegut 33 l/2 — 3 t , gewöhn!. Krön
30 1/2 — 31. Vadstuben Geschn. 25 1 / 2 - 2 6 , Rlstendrci-
band 20 1/2 — 2 l , Hccde l i R. S . das Schffpfd. Auf
H a n f stiegen, bei ble,dei,dcr Nachfrage, die Preise: mit
allem Gelde voraus Neinhanf 93 —93 l /2 , Ausschuß 88
bis 88 l/2, Paß 8 3 - 8 3 l/2 R- , mit nur l0 pCt. Vor-
schuß Neinhanf 97 1/2, Ausschuß 92 l/2, Paß 87 1/2 N-
V - das Schpfd., und es wurde, was am Markte gewe-
sen, aufgeräumt. Tors ohne Umsatz. — Von H a n f ö l
blieben mit 10 pCt. Handgeld zu l l 0 R B . das Scbpfd.
auf Lieferung Käufer, und man hätte wohl selbst mehr
bewilligt. 5.
Aus L i v l a n d , vom 5. März.
Wenn im vorigen Jahre in diesem Blatte die M ä «
ßigke i tssache als eine im Csthnischen Districte noch
nicht existirende besprochen wurde, so können wir gegen-
wärtig die erfreuliche Nachricht mittheilen, wie bereits in
2 Kirchspielen, namentlich im C a r o l e n'schen und P o I -
we'schen einige Personen dem Branntweinsgenusse ent-
sagt haben, nachdem die Herren Prediger daselbst seit län-
gerer Zeit durch kräftige Ermahnungen und Vorstellungen
für die Sache gewirkt hatten. Da der glückliche Anfang
gemacht worden, so dürfen wir mit GotteS Hülfe auf ei«
neu gedeihliche» Fortgang hoffen! — Werden erst Kirche/
Schule und Haus mit vereinten Kräften gegen bedauerns-
würdige Trunkenbolde wirken, dann kann man getrost ei-
ner besseren Zukunft entgegensehen, und in wenigen
Jahren eine glückliche Umgestaltung erwarten.
Die S t e r b l i c h k e i t hat in den letzten Wochen sehr
zugenommen, namentlich hört man von mehreren Seiten
noch über plötzliche Sterbefälle sprechen. 1U.
W e r r o , den 3. März.
Die diesjährige Messe wurde von angereisten Kauf-
leuten mit neun Marktbuden bezogen, namentlich wa-
ren: 6 Mänufactur-, l Galanterie-, l Gewürz- und l,
Getränk < Waarenlager. Ein Paar Manufacturhändler
führten nebenbei noch ein buntes Allerlei zum Hulfs- und
Nothbedarf wirklicher und eingebildeter Bedürfnisse. Fer«
ner gewahrte man als anderweitig eingewanderte Han-
deltreiber noch 2 Drechsler, 2 Töpfer und einen Schuh-
macher. Israel wurde kaum sichtbar. — Die Preise
waren im Ganzen annehmbar, wenigstens zeigte sich nir-
gends eine vor Kurzem auf einer benachbarten Messe —
angeblich des veränderten Geldcourses wegen gemachte
Auflage, die den Preis manches ArNketS um 1/4 bis 1/3
e rhöh te . — I m Vergleich zum vorige^.Jahre gestal,
tete sich ein minder regeS Treiben, namentlich war daS
kauflustige Publikum geringer, und sogar daö Geld schien
— bis auf einige Ausnahmen — rarer. — Die Kunst ,
die mit uns den ganzen Winter hindurch sehr stiefmüt-
terlich verfahren ist, hatte — außer fünf mittelmäßigen
H a r f e n i s t i n n e n — nichts zu Markt gebracht. Ein
Paar veranstaltete Kränzchen verdienen kaum Erwäh-
nung. ES fehlte daher an gemüthlichen Nuhevunkten,
um das Meßleben behaglich genießen zu können; nur wer
mit dem « S t r o m " schwimmen wollte, fand ein ruhlges
Ankervlätzchen beim ge is t igen Genuß. Das Vorzug»
lichste Meßgeschäft machte unstreitig eine wandernde
C o n d i t o r e i aus Walk, die zur guten Stunde und
unter der glücklichsten Konstellation ihren Weg hierher
gelenkt hatte; denn wir sind in solchen Fällen, wo es
gilt, uns öffentlich zu zeigen, alle Ma l sehr reich! — Wi r
wissen die wirklichen Bitterkeiten des Lebens so künstlich
zu überzuckern, daß es einem Fremden gar nicht einfallen
kann, an unserm Wohlstände zu zweifeln, noch weniger
sich davon ein Bi ld zu entwerfen, wie es unfern Familien
zu Hause ums Herz sein mag. während wir uns aus»
wärtlg dm,« thun, und mit gewictitige» Münzen, wie mit
schlechten Rechenpfennigen um uns werfen! Warum wir
Menschen toch an diesem jämmerlichen Scheinleben
Gefallen finden, und die höchsten Güter: Glück, Zufrie-
denheit und Nuhe daran verschleudern können? ein an-
spruchsloses w i r k l i c h e s konnte uns diese treuen Ge«
fährten bis ans Ende erhalten und die Scorpionenbisse
der Reue würden nie unser Herz berühren.
Die W i t t e r u n g bot in der letzten Woche ein Paar
strengwinterliche Tage mit beinahe 19 Grad Kälte.
15.
A u s C u r l a n d , vom 26. Februar.
Wie - nach Anzeige des Litth. Boten — in Lit-
thauen, so ist auch den betreffenden Kronsdesitzlichkeittn
in Curland, auf Vorschrift des Hrn. Domamenministers.
zur Pflicht gemacht worden, bei Aufnahme und Nivel»
lirung der Linie sür die E i s e n b a h n zwischen L>>
dau und dem N i e m e n den rechtlichen Forderungen
der dazu abgeordneten Ingenieure zu genügen.
Sowohl auf dem Gute Tadaiken als auch auf Durden
sollen V a u e r g e m e i n d e s c h u l e n errichtet werden.
Der Mangel an selbigen hat sich dort, gemäß dem Zeug-
nisse der Ortsgeistlichkeit, durch Demoralisation fühlbar
gemacht. I n Durben elistirt zwar seit lange eine N
schule, aber kaum hinreichend, um 20 bis 25 Kinder
zunehmen. 6.
Nniversitiits - und Schulchrouik.
Der Herr Curator des Dorpater Lehrbezirks hat den
Inspektor und wissenschaftlichen Lehrer an der Kreisschule
zu Windau. CollegienassessorBahder, nach ausgedienten
Jahren auf 5 Jahre im Amte bestätigt, und ist demselben
die gesetzliche Pension bewilligt worden.
I n Dorpat sind p r o m o v i r t von der Iuristcnfa-
cultät zu C a n o i d a t e n der Rech tsw issenscha f ten :
Carl Adelbert v. T i e f e n Hausen , Robert Friedrich
I u r g e n s o n n und Woldcmar Berckho l tz aus Livland,
Peter Hermann Nirolai Graf I g e l ström, Hermann
Eberhard E r b e und Julius Gerstäcker aus Esthland;
zu C a n d i d a t o n der d i p l oma t i schen W i s s e n ,
scka f ten : Alerander Franz M o h l aus dem Witcbs.
tischen Gouvernement, und Alerander S a t i n aus Tam.
bow, und zum a r a d u i r t e n S t u d e n t e n der d i v l o»
mal ischen W issenscha f t en Carl v F r e y t a g aus
Vt. Petersburg; von der theologischen Facnltät zum g ra°
v u i r t e n S t u d e n t e n der T h e o l o g i e Theodor Anton
Neande r aus Curland; von der philosophischen Facultät
,u C a n o i d a t e n der p h i l o s o p h i s c h e n Wissen«
schaf fen: der wissenschaftliche Lehrer an dem Revalschen
Gymnasium Carl Friedrich N o s e n f e l d t auö Esthland,
Hermann Heinrich F a l t i n aus Curland, und Julius
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Hermann M a r t i n s e n n aus Livland; von der medici-
niscken Facultät zum A r z t 1. Adtheilung Gustav O s .
w a l d und Ludwig v. H e n n i n g « aus Livland, Carl
Dietrick L u t h e r aus Esthland, und Franz Theodor
S e p p e aus Curland, zum Arzt 2. Abtheilung Conrad
W i l d e aus Livland, zum Aoo thekerge h ü l f e n I.Abthell.
Gustav R e h der aus Esthland, zum Npothekergehülfen
2- Abtheil. Heinrich L u d w i g aus Litthauen und Eon»
statitm R e i n s o n aus Curland.
Der Herr Minister der Volksaufklärung hat zu Leh-
rern für ^ie Russ i schen E r g ä n z u n g s c l a ssen ss.
oben ^4/ 2 Sp- 29 fg.» bestimmt die Zöglinge des Päda»
gogischen Hanptinstitüts zu S t . Petersburg bei den Gvm«
nasien zu M'tau I w a n o w , zu Riga O s e r o w , zu
Dorpat N m e n i z k y und zu Neval G o l o t u s o w , bei
der Rttter- und Domschule zu Reval H o f f m a n n , bei
der Domschule zu Riga G a m b u r z o w , bei der zweiten
Kreisschule daselbst M o l d i n s k y , und bei der Kreis,
schule zu Mi tau W a l k , zu Dorpat W i t t e , zu Pernau
I o h a n s o h n und zu Reval S c h m i d t .
N e p e r t o r i u m der T a g e s c h r o n i k .
L i v l a n d .
Zu R i g a ist von dem Aeltesten kleiner Gilde, Hrn.
Bäckermeister Knaack, ein Lega t von 20W Rthlr.
Alb. errichtet worden, aus dessen Renten nach seinem To-
de durstige unverheiratete Töchter der Aeltesten kleiner
Gilde eine Unterstützung erhalten sollen. lINig, Stdtbl.)
Cbendasels t satte Hr. Ehrenbürger Z i g r a am
10. M a i 1 Pfo. des Samens der Oelvsianze M a d i a in
leichtem, trockenem Lande aus, und erntete, nachdem die
Pflanzen 1 Fuß Hohe erreicht und in der Mit te des Ju l i
geblüht hatten, gegen En^e des Augusts, ungeachtet der
feuchten Witterung, 13 Pfd. reinen silberfarbigen Sa-
mens. Ein 2teS Pfd. des Samens ward am 24, M a i
in feuchtes. schweres Land gesäet, erreichte in dcr Mit te
des Augusts eine Höhe von 2 Fuß, wegen des anhalten-
den Regens aber legte sich die Madia, die Blüten konn-
ten sich nicht auf gehörige Art ausbilden, und fingen an
zu faulen. M i t Mühe wurden einige reife Samenkap-
seln gesammelt, welche nur l:^/8 Pfo. Samen gaben.
— Zum Anbau dieser sehr wichtigen Pflanze ist nach den
Versuchen des Hrn Zigra ein leichter und fruchtbarer
Voden erforderlich, in welchem die im Frühlinge mögUchst
zeitig gesäete Madia die meiste Kraft und Reife erlangen
kann. (Russ. landwirthsch. Ztg. ^ 19,)
Zu dem V e r e i n zur g e g e n s e i t i g e n V e r s i '
cherung gegen H a g e l s c h ä d e n , der sich im Jahr
1831 in L'vland bildete, und dessen Statuten am 27'
Januar 18:12 hochobrigkeitlich bestätigt wurden, gehörten
am 1 M a i 1839 218 Güter und Pastorate, welche zusam-
men 23106/10 Haken enthielten, und jährlich 1862 N-
36 K S . M . an Beiträgen zahlen- Das gesammelte,
auf Zinseszins in die Creditanstalt gegebene Capital l>eS
Vereins betrug im October 15N9 die Summe von 1U.275
R. 79 K. S , M . — I n der am 27. Juni 1839 statt-
gehabten Generalversammlung des Vereins sind folgende
Zusätze zum Reglement desselben beschlossen worden: „ ä -
Es solkn auch die Sommerfelder der Versicherung unter«
zogen werden können, wobei indessen die Ernten nicht
höher versichert werden können, als für Sommerweizen
8 , für Sommerroggen 7, für Gerste I , für Hafer W
Lof i>r. Lofstelle. — n. der Werth des Sommergetreides
wird für Weizen zu 11 /2 , für Roggen zu 1 R , für
Gerste zu 75 und für Hafer zu 50 K. S . i>r. Lof verech.
net. — o. Jeder zum Verein gehörige Interessent, wel.
cher seine Sommerfelder versichern w i l l , wozu aber nie»
wand verbunden ist, indem eine besondere Casse aus den
Beiträgen und unabhängig von der Casse für Cntschädi»
gung gegen Hagelschäden auf Winterfeldern gebildet
wird, zahlt für jedes veritcherte Lof Sommergetreide jähr«
lich 1/2 K. S- M . — v. Die Versicherung des Som-
mergetreides gegen Hagel währt nur bis zum 15. Sept.
jedes Jahres, jedoch ist ein Schaden, der durch frühzei-
tigen Schneefall entsteht, nicht als Hagelschlag zu be.
trachten. — n. Sollte ein versichertes und verhageltes
Sommerfeld schon vor dem Hagel durch Frost verletzt
worden sein, so ist bei der Untersuchung des Hagelscha»
dens zugleich der Billigkeit gemäß zu bestimmen: der
wievielste Theil der Ernte durch den Frost verloren ge,
gangen ist? und hat der Verein für diesen Theil keine
Entschädigung zu leisten. — r Da das Getreide, wenn
es frühzeitig vom Hagel betroffen worden, sich häufig noch
zu erholen pflegt, so bleibt es dem Crmessen der nach
8 12 des Reglements zur Untersuchung verpflichteten
Herren überlassen, später noch eine zweite Besichtigung
deS durch ren Hagel beschädigten FcldeS vorzunehmen,
und auch sodann erst ihr Untersuckungs-Protokoll der
Oberverwallung zuzusenden Indessen haben sie in diesem
Falle gleich bei der ersten Nnwesenhelt dahin Anordnung
zu treffen, daß das beschädigte Feld gegen muthwillige
Verwahrlosung möglichst gesichert werde. Sollte indessen
der Gutsinhaber es seinem Vortheile angemessen erachten,
daS verhagelte Feld abmähen und mit einer andern Frucht
oder Futterkraut bestellen zu lassen, so sind die zur Un-
tersuchung berufenen Herren ermächtigt, mit ihm ein
definitives Abkommen darüber zu treffen: wieviel ihm
überhaupt als Entschädigung für den Hagelschaden zuzu-
gestehen sei? — welche Entschädigung jedoch nie mehr als
die Hälfte derjenigen Entschädigung betragen darf, welche
dem Besitzer zugekommen wäre^ wenn er von seinem ver-
hagelten Felde nichts erntet." — Die Erklärung wegen
des Beitritts zum Verein, für welche ein besonderes
Schema vorgeschrieben ist, steht jedem Gute oder Pasto-
rate jährlich bis zum 15. März, für dieses Jahr aber bis
zum 1. M a i offen, und wird an die ökonomische Svcietät
in Dorpat gerichtet. — Die Glieder der Oberverwal»
tung des Vereines sind als Präsident Hr. Landrath Varon
Vruiningk, und als Beisitzer Hr. Landrichter und Ritter
v. Samson und Hr. Kreisdeputirte und Ritter v. Wulff
zu Menzen. Distrittsverwalter sind für den Dörptschen
Hr. Landmarschall v> Oettingen und Hr. Assessor v>
Sievers zu Walguta; für den Werroschen Hr. Director
v- Samson zu Nauge und Hr. Rittmeister v. Mavdell zu
Llnnamäggi; für den Nalkschen Hr. vr. und Ritter v.
Zoeckell in Adsel-Schwarzhof und Hr. Kirchspielsrichter
v. Kahlen zu Alt - Geistershof, für den Wendenschen Hr.
Assessor Varon v. Wolff in Ronneburg und Neuhof; für
den Nigischen Hr. Assessor v. Brummer in Neu-Bewers»
Hof; für den Wolmarschen Hr. Assessor u. Ceumern in
Breslau; für den Fellinschen Hr. v. Gulieffsky in As«
suma; für den Pernauscken Hr. Varon v, UngerN'Ster»«
berg ,n Saara. — Die Vorschläge zu einem Vereine zur
Versicherung der Bauerfelder gegen Hagelschäden, die zn
mehrfachen Bedenklichkeiten Anlaß gegeben haben, sollen
im nächsten Hefte der Livl. Jahrbücher der Landwirthschaft
abgedruckt und öffentlicher Beprüfung Übergeben werden,
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bevor «der. sie in ^ c r
bera hen »v,rd;. auch s°«
'?9.) schen Buchhandlung in Dorpat erscheinen und in allenBuchhandlungen zu beziehen sein. (Ebendas.).
Gouvernements angeschriebenen steuerpflichtigen
h l d A bNerscklaa über die von ieder bei den Städlen de« Lsvl^nil^en Gouven gschS e e l e , V b 7 r Vestä?igu7g des Camlralhofs im Jahre 1840 in Silbermünze zu zahlenden Abgaben.
N a m e n de r S t ä d t e und
recruten-
Pflichtige
S. R^K^
Gouvernementsstadt Riga 7 30
Gerichteflecken Schlock
a. Christliche Gemeinde . . . . ? 30
. Hebräer Gemeinde — —
,-/,.,-..--..- ß
Kreisstadt Pernau . . . . 4 6')
Kre.Sstadt Fellin . ' . . . . ' . . . . . . ^ °5
Kreisstadt Mensburg ^ s l
Außerdem bei der Stadt Dorpat die
Kaufleute zur Unterhaltung der Steuer-
Verwaltung, Armenhauser :c.
? W ^ ^ ? Steuer. Bloß
steuer- und steuer, und
Pflichtige recruten pfl'ckt'ge recruten« pfi'cht ge "cruten. PMcht ge
Seele Pflichtige Seele pft'cht'ge Seele pft'chHe Seele
Rbl. K. R ^ K - Rbl. K. M l ^ K . Rbl. K- Rbl. K. Rbl. K.
4 75 4 15 3 ?5 3 40 ! ,34 75
5 8L
7 30
2 8 l
6 74
^ ^8
4 35
5 89
4 t3
,7 ^ _ _ <.
3 81 3 8 l
3 90
3 93
08
93 t «5 1
D i e
Zweiter Gilde
Rubel Kopeken
6 ou
a u f l e a t e
Rubel Kopeken
am 27 Februar ein Sch i f f vom Etadtkrankenhause Verpflegte. 187 R- 69 i/2 K. fi'r das
X / 8 ^ ^ n . ^ ^ 5 ' 183«'5u5d dkren^us^
mit Einschluß eines auf Z.nsen begebenen Capttals von
151 R- 88 K., 20,685 R. 213/4 K- E. M- Der Caft
senbestand vom 1.1838 belief sich au 2295 N - W 1/2 K.,
der zum I . 1840 auf IL01 R- L3 1/4 K. S- M . - Un-
ter der C innahme sind enthalten: 13.890 R 101/2 K.
Zollersatzgelder, 8868 R. 21/ '^ K. für Brake Maaß und
Wage. 588 R. 85 K von dem Stadtkochhause für See-
fahrer. 107t N. 91 K. Vallastgelder m,d Zugbrücken.
abgäbe von den Schiffen, 1534 R- 38 K. Kirchenreveliuen.
86 R. 67 K. Bürger- und Meisterrechtögelder. 618 R-
89 K. 1/t Procentgelder von den kaufmänmschen Cavi-
talien. 245 R. Renten von ausstehenden Capltal,en. 103
R. 60 K. zurückempfangene Vorschüsse. 333 N <drun°-
Zinsen. 503, R. Arende für daS Stadtgut L'baushof, 329
R. Nrende für daS Schlacht, und BruhhauS und d,e
5^ ??^'^^Ui'
Ausgaben : 52LL R. 13 K. zum Unterhalt des Stadt-
Magistrats und der Untergerichte. 1820 3t zu dem des
r '^iur^S^u^ ff
die Nacht- und Vrandwach. .08« N. 9 . ^ K. für d^ e
f'rchen 1^ 07 N- 4? /2 ^ ur ^ S w m ^ ^
Z ^ ? l " ^ ' ^ " ^ an VNethen für Vrakgebäude. 252
21/2 K a Gaaen und Honorar für ver chie-21/2 K- an Gagen u ^ ^ Unterhaltung der
1509 R' 51 K zu e/traord. Bauten. 852
l en. 782 R. 44 K. für das
Gewerker, 1093 N. ?75/<
tkranke^ und die in demselben Ver-
ten ^nn?« 20 K an daS Central-Revisionscomit«
^ ^ n, ^"" ^ - ^ ^ ^ g„ „ ^ Deputirten der Curl.
" " « , der Nedactionscommission für den Baltischen
" ^ ^^ ^.^ rechnungsführende Mitglied der
I«ecial-Revisionscomnnssion. 260 N. 55 K. zu Pensionen
V^ ^ " ^ ' ^ ^ f Zinsen gegebene Capital von 9974
R. >° K. ward im I . 1N9 auf 10,26 R. 4 K- «ergrd.
175
ßert, und der Pensionsfonds für die Stadtbeamten von
724 R. 83 l/2 K. auf 992 N. 5 K. - Der Ueberschuß
der Einnahme für Brake, Maaß und Wage über die
Ausgabe dafür, welcher im I . 1838 4454 N. 28 3/4 K.
betraa.cn hatte, bestand im I 1839 nur in 899 R- 81 K.
S . M . (Vgl . Inland 1839 ^»? 12. Sv . 189 fg.)
Die S c h w a n e n - und E n t e n j a g d auf dem P a»
vensee im Curländischen Oberforstamte foll nächstens
dem Meistbietenden verpachtet werden. (.Curl. Amtsbl.
^»/ 19 )
Personalnotizen.
l . Anstel lungen, Versehungen, Entlassungen.
Auf dem letzten Landtage der Provinz Oesel sind ge-
wählt und vom Generalgoüverneur der Ostseeprovinzcn
bestätigt: zum Rttterschaftssecretär der bisherige Eduard
v. H u e n e . zum zweiten Landgerichtsassessor der bisherige
Kreisgerichtsassessor Hugo v. T o l l , als Substitut des-
selvcn der Collegiensecretär Georg v V i e t i n g h o f f ,
als Ordnungsrichter der bish. Kirchspielsgerichtssubstitut
A. v. P o l l , als Adjuncten der bish, Otto Baron S t a «
cte lberg und Hermann v. No l cken , als Kretsrichter
der bish. Kirchspielsrichter zweiten Bezirks der Provinz
Oesel, Conventsdevutitte Julius v. D i t t m a r , als erster
Beisitzer des Kreisgerichts der dim Landgerichtsassessor
und Ritter Magnus v. R e h r e n , als zweiter Beisitzer
der frühere Kreisgerichtssecretär Alexander P i l a r v.
P i l c h a u . als Secretär des Kreisgerichts der frühere
Kreisqerichtsassessor Ernst v. N o l c k e n , als Secretär
des Oeselschen Hofgerichtsdepartements in Bauersachen
der Collegiensecretair und Ritter Georg v. V i e t i n g -
h o f f Der Adjutant des Kriegsgouverneurs von Riga ,
unk Oeneralgouverneurs der Ostseeprovinzen, Capitam
vom Neu-Inqermanländischen Infanterieregimente I s »
m a i l o w ist Wunden halber mit Uniform und einem Drit«
theil seines Gehalts als Major aus dem Dienste entlas.
sen worden. Der Major T r i v o l s k i vom Brest-Litows.
kischen Garnisonbataillon ist zum Mitau'schen innern Gar-
nisonbataillon versetzt, und der Adjutant desVezirksgene-
ralS des ersten Bezirks des abgeheilten Corps der in-
neren Wache, Generalmajors Kismer. Capitain vom S t .
Petersburgschen inneren Garnisonbataillon V a s k o w , ist
zum altern Vezirksadjutanten bei dem Vezirkschef ernannt
worden. Der Collegienregistrator Ädelbert Hey de»
m a n n hat feine Entlassung als Journalist bei der Liv-
ländischen Medieinalverwaltung genommen und ist Ge-
HMfe des Stadttheilöaufsehers der Moskwaer Vorstadt
zu Riga geworden. Der nach Beendigung seiner S tu -
dien von dem Mitauschen Gymnasio dirmttirte Robert
Z u n k e ist zum Livländischen Torfmuster mit 300 Rub.
S . M- Iahresgehalt ernannt, wird aber vorlaufig noch
stellvertretend die Geschäfte ves ins Moskwasche OoU»
vernement delegirten Curländischen Torfinspectors, deS
Oberlehrers der Forstwissenschaften beim Mitauschen Gym-
I m Namen des Generalgouvernements von ^ ,v«,
Dorpat, den !2. März l840.
nasium N Vode, übernehmen. Veim Nigischen Ordnungs-
gerichte ist an Stelle des im August v. I . verstorbenen
Protocollisten Rodde der Protocollist F r a n z k i e w i t s c h
angestellt worden.
Die Geschäftsführung der Rigischen Section der
Evangelischen Bibelgesellschaft in Rußland hat, in Stelle
deS verstorbenen Oberpastors. Consistorialraths v l . Grave,
der Oberpastor, Consistovialrath B e r g m a n n übernom«
wen.
i i . B e f ö r d e r u n g e n .
Zum S t a a t s r a t ! ) ist der beim Ministerium der
auswärtigen Angelegenheiten angestellte Collegienrath v.
Rechter bei seiner wegen Kränklichkeit erbetenen Ent«
lajiung befördert worden.
l i i . M e d a i l l e n .
Eine s i l b e r n e M e d a i l l e mit der Aufschrift
„ fü r Ei fer" zum Tragen am Halse am Annenbante hat
der bei dem Comit» der Alerandrmschen Wasserverbindung
in Kursk befindliche Nevalsche Bürger, Schleusenmeister
M i c h e l s o n , für ausgezeichnet eifrige Erfüllung der ihm
auferlegten Verpflichtungen erhalten.
N e c r o l o g .
18. Nm 4. Februar starb zu N'ommküU in Esthland
5er Lieutenant C a r l v. V i e t i n g h o f f , in einem Alter
von 79 Jahren und 8 Monaten, nach langen schmerz-
lichen Leiden, welche ihn in Folge eines schlagartigen Zu-
falls fast ein Jahr lang ans Krankenlager fesselten.
19. Am 18. Febr. starb zu Viol in Esthland der Hof-
rath A l e x a n d e r W i l h e l m Ernst v. S c h u b e r t , in
«wem Alter von 62 Jahren und 7 Monaten.
29. An demselben Tage starb zu Reval der Arzt I o <
l .ann C d u a r d T h o r e n f e l d an den Folgen eines
Scharlachfiebers. Er war ebendaselbst am 19. August
1810 geboren, und hatte unlängst seine Studien auf der
Universität Dorpat, auf welcher er sich feit dem zweiten
Semester 1832 befand, beendigt.
21. Am 23. Februar starb ebendaselbst der Stadt.
Makler W o l d e m a r H e i n r i c h N a g e l , im 69stenJah-
re seines Alters.
22. Am 26. Februar starb der Pastor zu Kruthen und
Wirgen in Curland, E d u a r d S e e s e m a n n . Er war
am 13. D«br . l?99 zu Lidau geboren, hatte in den I a h .
ren !821 bis 1824 auf der Universität Dorpat Theologie
studirt, und im Decbr. 1824 daselbst den Studentengrad
erworben.
und Curland gestattet den Druck: C. W. b « l « i g , «,nsol.
12. Mittwoch, den 20. März 1840.
as I n l a n d .
Gine Wochenschrift für Liv-, Gsth- und Curland's
Geschichte, Geographie, Statistik und Litteratur.
F ü n f t e r J a h r g a n g .
I n h a l t : l . Zur Geschichte der Bearbeitung der Specialcharte von Livland. Sp. 177. — « Gemeinnützige Er.
findungen und Notizen. Sp. 183. — Correspondenznachnchten: Aus Werro. Sp. 185. Aus Libau. Sp. IS6.
Aus Iacodstadt. Sp. 186. — UniversitütS- und Schulchronik. Sp. 187. — Gelehrte Gesellschaften. Sp. 167.
— Nepertorium der Tageschronik: Livland, Niga. Arrasch; Csthland, Neval. Sp. 188. - Necrolog. Sp. 190-
— Bibliographischer Bericht. Sp. 101. — Berichtigung. Sp. 192.
I. Z u r Geschichte der B e a r b e i t u n g der
Specia lchar te v o n L i v l a n d .
Die Specialcharte von Livland, wie sie im
Titel auf der sechsten Settion genannt worden,
ist bereits seit mebrern Monaten erschienen, aber
das Eremplar, welches die hochgeehrte Liuläudische
gemeinnützige und ökonomische Societät die Güte
gehabt hat, mir zum Andenken zu verehren, ist
durch den Tod des unvergeßlichen Löwis vor nicht
langer Zeit mir zu Händen gekommen, daher Nach-
stehendes vielleicht po^t lolitum erscheint. Dieser
Chatte ist zugleich ein Blatt über die Bearbeitung
derselben beigegeben, worüber ich es für äuge,
messen halte, einige Erläuterungen zu geben, da
der Herr Secretär mit dem speciellen Verfahren,
ein möglichst treues Bild von der Oberfläche un-
serer Provinz zu entwerfen, nicht so genau bekannt
sein konnte, wie ich, der das Glück hatte, von der
Societät gewürdigt zu werden, das kostspielige
und bedeutende Unternehmen durch Zeichnung der
Chatte auszuführeu.
Der Anfang wurde im Jahre 1316 mit einer
Dreiecksmessung gemacht, die der jetzige Academiker,
wirkliche Herr ^Staatsrat!) Dr. Struve, Ercellenz,
mit großer Sorgfalt ausführte; jeder Punkt '—
deren über 500 bestimmt waren — wurde auf sehr
sinnreiche Weise — unabhängig von den übrigen
— durcl, eine weitläufige Rechnung in seiner
wahren geographischen Lage bestimmt, und zur
Grundlage sämmtlicher Winkelmessungen ward auf
dem längs der Linie von Schnee gereinigten Eise
des Werzjerw eine Basis mit eiaends dazu einge-
richteten Stäben so genau gemessen, daß die mög-
liche Differenz auf 12 Werst keine 3 Zoll betragen,
konnte, was sich bei der später unternommenen
Gradmessuug vollkommen bestätigte, mithin ist dir
mögliche Abweichung auf der größten Ausdehnung
von Livland nur 2 bis 3 Toisen. Hiermit war
mm der Chatte ein so 'festes Fundament gegeben,
daß das Gebäude mit Sicherheit darauf gebaut
werden konnte. Sehr zu wünschen wäre es, wenn
der Herr wirkliche Staatsrath Struve, Ercellenz,
geneigt sein möchte, sich die Mühe zu nehmen, und
eine erplicirenbe Beschreibung von dem wissen-
schaftlichen Theil der Chartenarbeit bekannt zu
machen.
Im I . 1819 wurde ein eigends zu der beab-
sichtigten Arbeit von dem Hrn. Academiker, StaatS-
rath vr . Parrot erfundener Pantograph oder
Storchschnabel von dem Universitätsmechanicus
Politour, unter Aufsicht des damaligen Hrn. Pro-
fessors Struve verfertigt, der so eingerichtet war,
daß die Linearverjüngung auf einmal von 3^ bis
270 Mal mit der größten Schärfe bestimmt wer-
den konnte. Dieses Instrument sollte dazu dienen,
die Gutscharten in den Maaßstab der topographi-
schen Chatte zu reduciren, welcher — die Contra-
ctioss des Papiers der Gutscharten mit eingerech-
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«e t— auf 7 5 ^ 5 5 der Natur festgesetzt wurde. Die
lesp. Herren Gutsbesitzer wurden nun von der So-
cietät ersucht, ihre Charten nach Dorpat einzusen«
den, und im Spätherbst des Jahres 1819 wurde
der Anfang mit Einsammeln der schönen Materia-
lien zum Entwurf der topographischen Chatte ge-
macht. — M i t dankbarer Anerkennung muß hier
erwähnt werden, daß von der hohen Gouverne-
mentsverwaltung und sämmtlichen Behörden alle
erbetene Unterstützung mit großer Liberalität bewil-
l igt wurde; daß der damalige Herr Präsident der
Messungs-Revisionscommission Baron von Bud-
berg mit vieler Vereitwilligkeit gestattete, die im
Archiv der Commission befindlichen Charten copiren
zu dürfen, und auch später durch seinen Einfluß
mehrere Charten verschaffte; desgleichen sind von
den Herren Ordnungs- und Kirchspielsrichtern,
auch andern geehrten Herren, die sich für die
Sache interessirten, eine bedeutende Menge Char-
ten gesammelt und der Societät zugesandt, und
fast durchgängig zeigte sich ein reger Eifer, das
gemeinnützige Unternehmen der Societät zu unter-
stützen, wodurch Zeit und Kosten erspart wurden.
Bevor die Zusammensetzung der verjüngten
Blätter beginnen konnte, mußten erst alle zu einer
Section gehörenden Gutscharten vorbanden sein,
nun aber waren bis 18?5 die wenigsten Krons-
güter speciell gemessen; es wurden daher die mei-
sten derselben und auch viele Privatgüter, deren
Hofsländereien gar nicht, die der Bauern aber zu
diesem Vebuf nur mangelhaft gemessen waren (so,
genannte Granz-Delineationscharten), eigends nach
andern Regeln als die gewöhnlichen bei Messungen
zum ökonomischen Zweck angewendeten, aufgenom-
men, in welchem Verfahren Unterzeichneter die
Herren Revisoren Schleyer und Friedr. Petsch in-
struirte. Nach Schleyers Tode erhielt die Socie-
tät vom Kaiserl. Generalstabe zwei Ofsiciere, die
Herren Rofenins und Oberg, welche die Arbeit
fortsetzten, und nachdem selbige abcommandirt wur-
den, ward dieselbe von Fr. Petsch beendigt. I m
Ganzen sind von diesen Herren zwischen 4000 bis
5000 Quadratwerst gemessen worden. I n dieser
Zeit, daß gemessen wurde, auch einige rückständige
Charten eingeliefert wurden, beschäftigte ich mich
damit, die äußeren Gränzen jedes einzelnen copir-
ten Blattes auf durchsichtigem Papiere abzuzeich-
nen, und sorgfältig die trigonometrisch bestimmten
Punkte aufzunehmen, wo aber dergleichen nicht
vorhanden waren, copirte ich auf jedem derselben
zwei bis drei scharf markirte Gegenstände. Diese
weitläufige Arbeit hatte einen doppelten Zweck:
erstlich war ich im Stande, beim Zusammenreihen
die beiderseitigen Gränzen zu übersehen, und wo
sie um ein Geringes von einander abwichen, so zu
ordnen, daß sie ihre richtige Lage erhielten, und
alle vereint genau mit den trigonometrisch bestimm-
ten Punkten zusammentrafen; zweitens erhielt ich
durch die oben erwähnten markirten Gegenstände
in jedem Blatte, es mochte ein ganzes Gut oder
nur eine Enclava sein, Anhaltspunkte, wodurch
große Districte, wo keine trigonometrischen Orts ,
bestimmungen stattfinden konnten, in ihre wahre
geographische Lage gebracht wurden. Nun erst
konnte ich mit Sicherheit die gesammelten Copien
der Gutscharten — gegen 2000 — zusammensetzen,
ohne die Scheere anzuwenden. Traf es sich auch
zuweilen, daß einzelne Charten durchaus nicht in
ihre Umgebung passen wollten, so vertheilte ich
den Fehler durch eine einfache Procedur so ins
Kleine, bis er ganz verschwand.
Alles, was ich hier beschrieben habe, waren nur
Vorarbeiten, und jetzt erst konnte ich zum Entwurf
und Auszeichnen der Charte schreiten. Hier nun
war es, wo sich einige Mängel zeigte», da die
Gutscharten in verschiedenen Zeiten angefertigt
und von den Revisoren nicht nach einerlei Regeln
gezeichnet worden waren; hatte der Eine, um seine
Charte zierlicher zu machen, unbedeutende Vauer-
wege als Communicationsstraße gezeichnet, so hatte
der vom angränzenden Gute es umgekehrt gemacht,
und wirkliche große als Vauerwege gezeichnet;
wurden nun diese Charten connectirt, so borte der
Weg an der Gränze auf, und es war zweifelhaft,
welcher Gattung von Wegen der copirte angehörte.
Damit sich aber keine Fehler und Mängel ein-
schleichen möchten, wurde Unterzeichneter beauf,
tragt, sich an Ort und Stelle zu begeben, um die
wahre Beschaffenheit dieser Wege auszumitteln,
bei welcher Gelegenheit auch die vor 50 und mehr
Jahren gemessenen Güter bereist wurden, um die
seit der Zeit gemachten Anlagen von Hoflaaen
Krügen, Mühlen lc. in die Conceptcharte einzu-
tragen. Diese Maaßregel zeigte sich von großem
Nutzen und hat den Werth der Charte bedeutend
erhöht, denn so weit als menschliche Kräfte reichen,
ist ein treues Bi ld von Livland gegeben worden,
wie es von 1827 bis 1832 war.
Zur Vollständigkeit dieser großen Arbeit war
es nothwendlg, die Rechtschreibung der Gütcr-
und Kirchennameu zu beobachten, denn bekanntlich
werden viele verschieden geschrieben und ausge-
Wrochen, wie z. V . Teckelfer auch Techelfer und
Techlefer genannt wird. Um nun die gebräuch-
lichsten Namen zu finden, zog ich Hupel's und
Vlenenstamm's Topographien, Eckard's topogra-
phische Tabellen und von den Herren Predigern
mitgetheilte Nachrichten zu Nathe, wo Abwei-
chungen stattfanden. Die Mehrheit der gleichför-
migen Schreibart nahm ich als die richtigste in
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die Charte auf. Was die Namen der Beihöfe,
Dörfer ic. anbelangt, so mußte ich mich damit
begnügen, wie ich sie auf den Gutscharten ge-
schrieben fand; wenn also Unrichtigkeiten bei sol-
chen Namen vorkommen- sollten, so ist es dem
Mangel einer möglichen Controle und dadurch ein-
geschlichenen Schreibefehlcrn zuzuschreiben.
Auch die Eintei lung des Landes in Kreise,
Ordumigsgerichtsbczirke und Kirchspiele mußte ein
Gegenstand meiner Aufmerksamkeit sein, und Dank
sei es den sämmtlichen Predigern Livlands, daß
sie die Societät mit ihren Nachrichten treulich un-
terstützt haben. Bei den Behörden fanden sich
zwar Krcis-Gränzcharten, die aber mit der Natur
so wenig übereinstimmend gefunden wurden, daß
gar kein Gebrauch von ihnen gemacht werden
konnte, und von den Kirchspiclsgranzcn war nir-
gend etwas zu finden. Die Societät ersuchte da-
her sämmtliche Herren Prediger, namentlich an-
zugebe»: welche Güter ganz in ihren resp. Kirch-
spielen eingepfarrt sind, uud wenn Dörfer, Vei-
twfe oder einzelne Bauergesinde zu demselben ge-
hören, deren Hauptgut in einem andern Kirchspiele
belegen ist, diese gleichfalls anzugeben. M i t diesen
Verzeichnissen, vereint mit den copirtcn Gutschar-
ten, konnte ich genau die GränZen eines jeden
Kirchspiels bestimmen, wie sie m k i rchl icher
Hinsicht bestehen, denn nicht selteu gehören Theile
eines Gutes zu einem andern Kreise als das
Kirchspiel, in welchem selbige eingepfarrt sind;
hieraus folgt: daß die Kirchspiclsgräuze nicht
überall auch die Kreisgrauzcn bilden. Ich wählte
die Elstern als die bleibender», da beide Granzen
nebeneinander nicht verzeichnet werden durften,
ohne Gefahr zu laufen, Verwirrung hervorzurufen,
auch fehlte es, wie gesagt, an brauchbaren Kreis-
gräuzcharten.
Während ich noch mit dem Zeichnen und auf
Reisen beschäftigt war , wurde im Jahr 1828 der
Anfang mit dem Kupferstich der ersten fertigen
Sectionen beim Kaiserl. Generalstabe in S t . Pe-
tersburg gemacht. Die Corrcctur übertrug die
Societät mir gleichfalls, uud ich muß mir das
Zeuguiß gcbeu, meine Pflicht gewissenhaft erfüllt
zu habeu, dennoch wird es nicht ausbleiben, daß
Vorwürfe mich treffen werden von denen, die sich
in den Besitz der Charte gesetzt, denn vom Zeich,
ner und Corrector ist jedermann berechtigt, nicht
allein Sauberkeit, sondern hauptsächlich Deutlichkeit
und Accuratesse zu fordern, und da der Kupfer-
stecher nur die Zeichnuug treu wiederzugeben hat,
so ist es natürlich, daß dem die Fehler zur Last
gelegt werden, dessen Name als Beglaubigung ge-
druckt worden ist. Obgleich dem Stich der Charte
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nichts an äußerer Eleganz fehlt, ist der Kupfer,
stecher aus mir unerklärbaren Gründen von mei-
ner Originalzeichnung — die zu jedermanns An-
sicht im Local der Socictät aufbewahrt wird —
abgewichen. Auf der von mir entworfenen Zeich-
nuug stehen die Namcu der Kirchen und Güter
groß und deutlich geschrieben, eine kleinere Schrift
für Hoflager, Flüsse lc., und die feinste für Vauer-
wohnstellen. Auf dem ersten Probeabdruck der
ersten Section waren diese Verhältnisse gerade um-
gekehrt. Ich ermangelte also nicht, der Societüt
sogleich hierüber zu berichte,,, welche es bewirkte,
daß die Namen der Güter umgestochen wurden,
allein die Dorfsnamen blieben wie sie waren, und
daher praugen sie aufdem ganzen Atlas mit gleich aus-
gezeichneter Schrift wie die größten Güter. I m
Lettischen District, wo gar keine Dörfer sind, hat
der Kupferstecher nach Gutdünken bald einem bald
dem andern, oft ganz unbedeutenden Vauerwohnort
eine eben so große Schrift gegeben, wie dem Gute,
zu dem er gehört. — Die letzte Correctur der 1. ,
2. und 3. Section kam aus S t . Petersburg mit
illuminirten Gouvernements-, Kreis- und Kirchspiels-
gränzen, so wie sie ans dem Probebogen gezeichnet
waren, nach Dorpat zurück, und es war , wenn
ich nicht i r re, Bedingung, daß die ganze Auflage
illuminirt werden sollte, aber leider ist es nicht
geschehen! Wi r haben den schlichten Abdruck, ohne
einen Kreis oder Kirchspiel übersehen zu können,
mit gleichgroßen Güter- und Gesindenamen durch-
einandergeworfen, wodurch es unmöglich gemacht
ist, sich selbst in der nächsten Umgebung zu orien-
tiren. — Einige kleine Unrichtigkeiten, die corri-
girt aber doch stehengeblieben, sind: daß ein Fluß
bei Winkelmaunshof unter der Poststraße sich ver-
l iert; daß ein Gesiude statt eines Sees mitten in
eineu Sumpf gesetzt ist; daß Neuermuhlen gedruckt
worden ist, wo Neuermühlen stehen sollte; Gut-
manns-Höhle statt Gutmann Höhl u. dgl. Klei-
nigkeiten sind nicht der Rede werth, und werden
wir hoffentlich nicht hoch angerechnet werden. Der
Fehler mit den Namen aber ist um so unange-
nehmer, als es viele Dörfer giebt, die ebenso
heißen als manches Gut , und da bei beiden die
Namen gleich groß gedruckt sind, so kann sich der,
jenige, der nicht genau auf das bei dem Namen
befindliche Zeichen achtet, sich gewaltig irren.
Ich wasche meine Hände in Unschuld, und hoffe,
daß ein unparteiisches Urtheil über meme Arbeit
nicht zu meinem Nachtheil ausfallen wird.
Nachstehende approximative Berechnung des
ganzen Flücheninhaltes von Livland giebt eine
nicht munteressante Uebersicht. Das ganze Areal,
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mit Inbegriff der Inseln in der Ostsee und dem
Peipus bis ans diesseitige Dünaufer beträgt
nämlich: die 4. Section 6445,228
„ 2. „ 10552,30?
„ 3. „ 7058,221
„ 4. „ 5858,705
„ 5. „ 5428, »53
„ s. „ 3722,610
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Der Rigische Kreis 5332,216
,, Wolmarsche Kreis 4452,5
" " . 5128,29
. 5509,624
„ Wendensche
„ Walksche 10637,9l4
Dörptsche „
Werrosche „
Pernausche „
„ Fellinsche „
Der Wasserspiegel des
Werzjerw
3755,109/ «55^,262
4833,823^
3807,254/
247,954
39065,224
Wittwensitz Carolinenhof bei Kl . St. Iohannis,
den 23. Februar 4840.
C. G. Rücker.
I I . Gemeinnützige E r f i n d u n g e n und
N o t i z e n .
Um einen recht anschaulichen Begriff von der
Wirkung des Versumpfens auf die Vegetation
zu erhalten, braucht man bloß ein Tannenbäumchen
auf einem Hochmoore, wie sie Pernau in üppiger
Fülle umgeben, genauer zu betrachten. Diese Pyg-
mäen sind nur mannshoch, halten 21 Linien Durch-
messer unten am Stamm, und zählen 42 Jahres-
ringe. Sie sind höchstens mit sechsjährigen Tan-
„enknaben zu vergleichen, so daß also um der Ver-
sumpfung willen 7 Mal weniger Holz aus jedem
Keime erzeugt wird. Nimmt man dazu, daß um
W4 Werst gehen auf einen Grad des slequators.
gefähr auch 7 M a l weniger Bäume auf einem
versumpften Voden Wurzel schlagen, so liefert
also der versumpfte Wald in 50 Jahren erst so
viel als der unversumpfte in einem Jahre, abge-
sehen von der progressiven Zunahme der Holzmasse
bei älteren Bäumen. 10.
Das bequemste M i t t e l , den S a n d auf den
L i v l ä n bischen Heers t raßen fahrbar zu ma,
chen, ist bekanntlich das Belegen mit He i dek rau t .
Man braucht dasselbe nicht weit zu suchen, da der
Weg meist mitten durch Tannengehölze führt , in
welchen der Voden mit Heidekraut dicht bewachsen
ist. Nachdem man nun aber so seit 15 Jahren in
jedem Frühlinge immer neue Strecken von Heide-
kraut entblößt hat, zeigen sich die sehr nachtheiligen
Folgen. Denn der nun unbedeckte lockere Sand
trocknet leichter, wird ein Spiel des Windes, und
verhindert nicht allein die Entwickeluug einer neuen
Vegetation auf den entblößten Plätzen, sondern,
indem er auch über die benachbarten noch bewach-
senen Stellen hingeweht w i rd , vergrößert sich der
wüste, nutzlose Raum wie ein fressendes Krebsge,
schwur. Der S a n d bringt hier also die ganze Um-
gegend in dieWcfahr des a l lmäl igenVerdorrens,
wie in den Niederungen dasW asser ein allmäliges
V e r s u m p f e n hervorruft. Es ist Zeit, daß sich
endlich eine Macht diesem Krebse entgegenstellt,
sonst entstehen Wüsten, wie diejenige ist, welche
die Südseite Revals umgiebt. 40.
Ein Z a u n besteht aus zwei Theilen, zuerst
aus senkrecht stehenden, in die Erde getriebenen
Pfählen, und zweitens aus horizontalen, dieses
Pfahlwerk verbindenden Latten. Bei dem einfach«
sten Zaune, wie man ihn an der (mittleren) Aa
sieht, sind nun die P f ä h l e armsdicke, mannshoch
gekappte Gränenbaume, deren Aeste stark gekürzt
sind, so daß nur 1 Fuß lange Stummeln übrig
bleiben. Die L a t t e n sind lange, sehr «streiche
Gränenbaume, deren Zieste ebenfalls aber sehr
gleichmäßig gekappt werden, so daß 2 Fuß lange
Stummeln nach allen Seiten von dem Stamm
aus hervortreten. Indem nun eine solche ästige
Latte auf den Aststummeln zweier Pfähle ruht,
bildet sie eine» 4 Fuß hohen und 4 Fuß breiten
Zaun, der nach allen Seiten seine Spitzen dem
andringenden Vieh entgegenstreckt, und einen rau.
hen ungeschlachten Spanischen Reiter abgiebt. Zur
Herstellung emes solchen einfachsten Zaunes bedarf
es nur elner ungenirten Auswahl aus dem benach-
barten Dickicht. 10.
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Gorrespondenznachrichten, Repertorium der Tageschronik
und Miscellen.
W e r r o , de» 29. Februar.
Werfen wir — die begonnene S t a t i s t i k ergänzend
und den Schalttag benutzend, >» noch einen Blick auf die
gegenwärtige Bevölkerung unseres Städtchens, und clas-
siftciren dieselbe genauer, so ergiebt sich ein im Ver,
hältniß stark Überwiegender Le Ers tand, der aus Ge-
lehrten und Nichtgelehrten zusammengesetzt, im Allgemei-
nen der Literatenclasse beigezählt werden muß. Zu die-
sem Stande gehören 23 Lehrer und 6 Lehrerinnen, in
allem 29 Individuen. Die Literatenclasse umfaßt ferner
3 Geistliche «einen Evangelisch-Lutherischen und zwei
Rechtgläubig-Griechische), einen Secretär, einen Notar, 2
Aerzte und einen Apotheker. Personen e r b a d e l i g e n
Standes giebt es wenige, in männlicher Linie können
bloß zwei Häupter aufgezählt werden. M i t Hinzuzie-
tmnq des V e r d i e n s t a d e l s ließe sich die Zahl ver.
größern, allein wir wollen letztern in der Literaten - und
Eremptenclassc lassen, eben so wenig diejenigen besonders
aufzählen, die den Adel (und gewiß den höchsten!) in
ihrer — Vrust tragen. — Die Beamten-Classe zählt:
eine» Bürgermeister, zwei Rathsherren, einen Forstmei»
ster, einen Postmeister, einen Buchhalter, eine» Canzlistrn
und 2 Kronsrevisoren. Drei adelige Glieder des OrdnunaS»
gerichts sind auf dem Lande besitzlich, und können daher
nicht als zur hiesigen Bevölkerung gehörige mitgerechnet
werden, schließlich giebt es unter den Erempten noch
einen Avothekergehülfen, einen Chirurgen, einen Post-
commissär und e«n Paar Marschcommissare. — Mittelbar
gehören zur medicinischen Facultät 5 Hebammen, ein
Discivel des Kreisarztes und ein Stößer in der Apotheke.
— Der W e h r stand wird durch e i nen Ofsicier reprä-
sentirt, der das Ewpvencommando führt. Die f r e i e n
Künste haben bloß einen einzigen Verehrer vom Fach,
einen Musicus, der jedoch nicht Kunstler von Eack' ist.
M i t mehr Glück und Geschick wird die Musik von Dilet-
tanten cult ivir t . aber eS steht zu bedauern, daß ein sol-
cher Kunstgenuß nur für einen kleinen Kreis zugänglich
ist. — Der auf einem go ldenen B o d e n blühende
Stand zählt: 2 Bäcker, 2 Metzger, 2 Huf- und Waffen^
schmiede, 2 Gold- und Silberärbeiter, 3 Schneider, 2
Schneiderinnen und Putzmacherinnen, 5 Schuhmacher, 3
Tischler (worunter bloß einer zünftig, 2 Töpfer. 2 Stell-
macher, 2 Sattler, 2 Maler, 2 Drechsler, 2Gerbcr. einen
Baumeister, l Maurer, l Schlosser, l Glaser, l Hut '
macker und einen Schlotenfeger. — Nußer diesen Ange-
führten giebt es noch eine Menge Individuen, die man
weder nach einem natürlichen noch einem künstlichen Sy-
steme classificiren kann, und die — wie eine Menge an-
derer Curiosa in der Natur — vom lieben Schöpfer
vielleicht bloß der Mannigfaltigkeit wegen erschaffen wurlen.
Sie alle haben das Charakteristische, daß sie leben. essen
und trinken, und in Betreff des folgenden Tages sich ge<
rade keine großen Sorgen machen, sondern auf ihr gutes
— Glück bauen! I n diese unbe n a n n t e Classe gehört
l V . auch der Correspondent.
15.
L i b a u , den 7. März.
Nachdem durch die Huld des Monarchen der Befehl
gegeben war. die Situationspläne und Chatten aus
dem Generalstabe Seiner Kaiserlichen Majestät durch
die Herren v. Werewkin und Ale,ejew nach L'bau zu
senden, um die hier anwesenden Ingenieure der Kön«gl«ch
Polnischen Bank in den Stand zu setzen, die nöthigen
Abzeichnungen für das Terrain zur E i s e n b a h n v o n
L i b a u zu dem N i e m e n zu machen, wurde diese An»
sselegenheit in Ausführung gebracht, und so hatten die
hiesigen Einwohner die Freude, bereits am 23. Februar
die Erfüllung ihrer sehnlichsten Wünsche begonnen zu se»
hen. Unter Anleitung des Hrn. v. Pollini wurde der
Anfang gemacht, die Linie abzustecken, und in den ersten
beiden Tagen waren die Pfähle bis Bernaten, zwei Mei«
len von hier, eingeschlagen, wie am 4. März d,e Cur.
ländische Gränze verlassen und die Litthau'sche betreten
wurde. Das Terrain ist für dieses Unternehmen unge,
mein günstig, wofür die Schnelligkeit spricht, mit der
diese Arbeiten fortschreiten.
Hrn v. Gchäffer, Ingenieur der Bank von Warschan,
»st seitdem der Auftrag geworden, von dem Canal von
Augllstowo nach Georgenburg eden so die Lage aufzue
nehmen, und wir erwarten in Kurzem nähere Details.
Hy.
Ebendahe r , vom 9 März.
Mittelst Regierungsrescripts vom 9- Octover v. I .
ist die Bestätigung des Reglements für die in Libau zu
errichtende M a t r o s e n i n n u n g von Er. Elsellenz dem
Herrn Generalgouverneur ,c., Baron von der Pahlen,
erfolgt, und nunmehr dieses Institut ins Leben getre.
ten, auch der Lootsencommandeur C M - de B o e r zum
Aeltermann. wie der Stadtälteste F. W. Beck und der
Schiffsbaumeister Gottlieb M o e w e zu Beisitzern erwählt
und von dem tzibauschen Stadtmagistrat bestätigt worden-
Ho-
I a c o b s t a d t , den l l . März.
Unsere Niulerlustbarkeiten nahmen mit den am 24.
und 25 v M stattgefundenen Fastnachtöbällen/ die auch
in diesem Jahre sehr besucht waren, ein glückliches Ende.
Nicht so der W i n t e r , der uns zwar schon einigemal
verlassen wollte, aber sich noch zeitig genug besann, denn
seit Anfang d. M . friert eö wieder sehr stark, und schneit,
als wenn wir Mangel an Schnee hätten Trotz dem sind
unsere Lootsen schon nach Rußland hinauf, und den
Strusen entgegengereist.
Das Rigische Handlungshaus Philipsen läßt l4 Werst
oberhalb Iacobstadt bei Liewenhof an der Düna ein
S c h i f f b a u e n , dessen Numpf mit dem ersten Wasser
nach Riga hinuntergelassen wi rd , venn - beendigt kann
eS hier nicht werden.
Am 4. d. M - hatten wir hier eine kleine Verloosung
der von den Schülerinnen der Töch te r schu le zur Bi t -
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düng des e i se rnen C a p i t a l s gelieferten Handarbeiten:
16 Gewinnste in 80 Loosen brachten freilich nur 20 R.
S . ein, die aber — für eine kleine Sta t t auch nicht zu
verachten sind. 5.
N n i v e r s i t i i t s - und Tchu lchvon ik .
Auf Vorstellung des Herrn Curators des Dorpater
Lehrbezirks hat der Herr Minister der Volksaufklärung
genehmigt, den U e b e r g a n g der S t u d e n t e n der Dor«
pater Universität von e i n e r F a e u l t ä t zur andern
in Grundlage der vom Universitätslvnseil vorgeschlagenen
Regeln zu gestatten, und namentlich: wenn ein Stuoi»
render im Laufe der drei ersten Semester des von ihm
begonnenen Cursus um die Ueberschreibung zu einer an»
lern Faeultat bitten wird, so ertheilt der Rector die Ge,
nehmigung dazu, nachdem er sich zuvor nach den dazu
veranlassenden Gründen, nach dem Fleiße und der Füh«
rung des Bittenden, so wie nach der Einwilligung seiner
Verwandten oder Vormünder erkundigt hat; im Laufe
der drei darauf folgenden Semester gestaltet rer Rector
den Uebergang nicht ander«, als nachdem er, außer den
erwähnten Nachrichten, die Meinung sowohl derjenigen
Facultät, zu welcher der Student gehört, als auch derje.
«igen, zu welcher er überzugehen wünscht, über die Mög-
lichkeit der Erfüllung semes Wunsches eingezogen hat.
Wenn endlich ein Student nach Verlauf von drei Jahren,
die er sich auf der Universität befunten, die Facultät zu
verändern wünscht, so kann solches nur aus sehr berück-
sichtigenswerthen Gründen, welche vom Universitätsconseil
als solche anerkannt worden, gestattet werden; dabei be-
stimmt die Facultät, zu welcher der Student übertritt,
wie viel Jahre des von ihm durchgegangenen Curfus ihm
beim neuen angerechnet werden können; in diesem Falle
aber soll die Entscheidung auf das Gesuch des Studenten
nur mit Genehmigung des Hrn. Curators des Dorpater
Lehrbezirks getroffen werden. ( Iou rn . des Minist, der
V . A. 1829. Nov. S . 29.)
Gelehrte Gesellschaften.
Sitzung der gelehrten Esthnischen Gesellschaft zu
Dorpat, am 3. Januar.
Nach Verlesung des Protocolls der vorigen Sitzung legte
der Hr. Präsident die in dem verflossenen Monate eingegan-
genen Geschenke, bestehend aus iiVändenCsthnischer'Schri'
ften, dargebracht vom Hrn. L- v.Mavdell und Hrn. Factor
Nogmann, der Versammlung zur Ansicht vor, und for-
derte darauf die Anwesenden zum Vallotement über die
in der vorhergehenden Sitzung provonirten Mitglieder
auf. Aufgenommen wurden einstimmig als solche der
Herr Polizeimeister von G y l d e n s t u b b e und der Herr
Pastor K ö r b er zu Fennern. — Nun verlas Hr. Prof.
Hueck eine vom Hrn. Stud. H o l m b e r g in Helsingfors
eingesandte, sehr ausführliche und interessante Inhalts-
Uebersicht des vom Hrn. v^Lbnrot herausgegebenen Helden
aedichts: K a l e w a l a . so wie einen Aufsah deS Herrn
Academikers S j ü g r e n über die Kenntniß und den Ge«
brauch der Metalle bei den Finnischen Völkern. Nachdem
sodann noch die bei der bevorstehenden Jahresversamm-
lung zu haltenden Vorträge und in Vorschlag zu drin»
genden Gegenstände verabredet waren, ging die Versamm«
lung auseinander.
Jahresversammlung am 18. Januar.
Die heute in dem großen Hörsaale der Universität
stattgehabte jährliche Generalversammlung der Gesellschaft
wurde von dem Hrn, Präsidenten derselben, Pastor Ge«
h e w e , durch einen Vortrag über die Notwendigkeit der
Erforschung und Aufrechthaltung der Esthnischen Sprache
eröffnet, worauf der Secretär den Jahresbericht verlas
und die Anwesenden sodann in statutenmäßiger Ordnung
zur Wahl des Präsidenten und Secretiirs schritten. Füc
beide Aemter wurden die bisherigen gewählt, nämlich
zum Präsidenten Hr. Pastor Gehewe und zum Secretär
Hr . Oeminarinsvector I ü r g e n s o n . Vorträge hielten
Hr. Prof. K r u s e über die auf seiner Reise im Sommer
1839 in den Ostseeprovinzen gefundenen und gesammelten
Römischen Münzen, und Hr. vr. F a e h l m a n n über
die Csthmfcke Prosodie. Nachdem hierauf noch Einiges in
Betreff des Esthnischen Wörterbuchs verhandelt, und die
Cntwerfung eines Planes zur Ausarbeitung eines Esth»
nischen Lesevuchs beschlossen worden war, wurde die Si«
hung aufgehoben.
Sitzung am 7. Februar.
Der Herr Präsident referirte, daß an Geschenken
eingegangen waren: ein silberner Vrustschmuck, unter
Kerrafer in Ierwen gefunden, vom Hrn. Grafen A. v.
Igelström; Friebe's Geschickte von Liv-, Esth- und Cur-
land, vom Hrn. v«-. Kreutzwald; Charten und Pläne
über einige Ortschaften in den Ostseegouvernements und
in Rußland, vom Hrn. v. La Trobe, und einige Esthnische
Druckschriften, vom Hrn. Pastor Meyer in Carolen.
Darauf verlas Hr, Prof. Hueck einen Aufsatz über die
Opferquellen der Csthen, eingesandt vom Hrn. vr.
Schultz. Hr. Candidat M U H l b e r g legte der Ver.
sammlung eine von ihm versuchte Probe einer Deutschen
und Esthnischen Übersetzung der Kalewala vor, uno zum
Schlüsse verlaö Hr. Prof. K ruse einen Aufsatz Über die
Abstammung einer bei dem Gute Pallfer in Csthland ge-
fundenen Wage.
Nepertorium ver Tageschronik.
L i v l a n d .
Nach dem gedruckten namentlichen Verzeichnis der
H a n d e l s l e u t e , die für daS I . I 8w in R i g a zu den
d r e i G i l d e n gesteuert haben, gehören zur ersten Gilde
38, darunter 5 Edelleute, 8 Ehrenbürger und Söhne der,
selben, 12 Kaufleute, ,2 ausländische und 1 inländischer
Gast; zur zweiten Gilde Steuernde sind 10t, darunter 7
Edelleute, 9 erbt. Ehrenbürger und Sühne derselben, 86
Kaufleute und 2 inländische Gäste; zur dritten Gilde ge-
hören 357, darunter 12 Edelleute, 1 Edelmann (Fabrieant)
mit Frelzahren, 3 erbl. Ehrenbürger und deren Söhne,
212 Kaufleute. 4 inländische Gäste, 2 inländische Fabri.
canten mit Zahlung und 2 mit Freijahren, 1 ausländischer
Fabricant mit Zahlung und 1 mit Freijahren, 12 Hand,
lungsmäkler, 7 handeltreibende Bauern dritter Art. Die
Gesammtzahl der zu den Gilden Steuernden beträgt dem«
nach 499 (9 weniger als im I . 1838), worunter 152
Russen sind, von welchen 2 zur ersten und l6 zur zweiten
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Gilde gehören. Von jenen 499 handeln, mit Inbegriff
der Mäkler, 25 gar nicht, und 17 nicht in Riga. Han-
deltreibende Kaufmannsfrauen befinden sich unter jener
Zahl 26. (Vgl . Inland 1839 ^ l l . Sp. 174 )
Zu R i g a hat der F r a u e n v e r e i n , seiner 22.
Iahresrechenschaft zufolge, im I . 1839 eine Einnahme von
5535 N. B . und 388! R. 59 K. S . M . (749 R. 59 K.
S . mehr als im I . 1838) gehabt, darunter 1000 R B-
von Ihrer Majestät der Kaiserin. 2000 R. B- auf Al-
lergnädigste Verfügung Sr. Majestät des Kaisers, 400R-
B . von Ihrer Kaiser!. Hoheit der Großfürstin Helena
Pawlowna, 2000 R. V . von Sr. Elcellenz dem Hrn.
Generalgouverneur Baron von der Pahlen, 1773 R. 35
K. S- durch eine Verloosung, 998 N. 2 K. S . durch
zwei Bälle, 839 R- 2 K. S . an Renten. l35 N. B. und
271 R. S . durch Subscription, Geschenke le. Aus der
A r b e i t s a n s t a l t wurden 126 Paar Damen-, 80 Paar
Kinderstrumpfe und 285 Paar Socken für 245 R. 10 K.
S . verkauft, und eS blieben daselbst noch 296 P. Strümpfe
und 194 Paar Socken vorräthig. — Die Ausgaben des
Frauenvereins betrugen 5246 R. 0 K. S . <49? R- 64
K. S . weniger als im I . 1838), darunter an Unterstü-
tzungen für Miethe 1440 R. 50 K., an Pensionen und
Lebensbedürfnissen 189! N. 82 K., an Pensionen und
Schulbedürfnissen für Kinder 305 R. 30 K., an einma-
ligen Unterstützungen 175R.. für die Clisabethfchule nebst
der Dienstbotenanstalt 1250 R. 63 K. S- l t . Das Saldo
vom I 1838 betrug 190 N. 2 K., das vom I . 1829
40ü R. 98 K S- Von der Summe, welche fUr die aus
der Arbeitsanstalt verkauften Sachen emgekommen war,
wurden 228 R 50 K. S . für Arbeitsmaterial und Lohn,
Verkaufsprovision und Bekanntmachungen in den Zei.
tungen verwendet, und mit dem Geldüberschuß vom I .
1838 blieben in der Casse dieser Anstalt zum I . 1840 43
R. 50 K. S- — Ueberhaupt wurden im I . 1839 141
Familien, 39 unverehelichte Personen und 1? Waisen
vom Frauenverein unterstützt, und außerdem in dem für
die Elisadelhschule und die Dienstbotenanstalt gemietheten
Locale 15 Mädchen als Zöglinge des Vereins vollständig
verpflegt, und 63 Kinder daselbst unentgeltlich unterrichtet.(Vgl . Inland 1839 ^ 8. Sp. 125)
Die Erfordernisse zu den in diesem Jahre zu bewers,
stelligenden Arbeiten auf der Chaussee zwischen Riga
und der Station Engelhardtshof ss. oben ^ > ' 10 S p ! 5 9 )
sind auf 14.734 R. S . und der Lohn für die zu den Erd«
arbeiten erforderlichen Arbeiter und Fuhren auf 33,000
3t. S . veranschlagt. (Curl. AmtSbl. ^ 20.)
Auf dem Gute Ar rasch wurde aus dem Wohn»
Hause in der Nacht auf den 27. Dccbr. v. I . durch Ein.
bruch ins Fen.ster aus dem Geldkasten des Verwalters die
Summe von 1590 Rbl. S . M . en twende t . (Zusch.
^«? 4973.)
C st h l a n d.
I n R e v a l sollen zur Anschaffung einer neuen
T h u r m u h r für die S t . N i c o l a i k i r c h e Beiträge ae<
sammelt werden. Nach eingezogenen Erkundigungen wird
eine solche Uhr mit der Aufstellung und den Zifferblät-
tern in Schweden, von wo dieselbe am besten und wohl-
feilsten ,u beziehen wäre, ungefähr 6000 Rbl. B- A.
kosten und nach zwei Jahren fertig sein können. (Revalsch.
wöch. Nachr. ^ ? 9.)
N e c r o l o g .
23. Am 8. Februar d. I . , dem 45sien Jahrestage
und zur Stunde seiner Ordination als Prediger, starb
der Consistorialrath und Pastor »enioi zu Linden und
Birsgallen in Curland, L i e b e g o t t O t t o C o n r a d
Schu l t z , im 68sten Jahr seine« thätigen Lebens. Ge»
boren am 9. Ma i 1772 zu Tzeimen m Litthauen, wo«
selbst sein Vater Prediger war. studirte derselbe von
179! bis l?94 Theologie in Jena. ward dann als Pre»
diger in Szeimen angestellt, und blieb daselbst bis zum
Jahre 1800, in welchem er nach Linden und BirSgallen
kam. — I m Auftrage des Curländischen Consiftorium«
arbeitete er an der zu Riga 1834 im Druck erschienenen
Lettischen Uebersetzung der neuen Agende. I m Auftrag«
des Comit« der Volksschulen in Cmland, vom I . 1826,
ward er veranlaßt, eine Geschichte Cmlands in Letti°
scher Sprache zu schreiben» die 1832 im Druck erschien.
Aufgefordert von den Redaktionen der beiden Lettischen
Zeitschriften Latweeschu Awihses in Mitau, und Latweeschu
Lauschu Drangs in Riga, war er seit deren Beginnen Mit»
arbetter derselben. I m 1.1813 erhielt Schultz das vron»
zene Gedächtnißkreuz von 18!2. I m Jahre 1837 ward
er zum Consistorialrath ernannt, nachdem schon zwel Jahre
vorher sein Sohn, Pastor Rudolph Schultz, ihm adjungitt
worden war. — Er hat eine trauernde Wittwe, 4 Söhne
und eine Tochter hinterlassen. Z . . . a.
24. Am 12. Febr. d. I . starb an den Folgen einer
Tages zuvor durch einen unglücklichen Fall erlittenen
Kopfverletzung der Hr. Collegienrath< Präsident der Cur«
ländischen Meß- und Regulirungscommission, und Ritter
B a r o n O t t o v. R o e n n e , im 47sten Lebensjahre. Er
war im I . 1811 bei dem Leibgarderegiment in Dienst
getreten, und ward das Jahr darauf zum Standartjunker
befördert. I n demselben Jahre wurde er für ausgezeich»
nete Tapferkeit bei Bvrodino mit der Verdienstmedaille
delohnt und zum Cornet avancirt. Nach der Schlacht
bei Soissons erhielt er den Wladimirorden 4. Classe mit
der Schleife, und im I . 1814 den Preußischen Orden
l>nur lo mönw. I m Jahre 1816 avancltte er zum Lieu»
tenant. im Jahre 1819 zum Staböcapitain und ward
dann als Major zur Cavallerie übergeführt I m Jahr
1823 erhielt er auf seine Bitte seine Entlassung vom
Dienste als Obristlieutenant, mit Tragung der Uniform
und dem Genuß seiner vollen Gage als Pension. — I m
Jahr 1824 wurde er Mitglied der Commission für ver-
wundete Mllitairpersonen in S t Petersburg, und im I .
183l auf Allerhöchsten Befehl Präsident der Curländischen
Meß' und Regulirungscommission, mit Umbenennung zum
Hofrath, vom Jul i 1833 bis zum Juni 1839 Mitglied
der Organisationscommission der Kronsdomainen in den
Ostseeprovinzen, und im Jahre 1839 ward er zum Colle°
gieurath befördert. Dem Einsender diese« ist seit Jahren
kein Todesfall bekannt geworden, der so sehr Gegenstand
des allgememsten Mitgefühls geworden. Er erregte un.
nemeine Theilnahme, da allgemein der Werth des Ver-
storbenen anerkannt, und derselbe von Allen als warmer
Menschenfreund hochgeachtet, als hingebender treuer
Freund und heiterer freundlicher Genosse verehrt, und als
wohlwollender Vorgesetzte und milder gerechter Herr ge»
achtet wurde. An semem Grabe weihen wir ihm mit sei»
«er hinterlassenen, tief trauernden Gemahlin Jul ie, geb.
v. Offenberg, einmüthige aufrichtige Trauer; stets wird
uns sein thrures Andenken werth bleiben. Z . . . a.
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I . N^otizen übe? Kemmern .
Dieser Badeort ist im Jahre 1839 von 131
Curgästen besucht worden, von welchen 72 dem
Livlandischen, 48 dem Curländischen, 9 dem Wil-
naschen, 1 dem Moskauschen, und 1 dem Mohi-
lewschen Gouvernement angehörten. Mit den Cur<
gasten kamen 35 begleitende Personen und 67 zur
Dienerschaft Gehörige. Da im Jahre 1338 der
Badeort nur von 129 Personen, CnraMe und de-
ren Begleiter zusammen gerechnet, besncht war, so
rrqiebt sich daraus pro 1839 eine Vermehrung der
Frequenz von 37 Personen.
59 Curgäste benutzten die Quelle nach den von
den Aerzten ihres Domicils erhaltenen Vorschriften,
72 derselben consultirten den Badearzt und befolg-
ten dessen specielle Weisungen während der Dauer
der (Zurzeit.
Nur in Beziehung auf die letzteren 72 Curgäste
konnten die nöthigen ärztlichen Beobachtungen über
den Gang der Krankheit während des Gebrauchs
der Quelle und über die Wirkung der Cur ange-
stellt werden.
Nach dem Berichte des Badearztes waren die
Krankheiten dieser Curgäste folgende: bei 2 Rheu-
matismus, bei 15 Gicht, bei 9 Flechten, bei 8
Scropheln, bei 5 Nierensteine, bel 1 Verhärtung
der Mensenterialdrüsen, bei 2 Atrophie und Ge-
lenksteisigkcit, bei 1 beginnender Weichselzopf, bei
1 Menstruationsfehler, bei i. Schleimfluß (weib-
licher), bei 1 Anchylose der Extremitäten mit Schwill,
den der Muskelpartien an diesen.
Die Wirkung der unter sorgfältiger Leitung
und mit der gehörigen Vorsicht gebrauchten Cur
erwies sich trotz der ungünstigen Witterung wahrend
der Satson bei der größten Zahl der Kranken
höchst wohlthätia. Ans den von dem Badeärzte
geführten speciellen'Registern ist ersichtlich, daß
mehrere Kranke durch den Gebrauch der Quelle
von ihren Uebcln ganzlich befreit worden sind,
während in den körperlichen Zustanden der Mehr-
zahl sich so günstige Veränderungen einstellten, daß
die Cur Erleichterung des Nebels herbeiführte, und
durch die Nachwirkung oder den fortgesetzten Ge-
brauch im folgenden Jahre gänzliche Hebung des-
selben in Aussicht gestellt wurde. — I m Allgemei-
nen konnte mit wenigen Ausnahmen angenommen
werden, daß nur diejenigen Kranken, für deren
Uebel der Gebrauch des Schwefelwassers über-
haupt nicht angemessen war, oder die bei der Cur
die nöthige Vorsicht und ärztlichen Rath vernach-
lässigten, sich in ihren Erwartungen von der Heil-
kraft der Quelle getäuscht fanden.
Weil die Resultate der, bisherigen Untersuchun-
aen des Wassers immer noch zweifelhaft bleibe«
mußten, da die im Jahre 1836 durch den Herrn
Professor der Chemie, Collegienrath und Ritter v.
Ooebel vorgenommene Analyse vor Einfassung der
Quelle, als dieselbe noch dem wilden Nasser zu-
gänglich war, bewerkstelligt wurde, die im Jahre
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4838 durch den Chemiker Frederklng gemachte Ana-
lyse in Beziehung auf die flüchtigen Bestandtheile
aber nicht für zuverlässig erachtet werden konnte,
weil diese Untersuchung nicht an Ort und Stelle,
fondern in Riga stattgefunden hatte, und voraus-
zusetzen war, daß die Gastheile durch den Trans-
port des Wassers sich zum Theil verflüchtigt hat-
ten, so war Herr Frederking veranlaßt worden,
im vergangenen Jahre eine abermalige Analyse des
Wassers an der Quelle selbst vorzunehmen. Diese
mit möglichster Sorgfalt und Genauigkeit und mit
Benutzung aller erforderlichen Hülfsmittel vollzo-
gene Untersuchung ergab folgende bemerkenswerthe
Resultate in Ansehung der flüchtigen Vestandtheile
der Quelle.
Während nämlich bei der im Jahre 1833 iu
Riga vorgenommenen Analyse des Wassers in 16
Unzen ermittelt wurde:
0,239 Cub.-Zoll freies Schwefelwasserstoffgas und
3,306 „ „ Kohlensäuregas
fand sich bei der gegenwärtig an der Quelle selbst
vorgenommenen Untersuchung in 16 Unzen ein Ge-
halt von
1,122 Cub.-Zoll freies Schwefelwasserstoffgas und
3,827 „ „ Kohlensäuregas oder in
100 „ Wasser 4,227 Cub.-Zoll freies
Schwefelwasserstoffgas und
14,417 „ freies Kohlenfäuregas.
Diese auffallende Differenz in den Resultaten
beider Analysen wird leicht dadurch erklärt, daß
bei der ersteren das leicht verflüchtigende Schwefel-
wasserstossgaS sich bei dem Transporte des Was-
lers 'zum größten ^yeu verloren yatte, und daß
daher durch die zuletzt bei der Quelle vorgenom«
mene Untersuchung keine Vermehrung der flüchtigen
Bestandtheile, sondern der wahre Gehalt derselben
ermittelt worden ist.
Die stärksten kalten salinischen Schwefelquellen
Deutschlands enthalten an Schwefelwasserstoffgas
Nenndorf, Badequelle, in 16 Unzen 2,070 C.-Z.
„ Trinkquelle, — „ 1,660 —
„ unterm Gewölbe— „ 1,190 »-
Nordheim — — — 1,660 ->-
Kemmern hält demnach an Schwefelwasserstoff-
gas eben so viel als die dritte Nenndorfer Quelle, und
durchschnittlich oirc» ^ weniger als die andern
benannten Quellen.
Da Baldohn nach Lowitz in 100 Cubikzoll Was,
ser nur 0,817 CubikzollSchwefelwasserstoffgas ent-
hält, während Kemmern in derselben Quantität
4,227 Cubikzoll freies Schwefelwasserstoffgas enthält,
so folgt daraus, daß dieser Hauptbestandtheil m
Kemmern 5 Mal starker ist als in Valdohn. Es
zeigt endlich dieser Nachweis über die Kräftigkeit
der Kemmernschen Quelle die Notwendigkeit, bei
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dem Gebrauche derselben den Nath und die Leitung
des Arztes genau zu befolgen, denn so vielfach sich
auch die Heilsamkeit des Wassers bei angemessenem
und geregeltem Gebrauche bewährt hat, 'so hat die
Erfahrung doch auch gelehrt, daß die Verabsäu-
mung der nöthigen Vorsicht beim Gebrauch dessel-
ben in einzelnen Fällen von den nachtheiligsten
Folgen begleitet gewesen ist.
Im Laufe des Jahres 1639 geschah Vieles für
die bessere Einrichtung des Badeortes. Nachdem
Seine Majestät der Herr und Kaiser auf Vorstel-
lung Seiner Txcellcnz des Herrn Generalgouver-
neurs «., Barou von der Pahlen, abermals einen
Zuschuß von 50,000 Rbl. V. A. aus dem Rcichs-
schatz zur Ausführung der proiectirten Arbeiten be,
willigt hatte, nahmen letztere einen raschen Fort-
gang. Der Dammweg von Kemmern nach dem
Ostseestrande wurde bls znr Veführung mit Grand,
welche während der Winterbahn geschieht, so weit
vollendet, daß derselbe spätestens zum 1. Juni
d. I . eröffnet werden kann. — Die Canalarbei-
ten, die Anlegung mehrerer Reservoirs zur Trocken-
legung der Umgegend, sind ununterbrochen fortge-
setzt worden, und zeigen bereits ihre wohlthätige
Wirkung durch das Verschwinden der Sümpfe und
stehenden Gewässer, welche wegen ihrer feuchten
Ausdünstungen dem Badeorte schädlich waren. Die
Parkanlagen haben eine solche Ausdehnung ge-
nommen, daß den Curgästen iu der nächsten Um-
gebung der Quelle nach allen Seiten Raum zu
trockenen Spaziergängen von mannichfacher Ab-
wechselung geboten wird. Weil die Zahl der
Wannen lmBadehause dem Begehr nicht entsprach,
fo wird an demselben ein Anbau von 14 Bade-
zimmern ausgeführt, welcher bis zum Mai d. I .
vollendet sein wird, so daß dasVadehaus alsdann
34 Badezimmer mit eben so viel Wannen enthal-
ten wird. — I n der Einrichtung des VadehauseS
sind ferner mehrere Veränderungen, deren No t -
wendigkeit die Erfahrung lehrte, zum Nutzen und
zur Bequemlichkeit der Badegäste vorgenommen
worden. Außer dem großen Wohnhause, welches
für Rechnung der Krone erbaut wird, werden zur
nächsten Saison von Privatpersonen noch drei an-
dere neue Wohngebäude aufgeführt und zur Miethe
gestellt werden. — Wenn daher die Frequenz des
Badeortes auch in diesem Jahre abermals, wie z«
erwarten ist, einen Zuwachs erhält, so wird doch
kein Mangel an Wohnungen zu befürchten sein,
da bereits 26 zum Theil recht geräumige Wohn-
gebäude zur Verfügung der Badegäste gestellt sind.
I n den Gasthöfen der Madame Veichtner und des
Herrn Pohlmann wird den einzelnen Badegästen
bequeme Wohnung und guter Tisch geboten. Durch
die bevorstehende Eröffnung des Weges nach dem
137
Ostseestrande wird einem sehr wesentlichen Uebel-
stände abgeholfen. — Die Abgeschiedenheit des
Badeortes hört auf, die Communication mit Riga,
Mitau und Tuckum wird abgekürzt und erleichtert,
weil der harte Strandwcg benutzt werden kann,
um den neuen Dammweg zu erreichen, welcher
zwischen Kaugern und Lappemesche auf die Ostsee
mündet. Die Annehmlichkeit der Promenaden nach
dem Strande, die Gemeinschaft mit den dort be-
legeuen Seebadeorten werden dem Aufenthalte in
Kemmern einen eigenthümlichen Reiz geben, wobei
noch die Möglichkeit geboten wird, daß die ver-
schiedenen Glieder derselben Familie in ungetrenn-
ter Gemeinschaft die Cur in Kemmern uud das
Seebad gebrauchen können. — Ihrer anerkannten
Heilsamkcit wegen war die Quelle besucht, als sie
noch von der unwirthbarsten Wildniß umgeben
war, und der Kranke die nothweudigsteu Bequem-
lichkeiten und Bedürfnisse entbehren mußte, daher
gegenwartig, nachdem Alles umgeschassen ist, und
alle jene Mängel beseitigt sind, dem Badeorte eine
neue Periode raschen Fortschrittes uud Gedeihens
eröffnet ist. (Aus officiellen Quellen).
I I . D ie Juden in
M e m o r i a l .
Die hiesige Iudenschaft wagt es, Einer auf
dem gegenwärtigen Landtage versammelten Hoch-
wohlgebornen Ritter- und Landschaft in tiefster
Ehrfurcht sich zu näheru, um Hochderselben sowohl
für die unter Ihrer gnädigen Protection bisher
genoßene Ruhe und Sicherheit den gerührtesten
Dank abzustatten, als auch um die Fortdauer dieser
hohen Beschützung, ohne welche sie sich ganz
unter die Füße getreten und in einen Abgrund des
Elends hinabgestoßen sehen müße, Eine Hochwohl-
geborne Ritter- und Landschaft auf das allerde-
milchigste anzuflehen.
Die hiesige Iudenschaft kann es selbst nicht ver-
kennen, daß wenn die Anzahl armer, zu jeder nütz-
lichen Arbeit untüchtiger Inden sich, wie b is -
her, ohne M a a ß und Grenzen, vermeh-
ren so l l t e , solches für den Staat, wie für sie
selbst, eine drückende Last sein würde. — Sie
ist daher von der unverständigen Unbeschei-
denheit, für die unbegrenzte Aufnahme und
Duldung aller und jeder aus Ihrer Volks- und
Glaubensgeuossenschaft, welche Noth und Faulheit
nach Curland treibt, zu bitten, so weit als möglich
entfernt.
Ihre allerdemüthigigste und ehrfurchtsvolleste
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Bitte beschränkt sich vielmehr nur darauf, daß
eine bestimmte, müßige Z a h l , als recht-
schaffen, arbeitsam, nützlich und sittlich bekannter
Jüdischer Familien, und unter diesen vorzüglich
diejenigen, welche schon in ihren Vätern und Groß-
vätern den Ruhm guter, redlicher und nutzbaren
Menschen behauptet haben, ferner in diesen Her-
zogthümern und deren Städten geduldet, geschü«
tzet, und gegen die, oftso unaussprechlich harten Un-
tertretungen und Bedrängungen solcher gesichert
werden mögen, die es nur zu oft zu vergeßen
scheinen, daß die Bande des Glaubens das ältere
Band der gemeinschaftlichen Natur und Menschheit
nicht zerreißen sollen, und daß der Gott, der un-
ser gemeinschaftlicher Schöpfer uud Vater ist, an
duldsamer, großmüthiger Schonung und Liebe sein
Wohlgefallen hat.
Daß also eine Hochwohlgeborne Ritter- uud
Landschaft gnädigst geruhen wolle, diese Sache mit
Sr. Hochfürstlichen Durchlaucht, dem gerechtesten
und weisesten Landesfürsten, in eine ernsthafte Er-
wägung zu ziehen und sie Höchstbemselben nach-
drücklichst zu empfehlen, das ist die demüthigste
Bitte derer, die ihr ganzes Vertrauen auf die wahr-
haftig menschlichen und edelmüthigen Gesinnungen
und den weltbekannten großen und liebenswürdigen
Character Einer Hochwohlgebornen Curländischen
Ritter- und Landschaft gesetzt haben.
kro6. den 13. Maertz 1793.
Hochfürstl. Kanzele».
I m Namen der hiesigen Iudenschaft
Aron Lipmanu Levy, Aeltester.
Isack Moses Eidus, Aeltester.
So sprachen die Juden im Jahr 1793. Sie
baten nur um S chu tz für eine bestimmte mäßige
Anzahl rechtschaffener Familien, und erkannten selbst,
daß deren unbegränzte Aufnahme sowohl für
den Staat, als für >sie selbst eine drückende Last
sein würde. Wie aber steht es jetzt?
I I I . Gemeinnützige Erfindungen «nd
Notizen.
, Nach dem Ausspruche eines geachteten Arztes
ist Erkä l tung die Hauptursache der Krank-
heiten in Liv, und Esthland. Sie zu vermeiden
ist daher eine Hauptregel in unserer nordischen
Gesundheitslehre. Das Hüten des Zimmers wäre
aber zur Vermeidung von Erkältungen das unge-
eignetste Mittel , da gerade eine regelmäßige Be-
wegung im Freien die Haut unempfänglicher gegen
die Einflüsse unseres rauheren Clima's macht.
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Ja öfters, und zwar um so leichter, je anhaltender
man das Zimmer hütet, zieht man sich, besonders
bei sitzender Lebensart, im Zimmer selbst Erkaltun-
gen zu. Interessant sind daher die in dieser Be-
ziehung von dem Professor Verthold in Göttingelt
über die Zimmertemperatur angestellten Beobach-
tungen, indem diese genau und sicher das bestä-
tigen, was uns hier im Norden eine vielfältige
Erfahrung lehrt. Um auf eine gleichmäßige Tem-
peratur und auf Vermeidung von Zug achten zu
können, scheint es nicht unwichtig, die Resultate
der Bertholdschen Untersuchungen zu erfahren, das
zum klaren Bewußtsein zu bringen, was wir schon
wissen: Verthold fand aber, daß 1) ein mäßig ho-
hes oder ein niedriges Zimmer in den verschiede-
nenHöhen eine gleichmäßigere Temperatur zeigt, als
ein sehr hohes — vorausgesetzt, daß es schon durch-
wärmt ist, indem 2) während derHeizung dieTem-
peraturverschiedenhciteu in dem niedrigen Zimmer
sich schroffer herausstellen. 3) Die Temperatur
lst in den verschiedeneu Höhen um so gleichmäßi-
ger, je mehr der Fußboden mit schlechten Wärme-
leitern, mit Teppichen «. bedeckt ist, und je wär-
mer der Raum ist, welcher sich uuter dem Zimmer
befindet. 4) I m Anfange der Heizung sind die
Temperaturverschiedenheiten nach den verschiedenen
Höhen sehr verschieden, werden aber desto gleich,
mäßiger, je länger eine maßige Heizung dauert.
5) Je schneller die Heizung bewirkt w i rd , desto
schroffer zeigen sich, jedoch oft nur auf sehr kurze
Zeit, die Temperaturdifferenzen. 6) Diese Diffe-
renzen sind im Allgemeinen um so bedeutender, je
höher der Ofen über dem Fußboden erhaben steht
(man denke nur an unsere alten Oefen auf mef<
singenen Fußgestellen), und je raschrr der obere
Theil des Ofens heiß wird. 10.
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Zum Glocken l ä u t e n bedarf es jetzt nicht
mehr des Schwingens der ganzen Glocke. D u -
poncher bringt eiueu Pendel so an , daß dessen
Drehachse mitten unter der Glocke sich befindet.
Am unteren Ende des Pendels ist eine schwere
Schwungkugel befestigt, an der Verlängerung der
Pendelstange über der Achse hinaus nach oben
zu ist der zum Anschlagen bestimmte Hammer an-
gebracht. Zum Vewegeu dieses Apparats dient
ein horizontal an der Pcndelachse befestigter
A r m , der durch eine Schnur angezogen wird.
Hierbei schlagt nun der Hammer von Innen her
au die Glocke, die selbst unbeweglich da hängt.
10.
Um das Vieh gegen B r e m s e n zn schützen,
reibe man dasselbe mit Vlüte und Kraut der
S c h a f g a r b e ein. 10.
I n Andro's öconom. Neuigkeiten wird gegen
die Löser d ü r r e , als Präservativ, wie bei bereits
beginnender Krankheit, die v e r d ü n n t e Schwe-
f e l s ä u r e (Vitr iolbl) nach Erfahrungen aus Un-
garn vorzüglich empfohlen. 10.
I n Böhmen ist gegen die La mm er l ähme
Rhabarber (ein Eßlöffel voll, gerieben mit Mi lch,
eingegeben) mit Erfolg angewandt worden. An-
dr6 1840. Nr. 4. 10.
Gegen F l ö h e wendet man Wernntth a n , in-
dem 6 Handvoll von dem zerschnittenen Kraut mit
3 Stof heißen Wassers übergössen werden, worin
nach einiger Zeit her Hund gebadet wird. Am 4.
Tage wäscht mau ihn mit frischem Wasser aus.
10.
Gorresponbenzuachrichtett, Repertorinm der Tageschrouik
und Miscellen.
R i g a , den 7. März.
Eine am 2. d. M . auf dem Echwarzenhäuptersaale
«ehaltene Verathung der I n t e r e s s e n t e n des hiesigen
S t a d t t h e a t e r s hat zu keinem destimmten Resultate
hinsichtlich des Fortbestandes der Vuhne nach dem l .
Septbr. d. I . geführt, sondern es ist vielmehr der Beschluß
gefaßt worden, die Bürgerschaft großer Gilde von Selten
des Theatercomit«'S um Veihülfe anzugehen. Hr. H ° " '
mann hat seine Neise nach S t . P e t e r s b u r g gestern
angetreten.
Auch in diesem Winter hat der hiesige Orchester«
v e r e i n die f. g. A b o n n e m e n t s c o n c e r t e gegeben.
Die lekte Versammlung der S i n g academie des
Hrn. Capellmeisters D o r n hat am 29. Febr. statt»
gefunden.
Am 1- d. M . feierte die hiesige L i e d e r t a f e l ihre
Iahreirunde durch eine außerordentllcheFestesversammlung.
Am Sonntage den 3. d. M . gab der Violoncellist
Lutzau ein C o n c e r t im Schwarzenhäuptersaale, ge-
stern, als am Bußtage, hatte der Chordirector Lob m a n n
einO r a t o r i u m in der Neformitten Kirche veranstaltet.
7.
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R i g a , den 13. März.
I n den letzten Tage,, der vorigen und den ersten Ta«
gen rieser Woche haben die Sängerin D a m i e r und der
Clavierspieler Alexander Dreyschock in der O p e r und
mehreren C o n c e r t e n die Aufmerksamkeit des Pudli-
cums auf sich gezogen. Der Capellmeisrcr des Stadtthea-
ters, Herr Mussfdircctor D o r n , unternimmt heule einen
Ausflug nach K ö n i g s b e r g in Preußen, nm die erste
Aufführung seiner Opcr „Der Schosse von Paris" daselbst
zu dirigiren.
Die öffentlichen Blätter sind mit Aufsätzen über die
obschwebende T h e a t e r f r a g e angefüllt. Der Gegen«
stand wird in allen öffentlichen und Privatzirkeln gleich
deftig besprochen, und ein allgemeiner Enthusiasmus thut
sich kund, der sich aber auf verschiedene Art äußert. Die
Bürgerschaft großer Gilde soll über die von Ecit tn des
Theatercomit«'s ihr vorzulegende Vitte um Bewilligung
oder vielmehr Nusmittclung eines jährlichen Zuschusses
von 500« Nbl. S . M . aus den znm Theaterbaufonds an«
gewiesenen Überschüssen des jährlichen Betrages der Zinsen
des Reserve-Kornmaqazin-Capitals auf gewisse Jahre im
Voraus durch die Presse unterrichtet und vielleicht auch
geHort werden. 7.
R i g a , den 17. März.
Die öfteren Streitigkeiten, welche zwischen den pri-
vilegirten und nichtprivilegirten Feill'ietern von Lebens -
b e d ü r f n i s s e n auf dem D ü n a m a r k t e und anderen
öffentlichen Plätzen seit längerer Zeit stattgefunden haben,
sind die Veranlassung einer Reihe von obrigkeitlichen
Anordnungen und Festsetzungen über diesen Gegenstand
geworden. I n Grundlage des Swvd der Gesetze Theil
x l , Handelsordnung. Art , 250 ist der Verkauf von Le-
bensmitteln aller Ar t auf dem hiesigen Victualienmarkto
zur gewöhnlichen Marktzeit, so lange nämlich die Markt-
fahne aufgezogen ist. der schädlichen und vielfach verbo«
tenen Auf- und Vorkäuferei der zu Markte gebrachten
Lebensmittel zu 'steuern, Jedermann gegen die usuelle
Marktabgabe gestattet. Eine Beschränkung fand hierin
z. V . zum Besten des zunftigen Amtes der Knochenhauer
und des zünftigen Amtes der Los- und Festbäcker statt.
Erste« sind auf den Verkauf in der Stadt selbst und in
den dazu vorhandenen vorstädtischen Scharren angewiesen
worden. Ein Ansuchen des Amtes, auf Großklüversholm
eine Reihe von vier zusammenhängenden Fleischscharren
statt der einzelnen zu errichten, ist obrigkeitlich nicht ge-
nehmigt worden. Dem Bäckeramte ist gestattet, in den
Vorstädten und auf dem Markte an der Düna fUr eigene
Kosten Buden aufzuführen, die gegen einen dilligen Zins
an die Meister des Amtes vergeben werden sollen. Die
Zahl der letzteren bleibt unbeichränkt und der Besitz der
Buden soll alljährlich unter den Meistern wechseln, jeder
in seiner Vude indessen nur selbstgebackenes Brod ver-
kaufen. Dagegen müssen die Kurenlschlks und Schenk«
Halter das Vrod von den Bäckern nehmen, und nur den
Soldatenwittwen und andern armen Weibern wird vom
Amtsgerichte eine Backconl-ession ertheilt. Nehnliche Be-
schränkungen in Bezug auf den Verkauf von (seldstge«
fangenen) Fischen sind gleichfalls modificirt worden.
Der Pianist Alexander.Dreyschock, der uns gestern
verlassen hat, gab am 13. sein letztes C o n c e r t ; am 15.
hatte der Cavellmeister Louis M a u r e r ein Concert
Veranstaltet.
Die Z u f u h r dauert noch immer fort, und ist wohl
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selten so stark gewesen» wie in den letzten 6 Wochen.
Schon feit längerer Zeit kommen die Transporte auf
Rädern an.
Die öffentlichen W i n t e r v e r g n ü g u n g e n auf der
Müsse und Euphonie sind bereits geschlossen. Auf der
Ressource finden dergleichen nicht statt. Seit ein Paar
Jahren besteht hier noch unter dem Namen „Easino" ein
Bürgerclubb. der gegenwärtig die Zahl seiner M i t -
glieder vermehrt und <m Sommer em eigenes Landhaus
bezieht. 7.
W o l m a r , den 19. März.
Die Musikfreunde in unserer Stadt haben am Sonn-
tage den 17. d. M . einen genußreichen Abend verlebt, denn
der große Pianist, Hr. Alexander Dreyschock, hatte
m,t der liebenswürdigsten Uneigennützigkeit auf das An-
sinnen eines hiesigen Musikfreundes sich bereit gefunden,
sein geniales Meisterspiel auch die Kleinstädter höre,,
zu lassen. — W»r müssen, das um so mehr anerkennen
und ihm unfern Dank wiederholt abstatten, als die Loca-
lität, das Instrument. und auch d»e in jetziger Jahreszeit
so ermüdende Reise Vorwände genug hätten abgeben kön-
nen, den kleinen Ort bei Seite liegen zu lassen. Herr
Dreyschock geizt aber nickt mit seiner Kunst, hat vielmehr,
wie gar nicht erwartet werden konnte, mehr gespielt als
zwei Concerte ausfüllen möchten, und das Alles — aus
Freundlichkeit und um des gegebenen Versprechens willen.
— Einer Critik wollen wir uns freilich enthalten, wo
Europäischer Ruf vorauseilt, — so viel ist gewiß, wir
haben so durchaus Neues und nicht Geahntes vernom-
men, daß wir noch betroffen sind über die zehn Finger,
welche Sturm. Gewitter, Meeresbrausen, Trommelschlag
und wieder Windeswehen und heimliches Flüstern aus
einem Instrument gezaubert, das bis hiezu gerade wegen
seiner Einseitigkeit immer mangelhaft blieb. Hr. Drey-
schock spielte fast nur eigene Compositionen. aber auch die
Thalberg'sche Pie^e mit dem Thema aus dem ^ D o n
Juan", aber gerade noch einmal so rasch als der Com-
ponist. Eben so hörten wir von ihm und einem andern
tüchtigen V.iolinspieler. Herrn S t ö r , der ihn auf seiner
Reise begleitet, Duo's von Lipinski und eigener Com-
Position. v.
U b b e n o r m P a s t o r a t lunweit Lemsal), den 29. Febr.
Da folgendes Ereigniß in meinem Hause, dadurch,
daß es so unglaublich und so schrecklich ist, Veranlassung
zu falschen Gereden geben kann, so wünsche ich es veröf-
fentlicht.
Der Richter eines benachbarten Gutes findet am 23.
Febr. Morgens einen Menschen in dem dem Pastorate
nahbelegenen Kirchenkruge schlafen, der ihm verdächtig
erscheint. Er weckt ihn, und fordert dessen Paß. Jener
weiset ihm auch ein Papier vor, das jedoch der Richter
nicht lesen kann, und diesen veranlaßt, zu mir zu kommen.
Willig folgt ihm der Fremde bis an die Thür zum Vor-
zimmer meiner Studirstube; hier aber zieht er ein langes
Messer hervor, und fängt den Richter zu morden an.
Dieser, nachdem er einen tödtlichen Stoß von hinten
durch den Rücken ganz durch bekommen hat, sucht dem
Md.rder da« Messer zu entreißen, vermag es aber nicht,
da ihm die Hände und das Gesicht durchschnitten worden;
er siieht daher durch die Küche in die Wohnzimmer, wo
eben Niemand zugegen ist, und h,er vom Mörder ereilt
und abermals verwundet, wieder zurück bis zur erstgedach«
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ten Thür und durch dieselbe in das Vorzimmer. Der
Mörder, unbekannt mit dem Loeale, läuft im Nachrennen
auf eine verschlossene Thüre in der Küche, von dieser auf
eine andere, und verliert ten von ihm Verfolgten aus
dem Gesichte. Endlich findet er den Gang auf die Haus»
thür, stürzt auf diese zu, begegnet hier einem zu einem
andern Oute gehörenden Lostrelber, der in kirchlichen An-
gelegenheiten gekommen ist, stoßt ihm sein Messer in die
Herzgrube, und verfolgt ihn lwch, als jener darüber die
Flucht ergreift; dann bleibt er im Hofe stehen, drohet
mit dem Messer gegen das Haus, wirft darauf eine große
Cisenzange und später seinen Neisebündel ab, und schreitet
nun, mit dem Messer gesticulirend, auf dem Wege nach
Lemsal fort. Dieses geschah Vormittags gedachten Tages
zwischen 2 und 10 Uhr, und in so kurzer Zeit, daß Nie-
mand helfen konnte, wohl aber Jeder glauben mußte, daß
ein Wahnsinniger ins Haus gestürzt sei und rase, und
da die Verwundeten allen Beistand in Anspruch nahmen,
und beide, der Nichter nach 5 und der Lostreider nach
15 Minuten starben, so war der Schreck und die Vestür-
zung so groß, daß auch Niemals den Mörder zu ergreifen
Vermochte. Nach einer halben Stunde gelang jedoch
solches, worauf der Mörder dem örtlichen Ordnungsge-
richte zugestellt worden ist, vor dem er sich als Deserteur
ausgegeben und Matwei Nebnikow genannt haben soll,
nachdem er sich hier und auf dem benachbarten Gute jedes
M a l andere Namen gegeben hatte.
Friedr. M . H i l d e ,
Pastor zu Ubbenorm.
M i t a u , den 18. März.
Verborgen sind im Zeitenschooße
Die schwarzen und die heitern Loose.
Und mimer fort rollt des Schicksals Rad, die schwar-
zen und die heitern Loose herabschüttelnd. Was die nächste
Minute bringen wird? — Ein Augenblick kann des
Menschen Gluck zertrümmern, der nächste es wieder auf-
bauen oder doch den Grundstein legen. — I n der Nackt
vom 29. Februar auf den 1. März brach in dem alten
Wohngebäude der Doblenschen Forsteiwidme Peterwalde
Feue r aus. welches zugleich das neu aufgeführte noch
gar nicht bezogene Wohnhaus, die Riege und eine Ge-
treidescheune, mit ihnen aber auch die sämmtliche Habe
des Widmenbesitzers in Asche legte. Die Bewohner tonn-
ten nichts a!S nur ihr Leben retten. — Da galt es, den
echten Christensinn an leidenden Mitbrüdern und Mitschwe-
stern zu bethätigen. Cs fanden sich der Menschenfreunde
viele. Auch der hier eben anwesende Kammervirtuos,
Herr Alexander D r e y schock^ gab. im Verein mit dem
Herrn Kammermusicus Carl S t ö r , so wie mit der an»
gereisten Sängergesellschaft des Hrn. Nnton S t r a n s k y ,
am 14. d. M . im Schauspielhause, vor einer die Plätze
füllenden Zuhörerversammlung, ein großeSIns t rumen-
t a l « u n d V o c a l c o n c e r t zum Besten der verunglückten
Familie. — Nicht allein in der letzteren, sondern in
unser Aller Andenken wird sich die freundliche Theilnahme
der fremden Künstler noch lange erhalten. — Das Feuer
war muthmaßlich durch böswillige Brandstiftung ent'
standen.
Wi r sehen die Früchte der in der zweiten Hälfte des
Februarmonats stattgehabten warmen Witterung. Schon
in voriger Woche, nachdem der inzwischen gefallene Schnee
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wieder abging, wurden j u n g e N e s s e l n zu Markte
gebracht. 8.
N n i v e r s i t ä r S - und Schulchrou ik .
Se. Elcellenz der Herr Minister der V- A. hat die
Genehmigung ertheilt zur Eröffnung einer P r i v a t -
E l e m e n t a r schule für kleine Kinder beiderlei Geschlechts
in der Vorstadt N e v a l ' s durch die Demoiselle Warwara'
L a r i a n o w.
I n Gemäßheit der Genehmigung S r . Excellenz des
Hrn. Ministers der N. A. ist der Ausländer, Privat-
lehrer L a u f f e r als außeretatmäßiger Lehrer der Fran«
zösischen Eprache bei der Domsckule zu Riga mit dem
Genüsse der damit verknüpften Rechte angestellt.
Se. Ercellenz der Herr Curator des Dorpater Lehr-
bezirks hat die Genehmigung dazu ertheilt, daß der außer-
etatmäßige Zeichnenlehrer an der Russischen Kreissckule
zu Riga, N o s e n b e r g , von dieser Schule entlassen,
und zzu der Zeichnenlehrerstelle bei der Domschule da-
selbst verseht, auch daS außeretatmäßige Amt eines
Zeichnenlehrers an der dasigen 2tcn Krcisschule bekleiden
könne.
Gelehrte Gesellschaften.
Zweihundert dreiundachtzigste Sitzung der Curlän-
dischen Gesellschaft für Litteratur und Kunst.
Mitau, am 6. März 1840.
Der beständige Secretär verlas das Protocoll der
vorhergegangenen Sitzung und zeigte der Versammlung
an, daß Hr. Regierungsarckivar Zigra die Bibliothek
mit einigen einheimischen Druckschriften aus früherer
Zeit vermehrt, und Herr Gardecornet Oswald v. Strom-
berg, außer drei silbernen am Caucasus gangbaren Abäsen,
ein merkwürdiges Orientalisches Manuskript zum Ge<
schenk dargebracht habe. Hr. Kammerherr Varon A. v.
Simolin hatte die Autographensammlung mit einem
durchweg eigenhändig geschriebenen interessanten Briefe
der Gemahlin Herzogs Jacob von Curland, Louise Char-
lotte, an ihren Bruder, den großen Churfürstrn von
Brandenburg, vom 23. October 165L vermehrt. — Hr
Collegienassessor. Oberlehrer v. H a u s m a n n , las eineÜbersetzung eineS Theils der im Ottoberheft 1829 der
-Vaterländischen Aufsähe (o'ne'i«cmi:elmi>in 3anll<^„>« de,
findlichen Recension einer „kurzen Geschichte und Geo-
graphie von Serbien, von D. Mimirowitsch. S t Peters«
bürg, 1839, 8." - Zum Schluß der Sitzung trug Hr .
Colleg'enralh vr. v. V u r s y , da die Zeit verflossen war.
nur noch e,ne vom Hrn. Regierunasarchivar Z i a r a
vergebene kurze „Anzeige der im Curländischen Gouver.
nement im ^. 1839 stattgefundenen Gewitterschäden«
vor. Der angebliche Schaden beläuft sich im Ganzen
3 " l « 2 " H . 4° K. S ^ M . Den größten Verlust erlitt
die Kronö-Wurzausche Oeconomie durch Einäscherung der
Niege des Gutes Klelhof, mit der zugleich ein ansehn-
licher Norrath We«zen, Kleesamen, Stroh ,e. in Feuer
aufging, welcher, die Gebäude mitgerechnet, auf den
Werth von 3800 N. S. angegeben wird. (Beil. z. M i -
tausch. Ztg. ,/ll' 21.)
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Nepertorium der Tageschronik.
3 i v l a n d.
Zu R i g a lief am 12. März abermals ein S c h i f f
vom Stapel, welches für Rechnung des Hrn. C. H. Ra«
deckt von dem Schisssbaumeister S,ll in erbaut, 120 Nog-
gcnlasten groß ist. und die Namen: S t . Peter Paul er«
halten hat. (Zusch. ^»5 4 9 )
Die durch die Umschre ibung der L a n d b a u e r -
g e m e i n d e g l i e d e r im I . 1839 bei den Landgemeinten
entstandenen Seelen Okladveränderungen sollen erst bei
Berechnung der A b g a b e » für die zweite Hälfte 1840
berücksichtigt werden, und zwar so, daß für die abgegan-
genen Individuen bei den Gemeinden, wo der Abgang
stattgefunden, die Abgaben für die erste Hälfte werden zu
gut gerechnet, bei denjenigen Gemeinden aber, zu welchen
die Individuen übergetreten, auch die Abgaben für die
erste Hälfte 1810 werden in Berechnung gebracht werden.
(Livl. ylmtöbl. ^ " 22).
Auf Veranlassung eines Landtagsbeschlusses vom I .
l839 in Betreff einer zu errichtenden S p a r c a s s e (s.
Inland !839 ^»5 29 Sp. 457) hat die Creditsocietät der
Livl. adligen Güter, um weniger bemittelten Leuten die
Gelegenheit zu geben, das Ersparte mit Sicherheit und Vor-
theil für sich anzulegen, und sie zur Sparsamkeit und da-
durch zur Ordnung und zum Fleiße anzuregen, — ihren
Districtsdlrectionen zu R i g a u n v D o r p a t vorgeschrieben,
in dcn Rentenzahlungsterminen vom 17. M a i viS zum I.
Juni und v. 17. November bis zum I. Decbr., außerdem
aber auch an jedem Sitzuugstage zur gewöhnlichen Ses«
sionszeit Deposita von 5 R. S . und mehr, jedoch immer
nur um 5 N- steigend, z. B. 10, 15, 20, 25 ,c. zu jähr«
licher Verzinsung mit 3 pCt., und von 10 R. S . und
mehr, jedoch immer nur um 10 R. steigend, z, V . 20, 30,
40 ic. zur Vermehrung des Capitals durch Zinsverzin-
sung, so daß 11/2 pCt. halbjährlich sowohl vom Capital
als von den aufgelaufenen Zinsen zum Capital zugerech«
net werden, entgegenzunehmen Wird eine Summe nicht
in den genannten Nentenzahlungsterminen, sondern zu
einer andern Zeit deponirt, so nimmt deren Verrenlung
erst vom nächsten Rentenzahlungstermine ihren Anfang.
Ueber jährlich Zins tragende Deposita werden Deposital-
sckeine nebst Zinscoupons, über Zinseszins tragende aber
Recognitionen ertheilt. Die Zinsen werden nur gegen
Cinlieferung der Coupons ausgezahlt. Die Kündigung
der Zins oder Zinseszins tragenden Scheine geschieht in
den erwähnten Rentenzahlungsterminen durch Einreichung
der Originalscheine derDistrictsdirection bei dieser, welche
dagegen eine Anweisung auf die Bezahlung der gekün,
digten Summe nach Ablauf von 6 Monaten ertheilt.
Die Besitzer der für den Inhaber gültig gestellten Depo-
sital« und Zinfeszinsscheine haben sich, in Berücksichtigung
des für sie daraus erwachsenden Nachtheils, vor deren
und der Coupons Verlust zu hüten. — Diese Deposita
werden, wie alle andern Deposita und Zinseszinscapita-
lien, bei den Creditdirectionen verwaltet. Etwanige Be-
schwerden über eine oder die andere Distrittödirest»on
sind an das Oberdirectorium der Livl . Creditsocietät zu
richten. lLivl. Amttbl. ^ 23.)
E st h l a n d.
Zu Vleval betrug im I . 1839 die regelmäßige Ein.
«ahme des Dom-Waisenhauses theils durch die Be»
«Billigungen der Esthl. Ritterschaft, theils an Zinsm
5264 R. 86 K., durck außerordentliche Bewilligung der
Ritterschaft für die Reparatur des Hauses 400 R., durch
lmlbe Gaben 2375 R 7 K., überhaupt 7639 N. 93 K.
B . A. ^073 R. 1? K mehr als im I . 1838), und das
Capital des Warenhauses ward durch ein Legat des Fräu-
leins D. Ch. v- Rittern um 2000 R vermehrt (f. oben
^»5 2 Sp. 22. Die Ausgaben beliefen sich auf 8206 3k.
9 K. V - A,, und zwar 0151 R- 19 K. für Erhaltung
und Bekleidung der Waisen, Unterhalt der Lehrer und Er«
Haltung des Hauses, und 2054 N 90 K. für Reparatur des
Wohnhauses, für einen Anbau zur Vergrößerung des
Schlaf« und Speisezimmers, Bau eines Kellers ic. Das
Saldo am 1. Januar 1840 betrug 198 R. 25 K. —
Au Stelle des in seinem Berufe erblindeten und von der
Esthl Ritterschaft pensionirten Lehrers wurde Hr. Alex-
ander Bergmann angestellt. Die Zahl der in der Anstalt
verpflegten Waisenkinder blieb 40 <27 Knaben und 13
Mädchen), nachdem an Stelle der im Laufe des Jahres
entlassenen 6 Knaben und 1 Mädchens tben so viele wie,
der aufgenommen waren. Nach dem Receptionsbuche,
welches jedoch erst seit etwa 10 Jahren vollständig ist,
sind seit der Stiftung des Waisenhauses im I 1725 N64
Kinder dem Elende entrissen und daselbst zu nützlichen Men-
schen erzogen worden. Seitdie Esthl. Ritterschaft diesesWai»
senhaüs, das schon mehrmals aus Mangel an Hülfs-
quellen eingehen sollte, in ihren Schutz genommen hat,
ist durch bedeutende Verwilligungen dem Bestehen dessel«
den größere Sicherheit gegeben worden, doch sind zur
Bestreitung der notwendigen Ausgaben außer den be-
stimmten Einnahmen mehr a!S 1200 N . B- A. nöthig,
welche jährlich durch freiwillige Beiträge gedeckt' werden.
- I n die Armencasse flösse« im I . »839 an Zinsen
985 R. 62 K , durch allgemeine Colleete im Lande 1177
N- 5 K , zusammen 2l62 R. 6? K V . A , und da«
Saldo vom I . 1838 betrug 890 R. 33 K. Davon wur-
den 2166 R. 62 K. an Arme vertheilt, und 886 R. 38
K. blieben zum I . 1840 übrig. Auch diese Casse empfing
ein Legat von 500 N. B . . und das Dom - Wittwenhauz
ein gleich großes von Fräulein D. Ch. v. Rittern. ( S .
Rechenschaft über den Zustand des Dom-Waisenhauses l l .
Vg l . Inland 1829 ^ 6 Sp. 95.)
C u r l a n d.
Aus L i b a u wird am 16. d. M . gemeldet: Bereits
am 20. Januar d. I . wurde unsere Schifffahrt eröffnet,
und obgleich bis zum 4. Febr. 2 Schiffe angekommen und
3 abgesegelt waren, wurde die Schifffahrt durch den bald
darauf eintretenden strengen Frost, der dcn Hafen und
die Rhede mit einer unabsehbaren Eisfläche bedeckte, wie,
der geschlossen. Seit einigen Wochen schon bemerkte man
mehrere Schiffe vor dem Else, und erkannte unter diesen
das hiesige Schiff Industrie, Capt. Seebeck, und das 3li»
Zische Phonir, Capt. Kallning, so wie ein auf hier de«
stiinnites Austerschiff. Die mitunter strenge Kälte, die
einige Tage zurück sogar bis auf 12 und 14<» fiel, und
zuweilen heftige Stürme, haben diesen Seefahrern gewiß
viel zu schaffen gemacht. — Am 13. d. wurde aber bei
yZO. Wind das Eis von der Küste abgetrieben und der
Hafen davon bis zum Lootsenthurm frei. An demselben
Tage kam Capt. Seebeck auf der Rhede und am 14. in
dem Hafen an. Er war kurz vorher bis in die Gegend von
Windau gewesen, wo er es noch voll Eis fand. Gestern
kam ein Schiff mit Früchten hier an , und heute ist der
Hafen schon bis zur Brücke offen. Die hier segelfertig
gelegenen Schiffe sind alle in See gegangen, und haben
207
schönen Wind. — Heute thaut es stark. (Libausch. Wo.
chenbl. ^ 22.) Bis zum 19. März waren 7 Schiffe
angekommen und 9 ausgegangen. (Das. "4? 23)
Persona lno t i zen .
i . A n s t e l l u n g e n , V e r s e h u n g e n , E n t l a s s u n g e n .
Der Curl. Edelmann Ernst Carl v. S c h i l l i n g ist
als Registrator und Archivar beim Windauschen Kreis«
gericht, der bisherige Registrator des Doblenschen Haupt-
mannsgerichts I . D o h r m a n n als Tischvorsteher und
Archivar, und der bisherige Canzlist des Doblenschen
Kreiögerichts Christoph Will). W o r m s als Registrator
beim Doblenschen Hauptmannsgericht angestellt. — An
Stelle des verstorbenen Illurtschen Fleckenvorstehers, No-
tarius pul»i. 2- Konopack i ist der Oeconomiecommissär
Alexander v- Grabe bestätigt. Der Lehrer der Russi-
schen Sprache und des Schreibens zu Pernau, Collegien-
secretär S k o r o b o g a t o w , ist auf Allerhöchst bestätigten
Beschluß des Ministercomite zugleich als Translateur
beim dasigen Zoll angestellt worden.
Am 27. Februar sind in der Generalversammlung der
Rigischen Vörsenkaufmannschaft folgende Wahlen voll«
zogen, und vom Wettgerichte vublicirt: zu neuen Mit»
gliedern des V örsencom i t« 'S an Stelle der drei sta-
tutenmäßig austretenden Aeltesten Matthias Ho ls t , Ael-
testen Nicholas H i l l und John M i l n die Herren Ge<
orge A r m i t s t e a d , Alexander O v a n d e r uno der Kö-
niglich Schwedisch-Norwegische Consul Wilhelm v. Seng»
büsch; zu Delegirten des Vörjencomit^'s für das lau-
sente Geschäftsjahr der dim. Rathsherr und Ritter Frie«
drich Wilhelm V r e d e r l o o als Präses, der Königlich«
Sardinische Consul und Aelteste George Friedrich Tanck
als Vicepräses, der Königlich-Portugiesische Vice-Consul
und Aelteste Carl Friedrich H o l h , der Königlich «Däni-
sche Consul August Friedrich K r i e gSma nn'und Ael-
tester John H a y , zu Inspeetoren der Börsenordnung
und Oelwrake Aeltester Eduard Wilhelm Tielemann
G r i m m und Herr Alexander O v a n d e r , zu Inspektoren
der Häriugswrake der Grvßherzoglich-Oldenburgische und
Bremische Consul, Aeltester Johann George Schepeler
und der Königlich Schwedisch-Norwegische Consul W i l .
Helm v. Sengbusch . — Der bisherige ÄuScultant der
Livländischen Gouvernementsregierung, Candidat der Rechte
Woldemar Berckhol tz ist stellvertretender Kreisfiscal ?n
Wenden geworden. — Rathsherren zu Windau sind ge-
worden der Kaufmann und Aeltermann Carl Heinrich
D a v i d und der Aelteste Johann Diedrich S c h a u ; der
Revalscke Dombürger Heinrich Johann M ü l l e r ist m
des verst. Willert Stelle Dommäkler daselbst, der gewe-
sene M'tausche Platzadjutant S c h l ü t e r Zollbeamter m
Riga, Joseph Tomaschew G etzewitsch außeretatmäßiger
Quartalofficier daselbst geworden. AlS dritter Rathsherr ,n
Lemsal ist der Bürger und Zimmermeister Heß bestätigt.
Das Al lerhöchste W o h l w o l l e n ist für die bei
der dritten Reerutirung in Curland bewiesene Pflichtreue
und Diensteifer dem Curl. Vicegouverneur. Vtaatsrath
und Ritter v. M a y b e l l , dem Cameralhofsrath, Colle-
gienassessor, und Ritter v. W i t t e n h e i m , den Kreis«
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marschallen, Collegienrath und Ritter v. F i rcks und Ca-
pitain und Ritter v. W i t t e n . dem Tischvorsteher. Col-
legiensecretär S e r a p h i m , dem Goldingenschen Naths»
Herrn S c h m i d t , so wie den L^riftfuhrern Collegiense-
cretär K u n z e n d o r f f und Gouvernementssecrrtär K l e m m
eröffnet worden.
u . M e d a i l l e n .
Die Dünaburgschen MeschtschanmS, Schliom I e r u s a -
l i m s k i und Salmann V r j a z k i n haben die silberne Me-
daille am Et. Annenbande fiir Rettung von 22 Menschen
und Canzleieffecten bei der Griwe am 5. April 1837 er-
halten.
N c c r o l o g .
25. I n der ersten Hälfte des Februar starb zu Wen«
den der Protocollist des Wendenschen Landgerichts, T h o -
mas P i e r s o n o f V a l m a d i s , geb, zu Riga im I . l?75,
vierter Sohn des Englischen Negocianten zu Riga James
Pierson of Valmad,s lgeb. zu Moutrose I 7 l l . gest. zu
Riga den l7. Jul i 1801). Begründers der Handelshäuser
Pierson, Huhn, Trompowsky H Wales und Pierson K
Söhne, welches letztere zu seiner Zeit die größte Rolle
im Handel der Ostseeprovmzen spielte, so wie Verschob
nererö der Gegend von Wenden durch die Anlagen bei
CarlSruhe.
26. Am 14, März starb zu Riga der emeritirte wort«
führende Bürgermeister und Consistorialrräsidelit, Gou»
vernementssecretär und Ritter J o h a n n Joachim Ro lS -
s e n n , geb. ebendaselbst den 2ii Septbr, 175,1. Er hat
von den fast neunzig Jahren seines glücklichen Lebens
nahe an vierzig im Dienste der Stadt Riga zugebracht
und stand in dem Zeiträume von 1827 bis 1834 an der
Epche sämmtlicher städtischen Justiz - und Administrativ«
behörden, so wie des ersten Standes der Stadt. Sohn
des Nettesten der kleinen Gilde Heinrich Arnold Nohlsen,
und Zögling der alten Domschule, studirte er zu Göttingen
von 1774 bis 1780 Anfangs Theologie, später Jurispru-
denz und StaatSwissenschaften, wurde nach seiner Zurück-
kunft in die Vaterstadt Advocat bei den verschiedenen
Landes» und Stadtbehörden, war während der Stadt-
halterschaftsverfassung Secretär des Rigischen Kreisae-
richts, wurde bei Wiederherstellung der privilegienmäßiaen
Verfassung der Stadt Riga von der Bürgerschaft zum
Mitgliede des neugebildeten Nathes erwählt und 1797
den I . Ma i introducirt, war bis 180N.Landvoigt, dann
bis 18N7 Präses beim Amts- und Cämmerejgerichte, wurde
180? Oberwettherr. 181« aber, nachdem er neben seinen
Hauptämtern das Nssessorat im extraordinairen Stadt-
Cassacollegium und das Inspectorat der Stadtgüter be-
kleidet hatte. Bürgermeister, Oberwaisenherr, Oberarchiv-
insvector, Präses beim ertraordinairen Stadt-Cassacolle-
gium und Assessor beim Oberappellationsgerichte (später
Departement) in Vauersachen, den 28. Decbr. 18^6 wort-
führender Bürgermeister, Präses beim Rathe, beim Con-
sistorium u. s. w. Zu Michaelis 1834 legte er alle seine
Stadtämter nieder und erhielt das Ehrenprädicat eines
Nmmiti; 1818 erhielt er den St . Wladimirorden 2r C l ,
1822 den S t . Stanislauöorden 3r Classe.
I m Namen des Generalgouvernement
den 26. März l940.
Esth< unb Cmland gestattet den Druck: E.W. H « l w i g , Censor.
Mittwoch, dcn Z. April 184l>.
as I n l a n d .
Gin« Wochenschrift für Liv-, Gsih- «ml» Enrland'S
Geschichte. Geographie, Statistik und Litteratur.
F ü n f t e r I a h V g a n g.
I n h a l t : i . Notizen über die Sch'ssf^rt in den Häfen der Ostseerrvvmzen im 2- l ^ 8 's. Sp. 209. - l l . Zur
Geschichte des Postc.iwesens in Curland. Sp. 213- - Co^en'ondc-nznachrichten: Aus Riga. ^ p . 2,5. 217. 2 8 .
Aus ^o.vat Tv "18 Aus Werro. Sp. 219. Aus dem Werro'schen Krei,e. Sp. 220. Aus Mttau. Ep. 220.
A s ^cods tad^Sp 221 Aus rem Windau'schen Kreise. Sp. 22l. - Nepertorium derTageöchromk: Csthla.'d,
' ' 7; Culiand, Mi tan, Iacobstadt. Sp. 222. - Personalnyt.zen. Sp. 223. - Necrolog. Sp. 224.
I «Notizen «ber die SchifffahVt in den Häfen der Ostseeprovinzen im I .
und deren Verhältnis z« der Schifffahrt in den Russischen Häfen überhaupt').
<3s kamen aus dem Auslande Schiffe an: Es gingen ins Ausland Sckisse ab:
,«.t M^i .vn mit Ballast zusammen. mit Waaren mit Pallast zu,ammen.
Zahl Lastengr. Zahl Lastengr. Zahl ^steugr. Zahl Lasteng. Zahl Lasteng. Zahl Lasteng.
In Livland:
im Hafen von 3 i^ga v. 23. ^ ^ 212771036 68,602137292,879131590,241 3 210 1318 90/184
im Hafen von Pernau u. 27. ^ ^ ^ ^ ^ 29 2,478 69 4,446 "73 4,538 t 113 74 4,657
in, Hafen von Arensbnrg v. « 539 41 635 11 635 — — 11 635
27. April bis 15. Nov.. . 2 <"> ^ ^_ ^
^ 359 1432 95,776
In Esthland:
im Hafen von Neval v. 12. <, I I g 79 7.18ß 92 3237 11 1347 73 4634
April bis 25. Dccbr. . . . 70 ^ " ^ "
/ ° ' 27 22»9 53 HF25 30 «»24 77 ««3« 3 288 8« «924
2 123 « 2« ' ' ^ 2 .03 i l 8
im Hafen von Kunda v. 15. «q« 37 296 37 296 — — 37 296
M a i bis 3. Decbr — — ^ ^ ^ ^ _
5518 203 15,030 17810,322 15 1653 193 11,975
/inaefübrten Schrift: l'ot'^npcmLeiiiinn miinuiinn inor>rov.l«
Aus der in ^»5 4 des Inlandes Sp. 5I M " . ang', Abweichungen von dm Angaben der Deutschen
1858 '<,,<« » ..p. - Auch in diesen Not.M ^hlt " ' ^
Haudelszcitung. Siehe die Anmerkung ,„ ^ ' 4 d
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Es kamen aus dem Ausland? Schiffe an: Es gingen ins Ausland Schisse ab:
mit Waaren mit Ballast zusammen. mit Waaren mit Vallast zusammen.
Zahl Lastengr. Zahl Lastengr. Zahl Lastengr. Zahl Lastengr. Zahl Lasteng. ZahlLasteng.
I n Cu r l and :
im Hafen von Libau v. 7.
April bis 21. Decbr. . . 61 2,577 122 5,675 183 8,252 169 7,477 169 7,477
im Hafen von Windan v.
16. April bis 4. Decbr. 14 535 38 1,834 52 2,369 55 2,593 55 2,593
überhaupt 75 3,112 160 7,509 235 10,621 224 10,075 224 10,075
I n den Häfen der Ostsce-
provinzeu überhaupt . . 542 38,9651348 84,6461890123,6111831115,814 19 2,0121850117,826
I n denRussischen Häfen der
Ostsee überhaupt. . . .1452128,3831801130,6393253259,0223111243,176 53 5,4413164243,617
I n den Russischen Häfen
dieser, des weißen und
schwarzen Meeres . . .2186 202,4463540322,978 5726 525,424 5546 504,318 66 6,595 5612 510,913
überhaupt 2433 214,2323566325,169 6001 539,401 5783 515,07411410,242 5897 525,316
Von der Gesammtzahl der im I . 1838 in den Hafen der drei Ostseeprovinzen aus dem Anstände
angekommenen und der dorthin abgegangenen Schiffe kommen über ^ auf Livland, H auf Mhland und
Z auf Kurland. Die Summe der Lastengröße aller in den Curischen Häfen ein- und ausgegangenen
Schiffe übersteigt jedoch kaum ^ der Summe, welche die Lastcngröße aller Schiffe bildet, die "des aus-
wärtigen Handels wegen in den Häfen der Ostseeprovinzen waren. I n die Hafen Livlands liefen 19,
Esthländs 10 und Cnrlands 1 l , in Allem 40 Schisse mehr ein, als aus. M i t Ballast kamen in Ltvland
fast 3 M a l , in Kurland mehr als 1 Ma l soviel, in Esthland aber nur ^ mehr, und in allen drei Pro-
vinzen zusammen 2z M a l soviel Schiffe an, als mit Waaren. Die geringe Zahl der mit Ballast aus-
gegangenen Schiffe ist bei Livland von gar keinem Belang; bei Esthland macht sie etwa den 12., im
Ganzen aber nur den 96. Thcil der mit Waaren aus den Ostseeprovinzcn abgefertigten aus.
Betrachtet man das Verhältniß der durch den auswärtigen Handel Rußlands auf der Ostsee ver-
anlaßten Schifffahrt zu der in den Häfen Liv-, Esth- und Curiands stattgefundenen, so ergiebt sich, daß
die letztere der Zahl der Schiffe nach gegen tz der erster» und etwa ^ der Schifffahrt zwischen den Rus-
sischen Und ausländischen Häfen im Allgemeinen betrug. Während kaum ^ der nach den Häfen der
Ostseeprouinzen gekommenen Schiffe Waaren aus dem Auslande brachte, war gegen die Hälfte der
überhaupt in Russische Häfen eingelaufenen mit solchen befrachtet. Unter den abgegangenen Schissen
kommt bei den Häfen der Ostseeprovinzcn auf 97, bei deu Russischen Häfen der Ostsee im Allgemeinen
auf 59, bei den Häfen des Europäischen Nußlands auf 85 und bei denen Rußlands überhaupt auf 51
Schiffe ein Ballast führendes. Die Lastengröße der wegen des Handels mit dem Auslande die Russischen
Häfen besucheuden Schiffe war verhältmßmäßig ansehnlicher, als diejenige, welche die in den Liv-,
Estti- und Curländischen Häfen anlegenden enthielten, indem die letzteren von jenen an Lastengröße un-
gefähr um das Bierfache übertreffen wurden, wogegen die Zahl jener nur das Dreifache dieser betrug.
Schiffe und Küstenfahrzeuge kamen aus Russischen Häfen an gingen nach Russischen
Häfen und nach Finnland
mit mit überh. mit mit überh.
Waaren Ballast Waare« Ballast
I n L i v l and :
im Hafen von Riga 76 41 117 49<l 5 191
„ „ „ Pernau 49 6 55 67 13 85
„ „ „ Arensburg 24 4 23 43 2 15
an verschiedenen Orten LivlandS 3 6 9 — — —
überhaupt 152 Ü7 203 266 25 291
un
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Schiffe und Küstenfahrzeuge kamen aus Russischen Häfen an H ä V " n d ^ c h Fw^and
mit mit überh. mit mit überh.
Waaren Ballast Maaren Ballast
« ' - «^ 268 «0 37,
an vcrschirdene» Orten Csthlands 66 >! ^
überhaupt 140 4 144 356 115 471
In Curland: « «„ ^ . l^ ^»
im Hafen von Mau 25 2 27 3^ 3 33
„ „ „ Windau 14 1 1o 7 4 11
überhaupt 39 3 42 42 7 49
an den Küsten der Ostseeprovinzen überhaupt . . . . 331 64 395 664 147 811
von den Küsten des nördlichen Rußlands überhaupt — — — 1242 22Z I4do
von den Küsten des sudlichen Rußlands — . — — — 3533 2122 dbao
Das Auffallende, daß die Zahl der abgegangenen Schiffe und Fahrzeuge die der angekommenen
m Livland beinahe um tz, in Esthland um mehr als das Dreifache, in öurlaud um mehr als 5, an den
Küsten der Ostseeproviuzen überhaupt aber um mehr als das Doppelte übersteigt, schwindet, wenn man
berücksichtigt, daß die aus Finnland angelangten Fahrzeuge hier nicht angegeben sind. Auf Livland
kommt über ; , auf Esthland über 5, aufCurland ' der Gesammtzahl der Fahrzeuge, die an den Küsten
dieser Provinzen landeten, und von der der abgegangenen beinahe ^ auf Livland, gegen ^ auf Esthland,
und fast nur ^ auf Curland. Die Küstenschifffahrt der Ostseeprovinzen aber betrug über die Hälfte
der im Norden Rußlands überhaupt stattgefundenen, und ; der an den südlichen Küsten. Ballast
brachte nach Livland über 5, nach Esthlaud ^>, nach Curland ^ , und nach diesen Provinzen im All-
gemeinen ^ der Zahl von Fahrzeugen, die mit Waarcn anlangten, und bei den abgegangenen Fahr-
zeugen kommt in Livland auf l i , m Estbland auf 3, in Curlaud auf 0, iu den Ostseeprovinzcn im All-
gemeinen auf 4, au den nördlichen Kosten Rußlands überhaupt auf 6 , und an den südlichen fast auf
jedes mit Waaren beladeue 1 mit Ballast.
I'. Zur Geschichte des Postenwese««
in Eurland.
». Patent des Herzogs Ferdinand v. I . »ViM.
Wi r haben vor einiger Zeit her, zu Unserrn
nicht geringen Misfallen wahniehmen und erfahren
muffen, welchergestalt Unser Postregale fast m
nicht geringe Decadance geraten vollen, zumaßen,
da sich Einige nnterstebe,, denen in Mitau abge-
henden und ankommenden Postilions nicht sowohl,
als auch denen inn- und ausländischen Fnhrleuten
ganze Pacquet-Vriefe in ihre Paltrocks und Fuhr-
mauns-Taschen, an gewissen Orthen daselbst nnt
aufzugeben, anch wohl gar, wenn fremde Postreiter
2 7 ^
c^y auf öffentlicher Straffe oder Marckte, zum
Nacktheit Unscrs Hof-Postamts in Mi tau,
^ ^ strafbarer Weise von ihnen anch also ab-
«elmien und en^fan^en welches Sie doch umb
alle 6 " / / , ^ ' " ' ^
thun, (oudern solche « " " " « / ö f t r e s 0 j . ,
ämter, als wohin
selbst ' ) " mitbrachten Br f abhole« om^^
^ W.r nnn a e, s ^  uord n chen
druck, " " ^ . ^ "a gcs ^ r ^ ^ ^ .
" möge; als haben
solche^'dnrch dieses
2 l5
Unser offenes Patent nicht alleine kllnd thun, son<
dern auch von solchem üblen Beginnen und Unter-
nehmungen ab, und dabin anmahnen lassen wollen,
daß oberwehute Personen, sie seyn auch wer sie
wollen, ihre Briefe nicht mehr auf solche verbo-
tene und Unserm Postregali praejudicirliche Weise,
sondern auf Unser dazu angeordnetes Posthaus zur
Versorg und Bestellung abgeben: Widrigenfals
aber, und da einer oder der andere (wie Wir denn
die gute Obsicht darauf zn halten, bereits befolg
len) dicserhalbeu beireten werden, und die Posti-
lions mit heimlicher Aufgab und Abnebmung der
Briefe gleichsahm zur Untreue gegen Uns verleiten
wird, oder seine nacher Teutschland gehende Briefe
gar über Riga, zur Verschmälerung Unserer Post-
revenue, boshafter weise senden solle, so soll selbi-
ger nicht allein mit Ungnade angesehen, sondern
auch mit der bereits dictirten Strafe beleget wer-
den. Die Fuhrleute aber, sie mögen einheimische
oder ausländische seyn, sollen von jeden Briefe,
die sie ausser ihren Frachtbriefen künftig führen und
mit aufnehmen, oder ins Land bringen (sie lie-
ferten denn solche sogleich bey ihrer Ankunft ins
Postamt, und daß das Porto Uns zufalle) zur
Poen 4 Nthl. Alb. zu geben, auch solche sobaloen
gegen Schein zu ermeldten Unserm Hof-Postamt
inMl tau, unuachblciblich auszuzahlen schnldig und
gehalten scy:i. Wornach sich ein jeder zu richten
und vor Schaden, Strafe und Ungnade zu hüten
wissen wird. Gegeben Danzig den 11. M a i ^nno
1714.
(1^.8.) Ferdinand, Herzog zu Kurland.
2 . Patent desselben Herzogs v . K». März « » , .
Von Gottes Gnaden, Wi r Ferdinand, in Lief-
land, zur Cuhrland und Semgallen Herzog.
2lf t
Demnach in der, zu Zeiten Unsers Hochseeligen
Herrn Brüdern, des Herrn Herzogs Friedrich Ca-
simir Liebdeu, den 2s. Decdr. Hunn 1695, durch
den Druck publicirten Post-Tare, § 7 , ausdrück-
lich enthalten, daß niemanden von denen Kauf
und Handels oder andern dergleichen fremden Pr i -
vatleuten, frey stehen solle, zum Nachtheil des
Hochfürstl. Postregalis, anderer Leute Briefe an
sich zu ziehen, selbige in einem Couvert inge-
sammt, zu versenden und zu empfangen, im Falle
aber deine zuwider, dergleichen vermerket wurde,
die Postmeistere und Bediente vermögen sollen,
wie bey anderer Potentaten Postämtern gebräuch-
l ich, solche verdächtige Pacqoete zu eröffnen, die
darin« befindliche Briefe, einzeln zu eiucartiren,
und zu tariren, auch über dem der Verbrecher mit
10 Reichsthalcr grob Geld gcstrafet werden solle.
Und aber dieses sogür nicht mehr in Obscrvance
gehalten wird, daß aus Uuscrn Postämtern dirser-
halb vielfältige Klage gcführet worden; daher Wi r
solchen Unwesen nicht lauger nachsehen wollen noch
mögen. Als wiederholen Wi r besagte Verordnung
hiemit und Kraft dieses und befehlen Unfern Post-
meistern auch Posthaltern biemit in Gnaden, zu«
gleich auch alles Ernstes, daß sie zu Beobachtung Uu-
scrs Fürstlichen Interesse, steißig darob halten,
und sich gemäß dieser Unserer Verordnung bezeigen
sollen. Üütuin Mitau den 21. Mart i i am,<» 1731.
Heinrich Georg v. Mirbach,
Laudhofmeistcr und Oberrath.
Christopher Friedrich v. Sacken,
Canzler und Oberrath.
Carl Fircks,
Oberburggraf und Oberrath.
Philipp Heinrich Hahn,
(1^.8.) Landmarschall und Obcrrath.
Mitgetheilt von H.. .a.
Gorrespondenznachrichten, Repertoeium der Tagoschrouik.
und Miscellen.
R i g a , den 2t. März.
<^ n nnseru Gesellschaften und Cirkeln behauptet die
Frage über Sein o?er Nichtsein unfevs T h e a t e r s fort«
während daS vorherrschende Interesse, und drängt alles
Uebrige in den Hintergrund, was ,onst Gegenstanooer
Conversation zu sein pflegt. 3?aß sich dabe, die Meinun-
gen sehr verschieden und oft im bestimmtesten Gegen,ay
aussprechen, ist nicht allein naturlich, sondern sog^. " '
sprießlich, da durch Reibung der Meinung der eiectmche
Funke der Wahrheit erzeugt wird, und fortzündet, wo er
empfänglichen Stoff findet. Aber es ist nicht zu rechtfer,
tiqen, daß in den Streit so viel Persönlichkeit gemischt
und nicht Sache und Person unterschieden wird. — Cm
gutes Theater ist Bedürfniß für Riga; ein gutes Theater
aber kann, nach allen gemachten Erfahrungen, ohne be,
deutenden jährlichen Zuschuß nicht erhalten werden; Pr«.
vatsubscriptionen gewähren für solchen Zuschuß keine ge-
nügende Garantie, besonders für einen längern Zeitraum;
mithin muß dieser Zuschuß aus öffentlichen Mitteln her.
beigeschafft werden. Diese. Ansicht findet die meisten An-
hänger im Pudlicum. — Die nächste Zukunft muß lehren.
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ov das Theater, welches wirklich sehr brav ist, hier be-
stehen wird, oder ov es zusammensinkend, unter seinen
Trümmern jede Hoffnung begräbt, hier eine gute Bühne
jemals zu consolidiren — Das lebhafte Intere„e des
Publirums an dem Streite über diese Frage ist eine wahr»
hast erfreuliche Erscheinung.
Vei der milden W i t t e r u n g in den letzten Tagen
dürfen wir vlelleicht einen frühern E i s g a n g als im
vorigen Jahre erwarten, wenn nicht etwa die Nachtfröste
dem sich entgegenstellen. — Der Fluß soll für schwere
Lasten nicht mehr sicher sein. iu .
R i g a , den 25. März.
Die hiesige T r i n k a n s t a l t künstl icher M i n e -
ra lwässe r wird den l . Juni d. I . eröffnet und Mitte
August geschlossen werden. Gegen Ende des Aprils wer-
den die frisch bereiteten Wasser versendet. Aufträge neh-
men entgegen Hr. Apotheker Seezen und Hr. I . R.
C a v i e z e l , in Dorpat wird eine Niederlage von Sel-
terserwasser vom Maimonat an errichtet werden.
Die Direktion der Anstalt zur Bereitung
künstlicher Mineralwässer.
3 l i g a , den 33. März.
Nachdem die Aeltesteubänke und Bürgerschaften bei-
der G i l d e n am 19. Februar ihre erste Fastnachts«
V e r s a m m l u n g abgehalten hatten, und am 2U. d. M .
auf der großen Gildestlive die Thea te r -Ange legen»
Veit in Discussion gezogen worden war, fand gestern
die zweite Fastnachts-Versammlung beider Gilden statt,
in der die Angelegenheit wegen Verlegung unseres Statt-
Waisenhauses nach der Vorslatt zur Berathung, gekommen
ist. Die in beiden Versammlungen vollzogenen bürger-
lichen Wahlen werden erst in der nächsten Woche obrig»
keitlich bestätigt. Die an den Rath gelangten Fast«
nachts-^ ravam in» sind den betreffenden Instanzen
übergeben worden, und gelangen mit deren Gutachten
erst nach Jahresfrist an die sich gravirenden Gilden zu-
rück. Einzelne einer schnelleren Abhülfe bedürftige Be-
schwerden werden auch früher erörtert. Von der Bür-
gerschaft ausgegangene Vorschläge unterliegen gleichfalls
der obrigkeitlichen Prüfung. Em an die Staats-Negie,
rung zu stellendes Gesuch wegen Bewilligung eines jähr-
lichen Zuschusses von 5UU0 Rbl. S . M . aus den nach
Abzug der Administrationskosten übrigbleibenden Uebcr-
schußzinscn des Neservekornmagazincapitals, welches un-
ter Oberaufsicht des jedesmaligen L'vländischen Herrn
Civilgouverneurs von dem Nathe der Stadt und der
Bürgerschaft großer Gilde v-rwaltet wird, zum Besten
des Stadttheatcrs wird um sieben Jahre anticipirt, in-
dem für den Zeitraum bis zum letzten Deeember 1816jener Ueberschuß bereits zur Bildung des Fonds für das
neu zu erbauende Theater bestimmt ist. Als die Cholera
im Jahre 183l auch schwere Opfer an Geld zur Bestrei«
tung der Abwendungs- uud Hemmungskosten erforderte,
war man nur zu geneigt, aus den Mitteln deS Ncserve-
kornmaqazins die Summe von 5 !M0 Rbl, S . M für
dlesen Zweck zu entnehmen, mußte aber im Jahre 1837jene ganze Summe aus den Mitteln der städtischen
Handlungscassa restituireu. Da es nun vbllig unthunlich
ist, den 15jährigen Termin zur Ansammlung des CapitalS
für den neuen Theaterbau irgendwie zu prolongiren, so
läßt sich für jetzt wenig hoffen. - Morqengiebt die A e l -
testenbank g roßer G i l d e dem scheidenden Aelter-
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manne, Herrn L. W. S c h n a k e n b u r g , ein E h r e n «
m a h l auf der großen Glldestube, übermorgen die groß-
glldische B ü r g e r s c h a f t demselben em Ehrenmahl auf
dem Schwarzenhaupterhause.
Vor Kurzem empfing die hiesige Israelitische Schul-
commrssion zum Besten der neugestifteten Schu le der
Schlockschen Heb räergemeinde durch daö hiesige
Handelshaus I . G. Echcvcler ein Geschenk von hun-
dert Mark Vanco aus H a m b u r g .
Der W i lpe r t ' sche Nachlaß an medic i n i scheu
Büche rn ist nunmehr gegen eme den nächsten angehö-
r»gen des Verstorbenen von Leiten der Ltadt jährlich zu
zahlende Leibrente Cigenthum der E t a d t b i b l i o t h e k
unter Vorbehalt deS Benutzungsrechtes von Selten der
Gesellschaft practi scher Aerzle geworden.
DeS W i n t e r s Macht scheint gebrochen zu sein.
Die S t r ö m e m Curland sind bernls aufgegangen; der
Granzstrom von Curland und Bioland mochte bald folgen.
Unsere S t r a ß e n sind ftit länger denn einer Woche
von allem Else befreit. ?.
R i g a , den 23. März.
B ö r s e n b e r i c h t . I n W e i z e n und H a f e r findet
fortwährend kein Umsatz Statt. — I n R o g g e n waren
nicht Verkäufer, aber auch wenig Frage; lU6/ll?pfcgr
Cuoscher wurde zu unverändertem Preise gekauft. — Für
!M/l02pfvge Gerste ,st mtt lU pl2t. Vorschuß «öl R. S .
die Last gezahlt worden. — T h u r m s a a t in guter Qua«
litäl wurde mit l 2/8 bis l/2 9t. S . die Tonne bezahlt,
geringere Waar? zu 4 S . t/t. Auf Scl, lag l e i n , aat
,st der Preis bis zu 17 1/2 3t. B d,e Tonne auf Liefe,
rung Mit lo pCt. Vorschuß gestiegen; es ging ,eroch
nichts um. H a n f s a a t bewilligte man heute auf Liefe-
rung nnt 10 pCt. voraus den erhohcten Preis von 12 1/2
R. Ä- die Tonne, und nahm, was dazu am Markte war.
— Flachs halte lebhaften Umsatz: Weiß Korn zu 28 N.
S - , Manenburger Krön zu ^ 1 , ParNegut 33 l/2, Ge«
wohnlich Krön 3 l , Vadstuben Geschn. grau und hell
27 l / 2 , desgl. gewöhnlich 20, Ntstendreiba^nd 2l R^ S .
das ^»chiffpfo. Für Heede wurde I ! bis l l l/2 N. S .
das Schpfo. bewilligt. — I n H a n f fand ein nicht un-
bedeutender Umsatz statt: gewöhnl. Poln. Neinhanf auf
Lieferung mit allem Gelde voraus U5 l/2—9L l/2, Aus-
schuß <w i,/2, Passhanf 85 l/2 R. B. das Schpfd ; mit
ltt pCt. Handgeld voraus zu lW 1/2 — U3 1^2, 92 l/2
und 88 l/2 N. B- Ukrainischer Neinhanf wurden mit l0
pCt. Handgeld 5U0 Schpfd. zu loo N- B. contrahirt.
I n T o r S ging nichts um; Verkäufer zu 45 l/ i i R. V .
das Schpfd. — Für H a n f ö l fehlt eS seil gWochen an
Verkäufern. 9.
D v r p a t , den 1. April.
Den größten Theil deS vorigen Monats über haben
wir uns eines heileren W e t t e r s , in der ersten Hälfte
desselben aber auch noch mehrmals eines bedeutenden
Schneefa l l s zu erfreuen gehabt, wie denn überhaupt
die Menge des Schnees in der Umgegend in diesem Win-
ter bedeutender als seit vielen Jahren gewesen ist, wo-
mit die Nachrichten über Schneemangel aus dem Rigl-
schen und Mitauschen merkwürdig coiitrastirten. Gegen-
wärtig wirken indeß die Sonnenstrahlen schon sehr mäch-
tig auf das Schmelzen und Schwinden des Echnees, und
entwickeln um Mittagszeit eine Temperatur von -^ 4 bis
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?«, während es in den Nächten fast ununterbrochen friert,
und noch in der vorigen Woche das Thermometer am Mor-
gen bis tt^ unter den Gefrierpunkt gefallen war. Auf dem
Lande findet noch eine vollkommene'Schlittenbahn statt, da
der Schnee meist noch 1 Fuß und tiefer auf der Landstraße
liegt, zu deren Seiten freilich schon hin und wieder grü-
nende Flachen sichtbar werden. Unsere Straßen stnd in
der vorigen Woche eifrig geeist, jedoch noch nicht durch-
gängig von dem Eis befreit worden, daS in einigen der,
selben die Dicke von fast 3 Fuß erreicht hatte. I m E m ,
dach betrug in diesem Winter, wegen des im Herbste
früh gefallenen und seitdem ununterbrochen liegen geblie-
benen Schnees, die Dicke deS Eises nur etwa 2 Fuß Schon
seit l lTagen war der Fluß unsicher geworden, seit 8 Tagen
war er zwischen den beiden Brücken fast ganz offen; seit
vorgestern ist die Eisdecke auch oberhalb der ^ ladt gebro-
chen, und im Stadtgebiete kein Eis mehr auf dem Flusse
zu bemerken. Das Waffer ist heute bereits bis auf 4
Fuß über den Stand desselben im Sommer gestiegen.
An muficaliscken Kunstgenüsse« sind wir in diesem
Winter sehr reich gewesen. Die letzten C o n c e r t e , über
welche wir in diesen Blattern berichteten, waren die von Hen-
selt. Seitdem hörten wir im Laufe des Februar und
März im großen Hörsaal der Universität ein von unserm
genialen Componisten von La T r o b e veranstaltetes Vo-
cal - und Pianoforte-Concert; im Saale der Ressource
entzückte uns an zwei »Abenden das seelenvolle Violinsviel
des Profe„ors P r u m e. eben so oft die mit Thalberg
wetteifernde Kraft D re i ) schock's auf 5em Pianoforte;
auch die von der Koniqin von England patronisirten Bair i -
scken Nationalsanger D a b u r g e r nebst Frau und D a r r ,
gaben zwei Abendunterhaltungen, und fanden vielZuspruch;
besondern Beifalls schien sich Daburger's Epiel auf den
Mundkarfen zu erfreuen; vorgestern wurden Herr und
Madame H o f f m a n n vom Stadttheater zu Riga mit
Enthusiasmus aufgenommen, und mußten gestern ein zwei,
tes Concert geben, in dem sie ron dem gefüllten Saale
mit stürmischem Applaus beeint wurden. — Schmerzlich
fühlten wir übrigens bei all diesen Abendunterhaltungen
den Mangel eines Orchesters. Die Ouvertüren, wo sie
überhaupt noch vorkamen, wurden — vierhändig auf dem
Flügel execulirt. Unser O r c h e s t e r v e r e i n , durch den
Wegzug der Prager im Februar d. I geschwächt, erwar-
tet übrigens wieder Verstärkung durch eine Capelle aus
Tilsit. Indessen setzt er seine wöchentlichen Uebungen flei-
ßig fort , zum Theil im Verein mit der S i n g a c a d e «
ni i.e, welche jetzt die Schöpfung von Haydn einstudirt.
und dieses Meisterwerk noch »m Laufe des Svmmers
öffentlich aufzuführen beabsichtigt. !2 .
W e r r o , den 23- März.
Vor länger als acht Tagen entspann sich zwischen dem
Winter und dem Lenze ein hartnäckiger Kampf um die
künftige Alleinherrschaft des Ia1,res, nachdem die Lerchen
weit früher schon mit richtiger Dichterahnung ihre trium-
Vhirenden Lobqesänge zu Ehren des erwachenden Frühlmgs,
dessen Vorboten nunmehr auf Hügeln und Anhöhen festen
Fuß zu gewinnen scheinen, angestimmt hatten. Selige
Zeit des V o r f r ü h l i n g s im Jahrs — wie im Leben!
wo die Vrust sich noch ganz der schwellenden Hoffnung
hingiebt, und wir mit jugendlicher Selbsttäuschung von
uns und der Welt in der Negel weit mehr versprechen,
als durch spätere Thaten geleistet wird. - Bevor wir
uns der Freude des Kommenden überlassen, werde dem
scheidenden Freunde — Winter — ein dankendes Lebe,
wohl nachgerufen! Er war ein seltener Ehrenmann, der
uns durch seine ächtnordische Treue und Beständigkeit
große Dienste geleistet hat. Seit dem 26. October v. I . ,
wo die erste Schneebahn sich einstellte, ward bloß ein
einziges M a l durch eine dreitägige Unterbrechung ivom
7. bis !0 Novbr,) die Schlittenfahrt gehemmt. Durch
den in den letzten Tagen reichlich gefallenen N e gen mußte
der Wmter einen großen Theil seines Gewandes den Ne-
belregionen opfern; wir dürfen daher einer schnellen Ue»
bergangsperiode und vielleicht selbst g r ü n e n Ostern
entgegen sehen. l 5 .
A u s dem W e r r o ' s c h e n K r e i s e , vom 2l- März.
Ein von einem Kronsgute nach Nußland abgefertigter
S p i r i t u s t r a n s p o r t war - von fast lauter betrun.
kenen Leuten begleitet — im vorigen Monat bei einem
zum Gute Orrawa gehörigen, unweit der Russischen
Gränze gelegenen Kruge angekommen, wo von den besof-
fenen Spiritusfuhrern ein Paar zufällig anwesende Orra»
wasche Bauern aus reu angebohrten Fastagen mit Spi«
ritus tractirt wurden. Mochte nun entweder der S p i r i '
tusgenuß den beiden Gästen ein minder gewohnter Reiz,
als ihren diebischen Gastgebern sein, oder meinten sie
vielleicht durch ein reichlicheres Zulangen ihren Wirtheü
Freude zu verursachen: gsnug, beide Unglückliche mußten
das Opfer ihrer Lüsternheit werden, indem der eine un-
mittelbar nach dem Genüsse, und der andere ein Paar
Tage später starb, — Gegenwärtig, wo die Stimmen über
die Mäßigkeitesache noch immer gctheilt sind, und Manche
die Vertagung derselben wünschen, Andere sie für eine
Angelegenheit erklären, die ohne Alles menschl iche
Zuthun bewerkstelligt werden müsse, verdient obiger Fall
eine besondere Berücksichtigung. — Wil l man aus Christ-
licher Liebe den Leuten ihre Trunksucht nicht verkümmern,
so sorge man wenigstens dafür, daß durch den Brannt»
weinsgenuß keine neuen Mordthaten geschehen.
Ehrenvolle Erwähnung und dankbare Anerkennung vor»
dienen die von einzelnen Gutsbesitzern hinsichtlich der Mä«
ßigke«tssache unternommene« Schritte, wie z. V- im vo-
rigen Jahre der Herr Graf P. v. Mannteuffel in seiuer
bekannten, nur le,der zu wenig verbreiteten Volksschrift:
„Wil lem Nawi elloväwad," dem Branntwein den Krieg
erklärte, so wie neuerd-ngs der Besitzer vom Schloß
Neuhausen, Hr, G. N. v. Livhart, in seinem Kirchspiele
die menschenfreundliche Anordnung getroffen hat, daß in
allen Schulhäusern jeden Sonntag, ' nach beendigter Er-
baunngsstunde, den Leuten über das Verderbliche oeS
Vranntweinsaufens aus zweckdienlichen Schriften vorgs»
lesen und erklärt werde.
— w. —
M i t a u , den 33- März.
Nachdem das E i s unserer Flüsse schon am 2 0 . d . M .
durch den anschwellenden Strom gehoben worden, setzte
eS sich gestern in der Aa bei kaum gewöhnlicher F r ü h '
j a h r s ü v e r s c h w e m m u n g in Bewegung, und zieht
nun ruhig und gefahrlos vorüber. — Als Merkmal für
den wirklichen Eintri t t des Frühlings und als fester
Endpunkt des Winters wird das Aufgehen der Gewässer
um die Zeit deS ersten Aequinoctiums angesehen. Daß
also der gegenwärtige Lenz kein verspäteter ist, geht aus
nachstehender Vergleichung hervor:
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Eis gehoben. Eisgang in der Drire. Eisgang in der Na.
18 3 7.
3. April. 4. April. 5. April.
1 8 3 8.
! . April. ' ) 5. April. 7- April.
18 3 9.
I I . April. 14. April. 15. Aprll.
18 6 0.
20. März. «») 23. bis 35. März. 2?. März.
Einen Tag früher, ehe das Eis gehoben lvurde, näm-
lick am litten, hatten auch die Schauspieler des Ri-
gischen Stadttheaters ihre hiesigen Winlervorstellungen
mit dem Lustspiele: „ein Tag Carl Stuart des Zweiten"
geschloffen. b.
I a c o b s t a d t , den 25. März.
Am 14. d, M- ereignete sick in der E i senham-
me rschen Wassermühle/l> Werst von Iarobstadt. ein
furchtbares Unglück, I n Abwesenheit des Mullers wurden
auf dem Kornboden, über dem Wasserrad«:, woselbst
schon 300 LöfeNoggen aufgeschüttet lagen, durch Litlhaul'
sche Bauern noch' 350 Löse aufgeschüttet. Während der
Arbeit bricht ein Querbalken, auf dem sämmtliche Streck,
balken in der Mit te des Podens ruhen, und die ganze
übertage mit Noggen und Menschen stürzt hinunter.
Wenngleich sehr viele Menschen unten versammelt sind,
so wagt sich doch Niemand in die Mühle hinein, ans
Furcht erschlagen zu werden, zumal bei der Menge
von Leuten anfänalich Niemand vermißt wird. Als manjcdock ein Stöhnen hört, und die Leute zur Besinnung
kommen, auch der Müller aus der Stadt herbeigeholt
ist, werden im Noamen in der Mühle Nachsuchungen
angestellt, und sechs Menschen bereits erstickt und zwei be5
schädigt Herrorgezossen; alle ärztliche Hülfe war bei er-
steren vergebens, nnd auch von letztern starb einer auf
dem Wege nach Litthauen Pei der Untersuchung ergab
sick, daß sämmtliche Streckbalken auf dem einen Quer-
balken gestickt waren, und keine andere Haltung hatten
als diesen; auffallend aber bleibt es, laß vor mehreren
Jahren auf derselben Stelle !0W Löfe Getraide aufge»
schüttet waren, ohne daß die Last zu schwer war. Von
den herabgestürzten «',«» Lösen sind etwa 290 naß gewor-
den und etwa 100 im Wasser verloren gegangen.
Die W i t t e r u n g ist bei uns. wie gewöhnlich im
Frühlingsanfange: nachdem wir 2 Tage trübes, feuchtes
Thauwetter, sogar mit Regen, gehabt, haben ssch wieder
Nachtfröste eingestellt, wodurch das am Tage >n der
Sonnenhitze sich bildende Wasser wieder verconsumirt
w n d , daher wir wohl auch in der Düna, die ssch noch
immer recht brav hält, kein großes Wasser zu erwarten
haben. 5.
A u s dem Windauschen K r e i s e , vom 10.März.
Unter mehreren S i t t e n der L e t t e n aus alter Zeit
lrlsst man in diesen Gegenden auch noch die an. daß ein
Bräutigam bis zu seiner Hockzeit im Felde und Walde
Nleitzlg auf dem Tauer (Hirtenhorn) bläst, um Segen in
ie„,e Ehe zu bringen. Versteht er selbst sich nicht auf
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das Instrument, so dingt er einen Andern, der für ihn
den Tauer anrufen muß.
I m Rothhöfschen Gebiete waren neuerdings die
b l a u e n B l a t t e r n oder der Karbunkel ausgebrochen.
Das von Es. Durchlaucht, dem Herrn Fürsten Carl
Christoph v. L i e v e n der NMHöfschen Gemeinde im
März 1836 geschenkte S t i f t u n g s e a p i t a l von 1334
M l S . M- <I0N0Nthl, A l b ) " ) , um aus dessen Zinsen
einen Schulleiter zu besolden und die erforderlichen
Schulsachen anzuschaffen, wird nun auf mehr als !600
Nbl anwachsen, da der Bau und die Eröffnung der
Schu le vor dem nächsten Jahre sckon nicht stattfinden
kann. Für die schule und den Lehrer ist ein sehr Zeeig.
neter, ziemlich in der Mitte des Gebiets gelegener Platz
von etwa 20 Lvfstellen ausgemittelt und in Vorschlag ge,
stellt worden. Zu den Baukosten hat der Curländische
Creditperein eine Summe, nötigenfalls dis 1000 R. S .
M . , aus seinen Fonds bestimmt.
N e p e r t o r i u m der Tagesch ron i k .
C st h l a n d.
I n Esthland werten, einer Mittheilung des Hrn.
Barons Roman v- Uerküll auf Kui zufolge, an vielen
Orten gegen den S t i ch von S c h l a n g e n undInsecten,
z. B . der Horniß, mit Erfolg Frösche angewandt. Es
wird ein solcher mit dem Va'uch an die Wunde gelegt:
nach einigen Minuten fängt er an sich zu bewegen, an.
fangs stark, dann immer schwächer. Er wird wegae«
worfen, und ein anderer Frosch angelegt. Der erste cre»
pirt in kurzer Zeit, auch der zweite, dritte und die fol»
genden Frösche, nur mit dem Unterschiede, daß die später
angelegten nicht <o bald crepiren. Man fährt damit so
lange fort, lus der angelegt gewesene Frosch leben bleibt
und sich nicht verändert. - Dieses Mit te l wurde na-
mentlich im Juni 18:;? bei einer 23jährigen Vauermago
angewandt, der in Folge eines Echlangenstichs am Knöchel
des Fußes das ganze Pe,n bis zur Hüfte stark geschwollen
war, und die nicht nur im Fuß, sondern auch im Magen
einen heftigen Schmerz fühlte, stark schwitzte, Uebelkeit
und unaussprechliche Angst empfand. Ve« dieser Magd
blieb der eilfte der angelegten Frosche lebendig, Uebelkeit
und Angst verschwanden, am andern Tage auch der
Schmerz, und am vierten Tage fand man sie sckon wieder
bei der Arbeit auf dem Heuschlage. (Nuss. landwirthsch.
Ztg. ^ ? 22.)
Zu R e v a l sind zu den für die S t . O l a i k i r c h e
zu gießenden Glocken seit der Aufrichtung des Kreuzes
auf dem Thurm dieser Kirche am 20. Apri l I83L in die
ausgestellten Becken und Buchsen, durch den Erlös aus
einem Vermächtniß silberner Geräthe, und durch Geschenke
verschiedener Personen 3729 R. 13 K B. Ll . 2021/tz
Pfd Meta l l , 99 Pfd. Z inn, 239'I/2 Pfd. Kupfer und
135 3/4 Pfd. Messing eingegangen, und das aus dem
Brande der Kirche gerettete'Glockenmetall beträgt gegen I«)
Sckvfd. Da nock viel fehlt, um ein Paar Glocken mitt-
lerer Größe bestellen zu können, so fordert der Convent
der Kirche zu neuen Beiträgen auf, damit der Nuf zu
3" be" folgenden Nächten fror es.
<r ^ " > 22- März ab war auch in diesem Jahre wie.
Frost eingetreten.
Vgl . Inland Jahrg. 1836 ^ H Sp. 62 und Jahrg.
1838 ^ ? 29 Sp. 403.
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den m diesem Jahre von neuem beginnenden Gottes-
diensten in der durch die Gnade des Monarchen wieder-
aufgebauten S t . Olaikirche durch Glocken geschehen könne,
deren vor dem Brande 5 waren, darunter eine von 44
Sckpfd. <Nevalsch. Wochenbl. ^ 12. Vgl . Inland 1836
^ ' 27 Sv. 456 )
Ebendaselbst soll in diesem Sommer zwischen der
Lehmpforte und Catharinenthal eine D i l i g e n c e gehen.
(3tev. Wochenbl. ^ 12.)
C u r l a n d .
I m Iacobs täd tschen herrschen trotz dem schönen
Welter viele K r a n k h e i t e n unter den Bauern, — be-
sonders rafft der Keuchhusten viele Kinder weg. I m
Puschhosschen Kirchspiel sind auf 38 Geburten 50 Todes-
fälle verzeichnet. (Ebendas.)
Zu M i t a u hatte der F r a u e n v e r e i n im I . 1839
eine Einnahme von 2015N- 31 K. S . M . <!95 R- 911/2,
K weniger als 1838), darunter 1000 R V- A. von I h -
rer Majestät der Kaiserin, 300 R. V- N. von Ihrer Kaiser!.
Hoheit der Großfürstin Helena Pawlowna, 500 N. B. A.
Namens Ihrer Kaiser!. Majestät der Hochseligen Kaiserin
Mar ia Feodorowna, 200 R. V- A. von Sr . Elcellenz
dem Hrn. Generalgouverneur ,c. Varon von der Pahlen,
200 R. S . vom Hrn. Varon v. Stieglitz in St . Peters-
burg , 50 N. S- vom Hrn. Kammerherrn ic. Varon v.
Löwenstern, 73 R. S- an Jahresbeiträgen, 776 N. 60 K.
S- durch drei Verloosungen von verschiedenen Geschenken,
75 R- S> als Ueberschuß einer College zur Zeit der letz-
ten Wasserflut!) in Mi tau, 260 N. G^ an Zinsen des m
Curl . Pfandbriefen angelegten Capitals von 6500 R. S .
Der Cassenrest v.om I . 1838 hatte 213 R. 33 K. S . be-
tragen. — Die Ausgabe im I . 1839 belief sich auf 2250
R. 251/2 K- S . , darunter 427 R. 75 K. zu jährlichen
Unterstützungen von 3 bis 2t N. an 48 Arme (meist
Wittwenf, 272R.zu einmaligenUnterstühungen von 3—20
R- an 40 Arme, von welchen 26 in ein vom Verein ge»
nnethetes, vor der Annenpforte gelegenes Haus von 10
Zimmern aufgenommen wurden, in dem am Jahresschlüsse
49 Erwachsene und 46 Kinder mit freier Wohnung und
Heizung versorgt waren, und zum größten Theil auch
eine Unterstützung an Brod erhielten; 177 R- 65 K.
wurden zu Pensionen für 18 Kinder, 223 N. 75 K. für
Wohnungen und Heizung, 159 R. 34 K. für Nahrungs-
mittel und Kostgeld, 188 R. 21 K- für Bekleidung, 32
R. 67 K. für Confirmation und Schulunterricht, 127 N-
87 K. für Arznei und Krankenpflege. 2? R- 90 K. für
Beerdigungen, 604 N- 41/2 K. für die Wa i senans ta l t
zur Erziehung von 18 Mädchen, von welchen 4 entlassen
wurden und m Dienst traten, verausgabt. Zum I . 1810
blieben 20 R- 4 K. S . in der Casse. (Nei l , zum Curl.
Amtsbl. ^t? 23. Vg l . Inland 1839 ^ ? 12. Sp. l89.)
Personalnotizen.
Anstel lungen, Versetzungen. Entlassungen-
1. A n s t e l l u n g e n .
Der Avjunct vr. Mii. C laus ist als außerordent-
sicher Professor für das Fach der Chemie an der Uni<
versität zu Kasan angestellt.
Der Livländische Landrath, Varon Axel V r u i n i n g k ,
ist zum Oberkirchenvorsteher des Dorpt.Werroschen Krei<
seS, der für besondere Aufträge beim Kriegsgouverneur
von Riga, Generalgouverneur von L>v-, Esth- und Cur-
land attachirte Gardeobrist Alexander V ä r an Stelle des
verstorbenen Livländischen Regierungsrathes, Grafen
Magawly, zum Kirckenvorsteher der Nömisch-Cathollschen
Gemeinde zu Riga, ernannt. Der bisherige Tischvorste-
her und stellv. Archivar der Livländischen Gouvernements»
regierung, Collegienserretair Eduard von H a h n , ist zum
Hasenpothschen Kreisfiscal, der frühere Auscultant der
Livländischen Gouvernementsregierung, Candidat der
Philosophie Leonhard Varon Camvenhausen^zum Asse»,or
sudstitutus des Landgerichts Rigischen Kreises ernannt
worden.
n . B e f ö r d e r u n g e n .
Zum E h r e n b ü r g e r ist mittelst Allerhöchsten Ve«
fehls lvom 23. Febr. für seine Person Nobert N e u e n «
k i r c h e n , Sohn emes verstorbenen Nigiscken Kaufmanns
2. Gilde, für seine ausgezeichneten Kenntnisse im Verg,
wesen und für den Nutzen ernannt, den er dem Hütten,
werke gebracht hat, bei welchem er angestellt ist.
m . B e l o h n u n g e n . *
Eine s i l b e r n e M e d a i l l e mit der Aufschrift: «für
Rettung Verunglückter" zum Tragen im Knopfloch am
Wladimirbande hat der in Riga zum Arbeiteroklad ver»
zeichnete Fischer Mart in S w i h k u l für die Rettung ei»
nes Bauern deS Gutes Uexkull, der während eines Stur-
meö in der Düna ertrinken wollte, und des Fischers Toch<
ter, die an der Rettung jenes Bauern Theil nahm, hat
50 Rbl. zur Belohnung erhalten lvgl. Inland 18:i9 ^ °
19. Sp- 302); eine silberne Medaille mit der Aufschrift:
„ für Eifer" zum Tragen am Halse am Annenbande der
Revalsche Vottcher,meister Crust B o r n für mehrmaliges
Löschen von Feueröbiünsten mit eigener Lebensgefahr,
und eine Belohnung von 400 Rbl. Ä . Ll. der Canzlist
des Libauschen Zollamts E i d i m t für Bewahrung von
Kronssachen und Geldern während der Unordnungen im
I . 1831 in den westlichen Gouvernements.
N e c r o l o g .
27. Am 22. Februar starb zu LippaikensKurischeKönigej
in Curland G e o r g A lb rech t K r i e g s m a n n aus Ost-
friesland, im 20sten Jahre seines Alters. Er hatte in
Göttingen von Ostern 1827 bis l830 Theologie und Hu»
maniora studirt, kam nach Curland, wo er Privatlehrer
wurde, ward im Jahr 1837 auf der Dorpater Universität
graduirter Student der Theologie, und am 21. M a i 1833
als Prediger zu Lippalken in der Präpositur Goldingen
ordinirt. Er hinterläßt eine trauernde Braut und eine
große Anzahl Freunde, die ihn seiner steten Heiterkeit im
Umgange wegen sehr lieb- gewonnen hatten.
Z . . . a.
I m Namen des Generalgouvernements vonLiv-, Esth» und Curlssnd^gestssttet den Druck: C.W. H e l w i g , Censor.
Horvat, den 26. März !S40-
15. Mittwoch, den 10. April 1840.
as I n l a n d .
Eine Wochenschrift für Lid-, Gsth- «nd Kurlands
Geschichte, Geographie, Statistik und Litteratur.
F ü n f t e r J a h r g a n g .
I n h a l t : i . < .^ds, der Kriegsgvtt der Letten. Sp. 225. - « GemeinnüHige Erfindungen und Not,zcn^ Sp. 227.
- Correspondenznachrickten: Aus Riga- Sp. 231. Aus Dorpat. Sp .23 I . NusReva l . ^p . 23l und 232. Aus
M'tau. Vp 233. — Universttäts- und Schulchronik. Ep. 233. — Gelehrte Gesellschaften. Sp. 234. - Neper-
torium der Tageschronik: Livland. Dorpat; Cur'.and. Livau. Sp.235. — Personamolizen. Sp. 237. — Necrolog.
Sp. 237. - Bibliographischer Bericht. Sp. 238. — Russische Journalistik. (5p. 240.
I . I ö d s , de r K r i e g s g o t t de r L e t t e n .
Wirf t man einen Blick auf die Nun.-», und
>VriM,i-Vildungen') der Lettischen Sprache, so zeigt
sich, daß sie gegen das Sanscrit gehalten allerdings
sich nur in einem beschränkten Räume bewegen,
daß sie aber bei aller Dürftigkeit dennoch nickt un-
bedeutende Momente zur Vergleichung beider Spra,
chen darbieten. Es zeigt sich überdies, daß sie
noch mehr darum verdienen gewürdigt zu werden,
weil nicht allein durch ihre Vermittelung manche
Eigenthümlichkcit Lettischer Sprachformen it>r Licht
erhält, sondern weil überhaupt, obgleich nicht an
ihuen allein, doch wenigstens nicht ohne sie, ein
festes sprachliches Regulativ mit Sicherheit gewon-
nen werden kann. Für die Richtigkeit dieser Be-
hauptuug scheint folgendes Beispiel einen schlagen-
geuden Beweis zu liefern. Die Lettischen Wort-
stämme 1<'nla und 5uu<la beziehen sich offenbar auf
») «Diese Ausdrücke bezeichnen zwei in der Grammatik
sehr häufig vorkommende Vocalsteigerungen; erste«
ist gleichsam der Comparativ und letztere der Super»
lativ. 6un» (ßuuÄ ,nn»5. unter andern Tugend) de«
steht eigentlich in der Verschiebung eines kurzen »,
welches mit i , > zu 5, mit u , ü zu ü ic. zusannnen-
gezoqen wird :c. >vMm,'i (vilwln l<-m. Nachsthum) »st
die Vorschiebung eines langen ä und steigert » zu »,
^ ' ) u . ^ ' ' " . " zu nu ,c." Kritische Gramm- der
Sanscrltasprache in kürz. Fass. von Franz Popp.
einander. 5.^ >aa f«m. heißt Kraf t , Stärke, Ver<
mögen; j.-»u6:^n, können, die nöthigen Kräfte haben
(to tri» ^ri no Hnucki zinielt, das vermögen drei
Manner nicht aufzuheben; ^nuck» wir», f in Mann,
der das nötige Vermögen sowohl an körperliche»
Kräfteu, als auch im Beutel hat. Siehe Härder in
Wellig's Beitr. z. Lctt. Spr. Mi tau 1829). ^ a
ni.l8c. eine Gottheit der alten Letten (Nom. ^»ä»
mit Unterdrückung des schließenden n) scheint daher
irgend ein mächtiges, viel vermögendes We-
sen ,>. sein. Mci i - welcher Art Vermögens? fragt
sich/ I n Stender's Lericon und Grammatik wird
eine mythologische Person dieses Namens aufge-
führt, «der in der vagen Bedeutung: Feldteufel,
Waldteufel, Gespenst. (Gespenst heißt übrigens
kem s.) Jedenfalls muß die Macht furchtbar gewe-
sen sein, welche die Mythe dem H«65 gab, wie
der Lettische Fluch bezeugt: Ini 5üäg teni raH,
der 5<''68 soll dich holen! 1H peo 5uön, geh' zum
^-.d«! Der Plural lüai weis't zwar auf eine
Spur , die aber an und für sich nicht erkcunbar
aenug ist, um weiter verfolgt werden zu können.
Es heißt nämlich in Stender's Grammatik vom
Nordlicht: I«M Ic.-m^, welches erklärt nnrd durch:
die Geister der Krieger schlagen sich. Erkennbarer
wird die Spur in der Derivativform iü<1,t, ent-
scheiden. Doch wohl in einem Streite? denn judi-
tais heißt Schiedsrichter, der Strettlgketten schlich-
tet Es fehlt aber immer noch dte das ganze Ge-
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biet der in Frage gestellten Wortstämme beleuch,
tende Wurzel.
Nimmt man das Sanscrit zu Hülfe, so wird
Alles deutlich, so zeigt sich das Lettische 5.'.6.i als
durch l'unil und das Lettische jnuil-l als durch
^Vri6ä!n entstanden aus einer im Lettischen nicht
mehr vorhandenen, im Sanscrit aber aufbewahrten
Wurzel, nämlich )u«N,, kämpfen, >u6k f. Kampf;
davon ^ c l l l l l , Kampfer, Krieger. Siehe Vopp
61«,88. Hnnser. Hiernach wäre 5l'»l1» der Gott
des Kampfes, der K r i e g s g o t t ; .i:m<^, die zum
Kampf erforderliche Kraft und Stärke, so wie
5<iäl das gesammte kampflustige Gefolge des 5«'»6«.
(5nuän durch VVri6<M aus )»ä l l , wie ^auvan.-,,
^uvontuF, ans )uvnn, ^uvenl»). So erklart sich
auch das Derivatum ^jüäit. Jede Entscheidung
setzt einen Kampf voraus; j^nclit ist folglich Causa,
tiuum in der Bedeutung: kämpfen lassen zum Be-
huf der Entscheidung d. h. kampfrichterlich oder
schiedsrichterlich ein Unheil fällen.
U. Gemeinnützige Erfindungen und
Notizen.
I n Veranlassung der im Inlande Nr. 10 S p .
151 gegebenen Notiz über die Benutzung des Rauchs
zur Verstärkung der Feuerung durch den Englän«
Dveson in Eoinbura, ist der Nedaction folgende
MMheilung aus S t . Petersburg zugekommen:
Nicht in England, sondern m Nußland ist der
Dampfgebrauch als neues Element zur vollkom-
mensten Verbrenunng zuerst angewandt worden, —
und zwar nicht bloß auf Dampfkessel, sondern zu
verschiedenen Operationen, wie z. V . Ziegel- und
Kalkbrennen nnd sogar Zimmerheizung. bei gewöhn-
lichen Luft, und Backöfen.
Schon im Septbr. 1838 hatte ich einigen Be-
kannten und Gönnern mitgetheilt, daß der Dampf,
dnrch Feuer strömend, eine besonders günstige Wir -
kung haben und zur vollkommensten Verbrennuug
nützlich sein müßte; — wenn man nur den Dampf
ohne Preßkraft und Gefahr zur hohen Temperatur
steigern könnte. Mehrere Versuche im Kleinen
machten mir die Sache klarer, es fehlte mir nur
an einem Apparate, welcher, ohne theuer und zu-
sammengesetzt zu sein, mir Dampf von wenigstens
150° R. geben konnte. D a aber bis dahin eine
Dampftem'peratur dieser Art nur bei Kessel von
hohem Druck stattfinden konnte und zwar emer
Kraf t von 1 t bis 12 Atmosphäre entsprach, so
hatte ich keine Mit te l finden können, dieses pra-
ctifch anschaulich zu machen.
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I m Februar 1839 beseitigte ein glücklicher Ge-
danke dieses Hiuderniß. Der erfundene Apparat
besteht aus einem Kessel, mittelst dessen ein Dampf
von 150 und mehr Graden R. ohne Druck her-
vorgebracht w i rd ; der Hochdampf wird durch Feuer
geleitet, und bringt dieselbe Wirkung, wie bei der
vermeinten oder wirklichen Erfindung Dveson's
hervor. Der Rauch wird nicht nur augenblicklich
verzehrt, sondern bei allen Oefen, wo seit Jahren
Ruß sich gesammelt hatte, wurde derselbe vollkom-
men ausgebrannt.
Ein zehnjähriges Privilegium anf ganz Nuß-
land wurde mir den 22. Juni 1830 sowohl auf
meinen Apparat, als anch auf die Verstärkung des
Feuers durch Dampf ertdeilt.
Während des vorjährigen Sommers wurde die,
ses Mit tel beim Ziegelbrennen angewandt, und ob-
gleich die Apparate verhältnißmäßig zu klein wa-
ren, so erhielt ich doch eine Ersparniß am Vrenn-
materiale von 60 bis »«Procent, denn ich brannte
mit derselben Quantität Holz 5000 statt 3000 Ziegel.
Diesen Winter sind mehrere Proben von Hans-
heizungen unternommen, und obgleich dabei einige
Hindernisse zu beseitigen sind, die hauptsächlich auf
Erleichterung hindeuten, und mehr von der be-
kannten Nachlässigkeit unserer Dienerschaft abhän-
gen, so hahen doch diese Versuche den zu erlan-
genden Vortheil an Ersparniß des Brennmaterials
bewahrt. Auch sind Versuche unter Anleitung un-
serer berühmte» Fabrikanten: des Grafen Alerei
Vobrinsky bei Runkelrüben-Zuckersiederei und des
Hrn. Staatsraths Agei Wassiljewitsch Abasa bei
Vranntweinsbrennerei mit ziemlichem Erfolg bewirkt
worden.
Der bevorstehende Sommer wird zur Vervoll-
kommnung des Ziegel- und Kalkbrennens, zur Ofen-
heizung, besonders für Korntrockmmg und Malz»
Nahrung, zur Verdampfung des Nassers in großen
Dampfkesseln und dergleichen verwandt werden.
Schon im vorigen Jahre ist in der Nordischen
Biene unter dem 30. Septbr. eine Skizze dieser
Erfindung, und in der S t . Petersb. Academischen
Zeitung (Nr.289) m Russischer Sprache eineVelaunt-
machung emes hterselbst eröffneten Comptoirs er-
schienen.
S t . Petersburg, den 22. März 1840.
. Sergius v. M e l t z c r ,
Feldingenieur und gewesener Zögling der
Hauptingenieurschule zu S t . Petersburg.
Die ebengedachte Bekanntmachung lautet in
Deutscher Übersetzung, wie folgt:
Von einer neuen in Rußland erfundenen An-
wendung des Dampfes.
Der Feld-Ingenieur, Stabscapitain Sergius
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Carl von Meltzer hat das Mit tel erfunden, durch
erglühte Dampfe die Feuerung bei verschiedenen
Heizungen zu verstärken, und hat darauf ein zehn-
jähriges Privileginm erkalten. — Schon viele
Erfahrungen haben bewiesen, daß die Art Dämpfe
zu gebrauchen bei Zicgelbrennen und Zimmer-
Heizung, insonderheit bei'Lnftöfen, eine wichtige Er-
sparniß an Brennmaterial bewirken. — Auch kön,
nen sie mit bedeutendem Vorthcile bei verschiede-
nen Feuerherden und Dampfkesseln auf Fabriken
und Manufacturen augewandt werden.
Außer der oben erwähnten Ersparniß an Brenn-
material, welche in einigen Fällen auf zwei Dr i t -
tel berechnet wird, ist der zu diesem Gebrauch er-
fundene Dampfapparat nicht kostspielig, wenig
Raum erfordernd und durchaus gegen Erplo-
sionen oder Fcnersbrünste gesichert. Viele unse-
rer aufgeklärtesten und im Publicum wohlaccredi-
tirten Landsleute haben sich vereint, um in unse-
rem Vaterlande diese so gemeinnützige Erfindung
auf die verschiedensten Industrien zu verbreiten,
besonders aber auf landwirthschaftliche Erwerbs-
zweige und namentlich in einigen Steppen«
Gouvernements zu Branntweinbrennereien und Nun-
kclrübenznckersicdercien anzuwenden. Auf letzteren,
wo Dampfkessel uon hohem Drucke erforderlich
sind, werden die zu erwartenden Vortheile des
Meltzerschen Apparats von großer Wichtigkeit sein.
Der Kaiserl.-Königl. Academiker und Professor
der Chemie, Hr. v. Heß, hat das Practische dieser
wichtigen Erfindung bestätigt, und fährt for t , die
wissenschaftliche Anwendung dieser Erfindung zu
verschiedenen Gegenständen in Erfahrung zu brin-
gen. Die Folgen aller dieser Versuche hier und
m den Gouvernements werden dem Publicum be-
kannt gemacht werden.
Diejenigen Personen, welche von der Erfindung
des Hrn. v. Meltzer vorteilen wollen, sind gebe,
ten, ihre Bestellungen an das Comptoir des R u s -
sischen D a m p f a p p a r a t s in dem Hause der
Frau v. Ntischeff, an der Ecke des Newskischen
Prospects und Stückdofsstraße zu adressiren.
I n der Folge wird ein besonderes Eomvtoir in
Moskau errichtet werden.
Die Dörptsche Zeitung enthält in Nr. 26 fol,
gende Mittheilung:
Bekanntlich bat der Herr Professor Iacobi in
^. t . Petersburg uulängst die interessante und pra-
ctt,ch wichtige Entdeckung gemacht, von metallischen
oder nnt metallischen Substanzen überzogenen Ge-
genstanden vermittelst kraftiger galvanischer Appa-
rate dle schönsten Abdrücke zu machen, was man
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die Galvanoplastik genannt hat. Es sei mir er-
laubt, diejenigen, welche nicht im Besitz von sol-
chen immerhin etwas kostbaren galvanischen Appa-
raten sind, auf eiu Verfahren aufmerksam zu ma-
cheu, durch welches man ganz ohne dieselben sehr
leicht und einfach sich die Abdrucke erzeugen kann.
Das Verfahren besteht in Folgendem: Man mache
sich von dem binnen Vitr iol (Gallizenstoin), den
man in jeder Matenalbude für ein Billiges erste-
hen kann, eine starke Auflösung und filtrire sie.—
I n dieselbe hinein lege man ein Stück Zink von
beliebiger Form und unmittelbar auf dieses den
abzudruckenden Gegenstand; oder beide, Zink und
Gegenstand auf ein Stück Kupferblech neben ein-
ander, beide in die Auflösung des blauen Vitr io ls,
den man vorher in einen tiefen Teller gegossen
hat. — Man wird sogleich bemerken, wie der ab-
zudruckende Gegenstand sich mit Kupfer zu über-
ziehen anfangt. — Läßt man nun Alles einige
Tage stehen, indem man etwa alle 5 bis 6 Stun-
den das Zink und den Gegenstand herausnimmt
und das angesetzte schwarze Oryo abwäscht und
auch die Auflösung davon reinigt, oder diese Auf-
lösung mit einer neuen vertauscht; so wird der
Kupferübcrzug so stark, daß man ihn leicht vom
abzudruckenden Gegenstande abnehmen kailn.— I n
dieser Kruste nun wird man einen schönen reinen
Abdruck des Gegenstandes erkennen.
Wi l l man die andere Seite des abzudruckenden
Gegenstandes schonen, so lege man denselben auf
ein Stuck Kupferblech von beliebiger Größe, befe«
stige beide an einander durch einen Rand von
Wachs und setze dann beides auf das Zink. Zwi-
schen das Kupfer und den Gegenstand darf natür-
lich kein Wachs gebracht sein, weil beide sich me-
tallisch berühren müssen. Dieser Rand von Wachs
gewährt noch den Vortheil, daß man den erzeugten
Abdruck leichter vom Gegenstände abnehmen kann.
Zu diesem Zwecke darf man nur durch Wärme das
Wachs wegschmelzen und kann dann leicht über
den Kupferrand weg, der über das Wachs sich
gebildet haben w i rd , den Gegenstand aus feinem
Abdruck herausheben.
Sollte sich Jemand für diesen practischen Ge-
genstand besonders interessiren, so stehe ich gern zu
jeder Zeit mit meinen Erfahrungen über diese Art
der Anfertigung zu Gebote.
A. Nösche l , p
Inspektor des physikalischen Cabinettes
der Kaiserl. Universität Dorpat.
Die hier, wenngleich mit höchster Anspruchlo-
siakeit beschriebene Entdeckung erschien mir sogleich,
als sie mir bekannt wurde, von solchem Werthe,
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daß ich mich gedrungen fühlte, den Eigentümer
derselben zur sofortigen Bekanntmachung zu veran-
lassen, denn allerdings ist nicht nur die An-
scbaffung der Apparate, deren man sich bisher zur
Galvanoplastik bediente, mit namhaften Kosten,
sondern auch ihr Gebrauch mit mancherlei Weit-
läufigkeiten verknüpft, nach deren Wegräumung
die Sache gar keine Schwierigkeiten mehr dar-
bietet.
Prof. Dr. F. Pa r ro t .
GoVVespVndenznachrichtett, Vlepertorium der Tageschronik
,ml> Miscellen.
den 2. April.
Ein officieller Bericht aus der V o l d e r a a vom 2?.
März zeigte an, daß der am 26. eingetretene Sudwind die
Rhede und einen Theil des SeegattS von der Eisdecke
befreit, und dieselbe einige Meilen in die See getrieben
habe. Am 30. ging hier d«e Nachricht ein, daß bei Jung»
fernhof das Eis der D u na gebrochen sei, und am 1. d.
M . Abends um l ! Uhr erfolgte der Vruch desselben an
der Stadt, und das Eis sehte sich, bei niedrigem Wasser-
stande, langsam in Bewegung; um l2 Uhr aber staute
es sich in der Gegend der Poderaage, und durch diese
Stauung stieg das Wasser stellweise über das Bollwerk.
Heute Morgen um 7 Uhr setzte sich die ganze Eismasse
an der Stadt abermals in Bewegung, staute sich zwar noch
ein Paar Ma l , treibt aber seit1 Uhr Mittags, nachdem sich
auch die nach der Volderaa noch festgestanden«»! Massen
gelost, jetzt ununterbrochen den Strom hinunter. 21.
D o r p a t , den 8. Apr i l .
V i s zum 6 d M hatten wir, bei «schaltend heiterer
W i t t e r u n g und gelindem Winde, um Mittagszett 6
bis 8° Wärme im Schatten, während es in der Nackt 2
bis 4« fror, und der Schnee schwand dabei zusehends. Vor-
gestern aber blies der Wind heftiger aus Norden, der
Himmel bezog sich, spendete feinen Hagel und Schnee,
das Quecksilber im Thermometer fiel auf den Gefrier«
yunkt, und auch heute ist die Luft rauh, wiewohl der
Himmel wieder heiter. Fast die ganze vorige Woche über
fUhrte unser F l u ß einzelne Eisschollen, vermulhlich schon
aus dem Würzjärw, die Stadt vorüber. Das Wasser ist
noch immer im Steigen begriffen und hat heute ? Fuß
erreicht. 12.
N e v a l , den 29. März.
Am I . Februar lief das dritte S c h i f f , die „ W ' l -
helmine", Capt. I uu l . von Palermo mit Südfrüchten, un-
gehindert von Eisschollen, in den Hafen von Baltischport
e in ; die Hoffnung/, daß die Schifffahrt nun offen bleiben
und den nachfolgenden Schiffen das Einlaufen, so wie den
nut Leinsaat beladenen zwei Schiffen die Absegelung ge-
stattet würde, vereitelten eingetretene Kälte und nördliche
Winde, welche das Meer, so weit das Auge reichte, nut
Eis bedeckten, in welchem Zustande es bis vor einigen
Tagen verblieb, wo sich endlich westlich e»n Strich offe-
nes Wasser zeigte, welches sogleich vier von Messlna
kommende Schiffe benutzten, um bis auf.4 Werst von
Valtischvort vorzudringen, woselbst sie gestern Abend im
Eise zu Anker kamen. C< sind folgende:
Früchte Mandeln Nüsse
Hermoder. Capt. Albertsen mit 2900 Kist. — Säcke - Säcke-
Twende Bröder, Capt List „ 1800 „ 55 „ 60 ,.
V. April», Capt. Rein. . . „ 1700 „ ^ „ — .,
Nicolo l . , Capt. Molena» „ 2500 „ — „ 50 .,
Die Eisdecke in unserer Rhede liegt noch unbeweglich
bis zur Insel Nargen. jenseits derselben zeigt sich offenes
Wasser. » l .
R e v a l , den 31. März.
Sehr Erfreuliches bie^'t der Jahresbericht, den die
Direction der Dampfsch i f f f a h r t S - G e s e l l schaft
zu Ab? der Generalversammlung der Aktionäre daselbst
am 4 M März üder die Fahrten de« «Fürst Menschikoff"
und „Storfursten" im I . »839, so wie über den dadurch
bewirkten Oewinn abgestattet hat. Je mehr Nutzen und
Annehmlichkeiten die genannten Dampfschiffe uns und
unfern zahlreichen Sommergästen bringen, von desto grö-
ßerem Interesse muß uns Ver so günsnge Erfolg sein, den
die Unternehmungen dieser Gesellschaft haben. — Die-
Dauer der Fahrten ward im Verhältniß zum vorherge,
henden Jahre um ein Drittheil verkürzt, und die Zahl
derselben um even so viel vermehrt. I m I . 1838 hatten
nämlich je»,- Dampfschiffe überhaupl 14 Hin« und Her-
reisen zwischen Stockholm und Kronstadt in je 20 bis 2ll
Tagen gemacht, im I . 18.29 dagegen d».rch Verkürzung
deS Aufenthalts auf den Zwischenstationen 21 Reisen inje 14 Tagen zurückgelegt, und 4893 Passagiere befordert
darunter 2087 zwischen den Stationen Kronstadt und
Neval. 6 l1 zwischen Neval und Helsingfors <533 Luslfah,
rer nicht gerechnet), 42 zwischen Reval und Abo. 48 zwi.
schen Reval und Stockholm. Die Gesammteinnahme für
Passagiere und Frachtgüter auf diesen Fahrten beider
Schiffe betrug 153,07» R, 90 K- B. A , - 41 921 R
12 K. mehr als im I . 1838 Die Ausgaben für die
Fahrten dagegen hatten sich im Vergleiche zum vorherae-
henden Jahre um 1352 R. 42 K. vermindert, indem sie
ungeachtet der vermehrten Re.sen nicht mehr als 80.055
R. 1 K. betrugen. Für Steinkohlen, die 29.552 R. 84 K.
kosteten-, wurden durch verbesserte Construction der Oefen
wenigstens 10.000 R. erspart. Die Kaplaken der Capi-
laue, chre Ve,oldung. d«e der Maschinisten und des OchiffS.
volks oellefen sich auf 17.620 M. . das Honorar für den
Wortführer und die Mitglieder der Direction für das I
»838 1400 R., die Gebühren der Agenten auf allen S ta .
t«onen. die Besoldung des NotariuS und Dieners 15,100
R. ic. Außerdem wurden für die Reparatur der Ma»
fchinen, Kessel und Feuerstätten des Fürst Menschikofs
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Itt,8?4 R.^6l K. verausgabt. Der reine Iahresgewinn,
der dem Reservccapitalconto gutgeschrieben werden konnte,
machte 62,23? N. 23 K. B. A/aus, nach Abzug einiger
kleinen Verluste l 3 l l R. N K l und von lunn R vom
Actiencapital für 5 Actien, die für ungültig erklärt wur<
den. Der Nest der Schulden der Gesellschaft ward im
Laufe des Iahrec mit 25,339 N. V A- getilgt, und von
dem baaren Ueberschuß sollen den Aktionären 8 Procent
oder l6 R. V> A für jede Attie ausgezahlt werden. Der
Werth der beiden Dampfschiffe beträft 4?l,!25 N. 89 K-.
der der Steinkohlenvolräthe w.438 R. 28 K., und das
Actiencapital der Gesellschaft 399.000 N- V , A. — Die
Beförderung der Post durch die Fahrzeuge wird fortgesetzt
werden, wenngleich die Gesellschaft davon keinen erheb-
lichen Gewinn zu erwarten hat. Die Eröffnung einer
regelmäßigen Dampfschifffahrts - Communication zwischen
Schweden und England läßt auf bedeutende Zunahme der
Zahl der Passagiere in diesem Jahre hoffen. Der Vor«
sal,n des Fürst Menschikoff. der früher nur sitzende Pas«
sagiere aufnehmen konnte, ist jetzt mit 18 Bettstellen ver-
sehen. — Für den künftigen Sommer sollen die Dampf-
schiffe der Gesellschaft nicht verassecurirt, und im Sep-
tember oder October wird in einer außerordentlichen Ver-
sammlung destimmt werden, ob nicht ein drittes Dampf-
boot angeschafft werden soll. zg.
M i t a u , den. 25. März.
Das am 14. v. M . van den Herren Dreyschock, Stör
und Stransky zum Besten des durch Fclrersbrunst in vw
äußerste Dürftigkeit versehten Försters Stengel in Peter,
walde bei Doblen gegebene Concert <s. Inland » ^ ig
Sp. 203) hat gegen 400 R. S . M- eingebracht.
Am 22. Februar wurde in. V a u s k e , in der Woh-
nung einerKaufmannSwittwe, ein Bäckermeister von einem
Hebräer durch einen Flintenschuß bedeutend im Gesicht
beschädigt. Der Hebräer hat<>' eine in das Zimmer von
einem v n der Jagd zurüctgclehrlen Sattler abgelegte
Flinte im Scherz, und ohne zu wissen, daß dieselbe gela-
den, gegen den- Bäckermeister gerichtet und abgedrückt,
und als er die unglücklichen Folgen seiner Unvorsichtigkeit
wahrgenommen, die Flucht ergriffen.") g.
Nnivevsitäts- und Schulchronik.
Seine Majestät der Kaiser haben am 14 März M-
h'öchst zu befehlen geruht^ den stellvertretenden Livländi-
fchen AdelSmarschall, Landrath Varon B r u i n i n g k von
dem Amte eines Ehreneurators des Dorpater Gymna-
siums zu entlassen.
Se. Crcellenz der Herr Minister der Volksaufklärung
yat d« Genehmigung dazu ertheilt, daß die Demoiselle
Auguste Raup ach und das Fräulein v. Haecks in
« e v a l Pr ivat -E lementar-Tochterschulen er-
richten können.
Die Demoiselle Lisette Girgensohn ist als Nuf-
^ v " l " und Lehrerin für die Handarbeiten an der
Tochterschule zu Dorpat angestellt.
Vei Aufhebung der Stelle» einer Mtherin an der3 ! ^ A . ° ' r ^ " l e ^ ^.^^ .^ ^.^ h . ^ ^ Nätherin,
^emo,selle Henriette Schein p f l üg , mit der einmaligen
Auszahlung des Iahresgehaltes entlassen worden.
^hr ähnliche Mittheilung im Inland
28.
Gelehrte Gesellschafte«.
Bericht über die 49ste Versammlung der Gesell-
schaft für Geschichte und Altertumskunde der Ost-
seeprovinzsi!, auf dem Schlosse zu Riga, den 13.
März 1340.
Der Secretär verlas den statutenmäßigen Bericht
über die Ereignisse des lehtvcrflossene»: Monats und refe-
rirte über die eingegangenen Geschenke. Diese bestanden
in Schriften, Münzen, Abbildungen u. s. w., und wäre»
dargebracht von den Herren Superintendent, Consistorial.
ralh Thiel, Aeltcsten Vurchard, Regierungsarcklvar Zigra
in M'tau und dem Sccretär. Gemäß einem Vorschlage
des 5>rn. Collegienassessors v. Brackel, und in Folge e«ner
Anfrage des Hrn. Hofraths vr. Napiersky ist beschlossen
worden, durch Uebersendung der Mtttheilungen aus dem
Gebiete der Geschichte L i v , Esth» und Curlands eine di-
recte Verbindung mit folgenden Vereinen anzuknüpfen -
I) M i t der Könlg'ichen Gesellschaft für Nordische Alter-
thümer zu Copenhagen; 2, mit dem Wetzlarschen Vereine
für Geschichte und Nechtsalterlhmner; 3^  mit der Gesell'
schaft für Pommernsche Geschickte und Alterthumskundt
zu Ste t t in ; 4) mit der Gesellschaft für Mecklenburg'sche
Geschichte und Lllterthumskunde zu Schwerin ^ 5) mit der
Schleswig,Holstew-Lauenburg'schen Gesellschaft für valer-
landische Geschichte zu Kie l ; 6) mit dem Vereine für
Gescklchte und Alterthumskuude Weftrhalens zu Munster;
?) mit dem historischen Vereine für Nictersacksen zu
Hannover; 8) mit dem Thüringisch-Sächsischen Vereine
zur Erforschung vaterländl,chen Alterthums zu Halle.
Man hat es sich ausdrücklich vorbehalten, noch andere
ausländische Gesellschaften in die Categorie derjenigen
zu. stellen, mit denen die Gesellschaft zu gegenseitiger M i t -
theilung und gemeinschaftlicher Forschung in lireele Ver-
bindung treten konnte und ist ebenso übereingekommen,
der neugestifteten Odessaschen Gesellschaft für Geschickte
und Alterthumskunde bei Uebersendung der Mittheilungen
eine Begrüßung zu entbieten, so wie mit sämmtllchen
gelehrten Gesellschaften, Instituten und Corporationen
des Inlandes die bisher bestandene Verbindung sorgsam
zu erhalten. Der Druck des drNten Heftes der Mit lhei-
lungen ist so weit vorgeschritten, daß dasselbe zum M a i
wird die Presse verlassen können, unter welche gegen-
wärtig die Instruction für Aufgrabungen in den Ostsee-
provmzen gelangt.
An eingegangenen Aufsätzen wurden vom Secretär
der Gesellschaft vorgelesen: l ) eine Geschichre der R i ,
gischen Wasserkunst bis auf die neuesten Zeiten, nebst
einer Beschreibung des hydraulischen Mechanismus von
dem Herrn Stadtbibliothecar Math Tielemann, wozu
Abbildungen von dem Secretär vorgelegt wurden. 2)
Einiges über zu veranstaltende Nachgrabungen in dem
Weickbilde der Stadt Riga und in der Nähe des Ver«
sammlungösaales der Gesellschaft, von dem Hrn. Super-
intendenten Thiel. 31 Die sechste Fortsetzung der Gal-
lerie sämmtlicher Denkmäler der Vorzeit in Curland, von
dem Hrn. Regierungsarchivar I . G. Zigra.
Die nächste Versammlung findet Mittwoch, den 8.
M a i d. I . , statt.
Sitzung der gelehrten Estbnischen Gesellschaft zu
Dorpat , am 13. März.
Nachdem das Protokoll der vorigen Sitzung verlesen
233 23g
worden war, berichtete der Herr Präsident, daß vom Hrn.
Pastor Grohmaun in Turgel für das Museum der Ge»
sellschaft 9 silberne Schwedische Münzen nebst einer alten
Brustschnalle, welche den Anwesenden zur Ansicht vorge-
legt wurden, eingesandt seien. Hierauf schritt man, nach-
dem zuvor Hr. Hofrath l»r. K i r n dach in Nishm-Now«
gorod >n statutenmäßiger Ordnung zum Mitgliede auf-
genommen worden war, zu Vorträgen. Hr^ Professor
vr. v. B u n g e theilte der Versammlung zunächst die Co-
pien von zwei sehr merkwürdigen Codices des kubischen
Rechts mit, welche von der Stadt Lübeck der Stadt Reval
in den Jahren 1257 und 1282, erstcrer <n Lateinischer,
letzterer in Deutscher Sprach?, mitgetheilt worden, zur
Ansicht mit, gab zugleich eine Beschreibung der sehr sauber
auf Pergament geschriebenen und wohlerhaltenen Origi-
nale, welche in dem Mathsarchiv der Stadt Reval auf-
bewahrt werden, und knüpfte daran einige Notizen über
die Geschickte des Lubischen Rechts in Csthland — Dar-
auf hielt Hr. Oberlehrer l»r. Hansen einen Vortrag
über die in unser« Provinzen gefundenen Arabischen
Münzen überhaupt und namentlich über einige in der
Gegend von Oberpahlen ausgegrabene. — Hr. Prof.
H u eck berichtete, daß Hr. Graf v. Manteuffel von
Talkhof sich erboten habe, die Kosten zum Drucke einer
gediegenen faßlichen A n w e i s u n g für Esthn ische Heb -
ammen herzugeben. — Sodann wurde der vom Hrn.
Pastor G e h e w e der Versammlung vorgelegte Plan über
die Einrichtung und den Inhalt eines Es thn ischen
Schulbuches besprochen, und die Medaction dieses Bu-
ches den Herren Pastor Gehcwe, l»r. Fahlmann und Ober-
lehrer Masing übertragen, und schließlich der Beschluß
gefaßt, das erste Heft der M i tt H e i l u n g e n der Gc<
f e l l s c k a f t im Druck erscheinen zu lassen. Die Besor«
gung dieser Angelegenheit übernahmen auf Bitte der
Versammlung die Herren Prof. iir, v, Bunge, Oberlehrer
v l . Hansen und Candidat Mühlberg.
Nepertorium der Tageschronik.
L i v l a n d.
Nach den aus den Kirchspiele» Livlands eingegange-
nen Berichten über die obrigkeitlich angeordneten Wolfs-
jagden sind in den beiden letzten Jahren in dieser Provinz
W ö l f e in nachstehender Menge g e t ö o t e t worden:
im Jahre 1838 und 1839
im Nigischen Kreise
„ Wolmarschen Kreise
„ Wendenschen
„ Walkschen
„ Werroschen
„ Dorptschcn
„ Fellinschen
„ Pernauschen
.s Arensburgschen
10 alte 22 junge 29 alte 20 junge
15
27
23
32
12
33
5
23
9
7
!9
92
93
81
8
14
t
12
18
59
07
106
14
197 ., 354 „ 212 „ 311 „
zusammen 55!
I m I . 1837 waren "168, im
tödtet worden. (Livl . Amtsbl. ^
^ 17 Sp. 271.>
523 Wölfe
183« 507 Wölfe ge-
ll. Vgl. Inland 1829
Dorpa t betrug die Einnahme des Hü l f e -
v e r e i n s im I . 1839 5647 R. 21 K V . A. (467 R.
7 K. mehr als im I . 1838), und btstand aus Beiträgen
von 88 Mitgliedern (2321 R-, darunter 300 R von I .
K. H. der Großfürstin Helena Pawlowna), aus Nenten
(459 N- 50 K > , aus dem Ertrag der Vorlesungen des
Hrn. Collegienraths Prof. Blum <l265 N.), zweier Con-
certe (900 R. 90 K-: und vom Frauenverein verkaufter
Arbeiten .579 N . 91 K.). dem Beitrag der S t . Äntoni-
gilde (100 R-) :c. — Die Ausgabe betrug dagegen 5773
R. 96 K. Davon wurden dem Frauenverein 2400 N. ,
für Arzneien 524 N- 21 K., Esthnischen Armen 347 R.,
dem Armenhaus 1500 R-, der Armen-Industrieschule
425 R. 50 K., der Sonutagsschule 116 N- 5 K , dem
Lehrer der Csthnischen Schule I0U R-, an außerordent«
lichen Unterstützungen 200 R>, an den Diener des Vereins
60 N. ?c. gezahlt. Das Saldo vom I . 1838 hatte 247
N . 72 K. betragen, und zum I . 1840 blieben 120 N 9?
K. in der Casse. — Die Ausgaben der A r m e n - I n -
dus t r i eschu le beliefen sich aus 9 l 6 N . , wovon der Leh°
rer 250 R- b0 K. erhielt, für Holz und V'ttualien zur
Mittagskost ,ur 50 Knaben 441 R. 50 K., zum Bau des
Hauses für den Lehrer 245 N. 50 K. verausgabt wurden.
Zur Deckung dieser Ausgaben wurden das ^?a!do vom I .
1833 und die vom Hulfeverein erhaltene Summe ver-
wendet , und vom D'lector 5L N. 65 K. ausgelegt. —
Das A r m e u h a u s nahm für Gemüse aus dem Oarten
120 R. 20 K. ein, erhielt vom Hulfeoerein I500R., und
halte ein Saldo von 148 R. 5? K. Von diesen 1770 N .
7? K. wurden für Baumaterial, Reparaturen, Bcstclluüg
des Gartens und Lohn des Dieners 4V9 3i. 48 K., für
den Unterhalt der Armen und Holz N31 R. 7 ,K . , für
die Beerdigung 5 Verstorbener 33 N. 4l K. ausgegeben,
und blieben IW R. 81 K. übrig. — DaS M a r i e n -
W a i s e n h a u s erhielt aus dem Nachlaß der verwitt«
weten Kaiserin Mar ia 500 N., von Sr . Durchlaucht dem
Fürsten Lieven 600 N - , von 7 andern Personen zusam-
men 685 R . , aus 2 V^rloosungen 256 N . , durch Ge-
schenke, für Stickerei, an Zinsen und Agio K',3 R. 50 K-,
inAUem 2204R, 50 K V . A. (306N. 82K. mehr als ,m
I . 1838). Ausgegeben wurden für die Kost von 20 Kin-
dern 615 R. 51 K., für deren Kleidung 306 N. 57 K.,
für Hauegerälhe, Hauö und Garten 117 N. 29 K., für
Llcht und ^ckulbedarf 53 N. 27 K., für Holz 329 R.
75 K-, an Gehalt für t>«e Aufseherin und Weihnachts-
geschenke 254 N. 60 K., für Betten und Tische i?5 N
,c., in Allem 2013 R. 89 K. V . A Das Saldo vom I .
1838 war 328 N . , das zum I . 1840 52« R. 6 1 K . —
Der Ertrag einer zum Besten des A l e x a n d e r - A s y l s
f ü r v e r w a h r l o s e t e K i n d e r veranstalteten Lotterie
belief sich auf 2358 3l. 80 K., welche Summe durch Ge-
schenke und den Ertrag des Gartens und der Arbeiten
der Zöglinge auf 2757 N B- A vermehrt wurde. Da-
von wurden für den Unterhalt von 34—42 Kindern 903
R- 73 K , für Holz 147 R. 45 K., an Gehalt für den
Aufseher 300 N . , für Schul- und Nrbeitsmaterial und
Kleidung 296 R 56 K.. für den Bau einer Vadstube
705 R- 88 K.. für Hausreparatur und Inventar 45', R-
36 K., und an das Marienwa»senhauS 100 R., in Allem
2918 R- 98 K- l.383 R. mehr als im I . »838) veraus-
gabt, wozu die Emnahme mit dem Saldo vom I . 1839
(161 R. 98 K>) gerade hinreichte. - Der F r a u e n v e r e i n
verwendete von der vom Hulfeverein empfangenen Sum-
me, vom Saldo des I . 1838 und von einem Gewinn an
Agio, zusammen 2513 R. 78 K. betragend, 698 N. 60 K.
zu Quartiergelo für 2 1 , und 96 R. zu Holz.für 2t Fa-
milien, zur Erziehung eines Knaben 50 R-, für Mehl.
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Gri'ihe ,c. 380 R.. für Nrbeitsmaterial und Arbeitslohn
489 K. W K., zahlte dem Arbeitspause L3 N. 93 K., der
Maricn-Mädchenanstalt 717 N. W K., und behielt 18 N.
49 K. in der Casse. - Für das A rbe , tsh au s (s. I n -
land ^ ! Sp. 9) wurden von den collectirten, auf Z,n-
sen begebenen Geldern 6.W1 N. 18 K. umgesetzt, und
durch Aufführung eines Oratoriums gingen lttl)6 N. 28
K., durch Hrn. Obcrvastor B'enemann 100 R- für das-
selbe ein. Von diesen 8N57 R. 76 K. V- A. wurden für
den Vau des Hauses auf Abshlag 7N0U N . , an Grund-
zins und für die innere Einrichtung 418 N. 9 K-, über»
Haupt 7418 N. 9 K. verausgadt, '559 R. 0? K. blieben
baar in der Cass^  und 1170 3t. V . waren auf Zinsen ge-
geben- (Peil, zur Dorptsch. Ztg. ^ »." 26- Vg l . Inland
1839 ^ 12 Sp. 187.)
C u r l a n d.
Zu L ibau sind die in diesem Jahre am H a f e n zu
bewerkstelligenden Arbeiten, bestehend in der Fortsetzung
des Baues tes nördlichen Kai's und im Aufschütten von
Eteinen auf den nördlichen Damm ic. auf mehr als
!0,W0 R. S. veranschlagt. (Livl. Amtsbl. ^ 25)
Vis zum 2. Apri l waren in L i b a u 28 S c h i f f e
angekommen und I? ausgegangen. (8ib. Wocheabl. ^ °
Pe rsona lno t i zen .
B e f ö r d e r u n g e n . Zum S t a a t s r a t ! ) ist durch Se«
natsukas vom ü. Februar der Landhofmeister des Curlän-
dlschen Obe^hofgerichts, Kammerherr und Ritter Ba-
ron Alexander M e d e m ernannt. — Der Pernau-Fel«
linsche Kreis« und Oeconomiesiscal Oouvts.-Secr. Cduard
v. H e i n he ist zum Collegiensecretär befördert worden.
M e d a i l l e und G e l d b e l o h n u n g . Seine Ma j .
der Herr und Kaiser haben am 16. Jan, auf Beschluß
des Ministercomit« geruht, für die Rettung dem Umkom-
men Naher die silberne Medaille am St . Wladimnbande
zum Tragen im Knopfioche dem Steuermann des Nussi«
schen Schisses „Die Mäßigkeit" Addo Lagge und den
drei Matrosen M o Melke, Peter Raino und Jacob Ro-
senberg zu 10 Rvl . V . A- aus dem Reichsschatze zu ver-
leihen.
. Geschenk. Eine kostbare go ldene Dose hat
ler Ehrenbürger Z i g r a in Riga von Sr . Kaiser!. Ho-
yen oem Herzog von Leuchtenberg z.um Geschenk erhalten.
N c c r v l o g .
- Am l9. März starb zu Kaima in Livland der
7« ' Coburgsche Hofrath C a r l G o t t l i e b L i n d e ,
langen Le.den im ?6sten Lebensjahre-
A . ? ! ? 24 März starb zu Mitau der Notar, ehema-
1 ! " ^ " lu Bauske, L e o n h a r d A u g u s t
nach eben vollendetem 44sten Lebensjahre.
^ " . ^ ' desselben Monats starb zu Riga der Eon.
am 1 Z « « ^ ?.üt? « - W i l l i s c h . Er war ebendaselbst
bis ,«»,./«.« ^ geboren, und hatte in den Jahren 1829
schaft studttt Dorpater Universität die Nechtöwissen-
Der verstorbene Prediger zu Kruten und Wirgen (s.
oben ^ 1» Sp. 176) H e i n r i c h E m a n u e l «Zduarv
Seesem ann wurde am 10. Febr. 1835 ordinirt, trat
die Nmtsgeschäfte in der Kruten-Nirgenschen Gemeine
bereits am 3. März desselben Jahres an, wurde aber erst
am l2. Ma i jenes Jahres förmlich als Prediger in die
Krutensche. Kirche introducirt.
Bibliographisck,er Bericht für »84«,.
^. I m Inlande gedruckte Schriften.
15. Das VerIMniß des Fiseus zu den de .
Eine auf Antrag der Juristen - Facultät und Verfügung
des Conscils der Kaiser!. Universität zu Dorpat gedruckte
Candidalenschrifl, von Carl v. R u m m e l . Dorpat, 18W.
Gedr. b. I . C. Schünmann. v i . und 9 t S . 8.
n2»3. l^unl» — — — » f^«»<1 /
17. Dendrologisck«öconomisch-tecknische Flora der im
Russischen Kaiserreiche bis jetzt bekannten Baume und
Sträucher, nebst deren vollständiger Cultur im Kleinen
und Großen, und einem Anhange, eine tabellarische Ueber-
ficht der bei unß acclimatisirten nordamericanischenBaum-
arten enthaltend, von I . H. Z i g r a , Ehrenbürger deS
Russischen Reichs ic. ic. 2r Vd. Dorpat, 1839. Gedr.
b. Lindf. Erben, i v und 393 S . 8.
18. Carl Ludwig Grave, geboren am 2. Julius 1784,
gestorben am 4. Januar 1840. Zum Besten des Frauen-
vereins. Riga, 1810. 34 S. 4.
19. Leichenpredigt und sämmtliche Reden, die bei der
Bestattung des weiland hochwurdigen Superintendenten
tes Rlgaischen Consistorlalbezirks. Cönsistorialraths, emeri-
tirten Oberpastors der S t . Petrikirche zu Riga, Mitglie-
des des heil. NIadimirordens 4r Classe und des S t An-
nenordens 2r Classe, v l . August Älbanus. von einigen
seiner Amtsgenossen gehalten worden sind am 6- October
l839. Riga, 1840- 25 S- 4.
20. Zum Andenken an unser» Johann Heinrich Koch,
geb. am 25- März 178!» gestorben am 23. Januar 1840.
Von Mart in V e r k h o l z , Pastor an der Gerlrudkirche
in Riga. (Manuscript für Freunde). Riga, 1840. 14 S . 8-
cln>rxoii,i:af»eiii<i n cl<53«il. H 6 .
/ , p , . L^ inimorp. l ' . ^»i<uan2. 184(1.
180 cmp. 1?.
22. Der Schösse von Paris. Komische Oper in zwei
Aufzügen von Wilh. Aug, Woh lb rück . I n Musik geseht
von Heinrich D o r n . «.Zweite Auflage.) Riga 184U.
31 S . ».
33. Der Bär und der Vassa. Vaudeville. Burleske
in einem Act, nach dem Französischen des Scribbe, »on
Karl B l u m . Riga 1840. » S . S .
24. Gründung und Einweihung des Libauschen Hos-
piz zur Rettung und Erziehung hulfsbedurftiger Kinder.
Weihnachtabend 1839 Auf mehrfache Aufforderung her-
ausgegeben von C. R o t t e r m u n d , Libauschem Letti.
schen Stadtprediger. (Der ärtrag ist zum Besten der ge-
nannten Anstalt). Libau, 1840. w S . 8.
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25. Rede bei der feierlichen Eröffnung der Israelit'!,
schen Schule in Riga, den 15. Januar 1840, gehalten von
vr. M . C. L i l i e n t h a l , Oberlehrer und Prediger. Riga
und Leipzig, bei Edmund Gotschei. 18l0. 14 S . 8.
26. Armastusse and laslele, kes waggaks ja önsaks
lahtwad sada. — Match. 19, i l . ^Laske'need lapsokessed
:«.." d. i. Liebesgabe für Kmder, welcke fromm und selig
werden wo l len . - Matth. l9, 14. „Lasset die Kmdlein :c."
Reval, gedr. b. Lindf. Erben. 24 S . 8. (Aufl. von 5000
Expl. Preis 5 Kop. S- M >
27. Wina-katk. Üks tähhele pannemise wäärt jut,
mis wanna ning noore rahwale juhhatusseks ja kassukS
wälja on antud, d i- die Vranntw«inspest. Eine beher,
zigungswerthe Erzählung, welche alten und jungen Leuten
zu Nutz und Frommen hersusgegeben ist. (Nach Zschok»
ke's zBranntweinSpest bearbeitet von u». K r e u z w a l d
und herausgeg. von der gelehrten Esthnischen Gesellschaft.)
Dorpat, 1810. Gedr. b. Lind. Erben. 70 S. 8.
28. Nrmastusse sanna liajomisse wasto, mis ihho ja
hinge rikkub. d. i. Worte der Liebe gegen denTrunk, der
Leib und Seele verdirbt. Dritte Auf!. Neval, gedr. bei
Lindf. Zrben. 8 S 8 (1 . und 2. Null. 10,000 Stck., I .
Ausi. 5000 Stck. PreiS 2 Kop. S . M )
29. Ohtrais sohlis us laimi jeb laika-kaweklis wez-
zeem un jauneem, ihpaschi skohlas-behrneem zelts, no Nwi»
schu apgahdatajeem. Jelgawä 1840. 48 S> 8. d. i. Zwei-
ter E chrltt auf gut Gluck, oder Zeitvertreib für Alt und
Jung, besonders für Schulkinder, von den Herausgebern
der (Lett.) Zeitung. Mttau.
30. Statuten der unter dem Namen: Die vereinigte
Gesellschaft, am 6. Januar 1805 errichteten Cterbecasse,
welche nach Inhalt der Grundstatuten im I . 1805, und
der Abänderungen vom I . 1824 >m I . 1839 aufs Neue
revidirt, umgearbeitet, und am 1- Januar 1840 in Kraft
und Wirksamkeit treten sollen. Riga, 1839. 27 S 6.
31. Zwei und zwanzigste Iahresrechenschaft des Frauen«
Vereins zu Riga. Am 13. Januar 1810. Riga..? S . 4.
31. Lections-Catalog der von Hrn. A. C. v. Kiel
gegründeten Lehranstalt für Töchter aus den gebildeten
Ständen. Riga. 4 S . 4. (Lithogr.).
er Curländischen Gesellschaft " " "
in den letzten
R.gischen 1840. 48
34 Texte zu den Gesängen der Rigaer Liedertafel-
. 9. S . 115-130. 6.
I m Namen des Generalgouvernements von Liv-,
Dorpat, den 9. April 1940.
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35. 1830. PreiScourant von allen Arten Gemüse,,
Krauter«, Blumen-, Wiesen-, Baum - und ökonomischen
Sämereien, von I oh . Herrm. I ig ra . 8 S . Fol. und
2 S . 4.
36. Preiscourant von Gemüse-, Blumen-, Baum- und
zur Oeconomie gehörenden Samen ic-, welche zu haben
sind bei Ludw. Kleeckampff. Deutsch und Russisch. Dorpat.
20 S- 8.
S - 8. (Mi tau b. Steff.).
38—5l. Vierzehn Gelegenheitsgedichte» darunter ei«
Lateinisches.
52. Die Madonna mit dem Kinde, nack Muri l lo litho-
graphiit von K r ü g e r und Mester . Gedr. h. Schlater.
l V l . Fol.
53. Vildniß des Oberlehrers Nl. Cl. Mohr. N . d.
Natur gez. von K r ü g e r , auf Stein gez. von M e s t e r ,
gedr. b- F. Schlater. 1 V l , gr. 4.
54. Vildniß des Esthlcmd. Generalsuperintendenten
vr. Chr. Nein. Gez. von P e z o l d , Sleino. v. Schlater.
1 V l . gr. 4.
55 - 53. Drei lithogr. Musikstück» und ein lithogr.
Theaterzettel.
Russisch« Journalistik.
Die Nuss. landwirthschaftliche Zeitung enthält in
^ 75 deS Jahrg. 1839 einen Aufsatz über d,e L'vlan-
dischen Wackenbücher vom Hvfrath v. H a g e m e l s t e r
auf Alt-Drostenhof; in ^ 94 einige Worte über Feld-
steingebäude von demse lben; m ^ 9^ d«e Beschre».
eines Versuchs häuslicher Seidenzucht m Moskau, vom
Curländischen Gutsbesitzer Fö lckersahm; >n ^ 5 2 des
Jahrg. 1849 ein neues zur Heilung der unter dem Na-
men Löserdürre (M'l»,H dlium eun^ssinzu,) bekannten Vieh-
seuche, vom Baron Roman « e r f ü l l auf K m ; in ^»^ 7
eine Beschreibung des botanischen Gartens des Hrn.
Bosse auf dem Gute Ningmundshof, vom Litthauischcn
Gutsbesitzer Carl Szymanowskv; in ^5 ' 9 die Resultate
von den im I . 1839 in Riga angestellten Versuchen mit
der Saat verschiedener" Sämereien, von Ioh, Hermann
Z i a r a ; in ^ 12 eine neue Methode (.des Bauern Indrick
Kochlen auf Klein-Rönnen in Curland), Holländischen
Kienruß zu bereiten, vom Obristlieutenant B u l m e r i n c q ;
in ^ ° 1 4 «noch ein Versuch mit der Saat von Quinoa",
aus einem Privatschrciben des ??arvaschen Commandanten
B a r o n W e l i o; in ^ " 2 2 Notizen über die Vervollkomm-
nung der Race des zu Hause erzogenen Rindvieds, von
Will). B a n d a u auf Siggund inLivland, und einen Fall
der Heilung eines Schlangenstichs, von Baron Roman
Uex"kUl l auf Kui in Esthland.
und gestattet den Druck: C. W. H e l n ^ g , Censor.
16. Mittwoch, dcn i7 . April 1840.
as I n l a n d .
Gino Wochenschrift für Lid-, Gsth- und Kurlands
Geschichte, Geographie, Statistik und Litteratur.
F ü n f t e r J a h r g a n g .
I n h a l t : i . Die Marien.Casse für Wittwen und Waisen der Nerzte in Rußland. Sp. 241. — n . Das Gouver-
nemeutsgymnasium zu Reval betreffende I'istorischc Notizen. «.Forts.). Sp. 214. — u i . Gemcinniltzige Erfin-
dungen und Notizen. Sp. 217. — Correspondenznachrichten: Aus Riga. Sp- 249 und 250. Aus Rcval. Sp. 250.
— Gelehrte Gesellschaften. Sp. 251. — Nepertorium ber Tasseschronik: Livland, Riga; Curland, Windau, Li-
dau. Sp. 25». — Personalnotizen. Sp.254. — Necrolog. Sp. 255. — Ausländische Journalistik. Sp. 255.
I Die Marien-Gasse für Wittwen und
Waisen der Aerzte in Rußland.
Wie die früheren Jahresberichte dieses so nützlichen und
wolilthäligen Instituts im Inlande mitgetheilt worden
sind, so erachtet es die Retaction für zweckmäßig
auch fortan damit fortzufahren, und liefert nächste,
hend den für das Jahr 1839.
Am 14. Octobcr v. I . , dem Gcburtsftstc Ihrer
Majestät der in Gott ruhenden Frau und Kaiserin
M a r i a A e o d o r o w u a , hielten die Mitglieder
der Maricn-Casse ihre d r i t t e jährliche General-
versammlung in S t . Petersburg, wobei 27 M i t -
glieder zugegen waren. Nachdem der zeitige Prä-
sident, Hr. Staatsrats Dr. D ö p p , die Sitzung
nut einer kurzen Anrede eröffnet hatte, und von
dem Sccrctar (Staatsrat!) Dr. O k o l i g ) einige
§8 des Statuts vorgelesen waren, stattete der äl-
teste Kurator, Hr. wirklicher Staatsrat!) Or. Carl
M e y e r , folgenden Jahresbericht ab:
Nach der Abrechnung, die der Generalversamm-
^ ^ ^ ' ^ W vorgelegt worden, war
r V stand der Mitglieder: verheiratete mit vollen
? ^ ' ? " ^ l b c n Beiträgen 0, zusammen
.. N ^ " b e t e mit vollen Veiträgln 10, mit
zusammen 1 1 ; im Ganzen 68.
^ d esen sind drei verheirathetl Mitglieder aus-
getreten, zwei unt vottcin und einer mit halbem
Beitrage, und zwei Mitglieder, ein verhcirathetcs
und ein unverheiratetes, die ein ganzes Jahr lang
ihre Beiträge nicht eingezahlt hatten, stellte das
Curatorium5uach § 66 des Statuts zur Ausschlie-
ßung aus dem Vereine, vor. — Zwei unverheira-
tete Mitglieder waren zu vollen Beiträgen verhei-
ratheter Mi^l iedcr übergegangen. Aufs Neue wa-
ren dem Vereine 3 Mitglieder beigetreten, und
zwar 2 Verhcirathcte und 1 Unverheirateter, alle
mit vollen Beiträgen. Demnach bilden.die Gesell-
schaft gegenwärtig als wirkliche Mitglieder:
verheiratete
unverheiratete
mit vollen Beiträgen. 52
mit halb.en Beiträgen 5 57
mit vollen Beiträgen 8
mit halben Beiträgen 1 9
I m Ganzen 66.
Auch in dem lctztverflosseuen Jahre war dem
(Kuratorium noch keine Wittwe oder Waise bekannt
geworden, die ein Recht auf Pension oder Zurück-
zahlung der Beiträge geltend machen konnte. Das
Capital der Stiftung wächst von Jahr zu Jahr.
Am 14. Dctbr. ^1838 bestand das Capital aus
43,816 Rbl. 89 Kop. V. A. (in dieser Summe
waren enthalten: 41,040 Rbl . 19 Kop. V . A. m
Billetten der Kaiserl. Wittweu-Cassc und 1876
Rbl. 70 Kop. B. A. darauf angewachseue Zinsen).
Dazu war im Laufe des Jahres gekommen:
243
Rbl. Kop.
An Veitr. und Zinsen von Mitgliedern 11,563 31
„ Strafgeldern für verspätete Veitr. 258 —
„ Ausgaben an das Curatorium. . 30 —
„ woh!thätigen Beiträgen 1,778 50
I m Ganzen 13,429 81.
Von obiger Summe ist an das Cu-
ratorium verausgabt 30 Rbl.
Demnach verblieb dem Vereine ein Ca-
pital von 37.216 70
Worauf Zinsen angewachsen sind . . 2,397 87
Folglich beträgt das Gesammtcapital 59,614 57.
Diese Summe befindet sich nach Grundlage des
§ 41 der Statuten zur Verzinsung in der Witt-
wencasse des Kaiser!. S t . Pctcrsburgischen Pupil-
lenraths.
Von einem Mitglicde war der Beitrag noch
nicht eingegangen.
Wohlthätige Beiträge waren eingegangen: von
Sr . Majestät dem Kaiser 1000 R. — K-
von dem Comito zur Jubiläumsfeier
des Akademikers Dr. Busch . . . . 460 „ — „
vom wirkt. Mitglied« des Vereins,
Vr. Spörer 25 „ — „
von v r . Schkliarsky 100 Eremplare
seiner medicinifchcn Abhandlung,
wofür als wohlthätiger Veitrag
bisher eingegangen waren . . . . 293 „ 50 „
I m Ganzen 1778N. 50K.
I n Betreff Eines Allerhöchsten Manifestes vom
1. Ju l i 1839, „alle Abmachungen, Rechnungen lc.
einzig und allein in Silbermünze (den Silbcrrubel
zu 350 Kop. V. A. gerechnet) abzuschließen," ver-
fügte das Curatorium mit Einstimmung der Gene-
ralversammlung Folgendes: 1)Bei allen Beiträgen
und Auszahlungen, die durch die Statuten bestimmt
sind, für jede 100 Rbl. Assign. 30 Rbl. Silber
zu rechnen. 2) Unter diese Regeln gehören nicht:
n, die Beiträge unverheiratheter Mitglieder und
Nittwer ( § 1 6 und 17), die statt 60 Rbl. V. 20
Rbl. S . einzutragen haben; d , Strafgelder für
verspätete jährliche Veitrage (§ 68), im Laufe der
ersten zwei Wochen statt 2 Rbl. Assign. für jeden
Tag werden 50 Kop. S . angenommen, und für
die spätere Zeit für jede Woche statt 4 Rbl. V.
1 Rbl. S . 3) Der § 45 des Statuts, wonach
die Pensionen nur in Vanco ausgezahlt, die ein-
zelnen Rubel und Kopeken, die der Quotient mehr
betragen sollte, wieder zum Capital geschlagen
werden, eben so wie alle übrigen, nach Befriedi-
gung der vorhandenen Wittwen nachgebliebenen
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Summen,—dieser § wird dahin abgeändert: daß
die Pensionen nur in Silberrubel ausgezahlt, die
Kopeken aber, die der Quotient mehr betragen
sollte, wieder zum Capital geschlagen werden. 4)
Die Verpflichtung des Curatoriums, keine Geld-
summe, sie möge auch noch so klein sein, länger
als 2 Tage bei sich zu deHalten, fondern sie der
Wittwcncasse dem Capitale der Stiftung hinzuzu-
fügen (§ 58), wird so abgeändert: „ D a s Cura-
torium ist verpflichtet, keine Geldsumme», welcher
Art sie auch sein mögen, sobald sie 50 Rbl.' S .
übersteigen, bei sich zu behalten". Und endlich 5)
„Diese Regeln treten mit dem 1. Januar 1810 in
Wirksamkeit und haben keine zurückwirkende Kraft,
d. h. alle Beiträge, die bereits gemacht sind, oder
bis zum 1. Januar 1840 noch eingehen, werden
nach den bisher bestehenden Regeln der Statuten
berechnet".
Obige Vorschläge des Curatoriums, die Verech,
nung der Gelder in Silber und die deshalb nö-
thigen Abänderungen in den Statuten, wurden in
einer außerordent l i chen Generalversammlung,
die laut § 50 des Statuts am 11. Novbr. v. I .
stattfand, einstimmig angenommen, und das Cura-
torium ermächtigt, zur Allerhöchsten Bestätigung
derselben sich an den Dirigireudeu des Mmiste-
riums des Innern zu wenden. Die Allerh. Bestäs
tigung ist unterm 13. Febr. d. I . erfolgt.
I I . Das Gouvernements^Gymnasium zn
Reval betreffende historische Notizen.
(Forts, vom Jahrg. 1839. Nr. 42. Sp . 657.)
Bis zu diesem Zeitpunkte (1650) hatte das
Gymnasium einen großen Theil seiner Einkünfte
aus den vormaligen Klostergütern Kuimetz und
Nappel bezogen, deren Verwaltung zwar der Rit-
terschaft überlassen war, die ihr aber keineswegs
eigenthümlich, sondern vielmehr allen Rechten nach
dem Gymnasium gehörten. Schou lange jedoch
hatte die Ritterschaft darnach gestrebt, sich diese
Güter völlig zuzueigucn, und das war der haupt-
sächlichste Grund mit zu ihren fortwährenden Strei-
tigkeiten mit der Stadt Reval über das Michaelis,
kloster. Sie konnte es nicht verschmerzen, diese
Güter nicht errungen zu haben, und versäumte
daher keine Gelegenheit, den stets genährten
Wunsch doch endlich erfüllt zu sehen, und ein
glücklicher Erfolg krönte zuletzt wirklich ihre Be-
mühungen; am 17. Januar 1651 wurden die Klo-
stergüter von der Königin Christina dem Land-
rathsstuhle überlassen, und statt der Einkünfte der-
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selben der Stadt zur Unterhaltung des Gymna-
siums 1200 Rthl . Schwedisch aus den in Reval
einkommenden sogenannten Lizentgcldern bewilligt.
Durch alle ihre Klagen darüber bei den Schwe-
dischen Regenten richtete die Stadt nicht das Ge-
ringste aus; die Ritterschaft wußte ihre alleinigen
Rechte an die Güter und die Gründe der Ucber-
lassung von Seiten der Königin Christina bei allen
Gelegenheiten so trefflich zu vertheidigen und ins
Licht, zu stellen, daß sie stets bei den Regenten
Über die Stadt den Sieg errang, die Güter fort-
während für ihren Landrathsstuhl behielt, und auch
noch gegenwärtig im Besitz hat, da die Händel
deshalb endlich dadurch völlig beendet wurden,
daß sowohl die Kaiserin C a t h a r i n a die G r o ß e ,
als auch der Kaiser P a u l I . die Überlassung
dieser Guter an die Ritterschaft für immer förm-
lich bestätigte. Nunmehr trat natürlich auch die
Krone, da sie eine nicht unbedeutende Snmme zur
Unterhaltung des Gymnasiums hergab, die Ritter-
schaft aber aus den Einkünften der Güter nichts
mehr dazu beitrug, rücksichtlich des Gymnasiums gänz-
lich in die Rechte des Adels ein, um so mehr, da
sie von Aufana, an eine gewisse Oberaufsicht über
dasselbe geführt hatte. Dem zufolge fand denn
auch am 28. Oktober 1651 auf dem Schlosse zu
Neval die „Überlassung" des Gymnasiums an den
derzeitigen Gouverneur im Namen der Königin
Christina von Seiten der Landräthe feierlich statt,
obgleich der Adel noch einige Jahre, unter König-
licher Bewilligung, die Iurisdiction über das Gym-
nasium, die bis dahin die Stadt Reual allein ge-
habt hatte, mit dem Rache tkcilen wollte, ohne
zugleich die Lasten der Unterhaltung mit zu tragen.
Laut führte darüber der Rath Klage bei der Kö,
nigin Christiua durch Deputirte, die er 1653 an
sie sandte, und die es unumstößlich darzuthun beauf-
tragt waren, „daß 1) die Klostergütcr von jeher
der Stadt und der Ritterschaft gemeinschaftlich zu-
gehört haben, daher auch in den Wackcnbüchern
der Stadt Klostergüter genannt würden; daß so-
wohl der Bürger, als des Adels Kinder im Klo-
ster unterhalten und die Güter von den Herrschern
immer der Stadt bestätigt worden seien, wie na-
mentlich 1594 vom König Sigismund (nicht Erich,
wie fälschlich angegeben wird), und 1607 von Carl
5X., so wle von Alters her die Güter von Stadt
und Land gemeinsam verwaltet wären. Daß 2)
dle Stadt allen, von jeher, schon unter der frühern
Dänischen Herrschaft, die Iurisdiction über das
Poster gehabt und ausgeübt habe, wie sie aus
lhren Documenten und Protocollcn beweisen könne,
und ihr dlese Iurisdiction zum Oeftern von den
Herrschern, namentlich auch von Gustav Adolph,
bestätigt worden sei. Darum bitte die Stadt, Kö-
nigliche Majestät möge sie bei ihren Rechten er-
halten und schützen". Gewiß würde diese Klage
etwas gefruchtet haben, wenn nicht bereits vorher,
schon am 6. Ma i 1653, die Ritterschaft it,rc Rechte
über das Gymnasium, die sie mit der Stadt zu,
gleich gehabt hatte, gänzlich der Krone übergeben
hätte, weshalb denn anch sogleich vom dermaligen
Generalstatthalter E r i c h O r e n s t i e r n a A r e l s o n
zu Gymuassarchen von Seiten der. Krone, statt
der bisherigen Gymnasiarchen von Seiten der
Ritterschaft, der Bischof M . Joachim I h c r i n g
und dcrLaudrath W i l h . v. U l r i c h ernannt wur-
den; die Iurisdiction über das Gymnasium behielt
dabei in ihrer frühern Ausdehnung fortwährend der
Rath der Stadt. Von jetzt an kieß die Lchran,
stall das Kön ig l i che G y m n a s i u m .
Uebrigens litt das Gymnasium selbst bei diesen
Veränderungen vorläufig nichts, sondern das neu
zusammengesetzte Colleginm der Gymnasiarchen
sorgte, gleich dem vorigen, mit lobenswerthem
Eifer für dasselbe, um seine Wirksamkeit zu för-
dern, und bewies das unter andern auch dadurch,
daß es am 3. Jul ius 1655 folgende für die Zeir<
umstände zweckmäßige Anordnungen traf. "3s sollte
nämlich von jetzt an 1) „das zu erreichende Ziel
in der kleinen Lateinischen (Ra th - , S tad t - , T r i -
vial-) Schule sein, daß die Schüler die Lateinische
Grammatik inne haben und nach derselben ein
Eiercitium meist fehlerfrei schreiben, auch einen
leichten Lateinischen Schriftsteller, wie Aesopische
Fabeln und Erasmus Colloquien, grammatisch und
syntactisch verstehen können, die Schüler der obern
Classe aber mit der Griechischen Decllnanon und
der Conjuqation der einfachen Verben vertraut
sein. 2) Niemand solle aus der kleinen Schule
ins Gymnasium übergeführt werden, der dieses an-
gegebene Ziel nicht erreicht habe. 3) Alle Jahre
solle ein Eramcn stattfinden, nach welchem die
Gymnasiarchen und Scholarchen (Aufseher der übri-
gen Schulen, außer dem Gymnasium) zusammen-
treten nnd in ihrer Gegenwart beide Rectoren
(vom Gymnasium und von der kleinen Schule)
die Ueberzuführenden besonders prüfen sollen; so-
dann solle mit ihrer einhelligen Zustimmung der
Uebergang ins Gymnasium gestattet werden. 4)
Wer in der kleinen Schule das Ziel erreicht habe,
solle ins Gymnasium, wer im Gymnasium das be-
stimmte Ziel nicht erreiche, in die kleine Schule
versetzt werden. 5) Da die Kosten zu beschwerlich
fallen, so wolle man von keinem College« im Gym-
nasium wissen, der die Kleinen, die in die kleine
Schule gehören, unterrichte; sondern die Caligra-
phie und das Rechnen sollen in den Stunden,
wenu p'eta8 (Religionsunterricht) in der kleinen
Schule getrieben werde, von dem Stadt-Ari thme,
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ticus im Gymnasium gelehrt werden, und zwar
zum Wenigsten die Woche vier Stunden. Der
Stadt-Ärithmeticus solle dafür ein Honorar erbal-
ten." — Sodann ward in eben dem Jahre auch
ein sogenanntes gemeinsames Convictorium oder
Beköstigung zu Mittag für arme Zöglinge im Gym-
nasium gestiftet, an welchem auch junge Adlige
mit Tbeil nehmen konnten und Theil nahmen; es
hatte indeß nur kurze Zeit Bestand. — Von der
andern Seite aber traf auch das Gymnasium zu-
gleich mit der Stadt manches Ungemach. So
mußte es z. V. 1657 im Julius wegen der zu stark
hausenden Pest geschlossen werden. Indeß dauerte
die dadurch veranlaßte Unterbrechung nur kurze
Zeit, so daß man sehr irren würde, wenn man sie
für eine Art AufHörens derAnstalt ansehen wollte.
— Zwei Jahre darauf (1659) verließ der Rcctor
Arning das Gymnasium, indem er zum Pastor zu
St . Nikolai in Reval berufen wurde. An
feine Stelle als Rector trat V u l p i u s der j ü n -
ge re , ein Sohn des früher» Nectors Heinrich
.Vulpius; doch anch er vertauschte schon nach ei-
nigen Jahren das Rectorat mit dem Amte eines
Predigers, und nun wurde (1661) Jacob M ü l -
l e r , bisheriger Professor der Beredsamkeit, zum
Rector ernannt.
(Fortsetzung folgt.)
III. Gemeinnützige Erfindungen nnd
Neue M e t h o d e , H o l l ä n d i s c h e n K i e n r u ß
zu bere i ten.
Die Bauern des Privatgutes Klein-Rönucn i«
Curland, welches viel abgefallene Reiser und Vaum-
stubben von gefälltem Walde hat, beschäftigen
sich seit langer Zeit mit dem Bereiten von Theer,
welchen sie verführten und ihren Berechnungen
nach ziemlich vorcheilhaft nach den Städten ver-
kauften. Seit einiger Zeit jedoch verringerte sich
bei ihnen der Absatz dieser Waare sehr, weil aus
Finnland nach allen Ostseehäfen Theer gebracht,
und wegen der bequemen Stellung zu Wasser zu
sehr niedrigen Preisen verkauft wurde. Diese Ab-
nahme des Absatzes veranlaßte einen dortigen ver-
ständigen Bauer, Indrik Kochten, znm Nachdenken
darüber, wie dieser Ausfall zu verbessern sei. Nach
vielen Versuchen fand er eine sehr einfache und
vortheilhafte Methode, seinen Theer in vorzüglichen
Holländischen Kienruß zu verwandeln, für welchen
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immer ein großer Absatz sein w i rd , und jetzt er-
hält er für solchen verarbeiteten Theer statt 1 we-
nigstens 2^ Rbl. — Kochten, brav und nicht
nußgünstig, macht aus seiner Methode kein Ge-
heimniß, sondern theilt sie gern Allen mit, damit
man sich auch an andern Orten bei ähnlichen Ver-
hältnissen derselben bedienen könne. Er bereitet
seinen Kienruß, wie folgt. Er ebnet einen trocke-
nen thonigeu Platz wie eine Tenne, und schlägt 4
Werschok dicke Stangen in die Erde, die über dieser
eine Sashen laug hervorragen, und mit eben so
langen Stangen oben und unten vcrbuuden wer-
den. Durch Ueberziehen dieser Stangen von oben
und an den Seiten mit grober dichter Leinwand
oder Segeltuch wird eine viereckige Hütte gebildet,
bei welcher nnr vorn unten die eine Hälfte der
Leinwand unvernagelt bleibt, um hineinkommen zu
tonnen. Mitten in der Hütte wird im Thonboden
ein Loch ausgeschnitten, in welches ein 4 Wer-
schok hoher und 7 Werschok im Durchmesser brei-
ter Kessel mit flüssigem Theer so fest eingestellt
w i rd , daß er sich nicht bewegen kann. Alsdann
wird der Theer angezündet, die noch offen geblie,
bene Klappe vernagelt, und die ganze Hütte von
außen ringsum 2 Werschock hoch von der Erde mit
Thou verschmiert, so daß gar keine äußere Luft hin,
eindringen kann. Znm Schutz gegen Regen wird dar,
über noch ein leichtes Dach von Pfählen, mit Baum-
rinde bedeckt, gestellt. Dicker Rauch vom brennen,
«enden Theer erfüllt das ganze Innere der Hütte
und seht sich als Kienruß an die Lcinwandwände
und Decke. Wenn aller Thcer ausgebrannt ist, so
wird der leere Kessel herausgenommen und dann
vom ganzen Inner« der Hütte der Kienruß abge-
schabt, und in kleine Tönnchen gepackt. Bei gün-
stigem und nicht windigem Wetter kann mau leicht
2 Kessel täglich ausbrennen. — Aus 2 Kesseln
von der erwähnten Größe erhält man 60 solche
kleine Tönnchen Kienruß von vorzüglicher Güte,
von welchen das Hundert für 3^ bis 5 R. V. A.,
und einzeln noch theurcr verkauft wird. Auf 2
Kessel geht eine kleine Tonne Theer, die dort nicht
mehr als 1 Rbl. V. A. kostet. Nimmt man für
den Kienruß nur den sehr mäßigen Mittlern Preis
von 4 Rbl. für das Tönnchen Kienruß an, so
wirft der für 1 Rbl. verbrauchte Theer wenigstens
250 Kop. ab. — Auf dem Gute Klein-Rönnen
sind schon eine Menge solcher Hütten für Kicnruß-
bereitung errichtet; wegen seiner vorzüglichen Qua-
lität wird derselbe überall gern gekauft, uud dieses
Gewerbe geht sehr gut. ( I n der Russischen land-
wirthschastl. Zeltung Nr. 12 mitgethcilt vom Obrist-
lieutenant Vulmerincq).
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Goreespondenzuachrichten, Ropertorium der Tagoschronik
und Miscellen.
R i g a , den 6. Apr i l .
Am 3. d. M . sind von Einem Wohledlen Nathe die
in den Fastnachtsversammluugcn der Aeltestenbänke und
Bürgerschaften großer und kleiner G i l d e vollzogenen
W a h l e n obrigkeitlich bestätigt, und die Neugewählten
zugleich in Eid und Pflicht genommen worden. Die so-
lenne Auffuhrung oder Introduktion findet in den beiden
Gildestuben selbst statt. Bei der g r o ß e n oder S t . Ma-
viengilde ist mitentschiedener Majorität zum A e l t e r -
m a n n bis zur Fastnachtsversammlung 1812 erwählt, und
als solcher bestätigt worden Hr. J o h a n n A n d r e a s
Lcmbcke (Aeltester seit 183», im Jahre 1831 bereits
stellvertretender Aeltermann, und seit mehreren Jahren
thätiges Mitglied des Stadt-Cassacollegiums und vieler
städtischen Commissionen, so wie der DomkirchenMdmini«
stration), zum G i l d e n o t a i r Hr . C a r l Schenck
(Dockmann 1836, Nettester der großen Gilde 1838). ZU
N e t t e s t e n der g r o ß e n G i l d e sind in Stelle der ver-
storbenen Johann Andreas Seesemann von Somnitz und
Mar t in Wilhelm Ktzhn. so wie der aus der Aeltestenbank
geschiedenen, des früheren Gilde- und Stadt-CassanotärS
Johann George Detenhoff, so wie des weitesten Hans
R«es, erwählt die Bürger J o h a n n F e r d i n a n d B u r «
chardt (früher Aeltester der Schwarzenhiiupter, Mitglied
des Rigischen B0rsen-Comit6's und der Nigischen Ad'thei-
lung des Reichs'Commerzconseils), I o h a nn H e r m a n n
W i t t k o w ö k y , gen. Q u e e r f e l d t v o n der Sedeck
lSchwarzenhäuvterältester, Oberkämmerer und Stiftsad-
ministrafor) und J o a c h i m H e i n r i c h S a t v w ( M i t -
glied mehrerer Commissioncn u. s. w.). Nach An-ien«
netät in die Aeltestenbank getreten ist der bisherige wort-
fuhrende Dockmann W o l d e m a r A l e r a n d e r P o o r -
t e n , dessen Vater, Hr. Ioh . Geo. Peorten, gleichfalls
noch Mitglied der Aeltestenbank ist, ein Fall , über den
die revidirten Schrägen der großen Gilde nichts enthalten,
weil sie ihn nicht voraussetzen konnten. Den Stab des
Dockmanns hat der bisherige zweite Sprecher der Vür-
gerschaft W i l h e l m A d o l p h G r a ß übernommen. I n
die B r ü d e r s c h a f t großer Gilde sind in der diesjäh-
rigen Fastnachtsversammlung aufgenommen worden 38
Personen; 5 sich gemeldet habende Candidatcn mußten
wegen mangelnder Beweise über ihre Geburt und Hinge-
yörigkeit zurückgewiesen werden. Nach Verlauf eines
dreijährigen Zeitraumes findet jetzt gewöhnlich das früher
alljährlich begangene, zuletzt I8:!8 gefeierte B r u d e r -
m a h l statt, bei dem die neurecipirtcn Vrijder den obrig-
kettltchen Stand, die Aeltestenbank und die Repräsen-
tanten der Bürger- und Brüderschaft festlich bewirthen.
Außerdem pflegen die neugewählten Neltesten alljährlich
e»n s. g. N e l t e s t e n m a h l , in diesem Jahre mit einer
andern Fe,er vereinigt, zu veranstalten.
Vei der k l e i n e n oder S t . Iohannisgilde sind in
der dlesiährigen ersten Fastnachtsversammlung zu Aelte,
ften gewählt und am I . April obrigkeitlich bestätigt das
Mttglled des Armcndirelloriums H e i n r i c k C h r i s t i a n
K u h k y und der Dockmann Joseph Zeschke an Stells
der verstorbenen Aeltesten H. D. Geist und I . D.
Schroeder. Zum Dockmann ist erwählt der Bürger
Geo. E . S t a h l .
Außer diesen ständischen Gi lden wählen sind
in beiden Fastnachtsversammlungen noch die Wahlen zum
Stadt-Cassacollegium, zum Armendirectorium, zur Quar-
tierverwaltung, zur Steuerverwaltung, zur Administration
der Handlungscassa. der Discontocassa, der Svareassa,
des Ärmenfonds, zum Wcidencollcgmm. zur Brandcassa,
zur Commission der unbestimmten Polizeiabgaben, zur Ge-
tränksteuer-Commission. zur Schenk^ und Brau - Commrs-
sion, zur Brauer-Compagnie. zur Brand- und Crleuch.
tunasanstalt. zum Steinpflafter-Comit« u s w. vollzogen
worden. und es haben gleichmäßig die Ernennungen zu
Rcvldcntcn bei diesen verschiedenen Colleglen und Com-
missioncn stattgefunden, die Ein Wohledler Math ,nsge-
sammt bestätigt hat. Hinsichtlich der Comnnssion zur Ent-
werfung des Stadt-CassadudgctS steht eine Festsetzung
darüber zu erwarten, ob die resp. Stadt-Aelterleu e zede«
M a l zum engeren Ausschusse derselben gehören sollen.
R i g a , den 7. Ap r i l .
Gestern gab der von seiner Vaterstadt K ö n i g s '
b e r g , wo er bei zweimaliger Aufführung seiner Oper
»Der Schöffe von Par is " mit dem größten Vcifalle ge-
krönt worden ist, zurückgekehrte hiesige Musikdircctor
D o r n im Schwarzenhäuptersaale sein Jahres - C o n c e r t .
Es kamen darin vor: Ouvertüre aus «Abu Cara" vom
Concertgeber, Scene und Arie aus derselben Oper, ge-
sungen von Mad. Pollert, Fantasie über Themata aus
„Moses" für das Pianoforte, componirt von Thalberg,
vorgetragen vom Concertgeber (das Instrument dazu aus
der Fabrik von Pave in Paris), Concertarie ^ perKd»»",
von Beethoven, vorgetragen von der neuen Sängerin Da-
mier, Ouvertüre zur ^Fmgalshvhle" von Nsendelsohn,
Recitativ und Duett aus „Torquato Tasso" von Donizetti,
gesungen vom Künstlerpaare H o f f m a n n , das gleich-
falls in der vorigen Woche aus S t . P e t e r s b u r g zu-
rückgekehrt ist.— Die T h e a t e r f r a g e ist noch unent-
schieden.
Heute finden in der S o n n t a g s - oder L u t h e r «
schule die Schlußprüfung de« Beendigung deS Winter-
curses statt.
Der E i s g a n g der D u na ist nunmehr beendigt,
nachdem am 5. Abends noch große Eismassen vorüber-
getrieben sind. Der Strom hat gestern sein erstes dies-
jähriges Opfer gefordert; ein Vootssteuermann ertrank
bei dem äußerst heftigen Winde.
Die öffentlichen S p a z i e r g ä n g e auf dem Weiden-
damme, an der Düna, auf den Wällen und in den Bou -
levards füllten sich in den letzten Nocken zusehends; im-
mer aber behauptet die große Nlerandergasse den Vorrang
vor allen übrigen Promenaden bis zur bald erfolgenden
Legung der Brücke und Ankunft der Schiffe und Strusen.
7.
R e v a l , vom Apr i l .
Die alljährlich im December vor dem Advent von
dem Rathe unserer Stadt geschehende Verordnung)
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dergroßenAemter , d-i dieVertheilung der einzelnen
Nemter unter den Mitgliedern desRathes"), ist auf da«
18l0ste Jahr in nachstehender Weise erfolgt:
Der vräsidirende Herr Bürgermeister: Herr Bürger-
meister, Collegienassessor I , H. v. Haecks. Gefolater am
Wort: Herr Bürgermeister I . C- Girard. — Consisto-
riales: Hr. Bürgermeister C- I - Salsmann, Hr, Naths-
Herr Gouvernementssecretär vr N, Ch. Jordan — Her«
ren bei der allgemeinen Stadtverwaltung: Hr. Bürger«
meister P. H. v. Witt. Hr. Nathsherr C. W. Luther,
Hr. Rathsherr H, I . Verg. — Herren beim Gottes,
tasten: Hr. Bürgermeister, Coll.-Assessor I . H. v. Haecks,
Hr. Nathsherr F. W. Brinck, Hr Rathsherr I . C- F,
Krafft. — Herren Vorsteher bei dem Armengute St.
Iohannishof und den übrigen Stadtgütern: Hr. Bürger«
meister. Coll.-Ass. I . H. von Haecks, Hr. Rathsherr H.
I . Alstadius — Herren beim Waisengerichte: Hr. Bür-
germeister C. I . Salemann, Syndicus, derselbe, Hr.
Nathsh. R. W. v. Husen, Hr. Nathsh. H. G. Hippius.
— Herren Cämmerer: Hr. Nathsh. H. I . Nlstadius, Hr.
Rathsh. N- W- v. Husen. — Schloßherren und Insve.
ctoren in Betreff des Blitzableiters der St. Nicolaikirche:
Hr. Nathsh. H. I . Alstadius, Hr Natdsh R. W. v.
Kusen. — Fischermayherren, die Herren Cämmerer: Hr.
Rathsh. H. I . Alstadius. Hr. Nathsh. N- W v- Hu!-n.
— Herr Voigt: Hr. Nathsh., Gouvts. - Secr. Ur. A.
Ch. Jordan. — I n Stelle des Gerichtsvoigtsassessors
bei der Polizeiverwaltung: Hr. Nathsh. C, A. Mayer.
— Herren beim Niedergericht: Hr. Nathsh. und Nitter
I . I - Gonsior, Hr. NatlM. F. W. Princk. - Munster-
herr: Hr. Ratbsh. und Ritter I . 3. Gonsior. - Ver-
ordneter beim Stadtgericht: Hr. Nathsh. H. I . Berg.
— Mühlenherren, die Herren Cämmerer: Hr, Rathsh.
H. I . Alstadius. Hr. Nathsh. R- W. v. Hufen. —
Wettzehender Pfennigswald und Brodschneiderherren ^ Wett«
gericht): Hr. Rathsh. C- W. Luther, Hr. Rathsh. F.
W- Brinck. — Herren beim Commerzgerickt: Hr. Bür-
germeister 3- C Girard, Hr. Nathsh. H. I . Verg, Hr.
Rathsh. C. A Mayer. — Herren bei der Hausarmen«
anstatt: Hr. Bürgermeister C. I Salemann, Hr. Naths«
Iierr R. W- v. Husen. — Herren bei der S'echenar,
menanstalt: Hr Bürgermeister Coll.-Assessor I . H. v.
Haecks Hr. Nathsh. F. W. Vrinck. - Pfund- und
Vollwerksherren (Frachtgericht): Hr. Rathsh. und Ritter
I I . Gonsior. Hr. Nathsh C. A. Mayer. — Wein-
herren, die Herren Eämmerer- Hr. Rathsh. H. I . Nl-
stadius, Hr. Nathsh. R. W. v. Husen.
(Schluß f o l g t ) .
Gelehrte Gesellschaften.
Sitzung der gelehrten Esthnischen Gesellschaft zu
Dorpa t , am 3. Apri l .
Nach Verlesung des Protokolls der vorigen Sitzung
Die großen Aemter führen diesen Namen im Ge-
gensatz der sog. kl e inen Aemter, worunter die Pa-
tronschaft der einzelnen Handwerkerzünfte verstan-
den wird, die gleichfalls unter den Rathsgliedernjährlich vertheilt werden.
wurde auf Vorschlag des Seeretärs die Einführung eines
in zwei Eremplaren bei den auswärtigen Mitgliedern
circulirenden monatlichen MissivS beschlossen. Darauf
legte derselbe seine Ideen über eine bessere Aufstellung«»
weise der Declination der Nomina der Esthnischen Sprache
der Versammlung zur Beprüfung vor, und versprach dar.
Über in der nächsten Sitzung einen ausführlicher« Vortrag
zu halten. Der Herr Präsident referirte über dieSchritte,
welche er, veranlaßt durch eine briefliche M i t te i l ung aus
Finnland, zu einer freundschaftlichen Verbindung zwischen
der in Helsingfors bestehenden Gesellschaft für Finnische
Lttteratur, Sprache und Altertümer und zwischen unserer
gelehrten Csthnischen Gesellschaft gethan habe. Herr Pro»
fessor i>r. v. B u n g e zeigte der Versammlung an, daß
die von ihr gewählte Nedaetion den Plan und den I n -
halt des ersten Heftes der Mittheilungen der Gesellschaft
festgesetzt, und über die Druckkosten die erforderliche Er»
kundigung eingezogen habe. Die Versammlung war mit
der Auswahl der Artikel zufrieden und ersuchte die Ne»
dacnon, den Druck unter den vorgelegten Bedingungen
ausführen zu lassen. Nachdem hierauf Herr Candidat
M ü h l b e r g noch eine von ihm gemachte Deutsche Ueber,
setzung des 29sten Gesanges der Kalewala verlesen hatte,
wurde die Sitzung aufgehoben.
Zweihundert vieruudachtzigste Sitzung der Curläu-
dischen Gesellschaft für Litteratur und Kunst.
M i t a u , am 3. Apr i l .
Nachdem der best. Secretär angezeigt hatte, daß im
vergangenen Monat die Bibliothek des Provincialmu»
seums von Hrn. Staatsrat!) von M o r g e n s t e r n mit
seiner aus den Acten der Kaiser!. Academie der Wissen«
schaffen zu S t . Petersburg besonders abgedruckten Schrift:
„Heinrich Carl Ernst Kühler. Zur Erinnerung an den
Verewigten. S t . Petersb. 1839. 4.", und von Hrn. Col«
legienassessor v. L i n d e m a n n mit der von ihm heraus«
gegebenen Flora der Deutschen Ostseeprovinzen Esth»,
Liv- und Curland des verewigten Fleischer sMitau und
Leipz. l839. 8.) vermehrt sei; Hr. v. K o r f f auf Klah-
nen aber dtzr Gesellschaft ein Geschenk mit einer seltenen
Mißgeburt, ein lebendes Kalb mit 6 Füßen, so wie mit
niehreru ungemein schon zubereiteten Schädeln von Sau»
gethieren und Vögeln gemacht habe, verlas derselbe ein
von dem König!. Preußischen Hrn . Regierungsrath v.
B o d d i e n zu Aurich in Ostfriesland an die Gesellschaft
für seine Aufnahme als Correspondent eingegangenes
Danksagungsschreiben, das zugleich mancherlei Nachrichten
enthielt. — Hr. Oberhofgerichtsadvoeat B o r m a n n trug
hierauf eine umfassende Abhandlung vor : „Ueber das
Daguerrotyp und die großen Aufschlüsse und Erweite-
rungen, welche dasselbe ,n den optischen und physischen
Wissenschaften, namentlich aber in der Licht- und Farben-
lehre, zu gewähren verspricht". — Hr. Gouvernements,
fiscal M a c z e w s k y hielt eine halb ernsthafte, halb hu-
morist«sche Vorlesung „über den Diebstahl", die wohl m
ihrem ganzen Umfange in den «Sendungen" zur Kenntniß
deS Publicums kommen wird. - Zum Schluß der Si»
hung theilte der Staatsrath v. Necke aus einer vom
Correspondenten der Gesellschaft. Hrn. Pastor S e d e r -
Ho lm in Moskau, ins Deutsche übersetzt, eingesandten
Sammlung Finnischer Sprichworter und Gnomen, aus-
zugsweise einige Stellen mit , die auf den Culturzustand
und die Sitten der Nation interessante Blicke darbieten-(Beil. z. Mitausch. Ztg. ^ l . " 29.)
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Ripertorium der Tageschronik.
L i v l a n d.
Zu R i g a sind an den o f f e n b a r e n Rech ts tagen
vor Weihnachten v. I . 3 Tes tamente bekannt gemacht,
und 4? öffentliche A u f t r a g u n g e n von Immobilien, so
wie öffentliche Ausschreibungen antichretischer P f a n d -
und P f a n d c e s s i o n s c a p i t a l i e n aus 5 Imnobil ien,
letztere im Betrage von »3,470 M. S . M . bewerkstelligt
worden. (Rig. Änz. Stck. 14.)
Ebendase lbs t hat das Kämmereigericht die in den
Senatsukasen vom 31. Decbr. 1825 und vom 31. März
1826 enthaltenen Vorschriften hinsichtlich der Arbeiten
Russischer u « z ü n f t i g er H a n d w e r k e r , namentlich
der Maurer, Töpfer und Zimmcrleute, in der Stadl, den
Vorstädten und dem Stadtpatrimonialgebiete wiederholt
bekannt gemacht- Den Maurern soll nämlich nur gestat-
tet sein, in den Vorstädten und imVtadtpatrimonialgebiet
Riga's Reparaturen und andere kleine Maurerarbeiten,
jedoch mit Ausschluß gewölbter Keller, der Schornsteine
und jeder Art Gebäude, welche einer Feuersgefahr ausge^
seht sind, als Branntweinbrennereien, Brauereien u. dgl.,
zu bewerkstelligen. Töpfer dürfen in der Stadt selbst
alte Oefcn repariren und umsetzen, in der Vorstadt und
im Stadtpatrimonialgebiete aber auch neue Oefen auf«
fuhren, jedoch, zur Verhütung von Feuersgefahr, nicht an«
derS, als unter Aufsicht des TöpferamtS. Russischen un»
zünftigen Zimmerleuten soll erlaubt sein, in den Vor«
städten und im Stadtpatrimomalgebiet Zimmerarbeiten,
namentlich die Reparatur alter Gebäude und die Auffüh»
runa neuer Anbauten, oder gänzlich neuer Häuser zu be-
werkstelligen, jedoch nur unter folgenden Bedingungen:
1 . daß, mit Ausschluß der zur Zimmerarbeit erforder«
licken Holzmaterialien, welche der Bauherr für eigene
Rechnung zum Bau liefert, der bedungene Arbeitslohn
nicht 50U Rbl. B . A. übersteige; 2 , daß bei Contracten
über gänzlich neue Bauten die Zahlung für die Zimmer«
arbeit mit Lieferung der Materialien nicht 3500 R. V . A.
Übersteige; 3 , daß sie verpflichtet seien, bei dergleichen
Bauten zur Auffuhrung der Fundamente, gewölbten Keller
und zu andern vorFeüersgefahr sicher zu stellenden Haus-
einrichtungen Meister des Maureramtes, oder die von
diesen bestimmten zünftigen Gesellen zuzulassen; und 4,
daß die Gebäude, in welchen Oefen und Herde anzubringen
find, zur Wahrnehmung eines richtigen Verhältnisses und
der nöthiqen Sicherheit, von ihnen nicht anders, als
unter Aufsicht eines Amtsmeisters, oder eines von ihm hiezu
bestellten Gesellen aufgeführt werden sollen, weshalb bei
C5h«birung des Bewiliigungsscheines zum Bau dem land»
V0sste,l,chen Gericht der Name des Nmtsmeisters, der die
Aufsicht über die Arbeit führen soll, aufzugeben ist. daß
aber d,ese Beaufsichtigung wegfällt bei Reparaturen, Ver.
femguug ordinärer Treppen. Zäune, Pforten, Scheunen,
«leeten, so wie bei andern dergleichen Arbeiten, die keine
va?ade erfordern. (Livl. Nmtsbl. ^ ? 28).
C u r 1 a n d.
I n den Hafen von W i n d a u lief am I» . März ein
McheS Schiff ein, um Holzwaaren zu laden. Ein
, ebenfalls nach Windau bestimmtes war von die-
!^» ^ ^ ungeheure Massen schwimmenden Eises getrennt
worden. l D . HandelSztg. ^ ? 26.)
2 n Folge eines am 2 l - Febr. Allerhöchst bestätigten
Gutachtens des Reicksraths ist der L ibauschen S t a d t «
gemeinde gestattet worden, eine Chaussee auf den
ersten 5 Wersten von Libau nach Mi tau auö ihren eige-
nen Mitteln nach dem von der Oberverwaltung der Wege»
und Wassercommunication und der öffentlichen Bauten
geprüften Projekte anzulegen. Zu diesem Zweck kann
die genannte Gemeinde unter eigener Verantwortlichkeit
bei Privatpersonen eine Anleihe von 25,000 Rbl. S . M .
machen, und zur Direction der Arbeiten an der Chaussäe
aus ihrer Mit te eine Stadtbaurommission errichten. Als
Beihülfe für die Gemeinde, zur Wiedererstattung der An«
leibe so wie zum Unterhalt der Chaussee, sollen auf die
Dauer von 25 Jahren zu !0N0 Rbl. S . M . aus den
Zolleinkünften des Maus ten Hafens verabfolgt werden,
und außerdem der Gemeinde gestattet sein, ein bestän«
diges Chauss«egeld zu erheben, und zwar von 4rädrigen
Equipagen mit 4 Pferden bespannt 15 K- S- M . , mit
»Pferden 12, nut 2Pferden 10 K., von 2rädrigen Equi '
vagen 5 K-; von Fuhren mit Handelsartikeln beladen:
von 4rädrigen mit 4 Pferden bespannt 7 1/2 K , mit 3
Pferden 5, mit 2 Pferden 3, von 2lädrigen 1 l/2 K. S .
M - Von dieser Abgabe sind jedoch befreit: 1 , die Po«
sten, Estafetten und Couriere; 2. Mi l i tärfuhren; 3, Be-
amte, die in Dienstgeschäften reisen; 4, ArrestantentranS«
porte; 5, Landleute, die Lebensmittel zur Stadt bringen;
6, Nauerwagen, welche leer aus der Stadt zurückkehren.
lSenatsztg. ^ / 25).
Die Absteckung der projectirten E i s e n b a h n l i n i e
von L i b a u b l sGeo rg enbu ra istvollendet. Hr. vPol lmi
hat seine schon auf der ersten Recognoscirung ausgespro-
chene Meinung von der außerordentlichen Günstigkeit des
Terrains zum Vollen bestätigt gefunden. I n der gewählt
ten Richtung, welche von Lidau auf Rutzau, Dorbian,
zwischen Korziany und Kretingen durch auf Nauseddy,
Stemple, Bolziany. Lerancze. Tauroggen, Encze und Iu r -
burg führt, befindet sich auf der ganzen 189 Werst langen
Linie, mit Ausnahme des Mingathals, kein einziger Punkt,
welcher Arbeiten von besonderer Kostspieligkeit, als Tun»
nels, Viaducte, große Auf - und Abträge ,c. erfordert,
und selbst größere Brückenanlagen dürften im Ganzen
nur 5 oder 6 erforderl,ch sein, da außer den Flüssen
Minga, Czwalza, Wiwirgen, Jura und Mi twa, keine Ge«
Wässer von irgend einer Erheblichkeit zu passiren sind und
kleine Durchlaßcanäle überall hinreichen werden. — Die
b H - Ingenieure haben bei ihren Arbeiten sowohl auf
Krons- als auf Pr iva tMcrn überall das bereitwilligste
Entgegenkommen gefunden. — I n einer Ausdehnung
von 130 Werst durchschneidet die Linie mehr oder weniger
dichte Wälder, welche in ihrer gegcnwärtiaen slbgeichie«
denheit von allen Absatzwegen für ihre Besitzer nur einen
geringen Werth haben, aber, wenn t»e Eisenbahn erst ins
Leben getreten sein w i rd , eine reiche Ausbeute verspre»
chen. Die Nivellirung der abgesteckten Linie wird nun
unverzüglich beginnen, und zunächst auch destimmt werden,
wo bei Libau die beiden Arme der Bahn, den Bedürf,
nissen des Handels angemessen, ausmünden sollen. <Lib.
Wochenbl. ^ 28).
Personalnotizen.
i. A n s t e l l u n g e n .
Für die Stelle des verstorbenen Consistorialraths v i .
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H. L. Grave als Oberpastor an der St . Iacobi - oder
Kronskirche zu Riga ist die am 4. April abgehaltene
Wahl der Gemeine auf den Pastor Verkho lz zu Ovve-
kaln gefallen.
Anges te l l t sind: als Canzlist bei der Curlilndischen
Gouvernementsregierung der Wilnasche Edelmann Anto«
»üus Eleutherius Athanasius Zacharias G a d o n , Sohn
des Generalbannerherrn des Telsch'schen Kreises Felicia«
Gadon; als Canzlist bei der Curl. Gouvts.-Baucvmmls.
sion der G r a f Stanislaus Antoine S o l t a u . Der
Wilnasche Edelmann Theodor Wo lansky ist, an Stelle
tes auf sein Gesuch entlassenen Julius M i n k e l d e , zum
älteren Canzlisten in der Canzlei deS Curländ. Civilgou«
verneurs Cxcellenz befördert worden.
N e c r o l o g .
31. Am 29. Februar starb der Assessor des Esthlän«
dischen Provincial-Consistoriums Gustav v. Nosen .
32. Am 22. März starb zu Riga der dortige Stadt-
Hanf, und Flachswraker (.seit 1821) O t t o N e i n h o l d
K ruhse im 50sten Lebensjahre.
Ausländische Journalistik.
1. Die Kirchen Moskau's, von I . G. Kohl. Im
Ausland 1839. ^ 298-304, 306, 307, I N , 3l3.
2. Charkow und die Ukraine, von demselben, eben-
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Nvcossn-vit <»«, ?'/t^u< ^ / ^ ^ ^ i ^ i « H . I'etKipoN 183?.
8.. angez. und beurth. von L- Doderlein in den Münch-
ner gelehrten Anzeigen. 1823. ^»/ 240 und 247.
I m Namen des Generalgouvernements von Liv-
Dorvat, den 10. April 1840.
Esth< und Curland^estattet den Druck: C. W. H e l w i g , Censor.
1 7 . Mittwoch, den 24. April 184l).
as I n l a n d .
Gino Wochenschrift für Liv-, Gsch- «nd Eurland's
Geschichte, Geographie, Statistik und Litteratur.
F ü n f t e r J a h r g a n g .
I n h a l t : !. Uel'er Gewinnung qalvano-plastischer Abdrücke von Münzen und Medaillen. Sp. 257. - n . Das
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I . U e b e r G e w i n n u n g g a l v a n o - p l as t i - Gestalt eines in den Apparat gebrachten andern
^ ^ c,w ^ - ^ . « » . i « - , . «,»>» mctallijcl'en, oder mit ciner metallischen Oberstäche
scher A b d r u c k e v o n M ü n z e « u n d ersehenen Gegenstandes, abzusetzen, wie bereits
M e d m l l e n « Hr. Älcadcmikcr Iacobi auf glanzende Weise mit
dem Kupfer bethätigt hat.
Es gehört die Darstellung der galvano - plasti. Da mir dcssenMetbode nicht speciell bekannt ist, so
schen Abdrücke ohnstreitig zu den überraschendsten mag ich :ucht die Mttthellung cineö Verfahrens
physicalisch-chemi chen Experimenten der neuesten zurückhalten nacb welchem auch der m Ausfuhrm,g
Zeit und ist um so belohnender für die geringe pdysicaksch-chcnnscher Erpcnmeute Ungeübte sich
Mühe uud Zeit, die der Erperimcntator 'darauf das Vergnügen verschaffen kann, auf eme wenig
verwendet, als ihm, sobald er den Proccß eingc- kostspielige Neise, die Natur zu zwingen, das auf.
leitet hat, die Natur durch unsichtbare, geheimmß- gelöste Metall m bestimmten Formen und Gestalten
volle Kräfte den in den Apparat gebrachten Ge- abzusetzen. Es s« nur ledoch er anbt, zuvor mi
geustand mit ciner Präcisiou abformt, wie sie wcn,g Worten anzudeuten, auf welche Weise lch
k m . s ^ Menschen Meisterhand nachzubilden im 5 « ^ ^
Schon die länqst bekannten Metallreductiouen, siker Vcquercl der Academie der Mssenschaften zu
der Silber- oder D anenba n u»d der Bleibaum Paris eme Denkschrift vor über dle Entstehung
gewähren durch Crystalle und glän- der crystallisirten Miueralstlbstanzen m der Rinde
zenden metallischen V äst lu gen, die ^ unter unseres Erdballs", und
den Augen des Erverünenta ors einen Erperimente darzuthun, welcher Mittel jich die
höchst freundlichen Q " c k " ^ Natur bedient habe, um w Großeu dle m der
ein Bild von der wunderbaren still und ruhig Rinde unseres Erdkörpcrs vorkommenden Crpstall-
schaffenden aber b e s t i ^ gcbilde ^erzeugen Er suchte dnr« eme R«d
tur. I n d e en Erverimenten waltet die Natur von Verstichen zu beweisen, daß man, durch ^ n ,
frei und die abgesch i " / ^ sicl g - Wendung sehr schwacher electnschcr Kräfte ähnliche
wohnlich in geon e r s ^ ae- Körper zu erzeugen im Stande sei, und sonnt, daß
ringe M o d i f i c a t i o m ^ des " rpe- die °n der Natur vorkommenden e.nen ähnlichen
riments kann man aber die aokeimni'ßvolle Kraft Ursprung haben mußten,
zwingen, das Diese Idee, die vor chm zwar auch andere ge-
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habt kalten, war jedoch von Niemandem auf eine
so glanzende Weise durchs Experiment versinnlicht
worden, als von Vequerel. Er stellte im Kreise
einer kleinen einfachen galvanischen Kette, durch
ein einziges Plattenpaar, ja selbst bloß durch mit
einander' in Contact gebrachte heterogene Salz-
oder Metallauflösungen, nicht nur Metalle crystal-
liuisch dar, sondern, was bisher Keinem gelungen,
er verschaffte sich auch eine Menge Verbindungen
von Schwefel, Chlor und Jod mit Metallen, die
sogenannten Schwefel-, Jod- und Chlor Metalle, ja
selbst die Metalloryde in so geregelten geometri-
schen Formen, wie dieselben nur in dem geheim-
«ißvollen Dunkel der Gebirgsformationcn durch die
Schöpferkraft der Natur gebildet angetroffen wer-
den. Sein einfacher Apparat bestand in einigen
einfachen Glasröhren, oder höchstens in einer I^ s-
fbrmig gebogenen Glasröhre, in welche er die
Metal l- oder Salzlösungen brachte und die er durch
etwas mit Waffer befeuchteten Tlwn oder thicri-
sche Blase zwar von einander trennte, aber ver-
mittelst dieser Substanzen dennoch in leitender Ver-
bindung ließ. Ein Streifen Kupfer-, Silber- oder
Eiscndrath bewirkte dann von der andern Seite
eine Schließung der so gebildeten einfachen Kette,
in welcher sich nun in kurzer Zeit von selbst, je
nach den in den kleinen Apparat gebrachten Kör,
pern, das Meta l l - oder die Mctallverbindung ab-
sonderte.
Bereits im Wintersemester 1829 schied ich in
einem ahnlichen Apparate, der für die galvauo,
plastischen Abdrücke nur etwas modificirt in dem
unten befindlichen Holzschnitte vorgelegt ist, ver-
schiedene Metalle ab und wendete ihn später zur
Belehrung meiner Zuhörer bei meinen acadcmischen
Lehrvortragen an. I n dem Iahrbuche der Chemie
undPhystk von Schweigger-Seidcl 1830. V d . X X X .
S . 414 gab ich, neben andern Mi t te i lungen, fol-
gende Notiz von diesen Erperimenten: „Außer
Kupfer schied ich so eben in fester Gestalt, Silber,
Gold und Platin ab; Die Abscheidung des Gol-
des gelingt am besten mittelst eines GolddratheS
und Eisen, die des Silbers mittelst eines Silber-
drathes und Zink, und die des Kupfers mittelst
eines Kupferdrahtes und Zink. Das Silber schied
sich zum Theil in dendritischer Form, zum Theil
in tafclartigen Blechen ab. Gold und Platin mehr
in warzenförmiger Gestalt, jedoch ohne deutliche
Crystallform :c." Gold schied ich auch damals mit-
telst eines Crnstalls von Eisenkies ab, auf welchem
sich dasselbe als ein fester, zusammenhängender,
ablösbarer Ueberzug präcipitirte.
I n einer am 6. d. M . stattgehabten wissen-
schaftlichen Versammlung der hiesigen Gelehrten
hatte ich die Ehre, nicht nur diese im Winter 1329
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hergestellten Metallcrystallisationen vorzulegen, son-
dern auch eine kurze M i t t e i l ung über die Anwen-
düng meines Apparats zu den galvano-plastischenAb-
drücken zu geben und dergleichen Abdrücke vorzulegen.
DerApparat ist durch den nebenstehenden Holzschnitt
versinnlicht und dedarf wohl
nur wenig erläuternder Wor-
te, die hier nebst detaillirter
Angabe des technischen Ver-
fahrens folgen mögen: a ist
ein Gefäß von Glas odcrPor-
cellan, das eine gesättigte Auf-
lösung von Kupfervitriol ent«
hält , und auf dessen Boden
man die Münze oder Medaille,
die einen Abdruck gewähren
soll, legt; I» ist ein gläserner
an beiden Enden offener Cylinder (man kann sich
dazu eines Lampengtases bedienen), dessen untere
Oeffnung aber durch ein Stück Kalbs- oder Schweins-
blase ä verschlossen wird, die man zu diesem Vehufe
mit Wasser befeuchtet, über die Oeffnung straff
anzieht und durch einige Windungen mit Bindfaden
befestigt. Dieser Cylindcr wird einige Zoll hoch
mit Wasser angefüllt und dergestalt in die Kupfer-
auflösung des Gefäßes » gesetzt, daß die Vlasen-
släche 1 Zoll von dem Gegenstande absteht, auf
welchen man einen Kupferniederschlag zu bringen
beabsichtigt. Dieser Abstand läßt sich leicht be-
werkstelligen durch drei an den Kanten des Cylin»
ders mit Siegellack angekittete Holzstückchen, oder
nach Umständen durch" eine andere beliebige Vor-
richtung; e ist ein Kupferdraht oder ein Streifen
Kupferfolie, an einem Ende durch etwas Wachs
an die untere Fläche der Münze t' befestigt, mit dem
andern Ende ein Stück Zink oder Eisen <; berührend,
das man in den Cylinder l, auf die Blase aeleat hat.
So l l nun eine Medaille oder Münze abgeformt wer-
den, so muß man die Fläche, die nicht mit Kupfer be-
deckt werden soll nut Wachs überziehen, wobei man
zugleich den Kupferdraht oder die Kupferfolie mit
anktttct, jedoch so, daß hier kein Wachs zwischen
der Kupferfolie und der Münze, sondern nur über
derselben sich befindet, was man auf einfache
Weise durch em darüber gehaltenes brennendes
Wachslicht bewirkt; eben so muß auch der Nand
sorgfältig mit Wachs überzogen werden, weil an
ledem unbedeckten Punkte derMedaille sonst ein Ku-
pfernlederfchlag erfolgt, der das spätere Ablösen des
Kupferabdrucks erschwert. Die Fläche der Me-
dallle, welche einen Abdruck geben soll, muß der
Blase zugekehrt und vorher vollkommen von
Schmutz und Fett gereinigt sein.
. j^st alles so vorgerichtet, so wird der Apparat,
wie der Holzschnitt zeigt, zusammengestellt und sich
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selbst überlassen, wo «ach 2—3 Tagen die Prä-
cipitation des Kupfers so weit erfolgt ist, daß die
Dicke des Abdrucks ^ Linie beträgt. Läßt man
ihn länger darin verweilen, so schwillt er nach
Maßgabe der Zeit immer mehr an. I n der ersten
Stunde darf der Apparat nicht gerüttelt wer-
den, aber dann kann man nnbeschadet die Medaille
heransheben, so oft man wi l l nnd wieder hinein-
legen, nnd so das Wachsthum des Niederschlags
beobachten.
Beim Abnehmen von der Medaille entfernt
man die Wachsränder, lockert an den Kanten mit
der Spitze eines recht flachen Messers den Ueberzug
auf, der sich dann leicht ablöst und eine bis uis
kleinste Detail gehende Copie der Oberfläche der
Medaille darbietet. Legt man nnn den Abdruck
statt der Medaille in den Apparat, so bekommt
man auf demselben einen neuen ou roüös.
Bei dieser Methode muß man nicht versäumen,
dafür Sorge zu tragen, daß sich in dem Gefäße
.-l beständig eine gesättigte Kupfervitriolauflösung
befinde. Man bewirkt dies dadurch, daß man,
nachdem der Apparat einige Stunden in Aktion
gewesen ist, Crystalle von Kupfervitriol in die Lo-
sung legt. Es geht nach dieser Methode wenig
oder nichts vom Kupfer verloren, und nur, wenn
man die Münze zu nahe oder zu entfernt von der
Blasenfläche gelegt hatte, bilden sich an letzterer
einige Kupferwarzcn. DerThei l des Kupferorathcs,
der die Medaille mit dem Ziukstück in leitende
Verbindung bringt, w i r d , so weit derselbe in der
Kupferauflosung reicht, ebenfalls mit Wachs über-
zogen, damit sich daran keine Vegetation bilde.
Bis jetzt sind bloß galvano-plastische Abdrücke
von Kupfer angefertigt worden, allein sie müssen
sich auch von P la t i n , Gold und Si lber, so wie
von den unedlen Metallen herstellen lassen, und
dann dürfte dieses Ergcbniß der physicalischen
Chemie ganz besonders gemeinnützig werden.
Noch erlaube ich mir auf die von dem Inspe-
ktor des physicalischen Cabinets, Hrn. Nösche l , an-
gewendete einfache Methode für Abdrücke von
Münzen nnd Medaillen aufmerksam zu machen,
welche dieselben eben so schön als die meinigcn
liefert, und wobei von dem Kupfer ebenfalls wenig
oder nichts verloren geht, wenn man die Münze
und das darunter gelegte Zinkstück, wie es spater
Hr. Noschel gcthan, so weit mit Wachs überzieht,
daß außer der Oberflache, auf welcher sich das
Kupfer pracipitiren soll, nur eine kleine Stelle
für dle Berührung der beiden Metalle und die
Cmwlrkung der Säure bleibt. Die Präcipitation
erfolgt freilich dann langsamer.
. W.Men wir noch einen Blick ans die in dem
beschriebenen Apparate mit einander in Berührung
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gebrachten Substanzen, behufs einer populären
Erklärung der Entstehung galvano-plastischcr Ab-
drücke, so haben wir 1 , zwei heterogene Metalle,
das Zink und die Kupfer- oder Silbermünze oder Me-
daille, und 2, die Ktlpfervitriolauflösnng. Diese
besteht aus Schwefelsäure undKupferoryd, letzteres
aber wieder aus Sauerstoff und metallischem Ku-
pfer. Kommen zwei heterogene Metalle mit einer
Säure oder einer Salzauflösung :c. zusammen, so
wird galvauische Electricität hervorgerufen; diese
äußert sich in meinem Apparate zerlegend aus die
Knpfervitriolauflösung und zwar dergestalt, daß
dcrSaucrstoffdes Kupferoryds das Kupfer verlaßt,
durch die Poren der Blase hindurch zum Zinke
wandert und damit Zinkoryd bildet. Dieses wird
im Momente der Entstehung von der durch dle
Zersetzung des Kupfcroryds frcigewordeneu Schwe-
felsäure aufgenommen, die ebenfalls durch die
Blase dem Sauerstoffe nachfolgt, und nut dem
gebildeten Zinkoryde schwefelsaures Zinkoryd
bildet, das sich in dem Wasser des Cylmders
auflöst. ^ ^
Das von seinem Sauerstoff entblößte Knpfcr
bcgicbt sich gleichzeitig zur dargebotenen Oberfläche
der Münze oder Medaille, und lagert sich, da seine
Abscheidlmg ganz allmälig und in den feinsten
Theilchen erfolgt, auf dieser gleichförmig ab , so
daß auf diese Weise bei fortdauernder Zersetzung
ein immer dicker werdender Ucberzug sich bildet.
Dorpat, am 17. April 1840.
Fr. Goebel .
I I . Das Gouvornements^Gymnasium zu
Reval betreffende historische Notizen.
(F o r t s c tz n n g.)
Bis dahin hatte das Gymnasium von den Fol-
gen, welche das Ueberlassen der Klostergüter a«
den Landrathsstnhl veranlaßte, noch wenig oder
nichts empfunden; nun aber zeigten sie sich allmälig
auch für diese Anstalt, uud zwar namentlich da-
durch , daß die von Seiten der Krone versproche.
nen 1200 Rthl . Zuschuß zur Unterhaltung dersel-
ben nicht gehörig ausgezahlt wurden, weshalb die
Professoren thcits schön sich zu entschließen anftn-
acn, ihre Acmtcr aufzugeben, theils alle Lust ver-
loren, an der Anstalt mit Gewissenhaftigkeit zu
arbeiten. Der Schaden, der daraus entsprang,
war zn merklich, als daß die Stadt nicht hätte
auf Mittel denken sollen, ihn zu heben, wofern
nicht die ganze Anstalt zu Grunde gehen sollte.
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nachdem sie bereits wirklich großen Nutzen ihr so-
wohl, als dem Lande geschafft hatte, indem schon
mancheAemtcr mit eingebornen Landes- undStadt-
kindern hatten besetzt werden können, da man vor-
mals mit großen Kosten dazu tüchtige Männer
anders woher verschreiben und unterhalten mußte.
Der Naih schickte daher im I . 1639 eine Deputa-
tion an den König Carl Gustav nach Schweden,
durch welche er unter andern auch diese traurigen Aus-
sichten des Gymnasiums nachdrücklich vorstellen,
und bitten ließ, der König möge wenigstens eins
von den dem Landrathsstuhle uberlassenen Güter
der Stadt zurückgeben und dessen Verwaltung ihr
überlassen, mit dem Versprechen, daß sie alsdann
das Gymnasium nicht allein zu dem vorigen Flor
zurückbringen, sondern es auch künftighin stets in
gutem Znstande erhalten und den Professoren und
Lehrern das ihnen Zukommende pünktlich zustießen
lassen wolle. Allein die Vorstellungen der Stadt
und ihre Bitte blieben ohne Erfo lg, eben so wie
ein am 2. Januar 1662 dem Gouverneur V e n g t
H ö r n vorgetragenes Gesuch, dahin zu wirken, daß
den Professoren und Lehrern ihr Gehalt von Sei-
ten der Krone gehörig ausgezahlt werde und zwei
vacante Stellen am Gymnasium wieder besetzt wer-
den möchten, fruchtlos war. Da nun die vorhau-
denen Lehrer auch darüber unwillig zu werden an-
singen, daß sie, bei verringerter Einnahme, fort-
während die Arbeiten fehlender Lehrer mit über-
nehmen mußten, so suchte sie wenigstens in dieser
Hinsicht der Rath dadurch zufrieden zu stellen, daß
er ihnen bis zur Wiederbesetzung der vacantcn
Stellen die Gehalte der fehlenden Lehrer von Sei-
ten der Stadt zugestand, um sie unter sich zu ver-
theileu. Zugleich' versprach er ihnen, es zn ver-
suchen, eben dasselbe durch den Gouverneur von
Seiten der Krone für sie zn bewirken; er that es
auch, seine Mühe aber in dieser Hinsicht war uud
blieb vergeblich. Jetzt mußte sich die Stadt ent-
schließen, dem König eine förmliche Klage gegen
die Ritterschaft und eine dringende Bitte um Ab-
stellung ihrer Beschwerden übergeben zu lassen,
worin sie vorzüglich auch den Umstand in Anre-
gung brachte, „daß die von Seiten der Krone aus
de» sogenannten Etatsmittel» zur Uuterhaltuug des
Gymnasiums bewilligten 1200 R th l . , ungeachtet
häufigen Anhaltens von Seiten der Stadt darum,
bisher noch gar nicht gezahlt worden seien, unter
dem Vorgeben, daß man diese Summe aus dem
Etat nicht entbehren könne, woher es fast unmög-
lich sei, die vacanten Lehrerstellen wieder zu besetzen,
und die Professoren zum großen Nachthetl ihrer
Schulämler gezwungen wären, allerhand Neben-
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erwerb zu suchen, um nur ihr nothdürftiges Aus«
komme» zu haben." I n ihrer Bitte suchte die Stadt
den König dahin zu vermögen, „daß er Kraft Kö-
niglicher Machtvollkommenheit' alle rücksichtlich des
Gymnasiums von Seiten der Ritterschaft vorge-
gangenen Acnderungcn aufheben und Alles wieder
in den vorigen Stand setzen wolle. Wenigstens
möge die Sache dahin gelenkt werden, daß die
Ritterschaft der Stadt zum Mindesten eins der
Klostergüter, wenn auch nur das geringere, jedoch
daneben auch die Hcuschläge, die i» deu Stadt-
gränzen belegen seien, wieder abtreten müsse".
Dagegen erbot sich abermals die Stadt, „die Ri t -
terschaft nicht nur von aller ferner« Ansprache zu
befreien, sondern auch das Gymnasium vermittelst
der von dem Wiederabgetretencn zu erwartenden
Einkünfte und des Zuschusses dazu aus den voll
Altersher von Seiten der Stadt zu diesem Zweck
bestimmten Mitteln von Neuem zu ordnen und zu
erhalten". Auf diese Klage uud Bitte erfolgte
keine günstige Entscheidung, sondern Alles blieb im
Ganzen beim Alten. Daher entschloß sich der Rath
doch endlich, sich zu bemühen, die uacantcn Lehrcr-
stellen wieder zu besehen, was ihm auch gelang,
indem 1663 I o h . H e i n r . L a d o w die Professur
der Beredsamkeit an Stelle des zum Nector be-
stellten Professors Iac. Müller annahm, und das
Jahr darauf ( l664) in die Stelle des verstorbe-
nen Professors G. Prätorius, genannt Schultz, als
Professor der Griechischen Sprache I o h . N e u -
l iuscn t rat , der jedoch diese Professur nicht
lange verwaltete, sondern sie bald genug mit dem
Amte eines Rathssecrctärs in Neval vertauschte
und darauf nach einiger Zeit nach Deutschland
zurückkehrte.
(Fortsetzung fo lg t . )
M. Gemeinnützige Erfindungen,mb
Notizen.
^ A der besten Mittel zur Beseitigung von
Rostflecken aus Weißzeug ist eine schwache
Auflosung von salzsaurem Zinnorydul (Zinnsalz),
nur muß man sie nachher mit vielem Wasser aus-
waschen. DleKleesäure ist bekanntlich auch hierzu
anwendbar. Sie wirkt aber rascher und besser,
wenn man die fleckige Stelle in einen zinnernen
Löffel bringt, und nun die Auflösung des Kler,
salzes darauf gießt. Dieses Mittel ist indessen
thenrer als das Zinnsalz. 10.
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GorrespondenznachVichtett, Repertorium der Tageschromk
und Miscellen.
!839.
R i g a , vom März.
Übersicht des Ausfuhrhande ls in Riga l'm I .
Die Ausfuhr betrug nach dem Angabewerth:
im 1.1839.
1839
weniger als
1833
mehr als
1828
nach
Amerika 876145 Ltt
Belgien . . . . . . 4253450 50
Bremen 1439993 50
Dänemark 1633905 —
Frankreich 1359453 —
Großbrittanien. . . 32630861 —
Hamburg 301334 ütt
Hannover 250090 —
Holland 11791769 —
Lübeck 919297 —
Madeira — —
Mecklenburg . . . . 137657 —
Portugal 1221880 50
Preußen 1821995 50
Schweden u. Norw. 2387773 50
Spanien 907462 —
R. K. R. K. R.
— — 618213 —
— — 264225 50
— - !096314 —
— — 203048 —
2291 l? - - -
— — 760750 50
— — 223751 —
— — 110920 50
— — 5350845 —
— — 368 —
96433 50 — —
— — 91608 —
— — 18887! 50
— — 294538 50
875897 — — —
— — 83844 —
Gesammtwertl) 61896727 50 1201447 50 9287297 50
1201447 50ab, weniger
Die Ausfuhr betrug folglich 1839 mehr als 183S 8085350 —
8.
D o r p a t , den 21. Apri l.
Das hohe Namensfest I h r e r M a j e s t ä t der
K a i s e r i n wurde heute, in übllcher Weise, durch feier.
lichen Gottesdienst in den Kirchen der Stadt, und hierauf
von der Universität durch emen feierlichen Nedeact in
der Aula gefeiert. Hr. Professor v i . E. D. F r i e d l ä n »
der hielt die Festrede, welche die Verbesserung der Ge-
fängnißeinrichttmg zum Gegenstände hatte.
Die Witterung war in den letzten vierzehn Tagen,
wie sie im April zu sein pflegt, abwechselnd; zwar hatten
wir mehr heitere als trübe Tage. allein die Temperatur
war sehr veränderlich. Am Ostersonntage, den 14. d.
M . . erreichte diese -s- !3« Neaumur. aber schon Tages
darauf kühlte sich die Luft bedeutend ab; vom Abend des
17. bis zum Nachmittag des 18- hatten wir den ersten
anhaltenden Regen, de» 5 - 6 ° Wärme; gestern schneite
es. und heute Morgen stand das Quecksilber im Thermo.
Meter unter dem Gefrierpunkte. Nordwinde herrschen
schon sett längerer Zeit vor. — Das Wasser im E m -
bach stieg in diesem Frühjahr anhaltend, wiewohl sehr
aUmallg; am 18. hatte es die Höhe von 8 3/4 Fuß er.
?"Ht' und ,st gegenwärtig im Fallen, jedoch noch immer
uver 8Fuß. InNiedrigungen lagert noch immer Schnee.
D,e Wege sollen bereits trefflich sem, wovon die zeitige
Ankunft der Posten Zeugniß gievt. !2 .
R e v a l , vom Apri l .
< S c h l u ß.)
Ncciseherren: Hr. Rathsherr I . F. Heindorff, Hr.
Nalhsh. I - C. F. Krafft. — Herren bei der Commlssion
zur EinHebung der bestätigten Einnahme bei der Geträn,
kesteuer: Hr. Bürgermeister I . C. Girard. Hr. Rathsh.
H. ^ . Alstadius, Hr. Nathsh. C. W. Luther, Hr. Rathsh.
I . C. F- Krafft. — Herren beim Kornkasten: Hr. Bur .
aermeister, Coll.-Ass. I . H. v. Haecks. Hr. Rathsh.
F. W. Brinck, Hr. Rathsh. I . C, F. Krafft. - Her-
ren bei der Nuss. Handlungscommission: Hr. Bürger-
meister I . C. Girard. Hr. Nathsh. C. W. Luther. Hr.
Nathsh. H- 2- Verg. — Bau« und Äuctionsherren:
Hr. Rathsh., Gouvts.-Secr. vr. A. C- Jordan. Hr.
Nathöh. H. G- Hirpius. — Herren bei der Steuer-
verwaltung: Hr. Rathsh. D. F. Riesenkamvff. Hr.
Rathsh. I . C. F. Krafft. - Herren bei der Commission
zur Begründung und künftigen Verwaltung des i>r. Lu«
ther Waisenhauses: Hr. Bürgermeister C. I . Salcmann,
Hr. Nalhsh. H. I . Perg. Hr. Rathsh. C. A- Ma«er.
— Commission zur Beleuchtung der Stadt - Hr. Nathsh.
H. I . Nlstadius, Hr. Nathsh.. Titulärrath I . G. H.
Gloy. — Inspector des Siadtgefängnißhauscs Hr. Rathsh.
C.N.Mayer.— Nerleaerhcrr: Hr. NathsherrI. F. Hein,
dorss. — Quartier- und Pfortenherreu: Von der Strand-
pforte und Roßmühle: Hr. Rathsh. D. F. Niesenkamvff.
Von dem Markt und der Cisternpforte: Hr. RathSherr
I . F. Heindorff. Von der Lehmpforte und dem Schilde:
Hr. Rathsh. I . C. F. Krafft. Von der Schmiedepforte
und der Dunckerstraße: Hr. Rathsh. Titulärrath I . G.
H. Gloy. — Herren bei der Commission zur Taration
der als Salogge der hohen Krone abzugebenden Grund,
stücke - Hr. Rathsh. C. W- Luther. Hr. Rathsh. F. W.
Vrinck. 24.
A u s C u r l a n d , vom 15. April.
L a n d w i r t h s c k a f t l i c h e r B e r i c h t . M i t dem
Anfange dieses Monats haben die Pflugarbeiten auf den
trockener gelegenen Feldern begonnen. I n den Gärten
wird an manchen Orten schon gesäet. Die Möglichkeit
der zeitigen Arbeiten kam um so erwünschter, als gegen-
wärtig . außer den gewöhnlichen Frühjahrsverrichtungen
für den Landbau, noch Vieles aus dem vorigen Jahre
nachgeholt werden muß, da ein bedeutender Theil der
Winterfelder im Herbste, wegen der großen Nässe, unbe»
stellt geblieben war. — Auf die Wintersaaten haben die
trockenen Nordwinde, welche in diesem Monate bis jetzt
geherrscht haben, nacktheilig gewirkt. — Die Viehfutter«
vorriithe reichten hinlänglich aus; überdies war die Weide
bis in den Novembermonat hinein benutzt, und im Ganzen
nicht lange völlig geschlossen. I n der Abaushof- und
Grendsenschen Gegend erkranken die Pferde bei gutem
Futter. indem sie kraftlos werden und auch stürzen. I s
dürfte dies nicht sowohl eine Folge des verfutterten alten
Dachstrohes wahrend des Futtermangels im vorigen Früh»
jähre, als vielmehr der dort im vorigen Jahre geherrscht
habenden Pferdekratzr fein. 4.
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I a c o b s t a d t , den 9. Apri l .
Das E i s unserer D ü n a , die unterhalb der Stadt
und bei Stockmannshof schon einige Tage früher offen
war, setzte sich am 31. v. M . Vormittags um halb I I
Uhr in Bewegung, staute sich aber bei den Holmern und
blieb bis zum l . April gegen M'ttag stehen. Jetzt fing
der eigentliche Eisgang an, jedoch immer nur in Zwischen-
räumen , so daß wir einen förmlichen Eisgang gar nicht
zu sehen bekamen. Die starken ununterbrochenen Nacht-
fröste und kalten Winde verzögern ohnerachtet des Sonnen-
scheines den Eisgang, und verhindern das Anschwellen des
Stromes, der noch lange nicht die Höhe des Vollwerks
erreicht hat, denn der sogenannte Vaumfiuß kann bei
dieser Kalte noch nicht eintreten. I n diesem Frühjahr
hat sich die Düna als Opfer ein Pferd erkoren. Ein
Russe, wie es schien, fuhr am 25. v. M - früh, den Weg
von Friedrichstadt kommend, bei der Russischen Kirche
rasch mit zwei Pferden über die Düna; das eine stürzt
ein, und ohne sich viel um dasselbe zu kümmern, schneidet
der Russe die Strängen entzwei, und läßt es, mit dem an»
der« forteilend, zurück; es ertrank, und die Nermuthung,
daß eS gestohlen gewesen, bestätigte sich nack einigen Ta-
gen: einem Durchreisenden waren in Friedrichstadt von
der Straße zwei Pferde mit dem Schlitten gestohlen.
Unter dem Kronsgute Holmhof waren bis zum 28- v.
M - 15 Stück R i n d v i e h gestürzt .
Am 30. v. M . b r a n n t e 4 Werst von der Stadt
auf dem einer Wittwe gehörigen Höfchen Gottershof das
Wohnhaus und die Klete ad, durch einen schadhaften
Schornstein. Der Schaden ist auf 236 N. S . angegeben.
Es circulirt Hieselbst eine Subscription zur Errichtung
eines G e f ä n g n i ß - C o m i t ü ' s für Iacobstadt; die
Sache scheint aber wenig Anklang zu finden.
Die Prager Iagemann's wollen heute ein C o n c e r t
geben, und auch Harfenisten lassen sich seit einigen Tagen
hier hören.
DaS Schiff, über welches wir jüngst berichteten l ,2
Sp. !86), wurde gestern unter Liewenhof vom Stapel
gelassen und hat den Namen „Kreuzvurg" erhalten; es soll
morgen früh hier passiren. 5.
Universitäts - und Schulchronik.
Zu N ' g a war auf Allerhöchsten Befehl am 2- Octo-
ber v. I . an der zweiten Kreisschule ein L e h r c u r s u S
f ü r p r a o t i s c h e M e c h a n i k . Chemie , T e c h n o l o g i e
und darauf angewendete Zeichnenkunst eröffnet worden.
Teilnehmer an diesem Unterrichte fanden sich aus den
obern Gomnasiaklassen 12. aus der zweiten Krelsschule
21 aus der Domschule 1, aus Privatschulen 3 , und von
schon mit einem Gewerbe oder Handwerke Beschäftigten
8 zusammen also 45- Von diesen nahmen an allen Ge-
genständen des Unterrichts nur 15 Theil. Der Unter-
richt fand 4 Ma l wöchentlich in den Abendstunden von 6
bis 8 Uhr statt, das Zeichnen von 2 - 4 Uhr. Die Chemie
behandelte die Lehre von den einfachen Stoffen; die vra»
«tische Mechanik die Gesetze der Bewegung der Körper,
und die Lehre von den 6 einfachen Maschinen nebst An-
wendung ; die Technologie Behandlung und Anwendung
der Erden. Der Zeichnenunterricht galt großtentheilS der
letztern Wissenschaft. — Am 51. März d. I . war die
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Prüfung, und als Frucht des ersten Versuches der Art
in Riga waren die Leistungen ausgezeichnet zu nennen.
Es unterrichteten die H H . Westberg, Glasenavp und
Seezen, im Zeichnen Stegcmann. M i t einer Modell-
sammlung war durch Anfertigung einzelner der Anfang
gemacht worden. Unter mchrern andern derselben findet
sich auch ein durch den eigens gestellten Schwerpunkt von
einer schiefen Fläche sich bewegender Cvlinder.— Die Wich,
tigkeit einer solchen Anstalt, namentlich für den Gewerbs-
stand in Riga, wird leider immer noch nicht von denen,
welche es angeht, anerkannt. Der Geist der Zeit drängt,
seine Anforderungen an den einfachsten Arbeiter steigern
sich mit jedem Tage fast, aber das Kind der Zeit^will
trägen Geistes nicht aus dem alten Gewohnheitsgleise,
dem alten Schlendrian hinaus; kann es sich noch nicht
denken, daß auch die andern Stände sich jetzt in ihrer
Ar t auf eine ungleich höhere Stufe stellen müssen. Das
neue Gute der Art bricht sich bei uns schwer seine Bahn.
Das gilt namentlich von der seit 2? Jahren bei der zweiten
Kreisschule bestehenden Handelsclasse, wo, außer dem
Französischen und Englischen, auch im kaufmännischen
Rechnen, in der Vuchhalterei, mit practischen Uebungen
verbunden, und in der Waarenkenntniß Unterricht ertheilt
wird. Es fehlt also gar nicht an Gelegenheit, auch für
den künftigen Kaufmann, daS auf der Schule schon zu
erlernen, was er nachher mit viel mehr Kosten und
Schwierigkeiten erlernen muß. lN ig . Stdtbl. ^ " 15).
Ebendase lbs t trug eine am I I . Febr. stattgehabte
Verloosung für die Nebenelasse der W a i s e n schule der
litterärisch > practifcheu Bürgerverbindung 444 R. 85 K.
S- M- und ein Oratorium in der Petrikirche zum Besten
dieser Schule am l5. Febr. 177 N, 40 K. S . M . ein.
Die Ausgaben bei der Verloosung hatten 22 N 20 K-,
heim Oratorium 37 R. 40 K. S . betragen. <Ibendas.)
An dem am 7. April für die Sommermonate ge-
schlossenen Unterricht in der L u t h e r - S o n n t a g s s c h u l o
in R i g a hatten 133 Schüler Theil genommen, und 12
Lehrer denselben unentgeltlich ertheilt. An 12 der aus-
gezeichnetsten Schüler wurden Prämien ertheilt. (Eben-
daselbst.).
R e p o r t o r i u m der T a g e s c h r o n i k .
L i v l a n d.
Zu R i g a wurde mit Legung der D ü n a f l o ß ,
brücke am 10. April der Anfang gemacht, und ob-
schon eingetretene stürmische Witterung einigen Aufent«
halt verursachte, war dieselbe doch am Abend des 13- schon
für Fahrzeuge zu passiren. - I n Voloeraa waren am Vor-
mittag des 13. Apri l bereits 14 S c h i f f e angekommen
und 9 wurden noch im Ansegeln gesehen. — Das erste
Schiff ging an d,e,em Tage, mit Saat beladen und nach
Stettin bestimmt, m See. Am 18. Apri l betrug die Zahl
der in Riga angekommenen Schiffe bereits 135. — E i -
nes von den am 14. Decbr. v. I . von Riga in See ge-
gangenen beiden Schiffen ls. Inland ^ 2 Sp. 20. ^ ?
9 Sp. 137), die nach Hüll bestimmte Englische Vriag
„the Belle". Capt. A. Simpson, welche unweit der Insel
Runö in Eis gerieth und während der vier Wintermonats
darin eingeschlossen lag, ist am 16. April wegen Havarie
in den Rigischen Hafen zurückgekommen. DaS zweite
dieser Schiffe, geführt von Capt. Christen, ebenfalls bei
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Runö vom Eise eingeschlossen gewesen, soU nun an den
Ort seiner Bestimmung abgesegelt sein. — Am 15. d.
M . , nach 7 Uhr Morgens, ereignete sich in der Umge-
gend Niga'S das erste Gewitter, nachdem am Tage vorher
die Wärme bis auf 15« im Schatten gestiegen war.
(Zusch. ^4988—90) .
I n ß 102 der Handelsordnung der Stadt R i g a vom
I . 1705 heißt es: „D ie P i l o tenge l d e r , welche für
das Ein- und Ausbringen eines Schiffes in und aus dem
Hafen und also eins für alles zu 1/2 Rthlr. von jedem
Fuß, den ein Schiff tief geht, nach der Schwedischen Ver-
ordnung zu entrichten sind, sollen hinführe von den
Schiffern oder Schiffsgefäßcn, nicht aber von den Waa-
ren, wie bis hiezu geschehen, berechnet, und nach dieser
Berechnung drei Theile an die Piloten und der vierte
Theil an die' Etadt bezahlet werden". Jetzt haben, auf
Vorstellung des Herrn Finanzministers an den Reichsrath
und auf Beschluß dieses Raths, Seine Majestät der
Kaiser am 4 März d. I . Allerhöchst zu befehlen geruht:
I , die Pilotengelder im Rigischen Hafen von den dort
ankommenden Schiffen, die im Wasser mehr als 10 Fuß
tief gehen, zu erhöhen/ und namentlich zu e>heben: für
ein Schiff von l0 und weniger Fuß Tiefe 10 R. S . M . ,
von 10 1/2 Fuß T. 10 R. 50 K-, von 11 F 11 R., von
I I 1/2 F. 11 R. 50 K.. von 12 F. 12 R., von 121/2 F.
13 R., von 13 F. 14 R-. von 131/2 F. 15 R., von 14
F. 10 R., von 141/2 F. 17 N.. von 15 F. 19 R. , von
15 1/2 F. 21 R.. von 10 F. 23 R , von 16 1/2 F. 25 N.,
von 17 und mehr Fuß Tiefe 27 N. S . M - — 2, Der
vierte Theil der Piloteugelder ist wie früher zum Besten
der Stadt für den Unterhalt des Hauses des Porr°Ca-
vitains, des Wachtthurms und des Wachthauses in Vol -
deraa, des Wachthauses auf dem Fortcomettamm, der
für die Piloten nothigen Böte mit Anker, der schwim-
menden Tonnen, Baken, Zeichen auf dem Meere und am
Ufer u. dergl. zu verwenden, jedoch dergestalt, daß die
Gelder, welche nach Bestreitung dieser Ausgaben jährlich
erspart werden können, zum Besten der Piloten-Innung
verwendet und zu den drei Viertheilen der Pilotengelder,
die den Piloten zukommen, hinzugerechnet werden. (Sen.
Uk. v. 3. Apri l . Sen, Ztg. ^ ' 29 u. 20).
Das zu R i g a seit 1830 bestehende I n d u s t r i e «
m a g a z i n zum Verkauf weiblicher Handarbeiten ist auf
Ansuchen der bisherigen Verwaltung unter die Direction
des Frauenvere-ns gestellt worden. Zwei Damen deS
Vereins, die Frau Generalin v. Wakulsky, geborene v.
Dyrsen, Ercell., «lid Frau Doctorin v. Mebes, geb. v.
Sacken, werden als Vorsteherinnen des Magazins d»e Ge-
schäftsführung desselben leiten und Zusendungen vom
Lande her empfangen. (Zusch. ^ 4939).
Unweit der Stadt W e n d e n soll im Laufe dieses
Sommers der Bau einer Russ ischen K i rche begon-
nen werden. (Livl. Amtsbl. ^5? 31).
, I m Walkschen Kreise herrschten, nach einem offi«
clellen Ver,cht von der Mit te deS Märzmonats, die n a -
l u r l l c h e n B l a t t e r n noch fort, aber sehr unbedeutend,
mdem nur 12 Personen an derselben krank darnieder
lagen. (Zusch. ^ 499N).
Zu P e r n a u lösete sich das E i s auf dem dortigen
Strome am Vormittage deS 7. Aprils und schob sich bei
niedrigem Wasser langsam fort, ohne irgend Schaden
anlurlchten. Der kleine oder Saucksche Bach hatte sich
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Tages vorher seiner Eisdecke entledigt. Die Rhede war
noch, so weit daö Auge trägt, mit Eis belegt.
C st I) I a n d.
Die beiden D a m p f s c h i f f e der Nboscken Dampf-
schifffahrtsgesellschaft „Fürst Menschikoff", Capt. I . F.
Hal«n, und „Storfursten", Cavt. S . W. Pal^n, werden
ihre Fahrten zwischen Kronstadt, Reval, Helsmgfors, Abo
und Stockholm in diesem Jahre, ersteres am 9., letzteres
am 10. Ma l von Kronstadt nach Reval beginnen, und
bis zum 10. Septbr. abwechselnd an jedem Donnerstag
von Kronstadt nach Neval, an jedem Sonnabend von
Neval nach Helsingfors, an jedem Montag von Helsing«
fors nach Reval, an jedem Dienstag von Reval nach
Kronstadt abgehen. An welchen Tagen dies nach dem
10. Sept. geschehen wi rd , soll später bekannt gemacht
werden. (D . Handelsztg. ^5" 27.)
I n Esthland haben die Besitzer des am 15. Decbr.
183?" ertheilten Privilegiums auf die Fadrication der
Erdsch lagziesseln Hrn. C. v. Pfeiffer auf Vogelsang
in der Strandwieck zum Verkauf von Berechtigungsschei-
nen für die Anfertigung solcher Ziegeln und von Maschi»
nen zum Schlagen derselben bevollmächtigt. Der Besitzer
eines Gutes von I bis 10 Haken hat 3 Rbl., von 10 b,s
20 Haken 2 1/2 R-, von mehr als 20 Haken 2 Rbl S>
M . für jeden Haken für einen Berechtigungsschein zu
zahlen, für eine Maschine 50 R. , für cm Modell der-
selben 5 3t./ und ebensoviel für den Unterricht eines Ar-
beiters in der Darstellung der Ziegeln. I n einer Stadt,
Vorstadt oder einem Flecken zahlt der Bauherr für jeden
laufenden Faden jeder äußern Wand eines Wohnhauses
von 1 Stock La K., von 2 Stock 80 und von 3 Stock
100 K. S . M . , für jeden laufenden Faden jeder äußern
Wand eines andern, nicht zu bewohnenden Gebäudes 50
K., für die Benutzung einer ihm geliehenen Maschine
30 K. S . täglich. (Bei l . z. Revalsch. Wochenbl. ^15 15.
Vg l . Inland 1839 ^ ' 27 Sp. 430. ^ 30 Sp. 480.)
Für die während der Navigation ron 1840 nach
Reval kommenden F l o t t a b t h e l l u n g e n 'sind gegen
2500 Pud frischen Fleisches und gegen 200 Pud Salz zu
liefern. (Revalsch. woch Nachr. ^ / 1L).
C u r l a n d.
Zu L i b a u hatten die Gebrüder Sawin in T t . Pe-
tersburg und Ostasckkow im I . 1837 e>n Schiff, „Patriot
M in in " genannt, aufrichten lassen, das, durch seine Bau-
art ausgezeichnet, den Erwartungen der Rheder völlig
entsprach. Durch diesen Erfolg aufgemuntert, ward dem
Handelshause Sörensen und Comp. der Auftrag, den Bau
eines neuen Schiffes von Eichenholz, an Stelle der im
Jul i v. I , an Letztere verkauften Brigg „S t . Harlampy",
durch den Baumeister Gottlieb Moewe zu veranstalten;
in Folge dessen am 29. März d. I - die B a r k e glei-
ches Namens inS Wasser gleitete. Die Construcion die-
ses kupferfesten Schiffes, welches ungefähr 200Noggenlast
trächtig, ist wiederum ausgezeichnet und im Einklänge mit
der Ausrüstung, da die Takelage vom besten Segeltuch
aus der Kaiser!. Alerandrowschen Manufactur. das Tauwerk
aber aus der patentirten Fabrik deS Hrn. Sasonow in S t .
Petersburg angeschafft ist. Das Schiff soll in England
mit Kupfer beschlagen werden, und hat die Bestimmung,
unter dem Commando des Capt. I . C. Krüger, Fahrten
nach Westindien zu machen, wo die Gebrüder Sawin einen
2 7 t
«icht unbedeutenden Geschäftsverkehr treiben. ( D . Hau-
delszeitung).
I n L i b a u waren bis zum 15. April 40 S c h i f f e
angekommen und 35 abgegangen. (Libausch. Wochenbl.
Aus dem Jacob stälutschen wird vom 6. April ge-
meldet: Der W i n t e r ist nun zwar davongegangen, aber
der Frühimg schleicht unausstehlich langsam heran, obgleich
es nicht mehr früh im Jahre ist. I n den R o g g e n f e l -
de rn ist noch kein Leben zu sehen, sie sind mit einem
schmutzig grauen Gewebe, dem Bodensätze des Schnees
überzogen, und kein Negen spühlt die Felder rein. Viele
Stellen sind ausgefault, nachdem Wasser und Eis zwei
Wochen auf denselben gelegen. Noch immer ist die Erde
gefroren und höchstens zwei Zoll tief aufgethaut, obgleich
wir täglich 8" Warme im Schatten und 20° in der
Sonne haben. ES friert alle Nacht mehrere Grad und
am Tage weht ein schneidender Nordwind. Des Mor-
gens schwimmt frisches Treibeis auf den Flüssen- (Zusch.
^ ^ 4988).
N e c r o l o g .
33. Am 14. Apri l starb zu Riga der Titulärrath
A n t o n L u d w i g D r e ß l e r , in einem Alter von 56
Jahren.
34. Am 17. Apri l starb zu Dorpat der Buchdrucker
J o h a n n C h r i s t i a n S c h ü n m a n n , geboren zu
Lübeck, am 12. Ju l i n. S t . 1780. I m Jahre 1814 grün,
dete er, nachdem er mehrere Jahre in Mi tau und Riga
conditionirt hatte, eine eigene Officin in Dorpat, brachte
bald darauf auch die Grenzius'sche Druckerei, und die
dort herausgegebene Dörpt'sche Zeitung an sich, und
erwarb seiner Anstatt den Titel einer Universitäts-Vuch»
truckerei. Diese gehört zu den vollständigsten in unsern
Provinzen, indem sie, außer einem reichen Vorrath an
den gewöhnlichen Deutschen und Lateinischen (Fractur-,
Antiqua- und Cursiv-) Schriften, auch mit Russischen,
Griechischen, Hebräischen, Nadbinischen, Samaritanischen,
Chaldäiscben Syrischen, Coptischen, Nethiovischen, Arme-
nischen, Arabischen ,c. Typen versehen ist. M i t uner-
müdetem Eifer war der Verstorbene für die Vervollstän-
digung seiner Anstalt besorgt, scheute dabei keine Kosten,
und stand seinem Geschäfte, beständig selbst mit Hand
anlegend, unverdrossen bis wenige Tage vor seinem Tode
vor. Seine Wittwe wi rd , von einem erfahrenen Factor
unterstützt, das Geschäft fortsetzen.
Ausländische Journal is t ik .
13. Ueber das Geschlechtsverhältniß bei den Seeigeln
und Seesternen. Von H. R a t h k e . I n Froriep's neuen
Notizen. ^ " 269.
14. Ueber die Täuschung des Fernrückens der Ge«
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sichtsobjecte. Von Prof. A. Hueck in Dorpat. I n I .
MUUer's Archiv f. Anatomie n . 1840. Hft. I . S . 7 6 - 8 1 .
l5. Von den Kränzen des Sehvermögens. Von dem-
se lben . Cdendas. S- 82-97 .
16- Mittheilunqen des Hrn. Coll. - NathS, Prof. i»i.
Fr. S c h m a l z in Dorpat, m Beyers allgem. Zeitung f.
die Deutschen Land- und Hauswirthe. ^ 6 u. 7.
17. Die Theebuden in Nußland Von I . G. K o h l .
I m Magazin f. d. Litt, des Auslandes. ^»"2 t u. 25.
18. Vegetation der Südrussischen Steppen amPontus.
Von demse lben. I m Ausland ^»5 32-42 .
19. Der Petersburger Winter. Von d e m s e l b e n .
I m Morgenblatt ^ 34-36-
20 Die Petersburger Fiaker. Von demse lben .
Ebendas. ^ 40—42.
A n k ü n d i g u n g .
Von dem mannigfaltigen Nutzen vollkommen über-
zeugt, den, wenn auch keine wissenschaftliche, doch schon
eine bloß anschauliche Kenntmß von den nützlichen und
schädlichen Gewächsen verschafft, werde ich auch in diesem
Jahre Sammlungen von getrockneten Pflanzen zu ver,
sch,edenen Zwecken, unter dem Ti te l :
^ Sammlung von getrockneten giftigen, medicinischen,
landwirthschaftlick - ökonomischen, technischen, indu°
striellen und Futterpflanzen, mit ausführlichem Texl,
zur Verbreitung gemeinnütziger Kenntniß derselben,
für Landwirthe, Occonomen, Landärzte und zum Ge-
brauche in Schulen",
liefern, welche die Stelle der theuern, o f t schlecht litbo-
graphirten und noch schlechter colorirten Abbildungen und
Kupferstiche ersetzen, und auch ohne Tert von mir gelie-
fert, als ein notwendiger Beitrag zu der Friebeschen
ökonomisch.technischen Flora dienen sollen. Die Pflanzen
sollen möglichst gut getrocknet in Ceuturien geliefert wer-
den. Jede Pflanze wird in einen Vogen feinen Schreib-
papiers, mit Papierstreifen befestigt, eingelegt sein. Bei
jeder Pflanze wird der systematische Deutsche und Latei-
nische, der usuelle Deutsche, desgl. der Lettische, Esth'
Nische und Russische Name, Classe und Ordnung nach
Linn5, Familie nach Iussseu und Andern, ferner
Standort, Blütezeit, der verschiedenartige Nutzen, die
Schädlichkeit, die Gebrauchsart, Einsammlungszeil und Ge-
genmittel angegeben werden. Vorläufig wird der Text
sauber geschrieben, bei einer hinlänglichen Anzahl von
Interessenten aber lithographirt oder gedruckt erscheinen.
Auf Verlangen gegen Vergütung erhalten diese Herba-
rien noch eigene Kapseln. Auch sind nur Gi f t - und
Arzeneipflanzen a l l e i n zu haben. Der Preis einer Cen-
turie (100 Exemplare) ist mit ausführlichem Text ü R.
S . ; nur mit dem Namen, der Classe ic. versehen 5R- S. ,
und in schlechterem Papier mit Namen 4 R. S . Ein«
zelne Exemplare bis 25, das Exemplar 10 R. S- Be-
stellungen nehme ich bis IohanniS d. I . an.
Apotheker K i r ch ho f f , in Riga.
I m Namen des Generalgouvernements von Liv-
Dorvat, den 23. Apri l 1840.
Csth, und Curland^gestattet den Druck: C.W. H e l m i g , Censor.
,8. Mittwoch, den 4. Mal 5840
a s n l a n d.
Eine Wochenschrift für Liv-, Gfth- nnd Kurlands
Geschichte, Geographie, Statistik und Litteratur.
F ü n f t o r J a h r g a n g .
I n h a l t : i . Die Bevölkerung Curlands. Sp. 273. — n. Gemeinnützige Erfindungen und Notizen. Sp. 279. —
Correipondenznachrichten: Aus Riga. Sp- 28l. AuS Werro. Sp. 282. Aus Reval. Sp. 282. Aus Mitau.
Sp. 283. — UlnversitätS« und Sckulchronik. Sp- 283. — Repertorium der Tageschronik: Livland, Riga,
Kemmern, Dorpat, Pernau; Curland, Mitau, Kapsehden, Iacobstadt, Dannenfeld, Libau. Sp. 284.
I. D ie Bevölkenwg Gurlands.
H. Steuerpflichtigen Standes. Beider?, nach den Listen der 8. ZumI.
I. I n den Städten. Revision Revision 1839
1. Gouvernementsstadt M i tau . " ^ " " l . männl. weibl. zusamm. männl..
Christl. Personen aus dem Kaufmannsstande der 1. Gilde 5 7 5 12 —
— — — — — 2. „ 18 25 23 48 —
— — — — — 3. „ 100 153 114 267 —
Hebräische — — — 2. „ 4 7 4 11 —
— — — — — 3. „ 40 110 92 202 —
Zimftiae Bürger 2084 1834 1258 3092 1861
Simple „ 2548 3853 3213 7066 4223
Freie Arbeiter . . . . . 2703 2627 2082 4709 2827
Stadtbauern. . . . 152 168 190 353 171
Hebräer 1472 3471 2303 4774 2433
zusammen 9126 11255 9284 20539 11525
2. S t a d t Vauske .
Chnstl. Personen aus dem Kaufmannsstaude der 3. Gilde l o 18. 14 ^ —
Hebräische — — — 3. „ 15 . 39 57 93 —
Zunftiae Vüraer . . . . . . . 369 316 278 594 316
Simple ! . 613 773 826 1599 759
Freie Arbeiter ! .' .' .' ' . ' . ' . ' . ' . ' - 586 577 659 1236 575
Stadtbauern . . . » 4 2 6 " 6
Hebräer . V . ' .' .' .' .' .' .' .' .' .' . . . . - ?50 1243 1330 2573 1263
zusammen 2352 2968 3167 6135 2913
»75 276
Bei der 7. Nach den Listen der 8. Zum I .
Revision Revision 1839
mannt, männl. weibl. zusamm. männl.
3. S tad t Iacobstadt.
Christi. Personen aus dem Kaufmannsstande der 3. Gilde 36 65 46 141 —
Hebräische — — — 2. „ 5 19 32 51 —
— — — — 3. „ 33 las 95 203 —
Zünftige Bürger . . ' 21 72 55 127 67
Simple ,, 669 951 1106 2057 975
Freie Arbeiter 2239 2212 2356 4568 2131
Stadtbauern 37 16 20 36 16
Hebräer . 512 1107 1208 2315 1160
zusammen 3552 4550 4918 9468 4349
4. S t a d t Fr iedr iHs tadt .
Christl. Personen aus dem Kaufmannsstande der 3. Gilde 20 25 15 40 —
Hebräische — — — 3. „ 16 35 32 67 —
Zünftige Bürger . 373 237 228 465 213
Simple „ 760 1152 1169 2281 1119
Freie Arbeiter 469 495 511 1036 530
Stadtbauern 8 12 9 21 12
Hebräer 300 587 632 1219 590
zusammen 1946 2503 2626 5129 2494
s. Stadt Tuckum.
7 16 23 39 —Christl. Personen aus dem Kaufmannsstande der 3. Gilde 7 5 4 9 —Hebräische — — — 3. „ 7 16 23 39 
" " - ">-' — 385 532 478 1010 490Zünftige Bürger ^ ^ . 1400 2235 1029g ^ ^  2235 0
^ A r b e i t e r . I ' . ' '. ! .' ^ '. '. ^ '. ^ 820 ^849 1078 1927 1003
Hebräer""""/ .' .' .' . ' -' -' - - - '- '- '- ' '- ' 272 1124 1223 2352 1203
zusammen 2512 3361 4211 7572 3730
6. Stadt Goldingen. . < ! « , «
Christl. Personen aus dem Kaufmannsstande der 1. Gllde ^ ^ ^6 26 -
T" " " ^ — 3. 7, 1V 22 40 62 —
845 7s s c h . . . . . 520 845 795 1640 863
unftlge Bürger 413 839 930 1769 860
IP „ 1156 1599 1803 3102 1605
re»e Arbeiter 39 30 43 73 30
Stadtbauern 449 1132 1136 2268 4144
Hebräer ^ .
zusammen 2607 4485 4761 9246 4502
7. Stadt Pilten.
Hebr. Personen aus dem Kaufmannsstande der 3. Gilde ^ 2
Zünftige Bürger ! ' . ' . .
Heb?äe?
138
196
47
270
493
295
37
886
214
290
37
823
412
585
74
1709
493
298
38
890
zusammen 795 1662 1613 3275 1640
277 27s
6
14
15
440
358
256
5
10
13
464
451
311
11
24
28
904
809
567
«».
459
395
282
Bei der 7. Nach den Listen der 8. Zum I .
Revision Revision 1839.
mannt, mannt, wcibl. zusamm. mannt.
8. Hafenstadt W indan .
Christi. Personen aus dem Kaufmannsstande der 2. Gilde 9
- - - , __ - 3. „ 10
Hebräische — — — 3. „ 7
Zünftige Bürger . . . . 264
Simple „ 242
Freie Arbeiter . 235
Stadtbauern 1
Hebräer 111
zusammen 879
9. S t a d t Hasenpoth.
Christl. Personen aus dem Kanfmannsstanbe der 3. Gilde 10
Hebräische — — " 3. „ 13
Zünftige Bürger 325
Simple „ 52l.
Freie Arbeiter 328
Hebräer 429
230 231 461 242
1319 1485 2804 1373
7
13
508
976
201
1025
7
10
537
1043
209
1084
14
23
1043
2019
410
2109
—
—
50t
991
200
1003
zusammen 1626 2723 2890 5618 2700
10. S t a d t Grob in.
Christl. Personen aus dem Kaufmannsstande der 3. Gilde 8 6 7 13 —
hbäische — — — 3» /, 5 5 5 10 —
Bürger 482 -25 431 256 125
406 254 266 520 256
Arbeite! ^ 73 131 204 71
Hebräer . . 112 236 253 489 227
zusammen 478 «99 793 1492 U79
11. Hafenstadt Libau. ^ - ^ a
Christl. Personen aus dem Kaufmannsstande der 1. Ktlde 6 ^5 ^ ^ ^
" ^ n n - 3! " 58 117 77 194 -
. 7 " . . . . ^ _^ _ 3. " 33 51 63 114 —
Hebralsche — . . . . . 4172 1490 1429 29l9 1503
Zunftlge Bürger - ^ ^si 1285 1548 2833 1271
B"Nple ,, ^ . ' . ' ! . . 1128 982 1427 2409 983
Freie Arbeiter 241 225 224 449 257
Stadtdanern ^ ^ 2 612 1234 620
Hebräer ' — >
zusammen 4338 4808 5412 10220 4639
Steuerpflichtigen einbegriffen sind.
I I . A u f dem L a n d e .
1. I m Se lburgschen Kreise. ^ ^ ^ 26312 12613
Bauern auf den Kronsgütern und Widmen . . . . 22849 46611 23889
- auf den Prwatgutern und W.dmen - - - ' ^ 1 2 3510 3950 7460 3582
Freie Leute » ' ' ^ ^ ..
zusammen 91614 39815 40593 80413 40034
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Beider?. Nach den Listen der 8. ZumI .
Revision Revision 1839-
männl. mannt, weibl. zusamm. mannt.
2. I m Mitauschen Kreise.
Bauern auf den Kronsaütern und Widmen 20934 24554 26849 51403 24716
--- auf den Privataütern und Widmen 22585 25020 23527 48547 24863
Freie Leute. . . 3W 406 393 804 400
zusammen 43829 49980 S0774 100754 49979
3. Im Tuckumfchen Kreise.
Bauern auf den Kronsgütern und Widmen 6467 6520 7903 14423 0596
— auf den Privatgütern und Widmen 29383 33745 36919 70664 33515
Freie Leute 154 234 196 430 233
Freie Leute (Bauern) im Flecken Candau 11 13 24 11
zusammen 35006 40510 43031 85541 40355
4. ImGo ld ingenschen Kreise.
Bauern auf den Kronsgütern und Widmen 8889 11665 13132 24797 11718
— auf den Privatgütern und Widmelt 18294 21628 24335 45963 21675
Freie Leute 108 148 184 332 152
zusammen 27291 33441 37651 71092 33545
5. Im Hasenpothschen Kreise.
Bauern auf den Kronsgütern und Widmen 8056 10840 11113 21953 10906
— auf den Privatgütern und Widmen 21934 26384 29535 55919 26159
Freie Leute 287 365 386 751 356
Hebräer des Fleckens Polangen 159 303 322 625 299
zusammen 3043S 3789I 41356 79243 37720
Die Gesammtzahl der Steuerpflichtigen betragt also:
», in den Städten 30211 40333 41160 81493 40549
b, auf dem Lande 163176 201633 215410 417043 201683
zusammen 198387 241976 256570 498546 242232
Nach Abzug der Seelenzahl der 7. Revision — 198387 — — 198387
betragt der Zuwachs der männlichen Steuerpflichtigen . — 43539 — — 43845
( S c h l u ß f o l g t ) .
u . Gemeinnützige Erfindungen und um sie damit gehörig zu durchweichen und trocknet
Notizen
Ble ichen der W o l l e .
Auf ein Pfund gesponnene Wolle nimmt man
2 Pfund gepulverte weiße Kreide, die mit Fluß-
wasser gemischt wird. Darin knetet man die Wolle,
... 24 Stunden hmdurch. Hierauf reibt und wäscht
man sie nut Wasser, um die ganze Kreide heraus-
zubrmgen. Die Wolle wird sehr rein und weiß
aussehen, wenn man sie^in kaltem Wasser gewa-
und
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Gorrespondenznachrichten, Repertorium der Tagescheonik
und Miscellen.
R i g a , den 22. Apri l .
Die Osterwoche mit allen Feierstunden und Festes»
weihen ist auch in diesem Jahre an uns vorübergegangen
und hat manche heilige, frohe Erinnerungen zurückge-
lassen. Die am Ostersonnabend vollendete Legung der
D ü n a b r ü c k e begrüßte das Fest von einer freundlichen
Seite. Der erste Feiertag sammelte in den Nachmittags'
und Abendstunden Tausende von Promcnirenden auf des
freilich Heuer nicht sehr reißenden Stromes Wehre. Die
übrigen Tage der Woche waren durch äußerst heftige
Nordwinde, denen bereits am Gründonnerstage und Char-
freitage ein starker Seesturm vorausgegangen war,
Kälte, Regengüsse und Schneegestöber bezeichnet. Seit
gestern steigen die Barometer aber stark.
Das hohe S t a a t s fest am 17. d. M . wurde durch
kirchliche und weltliche Feier gleich würdig begangen. Die
Nachricht von der am 4. d. M- zu Darmstadt stattgehabten
V e r l o b u n g des Großfürsten Thronfolgers Cesarewitsch
A l e x a n d e r N i c o l a j e w i t s c h Kaiser! Hoheit mit I .
Hoheit der Prinzessin M a r i a M a x i m i l i a n « A u -
guste W i l h e l m i n a S o p h i a von H e s s e » . D a r m «
ftadt war durch die ausländischen Blätter bereits Hieher»
gelangt, als sie sich auch auf vfficiellem Wege von S t .
Petersburg her bestätigte, und gab am 17. d . M . auf der
Ressource, woselbst ein Mittagsmahl zur Feier des Ge»
burtöfestes Seiner Kaiser!. Hoheit veranstaltet worden
war, Veranlassung zum größten Enthusiasmus, der durch
einen zu dem bereits gedruckten Festesgrsange Hinzuge»
fügten Liedervers noch erhöht wurde. Seine Excellenz,
der Herr Kriegs- und Keneralgouverneur V a r o n v o n
d e r P a h l e n waren am !7. nach der Cour bereits auf
der Curländiscken Noute abgereist, daher gestern, als am
Namensfeste Ihrer Majestät der Kaiserin A l e x a n d r a
F e o d o r o w n a so wie I I KK. H H . der Großfürstin
A l e x a n d r a N i c o l a j e w n a und der Prinzessin A l e x ,
a n d r a M a r i m i l i a n o w n a von Leuch tenberg der
Livländische Civilgouverneur die Cour entgegennahm.
Der hiesige F r a u e n v e r e i n hatte gestern auf dem
Echwarzenhäuvterhause seine I a h r e s v e r l o osung ver-
anstaltet, der eine Ausstellung der eingesandten Kunst«
Gegenstände in den letzten Tagen der vorigen Woche vor»
herging, der C o m m i l « tonen v e r e i n zur Feier der vor
38 Jahren geschehenen Fundation der Universität Dorvat
ein Festmahl im Locale des SommergartenS auf dem
Weidendamme.
Am C h a r f r e i t a g e , Abends, fand in der S t . Pe,
trikircke das usuelle O r a t o r i u m zum Besten der M u ,
sikerwittwen« und Waisencasse statt. Unter Leitung des
Capellmeisters Dorn wurde Mendelssohn - Vartholdy's
«Paulus" zur Zufriedenheit der nicht sehr zahlreichen
Versammlung aufgeführt. Außer dieser geistlichen M u »
s i k haben w»r in den letzten Tagen noch die Balerischen
Nationalfänger Daburger nebst Frau und äl. Darr , so
wie den Sopransänger Stransky nebst seiner Gesellschaft
gehört, ehevorgestern auch eine neue Oper von Conradin
K reu t ze r l,oerText nach Fr.Kind vom Freiherrn v. Vraun),
die bereits gestern wiederholt wurde, »DaS Nachtlager von
Granada" an uns vorübergehen sehen. Ehegestern wurde
die -Jungfrau von Orleans" auf die Bühne gebrachte
Hr. L ö f f l e r debütirte als Graf Dunois zu allseitige;
Zufriedenheit. — Am 9. d M - ist die Bürgerschaft g r o -
ßer G i l d e abermals versammelt gewesen, und hat auf
die an sie gelangte Botschaft Eines Wohledlen Rathcs in
Betreff des S t a d t t h e a t e r s durch Stimmenmehrheit
vorgeschlagen, einen Iahreszuschuß von 5000 R. E . M -
aus einer städtischen Casse zu ermitteln. Durch diesen
Vorschlag ist für die künftige Existenz deö Theaters «,el
gewonnen.
Der Vrauer-Compagnie-Aeltermann, Hr. Peter Ru-
dolph K v m m e l , hat t»e Erlaubniß erhalten, in der vier«
ten Festungsdistanz an der Euphoniegasse 0«0 Faden von
den Festungswerken, einen gewölbten Keller zur Verei-
tung drs Vaierischen F e l s k e l l e r - B i e r e s anzulegen,
der aber bei drohender Feindesnähe demolitt werden muß.
7.
A u s dem W e r r o ' s c h e n K r e i s e , vom 23. Apri l .
Die abermals ausgcbrochcnen n a t ü r l i c h e n V l a t »
t e r n geben der Nermuthung immer mehr Raum, daß
die V a e c i n a t i o n ihre schützende Kraft verloren hat.
Referent sah am 20- d. M . eilf Pockenkranke (worunter
das jüngste Subject ein fünfjähriges Kind war) nedst zwei
der Seuche gefallenen Opfern, die alle ohne Ausnahme
nicht bloß vaccinirt waren, fondern auch die schönsten
Impfnarben auf dem Oberarm aufweisen konnten, aber
dessen ungeachtet mit bösartigen natürlichen Vlattern am
ganzen Körper überzogen waren. — Es ist noch kein
halbes Säculum seit I e n n e r ' s Empfehlung der Schutz-
blättern verstossen, und schon lassen sich Iwe,fel gegen die
Sache erheben, die um so schlimmer sind, als sie das kaum
gewonnene Zutrauen unserS Landvolks vereiteln, mithin
die Befolgung der vorgeschriebenen Maßregeln slhr er-
schweren. Man müßte daher alljährlich von den Kühen
die Limphe frisch zu erhalten suchen, und mit dieser
impfen, oder, in Ermangelung derselben, einen von Schweizer
Nerzten gemachten Vorschlag zur Impfung der Kühe rea-
lisiren, wie Referent vor zwei Jahren einen Versuck dieser
Art machte, wobei er allerdings schönere Vlattern erhielt,
und bei den unmittelbar von der Kuh geimpften Kindern
ein weit stärkeres Fieber, so wie stärkere Entzündung deS
Arms beobachtete Das Verfahren selbst ist einfach - man
impft an die Gieder einer jungen K u h , die noch nicht
gekalbt hat. nach üblicher Weise die Vlattern, läßt die
Kuh bis zur Reifung der Pocken im Stall bleiben, damit
sie auf der Weide die Pusteln nicht abreiben kann, und
impft dann am 8ten oder 9ten Tage weiter. — Was
die in Vorschlag gebrachte Wiederholung der Va«mation
von sieben zu sieben Jahren betrifft, so läßt sich von der-
selben wenig Erfolg erwarten, wenigstens ist uns noch
kein Fall vorgekommen, wo ein vaccinirtes Subject bei
der zweiten Impfung ordentliche Pusteln bekommen hätte.
— w. —
R e v a l . den lg . Apri l .
Endlich befreite am gestrigen Tage ein südwestlicher
Wind unsere Rhede und die von Paltischport vom Eise;
doch war der Zugang zu beiden nur wenige Stunden
offen, da mit eingetretenem NW. .Winde die Cismassen
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, i und unsere Küste abermals von selbigen
umschlossen ist. Inzwischen gelang es, von 55 auf der
Höhe von Valtischport kreuzenden Schiffen, den nachfvl«
gen5 bemerkten 16 Fahrzeugen den Eingang nach Val«
tischport zu gewinnen: Immanuel, Capt. Maag , M a ,
thilde, Capt. Ponsoe, Emma, Capt Hansen, Mar ia,
Capt. Luno, Erndte, Capt. Andresen, Zevhyr, Capt. Lan«
gree«, Arnold, Capt. Rasch, Telegraph, Capt. Ihlder,
Hermann, Capt. Thoelcken, Alwine, Capt. Herber, Phoe,
nix, Capt. Tauson, Estafette, Capt. Schlldwach, Estafette,
Capt Lange, alle mit Fruchten aus Messina; Christine,
Capt Fromm aus Copenhagen, Eduard, Capt Steffen,
Hoffnung, Capt. Kell, beide aus Stettin mit Ballast.
Gegenwärtig erscheint offenes Wasser nur in weiter
Entfernung, und mit Ungeduld erwartet man östliche
Winde, um endlich von den uns belagernden Eisfeldern
befreit zu werden. 11.
M i t a u , den 19. Apr i l .
Gestern, am Geburtsfeste Sr . Kaiser!. Hoheit des
Großfürsten Thronfolgers, war große Cour be« S r . Ex«
cellenz dem Hrn. Civtlgouverncur, und solenner Gottes-
dienst in den Kirchen. Auch die Freude, welche jetzt wie-
der die Vorsehung dem geliebten Kaiserhause geschenkt,
lebte in regem Mitgefühl derEinwohner Mltau's. Abends
war die Stadt erleuchtet, und wogende Menschenmassen
füllten besonders den Paradeplatz, wo das Nalhhaus und
diesem gegenüber das Zehrsche Haus, gegenwärtige tem,
poräre Gymnasium, durch schöne Kerzen- unt Lampen-
deoorationen sich auszeichneten. Auf dem Balcon und im
Oberstock dieser Gebäude waren Musikchöre aufgestellt,
welche abwechselnd spielten.
M i t a u , den 20. Apri l .
I n voriger Woche starb hier ein Mann in dem sei,
teuen Alter von 115 Jahnen, zufrieden und bis zuletzt
dei voller Geisteskraft. — Mehr als drei Menschenalteri
Und manche werden schon mit einem ungeduldig; daran
thun sie Nicht recht. Unsere kleine Erde ist gar schön, und
die Menschen darauf sind auch eben nicht so schlimm.
Wenn bald da, bald dort einige Thoren nnt der Schmeiß,
ftiegennatur auf Alles, was ihnen in den Weg fällt, ihren
Schmutz absetzen, so gehört das mit zur Abwechselung in
dem großen Lebensdrama. Gäbe es lauter Weise: daS
Leben würde halt wenig Stoss zum Lachen bieten.
I m Streit verharren
Otets gegen die Vernünftigen die Narren;
Drum EmS von Beiden: —
M a n muß die Pritsche führen oder leiden.
o.
Nniversitäts- und Schulchronik.
I n Dorpat sind p r o m o v i r t : von der Iuristenfacultät
zum Candidaten der Rechtswissenschaften Robert Diedrich
I ü r a e n s o n n aus Livland, und zu Candidaten der di-
Plomatischen Wissenschaften der Ehrenbürger Christian
T h a l aus S t . Petersburg und Alexander S a t i n au»
Tambow; von der theologischen Facultät zu Candl-
daten der Theologie Heinr. August K r a u s e . Ernst Lud»
w igAug -Ve rnew i t z und Ioh.Joseph H a n s e n ausCur«
lano; von der philosophischen Facultät zu Candidaten der
philosophischen Wissenschaften Nicolai Tütschew aus
Smolensk unv Carl Friedrich v. F r a n k e n stein aus
Livland, und von der medicinischen Facultät zum Nr. ms»l.
Eduard W i l p e r t aus Curland; zum Arzt l . Abtheilung
Carl Emil R a t h l e f f ans Livland; zum Arzt 2. Abth.
Friedrich Wilhelm T r a m dach aus Curland; zum Ge-
burtshelfer der « l . m«»!. N a f f a low i tsch; zum Pro«
vlsor l Abtheil. Theodor Georg W a g n e r aus demlÄus.
lande; zum Äpothekerqehulfen' 2- Äbthell. Ferd. F a h l ,
b e r g aus Livland, Georg Eduard N e g o h aus Curland,
Reinhold H o l m aus Narva, Hugo Bernhard Loh mann
aus Esthlaud und Leopold V u r g w i h aus S t Peters-
burg. Das Hebammen-Certificat erhielt Sara W a i n e r
aus Wllua.
N e p e r t o r i u m der T a g e s c h r o n i k .
I n Folge emes Schreibens des Hrn. Finanzmmisters
an den Hrn. Grneralgouverneur von tziv-, Esth- und Cur-
land Iom 20. Febr. d . I . sind alle Schissseigenthümer in den
Ostseehäfen durch Neversale zur unerlätzUchen Erfüllung
der Vorschrift des Swod der Gesehe l.Vo. l ^ . Handels«
verordn. A.rt. 58V Forts) zu verpflichten, daß sie aus den
H a n d e l s s c h i f f f a h r t s s c h u l e n einen Z ö g l i n g auf
jedes Fahrzeug nehmen sollen, dem sie von sich aus einen
anständigen Unterhalt zu geben haben, um ihn in der
Schifffahrt zum Nutzen des Russischen Handels zu ver«
vollkommnen. I m Fall der Nichterfüllung dieses Befehls
wird angeordnet werden, daß Russische Fahrzeuge, die
ms Ausland absegeln wollen, ader keme Zöglinge der
genannten Schulen, oder Zeugnisse dieser Anstalten dar»
Über besitzen, daß keine freien Zöglinge vorhanden sind,
nicht fortgelassen werden, als solche, die nicht die gesetz-
mäßige Anzahl Russischer Mannschaft haben. (Revalsch.
wöchentl. Nachr. ^ ° ' lü.)
L i v l a n d .
I n R i g a ist die am 21. April vom F r a u e n v e r e i n
veranstaltete V e r l o o s u n g glänzender ausgefallen, als
irgend eine der früheren. Die größtentheils von den
kunstgeübten Händen dasiger Damen dargebrachten Gaben,
welche vom l» d, M- an uute^ 42l Nummern in dem
Saale des Schwarzenhäupterhauses ausgestellt waren,
zogen durch ihre geschmackvolle Arbeit die Bewunderung
ber Beschauenden auf sich. Abgesetzt wurden ?00l) Loose
für dic Summe von 2333 Rbl. 33 Kop. S . M- (Zusch.
^ 4992.)
Ebendase lbs t hat der Direttion der A n s t a l t für
v e r w a h r l o s t e K i n d e r eine wohlwollende Familie den
Ertrag einer von derselben veranstalteten V e r l o o s u n g
Mit N3 R. S- ubcrsandt. (.Rig. Anz. Stck. 17.)
Zu R i g a langten am Abende des 23. April die ersten
S t r u f e n an, deren bis zum 25. d. M- bereits 30 den
Strom hsrabgekommen waren. (.Zusch. ^ 4993.)
I n K e m m e r n wird die diesjährige B a d e s a i s o n
mit dem 1. Juni durch Eröffnung des VadehauseS begin-
nen. Der Weg von Kemmern nach dem Ostseestrande
wird am 25. Mat zur allgemeinen Benutzung eröffnet
werden. Dieser neue Weg geht zwischen Kaugern und
Lappemesch, 4 Werst vom erstereu und 2 Werst vom
zweiten Dorfe, bei dem einzeln belegenen Pihksneekgesinde
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auf den Strandweg hinaus, uud auf dem Nbfahrtspunkte
wird ein Wegweiser errichtet sei». (Rig. Anz. Stck. 17.)
Die Herausgeber der „ D o r p a t e r J a h r b ü c h e r
für Litteratur, Geschichte, Statistik, Völker- und Lander,
tunde Rußlands" haben sick zu der Anzeige gcnöthigt ge-
sehen, daß die Herausgabe dieser Zeitschrift aus Ursachen,
die lediglich in der plötzlich und unerwarteter Weise ver-
änderten Lage ihres Verlegers liegen, bis auf Weiteres
ausgesetzt werden muß, und daß daher etwanige Pränu-
merationen auf diese Zeitschrift für jetzt nicht angenom-
men werden können. Sobald die Umstände die Heraus-
gabe derselben gestatten, wird solches dem Publicum be-
kannt gemacht werden. (.Dörptsch. Ztg. ^ 33.)
P e r n a u ' s H a n d e l im I . 1839. Der Werth der
A u s f u h r nach dem Auslande betrug 2,826.8?5N. 85 K.
(365,283 N. 3 K- mehr als 1838), der. nach Russischen
Häfen 35,279 R. 29 K- (17,733 N. 43 K- weniger als
1838), darunter der nach Finnland 7285 R. , mithin der
Wcrth der Ausfuhr überhaupt 2.862.155 R. 13 K. B. A.,
247,549 R- 60 K mehr als im vorhergehenden Jahre.
Der Werth der E i n f u h r aus dem Auslande dagegen
beliof sich auf 346.125 N- ^62.049 N. 50 K. mehr als
l.838), der aus Russischen Häfen auf 291,991 N. (11.893
R. 75 K. mehrmals 1838), darunter der aus Finnland
auf 39,826 R. 50 K. (27.820 R. 25 K. mehr als 1838);
überhaupt wurden Waaren eingeführt für den Werth von
738,1 Ki R. B . A , für 73,9l8 N'. 25 K. mehr als im
vorhergehenden Jahre. Der Werth der Ausfuhr über«
stieg den der Einfuhr fast um das Vierfache, nämlich um
2,124,039 R- 13 K. V, A , denn obgleich aus Russischen
Häfen für 256,7 l l R. 72 K. mehr ein«, als dorthin aus-
geführt wurde, so ward dagegen ins Ausland für 2.480,750
R. 85 K. mehr, oder über 8 Ma l so viel verschifft, als
von dort inSLand kam. Für die größteSumme (1,183,264
R- 25 K ) wurden Waaren nach England, nächstdem nach
Portugal sfür 8l5,954 R. l3 K.) aus», und aus Preußen
M r 192,655 R-1 eingeführt. H a u p t a r t i k e l der Aus»
f u h r nach dem Auslande nxnen wie gewöhnlich Flachs,
Säe- und Schlaget , Roggen. Vlil i elfterem wurden 17,Ll1
Verk. 6 Pud 7 P f d . meist nach England und Portugal,
verschifft, und sehr namhafte Aufträge mußten aus Man-
gel an Flachs unausgeführt bleiben. Flachsheede wurden
2877 Berk. 4 Pud l2 Pfd., Hanf 286 Bert . 2 Pud 10
Pfd . , Hanfheede 122 Verk. 5 Pud 27 Pfd . , Leinkuchen,
lnach England) 62,190 Stück, Säelemfaat (nach Preußen)
l1,150 Tschetw. Schlagleinsaat 1075 Tschetw., Dedder-
saat 941 3/4 Tsch., Roggen <meist nach Holland) 22,592
Tsch-, Gerste nach England und Holland) 39l6 1/5 Tsch.,
Hafer (nach Dänemark und England) 4818 Tsch., Matten
l3,835 Stück, Bretter 18,881 Stück ic. ausgeführt. Nach
Russischen Helfen gingen 918 Pud 37 Pfd. Bleizucker für
9489 R- 25 K.. 570 Tschctw. Roggen f S550R-, eschene
Balken, Klötze und Stämme für 9967 R lc. — Haupt»
artikel der E i n f u h r aus dem Auslande waren salz
(136,318 Pud 28 Pfd aus Großbrittanien. 6l,510 Pud
mehr als 1838, in Folge der seit dem I- Januar 1839
zugestandenen Gleichstellung des Zolls mit den» für diesen
Artikel in Reval erhobenen), nordische Häringe (2519'
Tonnen aus Schweden und Norwegen) und Schafswolle
(2297 Pud 10 Pfd. aus Preußen für die Zintenhofsche
Tuchfabrik); aus Russischen Häfen und Finnland Wolle
für 27.25a N . . Fardeholz und Farben für 24,360 !R.,
Maschinen und Instrumente für die Tuchfabrik f, 6900 95.,
Wein für 19.128 R.. Blältertaback für29.022R., Matten
für 19.570 9l . , Strömlinge für 50,215 3 i . , Baumöl für
8.645 N . , Hanföl für 5760 N . , Zucker für 11.640 R.
Syrup für 6.690 R., Seife für 22.004 N . , Talglichter
für 14.676 N . . Eisen für 20.84? R-, Grapen für 438l>
R , EisenblcchUur 5326 R. . Nägel und Sensen f. 750»
R :c — Unter den 5 H a n d e l s h ä u s e r n , die aus«
»artigen Handel trieben, machte wiederum das von I .
Jacke und Comp. die bedeutendsten Geschäfte, indem es
für 1,367,140 R- 77 K. Waaren ins Ausland, für 5006
R- 25 K. nach Russischen Häfen sandte, aus diesen für
64,617 R 71 K. und aus rem Auslande für 64,870 R.
empfing mithin überhaupt für 1 498,634 R- 73 K. V . A .
(f. 3Ü//01 N. 20 K. mehr als im I . 1838) Waaren
umsetzte.— Die S c h i f f f a h r t dauerte vom 30. April bis
zum 17. November, in welcher Zeit 83 Schiffe nach dem
Auslande, 30 Schiffe und 42 Küstenfahrer nach Russi-
schen Häfen abgingen, und 91 Schiffe aus dem Auslande
und 24 Schiffe und 42 Küstenfahrer aus Russischen Häfen
ankamen. 5 Stettincr Schiffe, die wegen Entlöschung,
des Ballastes, wegen vorzunehmender kleiner Reparaturen,
so wie um einen Theil der Ladung einzunehmen, in den
Fluß gekommen waren, wurden durch den beinahe zwei
Monat« anhallenden, ungewöhnlich niedrigen Näherstand
verhindert, ihre Rückreise anzutreten. Derselbe war näm-
lich auf der an der Mündung des Ltromes belegenen.
Sandbank, durch die fortwährende» östlichen Winde, nur
4 bis 5 Fuß, zuweilen sogar geringer, so daß die Schiffe
nicht einmal leer wieder zurNhede hinausgeschafft werden
sonnten, endlich einfroren und daselbst überwintern muß-
te». Dieses so niedrige« Wasserstandes wegen konnten
selbst de Llchter nicht mehr leer gebraucht werden, und
zur Beladung der Schiffe auf der Nhede mußte man sich
der Flscherbote bediene». — Neu erbaut wurde im I .
1839 ,n Pernau der Schooner «Sophie" von Eichenholz,
groß 42 Lasten, von dem Hannoverschen Consul, Kauf-
mann 1. Gilde und erbl. Ehrenbürger'A. C. Conze. —
Hie Revenüen an Z o l l , Q u a r a n t a i n e s t e u e r n , Ac-
fidentien, Last- und Plombengeldern, zum Besten'der in-
Wassereommunication und Schiffsabgaben betrugen für
die eingeführten Waaren 164,568 R- 35 K B . A . , und
1507 N- 59 K. S . M . für d,e ausgeführten 131.129 R.
25 K. B- A. und 2831 R- 1 K, S- M , für Flaggen-
patente 42 R. V . , überhaupt 295,739 R. 70 K. V . A .
und 4341 R. 60 K. S . — 91.523 N. 51 K. B A. und
107? R. S . mehr als im 1.1838. Unbereinigt vom Zoll
»erblieben zum I . 1810 auf Niederlage 42,292 1)ud 32
Pfd. Salz, an Werth 26.968 R 49 K- B . A. ( S t . Pe-
tersb. Handelsztg. ^ 28 und 29. Vgl . Inland l83Ä
^ 19. Gv. 30Z.>
C u r I a n d.
Zu M i t a u sollen zur Vermiethung der von den
Vorstehern der dasigen großen Synagoge zum Besten ler
Hebräergemeinde erbauten- und von der Curl. Medicinal»
hehorde geprüften und für zweckdienlich befundenen söge,
„aw'ten R e i u i g u n g s « B a d e a n s t a l t , welche von
Armen unentgeltlich, von Bemittelten aber für billige
Bezahlung benutzt wi rd , Torge auf ein Jahr abgehalten
werden. (Curl . AnNsbl. ^ 5 32).
Auf dem Gute des Hru. Steffenhagen Kapse l ) den
ist ein Versuch gemacht worden, die H e u schlage zu
vermehren und zu verbessern. Diese trugen wenig Heu,
da sie theils auf Anhöhen mit weißem, unfruchtbarem
lehimaen Boden, theils an einer sumpfigen Stelle sich
defanden. Die sumpfigen Heuschläge wurden im Herbste
des Jahres 1826 und im Fruhljnge des Jahres «82? durch
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i Arschin und 2 Werschok tiefe und breite Gräben aus-
getrocknet. Die aus diesen ausgegrabene Moorerde
wurde auf die Wiesen mit lehmigem Voden geführt und
dort ausgebreitet. Die vom weidenden Vieh ausgetre«
tenen Hügelchen, welche die bisher sumpfigen Heuschläge
bedeckten, und das Mähen des Grases hinderten, ebnete
man, sobald die Erde im Frühlinge 183? ausgebaut war,
mittelst runder Stampfen, ähnlich den Kohlstampfen, nur
großer und schwerer. Diese Methode des Cbnens erwies
sich als weit vortheilhafter, als die früher versuchte, die
Hügelchen mit scharfen Schaufeln abzuschneiden, sie auf
die Felder zu führen und die entblößte» Stellen mit
Grassamen zu besäen, denn das Gras war auf diesen
schleckt gewachsen. Auf jenen Wiesen dagegen wurden
schon im Sommer desselben Jahres 300 Pud Hcu mehr
geerntet, als im Jahre 1836. Für das Grabenschneiden
waren 300 Ndl. an gemiethete Arbeiter verausgabt, zu
20 K. für eine Lange von 93/4 Arschin; die übrigen
Arbeiten aber von den zum Frohnoienst kommenden Bauern
bewerkstelligt worden. — I m I . 1836 hatte man die
aus 60 Kühen bestehende Heerde auf 110 vermehrt, um
mehr Dünger und eine größere Einnahme durch Milch,
und Schmaneverkauf in dem nur l« Werft entfernten
Windau zu erzielen. Zur Ueberwinterung dieser vergrö-
ßerten Hcerde bis zum Frühlinge 1837 mußten 2500 Pud
Heu, zu 35 Kop. für das Pud, für 875 N. gekauft wer-
den- Diese Ausgabe fiel für den folgenden Winter, weg,
indem die 300 Pud Heu, welche auf der verbesserten
Wiese mehr geerntet wurden, nebst dem Ertrage der auf
dem Vrachfelde ausgesäeten 7 Tschetwert Füttererbsen,
in 700 Pud Heu bestehend, zur guten Unterhaltung der
fast um das Doppelte vergrößerten Heerde ausreichten,
obgleich das Vieh wegen des kalten und regnigten Herb«
stes im I . 1837 frühi im Stalle gefüttert, und im kalten
Frühling 1838 lange nicht auf die Weide getrieben wer»
den konnte. Zur Futterersparnlß trug auch die Einrich-
tung von Kasten in den Viehställen für das Vorschütten
des FutterS bei. Diese Kasten wurden mitten im Stalle
zwischen zwei Reihen Pfähle auf Querhölzer gelegt, mit'»
telst welcher sie nach Maßgabe der Anhäufung des Dün»
aerS in den Ställen erhöht werden konnten. (Nuss. land>-
wirthsch. Ztg. ^ 22.)
Aus dem J a cov sitidtschen wird vom 20. Apri l
gemeldet: I n der Nacht vom 10 auf den 1l . Apr i l hat-
ten wir hier den ersten starken Regen bei sehr verän-
derlichem Winde. Nm Morgen des 11. d. M- wehte eS
wieder heftig aus Nordwest, und der Wind ward zum
Sturm. Noch sieht man an Zäunen und Gebüschen
Schnee liegen. Endlich am 12. Apri l hatten wir den
ersten warmen Frühlingstag. M i t dem 14. d. M . war
diese milde Temperatur zu Ende und der rauhe Nordost
ergriff wieder das Regiment. Indessen sind die B o g »
g e n f e l d e r grün geworden, und scheinen weniger gelit»
ten zu haben, als zu befürchten stand. Auf Anhohen und
im Sandboden steht die Roggensaat sehr dünn. — Auf-
fallend ist es, daß bis vor einigen Tagen noch immer
keine S t r u s e n gegangen sind. Das Wasser fällt täglich,
aber langsam. (Zusch. ^ 4993.)
Unter dem Gute Dannenfe ld im Selburgschm
Kirchspiele kam in der Charwoche ein Weib mit D r i l -
l i n g e n nieder. Die Mutter starb bald nach der Geburt
der Kinder; diese leben — und fanden einzeln mitleidige
Christliche Herzen, die sich ihrer annahmen. (Zbendas.)
I n L i b a u langten am 22. Apri l Abends Se. Hohe
Escellenz, der Rigische Herr Kriegs- und Generalgouver-
neur ic.., Varon von der P a h l e n , in Begleitung des
Hrtt. Ingenieurobristen de Witte und des Hrn. Lieut.,
Baron von der Pahlen, auf Hvchdessen Durchreise an.
lLibausch. Wochenbl. ^ ? I3 . )
N e c r o l o g .
25. Am I I . April starb zu Riga der Archivar bei
der Controle-Avtheilung des ^irländischen Cameralhofs,
F r i e d r i c h Gustav S t u b e n , 43 Jahr alt.
3«. Am !5. April starb ebendasebst C a r l M a g n u s
v. He lme rsen . Herr «on Neu.Woidoma bei Fellin,
geb. zu EngelharLSHof den 1. Ma i 1772.
37. Am 15. April starb zu Iarobstadt der Romisch.
Catholilcke Geistliche M a t t h ä u s M y z k i e w i c z . m
einem Alter von ungefähr 70 Jahren. Als die umrte
Kirche, zu der sich auch viele Ndmisch-Cathol'sche Christen
hielten, mit der Griechischen vereinigt werden sollte, gab
Mvzkiewicz vor einigen Jahren seine bisher sehr ein-
trägliche Stelle auf, kam nach Iacybstatt, erbaute dasell'st
aus eigenen Mitteln ein BclhauS für seine Glauvens-
genossen, und machte sich durch seinen frommen Lebens-
wandel, so wie durch seinen Verufseifer sehr beliebt. Er
war übrigens ein stiller, friedliebender Mann, dieses
Zeugniß geben ihm auch fremde Glaubensgenossen. (Zusch.
^ 4933 )
38. Am 23, April starb zu Dorpat der verabschiedete
Obrist O t t o R e i n ho ld L o f f a n , Geboren auf der
Station Teilitz am 6. A f lN 1784. studirte er in den I .
1803— 1806 auf der Universität Dorpat die Militärwis-
senschaften, trat am 4. October des letztgedackten Jahres
in das Isiumsche Husarenregiment, aus welchem er 1615
als Stavsrittn«ister zum Curländischen Dragoner- nach»
maligen Mahnenregiment, im I , 1825 aber als Major
zum St . Petersburgischen Dragoner-, jetzt Ulahnenregi.
mente übergeführt ward- Er machte den Feldzua in
Preußen in den Jahren 1800 und 1807. die-Feldzüae von
1812, 13 und 14 und zuletzt in den Jahren 1828 u. I82I
ten Turkenkrleg mit. I m letzteren Jahre aerietl, er. in
Folge erhaltener Kopfwunde. ,n feindliche Gefangenschaft,
und erhielt »ach beendetem Kr«eqe am 19. Juni 1831
Wunden halber d.e erbetene Entlassung aus dem Dienste,
m,t dem Range emes Obristen und mit vollem Gehalt
als Pension. ->«, I 1813 ward ihm, für die Einnahme
von Casse unter Tschernyschew. der St . Georgenorden 4r
^ ' » " 5 " " N " " ^ e m hatte er den Maltheserorden.
und d»e silbernen Meda.llen von »812, 1814. 1828 und
! ? ? ' . ^ " semer Entlassung hatte er Dorpat zu seinemAufenthalte gewählt.
I m Namen des Generalgouvernements von Liv-, Csth- und Curland^gestattet den Druck: C. W. H e l w i g , Ceusor.
Dvrpat, den 29. Apri l 1940.
Mittwoch, dcn 8, Mal
a s n l a n d.
Gine Wochenschrift für Liv-, Esth- und Kurlands
Geschichte, Geographie, Statistik und Litteratur.
F ü n f t e r J a h r g a n g .
I n h a l t : !. Die Pev'ölkeruna. Curlands. Sp. 283. — n . Gemeinnützige Erfindungen und Notizen. Sp. 295. —
Correspondenznachnckten: Aus Riga. Sp. 297. Aus Curland. Sp/297. — Univcrsitäts- und Sckulchronik.
Sp. 297. — Repettorium der Tägeschronik«: Livland, Riga, Pernau, Oesel; Csthland, Reval; Curland, M i -
lan, Libau. Sp. N3. — Personalnotizen. Sp. 002. -» Necrolog. Sp. 20t.
I. Die Bevölkerung Kurlands.
(S ch l u ß.)
v. Steuerfreien Standes. Nach eingezogenen Aus-
I. I n den Städ ten . künften bei der 8. Revision
1. Gouverncmentsstadt M i t a u . mannt, weibl. zusamm.
Erbedelleute 433 " 5 313
Persönliche Edelleute und Cremte verschiedenen Standes 1W 275 473
Beamte') 182 121 303
Verabschiedete Soldaten niederen Grades 5ü 25 81
zusammen 571 596 1170
Ausländer 84 08 152
2. S t a d t Vauske.
Erbedelleute. 6 8 54
Persönliche Edellcute und Cremte verschiedenen Standes 48 25 43
Beamte . . . - 12 12 24
zusammen 36 45 ß i
Ausländer 7 — 7
3 . S t a d t I a c o b s t a d t .
E rbede l leu te . . . . . . . . . . . . . . » ' . . . . . . 4 s 1 0
Persön l i che Ede l l eu te u n d C r e m t e verschiedenen S t a n d e s . . . . . . 2 5 2 4 4 9
B e a m t e t 8 1 6 3 4
Verabschiedete S o l d a t e n n iederen G r a d e s . . . > » , . 1 ? 1 0 2 2
zusammen 59 Hg n g
Ausländer < « 6 2 7
«) Diejenigen Beamten, welche zu den Erbedelleuten gehören, sind schon unter diesen begriffen, und daher unter die
Beamten weder hier noch weiter unten aufgenommen.
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Nach eingezogenen Aus-
künften bei der 8. Revision
männl. weibl. zuHamm.
4. S t a d t Fr iedrichstadt.
Crbedclleute. 2 5 7
Persönliche Edelleute und Cremte verschiedenen Standes 3 2 5
Beamte 10 6 IS
Verabschied. Soldaten nied. Grades 2 4 ft
zusaunnen 17 17 3 t
Ausländer 5 3 8
5. S t a d t Tuckum.
Erbedelleute 12 10 22
Persönliche Edelleute und Cremte verschiedenen Standes 34 26 60
Beamte 17 10 27
Verabschiedete Soldaten nied. Grades 1 i 2
zusammen 64 47 111
Ausländer 8 4 12
6. S t a d t Go ld ingen .
Erbedelleute 28 53 81
Persönliche Edelleute und Cremte verschiedenen Standes 32 57 83
Beamte . . . . ' 27 17 44
Verabschied. Soldaten niedern Grades « 10 ig
zusammen 93 137 230
Ausländer 12 5 17
7. S t a d t P i l t e n .
Erbedelleute t — <.
Persönliche Edelleut« und Cremte verschiedenen Standes . . . . . . 6 6 12
Beamte 2 3 5
zusammen 9 9
Ausländer 2 2
8. Hafenstadt W i n d a u .
Erbedelleute 10 18
Persönliche EdeUeute und Cremte verschiedenen Standes 34 48
Beamte ' 29 13
zusammen 73 79 152
Ausländer 33 20 53
0. S t a d t Hasenpoth.
Crbedelleute zz zg 23
Personliche Edelleute und Cremte verschiedenen Standes 30 47 77
Beamte , 15 9 24
Verabschiedete Soldaten niedern Grades . . 6 13 19
zusammen 64 ^82 14s
Ausländer 7 3 10
18
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Nach eingezogenen Aus-
künften bei der 8. Revision
männl. weibl. zusamm.
10. S t a d t Grob in .
Erl«t«llcnte 3 4 7
Persönliche Edellcute und Cremte verschiedenen Standes 7 12 19
Beamte W 4 14
zusammen 20 20 40
11. Hafenstadt L ibau.
Erbedclleute < . 16 27 43
Persönliche Edclleute «ud Cremte verschiedenen Standes 25 39 64
Beamte 39 26 65
Verabschiedete Soldaten nied. Grades . . . . . . . 11 6 17
zusammen 91 98 189
Ausländer 62 75 137
11. A u f dem L a n d e .
1. I m Selburaschen Kreise.
Erbedelleute 39 53 92
Persönliche Edclleute und Cremte verschiedenen Standes 35 ö6 9?.
Beamte 26 14 40
Verabschiedete Soldaten nied. Grades 35 25 60
zusammen 135 143 283
Ausländer , 222 106 326
2. Im Mitanschen Kreise.
Erbedelleute 75 96 171
Persönl. Cdelleute und Cremte verschied. Standes 85 104 189
Beamte 24 17 41
Verabschied. Soldaten nied. Grades . . . . . . < 41 43 84
zusammen 225 260 485
Auslander 418 228 646
3. Im Tuckumschen Kreise.
Erbedelleute 142 213 355
Persönliche Edelkute und Cremte verschied. Standes 49 76 125
Beamte 20 12 32
Verabschied. Soldaten nied. Grades 33 42 75
zusammen 244
Ausländer « 350
4. I m Go ld i ngenschen Kre ise .
Erbedelleute
Persönl. Edelleute und Cremte verschied. Standes
Beamte «
Vcrabschied. Soldaten nied. Grades -
Die Freibauern, Curische Könige . . . . . » . . . . . .
zusammen 460 527 987
Auslander 265 176 44t
343
217
115
156
22
36
198
537
567
223
270
49
63
382
295 236
Nach eingezogenen Aus,
künften bei der 8. Revision
männl. wcidl. zusamm.
Z. Im Hasenpothschen Kreise.
Erbedelleute . . . 154 219 373
Persönl. Edelleute und EIcmte verschied. Standes . . . . . . . . . 113 109 222
Beamte . 40 31 71
Verabschied. Soldaten nied. Grades 28 36 64
zusammen 335 395 730
Ausländer 432 281 716
Die Gesamnttzahl der Steuerfreien beträgt also:
», in den Städten 1100 1189 2236
d, auf dem Lande 1399 1673 3072
zusammen 2499 2859 5353
Hierzu gerechnet — um die richtigere Zahl der jetzigen Bevölkerung heraus-
zubringen, — die Seelenzahl der männlichen Steuerpflichtigen zum Jahre
1839 242232 — —
und die, wenigen Veränderungen unterzogene Seelenzahl der weibl. Steuer-
pflichtigen nach der 8. Revision — 256570 498802
zusammen 21473 l. 259429 501160
Außerdem Ausländer:
n, in den Städten 225 182 407
!>, auf dem Lande 1687 1011 2693
zusammen 1912 1193 3105
M i t der vorhergehenden Zahl der In länder . . . . - 244731 259429 504160
beträgt die ganze Bevölkerung Curlands, ohne das im Dienste stehende
Ml i tär 246643 260622 307265
U. Gemeinnützige E r f i n d u n g e n , m d
Not i zen .
Dem Obst einen angenehmen Geschmack zu er-
theilen, was besonders bei schlechten Obstsorten
willkommen sein dürfte, soll man es nach Voget mit
trocknen Fliederblmnen geschichtet aufheben. Aepfel,
B i rnen, Pflaumen erhielten so einen angenehmen
Muscatellergeschmack. (Jahrb. für pract. Pharm.
1839 S . 230.)
Einem Königlich Preußischen Rescript vom 30.
Apr i l 1839 gemäß sollen die Apotheker verpflichtet
sein, den Arsen i k zur Vertilgung der Ratten und
Mäuse nie anders, als in Verbindung mit Kienruß
und Saftgrün (1 Theil von jedem mit 24 Theile
Arsenik) zu verkaufen. Hiedurch wird eine zufäl-
lige Verwechslung vermieden, und bei einer Ver-
mischung mit Flüssigkeiten die grüne Farbe ver-
dächtig.
10.
237 293
Goerespondeuzuachrichten, Ropertorium der Tageschronik
und Miscellen.
R i g a , den 27. Apr i l .
V ö r s e n b e r i c h t . Nach R o g g e n hatte sich die
Frage vermehrt, und Russischer l l b / l i ? pfger ward mit
70 R- S . die Last bezahlt. Die erhöheten Forderungen für
Curjschen blieben unbeachtet. Gerste ist ohne besondere
Frage, und H a f e r eme kleine Partie zu L0 R. die Last
bedungen.— Flachs ist ohne besondere Bewegung ; grau
Krön wurde mit 3 t il 35 l/2 R S . , gewöhnlich Krön
mit 21, Vadstubengeschnilten 2L, Ristendreiband 21, M a -
rienburgergeschnitten 27 1/2, Hofödreiband mit 30 a 3 l ,
3ivl. Dreiband mit 22R. S- das Schpfd. bezahlt^ die Vor«
räthe gewöhnlicher Gattungen gehen zusammen. Ukrainischer
R e i n h a n f wurde für 97 1/2 N. B. das Schpfü gekauft.
Die Verkäufer sind zurückhaltend. H a n f s a a t sind 1500
Tonnen zu 121/2 R- V . die Tonne zur Verschiffung genom»
men. I n Sch lag l e i n saat ist kein Umsatz; man bot
I? R. B für die Tonne, für das Schpfd. H a n f ö l Ntt
R. B . vergeblich.
H ä r i n g e und zwar Stavanger und Fleckefiörder in
buchenen Tonnen sind zu 69 » 63 R , in föhrenen Tonn,
zu 6? » 66 N». Vergor in buchenen Tonn, zu 69, m
fohreneil zu 67 R. die Tonne verkauft — NotheS Cctte,
salz wurde zu 86 R., Terravecchia zu 88. E t . Uebes
zu 76 l/2, Lissabon zu 75 l/2^ Liverpool zu 66 R. S . die
Last bedungen. 3.
A u s C u r l a n d , vom 2. Apri l .
Die über 9 Fuß hohe Mauer der R u i n e des
Sch losses C a n d a u , auf einem steilen Vergabhange
delegen, unter welchem eine viel befahrene Straße vor»
deiführt, droht den Ginsturz. Um Unglück zu verhüten,
hat die Gouvernc'mentsobrigkcit auf Vorstellung des Tal-
senschen Hrn. Hauptmanns v. Hepking die Genehmigung
dazu ertheilt, daß diese Ruine vorsichtig abgetragen werden
könne.
Während der Mute des Ordens im I t . und 15. Jahr-
hundert war diese vom Livlandischen Herrmeister Eber»
hart» von Sevne im I . 1259 erbaute Burg die Zierde
unserer Gegend, und stand bis jetzt als einziges Denkmclhl
der kurz«» Negierung jenes HerrmeisterS in einer ehr-
würdigen Ruine vor unfern Augen, wahrend von der
Vurg zu Zabeln, welche l 3 3 l , also 72 Jahr später, der
Herrmeister Eberhard von Monheim erbaute, auch keine
Spur mehr vorhanden ist. Schwere Kämpfe fanden im
Abauthale am Fuße des Schloßberges statt, weil die Eu-
ren bald nach der ersten freiwilligen Unterwerfung die
Christentaufe in der Abau abwuschen, und dadurch als
Abtrünnige, nach dem damaligen Rechte. Freiheit und
Leben verwirkten. Hundert Jahr später ward das Berg-
schloß Candau von den Heiden belagert, allein der Herr«
mcister Eberhard von Monheim aus Wenden verjagte
dieselben. 3.
Nnlversitäts- und Tchulchrontk.
Seine Excellenz der Herr Minister der N. sl. hat
den Herrn Pastor G e h e w e als Präsidenten der bei der
Dorpater Universität bestehenden gelehrten Esthnischen
Gesellschaft für das Jahr 1810, der Wahl dieser Gesell-
schaft gemäß, bestätigt.
Se Crcellenz der Herr Minister hat die Genehmi«
gung dazu ertdeilt, daß in der Stadt M i t a u von derselben
eine neue öffentliche E l e m e n t a r schule mit den, ähnlichen
Schulen verliehenen Rechten errichtet werden könne, und
hat Se. Ercellenz der Herr Curator den Ausländer S t e »
ker le als Lehrer für diese Schule bestätigt.
Repertorium der Tageschronik.
L i v l a n d.
Die Livl. Gouvernementsregierung hat zur VeseiU«
gung dem Publicum aufgestoßener Zweifel mittelst Patents
vom 2 l . Januar bekannt gemacht, daß die Zahlungen,
welche in der dem Patent vom 22. De^br. v. I . beige-
fügten, am 6. Dccbr, v. I . Allerhöchst bestätigten Tabelle
für die au f den S t a t i o n e n zu v e r a b f o l g e n d e n
W a g e n und S c h l i t t e n , fu? das Schmieren der Equi-
pagen und als Trinkgeld für dre Postknechte bestimmt
sind, keine Anwendung in Livland leiden, indem für dieses
Gouvernement ein besonderes Postreqlement lrwm 15.
M a i I8A3) desteht, in welchem die für die Equipagen
und deren Schmieren zu leistenden Zahlungen festgefetzt
sind, deren Reduction auf Silbermunze bereits in der
dem Patente vom 8. Januar beigefügten tabellarifchen
Uedersicht angegeben ist, während nach dem 8 12 des be,
regten Postregiements die Postknechte durchaus nicht be«
rechtigt find, von den Reisenden T r i n k g e l d e r zu ver-
langen, sondern sich mit dem begnügen müssen, was ihnen
von den Reisenden aus freiem Willen gegeben wird.
Mittelst Patents vom Z0. Januar hat die Livl. Kou«
vernementsregierung die Bestimmungen bekannt gemacht,
welche Se Ercellenz der Herr Generalgouvernenr von
Liv-, Esth- und Curland :c. Baron von der Pahlen auf
die Anfrage der Eomnnssion in Sachen der Livl. Vauer-
verordnung: »Wie zu verfahren sei, wenn d ie von ei«
nem B a u e r n v e r k l a g t e V e r w a l t u n g e i n e s
K r o n s g u t e s sich zu ihrer Rechtfertigung auf einen
desfallsigen Auftraa des Cameralhofs oder der Domainen-
verwaltui'g bezieht?" am 23. November 1839 getroffen
hat.
Z u r S i c h e r u n g der N b g a b e n e n t r i c h t u n g von
G l i e d e r n städ tisch er Geme i nden , die von fremden
Gemeinden zu den letztern übergehen, oder die ihren
Wohnort verlassen, hat die Livl. Gouvernementsregierung
mittelst Patents vom 26. Febr. in Grundlage früherer
Vorschriften angeordnet, daß jedes männliche Individuum,
welches bei einer städtischen Gemeinde angeschrieben wer«
den will, eine Caution in baarem Geloe oder durch Ex«
promission eines städtischen Grundbesitzers des OrteS,
falls dieser der Steuerverwaltung und dem Magistrat als
hinlänglich sicher erscheint, zu leisten hat. und zwar mit
28 31. S . , wenn es im Haus- und Dienstoklad, mit 42
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M. S . , wenn es im Nrbeiterokiad, und mit 50 R- E.,
wenn es im simplen und zünftigen Vürgeroklad ange»
schrieben werden soll, Zine gleiche Caulion haben dieje-
nigen Glieder städtischer Gemeinden beizubringen, die
einen Placatvaß auf ein Jahr und darüber zn erhalten
wünschen, mit Ausnahme derjenigen, die schon bei ihrer
Anschreibung Caution geleistet haben. Wer ein Bittet
auf i , 2, 3 Monate oder einen Paß auf 6 Monate aus»
nehmen wil l , hat seine Abgaben auf ein Jahr im Voraus
zu entrichten. Beim Eintritt einer neuen Seelenrevision,
oder beim Austritt eines Steuerpflichtigen aus der Ge-
meinde, oder nach Rückkehr des mit einem Placatpaß Ver-
sehenen i<? die geleistete Caution zurückzugeben. Besteht diese
in bnarem Gelde, so sind die Renten dafür mit 4 Pro-
cent bei der jährlichen Abgabenliquidation in Abrechnung
zu bringen. Nächst der deponirten Caution haftet der
Steuerpflichtige mit seinem gesammten Vermögen und
mit seiner Person, nach seinem Tode sein Nachlaß, und
wenn dieser nicht zureicht, die Gemeinde für die richtige
Bezahlung seiner Abgaben. Unter Umstanden können die
Steuerverwaltungen, mit Zustimmung der Magisträte, in
dringenden Fällen den Betrag der zu leistenden Cautionen
ermäßigen, oder dieselbe auch ganz erlassen
Die mittelst Patents der Livl. Gouvernemuttsregio.
rung vom 22' Ju l i 1838 bekannt gemachte Taxe für den
Verkauf von B a u - und B r e n n h o l z aus K r o n S ^
W ä l d e r n soll auch für das Jahr vom I. Septbr. 1839
bis dahin I8W in Gültigkeit verbleiben. (Patent der Livl.
Gouv.-Neg. vom 29. Febr.)
Se. Ercellenz der Herr Generalgouverneur von Liv-,
Estli- und Curland :e. Baron von der Pahlen hat den
Landtagsschluß vom I . 1829 bestätigt, daß l . das P a -
t r o n a t s r e c h t bei Verpachtung oder Verpfändung eines
adligen Gutes nicht auf den temporellen Besitzer übergehen
kann, sondern dem Grundeigenthumer verbleibt, eS sei denn,
daß dieser zur Ausübung dieses Rechts in seinem Namen
den temporellen Besitzer speciell bevollmächtigt; und daß
2, im Fall der Patron wegen seiner Abwesenheit das
PatronatSrecht bei Besetzung der Pfarre nicht ausüben
kann, die Vocation deS Predigers dem Kirchspiele selbst,
gleich denjenigen Gemeinden, in welchen keine K<rchen»
patrone vorhanden sind, anheimgestellt bleibt. (Patent der
Livl. Gouvrts. - Reg. vom 8. März. Vgl . Inland 1839
^z? 20. Sv . 471.)
Ueber das S t a d t t h e a t e r zu R i g a ergeben sich
aus dem ersten Jahrgänge des vom Varon Will), von
Blomberg herausgegebenen „Almanach für Freunde der
Schauspielkunst auf das Jahr 1840" (Riga. 79 S . 8.)
für die Zeit vom I. Septbr. l839 bis 30. August 1839
folgende Notizen: Das Theatercomit« bestand aus 5
Gliedern, die Verwaltung aus 22 Personen, nämlich I
Director und Unternehmer (seit dem 4. Februar 1839, wo
Hr. Carl Cduard v. Holtet die Direction niederlegte, Hr.
I . Hoffmann), 3 Regisseuren, 1 Capellmetster, 1 Chor,
director, I Cassirer und Buchhalter, I Inspicienten und
Requisiteur, I Soufleur, l Decorateur und Theater-
Meister, I Garderobier mit 4 Gehülfen, z Garderobiere
mit 2 Gehülfinnen, I Friseur, 2 Theaterdienern, I Cassen-
Viener. Zu den darstellenden Mitgliedern gehorten 29
Herren, von welchen 9 , und 19 Damen, von welchen 3
wieder abgegangen und I gestorben war. 5 von den dar-
stellenden Herren waren zugleich Glieder der Verwaltung.
Das Chorpersonal bestand aus 26, das Orchester aus 30
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Personen. — I n dem angegebenen Jahre wurden in
Riga an 202, in Mttau an 38 Abenden Vorstellungen,
und überhaupt 133 Stucke gegeben, darunter am häu-
figsten „Die Wiener in Ber l in" (10 M a l ) . „Der Postillon
von Longjumeau" und „Robert der Teufel" ( 9 M a l ) .
Neu aufgeführt wurden 6 Opern, Vaudevilles und S ing ,
spiele (.8 neu einstudi.lt), 5 Trauerspiele und Dramen,
12 Lustspiele mid Possen, 1 Liederspiel. 6 Vorstellungen
waren mit Prologen eröffnet worden. Außerdem sanken
statt: eine dramatische Vorlesung, 12 C ncerte, eine große
musicalische Abendunterhaltung und eine musicalisch-decla»
matorisch-vlastisch-mimische Vorstellung «beide in Mitau),
l i Tanzvorstellungen und eine Pantomine. 20 Personen
traten als Gäste, 6 als Debütanten auf. (Vgl. Inland
1838 ^V' 13 tzv. 2l,t.)
Das nach R i g a zum Verkauf «oder auch auf Liefe-
rung gebrachte B r e n n h o l z darf, sowohl auf den Höl-
Hiern, als an den Ufern der Düna und sonst irgendwo,
nicht anders a!S dem durch §2? der Allerhöchst bestätigt«,
Nigischen Handelsorduung von 1765 vorgeschriebenen
Stadtmaaße, — welchem zufolge der Faden in der Hohe
I I und, in der Breite ltt Fnß Rigisch oder Rheinländisch
enthalten muß. — gestapelt werden. Dieses soll auch
nur unter Aufsicht des dazu beorderten Wettdieners ge-
schehen, welcher darauf zu sehen hat. daß kein Faden mit
mehr als drei Rechen dünnen Strauchwerks versehen
werde. (Bekanntmachung der Livl Gouv. Reaieruna v
25- Apri l , im Livl. Amtsbl. ^ ? 35.)
An der Nartwestküste der Insel Oese l strandete
am 15. Apri l , .1 Werst vom Ufer das Fmnläub. S c h i f f
„ T h e t i s " , geführt vom Capt. S- K n u d f e n , von
Stockholm nach Drammen mit Ballast bestimmt. Durch
heftigen Eturm und (Tomassen gedrängt,, lief es Gefahr,
völlig zu scheitern, wenn demselben nicht schleunige Hülfe
vom Lande theils auf dem Eise, theils mit Böte»
zugeeilt wäre. Demselben Gutsbesitzer, der im Herbst
1839 das Englische Schiff „Falkland". Capt. Coover, vom
Untergange rettete, gelang es auch dieses Ma l mit seinen
und gemietheten Leuten das Schiff „Thet is " flott zu
machen, daS nach dem Orte seiner Bestimmung unbe»
schädigt absegelte. <Rig. Ztg. ^ ? H 2 . )
Die Ans ta l t zu r B e r e i t u n g künst l i cher M i -
n e r a l w a s s e r in R i g a ist in den vier Jahren 1830 bis
1839 von 575 Kranken benutzt worden. Von 454 öer«
selben, über welche die Direction ärztliche Notizen be.
kommen hat. wurden 275 ganz geheilt, 139 besserten sich
und nur bei 40 Kranken blieb der Gebrauch ohne Erfolg.
Bedenkt man. daß .d'ese Resultate zum großen Theil ohne
der natürlichen Bäder, völlige
Geschaftsfre.hett, Veränderung des Wohnotts und aller
Lebensverhältnisse der Kranken erreicht sind, so kann über
d,e große Wirksamkeit Her nachgebildeten Mineralwasser
wohl kein Zweifel obwalten. Es haben mithin die großen
Opfer, mit denen d,e Llctioniire das Unternehmen -ins
Leben treten ließen, den Zweck vollständig erreicht, einem
welten Kre,se, dem die natürlichen Heilquellen nicht zu-
gänglich «no, in langwierigen Krankheiten Heilung und
Linderung zu verschaffen, die meist durch kein anderes
Ml l te l erreicht werden konnten. — Außer der Anstalt
wurden >n diesen vier Jahren über 20,000 Flaschen ver-
braucht. Die nachgebildeten Wasser verdienen fast immer
den Vorzug vor den versandten natürlichen, wie sich dieses
aus einer von Hrn. Apotheker Seezen angestellten ver-
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gleichenden PrüflMg-der Kohlensaure und des Eisengehalts
unleugbar ergeben bat. Die Anstalt wird »n diesem
Jahr am 1 Juni eröffnet und in der Mitte des August
geschlossen. Das wöchentliche Abonnement kostet 51 /2R.
S . für die warmen Wasser und 31/2 R. S- für die
kalten Wasser, die Musik mit einbegriffen. Die warmen
Wasser, die verschiedenen Waffer von Carlsbad und Eins
können nur in der Anstalt selbst denutzt werden. Auf»
träge zu Versendungen werden entgegengenommen? in
Riga bei Hrn. Apotheker E. L Eeezeu, Hrn. I . R. Ca-
viezel, so wie von den Niederlagen der Anstalt^ in Dorpat
bei Hrn. P. M.THun. in Pernau bei' Hrn. I . B . Specht,
in Mitau bei Hrn>. Apotheker Leitner und in Wllna bei
Hrn. Jacov Brandenburg, bei denen auch die meisten
Mineralwasser vorräthig gehabten werden. (Bericht über
die Anstalt ic., beigelegt dem Zusch. ^." 4094.)
Bei P e r n a u ward die Nhede am 20. April durch
jiehr schürfen N. NO. Wind vom Eise befreit, und vom
21 bis 27. April waren daselbst 16. S c h i f f e angekom-
men und I abgegangen. — Vom Iunimonat <m können
dort sowohl die kälten als warmen Bäder der S e e «
badeansta l t benutzt werden, deren Direction gern die
Besorgung von Quartieren für auswärtige Badegäste
Übernimmt, und auch für MusirV Theater u. s. w. Sorge
tragen wird. (Pernausch. Nochenbk ^ 5 l8.)
E st h l a n d.
Zu R e o a l . kamen im 1.1839 vom 2. Apri l bis zum
29. Decbr. 6t> Sch i f f e aus dem Ausland» (23 weniger
als im I . 1838) und 40st Fahrzeuge aus verschiedenen
Russischen Häfen (!>? mehr als im I . 1838) an^ unter
den erstern befanden sich 23 Russische, 13 Dänische 8 Eng-
lische ,c.. und ein von St . Petersburg, nach London mit
Russischen Maaren- bestimmtes Schiff, welches eines Leckes
wegen in den Revalschen Hafen einlief. Nach Russischen.
Häfen gingen 392 Fahrzeuge ab. — Aus dem Auslande
wurden für den Wert!) von 1.933,0! 1 R. 61 K. N . A.
l für 240.429 R. 9 K. mehr als 1838) Waaren e i n g e .
f ü h r t , darunter Bücher für den Werth von 45,812 N..,
Musikalien für 12,98? R . , Sämereien für 11,485 R.,
V<ulmwollenwaaren 158 Pud, Wollenwaaren 536 Pud,
Mahagonyholz in Blättern N8Pud, gemahlenes Fernam«
buchet; 293 Pud^ Gelbholz in Stücken 3064 Pud, Allaun
891 Pud,, Cochenille 241 Pud, Crvstall tartari 615 Pud,
treibe in Stücken 0205 Pud, Weihrauch 739 Pud, Fisch,
dein 116 Pud, schwarzer Pfeffer 452 Pud, roher Zucker
892 Pud, Käse 231 Pud. Holländische Häringe 194 Pud,
Norwegische 714 Tonnen, getrocknete Früchte 1626 Pud,
frische Weintrauben 62 Pud» Apfelsinen 2.307,29? Stuck,
Citronen I.7IIH66 Stück, Pomeranzen 27.493 Stück,
Aepfel und Birnen 727 Anler, Weine 420 Anker, Au,
stern 787 Anker, Reis 1433 Pud, Hopfen 617 Pud,
Salz 515.791 Pud < 182.797 Pud weniger als 1833),
Fayencegeschirre 711 Pud , Steinkohleir 96? Tonnen ic.
— Nach dem Nuölande wurden v e r s c h i f f t : Thiel»
knochen 6l22 Pud (darunter 2849 Pud zerstoßene), Flachs
2526 Verkowez, Flachsheede 1126 Verk., Leinsamen 1433
Tschetw.. Roggen 22,272 Tschetw.. Gerste 1762 Tschetw.,
Weizen 5? Tschetw., Wcizemnehl 400 Tschetw., Hafer
2260 Tschetw, Kornbranntwein 30.602 Eimer, Segeltuch
322 Stück, Überhaupt für den Werth von 978,564 R- 5l>
K. V- N-, für 17.393 R. 40 K; mehr, als im I . 1838.
Der Nerlh der Einfuhr uverstieg.. den der Ausfuhr fast
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um das Doppelte, nämlich um 955,04? R. 14 K. —
Nach einheimischen Häfen wurden 71,41? Elmer Korn,
branntwein 135,058 Cimer weniger als 1838) versandt. —
Die Z o l l e i nnähme betrug 564,456 R. ?3 K. B. N.^
2.1.117 R. 93 K weniger als 1838. <.Beil. z. d. Nevalsch.
wöch. Nachr. ^ ' 1 7 . Vgl. Inland 1 8 3 9 ^ 1 2 Sp.189.)
C u r l a n d.
Zwischen M i t a u und R i g a fährt seit den, I . M a i
wieder ein O m n i b u s , aus Mitau um 7 llhr Morgens
und aus Riga um 6 Uhr Abends. Die Person zahlt 5l>
Kop. S M . lCurl. Amtsbl. ^ / 34.)
Aus L i b a u reisten Se. Hohe Creellenz der Herr
Generalgouverneur ic. Paron v. d. P a h l e n am 22.
Apri l in erwünschtem Wohlsein wieter nach Aiga. ab.
lLiVausch. Wochenbl. ^ 3t.)
Ebendaselbst stellte sich erst am 25. April warme
W i t t e r u n g ein. Bisher war es noch sehr kalt, und
wegen des fehlenden Regens die Vegetation noch sehr
zurück. (Ebendas.)
I n M i t a u wird auch i l l diesem Jahre lie R i g i »
sche S c h a u s p i e l g e s e l l s c h a f t im Monat Juni 2l»
Vorstellungen geben, für welche man ein Bittet zu einem
Platz in einer Loge oder zu einem Sperrsitz für 13 N
S . in der Buchhandlung des Hrn. Lucas lösen k(Vei l z. Mitausch. Ztg.)
Pe rsona lno t i zen .
l . Ans te l l ungen , Ve rse tzungen , En t las fu -ngen.
Der Assessor des Livl. Cameralhofes. Collegienassessor
Johann B e r g e n , ist zum Assessor der Livl. Gouvernements«
Bau-Commissson enmnnt, der Assessor des Dörptschen Land«
fferichtS, Maximilian v . W u l f f , auf seine Bitte aus dem
Dienste entlassen. An die Stelle des auf seinen Wunsch
aus dem Dienste entlassenen Fellinschen Vrdnungsa/erichts'
adjuncten Robert v- E n g e l h a r d t ist Peter v. S i e v e r s
zu Tenn<»silm gekommen. Der Canzlist des Rigischen
Landgerichts^ Johann Ferdinand P f e i f f e r , ist Notar
des Oeselschen VrdnungSgerichts geworden. Der Lieutenant
vom Rigischen inn. Garnisonbatalllon, Korsckenewitsch,
rst nack Pskow, der Lieutenant vom Esthl. Jägerregiment,
v. W i t t e n , zmn Rigischen Halbbataillon der Militär«
Cantonisten versetzt. Der praktische Arzt zu Riga, Rein«
hold Göttlich B o ncken, «st beim Kriegshospitale ange.
stellt Der DiaconuS an der St . Iohanniskirche zu
Riaa, Pastor Carl Hieronymus Sck i r r e n , ist am 22. März
von dem Hrn. Dirfgirenden des Ministeriums der inneren
Vnaelegenheiten als geistlicher Assessor des Rigischen
Evanae'lisch'LutherischeN'Stadtconsistoriums bestätigt und
am 2 April in die Behörde eingeführt, worden. Der seit
dem 8- Januar 1830 in der Canzlei des Rigischen Rathes
ancttstellte bisherige Notar des Etadtconsistoriums, An ,
dreas N u M v. W i ecken, hat 'die erbetene Entlassung
aus dem Stadtdienste erhalten. Der Notar der Kirchen
und milden Stiftungen, N. Uckermann, ist Notar des
Riniichen Stadtconsistoriums, und der Auscultant des
Stadtwaisengerichtes^CandMt^der. Rechte Heinrich I u .
Uus B b t h f ü h r , zugleicli Notar bei den Administra«
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tionen der Kirchen und milden Stiftungen geworden.
Der Rigische Bürger großer Gilde, G- G- S c h n a b e l ,
ist an Stelle deS nach 45jährigem Stadtdienste entlassenen
Buchhalter« H. B e h r e n s , Buchhalter des Stadtcassa-
Collegiums geworden. Der Bürger großer Gilde I . I .
G e i d e l hat von den drei am 2<t. März auf der großen
Gildestube gewählten und in die Kammer gebrachten Can-
didaten die Stelle als Gtadtwäger-Adjuncl erhalten. Zu
Wolmar ist der Bürger großer und Kaufmann dritter
Gilde Carl Gottlieb I ü r g e n s o n Rathsl/err geworden.
Angestellt sind die Zöglinge des mediciuischen KronS-
instituts der Dorpater Universität, die Aerzte 1r Abtheil,
v, H e n n i n g s bei dem 5ten Bataillon des Jägerregiments
Sr- Kaisert. Hoheit deS Großfürsten Michael Pawlo-
witsch, und B o r c y e r t dei dem abgetheilten Kaukasischen
Corps Über den Etat, und der Arzt 2r Abtheil. W i l d e
bei dem Oranienbaumschen Milttärhospital als Or-
dinator.
Von der Russischen Gesellschaft zur Versicherung von
Capitalien nnd lebenslänglichen Mevenlien in S t Peters-
burg ist zum Agenten für die Stadt Pernau und deren
Umgegend Hans'Diedr. S c h m i d t ernannt worden.
I I . B e f ö r d e r u n g e n .
Z u C o l l e g i e n r ä t h e n sind befördert der jüngere Gou»
vernementscontroleur de6 Estl'lantischen Cameralhvfs Carl
M e l b e r g und der ältere Gouvernementscoutroleur des
Ltvländischen Camcralhofs Andreas L i n d e n .
Zum Co l leg ienassessor ist der Landrichter der Pro«
vinz Oesel, Conventsdeputnte, dim. Gardestabsrittmeister
und Ritter Friedrich v. V u r h ö w d e n ernannt. Zum C o l ,
l eg ien reg i s t r a to r i s t avancirt derCcmzieibeamte des Esth-
ländischen Cameralhofs, gewesene Zögling des dritten
S t . Petersburger Gymnasiums, Cduard I j p p i u s .
i n . O r d e n .
Das Großkreuz des S t . W l a d i m i r o r d e n s 2r C«.
hat der Vicar der S t . Petersburger Eparchie V e n e d i c t ,
Visckvf von Reval, und den S t . S t a n i s l a u s o r d e n
I r Classe der Curländische GouvernementSfiscal, T i tu -
lärrath M a c z e w s k y erhalten.
i v . G e l d b e l o h n u n g e n .
Seine Majestät der Herr und Kaiser haben Mer-
guädigst geruht, dem Esthl. Bauern G r a b de für eine
menschenfreundliche That 15 R. S . M . und den Vauern
deS KronSauteö Abelhof im Friedrichstädtschen Bezirke,
dem Gememdegericktsbeisitzer Jan R u b b e n , dem Ge-
bietsvorsteher Jacob D i e h m a n n , Mart in D a n g e w i t z ,
Andreas K r a f t i n g , Peter D a r s n e k , Jahn U b o g ,
Zurre K o S l o w s k y und Jahn Mesche r , welche der
Obrigkeit im Jahre 1838 durch Ergreifung von drei
Räubern einen wesentlichen Dienst erwiesen haben, zu 25
Rbl. B- A- jedem nach Abzug von 10 pCt. mit 22 Rbl.
50 K. N . A- auS dem Reichsschatze zu verleihen. (Vg l .
Inland l839 ^ 47 Sp. 750.)
. V. P e n s i o n .
Seine Majestät de'i Herr und Kaiser baden durch
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Bestätigung eines Ministcrcomltebeschlusses am i4. März
der Wittwe deS am 12. Decbr. 1837 verstorbenen Kirch,
spielörichters v u . Bezirks Dörptschen Kreise« Carl I o »
h a n n s o n B r i e f emann v o n N e t t i g eine Jahres«
Pension von 375 Rbl. V . A., vom Todestage ihres Gatten
an gerechnet, zu verleihen und auf den Reichsschatz anzu-
weisen geruht.
Vdecrolog.
I 9 . Am 10. Apri l starb zu Libau der Stadtbeamte
und Leinsaatwraker E r n s t C h r i s t i a n K ü m m e l , im
70sten Jahre seines thätigen Lebens und im 28sten seines
amtlichen Wirkens,
40. Am 1?. Nvl i I starb zu M i t a u der dortige Bürger
und Schuhmachcrmeister H e r r m a n n Chr i s toph Z i e ß ,
im noch nicht vollendeten 49sten Jahre seines Alters an
einem Nervcnfieber. Die vielen Verdienste, welche dieser
Mann durch mannigfaltige Wirksamkeit in einer Neihe
von Jahren siä) um seine Vaterstadt MitüU erworben,
werden sein Andenken noch lange in Ehre erhalten Seit
längerer Zeit als Spritzenmeister angestellt, war sein Eifer
bei ausbrechenden Feuersbrünsten unermudet, sein Beispiel
eben so fördernd, wie seine Leitung einsichtsvoll. Hier-
über ist ihm bei mehreru Gelegenheiten die dankbar Äln-
erkennung seiner Obrigkeit zu Theil geworden. Außer-
dem war Zieß noch Beisitzer desGewerkamtes, zn welchem
er gehorte, einer der Officiere der Paul-Vurgergarde, die
er wenigstens in ihren wohlthätigen Cinricktuiigen auf-
recht erhielt, Mitdirector des Vereins zur Rettung hulf-
loser Kinder und Vorsteher der städtischen Armenanftalten.
I n dieser letztern Eigenschaft beurkundete er vorzugsweise
seinen Werth, indem er eine Thatigkett entwickelte, welche
den ,hm untergeordneten »Anstalten eben so zum Vortheil«
gereichte, als sie ihm das Vertrauen der Behörde erwarb.
Unter seiner beständigen Aufsicht und Leitung wurde die
Herstellung und der Ausbau des neu erworbenen, doch
gänzlich verfallenen Hauses Rom zu einem Gemeinde»
Armen- und Arbeitshause zum größten Theil im Sommer
des I . 1838 vollendet Seinen Bemühungen muß ein
großer Nntheil an dem Erfolge der Perhandlungen zuge-
schrieben werden, durch welche ein ausreichender Fonds
zum Bau einer neuen steinernen Armenkirche vor der
Annenpforte, deren Plan in der Ausarbeitung begriffen,
ermittelt worden. Cr war ein Mann von außergewöhn«
licher Thätigkelt. von praktischer Lebenserfahrung und
Klugheit, und em bescheidener Mann. lBeil. z. Mitausch.
Ztg. ^ 35.)
41. Am 25. April starb zu Libau plötzlich am Schlag«
fiuß der Obrist und Ritter Nikolai Iatowlewitsck Ko-
lomeizow i . , Commandeur des seit einigen Monaten
dort stehendrn Schlüsselburgschen Jägerregiments, von
allen seinen Untergebenen tief betrauert.
Ber icht igung. I n ^ ? 15 Sp. 237 Z. 26 v. fi„
lies anstatt: Zum Staatsrat!) — Zum wirkl ichen
Staatsrat!).
Im Namen des Generalgouvernements von Liv-
Dorpat, den 7. Mai IS40.
Esth» und CUllllNb^gestattet dett.Druck: C.W. Helm i g , Censor.'
20. Mittwoch, dm l5. M i 1840.
a s n l a u d.
Gine Wochenschrift für Liv-, Gsth- und Kurlands
Geschirhte, Geographie, Statistik und Litteratur.
F ü n f t e r J a h r g a n g .
I n h a l t : l . Die Volksschulen in der Provinz Oesell. Sp. 305. - l l . Litterärische Anzeige: Fleischer's Flora der
Deutschen Ostseeprovinzen Esth-. Liv« und Curland ,c. Sp. 31! — Correspondenznachrichten^ Aus Riga. Sp.
3l3. Aus Werro. Sp. 315. Aus Curland. Sp. 3l7. — Unwersitäts, und Sckulchronis. Sp. 317. — Ge-
lehrte Gesellschaften. Sp. 518. « Repertorium ^er Tageöchromr: Curland, Iaiobstadt. Sp. 219. — Personal»
Notizen. Sp. 320.
I . D i e Volksschulen i n der P r o v i n z
Desel l .
I n welchem Zustande die Volksschulen auf Oe,
seil während der Dänischen und Schwedischen Pe-
riode sich befanden, darüber habe ich keinen Nach,
weis auffinden können; aber mit Gewißheit kann
man annehmen, daß sie wenigstens im ersten Viertel
des 18teu Jahrhunderts kaum enstirten. Kirche
und Schule müssen auf dem Lande notwendig
Hand in Hand gehen. Wo der Dienst der Kirche
schon mangelhaft bestritten wird, da ist von Volks-
schulen wenig oder gar nichts zu erwarten. — I n
der im I . 1725 den Landräthen v. Rading und
v. Nolkeu ertheilten Instruttion heißt es im 10ten
Punkt:
„ Weilen auch es durch die Pest von 1710 da-
hin gediehen, daß die Vauerschaft in häufiger
Quautito verstorben, so bat man aus Mangel derer
kuheotnrum als auch schlechten Reüenücu es ver-
anstaltet, daß bey zwo Pfarren oder Kirchen ein
Priester nur ordinirt und acceptirt worden. Wann
aber mit der Zeit die Gemeinden sich merklich ver-
ger ihr ntkeium nicht a l l z u w o h l , da öfters
mehren dürften — wie denn bereits die Pret><-
die Entlegenheit des Ortes und der böse Weg sie da-
von retinirt, vorstehen, die lsnorn administriren und
vorstehen können; also wird man Ihro Kaiser!.
Majcsts in Allerunterthänigkeit vorzustellen ha.
ben, daß uns die Freihcit erlaubt werden möge,
bey jeder Gemeinde und Kirche einen Prediger zu
vociren lc."
Nachdem späterhin jede Pfarre wieder mit ih-
rem Prediger versehen worden, und besonders in
den Iahreu 1740 bis 1747, wo der Superinten-
dent Gutslef mit seinen Genossen Höltcrhos und
Fritschc den Herrnhutismus verbreiteten, wurde
das Lesen unter dem Laudvolke mehr befördert.
Noch bestand aber keine gesetzliche Anordnung hin-
sichtlich der Volksschulen. Die Notwendigkeit der-
selben wurde aber im 1.1783 von der Oesellschen
Ritterschaft auf dem in diesem Jahr gehaltenen
Landtage anerkannt, zugleich mit vielen andern
polizeilichen Anordnungen «in Absicht der
Kirchspiels- und Dorfsschulen" auchNach-
stebendcs festgesetzt und vom damaligen General-
gouvernement bestätigt:
«Im ganzen Lande müssen Dorfsschulen etablirt
werden, in denen die Vauerjngend beyderlei Ge-
schlechts vom 7ten Jahre an, jährlich von Martini
bis zum Palmsonntage, so lange in jeder Woche
fünf Tage in der Woche unterrichtet werden sollen,
bis sie fertig lesen und den Catechismus ohne
Anstoß hersagen können, als worauf die Kirchen-
vormünder und Dorfs-Kubjaße fleißig zu sehn und
die etwanigen Säumigen I^ztori 1o« anzuzeigen
haben. Zu einer jeden Dorfsschule werden ein»
8 bis 12 Haken, auch mehr oder weniger, nachdem
die Lage es erfordert, verlegt, jedoch immer in
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ganzen unzertrennten Dörfern, und ohne Rücksicht,
ob selbige privater oder publiquer Natur sind.
Die Schulmeister in diesen Dorfsschulen müssen
vom Prediger mit Zuziehung der Kirchenvorsteher
ausersehen und bestellt werden. Der hiezu tüch-
tige Bauer aber, er sey ein publ. oder privat.,
muß sich unter keinerlei Vorwand diesem Amte
entziehen, dagegen ibm zur Vergütung für seine
Bemühung, wöchentlich zwcy Hofsänspanns-Arbetts-
tage erlassen werden müssen, die diejenigen Bauern,
deren Kinder in dieser schule unterrichtet werden,
gleichfalls ohne Rücksicht, ob sie publique oder
private sind, Tourweise in Stelle des Schulmei-
sters auf seinem Hofe prästircn, auch das Brenn,
holz zu Erwärmung der Schulstube besorgen müssen,
als wozu der Schulmeister eines seiner eigenen
Häufer herzugeben hat, in Ermangelung eigener
zweyer warmer Stuben aber ist die nächste warme
Stube im Dorf dazu unentgeltlich frei zu stellen."
„Das nähere Detail dieser Schulen, die An,
schaffung der Schulbucher, die Zeit, wie lange je-
den Tag der Unterricht danren, auch wie und wor-
iunen unterrichtet werden soll, und andere der-
gleichen Bestimmungen mehr, bleiben der eigenen
Abmachuug der Kirchspiele anheim gestellt, als zu
welchem Ende die Herren Kirchenvorsteher nach
Eingang dieser Publicatt'on einen Kircheucouvent,
jeder in seinem Kirchspiel, auszuschreiben, und auf
selbigem gemeinschaftlich mit dem Prediger und
den sämmtlichen Kirchspicls-Eingepfarrten das Nä-
here hierüber festzusetzen, auch hierüber längstens
binnen orey Monaten a 6nta dcmEollcgio der all-
gemeinen Fürsorge Bericht abzustatten haben; als
welches zur Beförderung solcher gemeinnützigen
Anstalt mit aller Bereitwilligkeit die Hand biethen
wird. Sollten aber diese Dorfsschulen gar nicht,
oder nicht in der vorgeschriebenen Zeit von Mar-
t in i bis Palmsonntag gehalten werden, so soll für
jede manquirende Woche von demjenigen, welcher
an dieser Versäumniß Schuld ist, i Rbl. Poen
zum Besten des Collegii allgemeiner Fürsorge durch
den Kirchenuorsteher eingetrieben werden. Jedoch
ist hiebey zu erinnern, daß, wenn ein Gesinde sich
im Stande befindet, seine Kinder selbst im Lesen
und in den ersten Anfangsgründen des Chnstcn-
thums zu unterrichten, selbiges nicht gezwungen
werden dürfe, seine Kinder mit Beschwerde in die
Dorfssckule zu schicken; es muß aber dasselbe die
Kinder jedesmal am Sonnabende zur Kirchspiels-
schule senden, damit sie in derselben wegen der er-
langten Kenntnisse geprüft werden mögen."
„Außer diesen dergestalt eingerichteten Dorfs ,
schulen müssen gleichfalls die Kirchspielsschulen, in
welchen die Kinder zur Erlangung mehrerer Kennt-
nisse aus den Dorfsschulen befördert werden, in
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gehörigem Stande nnterhalten werden, und wird
dem Kreise, besonders aber den Predigern und
Kirchenvorstehcrn, ernstlich empfohlen, alle Auf-
merksamkeit und Sorgfalt anzuwenden, daß zu de-
nen Kirchspiels-Schulmeistern keine andere, als
nüchterne, verständige, fleißige und rechtschaffene
Subjecta genommen werden. Auch ist darauf zu
sehen, daß diesen Schulmeistern die ihnen bestan-
denen Gefälle und das bestimmte Land auf keine
Weise vorenthalten oder entzogen werde, damit
selbige ihr gehöriges Auskommen haben mögen-
Wo aber dergleichen Land nicht befindlich ist, mnß
solches von dem 'Kirchspiel so viel wie möglich
ausgemittelt werden. Nach Einrichtung der Dorfs-
und Kirchspielsschnlen mögen hingegen die Hofs,
schulen als übcrflüßig aufgehoben werden."
„Ucbrigens sollen die Herren Pastorcs gehalten
sein, die unter ihrer besondern Aufsicht stehende
Dorfs- und Kirchspiclsschulen wenigstens einmal
in jedem Monate zu besuchen, um die Fähigkeiten
der Schüler zu prüfen und den Fleiß der Lehrer
zu ermuntern; w o b e y sie sich jedoch a l l e s
ungebüh r l i chen sogenann ten F lächsens
oder Geschenke Nehmens von drn Bauern zu
enthalten haben'). Da man glaubt, daß eiu jeder
Prediger nach seinem Amte und Gewissen sich ver-
bunden halten werde, hieriunen allen Ei fer 'und
Treue anzuwenden, weil die Erziehung der Jugend
auf das sittliche Verhalten und auf die Befestigung
in den Grundsätzen der Religion den wichtigsten
Einfluß hat; so verspricht die Statthalterschafts-
Regierung sich von sämmtlichen Predigern der
Provinz Oesell, daß selbige auch ohne weitere
ZwangS«Mittel dieser schon durch vielfältige Pa-
tente des vormaligen General-Gouvernements fest,
gesetzten Verfügung nachkommen werden. Sollte
indessen wider Verhoffen ein Prediger in diesen
dcmandirten Schulvisitationen sich säumig beweisen,
so ist solches von den Kirchenvorstehern, falls freund-
schaftliche Erinnerungen nicht fruchten wollten, dem
Herrn Superintendenten anzuzeigen, welcher er-
forderlichen Falls mit Zuziehung des Consistorii
den saumseligen Prediger durch gesetzmäßige
Zwangsmittel zu Beobachtung seiner Pflicht anhal-
ten wird." .
^So wie nun alle obenstehende Verfügungen
einzig und allein zum Wohl des Landes abzwecken
und von der Oesellschen Ritterschaft aus
») Wäre dies damals nicht geradezu verboten, so würden
unsere Klrcken. Visitation«. Protokolle wohl noch de«
deutend größere Einnahmen für die Prediger bereitet
haben. Die Gerechtigkeiten der privaten Güter an
Schinken, Schafe ic. entspringen aus derselben Quelle,d. h. dem »Flachsen«.
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einem r ü h m l i c h pat r io t ischen E i f e r durch
eigene Abmachungen angenommen und
u n t e r l e g t w o r d e n ; so lebt die Statthalter-
schaftsregierung der ungezweifelteu Hoffnung, daß
ein jeder Einwohner des Arensburgschcn Kreises
allen hierin enthaltenen Momenten aufs pünktlichste
nachleben und auf keine Weise sich gegen selbige
etwas zu Schulden kommen lassen werde".
Niga-Schloß, den 23. Dccbr. 1784.
G. Browne.
A. Vekleshoss. W. Löwis. C. F. Kreinder.
(L.8.) Secr. I . C. Lenz.
So vorbereitet mußte es hier leicht werden,
die 88 516 uud 517 der Bauerverordnung in Er-
füllung zu setzen, und kann daher das wohl er-
freuliche Resultat, welches aus nachstehendem Ver-
schlage hervorgeht, uicht mehr überraschen.
M i t Ausschluß der Stadt Arensburg beträgt
die männliche uud weibliche Seelenzahl des Land-
volks in der Provinz Oesell im Ganzen 45,037, und
es besuchen davon die Schulen 5995. — I n er-
stere Seclenzahl ist die von der Insel Runoe mit
eingeschlossen, aber es ist von dem Prediger daselbst
wegen gehemmter Communication kein Verschlag
über dasige Schulen eingesandt worden.
Wo die Bauerschule sich
namentlich besiudet
An-
zahl
Wie viel jede besuchen
Knab. IMädch.j zusam.
Wie viel Lehrer da sind und namentlich
wer.
I. Parochialschulen.
Moou
Karris
Pyha
Wolde
Carmel . . . . .
Kergel
Kielkond
M u s t e l
Ansekül . . . . .
I a m m a . » » . .
—
.
—
—
—
—
10
15
7
7
14
12
13
12
9
12
—
—
—
—
—
—
10
15
7
7
14
12
13
12
9
12
cm Lehrer Carl Freuudlich
ein Lehrer Redik M a s
ein Lehrer Redik Wissmees
ein Lehrer Tawit Tawitsen
ein Lehrer Friedrich Lorentsen
ein Lehrer Ernst Kiel
ein Lehrer Heinrich Metzmacher
ein Lehrer Laas Pihler
»drei Lehrer ?a8tor Inei F. Schmidt, Schreibe-
> Meister Vurkofski und Hindrich Tark
ein Lehrer Peter Szidlowsky.
Summa d. Parochialschul.
I I . Dor fs schulen.
M o o n
P e u d e . . . " . . .
S t . I o h a n n i s . . . .
K a r r i s . . . . . . .
P y h a
W o l d e . . . . . . .
C a r m e l . . . . . .
K e r g e l . . . . . . .
K i e l k o n d . . . . . .
M u s t e l
A n s e k ü l l
I a m m a
10 Uli — !
20
23
14
16
10
17
20
8
18
11
8
9
268
379
97
418
271
289
320
211
318
174
139
153
252
420
82
307
285
272
324
198
273
144
144
146
111
520
799
179
725
556
561
644
409
591
318
283
299
12 Lehrer.
20 Esthmsche Lehrer
23 „ ,/
14 „ „
1s „ „
10 „ „
17 „ „
20 „ „
8 // ,^
18 „ //
11 „ „8 „ „
9 „ „
Summa Summarum I 184> 3143j 234?! 5995> 185 Esthnische Lehrer.
I n den Parochialschulen sind die Gegenstände des U " ^
thographie, Auswendiglernen des Catechismus Luthers ««d/muben der K r c h e n m e l ^ ^ n D o w -
schulen Lesen und Ausweudiglernen des Catechismus,
Bücher sind in den Parochmlschulen die Bibel , der Catechtsmus, MasinZs p u y y a p a w a wahhe
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l u g g e m i s s e d , Rosenplänter's Anweisung zum Schreiben und Masing's Rechenbuch; in den Dorfs-
schulen das ABC-Buch, der Catechismus Luthers und die Bibel, auch einige Esthnische Lesebücher, wie
Willmann's Fabeln, Luce's I u t t o r a m a t .
I I . Litterärische Anzeige.
Flora der deutschen Ostseeprvvinzen Esth-, Liu- und
Curland, bearbeitet von Ur. I . G. Fleischer,
Kaiserl. Russischem Collegienasscssor u. s. w.,
herausgegeben von E. L indemann, Kaiserl. Russ.
Coll.-Assessor und Lehrer am Gymnasium zu M i -
ta« n. s. w. (mit dem Bildnisse des Verfassers).
Mitau und Leipzig. Verlag von G. A. Reyher
4839. 8. V I und 390 S . (Ladenpreis f. ein
cartonnirtes Expl. 1 Rbl. 75 Kop. S . M.)
Seit der Erscheinung des: „Botanischen Ta-
schenbuchs für L i v - , Cur- und Esthland, von Dr.
D . H. Grindel (Riga 1803)" ist eine eigentliche
Flora derOstseeprovlnzen nicht herausgegeben wor-
den, denn die in dem 3. Bande des K88.ii erl»
tiyue sur l'liiztoire äol^ivonie des Grafen 6oürg^(1617) befindlichen, gewiß sehr bedeutenden Bei-
trüge zur Flora Livlands, von ihm selbst, den Pro-
fessoren Ledebour und Parrot d. j . ; anderer
weniger wichtigen an andern Or ten , zur Flora
Esthlands, Curlands und Oefels von v. Gcrmau»,
v. Luce uud Fleischer, — nicht zu erwähnen, ver-
dienen noch immer nicht den Namen einer eigent-
lichen'Flova. Das Grindelsche botanische Taschen-
buch, obgleich es als erster Versuch alle Anerken-
nung verdient, leidet dennoch au wesentlichen
Mängeln; es enthält, mit wenigen Ausnahmen,
keine Angabt der Fundorte der beschriebenen Pflan-
zen, so daß es immer zweifelhaft bleibt, ob der
Verfasser die als einheimisch bezeichneten auch wirk-
lich selbst gesehen hat; — die Diagnosen sind sehr
oberflächlich, die characteristischen Merkmale wenig
hervorgehoben, und es fehlt gänzlich an einer das
Aufsuchen unbekannter Pflanzen im Handbuch er-
leichternden wissenschaftlichen Anordnung und Ue-
bersicht des Stoffes. Nimmt man noch dazu die
gewaltigen Fortschritte, die die Pflanzenkunde in
ten 36 Jahren seit dem Erscheinen des „ Botani-
schen Taschenbuchs" gemacht hat, so ist es wohl
einleuchtend, wle sehr es jedem Freunde dieser Wis-
senschaft in unfern Provinzen als dringendes Be-
dürfniß erscheinen mußte, einmal diesen Zweig der
vaterländischen Naturgeschichte aufs neue, den For-
derungen der Zeit gemäß, bearbeitet zu sehen. Das
vorliegende Buch, schon im I . 1830 durch einen
Prodromus, der unter dem T i te l : „Systematisches
Verzeichuiß der in den Ostseeprovinzen bis jetzt
P. B u r h ö w d e u .
bekannt gewordenen Pkanerogamen, mit Angabe
der gebräuchlichsten Deutschen, Lettischen und Esth--
nischen Benennungen, vou Dr. I . G. Fleischer.
Mi tau 1830" — lithographirt bei Schabert er-
schien, angekündigt, die! Frucht eines 18jäh-
rigcn Steißes des noch vor gänzlicher Vollendung
desselben leider verstorbene» l)r. Fleischer uud sei-
nes Freundes, des Hrn. Coll.-Assessors Lindemanu,
— befriedigt jenes Bedürfniß auf eine ausgezeich-
nete Weise. — Ref. geht au die angenehme Ar-
beit, dies Urtheil zu motivireu, und betrachtet zu
dem Ende unser Buch zuerst von Seilen seiner
äußer» Anordnung und sodann in Bezug auf den
Stoff selbst. Die erstcre anlangend, so eröffnet
eine synoptische Uebcrsicht derjenigen Familien des
natürlichen Systems, aus welchen (die phaneroga-
mischeu) Pflanzen der hiesigen Flora sich vorfinden,
das Ganze. Diese Ucbersicht enthält die Familien,
nach der von de Caudolle und Lamark zuerst an-
gewandten analytischen Methode geordnet und zu-
gleich bei jeder derselben ein Vertelchniß der dahin
gehörenden Tonern. Die nun folgende Flora ist
nach dem Linuoischen System zusammengestellt. Der
Verfasser zog diese Anordnuug der nach irgend
einem natürlichen System wahrscheinlich deshalb
vor, weil er sein Buch so gemeinnnützig als mög-
lich machen wollte. T>as (künstliche) Linneische
Serualsystem ist uoch immer am bekanntesten und
den nicht eigentlich gelehrten Botanikern, aus denen
doch größtentheils der Leserkreis des Verf. in den
Ostseeprovinzen besteht, am zugänglichsten. Um
aber auch selbst den noch unbewanderten Anfän-
gern, für die die Bestimmung einer Pflanze nach
dem Linuoiscken Snualsystem nicht immer eine
ganz leichte Sache ist, möglichst brauchbar zu sein,
hat der Verfasser auf sehr geschickte Weise eine
nach der analytischen Methode geordnete Clavi»
ßeuerum, so ausführlich, als es, ohne dem Buche
eine übermäßige Ausdehnung zu geben, geschehen
kounte, in den Tert mit eingeflochten, und fo, durch
die Dlchotomle der Eiutheiluug uud möglichst
scharfe Entgegensetzung der Merkmale, — das Auf-
finden der 6ener«, deren Diagnosen nicht von den
dazu gehörenden 8p«:cie8 abgesondert sind, bedeu-
tend erleichtert. Für die Arten wird durch genaue
Angabe der 8ub^enern, besonders bei den an 8pe»
cie» reicheren Geschlechtern, ebenfalls ein leichteres
Auffinden möglich gemacht. Ein Lateinisches und
Deutsches Register mit Angabe der für die hiesige
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Flora noch zweifelhaften Arten, der nicht eigentlich
wild wachsenden Pflanzen und der Synouime, be-
schließt das Werk.
Es sind 857 Species von Phauerogamen in
unsrer Flora beschrieben, und zwar haben die Ver,
fasscr nur diejenigen Pflanzen aufgenommen, die
sie entweder selbst gefunden, oder, als wirklich in
den Ostseeprovinzen aufgefunden, vor sich liegen
hatten. Die von andern Schriftstellern als hier
vorkommend aufgeführten, aber von ihnen noch
nicht gesehenen Pflanzen sind an den gehörigen Or-
ten nur dem Name» nach angemerkt; die nicht ei-
gentlich wild wachsende», sondern nur verVnldert
vorkommenden, zwar ebenfalls genau beschrieben,
aber nicht mit einer ^ 1 / bezeichnet; die Diagnosen,
größtcntheils nach Koch (Flora Deutschlands) iu
deutscher Sprache; die besonders bezeichnenden
Momente der Diagnose mit gesperrter Schrift ge-
druckt und also auch hier das Princip möglichst
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allgemeiner Brauchbarkeit befolgt. Die Syno,
nimik, die in der neueren Botanik zu einer kaum
mehr zu übersehenden Masse angewachsen ist, ist
hier mit der größten Sparsamkeit behandelt, und
nur , wo sie zur genauen Bezeichnung der Arten
unentbehrlich waren, sind die wichtigsten Synonime
angegeben. Die Standorte, bei den nur einiger-
maßen ungewöhnlicheren Pflanzen auch die Funds
orte, so wie die Blütezeit und Lebensdauer der
Gewächse findet man mit Genauigkeit bezeichnet.
Druck und Papier sind gut.
Ncf. kann jedem, der sich in unfern Ostseepro-
vinzen für Botanik intercsssrt, das vorliegende
Werkchen mit gutem Gewissen als ein äußerst
ficißig gearbeitetes und zweckmäßig geordnetes
Handbuch empfehlen.
Riga, den 5. Apr i l 1840.
Dl. Müller.
Gorrespondonzuacheichten, Repertoeium dee Tagescheonik
und Miscellen.
R i g a , den tt. M a i .
Am 2. Ma i Abends langte im hiesigen Hafen das
Filmische Damp fsch i f f „Meaborg", geführt vom.Capt.
Johann Montin an, und brachte von Arensburg her eine
Anzahl Passagiere mit. die sich auf dem am 27. April an
der Oeselschen Küste gestrandeten London-St. Petersburger
Dampfschiffe „Pu l tu re" befunden hatten. Capt. Montin
bietet sein Schiff zum Verkauf, zum Bugsiren und zu
Lustfahrten an. Hiüsschttich des von Hrn. C- Carpentier
projectirten D a m p f sch i f f f a h r t s - U n ter , , e h m e n S
verlautet noch nichts Näheres. Die Preußische Staals-
zeitung übrigens wollte uns vor einigen Wochen in einem
Artikel aus S t . Petersburg versichern, Hr. Carpentier
beabsichtige keine Verbindung zwischen Niga, S l . Peters-
burg und S M t m . sondern lediglich eine Paquetfahrt zwi-
schen Riga und S t . Petersburg.
Die Direction der lfiesigen P r i v a t a n s t a N für
»e rwah r l o s t e K i n d e r hatte bei des Hrn. Finanzministers
Erlaucht um Erlaß der Krepostpo schtinen für das
der Anstalt acquirirte, im Pinkenhofschen Kirchspiele des
Stadt , Patrimonialgebietes belegene Höfchen P l e Sko-
da h l gebeten. Der. Herr G r a f C a n c r i n hat zur
Antwort ertheilt. daß er einen Erlaß der Ar t nicht oe.
wirken könne, zu gleicher Zeit aber den Betrag der Kre«
postposchlinen mit 44 Nbl. S . M . der Anstalt als Ge -
schenk zukommen lassen, um'seine Theilnahme an einem
so wvhlthätiHen Institute bethätigen zu wollen.
. Am 30. Upri l Abends sind Seine Crcellenz, der Hr .
Knegs-und Generalgouverneur, N a r o n v o n d e r P a h »
l e n , aus Curland kommend, in erwünschtem Wohlsein
wieder Hieselbst eingetroffen.
Der seit einiger Zeit im Auftrage des Finanzmini-
steriums Hieselbst verweilende Geheimerath B a r o n
M e y e n d o r f f hat sich von dem Zustande der hiesigen
öffentliche»! W r a k e unterrichtet. Der Handelsrath zu
Dundee hatte durch die Englische Gesandtschaft in S t .
Petersburg über den im vorigen Jahre von hier aus ver-
schifften Flachs sich beschwerend geäußert, und dies zur
Folge gehabt. daß für die diesjährige Ver>chiffung die
genauesten Wralzeichen von Seiten der Wraker verlangt
werden. Eine vom Departement des auswärtigen Han-
dels vorgeschlagene Maßregel, die Flackspacken nicht eher
zu verladen, als bis die hiesige Zollbehörde sie vlombirt
hat, was bis 1838 der Fall gewesen sein soll, wurde den
diesjährigen Erport sehr erschweren. — und eS sind des-
halb Gegenvorstellungen an das Finanzministerium er-
gangen. Am 4. d. M . wurde die Wrake für die dies»jährige Navigation eröffnet. 7.
R i g a , den 6. Mar.
Am 2. Novbr. !838 strandete bei heftigem Sturm das
Schwedische Schiff „Carol ina", mit Salz beladen, auf
dem Reff von Magnusholm, doch, gelang eS den Bemü-
hungen der Nigischen Lootfen unter persönlicher Anfüh-
rung chres Commandeurs. Hrn. S a t o w . mit eigener
Lebensgefahr, den Capitän und die Mannschaft zenes
Sck'ffes zu retten (s. Inland 1838 ^ 5 0 Sv. 8 l N . Jetzt
haben Se. Majestät der König von Schweden dem Lootsen«
commandeur Hrn. S a t o w , zur Anerkennung seines Ver.
dienstes, eine große goldene M e d a i l l e zu verleihen
geruht, was Se. Excellenz der Hr. Varon v.Palmstjerna,
Königlich Schwebischer Gesandter in S t . Petersburg,
durch nachstehendes Schreiben demselben angezeigt hat:
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^Hochgeehrtester Herr Loots-Commandeur: .
Seiner Majestät dem Konige von Schweden und Nor-
wegen ist über die höchst ausgezeichnete That Bericht er.
stattet worden, durch welche Sie, im November 1838, der
Schiffsmannschaft des verunglückten Schwedischen Schoo-
ners „Carolina", mit größter Gefahr für Sich, das Leben
gerettet haben.
Eine so edle und muthige Handlung kann zwar, im
eigentlichen Sinne, nur durch das Bewußtsein derselben
belohnt werden. Jedoch hat der König, Dem es,nicht
unbekannt geblieben, daß Ihrer Menschenliebe und Uner-
schrockenheit Schwedische Seefahrer schon früher die Net-
tung des Lebens verdankt, diese neue Veranlassung nicht
wollen vorübergehen lassen, ohne Ihnen einen öffentlichen
Beweis der Anerkenntnis und Achtung zu geben.
Ich mache es mir zur Pflicht, so wie es mir zum de»
sondern Vergnügen gereicht, Ihnen ergebenst anzuzeigen,
daß ich die dazu bestimmte Ehrenmedaille bereits an Se.
Erlaucht den Hrn. Grafen v.Nesseirode mit der Bitte über-
sandt habe, Ihnen dieselbe zukommen zu lassen. Es ist
die große goldene Medaille, mit der Inschrift: F ö r
b e r ö m l i g a g a m i n g a r ( für ruhmwürdige Thsten).
Sie wird am Knopfloche getragen und dürfte, nach meinem
persönlichen, unmaßgeblichen Erachten < die Brust eines
kühnen Menschenretters passend schmücken ?c. ic."
Se. Majestät der Kaiser und Herr haben Hrn. Sa-
tow die Crlaubniß ertheilt, diese Medaille zu tragen.
8.
R i g a , den 4. Ma i .
B ö r s e n b e r i c h t . Russischer l !5/I16 pfger 3t og <
gen wurde für 69 R., 116/117 pfger für 7« N. S . die
Last eontrahirt; für Curischen NT/118 pfgen ward 71 R.
S- geboten. Curische 100/lU! pfqe Gerste ist zu 60 N.
S . die Last zu haben, aber ohne Umsatz. Einige hundert
Last 74/75 pfgen H a f e r s wurden für 60 R. S . die Last
für England gekauft, worauf die Preise bis 65 N gestei,
gert wurden. — Flachs geht wenig um; weiß ZinS
Flacks wurde ?u 59 l/2 R , Marienburger Krön zu 23
R. S . das Schpfd. gekauft. Flach shee de, wovon nur
wenig vorräthig ist. stand hoch im Preise, 12 bis 12 1/2
R. S- für das Schpfd. Für gewöhnlichen Polnischen
Re inhan f mußte 9? 1/2. für feinen Ausschuß 94 1/2 bis
95 1/2, für feinen Paßhanf 90 1/2 N, S . für das Ochpfo.
bezahlt werden; nach T o r s ist keine Frage. Die For,
derungen für H a n f ö l sind hoch. H a n f s a a t sind etwa
25,000 Tonnen mit den Barken angekommen, und 91 bis
95pfdge Waare ward die Tonne für 12 3/4 bis 13 1/8 R-
B . verkauft. Für S c h l a g s a a t stiegen die Preise auf
18 1/2 R- V . für die Tonne. T a l g ist wenig angeführt,
der Preis für das Schpfd. 150 R- V .
S a l z aus Cadir wurde eine Ladung zu 74 R> S -
für die Last verkauft. Für Verger H ar inge in foh'
renen Tonnen fiel der Preis auf «6 , in buchenen auf 63
R., für Stavanger und Fleckefiörder in föhrenen Tonnen
auf 65. in buchenen auf 07 R- S . für die Last von 13
Tonnen. 9.
W e r r o , den 1. M a i .
Der heurige Apri l behauptete durchgängig den Cha»
rälter eines coquetten Frauenzimmers: seine letzten Lau«
nen waren am unausstehlichsten. Die W i t t e r u n g blieb
während des ganzen vorigen Monats eine v e r ä n d e r e
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l i che ; die Nach t f r ös te dauerten mit geringen Unter»
brechungen bis Ostern fort, daher der Abzug des Winters
nur langsam erfolgte und der spät liegeu gebliebene
Schnee — wie man vom Lande versichert — den N 0 g -
g e n f e l d e r n geschadet haben solle. — Wiewohl vor«
überziehende K r a n i c h e schon am 26. März (gerade fünf
Monate nach dem Eintri t t der Schneebahn) uns freund«
liche Fruhlingsgrüsse aus dem Süden herüber brachten, so
blieb es doch in Allem mehr winterlich als lenzisch; ja
selbst Ritter G e o r g fand einen k ü h l e n Empfang; aber
dieser liebenswürdige Heilige wußte die Gunst der lau-
nenhaften zu erringen; sie schmückte ihm zu Ehren v i e r
Tage mit herrlichen Zuthaten aus, und ließ uns im
Wonnegefühl alle überstandenen Unbequemlichkeiten ver-
gessen. Für diese kurze Freude mußten wir gestern desto
empfindlicher büßen, wo wir mit kaltem Regen und
Schnee fast überschüttet, und vom heftigen Nordosiwinto
unbarmherzig durchgeblasen wurden. Wie mancher pelz-
lose Reisende ist nicht mit klappernden Zahnen in den M a i
hinüber gefahren, dessen ers ter Morgen einem octoder.-
lichen auffallend ähnlich sah: das Thermometer stand —
bei schneebedeckten Zluren und Dächern — u n t e r Nul l .
Wenn die Tochter des Himmels mit denen der Erde das
sensible Wesen lheilen. so kann die frühaufstehende Sonne
vom Glück sagen, wenn sie heute mit einem bloßen Schnu-
pfen davon gekommen ist. Das verborgene Gute dieser
Witterung durste bald durch Vernichtung verderblicher
Insecten sichtbar werden; möchte es auch den Haß in
Secten mindern, und die Freiheit im Denken nirgends
die brüderliche Liebe verhindern!
Der erwachende Frichling hat den V a u g e i s t wieder
von neuem angefacht; es entstehen bei uns alljährlich
neue Hauser — wir die Pilze nsch einer warmen Regen«
nackt; die Einfassungen der Straßen gewinnen eiu ge»
wisses großstadtisches Ansehen, und werden demjenigen,
der unser Städtchen in zehn Jähren nicht wieder sah,
ganz fremdartig vorkommen- — Eine längst nothwentig
gewordene, im vorigen Jahre höheren Ortes genehmigte
H a u p t r e p a r a t u r der hiesigen Evangelisch-Lutherischen
K i r c h e ist be/eits eingeleitet, und soll bis zum 1. Sept.
d. I . vollendet werden.
Das Wasse r behauptet in unserer Gegend einen
n i e d r i g e n Stand, weil der Schnee langsam verzehrt
wurds; eS giebt nirgends ausgerissene Wegstellen oder
zertrümmerte Dämme und Brücken. Der S e e entledigte
sich am 20. April völlig seiner seit längerer Zeit
locker gewordenen Eisdecke. — Junges G r ü n wird noch
wenig sichtbar, aber die b l ühenden Kinder des Aprils
haben es nirgends verabsäumt, ihren Schmuck über die
öden Fluren auszubreiten; und schon steht manches zarte
Vlumenhaupt neben mancher menschlichen vom Sturme
getmckt, sinkt in die Erde, und geht hoffnungsvoll dem
neuen — Frühling entgegen. 15.
W e r r o , den 8. M a i .
Der SopranUnger, Hr. A- S t r a n s k i , mit seiner
Sangergesellschaft aus Wien, gab dahier am 5 und 6.
d. M - zwei C o n c e r t e , wobei er neben reichlich einge»
erntem Vetfall die Zufriedenheit der Musikfreunde und
Kenner erwarb. Herr SiranSki ist eine travestirte Cata»
lani, nur anspruchsloser und bescheidener als das Original.
Die hohen Töne seines Soprans sind rein 'und wohlklin,
gend. bei den mittleren dagegen bemerkt man manchmal
etwas Gezwungenes, wie bei der Stimme einer a l t e r n -
d e n Sängerin. — Cm am Schlüsse des ConcertS aus.
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geführtes r ° t pourn vom Capellmeister S t r a u ß gefiel
der Originalität wegen sehr, wiewohl darin die Erbsünde
der modernen Musik sich eu miniaturs abspiegelte, und
alle dieKnalleffecte, die man heut zu Tage in allen großen
Opern mit Kanonen und Sturmglocken loslaßt, in die-
sem Straußischen l'»»t pc»u>,l durch einen kleinen Mecha-
nismus copirt wurden. Es ist merkwürdig, was die Na ,
mensverwandten eines einfaltigen Afrikanischen Vogels
gegenwärtig für einen Lärm in der musiialischen und
ideologischen Welt verursachen, wo sie den Leute die Köpfe
und Beine verdrehen! 15.
A u s C u r l a n d , vom?. Ma i .
3 a n d w i r t h s c h a f t l i c h e r V e r i c h t . Der M a i ist
da und selbst schon auf ein Viertel vorgeschritten; aber
feit dem Ende des März, wo mindestens im unteren Cur«
lande der Frühling rege wurde, bis jetzt hat sich diePflan«
zenwelt so wenig entwickelt und die Witterung so unfreund,
lich aufgeführt, daß man von dem Blüten- und Wonne-
monat noch nichts bemerkt. Ein Theil der Bäume steht
nackt, ein anderer ist bloß mit einem grünen Schimmer
ilderlogen. Aurikel, Tulpen und all der Erstlingsschmuck
der Gärten fehlen. — Regen, und zwar kalte Regen,
haben, irgend einen vorhergegangenen Schauer abgerech-
net, sich erst mit dem Schlüsse des Aprils eingestellt. I n
der Nacht zum 2. M a i brachte ein strenaerFrost auf dem
Wasser der Gräben noch Eis von etwa l/52 Zoll Dicke zu
Stande. — Einige Roggenfelder stehen ziemlich gut, die
meisten schlecht, wie z. V . in der Nauskeschen Gegend;
auf allen sind mehr oder weniger ausgefaulte und stark
ausgewehte Plätze sichtbar, von denen mehrere bereits für
Sommersaat ausgepflügt werden. Eben so steht es mit
den Wiesen und Weide».
Die eingetretene V i e l , k r a n k l, e i t , welche die
Thiere, sogar bei gehörigem Futter, bis zum Sturze ent-
kräftet, hat an vielen von einander ganz entfernten Orten
mitunter zahlreiche Opfer hingerafft. 5.
Universttäts - und Schulchronik.
R u s s i s c h e V i b l i o t h e k f ü r d i e S c h ü l e r d c s R i «
gischen G y m n a s i u m s . Bei der sich erweiternden
Erlernung der Russischen Sprache in den Lehranstalten
der OstseeprvVinzen wurde der Mangel an einer Russi-
schen Bibliothek und einem Russischen Buchladen von
Tage zu Tage in Riga fühlbarer, einer Stadt, die eine
rein Russische Bevölkerung von mehr als »5.000 I n d i r i .
duen hat. und in deren Mauern sich, außer dem Gymna-
sium, eine Menge von Krons- und Privatanstalten befin-
det, deren Deutsche Zöglinge schon so stark in der Sprache
sind, daß sie nach einer verschiedenartigen und unterhal-
tenden Lectüre Verlangen haben. Besonders war dieser
Mangel für die hoher» Classen des Gymnasiums fühlbar,
wo dle jungen Leute von l6 bis 19 und 20 Jahren, in-
dem sie die Geschichte Rußlands, die Statistik und die
Geschichte der Russischen Lltteratur durchgehen, keine Ge-
legenheit hatten, ein einjiges Russisches Buch, die Gram-
matik und Chresiomatie ausgenommen, in ihren Hände»
zu sehen. I n Folge dessen ward mit Genehmigung des
Herrn Curators des Dorpater Lehrbezirks angeordnet,
nach einem vom Inspektor des Gymnasiums entworfenen
Plane eine Bibliothek für die Schüler der drei obern
Classen vorzugsweise aus rein-litterärischen und leichten
historischen Schriften zu bilden. — Mit tel zur Anlegung
dieser Bibliothek waren die Zahlung der an derselben
Teilnehmenden und Geschenke. Jeder Schüler oder Leh-
rer <weil außer den Russischen Lehrern des Gymnasiums
die Russischen Lehrer der beiden Kreis» und der Dom»
schule zur Theilnahme an der Bibliothek aufgefordert
sind), der aus der Bibliothek ein Buch zur Zeit nach
Hause zu nehmen wünscht, zahlt 1 Rbl. S für das Se-
mester, und diejenigen, die zwei Bücher zu haben wün-
schen, entrichten zwei Rv! , was für das erste Semester
eine Summe von ungefähr 60 R. S- ausmachte, für
welche, nach Deckung der Kosten für das Einbinden und
die übrigen Bibliothekausgaven, aus S t . Petersburg die
vollständigen Werke der H H . Koslow, Gogol, Lashetsch.
nikow, Puschkin, Gribojedow u. a. verschrieben wurden.
— Dabei verfugte die Gymnasial «Conserenz, zur Unter-
stützung dieser Bibliothek das Ersparniß der von den
Schülern für Tinte und Lichte beigetragenen Gelder zu
verwenden, indem diese Ersparnisse in 4 Theile aMei l t
werde«/ von welchen 3 zum Ankauf Deutscher Bücher
zur Lectüre für die Schüler der zwei untern Classen, und
der vierte Theil für die Russische Bibliothek der Schüler
der obern Classcn verwendet wird. — Als Geschenke gingen
ungefähr 60 Bände für die Bibliothek ein, und namentlich
brachten der Hochwüroige Herr Vicarbischof zu Riga I r i -
narch !2 Bände, der Inspector res Gymnasiums Newe-
row 2 l , der Oberlehrer der Griechischen Sprache Cwerdsjü
15, die Gymnasiasten Volmerauge, Vabet und Amburger
10 Bände zum Geschenk var, sc» raß die Russische Biblio-
thek, ungeachtet ihres zweimonatlichen Bestehens, schon
mehr als 120 Bände hat. und soll dieselbe noch eine kleine
Verstärkung aus der Kronsbibliothek des Gymnasiums
erhalten, aus welcher, mit Genehmigung des Herrn Cu-
rsors, diejenigen Doubletten, welche dazu geeignet ge-
funden werden, an sie übergeben werden sollen. — Der
Bibliothek steht ein in jedem Semester von seinen Ge-
nossen gewählter Schüler vor. die Oberaufsicht aber hat
unmittelbar der Insvector. Wenn die dieser Anstalt bei
ihrem Entstehen bewiesene Theilnahme »wie man vor-
aussehen darf) auch in der Folge nicht erkaltet, so wird
die Russische Bibliothek der Schüler des Rigischen Gym»
nasiums in kurzer Zeit vollkommen den Namen einer Biblio-
thek verdienen und ein wichtiges Hülfsmittel bei der Erler-
nung der Russischen Spr.lche und Litteratur den jungen Leuten
gewähren, welche bis hiezu der Mi t te l , ihre Kenntnisse in
diesen wichtigen Gegenständen zu erweitern, ganz entbehr»
ten, weil in der Stadt eine Russische Bibliothek, ein
Russischer Nuchladen und Russische Bücher überhaupt
fehlten, welche nur zur Iahrmarktszeit l i m J u l i ) von
Buchhändlern dorthin gebracht werden und auch dann in
sehr geringer Menge und ohne strenge Auswahl. (Be i l .
z. Iourn. d. Minist, d. V . A. 1840 ^  I I . S . 55 fg.).
Gelehrte Gesellschaften.
Zweihundert fünfundachtzigste Sitzung der Curlän-
dischen Gesellschaft für Littcratur und Kunst.
Mitau, am 1. Mai.
Nachdem die Eröffnung der Sitzung auf gewöhnliche
Weise vollzogen war, zeigte der best. Secretär die Ge-
schenke an , leren sich die Gesellschaft im abgewichenen
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Monat zu erfreuen gehabt Hat. Die antiquarische Samm«
lungwarvom Hrn.vr.Köber mit9bronzenen Statuetten be,
reichert, und die Bibliothek mit Schriften von dem Hrn.
« i rk l . Statsrath v. Adelung in St . Petersburg, Hrn.
Bibliotheksecretär Rathgeber zu Gotha. Hrn. lVaron
v. Speck.Sternvurg zu Leipzig und Hrn. i.Oberhofgel>chts«
advocaten Bormann verniehrt worden. - Vorgelesen
wurde vom Hrn. Collegienrath «r. v. B u r s y : ^der cri-
tische Gerichtshof als Beförderungsmittel der Litteratur"
I m zweiten The<le seiner Abhandlung lieferte der Herr
Verf. eine ausführliche Critik des schon-. I83s bei Gotschel
in Riga erschienenen Vuchelchens: ^Kurze Darstellung-des
Badeortes Kemmern in Livland, verfacht von llr. G. o.
Magnus, d. Z. functionirendem Badeärzte." ^Darauf las
Hr. Oberhofgerichtsadvocat v l . Koe!.er einen Abschnitt
eines vom Hrn »-. M i r a m , Prosector und M u n c t .
Professor an dermedico^chirürgischen Academie zu Wilna,
eingesandten Abhandlung unter dem T i te l : „Kurzer Abriß
einer Geschichte der epidemischen Krankheiten in Rußland
und Polen vom o. bis zum l9. Jahrhundert. (Bei l . zur
Mitausch. Ztg. ^ 27.)
R e p e r t o r i u m der Tagesch ron i k .
C u r l a n d.
Aus I a c o b s t a d t . Unsere Stadt hat einen sehr ver-
dienstvollen Mann — nicht durch den Tod> sondern durch
widrige Verhältnlsse verloren, einen ManA um den alle
Gerechten und Menschenfreunde trauern, den Stadtse»
cretär C l a u s , der sein seitheriges Amt niederlegte und
eine Anstellung in Dorpat annahm Hier geboren und
erzogen, hatte er seither sein Leben und Wirken feiner
Vaterstadt geweiht. Früher in der Canzlei des Selburg«
schen Oberhauptmannsgenchts angestellt, übernahm er vor
'17 Jahren das Amt eines Stadtsecretärs, das er mit MU5
sterhaftem Eifer, mit Treue und Redlichkeit verwaltete.
I hm verdankt nicht allein die Verwaltung der Stadtan»
gelegenheiten Ordnung und Regelmäßigkeit, sondern er
hat auch vielfältig zum Wohl der Bewohner dieses OrteS
heigetragen. Durch seine Bemühungen wurden die ersten
Wochenmärkte hier eingeführt, die Stadt erhielt ein gutes
dauerhaftes Straßenpflaster, eine Löschanstalt, eine bessere
Straßenerleuchtung; seiner Fürsorge verdankt sie ein Ar-
menhaus, eine Verpfiegungsanstalt für Kranke, eine Toch«
terschule, eine Deutsche und eine Russische Elementar«
schule u. s. w. , gewiß alles aroße Schöpfungen <n kurzer
Zeit für eine im Ganzen arme Stadtgemeinde! Durch
seine thätige Fürsorge kam diese dabei nicht in Schulde«
hinein, sondern aus Schulden heraus und war bei allen
Kronsleistungen, Necrutirung, Revision u. s w. eine der
ersten, welche ihre Verpflichtungen erfüllte. Dieser um
Iacobstadt so verdiente Mann führte übrigens ein stilles
und eingezogenes Leben; er fühlte sich glücklich nur in
seinem häuslichen Kreise und in seiner Amtsstube, an
welchem letztern Orte man ihn zu jeder Tageszeit mit
Arbeiten beschäftigt finden konnte. Er war selbst von
seinen hohen Vorgesetzten zu den besten und tüchtigsten
Beamten gezählt, mehrmals andern als Muster aufgestellt,
ihw wurde so manches Ehrenamt übertragen — Noch
hatte er die Absicht, so manchen heilsamen Plan für seine
Vaterstadt auszuführen, da verleidete ihm in den letzten
Jahren manche unverdiente und bittere Kränkung die
seitherige Freude an seinem Beruf, er sehnte sich nach
einem andern Wirkungskreise und verließ endlich, zwar
mit Wehmuth und Schmerz, aber mit dem guten Bewußt-
sein treuerfullter Pflicht seine bisherige Stelle — ohne
sj ch b e r e i c h e r t zu haben. Die Liebe, der Dank und
der Segen aller Guten folgen diesem Gerechten nach.
Möge eS ihm in seinem neuen Wirkungskreise wohlgehen!
Und es wird ihm wohlgehen! (Zusch. ^ 4990.)
Personalnotizen.
i . B e l o h n u n g e n .
Se . K a i s e r l . Ma jes tä t haben, auf allerunterthHt
uigste Unterlegung des Herrn ivirkl. Geheimeraths,
Staatssekretärs Bludow, nachfolgenden Personen für ihre
Theilnahme an dem Entwürfe des Gesetzbuches für die
Ostseeprovinzen A l l e r gnäd igst VeloHuuügen zu erthei,
len geruht: dem Rathe rer Esthländiscken Gouvernements«
regierung, Collegienassessor H o p p e » e r : den S t . A n -
nen o r d e n 2 te r C lasse ; — dem Cu»ländischen Gou«
veruementsfiscal. Titulärkath M a c z e w ö k y : den S t .
S t a n i F I a u s o r d e n 3 ter Classe (s. 3"wnd ^ ,9,
Sp. 30.31; — dem Curländischen GoutsernementSprocu-
reur, ^ta^tsrath K l e i n , dem .Goldingenschen Kreis«
adelsmarschall. Collegienrath F i r ks, dem Rathe des Eur,
ländlschen Oberhofgerickts, Titulärrath H o v e n , dem
Rigischen Nathsherrn H o l l a n d e r , dem Esthläudischen
Commissariusftsci, Titulärrath KV hl e r . dem Doblen»
scheu Hauptmann von L ieven und den Curländischen
Oberhofgerichts-AdvocÄten, Titulärrath N e u m a n n , I u -
stizrath R ü d i g e r ^ Ur. M i i . K o h l e r . Schaack. v o n
K o s k ^ l l und V o r m a n n : V r i l l a n t r i n g e ; — dem
subsistuirten Secretär des Livländischen Hofqerichts, Col»
legiensecretär von T i e s e n h a u s e n , dem ^-ecretilr.des
Rigischen Waisengerichts Lange , und dem Curländi-
schen Oberhofgerichtöadvocaten, Co^legiensecrctär F'rie«
de: go ldene T a b a t i e r e n ; —^  dem Se-retär der
Esthländischen Gouvernementsregieruug, Collegienregi»
strator Notbeck, dem Secretär des Curländlschen Ober,
hofgerichts, Gouvernementssecretär A n d r e a und dem
Curliind. Oberhofgerichtsadvocat T i l i n g : go lden«
U h r e n .
J u l i u s S t i m m e r , Schüler der Piltensche» Ele-
mentarschule. 14 Jahr alt, hatte im Julius v I . mit ei-
gener Lebensgefahr ein Kind aus einem brennenden
Hause gerettet. Se. Ersellenz der Herr Minister der
Volksaufklärung hat aur die deshalb von Sr.Elcetlenz dem
Hrn. Curator des Dorvater Lehrbezirks gemachte Vorstellung
den Herrn Fmanznnmster ersucht, dem genannten Schü.
ler für d,e von ,hm vollführte menschenfreundliche That
aus den Summen des Reichsschatzes 50 R b l . S . auszah,
len zn lassen, als wozu auch bereits die Anordnung ge-
troffen lst. " /
Im Namen des Generalgouvernements von Liv«
Dorpat, den 14. Mai l940.
Esth' und Cmland ^stattet den Druck: L - W . H e l w i H , Censvr.
31. Mittwoch, dm 22. Mai 1840.
a s n l a n d.
Gino Wochenschrift für Liv-, Gsch- und Curland's
Geschichte, Geographie, Statistik und Litteratur.
F ü n f t e r I a h e g a n g.
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I . D a s K l o s t e r P a d i s i n G s t h l a n d .
Zu den attcrthnmlichen Ruinen Esthlands, die
am deutlichsteil aus ihrer jetzigen Beschaffenheit
auf ihre ehemalige Gestalt schließen lassen, gehören
unstreitig die der Cistercienscr-Mtri Padis im Har-
rischen Kreise und S t . Matthiae Kirchspiele, 44
Werst von Neval, hart au der Straße, die nach
Hapsal führt , belegen, und seit langer Zeit nebst
dem gleichnamigen ansehnlichen Gute ein Eigen-
thmn der adeligen Familie v. Ramm. Ein Rück-
blick auf die Geschichte dieser malerischen Ruine
kann mir das Interesse erhöhen, das sie jedem Be-
suchenden,— und deren wird es vielleicht, seitdem
Hapsal cm beliebter Badeort geworden, so manche
geben, — zu gewähren gewiß nicht verfehlen wird.
Die Zeit der Gründung dieses Klosters ist un-
gewiß.. Die glaubwürdigste unter den verschiede-
nen, darüber vorhandenen Nachrichten behauptet,
Padis verdanke seine Entstehung einem Abte des
löistcrcienserklostcrs zu Dünamünde, Namens Con-
rad, der im I . 1254 die Ländcreien um Padis ge-
kauft, und daselbst eine Capclle, nach welcher er
einen Tbeil seiner Mönche sandte, errichtet habe.
1281 soll diese zu einem Kloster erhoben worden,
doch von Dünamünde abhängig geblieben sein, bis
endlich der bisherige Prior 1317 durch den König
von Dänemark Erich V I . (VII . ) Mendved Selbststän-
digkeit erlangt, und auch alsbald einen die Erwei-
terung des Klosters bezweckenden Umbau begonnen
habe. Das ist historisch gewiß, daß dieses Kloster
von dem genannten Könige mit besonderer Vor-
liebe behandelt und zum Rcvalschen Bischofs-
sprenget gezählt worden ist, auch schon 1332 ganz
von Stein aufgefüllt und mit hoben Ringmauern
umgeben «gestanden hat. Es nalnu datier auch
unter den geistlichen Stiftungen Esthlands einen
bcdcntcndcn Rang ein, und genoß manche Vor-
rechte. So z. B. ward ihm von dem Bischofs 1448
die Vcfuguiß erthcilt, für jede Schenkung an das-
selbe oder auch nur für eine Wallfahrt dahin 40
Tage Kirchenbuße zu erlassen; von dem Comthur
zu Rcval 1543 das Recht zugestanden, weltliche
Verbrecher durch eigene Untersassen richten zu
lassen u. a. m. Groß müssen auch seine Einkünfte
gewesen sein, denn es besaß nicht bloß in der nä-
hern Umgebung, sondern selbst in entfernteren
Kirchspielen, wie z. B- in Rappel und Merjama,
ansehnliche Ländereien, hatte Strandnngs- undFi-
schcrcibcrechtigung, und soll sogar die Insel Dagoe(andere Quellen nennen Rogoe, in der Nähe von
Hapsal) innegehabt und im I . 1345 verkauft ha-
ben. Nicht unbeträchtlich mag die Zahl seiner Be-
wohner gewesen sein, denn bei dem großen Bauern-
aufstände 1343 kamen, ungeachtet ein Theil der
Mönche sich gerettet, doch 28 derselben durch die
Empörer un^ Allein die Zeit seines Unterganges
nahte. Schon bei Veranlassung des zwischen den
Bischöfen und den Ordensgebietigern entbrannten
heftigen Zwistes ward es 1433 von letzteren in
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Besitz genommen, jedoch nach hergestellter Einigkeit
im nächsten Jahre zurückgegeben. Als aber seit
Einführung der Lutherischen Kirchenrcform das
geistliche Eigenthum weniger unverletzlich erschien,
nahm der Herrmeister Gotthard Kettler keinen An-
stand mehr, 1559 die Säcularisation desselben aus-
zusprechen. Er sicherte dem letzten Abte Georg Con-
radi eine lebenslängliche Versorgung zu, und zog
das Kloster nebst seiner sämmtlichen Habe ein;
trat es jedoch schon im August des folgenden Jah-
res auf dem zu Pernau gehaltenen Landtage dem
Herzoge Magnus von Oesel ab. Auch dieser be-
hielt es nicht lange, denn schon 156!. eroberten es
die Schweden. Hierauf ward es 1576 von einem
Russischen Heerhaufen erstürmt, und blieb unter der
Botmäßigkeit dieser Macht, bis die Schweden es
im I . 1580 nach mchrmouatlicher Belagerung und
unsäglicher Anstrengung — so fest waren die
Mauern — wieder gewannen. — Mi t dieser Be-
gebenheit endet die politische Bedeutung der Abtei;
die religiöse hatte, wie oben erwähnt, schon früher
aufgehört. Bei der glorreichen Occupation Esth-
lands durch Peter den Großen im I . 1710 wird
dieses Ortes nicht mehr als eines festeu Punktes
erwähnt. I n den nun folgenden segensreichen
Friedeusjahren nagte der Zahn der Zeit unablässig
au der durch keine sorgsame Hand mehr bewahrten
Zufluchtsstätte der früheren Jahrhunderte. Allmälig
sanken die festen Grundpfeiler, die kühnen Schwib-
bogen, die hochragenden Zinnen. Das Bedurfniß
der neueren Zeit hieß sie auch wohl nicht selten
um ihres Baumaterials willen zerstören.
Von den gegenwärtigen Ucbcrbleibseln dieses
für die Geschichte Esthlands nicht undedcutsamen
Klosters läßt sich etwa Folgendes sagen. Sie liegen
in einem freundlichen Wäldchen auf einer mäßigen
Anhöhe, die nach Süden steil abfallt, im Norden
aber sich sanft hinabsenkt, und von einem kleinen
Backe umspült wird. Man übersieht hier nickt
nur die vorhandene Ruine, sondern auch den vor-
maligen, ziemlich geräumigen Klosterhof, das Ter-
rain des gegenwärtigen, einfach aber geschmackvoll
erbauten Herrenhauses. Die Ringmauern, welche
ehemals das Ganze umschlossen, sind bereits ver,
schwunden, das eigentliche Klostergebäude jedoch,
das an der Südseite des Hügels lag und einen
Raum von ungefähr 60 Schritten ins' Gevierte
einnahm, ist noch größtentheils wohl erhalten, be-
sonders die Kirche, die, um etwanigen Angriffen
weniger ausgesetzt zu sein, an der inneren nörd-
lichen Seitenfläche dieses Vierecks erdant worden
war. Durch ein hölzernes Dach gegen den Ein«
fiuß der Witterung geschützt, dient sie, wie der
westliche Tdeil des Klostergebäudes, der gleichfalls
in seinen Mauern und Gewölben unversehrt ge-
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blieben, noch gegenwärtig zu laudwirthschaftlicheu
Zwecken, nnd erhält durch den mäßig hohen Kirch,
thurm ein um so stattlicheres Ansehen. I m Osten
und im Süden hingegen sieht man nichts als
Schutt und Ruinen; die sehr dicke Maucr ist
an einigen Stellen ganz dahingeschwunden, und
vielfache Unebenheiten im inneren Räume dentcn
die Umwandlungen an, die hier stattgefunden.
Gleichwohl läßt sich aus der Menge der Zwischen-
mauern, den hie und da neben und über einander
befindlichen halb zerstörten Gewölben und Bogen-
gängen, den aufgehäuften Trümmern und anderem
mehr schließen, wie geräumig und vielumfassend
dieses Kloster zur Zeit seines Flors gewescu sein
muß. 8 —.
Reval.
II. Die Vranntweinspest.
I n Nr. 14 des Inlandes 1840, Sp. 220, wird,
als ehrenvolle Erwähnung und dankbare Ancrken-
«uttg verdienend, der Schrift des Hrn. Grafen v.
Mannteuffel: „ W i l l e m N a w i e l l o p ä w a d " ,
und der menschenfreundlichen Anordnung des Hrn.
Besitzers von Schloß Neuhausen, Hrn. G. 3t' v.
Liphart in seinem Kirchspiele gedacht, zufolge wel-
cher in allen Schulhäuscrn, jede» Sonntag, nach
beendigter Erbauuugsstunde, den Leuten über daö
Verderbliche des Vramttweinssaufens aus zweck,
dienlichen Schriften vorgelesen wird. Zu diesen
die Esthen berücksichtigenden Schriften gehörten, so
viel Referent weiß, bisher bloß: a r m a s t u s s e
sanua l i a j o m i s s e w a s t o (Wort der Liebe
gegen den Trunk) von Hrn. Pastor Hennina zu
St . Petri, mit dem Titelblatt zusammen 8 Seiten
1. Aufl. 1838, 2. Aufl. 1840, in welcher die be-
züglichen Bibclstelleu au einander gereiht sind und
außer der obengenannten Schrift des 5 rn Grafen
v. M- auch beträchtlichen Thcils die frühere des-
selben Hrn. Verf.: a . a w l t e pcro w a l g n s s e l .
An dle belden letztgenannten Schriften f l i e ß t
sich .auf eine, voller Anerkennung würdige Weise
dle ,n Nr. IS des Inlandes angekündigte Schrift
^ " ' A " ' ^ " " «. (DieBranntweinspest lc.). -
A ' . ^ ^ " u ^ " ? l d iu Werro und die gelehrte
Estbmsche Gesellschaft zu Dorpat haben sich, ersterer
als Verfasser, letztere durch die Herausgabe dieser
Schrift, ke»n germM Verdienst «'" die Esthen er.
worden. Auch ist der Preis, für 70 Seiten iu 8.
mtt einem recht anschaulichen Bildchen, zu lOKop.
S - M . sehr billig angesetzt.' I n der Ankündigung
delßtcswohl : „Nach Zschokke«, vergleicht man
aber Z. s Branntweinspest mit Hrn. Dr. Kr. W i -
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nakatk, so ist unter dem „Nach" weder eine Ue-
Versetzung, noch eine dem Originale folgende Bear,
lieitung für die Estben gemeint, sondern die Esth-
nische Schrift ist ein selbstständiges Produkt, und
hat mit der Deutschen nur dem Titel und die Haupt«
ideen gemein, die sie in eine das EsthnischeVolk an-
sprechende Geschichte kleidet, wie die Schrift Z.'s in
eine dem Deutschen Volke zusagende. — Hr. l)r. Kr.
ist auf das glücklichste in die Fußstapfen des Hrn.
Grafen v. M. getreten, in welche» er sich jedoch
frei und cigenthümlich bewegt. — Sein „Wina,
katk" ist durchweg acht Esthnisch volkstümlich,
wie dies auch ein verständiger Esthe vor Kurzem
gegen Ref. rühmte. — Was und wie Hr. Ur.
Kr. erzählt, sein Hanptziel stets im ?luqe habend,
könnte sich täglich und in derselben Weise wirklich
unter den Esthen ereignen und von Esthell ge-
sprochen werden.
Von der Schrift gleichen Zweckes des Hrn.
Grafen v. M. unterscheidet sich die des Hrn. Ur.
Kr. darin, daß sie, wie natürlich, den Nachtheil
der Völlcrci schärfer aus dem ärztlichen Gesichts-
punkte auffaßt, und daß sie der Enthaltsamkeit«;-
vereine ausdrücklich und ausführlich gedenkt. Fer-
ner benntzt Hr. Dr. Kr. öfters Vibelstellen, und
das Christliche Moment tritt bei ihm merklicher
hervor, so wenig die Schriften des Hrn. Grafen
v. M. des religiösen Moments überhaupt ermangeln.
— Der Erzählungston ist frisch und lebendig, und
Sprichwörter nnd sprichwörtliche Redensarten und
nationale Vilder geben dem Vüchelchen eine acht-
esthnische Farbe.
Gar erfreulich war es noch dem Nef. S. 23,
26 und 30 zu finden, daß Hr. Dr. Kr. die Esth-
uischen Volkslieder in Ehren hält. Ref. kann ih-
nen, aus eigner Kenntniß, dasZeugniß nicht ver,
sagen, daß sich unter denselben äußerst selten ein
unanständiges oder gar obscönes findet; und solche
werden nie von Mädchen oder Weibern, sondern
allenfalls in Krügen von trnuknen Männern ge-
sungen. Es giebt unter ihnen eine bedeutende Anzahl
trefflicher Dichtnnqen, wie sich schon aus den Pro-
ben ergicbt, die in Herder's Stimmen der Völker,
in der St. Pctersbnrgischen Zeitschrift, im Deut,
scheu Mercur (1787 Decbr.-Stück), und in dem
„Ausflug nach Esthland", beide von dem Hrn.
Staatsrat!) u. Schlegel, — in den Rosenpläliter-
schen Beiträgen und in den Torpater Jahrbü-
chern und im Inlands — von Hrn. Schulinspe-
ctor Neus metrisch übersetzt — veröffentlicht
worden sind. Hr. Staatsrath v. Schlegel und die
Nosenpläntcrschen Beiträge theilcu auch manches
werthlose Lied mit. Es ist höchlich zu bedauern, baß
die «euern Wmhschaftsmethoden, welche die Sän-
gerinnen bei der Feldarbeit von einander Nennen,
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den gemeinschaftlichen Gesang verstummen machen,
wie auch, daß ein wohlgemeinter, jedoch zu angst-
licher religiöser Eifer die Volkslieder in Verruf
gebracht hat. Es thate darum sehr Noth, dir vor-
züglicher» derselben, nact, den besten Recensionen,
»m Original und in Deutscher Uebcrsetzung im
Druck zu geben, da sie sich immer mehr aus dem
Munde und dadurch auch aus dem Gedächtnisse
des Volkes verlieren, mit ihnen auch zugleich eine
wichtige Quelle der Sprachforschung.
3Las die Esthnische Sprache in dem Vüchelchctt
des Hrn. Dr. Kr. betrifft, so bedürfte wohl Eins
und das Andere der nachhelfenden Hand, auch
möchte Ref. die Orthographie nicht in allen Stücken
vertreten.
Ref. pflichtet völlig der Ansicht des berühmte«
Schwedischen BischofsTegner bei: „daß dieBildung
der arbeitenden Volksclassrn wesentlich religiös sein
müsse" (Inland 1840 Nr. 2. S. 23), so sehr
diese Ansicht, was die Gegenstände und den Um-
fang des Volksunterrichtcs betrifft, in Schweden
selbst angefochten worden ist. Jedoch ist es dem
Hrn. Bischof gewiß nicht in den Sinn gekommen,
jedes andere mit der Christlich,religiösen Grund-
lage vereinbare und die Bildung des Volkes,
nach seinem S tandpunk te , fördernde Bi l -
dungsmittel zn perhorresciren, und es gilt hier der
Qualität uud Quantität nach recht die alte goldne
Regel: vo qui<l nimis. Es hieße darum dieVeleh-
rungsmittel des Volkes über die Gebühr beschrän-
ken, wollte man, ausgenommen zweckmäßig, abge-
faßte rein religiöse Schriften, alle solche für ver-
werflich erklären, die zur Vcrssttlichuug der arbei-
tenden Classcn und zu einer angemessenen Be-
lehrung und Fortbildung derselben den Weg ein«
schlagen, wie die Schrift des Hrn. Dr. Kreutzwald
und ihre beiden unmittelbaren Vorgänger. Beide
Arten von Schriften können friedlich Hand in Hand
gehen, und zu einem Ziele hinwirken.
III. Ginige Notizen über Iaeobstadt
aus der früher« Zeit.
1) Laut Befehl des Herzogs Friedrich Casimir
vom 26. März 1689 mußte die Stadt an den
Major Grotthuß für die Soldaten 66 Gul-
den gutes Gold und 66 Külmit Roggen oder
Brod geben.
2) Laut Befehl desselben vom 28. März und 28.
Juni 1697 wurden von der Stadt 100 Rthl.
Kriegssteuer gefordert.
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I ) Am 42. I l l n i 1701 hat Friedrich August, Kö<
«ig von Polen, die Stadt in Protection und
Schutz genommen;.das desfallsige Reseript ist
aus der geheimen Kriegs-Canzlei unterzeichnet
von Christoph Diedrich Bvse dem Jüngeren.
4) I m I . 1708 wurde dre Stadt vom Feinde
ruinirt, der Fürst Wirnowecki stand hier und
im I . 1709 der Fürst Lubanow mit Cosaken
uud Kalmücken. Dem Fürsten Repnin muß-
ten 649 F l . Accise bezahlt werden. Obrist
Iemenden mit 8 Compagnien stand in der
Stadt, es wurden Häuser verbrannt und Vieh
weggenommen; General Bock mit 30 Russi-
schen Dragonern; General Golowin nahm 10
Kühe,Butter, Heu und Hafer, derFeldmarschall
Boris Petrowitsch 40 Los Hafer weg. Der Scha-
den betrug 337 Rthl. Alb. 7 F l .
5) Laut Nescript des Herzogs vom 27. Februar
4734 mußte die Stadt zur' Russischeil Contri-
bution 31 Rthl. 45 Gr. zahlen.
6) I m Apri l 1733 wurde auf Klage des Bud-
berg ein Pol? Sachen als Zauberer arrc-
t i r t ; er hatte einen Holmhöfschen Bauer
durch Zauberei verführt, durch unterschiedliche
Mittel sein Weib umzubringen.
?) Den 26. August 173!) würbe die Vertreibung
der Juden anbefohlen.
8) Den 13. Juni 1746. Protestatiou fammtlicher
Städte, daß die Städte niemals von Einer
Wohlgcbornen Ritter- und Landschaft dependirt
und der Städte Gesetze ihrem Arbitrio und
Schlüßen nicht unterworfen gewesen.
9) Den 11. Septbr. 1735 hat der Rath erkannt,
daß hieseldst kein Näherrecht beim Hcnrsver-
kauf stattfinde.
10) Durch das Herzogt. Nescript vom 23. Octbr.
1752 wird die Reparatur der Straßen und
Brücken dem Magistrat übertragen, und darf
sich niemand dieser Jurisdiktion entziehen-
21) Den 15. Scptbr. 1755 wird das Herumtragen
brennender Pergel in der Nacht und das
Schießen auf den Straßen bei 10 Thaler
Strafe untersagt.
12) Den 12. März 1758 fordern die Nuss Kais.
Commissäre von der Stadt 600 Pud Heu zu
1 Tiuf für W M 0 Mann.
13) Laut Herzogt. Nescript vom 15. Septbr. 1758
soll in Iacobstadt ein Magazin auf 20,000
Tschetwert errichtet werden.
IV. Artesische B runnen .
Die Artesischen Vnmnen. haben für Livlaud be-
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reits ein bedeutenderes Interesse gewonnen, als
manche andere Erfindung und Einrichtung unserer
erfindungsreichen Zeit. Denn, abgesehen von dem
ersten Vohrloche in Allafch, sind in Riga bereits
mehrere Artesische Brunnen mit Erfolg angelegt
worden, und in Pernau beabsichtigte man in dlcscm
Frühjahre gleichfalls einen anzulegen. I n der That,
eignet sich das Terrain dieser Provinzen auch ganz
besonders zum Hcruorlocken unterirdischer Wasser-
ader», da die Städte meist tief liegen, und von
mehr oder weniger bedeutenden Anhöhen umgeben
werden, von deren Fuße die horizontalen Schicht
ten des Grundgesteins bis unter das Weichbild
der Städte hinstrcichen. Dieses Grundgestcin selbst
aber ist im Ganzen leicht zu durchbohren, da die
mächtigen Sandstein- und Thouschichtcn nur von
dünneren Kalk- oder auch Gyvslageu unterbrochen
werden. Es wäre daher gewiß so wünschcnswcrch
als zweckmäßig, diese Vortheile der natürlichen
Lage zunächst auch für Dor.pat und Reval zu be-
nutzen. Zwar ist das Embachthal gerade in der
Stadt Dorpat selbst durch seineu Quellen- und
Vrunnenreichthum besonders ausgezeichnet. Den-
noch wird sowohl für die Anstalte» auf dem Dom-
berge, als für die Anwohnenden der neuen Esth-
lüschen Kirche das Wasser mit großer Beschwerde
gewonnen. Durch Anlage eines Artesischen Vrun,
nens auf dem Dome würde die Universität jähr-
lich 1000 Rbl. fürs Wasserführen ersparen. Die
Anlage eines ähnlichen Vruuueus von Seiten der
Stadt in jenem höher belegenen Stadtthcile bei
der Esthnischen Kirche würde dieser Gegeud einen
neuen Reiz verleihen, und den Werth der benach-
barten Grundstücke steigern. Reval befindet sich
in einem ähnlichen Falle, nur daß die Brunnen statt
reines klares Quellwasser zu enthalten, vielmehr mit-
telst einer mühevoll angelegten Wasserleitung aus
dem oberen See mit Wasser versorgt werden, das
freilich noch zum Treiben mehrerer Müt,leu dient.
Alle Bewohner des Doms aber müssen das Wasser
hinaufführen lassen, was bei einer Bevölkerung
von etwa 1000 Personen eine Ausgabe vou unge-
fähr 20,000 Rb5 jährlich verursacht. Außerdem
aber wird das Trinkwasser für die ganze Stadt
aus einem Quell vor dem Thore (dem Karribrun-
ncu) mlt großem Zeitaufwande für jede W i r t -
schaft besonders abgeholt. Aber eben dieser Quell ,
ferner das Wasser m dem Stadtgraben am Fuße
des Domderges, endlich einige nässende Stellen
an den Abhangen dieser Anhöhe, z. B. am Fuße
der Terrasse vor dem Kaulbars'fchen Hause, sind
Beweise für das Vorhandensein von llLasseraderu
unter dem Boden der Stadt. Außerdem aber
liegt der obere See, es liegen in seiner Nachbar,
schaft größere Moräste in. einer ungleich bedeu-
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tenderen Meercshöhe als der Schloßplatz auf dem
Dombergc; es wäre daber nicht unwahrscheinlich,
daß diesen ein Artesischer Brunnen zieren könnte.
Daß dagegen der Marktplatz in der Stadt den
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trefflichsten Platz znm Springbrunnen darbictelt
dürfte, das leidet wohl kaum einen Zweifel.
H.
Gorrefftondenznacheichtott, Nepertorium der Tagoschronik
und Miscelleu.
R i g a , den 9. M a i .
Capitain C h r i s t e n , der unser» früher« Berichten zu-
folge mit dem Englischen Schiffer Simpson das Schicksal,
mit ihren (schif fen 4 Monate im E l f e unter Runo zu
liegen, theilte, giebt im nachstehenden Briefe aus Hel-
singör an seine hiesigen Nheder die interessanten Details,
auf welche Weise er vom Eise befreit wurde.
H e l s i n g ö r , den ^ ^
^Ich kann Ihnen hiedurch »mtcr dem heutigen Dato
melden, daß ich mit der „ Cath. Charlotte " glücklich hier
angekommen bin. Die näheren Details meiner Er fahr t
sind folgende: Am 1.7/29. April hatten wir starken Wind
aus NW-. ich sehte alle Segel bei, und war mit meiner
ganzen Mannschaft mit schweren Bäumen auf denr Eise,
das Echiff loszubrechen, aber unmöglich, denn bis !5 Fuß
halten wir noch Eis unter dem Schiffe. Wir trieben mit
einem Stücke Eis von 1 Werst im Umfange ostwärts
vom Lande ab. Den 18/^0. April stürmte es aus N N W . ;
um 8 Uhr Abends brach das Eis mit einem fürchterlichen
Gekrach vom Schiffe los, und theilte sich in zwei Theile.
Ganze Massen von Eis kamen unter der linken Seite des
Schiffes heraus, und das Schiff fiel eben so tief nach der
linken Seite, als es früher auf der rechten Seite lag.
Jetzt brachte ich meinem Schiff den Kopf nach Westen,
fetzte alle Segel bei, und arbeitete mich bis Morgens 6
Uhr mit aller Kraft durch; da bekam ich etwas freies
Wasser, und nach einer Stunde brach das Eis , was un-
ter dem Schaffe war, auf der reckten Seite auch los, und
das Schiff kam gerade; bis Morgens den 19 April ^ . Mai)
10 Uhr hatte ich noch viel dickes Eis zu durchsegeln, und
dann kam ich im flott Wasser; der Wind ging N N O .
recht stark, ich mußte mich Domesnees vorbei lavirrn. die
See recht hoch; ich sehte alle Segel bei, die das Schiff
nur tragen konnte, um zu probiren, ob es nicht zu viel
im Eise gelitten hatte; es leckte wohl etwaS mehr als
sonst, aber ich kann eö recht gut mit Pumpen halten,
welches mir eine herzliche Freude'ist. Meine halbe Mann,
schaft wurde durch daS starke Segeln seekrank, worüber
ich recht innig lachen mußte; das Wasser schlug recht
tüchtig über das Schiff, llm 5 Uhr Abends kam ich Do-
mesnees vorüber, und jetzt ging die Fahrt mit Vergnügen
fort. — Ich hoffe mit Gottes Hülfe Ihnen bald ein
Mehreres, aus London, dem Orte meiner Bestimmung,
zu melden?c." 8.
N i g a , den 13. Ma i .
Das D a m p f s c h i f f Uleaborg ist am 12. M a i nach
Rägigem hiesigen Aufenthalte und nach mehreren. Lust«
fahrten zur Volderaa nnv Rhede mit 12 Passagieren,
aroßtentheils Evcculantcn auf die in d,esen Tagten beim
Ärensburgscken Zollamte stattfindende Versteigerung von
l?,000 naßgewordenen Schuppenpelzcn, Cochenille, non-
nen, Tü l l , seidenen Handschuhen und Campher, lo w,e
auf dle in der nächsten Woche beginnende Auct,on von
circ» 450 Kisten India/o, welche das gestrandete Dampf-
schiff „Vulture" an Vord hatte, und deren Bergung zum
Theil noch fortdauert, - nach A r e n s b u r g w»eder m
See gegangen, und tr i t t dann seine Finnische Kustenfayrl
an. Eine Gesellschaft von ungefähr IN hiesigen Gcschafts-
männerll beabsichtigte mit demselben eine Crhowngsfahrt
nach Arensburg und Pernau; allein Capt. Montin, oder
vielmehr der gleichfalls au.f dem Dampfschiffe befindliche
Zigcnthümer desselben fand es vortheilhafter, durch die
Herren Stresow ^ Sohn bekannt machen zu lassen, daß
das Dampfschiff unverzüglich nach Arensburg und von da
nach Abo aufbrechen wolle, um nicht mehr yieher zurück-
zukehren.
Gestern beging die Gesellschaft der E u p h o n i e nach
freundlicher Deutscher Sitte ihr F r ü h l i n g s - und
Frauen fes t durch ein Festmahl und einen Val l . Der
gestrige Sonntag war zugleich seit beinahe 3 Wochen der
erste freundliche, lang ersehnte Bote einer wärmeren
Jahreszeit, denn nock haben wir keinen eigentlichen Früh,
ling gehabt, und in der Vegetation «st Alles zurück. Viele
Städter sind, statt ins Grüne, ms Graue und Nasse
gezogen.
Auch die in diesen Tagen hier durch und von hier
aus ins A u s l a n d G e r e i ste» können keine besondere
Erquickung auf dem Wege gefunden haben. Sie eilen
zwar einem südlicheren Clima zu. nur soll auch in einem,
großen Theile von Deutschland dieselbe herbstliche Witte«
rung herrschen, wie wir sie hier genießen.
Der W ö h r m a n n s c k e P a r k ist bei dem Allem de,
reits eröffnet und zieht zu allen Tagesstunden Lustwan-
waudelnde i „ stch hinem.
I n den letzten Tagen vassirten Hieselbst die R e g i -
men te r der vierten Infanteriedivision, die ihre Curlän-
dischen Winterquartiere mit dem C h a u s s ^ e b a u l a g e r
zwisHen Neuermühlen und Engelhardshof vertauschen«.
Die Arbeiten sollen am 18. d. M- beginnen.
Am 11. d. M . gab Demoiselle Alexandra D a m i e r
im Schwarzenhäuptersaale ein Vocal- und Instrumental-
C o n c e r t , wahrscheinlich überhaupt das letzte in der
Wintersaison, denn mit dem Beziehen der Landhäuser be,
ginnt auch für die Künstler die Zeit des Zurückziehens in
die Einsamkeit. Die Schausp i e l g e s e l l schaft bricht
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am 4. k. M , nach Mi tau auf, alsdann wohl schon von
der Aussicht auf langes Fortbestehen unserer Bühne mit
den freudigsten Hoffnungen für die Zukunft erfüllt. Am
10. d. M . hat sie den Geburtstag des Directors Hoff»
mann nach ausländischer Titte mit dem größtmöglichsten
Aufwände musicalischen Freudenergusses gefeiert, nachdem
am 8. d. M> eine abermalige g r o ß g i l d i s c h e B ü r g e r »
V e r s a m m l u n g darüber destimmt !,atte. daß der Ja! )«
reszuschuß von 5Ntt0 Rbl. K- M , welchen die Ilnttr»
Haltung des S t a d t t h e a t e r s erfordert, bis zum Jahre
184? aus den V e w i l l i g u n g s g e l d e r n genommen,
eine ständische Commissson zur Verwaltung und Controls
niedergesetzt, und gleichzeitig eine vor mehreren Jahren
in Vorschlag gebrachte Ablassung von Geldmitteln aus
der Handlungscassa zum Besten einer S t i f t u n g f ü r
v e r a r m t e B ü r g e r großer Gilde durch eine Anwei-
sung auf die Discontocässe erledigt werde. Diese Vor-
schläge und Beschlüsse unterliegen annoch der obrigkeit-
lichen Bestätigung. Der dritte Stand der Stadt oder
die S t . Iohannisgilde ist bei dieser Angelegenheit nicht
betheiligt, da die Ben» i l l i g u n g ö g e l d e r überhaupt,
so wie die von den verschifften Kornarten in,sbesondere
sich auf eine von der hiesigen K a u f m a n n s c h a f t an.
sanglich im I . I7L4 zur Unterstützung der durch den
Düna» und Hafenbau erschöpften Stattcassa getroffene
freiwillige Abmachung gründen. Ih re Entrichtung ist
von Zeit zu Zeit mit Wissen und Genehmiqung der hü,
Heren Obrigkeit festgesetzt, und l?98 ein Brittheil der-
selben der Stadtcassa. tue beiden anleren Drittheile hin-
gegen der Quartiercasse zugewiesen, Durch einen unter
dem 8. August 180? Allerhöchst bestätigten Doklad des auf
Allerhöchsten Befehl zur Negulirung des Quartierwesens,
der Lasten und Abgaben der Stadt Riga niedergesetzten
Comit«'S wurde diese Entrichtung der Bewilligungsgelder
von den verschifften Kornarten abermals sanctionirt. Die
Infvection der Pewilligungsgclder steht unter einem Gliede
de« Rathes. Somit bat die über See handelnde Kauf«
Mannschaft die eigentliche Garantie für die Forteiistenz
des Theaters übernommen.
Das Ausbleiben mehrerer bändelnden H e b r ä e r aus
ven Litthauischen und Weißreussischen Gouvernements hat
wiederum eine Menge von Handelsverlusten, auch de«
reits einige Fallissemettts unrer den mit ihnen in Ver<
bindung gestandenen Productenhändlern zur Folge gehabt.
Die Zahl der angekommenen Strusen beträgt ciic» g.'w;
der Schiffe sind hundert weniger, und alle Anzeichen
eines ungünstigen Handelsjahres scheinen vorhanden
zu sein. Kaum war die Navigation eröffnet, so
stockte sie wegen der Eismassen im Meerbusen, des Man»
gels an Wassermassen im Dünastrome. Es ist kein Ge»
wühl , kein Geräusch, aber von Schaden und Unfällen
hört man.
Die hiesige Abtheilung des Reichs - Commerz«
Conse i l s hat sich für G l e i c h s t e l l u n g der Russ ischen
F l a g g e in den ausländ. Häfen mit den einHeim. Fahrzeu»
gen verwendet/ und dies-zur Folge gehabt, daß die Großher«
zoglich-Mecklenburg-Schwerinsche Regierung bereits ge»
sonnen ist. der Russischen Flagge die Rechte der e in»
heimischen N a t i o n a l f l a g g e zu ertheilen.
Auf Ansuchen des Vörseneomitü's hat der Rath der
Gtadt beschlossen, den P. 2. des 8 59 der Hanoelsord,
nung für die Stadt Riga vom I . 1765 dahin zu inter,
pretlren, daß unter handelnder Burgerschaft nicht die groß-
gildische Bürger- und Brüderschaft, sondern die zu den
drei Gilden steuernde a e t i v e K a u f m a n n s c h a f t ver-
standen werden soll. Es hat nacl) dieser Interpretation
also nur letztere ein S t i m m r e c h t bei der Besetzung
der W r a k e r - , W ä g e r « und M ä c k l e r s t e l l e n , ' u n d
der deshalb gefaßte, so wie höheren Ottes bereits genel),
migte Beschluß soll nun bei nächster Gelegenheit zur Aus«
fichrung kommen. 7.
A u s E s t h l a n d , vom Anfang M a i .
AuS Strandwierland wird gemeldet: „Die Stimme
der M a ß i g k e i tssache fangt auch an bei uns Anklang
zu finden, nnd es gewährt unstreitig ein ehrenvolles Zeug-
niß für den Charaeter unserer Nationalen, deren eurf«
tiges Leben so arm an Genüssen jeder »Art ist, wenn sie
— ungeachtet der vielfachen Versuchungen — ihrem ein-
zigen Lieblingsgenuß in dem Branntwein freiwillig ent-
sagen, und ohne alle äußere Ceremonie die Mäßigkeit be,
fördern. So wurden hier in einem kleinen Gebiet bin.
nen kurzer Zeit schon drei Hochzeiten ohne Branntwein
ausgerichtet, und was noch mehr sagen w i l l , ein Frei»
werber, der als solcher bekanntlich einer uralten Sitte
gemäß die erhaltene Zusage durch einen Truilk Bräunt»
wem besiegeln muß. trat zu Ostern mit ein Paar Fla»
>chen Bier ausgerüstet seine Brautfahrt an. Wer da be,
denkt, mit welcher Hartnäckigkeit das ungebildete Volk
bei feinen herkömmlichen Sitten verharret, der findet in
letzterem Umstände die beste Bürgschaft: daß d,e Unmä»
ßigkeit und Vollere« auch bei uns aufhören werden."
A u s C u v l a n d , vom 15. Ma i .
Am 12. April v e r b r a n n t e n in einem Gesinde auf
Krons<G a r r o sen , in der Doblenschen Hauptmann,
schaft, das Pfahlland, 4 Kleten und die Ärbeiterställe. nebst
2 Kühen, l Pferde, l0 Schafen, 6 Schweinen, 8 Los
Getreide und 26 Rbl. 50 Kov. S- M - Ein Knabe von
lo und ein Mäochsn von 12 Jahren hatten das Feuer
absichtlich angelegt, um durch das Verbrennen des Viehes
ihrem Hütergescyäfle Überhoben zu sein.
Am 10. April wurde das Wohnhaus und die Hand«
klete auf dem Gute N e u s o r g e n , in der BauSkesche»
Hauptmannschaft, ein Raub der Flammen. Leider blieb
,n denselben auch die dortige Haushälterin, welche, als
das Feuer schon weit um sich gegriffen halte, in das Haus
ging, um ihre Habe zu retten. Der Schaden an diesen
Gebäuden wird auf 1050, an Effeeten auf mehr als 4>an
Rbl. S . M . geschätzt. ^ ^ ' " " " " "
Am l8. Apr i l verbreitete sich das auf dem Gute
S e e m u p v e n im Sackenhausenschen Kirchspiel der Ha»
senvothschen Hauptmannschaft in der Hofes Herberge durch
einen schadhaften Schornstein ausgebrochene seuer auf
die Klete. verzehrte mcht nur jene und diese mit etwa
500 Lof Getreide, Bettzeug und Wirthschaftsgeräthen,
sondern auch den P erde, und den Viehstatl mit dem
darin oenndllchen Futter, 20 Stück Hornvieh und 5 Käl .
b " " ' ^ " . . M ' ^ k e l l " ' . d a s Käsehaus, den Faselstall und
den Elskeller. Man schätzt den Schaden auf 8000 R.
S . M> «,.
Nepertorium der Tagoschronik.
C st h l a n d.
Zu Neva l langte am l l . Mai um 8 Uhr Morgens
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das Dampfsch i f f „Fürst Mensäikoss" nach einer glück-
lich zurückgelegten Fahrt nnt 65 Passagieren aus Kron-
stadt, wohin es am « Ma i von Reval mit 4 Pa!>aa«ercn
gekommen war, an, und sollte am Nachmittage um 2 Uhr
seine Fahrt mit »5 Passagieren nach Helsingfors fort-
setzen. (Nevalsch. woch. Nachr. ^»/ 20. Handelszeitung
^ > ' 38 )
C u r l a n d.
I n Curlaiid beträgt die Willigung für das I . I8 l0
zur Deckung der erforderlichen r i t t e r s c h a f t l i c h e n
G e l d m i t t e l « N . S. M . vom Haken und 15 Kop S .
M- für die Seele. (.Curl. Nmtsbl. ^ ° 37. Ueber die
Landesabgaben in Livland s. Inland ^ ^ !<». Sp. ll58)
I n Folge eines Beschlusses der Curl. Nitterschaft
auf dem Landtage soll ein Curländischer Edelmann als
Marsch c ommsssär für das Illuxtsche Hauptmanns-
gericht unter gleichen Bedingungen, wie beim Doblenschen
Hauptmannsgerichte, und für eme jährliche Gage von
200 N- S . M- angestellt werden. Kur land. Amtsbl.
^.^ 37.)
Vom l . Jul i d. I an wird die Curländische ökono-
mische Gesellschaft unter dem T i te l : „ L a n d w i r t h -
schaf t l i che M i t t h e i l u ngeu f ü r das C u r l an«
dische G o u v e r n e m e n t " eine Zeltschrift herausgeben,
deren Zweck ist, jeden Curl. Landwirt!) mit geringen Ko-
sten in den Staud zu setzen, daß er den Fortschritten,
folgen könne, welche in diesem Fache, so wie in den mildem»
selden in Verbindung stehenden Nebengewerben gemacht
werden. Alle 14 Tage <oll wenigstens ein Druckbogen
ron dieser Zeitschrift erscheinen. Den Verlag hat Hr .
Buchl'ändler G. Ä. Rcyher in Mi tau übernommen. Für
die zweite Hälfte dieses Jahres beträgt die Pränumera»
tion für dieses Journal 150, mit Versendung durch die
Post 175 Kop. S . M . ^Neil. z. Curl. Amtsbl. ^V'36.)
Hr. Kronskirchspielsprediger Klassohn zu G r ü n Hof
fand bei einem sorgfältigen Hausbesuche seiner auS 2l94
mäunl. und 2305 weibl. Individuen bestehenden Kirchen-
gemeinde im Januar U"d Februar dieses Jahres in den 205
seine Kirchengemeinde bildenden Gesinden, mit Einschluß
dreier Krüge, l l?9 Gesangbücher , 47 rollständige und
80 halbe B i b e l n und 234 Lettische P r e d i g tbucher.
Hierzu sind nicht gerechnet die Bücher, welche sich bei den
Hofesältesten, Hofmuttern und Handwerkern in den Höfen
befinden. l5 halbe Bibeln find noch am ersten Ostcrfeier-
tage d. I . aus dem Kirchenfonds an die besten Confir-
mate» vertheilt worden, welches nunmehr alljährlich beijedesmaliger Confumation geschehen wird. — Die Zahl
der C o n f i r m a t e n betrug in diesem Frühjahr 4? mäunl.
und 56 weibl. Geschlechts, von welchen 2l als vortrefflich,
l9 als sehr gnt. l4 a!S recht gut, und die übrigen als
gut und ziemlich gut in den Keimtnissen im Lesen und ,n
der heiligen Schrift, und alle ohne »Ausnahme als reckt
gut in ihren Kenntnissen im CatechiSmus ins Kirchenbuch
verzeichnet sind. Ein fast ganz tauber Junge und ein
fast ganz blindes Mädchen wurden zur Confirmation zu«
gelassen, ohne des Lesens kundig zu sein; 4 der Confir-
maten wurden abgewiesen, weil sie nicht gehörig lesen
konnten. Mehrere der Confirmaten, welche die Schule
des Grünhofschen Organisten besucht hatten, waren auch
der Deutschen Sprache vollkommen mächtig und gut im
Schreiben und Rechnen unterrichtet, — Nach Beendi-
gung des Connrmationsunterrichts und nach gehaltener
herzlichen Admonition zur treuen Befolgung der Christ«
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lichen Lehren und Gebote und zur Führung eines from-
men und guten Lebenswandels sprachen sämmtliche Confir»
malen ganz freiwillig und freudigst den festen Entschluß
aus, niemals, außer nur bei ärztlicher Verordnung,
B r a n n t w e i n trinken zu wollen, um dadurch die etwa-
mge Versuchung zum Laster des Trunkes, und die daraus
folgenden vielfachen moralischen und physischen Uebel zu
vermeiden. (Ve»l. z- Mitausch. Ztg. ^5» 37.)
Pe rsona lno t i zeu .
1. A n s t e l l u n g e n , V e r s e t z u n g e n , E n t l a s s u n g e n .
Der gewesene Hakenrichter Adolph v. K l u g e n ist
am !9. Apri l von dem Hrn. Dirigirenden deS Ministe-
riums der inneren Angelegenheiten, als weltlicher Assessos
des 'Esthländlschen Evangelisch . Lutherischen Provincial»
Consistormms bestätigt Zum L'vländischen Hofgerichts-
rathe ist der Secrctär in Bauersachen in der Canzlei des
Herrn Generalgouverneurs von Liv-, Esth» und Curland,
Tttulärrath Carl G r a ß , und zum Secretär in Bauer-
sachen der Tischvorsteher des Livläutischen Cameralhofes
Burchard Po o r t e n ernannt worden. Vom Departement
des Livländischen Hofgerichtes in Bauersachen ist der
Edelmann Czarnockv zu Hmzenberg als Kirchspiels»
rlchtersubstitut des ersten Rigischen Bezirks bestätlat.
Der Canzleibeamte des Esthländischen Cameralhofes H.
W l l h e l m s e n ist auf seine Vttte dcS Dienstes ent-
lassen.
Der Stabsrittmeister Pleschkow vom Smolens»
tischen Uhlanenregmitnt ist zum Platzadjutanten von Reval
ernannt und der Cavallerie zugezählt.
Auf dem diesjährigen Landtage sind von der Curlä'n-
dischen Rltterschaft nachstehende Glieder der Landesreprä-
sentation für die nächsten drei Jahre erwählt worden:
1, zum Landesbevollmächtigten der seitherige, Hr. Ritter
Theodor v- H a h n , Erbherr auf Postenden und Essern;
2, », zum resirirenden Kreismarsckall von Selburg der
seitherige, Hr. Capttai» und Ritter v. W i t t e n ; d. zum
Kreismarschall daselbst in der Oberhauptmannschaft der
seitherige, Hr. Kammcrjunker und Ritter Baron v. En»
g e l h a r d t . Erblierr auf Grünwald und Sallcnsee; 3, «,
zum residirenden Kreismarschall von M,tau der seitherige,
Hr. Kammerhelr Sr . Kaiser!. Majestät, Ehrencurator
des Mitauschen Gymnasiums, Staatsralh und Ritter v.
M > rbach ; d , zum Kreismarschall daselbst in der Ober»
hauptmannschaft Hr. v. Oe isen auf Gemauerthof; 4, 2,
zum residirenden Kreismarschall von Tuckum der seitherige,
Hr. Math der Creditdircctlon, Collegienrath und Ritter
v. V i e t i n g h o f , Erbherr auf Lambertshof; b. zum
Kreismarschall daselbst in der Oberhauptmannschaft der
seltherige, Hr. Kammerjunker, Collegienassessor und Ritter
August v. F i r c k s , Erbherr auf Puhnjen; 5, «. zum re,
sidirenden Kreismarschall von Goldingen der seitherige,
Hr. Collegienrath und Ritter Friedlich v. F i r cks . Erb-
herr auf Fischröden; d , zum Kreismarschall daselbst in
der Oberhauptmannschaft der seitherige, Hr. Nicolai v.
H a h n , Crbherr auf Schnepeln und Altenburg; 0, »,
zum residirenden Kreismarschall von Hasenpvth Hr. v.
D r a c h e n . f e l s , Erbherr auf Gramsden; d, zum Kreis-
marschall daselbst in der Oberhauptmannschaft der seil'
he,rige, Hr. Kammerjunker v. S a ß . Erbherr aufScheden.
Der Senateur, Geheimerall) Varon H a h n ist zum
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Mitgliede des Neichsraths, und der bei dem Ministe,
rium der ReichSdomainen angestellte Hofrath Laube
zum Gehulfen des Staatssecretärs des Neichsraths er-
nannt worden.
n . B e f ö r d e r u n g e n .
Zum Ge-He imsnra the ist mittelst N . U. vom
8, April der Director des ersten Departements des M i n i -
steriums der Reichsdomainen, wirkliche Staatsrat!) G a -
»nalaya (.früher Beamter zu besonderen Aufträgen bei
dem Kriegs- und Generalgouverneur Marquis Pauluccil,
zum w i r k l i c h e n S t a a t ö r a t h e durch,N- U. vom 14.
Apri l der Iurisconsult des Kriegsministerlums und welt-
liche Assessor des Generalconsistoriums, Staatsrath Lerche,
zum h o f r a t he mittelst N. U. vom 13. April der Ge-
neralconsul in Egypten, Kammerjunker. Collegienassessor
Graf Alexander M e d e m ernannt. Der Ad,utant des
Nigischen Ingenieurbezirks, Ingenieur - Secondlieutenant
von zur M ü h l e n >. ist zum Premierlieutenant, der bei
rer mobilen Invaliden-Comvagnie ^ ' 8 stehende Fähnrich
T i ä i a n zum Secondl>eutenänt, der Secondlieutenant
beim Wesenbergschen Invaliden - Commando I s i l g a n
zum Lieutenant avancirt und in das Pskvwsche innere Gar«
nisonbataillon versetzt. Veim Mitauschen mn, Garni,on^
batalllon sind die Sesvndlleutenants K i r s c h e w , D j a «
konow und Gorschakow zu Lieutenants und die Fähn-
riche Lobatschew und Tsch isch ikow zu Secondlieu,
tenants, beim Nigischen inneren Garnisonbataillou die
Secondlieutenants P u s s ü g i n und I a n k o w s k y zu
Lieutenants, die Fähnriche Kn ischenko und Baron
L u d w i g zu Secondlieutenants avancirt, letzterer nach
Mi tau verseht.
l l l . B e l o h n ungeir .
Außer den in ^»5 20 Sv- 320 des Inlandes er-
wähnten Belohnungen, welche Se. Majestät der Herr und
Kaiser für die Theilnahme an dem Entwürfe des Gesetz-
buchs für d»e Ostseeprovinzen zu verleihen geruht haben,
sind auch dcr Wiltwe des Livl. Gouvernementeprocureurs,
Staatsrats P e t e r s e n und der des Revalschen Naths,
Herrn vr. W e t t e r s t r a n d jeder ein Paar B r i l l a n t «
O h r r i n g e , der Wi twe des Nigischen Bürgermeisters
und Oberwcusenherrn L a n g e , so wie ter des Secretärs
der Esthl. adligen Creditcasse H o e p p e n e r ein V r , I «
l a n t - F e r m o i r für die Arbeiten ihrer verstorbenen
Männer an jenem Entwurf zu Theil geworden,
i v . P e n s i o n .
Se. Majestät der Herr und Kaiser haben am 8 Apri l
b. I . Allergnädigst geruht, den Geschwistern F r i s c h ,
Kindern des ehemaligen Dorptschen Postmeisters. Colle-
aienassessors Carl Gustav Fri.sch. statt der b,sher ge-
nossenen und mit dem 31. März l84l ablausende»,
Arende von L3/4 Kaken des Kronsgutes Nujen-Radenhot
1035, Rbl . S . M . jährlich annoch auf 6 Jahre zu ver<
leihen.
V tec ro log .
42. Am 20. Apri l starb zu R i g a der Privatgelehrte
H e r b o r d C a r l F r i e d r i c h V i e n e m a n n v. B i e »
nens tamm, gcvoren zu L'bau am 2L. August i??8,
Sohn des CoÜegienraths Peter v. Vienenstamm ivergl.
Recke und Napiersky Bv. i. S . 172 fg ) , Herausgeder
des geographischen Abrisses der drei Ostseeprovinzen,
Riga l»26, der kleinen Schulgeographie von Liv -, Esth-
und Curland, ebenda!', !8W, der Rllmmern .j<), :t l unt> 32
des Ostsecprooiiizendlattes von 182?, der Jahrgänge 1828,
!82^ und 1830 der Nigaijchen Startblätter und drr nicht-
politischen Zeitung, Riga 1826—1827 und 1830—1833.
Bibliographischer Bericht für
^ . I m I n lande gedruckte S c h r i f t e n .
59. Mittheilungen und Nachrichten für die evange»
lische Geistlichkeit Nußlands^ herausgegeben durch m.
Carl Christ U l m a n n ic. Bd. n. Hft, 3, enthaltend:
i . Abhandlungen und Aufsätze: l , Sendschreiben an den
theuren Verfasser der Abhandlung über Hcbr. V I , 4 — 6,
von Pastor Alexander v. Sengbusch zu Pühhalcp auf
Dagden. S 207-328. - 2, Konnte und durste es den
Reformatoren bei Abfassung unserer Vckenntmßschriften
in den Sinn kommen, dio lt.«.:«, l ^ « c^M,!!-, durch Lehr«
sahungen dergestalt festmachen zu wolll-n, daß eine künf-
tige Revision derselben nur mit der Auflösung der Evan«
gelisch-^llther. Kirche zusammenfiele? — beantwortet durch
Pastor Christ. Aug. Ver.kholz zu Ovvekaln. S . 228 —
216. — >i. Litterärisches: Die dogmatische Lchre gegen«
wärtiger Zeit :c. IFortsetzung) Von i'r. Äug C a r l ,
b l o m . S-217—31^1. — in.'Nachrichten: Das Kirchen«
wesen im Petersburgischen Censistorialbezirke. S> 319-237.
60. Von der Versicherung und Gewißheit der Ver-
gebung der Sünden,, oder der Gnade und Kiudschaft
Gottes. Verfaßt von Carl Heinrich v. B o g a t z k y , und
zu Nutz und Frommen derer, denen nach Klarheit über
ihren Seelenstand verlangt, aus dessen Weide des Glau»
benö an' Christo dem Lamme Gottes besonders heraus»
gegeben «on einem Verehrer der Schriften dieses seligen
Mannes Gottes. Neval, 1840. Geör. b. Lindf. Erben.
V l . und I N S . 12.
01. Der gute Math unsers' Gottes. Predigt, ge-
halten in der Crmesschen Kirche zur Vibelfeier am :j Mär l
1840 von Paul C a r l b l o m . Pastor zu Ermes. Zum
Besten rer Ermesschen Hülfsbibelgesellschaft aedruck,.
Riga. IL S . 8-
62. Dwehta behrnu.mahziba. d. i. Christlicher Cate«
chismus. Riga, 1840. 89 S . 8.
63. Sataisifchanas wahrdi, Deewa - galdnekeem par
labbu sarakstiti, un Dseesmas, d. i. Vorbereitungsrede
für Communicanten und Lieder. 4 S . 4.
64. Labbas mahzibas, Kristigeem nammaturretaieem
dohtas no ta wlssu-augstaka meistera, d. i. Gute Lehren
für Christliche Haushalter von dem höchsten Meister.
Riga 1840. !L S . 8.
Im Namen des Generalgouvernements vowLiv-, Esth- und Curland gestattet den Druck: C. W . H e l w l g , Censor.
Dorpat. den 31. Mai!840.
22. Mittwoch, den 29. Mai 1840.
a s n l a n d.
Gine Wochenschrift für Liv-, Gsch- und Curland'S
Geschichte, Geographie, Statistik und Litteratur.
F ü n f t e r J a h r g a n g .
I n h a l t : i . Zur Geschichte der in Dorvat unternommenen Untersuchungen, die durch electrische Kräfte bewirkten
Villunqcn betreffend. Sp. . ^7 . — ». Ein Hexenproceß. (»p. 34l . — Correspondenznachcickten: Aus Niga.
Sp ' lM. Aus Wolmar. Sp. 316 Aus Mitau. ' Sp. 3»7- — Gelehrte Gesellschaften. Sp. 347. — Preise und
Prcisschriften. S p . 318. — Repertorium der Tageschronik: Livland, Ocscl, Sunzel; Curland, Dondangen, Libau.
Sp. 2^9- — Personalnotizen. Sp. 251. — Bibliographischer Bericht. Sp. 352.
l. Zur Geschichte der in Doepat unter-
nommenen Untersuchungen, die durch
electrische Kräfte bewirkten.Bil-
dungen betreffend.
I n Nr. 1? dieser Blätter vom laufenden Jahre
bat uns Hr. Staatsrat!) Goebel einen interessanten
Veitrag zur Geschichte der galvano-plastischen Ab-
drücke geliefert, aus welchem hervorgeht, daß die
Beobachtungen und Versuche, welche den Hrn. Aca-
demiker Iacobi auf seine glanzende Erfindung lei-
teten, bereits seit geraumer Zeit die Thätigkcit des
Verfassers jenes Beitrags, in Anspruch genommen
hatten. Dem Hrn. Staatsrath Goebcl gaben die
von Bequerel der Academie der Wissenschaften zu
Paris mitgetheilten Resultate seiner Arbeiten Ver-
anlassung zur Aufstellung eines sinnreichen Appa-
rats, um den Proceß der Präcipitation regulini-
scher Metalle nach Willkür auf bestimmte Punkte
zu leiten, worüber er unter anderm Folgendes
sagt: „Bereits im Jahre 1827') legte der be.
I n Sckweigger's Jahrbuch? der Chemie und Physik
Vd. x x v . S. 428, »?? sich die erste Abhandlung
B e q u e r e l ' s «über dieRolle, welche die electrische».
kannte Physiker Bequerel der Academie der Wissen-
schaften zu Paris eine Denkschrift vor „über die
Entstehung der crystallisirten Mineralsubstanzen in
der Rinde unseres Erdballs", und suchte durch
lwAst geniale Experimente darzllthun, welcher
Mittel sich die Natur bedient habe, um im Große«
dil in der Rinde unseres Erdkörpers vorkommen-
den Crystallgebilde zu erzeugen. Er suchte durch
eine Reihe von Versuchen zu beweisen, daß man
durch Anwendung sehr schwacher elektrischer Kräfte,
ähnliche Körper zu erzeuge« im Stande sei, und
somit, daß die in der Natur vorkommenden einen
ähnlichen Ursprung haben müßten. — Diese Idee,
die vor ihm zwar auch andere gehabt hatten, warjedoch von Niemandem auf eine so glänzende Weise
durchs Experiment versinnlicht. worden, als von
Bequerel".
Zu den gedachten «andern" glaubt sich nun
der Unterzeichnete vorzugsweise rechnen zu dürfen,
und hier um deswillen darauf aufmerksam machen zu
müssen, weil es zur Geschichte der i n D o r p a t
unternommenen Untersuchungen gehört, welche als
Vorarbeiten der wichtigen Iacobischen Erfindung
meude eigenthümliche Zusammensetzungen in cry,
stallinischer Form elektrischen Kräften zuzuschreiben
seien, sich erst in einer von dem Entdecker in der
Köniql. Ncademie der Wissenschaften zu Paris den
26, Oct. 1829 vorgelesenen Denkschrift ausgesprochen
findet. S . Schweigger» Seidel's Jahrb. der Chemie
und Phvsik Bd. x x v m . S . 429.
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angesehen werben können. Zwar nicht durch ent-
scheidende Versuche, wie die von Vequerel, wohl
aber durch Vergleichung der chemischen Proteste
in der organischen und unorganischen Natur, war
der Verfasser dieses Aufsatzes schon seit einigen und 20
Jahren zu der festen Ueberzeugung gelangt, daß die
Eigenthumlichkeit der organischen Körper und ihrer
Produkte nur unter der Mitwirkung p o l a r e r
S p a n n u n g e n , d. h. dem Auseinanderhalten
und Firiren der positiven und negativen Tendenzen
im Räume, zu Stande komme, während die unor-
ganischen Körper sich arößtentheils bloß durch
chemische V e r w a n d t s c h a f t , d.h. durch das Zu,
sammenfallcn ihrer Elemente, vermöge der ihnen
zustehenden einfachen heterogenen Tendenzen bilden.
Da indessen auch in der unorganischen Natur,
bei dem Zusammentreffen starrer Gebilde mit beweg-
lichen Flüssigkeiten, ein galvanischer Act, der po-
lare Spannung involvirt, erzeugt werden muß, so
wird es auch in dieser Zusammensetzungen geben,
die nicht aus den Gesetzen der chem. Verwandtschaft
allein erklärt werden können, und dies sowohl hin«
sichtlich ihrer Mischung, als hinsichtlich ihrer Form.
Die im Schooße der Erde gebildeten Producte lie-
fern den Velcq dazu, indem die Erdschichten als
Erreger in dle durchströmenden verschiedenartig
gemischten Gewässer eingreifen und sie (als Electro-
lyten) einer Metamorphose unterwerfen. Dadurch
wird sowohl die Bildung der Mineralwässer, als
der Fossilien in ihrer eigenthümlichen Gestalt be-
greiflicher, als durch jede andere Hypothese. Der
Unterzeichnete trug daher kein Bedenken, jene Na-
turprocesse als das Schema der eigenthümlickeu B i l -
dungen in der Sphäre organischer Körper nickt
nur seit mehr denn 20 Jahren in seinen Vorle-
sungen darzustellen, sonder» auch bereits vor 19
Jahren i» seinen ^nilnlss 5el,ul.,o cNnicne mellic.le
vurpilten-ji» diese Ansicht dem größern Publicum
zur Veurthciluug vorzulegen. Daß sie nicht un-
günstig aufgenommen wurde, bewiesen die damals
erschienenen Recensioncn'). Gern gesteht derselbe
indessen ein, daß, znr Erklärung der Lebenserschei,
nungen, das Gesetz der Polarität bereits vor ihm
vielfaltig in Anspruch genommen worden war, in-
dessen theils nur in Beziehung auf einzelne Actio-
nen, theils ohneNachwelsung der Träger der hete,
rogenen Tendenzen, bis der Dänische Archiater
Brandis in seiner Pathologie die Bahn zu einer
umfassender» Darstellung brach, welche sich der
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Unterzeichnete zu einer Theorie des Lebens ausbil,
dete, die in ihren Grundzügen durch die neuern
chemischen und physiologischen Entdeckungen immer
mehr bei ihm befestigt wurde. Doch nicht die Ver,
theidigung der von ihm aufgestellten Lehren soll der
Zweck dieses Aufsatzes sein, sondern nur die Ver-
vollständigung der Geschichte derjenigen Arbeiten,
welche von den Mitgliedern der Universität Dorpat
in Beziehung auf die Erzeugung fester Gebilde
aus Flüssigkeiten, vermöge des Galvanismus, un,
ternommen wurden.
Er begnügt sich daher nur eine Stelle aus den
von ihm im I . 182!, herausgegebenen oben er,
wähnten Annalen des med. Elmicums zu Dorpat
anzuführen, welche sich in dem Abschnitte findet,
der die Überschrift führt: ,,8ummn:,cti«,num nr-
ßnuionrutn ost pninrituti» l o x " (das oberste Gesetz
der organischen Verrichtungen ist das der Polarität).
Diese S . 30 abgedruckte Stelle lautet also:
,,<)u<>li».!llmn«lum enim iu pH« n <üel. Voi. 'r^ i n -
venl» all nulum ^oslNvuin ox)äatn, nci ne^.itivnm
6o8«»x)^ .'»t.l enllißllntur, sie in llioimis l^ uu^ue
^raeci^ue nn8>tiv.>, in neiduli» verl» noßntlva nrin-
cinia ennßeruntur; et csuemilllmnllum altoro ziuln
<1l,mmam U8l>ue im«;etur, sie luntos
yunyue ^erp^tun nctu ßnlvnnioo, »ino iZno
l fervont. <)uiä mirum
cl,emi«mo eummuul nun p
«t »ilii relictn, cito mutnntnr st
8 i i
mnxim» ox ziart« ex»
z viäetur. <)ui» «nim mo»
tn l la rum aocumulatinnem, i^uiz er^8t»I«
iorum fnrmnt ionvm in tor ino ^remin ex
ipsa n l f in i tn to oliemicg äeriv.,ret? Oo«.
ourrere lloliot nctus ßnlv.iniou«!, »ui sta-
min» e ^ o l a r i t a t i s leZo Lenarnn» et i u u -
onnnul i ium et t«rm,im l l i r i Z i t ete."
Vergl. unter andern die allgem. medic. Annalen vom
Jan. 1822. Die Hallesche Lit. Zeitung vom Mal
1822. ^s? I l2. — Hufeland'6 Bibliothek vom Iu l .
1822. — Die medic. chirurg. Zeitung vom I . »823.
^ 9g.
(Denn wie bei der Voltaischen Säule am positi-
ven Pole die oxydirten, am negativen die desoxydirten
Stoffe zusammentreten, so werden auch in den Ther-
men vorzüglich positive, in den Säuerlingen dage»
gen negative Bestandtheile vereinigt; und wie
durch einen der Pole die Temperatur bis zur Ent-
zündung gesteigert werden kann, so sieden auch die
heißen Quellen durch einen galvanischen Act, ohne
unterirdisches Feuer, Jahrhunderte fort. Was Wun-
der also, wenn durch einen solchen höheren Proceß
Flüssigkeiten erzeugt werden, die sich durch den nie-
dern Chemismus nicht zilsammensetzen lassen; wc^n
dieselben, der polaren Einwirkung entzogen und sich
selbst überlassen, schnell verändert und zersetzt werden?
A u f ähnliche Weise scheint auch die Erze, , -
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gung der Foss i l i en g r ö ß t e n t h e i l s e r k l ä r t
werden zu müssen. D e n n wer würde die
A u f h ä u f u n g der M e t a l l e , wer die B i l d u n g
der Crysta l le im Schooße der E rde bloß
aus der chemischen Verwandtscha f t ab-
l e i t e n w o l l e n ? Es muß ein galvanischer
Act zu Hü l fe kommen, der die E lemente
nach dem Gesetze der P o l a r i t ä t t r e n n t und
v e r b i n d e t , und dadurch ih re Z u s a m m e n ,
setzung und Form bestimmt, u. s. w.)
Findet der Leser in dieser Stelle, die freilich
erst in Verbindung mit dem Vorhergehenden und
Folgenden ganz gewürdigt werden kann, dieselbe
Ansicht deutlich ausgesprochen, welche Bequerel
im I . 1829 der Academie der Wissenschaften zu
Paris, als Resultat seiner genialen Versuche vor-
legte, so ist der Zweck dieses Aufsatzes erreicht.
Dorpat, den 20. M a i 1810.
Fr. E r d m a n n .
I I . G i n H e x e n p r o e e ß .
Proceß des gehegten Gerichts im Hoffe Fege-
fewer") vber etzliche mit Zauberey berüchtete Persoh-
neu gepflogen ^m»a 1617 den 20. vndt 21. Inny
durch die Edle, Ernueste vndt Manhasste Juncker:
Otto Premcke, Ludolph Straßborg, Meinen Di t t -
mer, Niclauß Vonichausen
I n bewehscude der auch Erwürdigen vndt Wol -
gelarten Herrn Iohanms Popii Pastor« zu Kos-
kull vndt Gerten Varlholomaei Pastor« auf I o -
hanniskirche Liborii Palitz Bastian Bock.
Die Alten Pauren, so das Recht eingebracht,
seindt nachfolgende: Varne Matz, Sianne Ma i t ,
Herria Hein, Siorde 5^ans, Pauia Tonne, Rokela
Laur, Pitque Jacob.
Erstlich ist vor Recht erschienen ein Pauwer
mit nahmen Serme Haus, wohnet im Dorf Fege-
fewer, halt kleglig zu erkennen gegeben, wie ein
Weib mit nahmen Al i t genandt, sein Weib im
Worme Beridt vergeben, wie daßelbe Schlig Weib
solches geklaget vndt darauf gestorben, darauf
angeklagte Pcrsohne Alhcit gefengklig eingetzogen
vndt vmb die böse dat gefragct worden.
1) Datzu sie sich alse balde bekandt.
2) Zum 2ten Bckant sie, das sie 10 Jahr vor
einen Wehr Wolff gelauffen vndt in der Zeit
großen Schaden gethan.
' ) I n Harrien in Esthland,
3) Bekandt das sie nebenst zweien andern Zau-
berern in der Wiek ein Pahr Oßcn vndt 2
Pferde nebenst andern Viehe mehr darnieder
gerißen vndt gefreßen.
4) Zllse sie befraget: Ob sie nicht wüste, wem die
Pferde, Ochsen, Schaffe vndt ande» Vieh, so
sie zerrißen, mochte gewehseu sein, halt sie
höllisch vildt lecherli.q darauf geantwortet: so
leufft der Wolff zu vodr ins Dorff vudt fra-
get, wem die Schaffe gehören eher ehr sie nie-
der reist.
5) Ist sie befraget, weiln sie sich in Wolffe ver-
wandele«, wie sie dan das Fleisch genießen
können; darauf sie geantwortet: wor sie was
an Vieh bekommen, legen sie die Wolffcs Ge-
stalt abe vndt kochcns dar nach ihrer art.
6) Wie sie befraget worden, wor sie die Keßels
herkriegen, darein sie das Fleisch locken, halt
sie hönisch vndt lecherlich geantwortet, so kriegen
arme Leute nicht einen Keßcll.
7) Bekandt das sie Engclbrecht Mecken seine
Kelber erwürget.
8) Alse sie von ihrer gesellschaft gefraget worden,
halt sie bekandt auf einen alten Kerll mit
nahmen Matz Lübben, das ehr ihr die böse
Kunst gelehret habe.
Die ander Persolin, darauf sie brkandt, so mit
ihr in einer gesellschaft soll gewehsen sein, wohnet
im Dorffe Fegefewer mit nahmen Anna eines Pau-
ren Annt geuandt Weib.
Die dritte Persohn, darauf sie bekandt, so zu-
uokrn vnlcr Ludewich Tauben, mit nahmen Me-
cknla mute.
Die vierte Persohne, darauf sie bekandt, soll
sein Aderkaßen Weib im Dorffe Piekfall im Raßi-
schem gude.
Die 5te Persohn daranf sie bekandt ist Wosell
Jan sein Weib Anna im Dorff Wesell wonet, die-
selbe Persohn ist gcvengklig alse balde vor gericht
gcholet. Vekendt sich zur Zauberey.
2) Alse sie befraget, wor sie die Zauberey geler-
net, bckaudt auf Kaika Jacken sein Weib.
3) Vekandt, Sie habe mit dem Teuffell geßen, da
Liukkcrt Ourdt mit in der geselschaft gewehsen.
4) Bekandt noch auf ein Weib mit nahmen Anna,
eines Hausmannes Weib im selben Dorff We-
scll wohnet.
5) Vekandt das die beiden oben genannte Weiber
alse Caika Jack sein Weib vndt des Hauß-
mannes sollen die Zaubcrey von obgenannten
Liuke Curdt gelernct haben.
s) Ob nun woll diese bcyde Weiber dieses, das
sie die Zauberep von diesem Liuke Kurdt
sollen gelernet haben, verneinet oder geleug-
net, Ist doch dieses I a n i Weib von Wosell
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bestendig darauf verharret, das Abendtmahl
darauf empfangen, vndt darauf gestorben,
auch so lange bis sie auf das fewer geworf-
fen, bestcndig geblieben, vndt auf itire Seel
vndt Seeligkeit bekandt das sie schuldig sein.
Der dritten Angeklagten Persohnen bekentnuß:
Matz Lübber halt mit gute nicht bekennen wollen,
weil aber die andern Weiber in ihr Vaters gesteht
gestcllet worden standthafftig bckant, das ehr mit
'in ihre geselschaft gehöre, ja das ehr diesen beiden
Weiber die Zaubcrey gelehret, Ist auf erkentnuß
der Nichter auf die Wasser Probe gebracht, darauf
ebr wie eine Ante geschwommen, nach solcher
Wasser Probe, alse ehr beim Wasser abermahl
guittlig befraget worden vmb Wißenschaft derZau-
derey, halt ehr freywillig sich datzu bekandt, Ist
onter wegeu, ehe ehr wieder vor gericht gebracht,
gestorben, vom bösen fcindt in seinen sündctt da-
hingerichtet, aus Furcht ehr möchte auf andere vor
gericht mehr bekennen, das sein teufflischer Hausse
mehr abbruch leiden würde.
Der vierten angeklagten Pcrsohnen Arendts
Weibes bekentnuß stimmet mit der ersten alse der
Aleiten bckendtnuß fast in allen Puncten vbercin,
-ist verwegen ohne nott die Punctcn i» «i»eeie zn re-
petiren, Alleine das sie dekandt, sie habe in Wolf-
fes gestalt ihre selbsteigeue Schaffe zerrißen vndt
gcfreßen.
Der Fünfften vndt Sechsten Persohnen bekeut-
nuß alse des Kaika Jack sein Weib vndt des Haus-,
mannes Weid. Ob diese beyde Weiber gleich mit
gute nichts alse allein b is , das sie mit dem teuf-
fcll in bcpseindt Liucke Kurt gegeßen, bekaudt,
seindt sie doch vom Gericht zur Wasser Probe er,
kandt, worauf sie wie Anten gleich der andern
geschwommen, da man aber einen andern Pauwer«
knecht, der sich unschuldig wüste, vndt freywillig
mit zur Wasser Probe erbot, wie woll nicht vom
hencker gebunden, sondern allein von seinen mit-
gesellen aufs Wasser geworfen, Ist ehr wie ein
Stein zu gründe gangen, vndt halt man muhe
gehabt, eher man ihn wieder lebendig aufbe-
kommen.
Alse sie gepeiniget worden, haben sie auch
nichts sonderliches bekennen wollen, doch halt die
vorgenante Anna Wosell bestendig auf die beyde
in ihrer Kegenwardt bekandt, ihnen ort, Zcit<i)Ndt
Stunde zu mübte geführct, Alse die Woche vor
Pfingsten vndt Jacobs von Lunden sein dorff Per-
gel genandt, dar sie selb dritt ein Schaff zcrrißen
vndt gefreßen, wie auch in ihren selbst eigene«
Dorffern zwo Schweine, darauf dieser bestcndig
geblieben, das Abendtmahl entfangen vudt ge-
storben.
Vber diese 6 obcrnante Pcrsohneil ist von den
Paurcn das Recht eingebracht, das sie wegen ihrer
bösen thatt mit fewer vom leben zum Tode sollen
gebracht werden. Ties eingebracht Vrtheil der
Pauwern haben die oberuannten Richter mit ihrem
Ja bekrcfftiget, darauf die Eiemtiou alse balde
erfolget. 3.
Oorrespondeuzuachrichten, Nepertorium der Tagoscheonik
und Miscellen.
R i g a , den 20. M a i .
Mittelst Schreibens vom 25. v. M . haben des Hrn.
Finanzministers Ertcnuht auf Vorstellung des hiesigen
Börsencomitö's, des Livl- ZollbezirksbcfehlshaberS und
des Lootsenamtes selbst, das durch die Obrigkeit supplicirt
hat, einige ergänzende R e g e l n zu der L o o t s e n -
I n s t r u c t i o n vom l2 Apri l l825 bestätigt, welche zu
gleicher Zeit der Stadtobrigkeit und dem Port-Comman-
deur in der Bolderaa eröffnet worden sind.
Auf die an das Ministerium gelangten Vorstellungen
wessen Zurücknahme der Maßrege! des Departements des
auswärtigen Handels in Betreff des Versehens der
Flachspacken mit Z o l l p l o m b e n ist bereits unter
dem 22. v. M . resolvirt worden, daß die bchufige Maß-
regel, da die diesjährige Navigation bereits begonnen hat,
einstweilen suspendirt werden, allein mit dem Jahre I 8 N
unfehlbar in Kraft treten soll, weil auch beim S t . Pe-
tersburger Hafen Hanf, Flachs und Hcede, so wie Talg
nnr, nachdem sie mit Zollplomben persehen sind, verschisit
werden, diese Ordnung auch beim Rigischen Hafen für
die Flachs- und Tavacksvassen früher destanden hat und
im August 1838 durch eine Verfügung der Livländischen
Go.uvernemontsregierung bloß aus dem Grunde aehoden
worden ist, weil der früher je nach den verschiedenen
Sorten dlffernende Zoll für alle Sorten egalisirt wurde.
Das hiesige I n g e n i e u r . C o m m a n d 0 hat die
Reparatur der Carlob rücke eben vollendet und bieder
Schleusenbrücke unternommen, wodurch die Communication
mit den Ambaren nicht wenig erschwert wird. Dasselbe
p r o M l r t außer den fimf bereits angelegten A r tes i schen
B r u n n e n noch zehn neue im Bereiche der Festungs.
werke zu bohren. Der Artesische Brunnen außerhalb cer
Citadelle wird nach wie vor allmorgendlich von einer
Menge von T r m k M e n besucht.
Der Lithograph Deutsch beabsichtigt die
emer dritten S t e i n d r u c k e r e i hiefrlbsc.
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Die Russische Kirche hat am 8. Ma i das Fest der
G r a s we ihe gefeiert und durch Ceremomeen undProces»
sionen auf den Wällen und in den Straßen den Beginn des
grünen Frühlings verkündet. Die V e g e t a t i o n ist
wohl noch in keinem Jahre so sehr zurück gewesen,
wie gerade jetzt in diesem Jahre. Hellte, am 1. Juni
n. St. , sind wir kaum so weit, wie oft in anderen Jahren
zu Ende April und Anfang Ma i . Seit dem Begiim die-
ses Monates haben wir fast nur Kalte, Negenglli,e und
Stürme, in der vorigen Nacht auf den Höhen sogar nock
einen gelinden Nach t f ros t gehabt. Alle Hoffnung auf
ein Besserwerden ist geschwunden, seitdem jeder Sonnen»
strahl nur die vorübergehende Laune der W i t t e r u n g
angezeigt hat. Dabei sind die öffentlichen P r o m e n a d e n
beinahe entvölkert, dessenungeachtet aber die meisten
L a n d h ä u s e r von ihren Bewohnern nach und nach be-
zogen worden.
Das g e s e l l i g e Leben ist fast ganz erloschen. An
ö f f e n t l i c h e n V e r g n ü g u n g e n hatten wir Sonnabend
den 18. d. M . ein C o n c e r t vom Eänger S e t t i aus
Neapel. Der Hr. Professor Adolph M i c h a u l t zeigt
ein Cabinet künstlicher M i n i a tu r a r b e i t e n aus Glas.
Am 17. wurde zum ersten Male auf die Bühne gebracht und
gestern wiederholt „ D e r V a m p u r " , große romantische
O p e r in zwei Acten, frei nach Vyron's Erzählung von
W. A- Wohlbrück, die Musik von v>. Heinrich Marsch,
.ner. Morgen wird zum Benefiz des Hrn. W. A. Wohl-
brück zum ersten Male gegeben „ P a r a s c h a " , das Mädchen
aus Sibir ien, eine Russische Begebenheit in zwei Arten,
nebst einem Epiloge von Polewoi, überseht von Carl
Mohr. Das Stück hat zu S t . Petersburg in der dies-
jährigen Fastenzeit außerordentliche Sensation hervor-
gebracht und ist sehr oft wiederholt worden.
M i t dem 15. Ma i sollte d i e T h e a t e r a n g e l e g e N '
l>eit entschieden sein, allein mit diesem Tage hat die
Bewilligung ans den Pewilligu-ngsgeldern neue Schwie-
rigkeiten gefunden. Die öffentlichen Blätter schweigen
jedoch darüber.
Der Chausseebau zwischen Neuermühlcn und En-
gelhardshof hat für diesen Sommer begonnen. Eine sehr
ledhafte Comnumication wird durch denselben zwischen
Riga und den benachbarten Stationen unterhalten. Viele
Gitter ziehen ihre Hauvtrevenüen durch Verkauf von
Steinen, Abtretung von Ländereien, Absetzung ihrer Pro-
ducte, Krügerei u. s w, nur aus dem Chauss<'cbau. Die
Leistungen der Baucrschaft sind freilich nicht gering; allein
auch auf die Gesinde hat das Lager manchen wohlthätigen
Einfluß.
Die Runbsche B a u e r s c h a f t hat bei dem Land,
vogteigerichte gegen die Eigentümer des S c h i f f e s und
der L a d u n g , welche im vorigen Winter bei Runö aus
dem E ise befreit werden mußten, einen Rechtss t re i t
geführt, und führt ihre Ansprüche auf dem Vergelohn
„ach geschehener Taxation der durchnäßten Waarcn noch
näher aus. Dagegen hat ein Englisches S c h i f f beim
Passiren der B r ü c k e n k l a r pe mehrere B a n e r b ö t e
zerquetscht und 500 R S . M- Schaden verursacht. Auch
m diesem Jahre sind bei dem niedrigen Wasserstande viele
herabkommende S t r u s e n v e r u n g l ü c k t ; nur durch
Sprengung der hartnäckigen Dünasteinbänke kann dem
Uebelstaude abgeholfen werden.
Von Seiten des W e t t g e r i c k t S ist gegenwärtig
darauf angetragen worden, den Gehalt der Rigischen
S a a t t o n n e n genau nach drm Regulativ derselben
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und nickt nach dem bisher bestandenen Crnveniionalniaaß
zu berechnen. Eine Menge von Inconvenienzen würde
die Folge davon sein.
Heute feiern der Raths- und Wettderr. so wie Groß«
herzoglich. Mecklenburg-Eckwermsche Consul, Hr. Rein-
kold Ehrlstiau Nilhelm S t r a u s nebst Gemahlin das
Fest ihrer S i l b e r h o c h z e i t unter zahlreicher Thcü-
nahme. 7.
R i g a , den 18- Ma i .
B ö r s e n b e r i c h t . I n Folge der aus dem Innern
des Reichs eingegangenen Nachrichten stieg der Preis für
Russischen R o g g e n von 69 auf ?0Nbl. S . für die Last,
selbst für I15/ l l6 pfdge Waare, und d,e Russischen Ver«
käufer wurden mitunter selbst Käufer. N6/11? pfdger,
am letzten Jul i zu bezahlender Roggen wurde zu 72 R.
S . . W2/I03 pfdge Gerste zu 6l l/2 bis 621/2 R. S . ,
79/80 psdger H a f e r zu 65 N- S- für die Last verkauft,
und ?5 pfdger war zu 62 N. zu haben- — Die Quan-
tität des mit den Barken angeführten Flachses ist nicht
bedeutend, und deshalb die Verkäufer des im Winter an-
geführten sehr zurückhaltend; für gewöhnlich Krön wur-
den 31 l /2 , für Badstubcngeschnitten 261/2, für Partie-
gutkron 33 l / 2 , für hell und hellgrau 34 und 341/2, für
hell und weiß Vadstübengeschnitten 27 1/2 u. 28 R-, für
Heede 12 und 12 l^2 N. S . für das Schpfd. gezahlt.
H a n f wurde wenig umgesetzt; der Preis für gewohnl.
Polnischen Ncinhanf war 99 l/2, für Ausschuß 94 l/2, f.
Paßhanf 90 l/2. für Ukramischen Reinhanf 10l 1/2 R. B ;
für feinen Polnischen sank er von 105 auf 102 1/2. für
feinen Ausschuß von 98 auf 97 1/2, für feinen Paßhanf
von 94 1/2 auf 93 1/2 N. V . für das Schpfd. Nach
TorS ward nicht gefragt. Für H a n f ö l forderte man
123 R. B . für das Schpfd., für H a n f s a a t 121/2. für
S c h l a g l e i n s a a t ! 8 l / 2 und !83/4 R. V- für die
Tonne. ,
Für die Last Liverpooler S a l z zahlte man 66, für
S t . Uebes 68 R. S - ; für die Last Berger H ä r i n g e in
bückenen Tonnen 67, in föhrenen 65, für Stavanger und
Fleckefiörder in buchenen Tonn. 66, in föhrenen 6 4 R . V -
S c h i f f e sind bis zum 23. d.
und 149 abgegangen.
362 angekommen
9.
W o l m a r . den 21. Ma i .
Da die Wolmarsche V e r l o o s u n g zum Besten schul-
bedürftiger a r m e r Deutscher K i n d e r vom Lande
den 2 3 / I i l n i wieder vor sich gehen, und dazu dte Aus«
stellung schon am 20. Juni begmnen soll, so b'tten w,r
m Namen der Wolmarschen Frauen, die dieses w°h a.
qe Werk unternommen, auch dieses Ma l chnen freund-
liche Unterstützung zukommen zu lassen, sowohl durch E n-
sendung von zu verlesenden Arbeiten, als auch und de.
sonders durch Abnahme von Loosen, da. w^e der im ^ n -
ande l ^ ' 10 Sp. 153, am 21. Febr. d. I . abgestattet
Bericht erweist, die Ausbeute dleseS Unternehmens für
1839 keineswegs nur für Wolmar verwende worden ,st.
^ - Außer den Herren Landpredigern werden ,n N g « °,e
Frau Gencralsuperintendentin v. Klot Magn. , die Frau
Schuldirectorin Napiersky. und d.e Handlung des Hrn.
Nathsherrn Vötticker; - '» D o r p a t der Hr. Rector
Ulmann Magn.. Frau Professor,« Walter und Frau Ober,
le rerin Hansen: - in W a l k der Hr. AMHekerRucker.
Hr.Stadtsecretär Syndicus Falck; - in W e r r o der Hr.
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Privatlehrer Wi l le; — in F e l l i n Hr. NotarEckardt; und
in Wenden Hr. Kreislehrer Molcrecht, Hr. Holländer,
zu Birkenruhe und Hr. Landgerichtssecretär v. Grothuß
der Bestellung der Loose und der Annahme milder Gaben
l/nd Arbeiten sich gefälligst unterziehen, und es wird nur ge-
beten, letztere so einzusenden, daß sie zur Ausstellung am
2«. Juni hier sein können, und die Loose so zeitig zu be-
stellen, daß wir vor der Ziehung am 23. Juni sie schon
absenden, oder doch wenigstens mit den Namen der Be«
steller bezeichnen können.
I m Namen der Wolmarschen Armenpflege
Wolmarscher Stadtsecretär I . Cc lardt .
M i t a u , den 20. M a i .
Am 8- d. M . wurde bei Mi tau das erste G e -
w i t t e r gehört.
Noch ist das Interesse, welches die Nachrichten in den
öffentlichen Blättern über die Ablassung des Wiedelsees
auf dem Privatgute Dondangen") erweckten, nicht er-
loschen. Eme ähnliche noch großartigere E n t w ä s s e r u n g
stellt gegenwärtig an dem Ange rsee bevor. Dieser an
einzelnen Stellen nur eine Werst vom Rigischen Meer-
busen entfernte, von den Gebieten der Kronsgüter An-
gern, Markgrafen und von einigen Privatbesihungen be<
gränzte Landsee, welcher 20 Werst Länge und 5 Werst
Breite, also eine ungefähr 10 M a l größere Ausdehnung
als der Wiedelsee enthält, hat seit älteren Zeiten immer
mehr an Umfang zugenommen, auch Versumpfungen in
der Umgegend verursacht. Da sein Wasserspiegel höher
als der des Meeres liegt, so kann ein Tlieil des Sees ab-
gelassen werden, wozu aus demselben nach dem Meere hin
in der geeignetsten Richtung ein Graben gezogen werden
soll, damit das abströmende Wasser solchen allmälig zu
einem gehörig geräumigen Canal ausschwemme. Gemein-
schaftlich mit der Krone werden die an den See stoßenden
Privatgüter die Ausfuhrung dieser Entwässerung besorgen,
durch welche, nach einer veranstalteten Schätzung, ein
Gewinn von über 820» Lofstellen guten Acker- und Wiesen-
landes zu erwarten steht. — Weitere Nachrichten hier-
über wird da« Inland künftig mittheilen. L.
Gelehrte Gesellschaften.
Bericht über die 50ste Versammlung der Gesell-
schaft für Geschichte und Alterthumskunde der Ost-
seeprovinzen, auf dem Schlosse zu Riga, den 8.
Mai 1840.
Der Secretär verlas den statutenmäßigen Bericht
Über die Ereignisse der beiden lehtverflossenen Monate,
und referirte über die eingegangenen Geschenke. Diese
bestanden in Büchern, Schriften, Münzen, Gemälden,
Altertümern u. s. w . . und waren dargebracht von den
Herren Landrath v. Vegesack, wirkl. Staatsrat!) Baron
Meyendorff, Infpector und Censor Newjerow, Nettesten
Burchardt, Ehrenbürger Z igra, Negierungsbuchdrucker
Steffenhagen in M i t a u , Kronsbuchdrucker Steffenhagen
* ) Siehe unter andern die ausführliche Beschreibung
vom Hrn. Pastor Bltttner zum Schleck im Inland
l832. « ^ ig .
in Niga, Etadtbuchdrucker Hacker in Riga, dem Vibl io.
thekar der Gesellschaft und einem Ungenannten. Außer«
dem sind der Gesellschaft von verschiedenen Seiten her
Geschenke zugesandt, und namentlich von den Buchdrücke«
reien I . C. Schünmann's Wittwe und Lmdfors Erden
in Dorvat und Reval, so wie I . H. Gressel in Neval
mit der größten Liberalität Exemplare aller in ihrem ei-
genen Verlage erscheinenden gedruckten Schriften ver«
heißen. Die Zusähe zu dem Statut der Gesellschaft, be-
stätigt durch das Rescript dcS Herrn Ministers der Volks«
aufklarung vom l . Julius I8W, sind jetzt auch Deutsch
und Nussisch besonders gedruckt und dem Fundamental-
statut einverleibt worden. Das dritte Heft zum ersten
Bande der Mittheilungen aus dem Gebiete der Geschichte
Liv-, Esth- und Curlands hat zu Ende des vorigen M o ,
nats die Presse verlassen, und ist an die einheimischen
Herren Mitglieder, so wie an mehrere gelehrte Anstalten
und Corporätionen des Inlandes bereits vertheilt worden.
I ns Ausland und an die entfernteren gelehrten Institute
des Reiches soll es noch im Laufe dieses Monates ver-
sandt werden. M i t ihm ist der erste Band der Mitthei-
lungen geschlossen. Gleichzeitig ist die im April d. I .
von der Gesellschaft herausgegebene und an sämmtliche
Herren Kirchsvielsprebiger in Livland, Esthland. Curland
und auf Oesel versandte Instruction für Aufgrabungen
in den Ostseeprovinzen, entworfen mir Zugrundelegung der
von der Aufgrabllngsteputation des Vereins für Mecklen«
burgische Geschichte und Alterthumskunde zu demselben
Zwecke entworfenen Instruclion, so wie der Veitrag zur
Charakteristik weiland Landrathes C- O. Transehe von
Noseneck. Mitstifters der Gesellschaft, von dem Hrn. Col-
legienassessors v. Brackel. vertheilt worden. Für die ent-
fernteren Mitglieder diene zugleich zur Nachricht, daß
das Depot dieser von der Gesellschaft herausgegebenen
Schriften bei dem Sccretär der Gesellschaft in Riga ist,
woselbst sie in Empfang genommen werden können.
Der Secretär verlas ferner Einiges aus einer von
ihm angefertigten Uebersetzung der Schrift des Hrn. Cen«
sorS Newjerow- Ueber die innere Einrichtung der Han-
sa »Comptoire überhaupt Und vorzüglich des Hansa-
Comptoirs zu Bergen, nach Holberg's Beschreibung von
Bergen, Copenhagen, l?50, und zeigte zugleich eine
Schrift desselben Verfassers, Uebersicht der Russischen Lit«
leraturgeschichte, bestimmt für die Bewohner der Ostsee.
Provinzen, an, deren Ueberfetzung ins Deutsche nächstens
auch zu erwarten steht. "
Preise und Preisschriften.
I n der öffentlichen Sitzung der Kaiserlichen Acade-
m«e der W'ssenschaficn zu St. Petersburg am !8. Mal
ward der Berlcht über die neunte Ertdcilung der De«
" ^ o w s c h e n Preise vorgelesen, welchem zufolge 34
gedruckte Schriften und 5 Manuscripte zur Prcisbcivcr.
bung eingesandt waren, und unter den drei Werken, die
den vollen PrelS erhielten, sich auch die «Galvanoplastik,
oder Mtttel, um durch den GalvanismuS nach aegebenen
Mustern lupferne Erzeugnisse aus Kupferaufiösungen zu
bewlllen, von dem ehemaligen Professor der Dorpater
Universität und jetzigen Adjunctcn der Kaiser!. Academie
der Wissenschaften iir. M H. Jacob, befindet, und
unter den 7, welche den halben Preis erhielten/ das Ma<
nuscript des ehemaligen Professors der Horpater Uni«
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si, vr. A. v. Reutz: „Verfassung und Rcchtszu^
stand der Dalmatischen Küstcnstädtc und Inseln im Mit,
lelalter, auS ihren Municipalstatuten entwickelt. Ein
Beitrag zur Geschickte Slavifchcr Reckte". Für den
Druck dieser Schrift sind außerdem 1000 Rbl. bestimmt.(St. Petersb Ztg.)
Repertorium der Tageschronik.
L i v l a n d.
Am 27. April strandete 9 Werst von der Nord'
Westküste der Insel O e s e l , nachdem mehrere Tage ein
starker Nebel die See bedeckt hielt, und jede Beobachtung
unmöglich machte, das von London nach St . Petersburg
destimmte Englische D a m p f s c h i f f „ V u l t u r e " , Capt.
C- Wylde. von 260 Pferdekraft. Die sämmtliche Besä»
tzung, bestehend aus 31 Mann und 19 Passagieren ist ge-
rettet, hat jedoch chre Effekten theils gänzlich eingebüßt,
theilS stark beschäligt geborgen, weil das Wasser gleich
anfangs mit solcher Heftigkeit in die Cajute drang, daß
sie nur auf ihre eigene Rettung bedacht sein mußten.
Von der Ladung, bestehend hauptsächlich in !49,829 Pfd.
Indigo, 12.972 Pfd. Cochenille, 6106 Pfd. Nolmen,
5952 Paar baumwollenen Strümpfen, Wein, Pelzwerk,
Slidcnzeug, Stahlwaaten, Tuch, Porcellan, Schildpatt,
Teppichen, Opium und anderen Gegenständen von gerin-
gerem Wcttke waren bis zum 39. Avr i l 89 Kisten, groß»
tentheils Indigo, dem Anschein nach unbeschädigt, dem
Arensburgcr Zollamt ciuaeliefclt, und außerdem die an
Bord gewesenen, zur Ladung gehörenden baaren Sum«
mcn, im Betrage von etwa 65,000 Rbl. S - , am ersten
Tage der Etranduna gerettet worden. Da das Schiff bis
auf etwa 8 Fuß mit Wasser angefüllt ist, so hat von
der übrigen tadung nur wenig trocken geborgen werden
können, und ist es sehr zweifelhaft, od überhaupt noch
etwas Bedeutendes wird gerettet werden, da die Waare
ganz unter Wasser liegt, und «in heftiger Sturm derBer»
gung hinderlich war. (Handelszeitung » ^ 39.)
Aus dem SunzeIschen wird gemeldet: Unsere
R o g g e n f e l d e r , die schon scbr schlecht überwintert da«
den (denn in der geringsten Vertiefung hat die EiSdeckc,
unter der sie lagen, die Pftanzen erstickt, und große
Strecken sieht «'.an lccr>, werden von Tage zu Tage
, noch schleckt« durch die fortwährenden Winde Nur
eine sehr günsilgc Blütezeit kann einen mittelmäßigen
Ertrag an Körnern geben, eine ungünstige wird MiFcrrte
zur Folge haben. — Ungeachtet kein Futtermangel ge«
wcscn M Wohlfcilhcit des Heus in Riga, nicht etwa
durch traurige Erfahrung gewonnene Klugheit, hat dem
Mangel gewehrt), sind doch die P f e r d e sehr schwach
und nicht wenig wieder gefallen, der Ankaufabcr ist schwer
durch den hohen Preis, der gefordert wird, und der wohl
noch manches Jahr bestehen wird. Wer doch, wie die
Ellhen, Pftugochscn hätte, sagte neulich ein Bauer, aber
fügte hinzu: wer von uns kann denn hiesiges Vieh ein-
fahren. (Zusch ^ 5W3.)
Da unter den Le t t en der Gebrauch, K i n d e r «
le ichen bis zur Anfertigung dcS SargcS in Kleiderkasten
aufzubewahren, ungeachtet des im I . 133? erlassenen
Verbots (f. In land 183? ^ ? 49 Sp. 821) noch fortbe«
steht, und namentlich kürzlich die keichen an den natür-
lichen Blattern verstorbener Kinder auf solche Weise
aufbewahrt gewesen sind, so hat die kivl. Gouvernements»
regierung den Kirchenvorstehcrn, insonderheit aber den
GutSverwaltungcn und Gemeinocbeamtcn wiederholt cm»
»fohlen, zumal bei Stcrbefällcn, denen die natürlichen
Blattern oder andere contaaiose Krankheiten vorausge-
gangen sind, darauf strengstens zu achten, daß die Kin»
dcrlcichen durchaus nicht in den Kleiderkasten ausbewahrt
werden, und daß namentlich in Fallen, wo die Kinder an
ansteckenden Krankheiten verstorben waren, die kont ra-
ventcntcn entsprechender polizeilicher Strafe unterzogen
werden sollen, ( t i v l Amtsbl. ^ 39.)
Von der Liol. GouvcrncmentSrcaierung ist wiederholt
angelegentlich empfohlen, auf das Vorkommen der bläu»
lichcn Pockenb t a t t e r n an den Eutern der Kühe
sorgsamst zu achten, sobald aber dergleichen bemerkt wer-
den, ohne den geringsten Verzug den zunächst wohnenden
Arzt davon in Kenntniß zu «eyen, damit der Impfstoff
möglichst oft durch genuine von Kühen entnommene
Lymphe erneuert, und eine zuverlässige und tadellose
Sckutzblatternlymphc gewonnen werden könne. Nie
Stadlpollzc<cn, Guts ' und Pastoratsverwaltungen sollen
diejenigen, welche eine größere Anzahl von Kühen besitzen
oder beaufsichtigen, nach einer deSfalls von einem Arzt
zu erbittenden Anleitung mit den aenaucren Kennzeichen
jener Blatter bekannt machen. (Ebcndas .4.^40.)
Für die Arbeit der R a s e n l c a u n a auf die Erbsen-
kungcn zu den Seiten der Chaussee von Riga biS zur
Station EngclhardSkof sind 20,000 Rbl. ^ W. be-
stimmt. U'ivl. Amtsbl. ^ ° 33.)
C u r l a n d .
Zu D o n dangen in der Windauschen Hauptmann«
schaft steht im Kirchenlruge in l'ettischcr Sprache mit
großen Buckstabcn geschrieben: »Die Gutsverwaltung
verbietet streng, hlesrlvst an Sonn» und Festtagen
B r a n n t w e i n zu verkaufen und zu trinken. — Ebenso
ist auch nicht erlaubt, ohne Roth langer als eine Stunde
nach accndigtem Gottesdienst im Kruge zu b!e,bcn und
zu verweilen: drnn du sollst den Fnertag he l l en . " (Hell.
Anz. ^ " 13)
I n k i b a u waren bis zum 17. Mai 64 S c h i f f e
angekommen m,d 58 von dort abgegangen, (llbausch.
W ochcnbl. ^t. ' 40.)
Zu Lid au war am 1. Ma i das FrübjahrsgcfckHft
zum Thcil beendet, und die Verladungen geschahen schon
sparsamer ES waren 5l Schiffe angekommen und mit 52
Sckiffen waren ausgeführt: 40,049 Pud Flachs (23,487
Pud mehr als im I . 1»39). 3935 Pud FlackShccde,
,839 Pud Hanf , 4«0 Pud Hanshccdc, 35.532 Tscketw.
Gerste (!9,332 Tsch mcdr als im I . 1839), 2088 Tsch-
Roggen (3l.,<i8 Tsch. weniger alS lm I . 1839), 2672
Tsch Hanfsaat, 439b Tfch. Leinsaat, 1358 Tonnen Säe-
lcinsaat, 6!53 Pud Knochen, 181.0UU Stück Leinkuchen,
HoNwaaren fs,r 4369 R. ?L K- S . , überhaupt für den
Wcrth von 32o,u,3 R, 57 K- S- (für 67,810 R- 73 K.
weniger als im ^,. 1839, aber für 313,202 R, 7i! K- S .
mehr alS im 37,833). — Am 3». Apri l l i e f daselbst
wiederum ein S c h i f f v o m S t a p e l , welches auf Per«
anlassung der S t . Petersburger Kauftcute Nie. Krich
und Serge« Eliscjcw durck Vcrmittclung des «'bauschen
Handelshauses Sörcnsen und Comp. von dem Baumeister
Alexander Buckhoff aufgerichtet ist. Dasselbe zeichnet
sich durch «ine vortheilha fte Construction aus, ist von
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<?ickenholz. bat den Namen Gloria bekomme!,, durfte
unaeföhr 120 Fioagenlasten trächtig sein, und lft derFuh.
rung des, Caor. I . I . Neeser anvertraut worden. (Han,
delsztg. > ' 38 )
Pe rsona lno t i zen .
I. A n s t e l l u n g e n , Ve rse t zungen , En t l assungen .
Der Arzt bei der Tuchfabrik der Herren Wöhrmann,
kembke und RothgeiS zu Zintenhof in der Nähe yon
Pernau, v». i»e«l' Carl Adolph K n o r r c , Stadtphy«
sicus und freipracticirenoer Arzt zu Pernau, ist als
im Staatsdienste stehend anerkannt und dcr bisherige
stellvertretende Badearzt zu Kcmmern, v i mell. Gottfried
Hemrich v. M a g n u s , freipraiticirender Arzt zu Riga
und Arzt bei der Rigischen Domschule, alS wirklicher
Badearzt zu Kcmmern bestätigt worden. Der Assessor
des Wendenschen Landgerichts, Collegiensecretär Johann
v. B l a n t e n h a g e n , ist auf seine Bitte des Dienstes
entlassen, und an seine Stelle gekommen der bisherige
Notar und ^Hunotul, »uiistjtulii-, des Wendcnschen Ord<
nungsgcrichtS, Titularrath und Ritter Carl v. N a n -
de ls tad t . Der ^inländische Hofqerichlsädvocat, Colle»
gi?nsecrctär John B a n k i n g , hat einer ins Ausland un<
ternommcncn Reise halber das Amt eines Notars beim
Riga'Wolmarschen Obeikirchcnoorstcheramtc einstweilen
niedergelegt, und interimistisch ist als solcher angestellt
worden dcr Hofgcrichtsadvocat,. Collcgiensccrctär Hohn
K l e b erg. Vom Curländischen Dberhofgcrichte sind als
Advocatcn für Lidau constituirt dcr frühere Grobinsche
Stadtsecretar S a e m a n n und der Candidat d«r Rechte
Johann Hermann Albert K r a n z .
Der wissenschaftliche tchrer an der abliaen KreiS»
schule zu Arensburg und Pastordiaconus Haken ist auf
seine Bi t te von seinem Lehramt« nach mehr als l»jäh»
rigem Dienste mit der gcseylichcn Pension entlassen, und
ist in dessen Stelle mit Bestätigung Sr . ErccUcnz des
Hrn. Curators d«s Dorpatcr Lehrbezirks der Hauslehrer
Fried. Christian v. Schwartz angestellt; der bisherige
Lehrer des Zeichnens am Revalschen Gymnasium P c y o l d
ist bei dem Departement der Militaiansiedelungen an»
gestellt.
i l i . D a n k b ezeugung.
Der Lector dcr Deutsche,» Sprache an der Unlvcrsi«
tst Dorpat, Titulärrath R a u p ach ist zum C o l l e -
g ienassessor befördert worden.
i v . B e l o h n u n g e n .
Dem Prediger zu Zie/au in Curland Job- Chr.
W o l t e r ist von der Curtandischcn kandesversammlung
in Würdigung seiner so eifrigen und vielfachen Bemü«
hungen zur Beförderung des VolksschulniesenS und dcr
so freundlichen Mitwirkung zur Einrichtung der Schule
auf den Ri t teMaftsgütern der D a n k des Landes
zuerkannt worden, mit der Vcstimmuna, solchen zur blei'
dcnden Anerkenntnlß in den l'andtagsschluß aufzunchme«.
(Lid. Wochen»!. ^».^ ^0.)
i v . P e n s i o n .
Der Wittwe und den unmündigen Kindern des ver,
storbenen Oberlehrers dcr Religion am Rigiscyen Gym-
nasium, abgeheilten Ccnsors, Conslstorialraths und Ober-
pastors ur. G r a v e ist für dessen mehr als ^Uzahrlgen
D«enst im Mehrfache die gesetzliche Pension bewilligt.
B ib l i og raph ischer Be r i ch t f ü r
^ . I m I n l a n d e gedruckte S c h r i f t e n .
b5. kuhgschana, ko wezzös lailöS zitt i kristiti zilweki
pa ftundahm fkaitiiufchi woi gawcnu latkä, woi zeefchanä,
woi zittä kahdä laitä, d. i. Gebet, welches in alten Zeiten
etliche Christen stundenweise in der Passionszeit, oder in
beiden, odcr zu irgend einer andern Zeit gebetet haben.
Riga, 1840. 4 S . 4.
66. Par brecfmigu puhki/ kas no malnahm isdsen»
nams ahrä, d. i Uebcr eincn schrecklichen Drachen, der
auS dem Hause zu treiben ist. Rtga, 1840. 1ü S . l i .
«7. Die Blutrache nach altem Russischen Rechte»
verglichen m.t dcr Blutrache dcr Israeliten und Araber,
der Gllcchen und Romer und der Germanen. Eine rechts»
geschichtliche Abhandlung, — — zur Erlangung dcr
Würde eines Magisters der Rechte verfaßt und cffentlich
vcrtheldigt durch Ur. lur. Ewald Sig,Smunt> T o d i e n ,
Doccntcn der Rechtswissenschaft an der Kaiscrl. Univ.
zu Dorpat. l r Th l . Dorpat, 1»H0. Gedr. bei I . C-
Schünmann's N i t twe. v i . und 2UU S . 8-
63. Vorschriften über die Prüfung dcr Mcdicinal»,
Veterinär» und pharmacrutischen Beamten, so wie über»
Haupt der mit ärztlicher Praxis sich beschäftigenden Per«
<onen. Dorpat/ 1839. Gcdr. bei Schünmann. 48 S . 8.
ro^». - Zusätze zu dem Etatut dcr Gesellschaft, bestü
tigt durch Refcript des Herrn Ministers der Voltsauf-
llarung vom 1. Ju l i ISlll». 2 S . Fol.
70. Instruktion für Aufgrabungen, entworfen im
Auftrage der Allerhöchst bestätigten Gesellschaft für Ge<
schichte und MerthumSkunde der Ostsccprovinzen Ruß«
lands, mit Zugrundle.iung der von der Ausgrabung«,
bungsdeputatwn des Vereins für Mecklenburgische Ge»
schichte und Nltenhumstunde zu demselben Zwecke ent«
worfencn Znstruction. Riga, 18i0. 24 S . 8.
71. vv vit» .
I.n»llM2nui,>. 51 p. 8.
. l.iv.
Im Namen des Generalgouvernements «on.Liv<. Esth- und Curland gestattet den Druck: C-W. Z e w . g
Dorpat, den 23. Mai 1910.
23. Mittwoch, den g. Juni 1840.
a s n l a n d.
Gine Wochenschrift für Liv-, Gsth- und Curland's
Geschichte, Geographie, Statistik und Litteratur.
F ü n f t o r J a h r g a n g .
I n h a l t : i . Ueber den Verkauf Vsthlands an den Deutschen Orden. Sp. 353. — n . Gemeinnützige Erfindungen
und Notizen. Sp. 2L0. — Correspondenznachrichten: Aus Riga. Sp- 5l>l. Aus Dorpat. Sp. W2- Aus Reval.
Tp . 363. Aus Libau. Sp. 351. — Universitätö» und Schulchrönik. Sp. 264. — Repertorium der Tageschroni k:
Livland; Cstl,lai,d, Hapsal, Kunda. Ep. 365. — Personalnotize«. Sp. 266. — Necrolog. Sp. 26?. — Vibl io-
graphischer Bericht. Sp. 268.
I . U e b e r den V e r k a u f G s t h l a n d s a n
den Deu tschen O r d e n .
Indem wir hier unten eine in Moritz Brandts
Collectaneen vorgefundene Übersetzung des Ver-
kaufbriefs Königs Naldemar I I I . über die Abtre-
tung des Herzogtums Esthland an den Deutschen
Orden"), aus Marienburg datirt vom Johannis-
tage 1347, und des Eides - Erlaßbriefs vom Ma<
rienhimmelfahrtstage desselben Jahres mittdeilcn,
bemerken wir, daß diese Data, mit denen fast alle
unsere einheimischen Chronisten und Geschicht-
schreiber übereinstimmen"), völlig unrichtig sind,
wie die Geschichte Preußens von Johannes Voigt,
«) Die in Tb . Hiaerne's Collectancen befindliche Ab,
fchrift und Uebersetzung dieser Urkunde haben wir, da
uns solche leider mcht zur Hand, nicht vergleichen
kennen.
" ) V g l . Ba l th . Rüssouw's Ehronica der Provinh l?nff»
lantt. Rostock «57» S . 42 , Christian Kelch'S lifian«
disckc Historie, Rudolstadt !0 '5 . S . l s l , I oh Gottfr-
Arndt's der Lirffländischen Chronik anderer Tdcll.
Hamb. <?53 Fol- S . I 0 n - l 0 3 , Friedr- Konr. Ga»
dcdusct>'stj!vlandischc Iar , rb»c l )erT^t . Vina, 178». 8.
S . 439, Will». Christ Friebe's Handbuch der Ge-
schichte L i v ' , Ehst» und Curlands, Riaa. l?9 l . 5.
Tb l . l . G- 258, Heinrich von Iannau's kiv< uns
Ehstland. Tb l . l . , in den neuen Nordischen MiecellanctN
von Aug.Wllh. Hupcl I . und H-Slück, Riga, 1793. o.
Thomas Hiacrn'S ehst', l i v ' und lcttlan»
Sr Band, Königsberg, t832. 8. durch die S . 49
bis 54 citirteu und zum Tbeil eicerpirten, im ge,
Heimen Ordensarchiv zu Königsberg im Original
aufbewahrten Urkunden außer allen Zweifel setzt,
so wie der Index elirpuris Iil5t»rieu-llipiomiitiei
I^ivounle, mit den Bd. I . S . 95 bis 102 hierüber
angeführten Urkunden und Quittungen. Denn hier-
aus erbellt unwiderleglich, daß der Verkaufbrief
zu Marieuburg am Tage Iohanniö Enthauptung
den 29. August 1346 vom Könige ausgefertigt
worden, der Eideserlaß aber schon 14 Tage früher
zu Copenhagen am Marienhimmelfahnstage den
15. August 1343 vom Könige verbrieft und besie-
gelt worden sein müsse, wie scbon der ganze Zu,
sammenhaug j?ner dort mitgetheilten Urkunden er,
giebt, obwohl unter solchen dieser letzter« Urkunde
namentlich nicht Erwähnung geschieht, und wir sie
auch anderweitig nicht angeführt finden. Auffal-
lend ist es, daß dieser Urkunden auch in dem Pr i -
vilegienverzeichuiß des Ordens.Comthurs Remmert
von Schareubergk vom 15. Noubr. 1517 (vergl.
Hupel's Neue Nord. Misc. 11. und 12. Stück
dischc Geschichte, in der neuesten vom kivländ. Hrn.
GouverncmcntS« SHulendirector vr. C. E. Na«
pielSl» i« R«ga 1335 besorgten Ausgabe in 4. S .
lL6, wo jedoch in der Anmerkung auf dic König«,
berger Urkunden verwiesen wird, und des Hrn. Csl»
lcgicnraths I ' C . Vh- W'lligerod's Geschichte Ehst<
lands, Rcvnl, ,820. 8. S . 93.
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S . 310—34ss) und in dem „kurtzen Entwurf und
Außzug von denen einer gesambten Ritterschaft und
Adel des Herzogthumbs Esthland ertheilten Original
i'rivill'Zijg von ^Vnno 1215 bis ^un» 1675" ( in
Ewers' Ausgabe der E M . Ritter- und Landrechte,
S . 16 und 17) gar nicht, in der Vorrede S . 154
daselbst aber wieder nur nach dem irrtümlichen
Dato „ a m Tage ^uannl» lli'ptist.-ln ^nuc, 1347"
erwähnt ist. W i r erklären uns diesen so allge«
mein verbreiteten I r r thnm eines Thcils daraus,
daß erst an diesem Tage, den 2 l . Juni 1347, der
König Waldemar den Verkauf Esthlands an den
Orden dem Pabst Clemens V I . officiell anzeigte
und um dessen Bestätigung bat, die auch am s.
Febr. 1348 erfolgte, andern Theils aber zugleich
auch daraus, daß nachdem Kaiser Ludwig IV . des
Königs Verkauf von Esthland zu 19,000 Mark")
am 21. Septbr. 1346 bereits bestätigt und an dem-
selben Tage auch sein Sohn, Markgraf Ludwig von
Brandenburg, seinen Antheil und seine Ansprüche
an Esthland gleichzeitig für 6000 M a r k " ) dem
Hochmeister Heinrich Dusemer von Arffberg ver-
kauft, Goswin von Hericke, Ordensmeister in Liv-
land, in dessen Namen auch zu Weissenstein schon
den 2. Novbr. 1316 das Land empfangen hatte,
das Ordenscapitel zu Marlenburg nun am 31.
M a i oder zu Anfang Iunius (in der Frohnleich-
nams-Octavc) 1347 Esthland, das zu entfernt war,
um von Preußen aus unmittelbar von dem Hoch-
' ) Zur Berichtigung dieses Kaufschillings empfing der
König vom Hochmeister zu Marienburg am 4. Seot.
1348 — 900 Mark» am 21. Octbr. zu Rothschild
durch den Ri t t« Otto Schenlt von ^chcnckendorf
?U0 Mark, vci Ucbcrgabe des Landes am 3- Novbr.
zu Wcissenstcin LW0 Mark, durch Otto Schenk,
Freihclrn von Sckicnckendorf, am 30. Novbr. noch
200 Mark, durch seinen Canzler Heinrich von Lünc,
bürg in Lübeck statt NW Mark 0050 Guldew durch
denselben 2900 Mark in Maricnbura am 14.,Febr.
1347, und ebendaselbst am 27. Febr. durch dm Rllter
Friedrich von kochen, 90N Mark, außer welchen dieser
für sich noch 1W9 Goldgulden empfangen, und nach
vorrangiger Abmachung zwischln dem Dänischen
Ritter und Vasall Stigot mit dem Hochmeister und
Meister am 11. März 134? hinsichtlich der ferneren
Zahlungstermine und des zu berechnenden Geld»
courses den 29. Juni zu Lübeck wieder 0N00 Mark
durch die kioländischen Comthure Dicdrich von Stocken
in Fcllln und Heinrich Morncwcrn in Eegewolde,
1000 Mark aber durch den Comthur Adam gleich-
falls zu Lübeck am 22. Juli 1349, worauf Waldemar
nun auch den von seinem Vater, König Christoph »-,
an Herzog Canut von Halland über Esthland aus«
gefertigten Ccsslonsdricf auslieferte, den er von dessen
Söhnen durch Verleihung des bcrzogthumS Holbeck
schon am 15. August 1346 eingelöst hatte.
" ) Die cr persönlich zu Maricnburg am l3. Jan. l34?
empfing und quittilte.
Meister verwaltet und regiert zu werden, gegen Er-
legung von 20,000 Mark Silber dem Orden in
Livland abtrat, vorbehaltlich des Hochmeisters
Recht, es für diese Summe jederzeit wieder ein-
lösen zu können, und jetzt erst der Meister von
Livland zum obersten Verwalter und Hauptmann
über die Gebietiger von Reval, Harricn und V ie r -
land mit unbeschränkter Vollmacht in allen Ver-
waltungszwcigen und Landesvcrbä'ltni'sscn Esthlands
ernannt und eingesetzt ward , wodurch denn die
Chronisten und Geschichtschreiber Liv- und Esthlands,
die jene Urkunde nicht genauer kannten, veranlaßt
werden machten, erst von Iohannis 1317 an,
da wahrscheinlich der Ordensmeister Goswin von
Hericke von dem General-Capitel zu Manenburg
erst um diese Zeit wieder in Esthlaud eingetroffen
sein und die Lehnshuldigung der früher Königlichen,
jetzt OrdeuSvasallen daselbst empfangen haben
mochte, die Ordensregierung zu datiren. Die feier-
liche Bestätigung aller Esthl. von den Königen zu
Dänemark erhaltenen Rechte und Privilegien von
dem Hochmeister erfolgte erst mehrere Jahre später
am S t . Urbanstage, den 25. M a i 4350; siehe die
Lateinische Urkunde hierüber in Ewers'Ritter- und
Landrechte, in dem Vorbericht des Herausgebers
S . X bis X I I , wo sie in extenso abgedruckt ist.
— Das hier mitzuthcilende Dokument lauter wört-
lich, wie folgt:
Deß königs Br iefs auss die Verkaussunst von
Sst landt.
WirWol lmar von Gottes Gnaden kouig derDenen
und der Wenden, Hertzog zu Estlande, den I e n i ,
gen, dem diese gegenwertige Schrifft zukombt.
Ewig Heil in Gott dem Herrn. W i r wollen, daß
da komme in die Vekendnuß allen Leuten, vermit-
telst schrifft dieses kegenwcrtigm Vrieffs, daß W i r
mit vorberaden vnd vorbetrachtnng, die wir vorae-
habt haben, darzn mit volwort vnser aetrewen,
vmb gcwiße vnd redliche Vrsachen, die vnß vnd unser«
Reichen anliegende sem, haben wir vcrkaufft, ver-
geben vnd von uns gelaßen mit eigenem Recht
Ewiglichen zu ewigen Zeiten, dem Christlichen
Manne vnd Herrn Bruder Heinrich Tnsemer ge-
meinem Meister des Ordens der Brudere des 5>os,
pitals Sanct Mar ien, des deutschen Hauses, 'vor
sich und ^hre Nachkomlinge vnd Nachgeborne, die
da semt kauffende, vnd von Recht fertigen Nahmen
des Kauffes zu sich nehmende vnser Hertzogthumb
Estland!, daß da gehört zu vuserm Königreiche
Dcnnemarck, alß daß Landt Reuell, daß ist daß
Schloß undt die Stad, zu Ncuell, daß Recht dar,
auf zu antwortende dem Viffchopff daselbst nach dem
Stuell zu Rom, vnd alle daß Recht, daß vns zu.
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gehöret, oder zugebören mag nach diesem bisiumb:
Darzu Wescnberg Schloß vndt Stadt, Vnd Narue
Schloß und Stadt ; vnd gemeiniglich alle Ein-
wohnungen, die in dem vorgesprochen Hertzog-
thumbe seint, sie haben Nahmen welcherley daß sie
seindt, Darzu Weichbilde, Forwcrcke, Dörsser,
Geistliche Lehen Rechte, Lehengüter vnd Ihre Le-
henhulde Manschafft, vnd alle Diensten der Wot),
ner in Schlössern vnd in stadten mit pferde gerit-
ten vnd beywohnend Vawren mit wagen, die von
Recht oder von gewohnheit, die zu vns vnd vn-
scrm Reiche gehören, nun dar binnen landes sein,
oder mögen in zukommenden Zeiten werden; mit
weiden, wiesen, Angern, gebrochten, Hcwschlegcn,
wälden, Häyden, Buschen, Ackern, gepfluget vnd
vngepfluget, Ertzes, Goldes vud Silbers und an-
ders welches Metalles vnd Saltzcs, die sie in ke-
genwertigen Zeiten, oder in zukommenden Zeiten
mögen werden finden; M i t Jagten des Wildes,
mit waßern vnd fließen deß waßers, Molen, Zol-
len, Mmitz Zollen und andern Besserungen der
gebrochte, mit Fischcreyen vnd Fischungen im Mehr,
mit Renten vnd andern Zufall und Fruchten, sie
kommen nnn oder in zukommenden Zeiten, zu ha-
ben, zu besitzen und zu behalten, v»d zu gebrauche»
zu weltlichen oder zu geistlichen Sachen, vnd zn
regieren, vud alles, daß dem Meister vnd den
Vruderen vorgesprochen vnd ihren Nachkomblingen
behaget, hernegst zu thun, mit aller der Herschafft
des Hertzogtkumbs vorgesaget, mit allen Rechte, ge-
rechtigkeit, Nechteszwang, wirckung des Rechtens,
gcwohnhcit, vnd rechter gebrauchung, vnd daß dazu
gehöret, vnd anhangen mag zu demselben Hertzog-
thumb von Rechte vnd von gewohnheit, Vnß und
unser« Erben oder Nachkomlingen der Herschafft
Recht, Gerichte, gewalt in dem vorgeschriebenen
Hertzogthumb Landes, oder Erben in dem gantzen
oder in dem Tkei le, nichts nicht (außbesckieden)
mit alle zu behalten vor Neun zehen Tausend
Mark") reines silbcrs polnischer gewichte. Beken-
nen wir in dieser gegenwertigen Schrifft diese
Summe Geldes vorgenandt, haben gehabt vnd
aufgcböret, von dem Meister vnd Brüdern vorge-
sagt, gegeben vnd bezalt. W i r übergeben alle an-
sprach vnd verlaßen, ob jemand wolle sagen, daß
W ^ - ^ e n Joseph, Freiherr v. Wal, Comthur zu
Altenbirscn und Münsterstadt in feiner «'»toir«, «l«
« ? ^ ° 'leutoul.luo ^»r UN clievalier <l» roräre, il I»2N,
! ^ 1 ' ^ ' ^ ^ ' " ^ l2, hat im dritten Tbeilc S.
" 2 zuerst behauptet, daß der König von Dänemark
von dieser Summe nur 7U00 Mark/ sein Schwager
Markgraf Ludwig aber l2,0U<i Mark empfangen habe,
und Iannau a. a. O und andere haben diesen
^rrthum nachgeschrieben. Vcral. Voigt's Gesch.
Preußens, Thl. 53. S- 5. Note l .
vnd daß nicht wer gegeben, bezalt oder gezalt,
Sodan Recht oder Hulffe, die Vnß vnd vnsern
Nachkomblingen Iemandt mochte einbringen, be-
schließen wir auß, mit all vnd gantz. Hierumb,
Vnscr Aller Edleste vnd Eltiste fleischliche Bruder
Junker Otto, dem daß Hertzogthumb von Recht
des Erbes zugehoret, vnd gehet in den Orden der
Brudere vorgesagt, vmb seligkeit seiner Seele, Gott
sich vnd daß seine zu opffern vnd zu heiligen:
Auch in eine Vorgebung der Sünde vnserer Eltern
vnd Voreltern, darüber wir auch begehren
theilhnfftig zu sein, der guten Wercke, die da ge-
schehen vermittelst den Brüdern des Ordens vor,
gesagt, so geben wir mit Rath vnd Vollwort un-
sers Bruders mit rechter Wissenschaft, vnwider-
rufflich vuter den Lebendigen, Meister, Bruder
vnd dem Orden vorgesagt, vnd waß daß gllth um
geldes werth ist, oder wert mag sein') vud alles
daß vns vnd vnseru Erben oder Nachkomblingcn
darin und darvon zugehoret, oder zugehorcn mag
in zukommenden Zeiten. Hierumb dieser kauff,
Giffte vndt vberlassung, vnd einIhlich vorgeschrie-
ben dingk, daß hicrbey redelicher und gcwißer
Wissenschafft ist gethan, vermittelst vns . Geloben
wir in guten Glauben vor vns vnd unser Erben
vnd alle vnsere Nachkomlinge alle den vorgesagten
Meistern vud Brüdern vor ihn und allen ihren
Nachkomlingcn und die in den Orden sich sprengen.
Ew ig , fest, stedt zu haben vnd zu halten, vnd
hiernieder nicht zu thuende. Entgegen zu kom-
mende, oder zu brechende, vermittelst uns oder
einen andern, m dem Thcile oder in dem gantzen,
durch einigerlcy fache willen, Rede, Sinnes, oder
neve funde, von Rechte oder gcwalt; Welches al«
zumahl wollen wir haben beschießen auß, in wel-
cher Zeugnuß vnd ewige fcstung haben wir unser
in siegelt mit dem Insiegell vnscrs treven Ritter
Sligott Auderssohns Hauptmann des Landes Reuell
vorgesagt, vnd Friedrich von Lochin gewesenen
unsers Marschalß, gehangen unter diesen Briefs,
den wir wollen werden zugelegt allen glauben, hier
nicht kegen zu scyn einig Insicgel, daß wir in vor-
Zeiten haben gebraucht oder in Nachkommenden
Zeiten brauchen mögtcu.
Gegeben vnd geschehen zu Marienburg
») I n der Lateinischen Urkunde heißt es:
Otto, »<l qu^m iäem Vucatu« ^uro I,e«llit2lio
ob »alutem animo »uv
et zu
inter vivo» «licli»
liln. c,un<l re» uliuo valot z»!»» i>lv<:ii vel
Vgl. Voigt a. a O. S- 53.
lrl»tlivu» et
v«t«lil
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vamini 1347 an 8. Fanuuiz N.^t^t.-l« Tage*)
vermittelst der Hende Hrn. Heinrich Luncborgh,
Kirchhern der Kirche Waningsburg, vnsers lieben
Cantzelers in Kegenwertigkeit der Erbahren vnd
vorsichtigen Mannen Hrn. Heinrich Loden von
Lechtcs, Godeken von Parmbeck. Rittern, Tylo
Soersueren, Wapener, Arnoldus von Coln vnd
Wykenhusen vnd viel andere wirdig des glaubens.
D ie Eides Ver laßung von d e r K r o n Den-
nemark vnd anwesende an den deutschen
Orden.
Wir Woldemar von Gottes Gnaden Koning
der Denen vnd der Wenden, Hertzog zu Estlandt
Allen vnsern Rath, Hauptleuten, Hoffeleuten vnd
Manschafft und andern unsen lieben Einwonern
deS Herzogthumbs seine qnade mit Heil. Evren
trevheiten thun wir wissentlich in diesem Vrieffe
daß vnser Allerliebste Eltiste Bruder Juncker Otto,
vmb Seeligkeit seiner Seelen, begert einzugeben in
den Orden der Bruder des Hospitcls Sancte Ma-
rien des deutschen Hauses zu Jerusalem, sich und
daß seine dem Allmächtigen Gott zu gebende, daß
vns woll behagen, vnd die getreuen vnsers Reichs
Dennemarck daß semptlich tmben gegonnet. Wen
den daß Hertzogthumb zu Estlandt gehorch von
" ) I m Original heißt es: >.ctum «t «latum
»im äecoi i l l t lani 8. n^!»anm8 u»i>t. Da übrigens
der König Waldcmar am l5 . August »346 noch in
Covcnhagen die nachfolgende und die von Voigt a. a.
O und im luclux oulp. Ki8t. <!>l>l. angeführte Urkunde
über den Verzicht der Söhne des Herzogs Canut Porse
von halland, Haffninus und Canmus u. 'b'cs Halb,
biuders, drs SchwcdenkönigS Magnus, auf Esthland,
und darüber, daß auch, wenn der Herzog Otto nicht
in den Orden treten sollte, der mit dem Orden abge»
schlössen« Verkauf Esthlands nichts desto weniger
aeltcn sollte, ausstellte, so erhcllt daraus, daß die Un-
terbandlungen hierüber schon während der Anwcsenhett
dcS Königs in Neval zu Anfang des Jahres 13HN einqe,
leitet worden sein müssen, und daß der Konig nlcht/
wie die von Voigt a- a. O- S . ^9 Note 1 ange,
führten Chronisten, und nach ihnen auch Kelch und
andere inländische Chroniken, und Gesch,chtschre,ber
behauptet haben, um einen Zug gegen d«e heidnischen
kitthauer oder gar in das gelobte Land ju thun, nacy
Preußen gereist sei, sondern nur um dtescn Verkauf
völlig abzuschließen und die Zahlungstermine genauer
«u verabreden, und zugleich der feierlichen Aufnahme
seines altern Bruders beizuwohnen, die gleich damals
im August oderSeptbr. l3H6 stattgehabt haben muß,
da der König bereits zu EndeOctobcrS längst wieder
nach Dänemark zurückgekehrt war, wle die dort «l,«n
am 31. Octbr. zu Roeskild g«le«stcte 2te Abschlags-
zahlung, sechs Wochen nach der ersten, die er selbst
noch in Maricnburg empfangen hatte, darthut.
Rechten Erbe vnsern Bruder Juncker Otthen,
So haben wir von langen alten berathen mit
unser« getreuen, daß vorgenandt Hertzogthumb zu
Estlaudt mit schloßern, Stedten vnd Dorffern, mit
allem Rechte, dem Orden vnser Fraven Sancte
Marien vorsagt, mit unserm Bruder Othen mit
eigen Rechte gegeben, in die Vergebung vnser
Sünde, Vnsern Vorfahren, Vnsers geschlechts, in
ein Heyll unser Seelen, vnd in die Seligkeit der
seelcn unser Nachkommen. Durch welches Dinges
willen Wir evre liebden, daß ihr dem gemeine«
Meister des Ordens vorsaget, vnd seineu Brüdern
in allen vnd Itzlicheu Dingen getwrsamb seidt, in
allen Rechten vnd Dienste, als ihr vuscrn Eltern
vnd Vorfahren vnd vns gehorsamb seilt gewesen
in alten vergangenen Zeiten. Wir versagen vud
verlaßen euch mit demselben Hertzogthumb vorge,
sagt, in allem vnd einem Itzlichen Dinge zu Her-
schaft des Meisters vnd der Bruder des Ordens
vorgesagt, in Eiden, Hulden vnd in allen Dien-
sten, sie sein welcherley daß sie sein, dar lösen
wir euch von vnd halten euch frey vnd verlaßen,
quit in diesen allen Vorgeschriebenen fachen. Ge-
geben zu Hafeys in der Himmelfart vnfer Frawen
A Oomiuh 1347'). 3.
I I . Gemeinnützige Erfindungen «nd
Notizen.
Ofenkitt. Holzasche durch ein feines Sieb
gesiebt mit zerstoßenem, gesiebtem Lehm vermischt,
etwas Salz zugesetzt. Mi t Wasser angefeuchtet
und als Teig zum Verschmieren der Fugen des
Ofens benutzt, — dieser Kitt berstet mcht und
wird steinhart. 10.
M i t t e l gegen Raupen. Ein an einer
Stange befestigter Tüncherquast, Strohwisch oder
Wulst von Lappen wird mit Lauge von brauner
Seife angefeuchtet. Mau braucht damit die sich an
den Aesten sammelnden Raupen nur zu berühren,
um sie sogleich zu tobten. Um hundert große Obst-
bäume rein zu halten, ist täglich ein Mann eine
halbe Stunde und wöchentlich für 1 Groschen
braune Seife erforderlich. 10.
0) Ilalsnlg aie Hz^umption. 6. Maria vilss. Hnno vamini
«il!e»im» 'l'rsevntezimu (juii6lNss«m>8u « s x t a hat ts
ohne Zweifel im Original geheißen, da der Konig
ja noch nicht sagt, daß sein Bruder bereits in den
Orden getreten sei, sondern in denselben zu treten begeh-
re, und nicht, daß er Esthland dem Orden bereits förm-
lich vertauft, sondern nur daß er es ihm zugesagt habe,
26t 36!
Gorrespondenznachrichten, Repertorium bor Tagoschronik
und Miscolleu.
R i g a , den 27. Ma i .
I n der Versammlung der g ro ßg i ld ischen B ü r «
gerscha f t am 2 l . d. M . wurde der Nathsoeschluß vom
20. d. M - eröffnet, wonach die obrigkeitliche Concessson
,u einem I a h r c s z u s c h u s s e bis zum Belaufe von 50U0
Rbl. S . M . aus den kaufmännischen B e w i l l i g « n g s -
g e l d e r n auf sechs Jahre für das S t a d t t h e a t e r er-
folgt ist. Die Debatten über diese städtische Angelegen-
heit haben bei dem gesammten Ortspublicum ein allge-
meines Interesse erregt und der Ausgang der lange un-
entschiedenen Frage ist mit großer Theilnahme aufge»
nommen worden. Als bei Gelegenheit des 50jährigen
Jubiläums der Mussengesellschaft im Januar 1837 sich ein
Verein von 12 Männern (v i . m?a. V . F. Vaerens, Tit.»
Math H. v. Bracke!, Aeltester I . Vrandenburg. Ober,
fiseal F. O, v. Cube, Buchhändler E- Frantzen, RathSherr
B - Ch. Grimm, Apotheker S . I . Illisch, Kaufmann W.
A. Poorten. Consul I . A. Nücker, Consul I . G- Scke.
peler, Nathsherr H. v. Stresow. Consul G. F. Tanck)
bildete, der sich der gemeinschaftlichen Mühwaltung, die
Angelegenheiten des neuen S t a d t t h e a t e r s zu besorgen,
unterzog, und das gesammte Publicum zu Beiträgen auf«
forderte, gingen durch Subscription an Beiträgen ein
für alle Ma l circa 7ooo Rbl. S . M . , ferner von der
Mussengesellschaft 500 Rbl. S . M>. und aus den Mitteln
der städtischen Handlungscasse 1N00 Rbl. S- M- ein.
Außerdem wurden dem auf drei Jahre engagirten Dire-
ktor, Hrn. v. Holtei, in dessen Rechte und Verbindlich-
leiten während der Zeit des laufenden Contractes Herr
Hoffmann getreten ist, 1800 R S . M . auf drei Jahre
als Iahreszuschuß gesichert. Dieienigen Personen, welche
zu letzterer Summe durch einen Jahresbeitrag von 30 R.
S . M . ldie Garantie für etwanigc unvorhergesehene und
nachweisliche Zukurzschüsse lag also während der mit dem
>. Septbr. d. I . ablaufenden dreijährigen Contractzeit
auf ihnen) zu contribuiren sich verpflichteten, hießen nun-
mehr Theater-Subscribenten oder Interessenten, «uch fälsch-
lich Ästionäre, welcher letztere Begriff den Inhabern des
Locals und des gesammten Theater-Apparats (Mussenge-
sellsckaft und Privatpersonen), die das Benutzungsrecht
ihres Eigenthums auf drei Jahre zugestanden, gleichfalls
beigegeben wurde. Da es sich aber hier durchaus um gar
keinen Gewinn, sondern lediglich um eine Garantie für
die Existenz der Mi t te l zur Fortdauer des Stadttheaters
handelte, so gewannen dabei nur Publicum und Direktion.
Die Theater.Interessenten wählten aus jenen l2 Männern
einen Comit« (Nettester I . Vrandenburg, Oberfiscal F.
G.v.Cube, Buchhändler E. Franken, an dessen Stelle später
der Apotheker S . I . Illlsch trat. Consul I . G- Schepeler
und Consul G. F. Tanck), der bis zum Schlüsse des Jahres
1837 die eigentliche Direktion, von 1838 an aber nur die
Iahrescontrole hatte. M i t dem l . Veptbr. d. I . hdrt
das bisherige Contractverhältniß, somit auch die Function
des bisherigen Theater - Comite's auf. Das neue Unter»
nehmen wird nicht von Seiten der bisherigen Interessenten,
wenn auch die Inhaber des Theater-N'pparatS und die
Mussengesellschaft am nächsten Donnerstage über ihre Ge-
neigtheit zur ferneren Abtretung des Apparats und LocalS
zu befragen sind, in Gang gebracht, sondern durch die
Garantie der städtischen Commune für einen etwanigen
Iahreszukurzschuß bis zum Belaufe von 5000 Rbl. S . M .
ins Leben gerufen. Die Bürgerschaft großer Gilde hat
es sich taher vorbehalten, eine ständische Commission'an
die Spitze des Unternehmens zu stellen, und dazu am 24.
d. M . erwählt: l , aus der Aeltestenbank der großen Gilde
die Herren C. Ch. Weiß, I . H. Wlttkowskv. genannt
Querfcld von der Eedeck, und falls kein Glied des RathS
zur Ober.Insvection ernannt werden sollte, Hrn. Nettesten
C. Schenct; 2, aus der Bürgerschaft die Herren A. v.
Barclay de Tol ly, I . F. Fastena, D. A. Kaul! und B .
Kleberg. Nunmehr soll über die Abschließung emes neuen
ContracteS unter möglichst vorteilhaften Bedingungen,
die Anstellung eines beeidigten Cassirers u. s. n». daSN'ö-
thige bestimmt werden.
Die n a t ü r l i c h e n B l a t t e r n sind seit einigen
Wochen besonders häufig und bösartig vorgekommen.
7.
D o r v a t , den 2. Jun i .
Das academische Winterhalbjahr geht zu Ende. I n
keinem der früheren erwiesen die Musen unserer Stadt
so viele Gunstbezeigungen als in diesem. Nachdem sie
uns durch ihre Lieblinge H e n s e i t , Dreyschock,
P r u m e , L a t r o b e in der eigentlichen Wintersaison mu-
sicalische Freuden und Genüsse vollauf gespendet, erfreuten
sie uns mit solchen auch noch später. I n der Osternzeit
wurde vor einem zahlreichen Kreise in dem Hause des
Professors Schmalz Graun's „Tod Jesu" von vierzig
Liebhabern unter Leitung des academischen Musiklehrers
B r e n n e r aufgeführt. Bald darauf ein Concert in der
Erziehungsanstalt der Hofräthin S t r u v e , in welchem
von den jetzigen und vormaligen Schülerinnen des Insti-
tuts und den vorzüglichsten Dilettanten große Gesang-
stücke unter Leitung des Directors unserer Singacakemte
P o h l e y gegeben wurden. Diesem folgte eine declama«
torisch-musicalische, — bei einer so freundlichen Erschei-
nung auch allerdings mimische — Abendunterhaltung der
Geschwiller N e i t h m e i e r . Und nun noch S t r a n S k y
mit seinem Musskerverein. Er von Natur Tenorsänger,
durch Kunst Sopranist, — ein seltsamer Dualismus,
erster Liebhaber und prim» sonn» in einer Person. Gleich,
zeitig versetzten uns der nervige N e r v o als Athlet und
der cireu» o^mpiru» von N o b b a und D a l l o t iu die
Vorzeit Griechischer Wettspiele. Der letzteren ausgezeich»
nete Seiltänzer-und Kunstreiter-Gesellschaftverdiente nächst
Beifall auch „och besondern Dank: sie gab, ungeachtet sie
sich bei der Uebersättigung des Publicums an öffentlichen
Vergnügungen nicht eines gewinnreichen Zuspruchs rühmen
konnte, doch eine glänzende Vorstellung mit einem Rein-
ertrag von 101 Rbl. S . zum Besten der Armen, »lnn-
8i«ul o » i i o t trat zuerst in Dorpat mit äckt Französischer
Leichtigkeit in Worten und Gebehrden als Bajazzo auf,
und richtete mehrere Male gedruckte Französische Verse
an das Publicum. Eine wahrhaft großstädtische Huldi .
gung gegen uns — nickt Kleinstädter! — aber, jeden
Falls doch nur Provincialstädter.
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Herr C l a u s , über den ^ " 2 0 des Inlandes so
viel Rühmliches von Iacobstadt aus meldete, und dem
diese Zeitschrift, so wie das Provincialbiatt schätzenswerthe
Beiträge, verdanken, ist, als Schriftführer des Dörptscken
Gouvernements-Schulendirectors, bereits unser Mitbürger
geworden.
Die St , Petersburger Reichszeitung ^5? 116. S . 544
berichtet, daß Hr. Nrademiker I a c o b i auf den ihm für
sein Werk über Galvanoplastik zuerkannten vollen Demi»
dowschen Preis verzichtet und dabei den Wunsch geäußert
habe, ^daß die ihm zugesprochene Summe von 5000
Rbl. B- zu ferneren Forschungen und Versuchen über
Electromagnetismus und Galvanismus zur Vervollkomm-
nung der Theorie dieser räthse!hasten Naturkräfte ver,
wandt werden m'öqe". Sehr schön! Werden nicht dabei
auch die verdienstlichen und so anspruchlosen Leistungen
des Hrn. Nöschel berücksichtigt werden?
Das Regiment «arde» llu onr,,» in Ber l in , vielleicht
las vorzüglichste Regiment des Preußischen Heeres, das
sich unter andern in der Schlacht bei Zorndorf gegen die
Russen großen Nubm erfocht, feiert in diesem Sommer sein
hundertjähriges Stiftungsfest. Vor kurzer Zelt giengen
hier !5 ! auserlesene Pferde durch, welche Se. Kaiser!.
Majestät zu einem Festgeschenk für diese Neiterschaar be.
stimmt haben. l .
N e v a l , den 25. Ma i .
Nach langer starrer Eiseskälte, die alle Vegetation
zurückhielt, erfreuen wir uns endlich warmer So mm er -
t a g e . Esrlanaden, Gärten und Wiesen haben sich mit
lebhaftem Grün bekleidet, und Blätter und Blüten er-
schließen sich fast zusehends. Aber die lauen Lüfte des
Frühlings, welche uns die Brust mit Sehnsucht nach der
Ferne, und nach dem schönern Frühling des Südens er.
füllt, haben uns diese« Jahr nicht angeweht, da wir au«
dem langen Nachwinter uns plötzlich in den Sommer mit
seinen langen hellen Nächten verseht sehen. Viele unserer
lieben Landsleute sind daher schon in die Ferne, nach
D e u t s c h l a n d und weiter gezogen, und immer mehrere
bereiten sich vor, ihnen in eine schönere, lieblichere Natur
nachzueilen, und unser nordisches Clima eine Zeit lang
vergessend, sich dort neue Gesundheit und gestählte Kraft
in die Heimath mitzubringen.
Dagegen haben wir auch schon manche V a deg äste
empfangen, die hier in den salzigen Wellen neue Kraft
und Stärke holen wollen; und auf noch viel mehrere
läßt uns das D a m p f b o o t hoffen, dessen Plätze schon
fast alle, selbst bis zum Ende künftigen Monats abonmrt
sein sollen. Eine neue B a d e a n s t a l t , an der Neuer-
bahn sehr gut gelegen, und mit mancherlei zweckmäßigen
Vorkehrungen für die Gesundheit und Bequemlichkeit der
Badenden, wird dieselben hoffentlich zufrieden stellen und
schon durch die vermehrte Concurrenz wohlthätig in dieser
Rücksicht auch mit auf die früheren Seebadeanstalten
einwirken.
I n C a t h a r i n e n t h a l soll sonntägliche M u s i k die
Lustwandelnden erfreuen, und eine alle halbe Stunden auS
der Stadt dahin fahrende D i l i g e n c e die Commumca-
tion mit diesem für den Sommer beliebtesten und beleb»
testen Orte beständig unterhalten und e»leichtern; auch die
A b e n d g e s e l l s c h a f t im Salon des Hrn. Bürgermei«
stcrs v. Wi t t einen Vereinigungspunkt für d,e Gesellig»
eit und größer« Verkehr zwischen Fremden und Cinhei»
mischen gewähren.
Alles ist hier jetzt auf die Wieder » Einweihung der
uns durch Kaiserliche Munificenz erhaltenen oder viel»
mehr neu geschenkten S t. O l a i k i r c h e gespannt, die am
16. Iunius, als am Jahrestage ihrer schrecklichen Zerstö«
rung vor 2 Decenmen, statthaben soll. Besonders er«
wartet die Freunde der Musik und des Gesanges dabei
ein hoher Genuß, da ein von einem Ungenannten eigens
zu diesem erhebenden Feste gedichtetes und von unserm
vieljährigen Gesanglehrer am Kaiser!. Gvmnasium hie»
selbst, Hrn. Tit .- 'Rath Hagen, schon zu Anfange dieses
Jahres in Musik gesetztes Oratorium, das der Herr
Kaisers. Hofmusicus Kerner demnächst vortrefflich instru,
mentirl hat, nach dem Urtheile von Kennern, die den
Proben, welche von beinahe 150 Stimmen ausgeführt
werden, beigewohnt, sowohl im Tert als Comvositlon sich
den besten Kirchenmusiken neuerer Zeit würdig an die
Seite stellt, und wahre Begeisterung des Dickters und
Kunstlers, wie sie dcm Gegenstand dieser Feier entspricht,
auf erfreullche Weise bekundet. > » " »
L i b a u , den 19. M a i .
Durch die Anwesenheit zweier ausgezeichneter KUnst«
l e r an unserm Orte ist dcm musscalischen Publicum des«
selben ein angenehmer und lange entbehrter Genuß zu
Theil geworden. Hr. Fr S o n l a g , Herzogüch-Dessaui-
scher Kammermusicus, und sein blinder Schüler, Hr. Aug.
G r a u l , gal'en hier am 17. d. M . , unterstützt von meh»
reren Musikfreunden, ein zahlreich besuchtes C o n c e r t ,
in welchem sie ihre Virtuosität auf der Flöte glänzend
bekundeten. Ein voller kräftiger Ton , eine bewunderns-
werthe Fertigkeit, Zartheit und Eleganz des Vortrages
und vor allem eine seltene Präcision bei Ausführung der
schwierigsten Compositionen für zwei Flöten, dies sind die
Vorzüge des auch durch anspruchslose Persönlichkeit sich
empfehlenden Künstlerpaars, welchem es an keinem Orte
an dem wohlverdienten Beifall fehlen wird, und dem wir
in Anerkennung des uns gewährten Vergnügens überall
eine freundliche Aufnahme wünschen. 15.
Unlversitäts - und Schulchronik.
Die Livl. Gouvernementsregierung hat mittelst Pa^
tents vom 4. April d. I . nachstehende von Sr . Ercellenz
dcm Hrn. Generalgouverneur vonLiv-, Csth, und Curlano
,c. Baron von der Pahlcn unter einzelnen Modifikationen
genehmigte Beschlüsse deS ,m I . 1839 abgehaltenen Land,
tags in Beziehung auf das Vauerschu lw e sen (s.
Inland 1839 " ^ 29 Sp. 455 f g ) bekannt gemacht: I .
Zur Förderung des Bauerschulwesens werden für jeden
Probsteisprengel e,n weltlicher und ein geistlicher Revi.
dent, erstercr von Seiten des Adels, letzterer von Seiten
der Gelstlichkeit erwählt, welche Mr l lch in den ihnen
zugewiesenen Bezirken die Vauerschulen an Ort und
Stelle zu revld.ren und das Oberkirchenvorstehcramt ihres
Kreises von dem Befunde ihrer jedesmaligen Revision, zu
fernerer Maßnehwung. in Kenntniß zu setzen haben. 2.,
Die Oberk.rchenvorsteherämter verbleiben die für das
Bauer!ckulwesen bestehenden Kreisbehörden, indessen
treten zu den Gliedern jedes Oberkirchenvorsteheramtes.
in Schulangelegenheiten, die weltlichen und geistlichen
Nevidenten mit gleichem Stimmrechte hinzu. 3) Wegen
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Constl'tuirung einer Oberschulautorität für die Niuer ,
schulen Livlands ist eine bis zum nächsten Landtage guls
tige provisorische Ordnung dahin getroffen worden, daß
aus den vier Herren Oberkirchenvorstehern und dem Hrn.
Generalsuperinlcndenten eine Oberschülbehörbe gebildet
wi rd , welche zur Zeit des Eommereonve>Ues zusammen«
tr i t t , daS Pauerschulwefen, in Grundlage und NuSsuhrung
der bestehenden Festsetzungen, insbesondere der Pauervcrord-
nung von l»I9, auf jede Neise^zu fördern und nach ihrem Er-
messen die Revidenten weltlichen und geistlichen Standes
zu ihren Verhandlungen hinzuzuziehen haben wird. 4,
D»e weltlichen wie d'ie geistlichen Revidenten erhalten,
wenn sie in Vauerschulangelegcnheitcn Meisen und Fahrten
machen, freie Schieße. 5, Nenn Bauerschulangelegen-
helten besondere Bcrathungen erheischen, so sind auf An-
ordnung der Oberkirchcnvorsteheramtcr außerordentliche
Schulconvente abzuhalten, welchen erforderlichenfalls auch
die Ncvidentcn beiwohnen. 0, Zur besonderen Beauf,
sichtigung der Gebietsschulen wird allörtlich einer der Ge-
meintcbeamten ermittelt und deauftragt. 7, Ohne srecielle
srlaubniß des örtlichen Oberkirchenvorsteheramtes darf keine
bestehende Schule aufgehoben oder in ihrer Ausstattung ge-
schmälert, wo noch keine Schulen in gesetzlicher Ärl 'vor-
handen sind, müssen ohne Anstand neue errichtet werden.
8, Die Gutsverwaltung darf ohne Zustimmung der Kir«
chenvorsteher und des Predigers keinen Schulmeister ein»
oder'absehen, auch ist in beiden Fällen der Kirchenvor-
mund zu hören. 9, Bei der Umschreibung vonKemeinde-
gliedern haben die Gutsverwaltungen den Predigern die
Umschreiblmgslisten der kopfsteuerpfiicktigen Schuljugend
zuzustellen, damit Niemand, der umgeschrieben wird, und
noch der Schule benöthigt ist, deS^  Unterrichts entbehre
und übergangen werde. 10, Den Localautoritäten ist eS
überlassen, wo sie eS zweckmäßig und ausführbar erachten,
die Schuljugend in besondere Classen zu theilen, in An-
sehung der Strafgelder wegen versäumten Schulbesuchs
besondere Bestimmungen zu treffen und bei befundener
Nützlichkeit besondere Sckulclassen einzurichten, l l , Wie
den Obclkirchenvorsteherämtern bereits eine arbitraire
Strafgewalt und die Berechtigung zusteht, in den zu ihrer
Competenz gehörigen Oachen Pönen anzudrohen und
solche durch das Ordnungsgericht beitreiben zu lassen, so
sollen sie insbesondere bei schriftlichen Verhandlungen in
Schulangelegenheiten berechtigt sein, die beiden ersten
Termine mit Androhung einer Pön von 2 und 4 Rubel
Sllbcrmünze, den dritten »ui» poenn pi«eciu»i anzuberau-
men und in Schulangelegenheiten eine arditraire Strafe
bis 25 Rubel Silbermünze zu verhängen.
N e p e v t o r i u m der T a g e s c h r o n i k .
L i v l a n d.
e. Ercellenz der Herr Generalgouverneur Von Liv<»
Ast" und Curland ,c. Varon von der Pahlen hat den
Landtagsbeschluß genehmigt, daß der K i r ch spie lör ich«
l ° r - S übst , f ^ t , wenn er auf längere Zeit. d. !). über
emen halben Monat in die vics» des niainalU tritt, und
verordnungsmäßig dessen Gehalt bezieht, selbst zur Besor.
6 « " Z . b " zu s e ^ Amtsfahrten nöthigen P f e r d e ver.
VN'chtet «st; wenn er aber nur auf kurze Zeit. d. h. auf
«eulger als einen halben Monat eintritt, der Kirchspiels,
r'ckter, welchem er substituirt ist, für den Vorspann zu
so sorgen hat. (Patent der Ltvl. Gouvernements-Regie
rung v. 14. M i i
I n Veranlassung eines Landtagsbeschlusses hat die
Livl Gouvernementsregierung mit Zustimmung Sr . Cx»
cellenz des Hrn Generalgouverneurs von L i o , Esth- und
Curland )<». Baron von der Pahlen mittelst Patents vom
26. März verordnet: l . „daß die R e p a r a t u r der Wege
mit Sand als zweckwidrig überall abgeschafft, und nur
Grand dazu anzuwenden ist; 2, daß die Ordnungsgerichte
die Negcvisitationen nicht nach, sondern während der Re-
paratur anzustellen haben, und sich an dem Aufwerfen
der Erde aus den Gräben nicht genügen lassen sollen,
indem dadurch beide, Gräben und Weg, nur verdorben
würden, weil solchergestalt der wenige, etwa aufgeführte
Grand nicht hinreicht, die Mitte des Weges zu erhöhen,
und zum Abfluß der sich sammelnden Feuchtigkeit geschickt
zu machen; 3, daß da. wo'die Grandgruben sich nickt in
der unmittelbaren Nähe des WeaeS befinden, der zur Re-
paratur der Wege erforderliche Grand nickt im Sommer,
sondern schon im Winter in gehöriger Menge anzuführen,
und zur Seite des Weges, d. h. außerhalb der den Weg
einschließenden Gräben, in Haufen aufzustellen ist. damit
einerseits die mit der Beaufsichtigung der Wegerepara-
turen beauftragten Autoritäten sich über die wirkliche Anfuhr
und Anwendung der zurNevaratur erforderlichcnQuantitäten
Grand vergewissern können, andererseits aus solcher Maß-
regel für den Bauer ein wesentlicher Vottheil und Be-
quemlichkeit erwachse, da diese Zeit der Anfuhr gelegener,
die Anfuhr selbst aber mit Schlitten leickter und bequemer
ist, als zur Zelt der dringenden Sommerarbeiten, wo sie
mit Wagen, und oft auch auf Umwegen geschehen muß.
Diese Verordnung ist auf sämmtliche Post- und Land,
straßen sowohl, als Kirchspielswege in Nnwendung zu
bringen, und in Rücksicht der beiden letzten Punkte nach
Möglichkeit auf die kleineren Wege auszudehnen.
C st I) l a n d.
Zu H a v s a l sind im I . 1839 von ausländischen Hä,
fen 7 S c h i f f e angekommen und 3 nach solchen abgegan»
gen. Der Werth der am Zoll bereinigten A u s f u h r -
waaren betrug l00,2!0 Rbl. < 84.710 N. mehr als im I .
1838); darunter befanden sich 55l3 Tschctw. Roggen,
691 Tsch. Gerste, 7500 Pud Knochen. Der Werth der
am Zoll bereinigten E i n f u h rwaaren delief sich auf
20,712 R- sauf 7323 R. weniger als im I . 1838); e«
wurden mithin für 79,493 R. oder für einen fast 4 M a l
größer« Werth Waaren aus' als eingefühlt. (Han-
delsztg. ^15 25.)
I n K u n d a kamen im I . l832 von ausländischen
Häfen 2 S c h i f f e an, und 30 segelten nach solchen ab
mit 2703 Tschetw. Roggen, 144 Tsck. Gerste. 5Ü Tsch«
Hafer und 8145 Wedro Kornbranntwein. Der Gefammt-
werth der A u s f u h r betrug 58.815 R- l5955 R. mehr
als im I . 18.18), der der E i n f u h r 19,770 R. , nämlich
Salz für n.009 N. und 311/4 Ton- Häringe; also war
fUr 39.015 N. oder beinahe 3 Ma l so viel aus. als ein-
geführt. I m I . l838 war nichts eingeführt worden.
sEbendas.)
P e r s o n a l n o t i z e u .
i . A n s t e l l u n g e n .
Der bisherige Re-gistrator des Iacobstädtschen Mag i ,
strats Wilibalo Hol'tzel ist als Translateur bei dem
Friedrickstädtschen Hauptmannsgericht angestellt. Der bis-
herige Wtndausche OerichtSvogt Daniel Ferdinand D a -
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v i d , Inhaber der goldenen Verdienstmedaille am S t .
Annenbande, ist auf seine Bitte des Dienstes entlassen,
und der Aeltermann der Kaufmannschaft in Windau Carl
Heinrich D a v i d , so wie der dortige Stadtälteste Johann
Friedrich S c h a u , sind als Rathsherren in Windau de»
stittigt worden.
l l . O r d e n .
Den E t . A n n e n o r d e n I r Classe mit der Kai«
serlichen Krone hat der Commandant von Reval, General»
lieutenant P a t k u l l , den <3t. S t a n » s l a u S o r d e n 3 r
Classe der Lieutenant vom Rigischen Ingcnieurcom«
mando Schmalen» erhalten.
N e c r o l o g .
43 Am !0. M a i starb der Nindauscke Hauptmanns«
gerichts-Assessor h e r r m a n n E w a l d v K o r f f am
Lungenschlage, im 79. Jahre seines Leben« und im 45.
seines Dienstes.
44. Am 12. M a i starb zu Riga nach mehrjährigen
schweren Leiden der emeritirte Oberlehrer am dortigen
Gymnasium, Collegienassessor H e i n r i c h C a r l L a u ,
r e n t y . Er war geboren zu Kahla im Herzogthum
Sachsen-Nltenvurg. wo sein Vater ein bedeutendes Staats«
amt bekleidete, den !6/!i9 April 1780, wurde im lIten
Jahre nach Rudolstadt und bald darauf nach Golha auf
die Schule gegeben, wo er den Cursus unter Döring,
Kaltwasser, Jacobs, Kries, Schlichtegroll und Galetti
zurücklegte, bezog von da die Universität Jena, wo Loter
ihn immatlicullrte, und wo er, dem Wunsche «eines Va«
terö gemäß, die Rechte studiren sollte, sich aber vorzüg,
lich auf Philosophie und Naturwissenschaften legte, hier»
auf aber die Georgia Augusta, wo er statt der Juris-
prudenz wiederum vorzugsweise Mathematik und Philo,
logie betrieb. I m Jahre I8l0 kam er als Hauslehrer
nach LMHauen, 18l2 wurde er Krcissckullehrer zu Vauske
und 18lL zu Iacobstadt, von wo er, 1819 abging. I m
Jahre 1820 wurde er wissenschaftlicher Lehrer. l»24 Ober,
lehrer der historischen Wissenschaften und ,835 Oberlehrer
der Lateinischen Sprache und Literatur am Gymnasium zrr
Niaa; »838 wurde er emerttirt. Als Dichter und gelehr-
ter Schriftsteller hat er Ausgezeichnetes geleistet; als
Gelehrter war er ein würdiger Schüler seiner Lehrer.
Vgl . Recke's und Napiersky's Schriftsteller-Lexic. Vd. u i
S . 23 fg
45. Am 2l dess M> starb zu Mitau der Stadt« und
HandlungSmäckler W i l h e l m R e i m e r s , früher Al ' t t '
mrister der Mttauschen blauen Vurgergarde, im 52. Jahre
seines Lebens am galligen Nervenfieber.
46. Am 21. Ma i entschlief zu Mitau einer der Ve«
teranen der Curländiscken Beamten vom Adel, Se Erc.
der Herr Oberburggraf C a r l von M a n t e u f e l - S z o-
ge. Er war am 19. Sept l?Ll auf seinem väterlichen
Erbgut Plankenfeld in Curland geboren, nach beendigten
Studien zu M'tau und Leipzig in den Jahren 1786 und
1787 Sessaulscher KitchspielSdeputirter auf dem Landtage,
und von 1787 bis 1793 Abgeordneter de« Herzogs Peter
von Curland in Warschau, wo er vom König Stanislaus
AugustuS. zu dessen dienstthuendem Kammerherr» 1788 er«
nannt ward, und das Großkreuz des Königlich-Polnischen
S t . Stamslauöordens erhielt Bei seiner Rückkehr nach
Curland hatte der Herzog ihn im I . 1793 zum Haupt«
mann in Grobin ernannt, in welchem Amte er bei der
Unterwerfung Curlands unter den Russischen Servier im
I . 1795 bestätigt wurde. I m I . 1798 ward er Ober,
Hauptmann in Tuckum, trat im I . 1815 als Landmar«
schall in tas Cmländische Oderhofgericht, und wurde im
I . !8>0 zum Oberburggrafen befördert, welche Würde
derselbe bis an sein Ende bekleitete. I hn betrauern eine
Gattin, geborne Julie v, Duhamel, und zwei Tochter.
Ein Verzeichniß seiner Schriften befindet sich in v. Ne»
cke'S und Napierskv's Schriftstellerlericon V . l,l S. 159.
Bibliographischer Bericht f ü r
<z. I m I n l a n d e gedruckte Schr i f ten .
V^I n 79 cmp. 8.
73. Lambrise-Ranlat ehk Oppetus, mil wisil Merino-
lambud sotetakse ja üllespetakse, kuida neid haiguste eest
hoitakse ning neist varrandakse. Sedda on mäkele kirju,
tand Karl J o r d a n , d. i. Schäferbuck oder Anweisung,
w<e Merinoschafe zu fütternl, zu warten, vor Krankheiten
zu hüten, und von diesen zu heilen sind. Esthni'ch bear»
beitet von Carl J o r d a n . Dorpat, 1840. Gedr< b Laak.
mann, v i und 126 S . 8.
74. Almauach für Freunde der Schauspielkunst auf
das Jahr 1840. Herausgegeben von Baron Will), v.
V l .omberg . Erster Jahrgang. Riga, 1840. Gedruckt
bei Hacker. 79 S . kl. 8
75. Der Dorfdarbier. Comisckes Singspiel in zwei
Aufzügen. Musik von Sch enk. Riga, 1840. Gedruckt
bei Hacker. l6 S . 8.
76. Der Verschwender. Original-Zaubermährchen in
drei Aufzügen, von Ferdinand R a i m u n d . Riga, I8t0.
Gedr. bei Hacker. 16 S . 8.
77. Das Nachtlager in Granada Oper in zwei Auf«
züqen. nach dem Schauspiel gleiches Namens von Friedr.
K i n d . Bearbeitet von Carl Freiherrn v. N r a u n .
Musik von Conradin K r e u her. Riga, 1810. Gedruckt
bei Hacker. 24 S . 8-
78. IahreS-Rechenschaft des Hülfe-Vereins zu Dorpat
für das Jahr 1859. 4 S. 4.
79. Hymne von Schultz, l E 8.
80-88. Neun Gelegenheitsaedickte.
s " - 9 l . Drei ltthographirte Musikstücke.
92 Ein Portratt.
93. Rullis no wlfsas Kreewu Keisera walsts, b- i.
e,ne Charts des Ru,sischen Reichs (mit tettischer Bezeich.
nung). 1 S Patentfol.
Im Namen des Generalgouvernements von Liv», Esth« und Curland,gestattet den Druck: E W. H e l w i g , C»us«r.
Dorpat, den 4. Juni
24. Mittwoch, dcn 42. Juni 2840.
a s n l a n d.
Gino Wochenschrift für Lid-, Gsth- «nd Kurlands
Geschichte, Geographie, Statistik und Litteratur.
F ü n f t e r J a h r g a n g .
I n h a l t : I. i>'al» m«,,ssl,n» in L>v- und Esthland. Sp. 369. — n . Litterärische Anzeige:
t»,'lÄe. Sp. t7l — m. Gemeinnützige Erfindungen und Notizen. Sp. .275. — Correspondenznachrichten: Aus
Niga. Sp. 375. Aus Dorpat, Sp. 377. Aus Vaden. Sp. 378. — Repertorium der Tageschronik: Livland,
Niga, Bul len, Etvckmannshof, Arensburg, Pernau, Eusekull. Ep. 378. Esthland, Dagerort, Neval, Narva.
Sp. 3«1. Curland, Mi tau, Noqallen, Windau. Sp. 382. — Personalnotizen- Sp. 382. — Necrolog. Sp. 283<
— Russische Journalistik^ Sp^ 384- — Anzeige. Sp. 38t> — Berichtigung. Sp. 3»l-
I. V ' a t » » » o r ^ a n a i n L i v - u n d Gs th -
Die ?nta mnrg.iun oder Luftspiegelung ist zwaic
in südlichen Ländern, z. V. an den Küsten Sici-
liens, in den Sandwüstcn Aegyptcns und in den
Steppen des südlichen Nußlands eine gewöhnliche
Erscheinung; daß sie abrr auch in unserem Norden
stattfindet, dürfte dem Publicum weniger bekannt
sein, obgleich unsere Astronomen die irdische Strah-
lenbrechung hier schon längst nicht allein beobach-
tet, sondern auch einer genaueren Berechnung un-
terworfen haben (s. Struve's Vreitengradmcssung
m den Ostsceprovmzen Rußlands Vd. 1. S . 187,
und Sabler's Inaugural-Dissertatiou über die irdi-
sche Strahlenbrechung S . 10).
M a n , blicke nur an einem heißen Sommertage
über ein frisch geackertes Feld oder einen offenen
Neideplatz auf einen gegenüberstcheudcn Gegen-
stand, z. B. auf einen Zaun, so erscheint dieser öf-
ters in zitternder Bewegung. Der Grund dieser
Erscheinung liegt in einer ungleichmäßigen Erwär-
mung der iluft, durch die wir sehen, wodurch das
Licht ungleich gebrochen w i rd ; denn während die
Sonne auf den Erdboden und die untersten Luft-
schichten ihre Wirkung äußert, befinden sich diese
in steter Bewegung, und lenken das Licht von sei-
nem, bei ruhiger, gleichmäßig erwärmter Luft ge-
raden Gange ab.
Steigen dagegen die Luftschichten bei ruhiger
Luft ganz allmälig aus dem Boden empor, und
lagern sich in parallelen Schichten über einander,
so wird das Licht, welches von einem entfernten
Gegenstände in unser Auge strahlt, ebenfalls durch
die ungleiche Vrechungskraft der Luftschichten von
seinem geraden Wege abgelenkt. Da aber diese
Luftschichten ruhig sind, so erscheint der Gegenstand
ebenfalls ruhig, nur in einer anderen Richtung,
er erscheint höher belegen. Ein ganzer Landstrich
erscheint mit allen Bäumen, Häusern u. s. w.
gleichmäßig erhoben. So z. B. sah man, nach
einer gefälligen Mittheilung des Herrn Collegien-
raths Schmalz, von Altkusttwf aus an einem Spät-
sommermorgen nach der Richtung von Uellenorm,
also gegenüber der aufgehenden Sonne, unerwartet
das sonst gar nicht sichtbare Gasthaus zum weißen
Roß über einer die Niedrigung füllenden Nebel-
schicht zum Vorschein kommen. Bei höher steigen,
der Sonne verschwand dieses wieder. Eine ähn-
liche Mi t te i lung verdanke ich Hrn. v. . . . r . . ,
ansäßig am Ufer des Wirzjerw. Hier ist nämlich
ein solches Erheben des gegenüberliegenden See-
strandes öfterer beobachtet worden, und Herr v.
. . . r . . will namentlich bemerkt haben, daß, so-
bald sich diese Erscheinung bei ruhiger Luft zeigt,
acwöhylich bald darauf von der Seite her, wo die
Erhebung am auffallendsten erschien, sich ein Wind
erhob.
Es kann aber auch durch die verschiedene La-
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gerung der Luftschichten ein entfernter ebener Land-
strich ungleich erhoben erscheinen, so daß man an
der Stelle einer Schnee- oder Sandstache Felsen
und Thürme zu sehen glaubt. An einem Moraste
beim Pastorate Kegel in Esthland ist diese Erschei-
nung an klaren Wintertagen öfterer beobachtet
worden, und gab sogar zu einer Sage Veranlas-
sung, die sich auf einen alten, mitten im Moraste
belegeuen Esthenwall ( Ian i - l inn) bezieht- Es sei
nämlich, heißt es, einem Bauer an der Stelle des
alten Iani- l inn eine Etadt mit Mauern uudThür-
men erschienen; er habe sein Pferd hingelenkt, sei
durch das Thor gefahren und vor einer Bude ste-
hen geblieben. Nach Besorgung eines sehr billige»
und guten Einkaufs sei er von dem starken Brannt-
wein' des Kaufmannes eingeschlafen, erwachend
aber habe er sich auf einem öden Platze befunden,
während das Pferd an einen Baum gebunden
dastand.
Sobald sich eine Luftschicht ganz gleichförmig
über die unter ihr befindliche von ihr verschiedene
erhebt, so bildet die uutere Fläche der höher lie-
genden Luftschicht einen horizontalen Spiegel, in
welchem entfernte Gegenstande umgekehrt erscheinen.
Eine Beobachtung dieser Art verdanken wir eben,
falls Herrn v. . . . r . . . Gegen Ende des Februars
1836 machte derselbe wahrend eines nicht sehr star-
ken Frostes gegen Abend eine Fahrt über die Eis-
decke des Wirzjerw von Westen nach Osten. Da
zeigte sich, wahrend des Herabfahrens vom Ufer-
rande bei der Tarwastschen Hofiage Ierweküll
die gegenüberliegende Secküste mit den Thürmen
der Kirchen Kawelccht und Randen (bereu Fuß
nur etwa A Faden über den Spiegel des See's
sich erheben möchte) im Ganzen erhoben. Außer-
dem aber erschien über jedem Kirchturme das um-
gekehrte Bi ld eines zweiten Tlmrmes, der mit sei-
ner Spitze gegen die Spitze des aufreckt siedenden
unteren Thurmes gekehrt war , während das um-
gekehrte Bi ld der übrigen Gegenstände sich in einen
Streifen verlor.
II. Litterärische Anzeige
Uanumonta Livanino «ntiqun?. Sammlung VvN
Chroniken, Berichten, Urkunden und anderen
schriftlichen Denkmalen und Aufsätzen, welche
zur Erläuterung der Geschichte L iv- , Esth-
und Curlands dienen. Zweiter Band. Riga
und Leipzig 1839. Verlag von Eduard Fran-
tzen's Buchhandlung.
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Allen Freunden der vaterländischen Geschickte
muß das Erscheinen dieses zweiten Bandes sehr
willkommen sein. Er schließt sich dnrch Inhal t
und Ausstattung auf würdige Weise an den ersten
Band dieses gemeinnützigen Werkes an, über wel-
chen im ersten Jahrgang dieser Zeitschrift (183«
Nr. 45) berichtet worden ist, und erregt, bei glei-
cher Wichtigkeit für die Forderung der Geschichts-
kunde durch die Mannigfaltigkeit seines Inhaltes
und die Beleuchtung vieler, bisher unbekannten
Thatsachen, ein noch gesteigerteres Interesse. Man
findet darin zuerst den schätzcnswerthen Nachtrag
zu
T h o m a s H i a r n ' s Ehst-, Lyf- und Lettlan-
discher Geschichte, auf wetck/n bekanntlich der ver-
dienstvolle Herausgeber dieses Annalisien, der Liu.
landische Herr Gouvernements.Schuleudircctor Dr.
C. E. N a p i e r s k y znerst aufmerksam gemacht hat.
Hierauf folgt
F ranz N y e n s t ä d t ' s ,
weiland Nigischcn Bürgermeisters und Königlichen
Burggrafen Livläudische iZlironik, nebst dessen Hand-
buch , erstere nach älteren und neueren Abschriften,
letzteres nach dessen Originalhandschrift herausge-
geben von G. T i e l e m a n n , Mitgliede der Cur-
ländischen Gesellschaft für Litteratnr und Kunst,
und der Allerhöchst bestätigten Gesellschaft für die
Geschichte und Alterthumskunde der Russischen Ost-
seeprovinzen.
Wenn genaue Kunde der örtlichen Begeben,
heilen, offener S inn für Wahrheit und Recht, echt
Deutsche Biederkeit und Treue zu dem Berufe eines
Chronisten befähigen können, so nimmt unser Nycn-
stadt, dessen nachgelassene Schriften hier zum er-
sten Male gedruckt erscheinen, einen sehr ehrenvollen
Platz in der Reibe der vaterländischen Historiker
ein. Er ist als gewissenhafter und unparteiischer
Augenzeuge für die Geschichte Niga's besonders
wichtig, nud über die bekannten Kalender-Unruhen,
die er in ihrem ganzen Umfange dnrch eigene trau-
rige Erfahrung kennen zu leruen Gelegenheit hatte,
der zuverlässigste und ausführlichste Berichterstatter.
Seine politischen Ansichten sind für die Zeit, in
welcher er schrieb, nicht minder dcachtenswerth.
Wahrend seiner in Dorpat verlebten Jugendjahre
hatte er durch häufige Handelsreisen nach dem in-
ucrn Nußland Gelegenheit, dessen Bewohner genauer
kennen z» lernen, und theilte daher in Beziehung
auf sie durchaus nicht die vorgefaßte ungünstige
Meinung seiner meisten Zeitgenossen. — Wahrend
Nyenstädt in seiner Ehronik die wichtigsten politi-
schen Begebenheiten seiner Vor- und'Mitzeit er-
zählt, zeigt ihn das Handbuch in seiner näheren
Umgebung, in seinem Hauswesen und seiner ge-
müthlichen Persönlichkeit. Hier hat er Allcs, was
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ihn in naber oder ferner Beziehung freute oder
drückte, in Form eines Tagebuches, das von 1586
bis 1607 reicht, niedergeschrieben, und dadurch ei,
neu nicht unwesentlichen Beitrag zur Sittengeschichte
seines Jahrhunderts geliefert. Wahrhaft rührend
ist die Grabfchrift, die er sich selbst gesetzt, und in
welcher er mit echt Christlicher Ergebung und kind-
lich frommem Sinne seinen Lebenslauf schildert
und seinen Tod verkündigt. Auch die Abbildung
des Wappens und Grabsteines Nyenstädt's auf der
lithogravhirtcn Beilage ist eine erfreuende Zugabe.
Jedenfalls ist dem um das Quellenstudium der
vaterländischen Geschichte vielfach verdienten Hrn.
Herausgeber für dieses neue Ergcbuiß seines
Sammlcrfleißcs der wärmste Dank abzustatten,
und auch der Entschluß desselben, das Handbuch
in seiner ursprünglichen Plattdeutschen Mundart
abdrucken zu lassen, höchlichst zu billigen, indem
dieses durch eine Umschreibung einen seiner Vorzug,
lichsten Neize, die ganz eigenthümliche Naivetät
des Tones uud Stiles verloren haben würde.
Deu stärksten Theil dieses 2ten Bandes füllen
jedoch die
Aktenstücke zur Geschichte der N o l d eschen Hän-
del in Curland zu Anfang des siebzehnten
Jahrhunderts; gesammelt und mitgetheilt von
Dr. C. E- N a p i e r s k y .
Diese Actenstücke verbreiten ein neues überra-
scheudes Licht über eiue der wichtigsten Perioden
in Curlands Geschichte, uud scheinen keinem der
frühereu Bearbeiter derselben in ihrem ganzen Um-
fange bekannt gewesen zu sein. Sie umfassen ei-
nen Zeitraum von 43 Jahren, von 1590 bis 1633,
und sind hier, 49 an der Zahl , von denen 19 in
Lateinischer, die übrigen in Deutscher Sprache ver-
faßt sind, in chronologischer Ordnung abgedruckt,
und durch eiue lichtvolle pragmatische Einleitung
erläutert. Unter der Menge von Decreten, I n -
struktionen, Protestationen, Nccesscn, Landtagsab-
schiedcn und anderen Schriften des verschiedenar-
tigsten Inha l ts , welche sämmtlich über die dama-
ligen verwickelten staatsrechtlichen und socialen
Verhältnisse Curlands höchst wichtige Aufschlüsse
geben, stellen sich am interessantesten und ausführ-
lichsten heraus die mit Nr. 12 bezeichneten kctx
et vocrrtn 6<,mmi88inni5 in (^urllmöinin et 8emi-
8«M:,m äuna MUs lXV I <N« X X I Innu.irii M t n -
vi.-.e iu8titutiw. Die Festigkeit und Consequenz
dieser Commission, die Renitenz der Herzoge, der
unruhvolle Zustand des Landes, das genaue Detail
der schrecklichen Begebenheit, welche die ganze Un-
tersuchung veranlaßt?, und der endliche Ausgang
des ganzen Verfahrens sind hier mit beredten und
kräftigen Zügen geschildert, und gewähren neben
dem historischen Interesse noch das der ganz eigen-
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tbümlichen processualischen Verhandlungen, wie sie
nur ein M a l in dcrGeschichte der Ostseeprovinzen
vorkommen. — Doch der beschrankte Raum dieser
Blätter erlaubt keine weitere Inhaltsanzeige weder
dieses, noch der übrigen Documente. Es genüge
also hier angedeutet zu haben, daß durch die Ver-
öffentlichung dieser Aktenstücke ein wesentlich erwei-
terter und berichtigter Ucberblick jener bedeutungs-
vollen Periode gewonnen ist, und man dieselben
hinsichtlich der durch sie erlangten neuen und über-
raschenden Resultate den wichtigsten historischen
Forschungen der neuesten Zeit an die Seite stellen
kann.
Möge der hochverdiente und gelehrte Herr
Herausgeber noch ferner Zeit und Kraft finden,
für das vaterländische Gcschichtsstudium thätig zu
wirken, und^in der dankbaren Anerkennung seiner
Zeitgenossen den Lohn für seine vielfache und große
Mühwaltung finden.
Gleichwie der diesem Bande als Titelkupfer
beigegebene Steindruck die Hauptpersonen jcuer
Actenstücke, die Gebrüder von Nolde, veranschau-
licht, so erhöben am Schlüsse desselben zwei nicht
unwichtige kleinere Abhandlungen das richtige Ver-
ständniß des Ganzen. Die erste lehrt durch eine
detaillirte Biographie den Führer des Curlandischen
Adels Jener Zeit kennen, und ist betitelt:
O t t o v. G r o t h u ß , seine politische Thätigkeit
und feine Schriften. Nach ungedruckten Quellen
dargestellt von Theod K a l l m e y e r , adjungir-
tcm Prediger zu Landscn in Curlaud.
Der zweite Aufsatz endlich, von dem würdigen
Coriphäen alles wissenschaftlichen Strebens in jener
Provinz, dem Hrn. Staatsrath I . F. v. Recke,
enthält
Historische Nachrichten von dem Schlosse zu
Mitau ,
«nd schildert in kurzen, aber treffenden Umrissen
den Schauplatz der wichtigsten Begebenheiten in
CurlandsHerrscherfamilie. Vier Beilagen von dem-
selben liesern Andeutungen zur Zeit- und Sitten-
geschichte.
So ist es also dem vereinten Streben patrlo-
tischgcsinntcr Gefchichtsfreuude uuter Mitwirkung
des'umsichtsvollen Verlegers gelungen, den wich-
tigen Zweck ihres gemeinnützigen Unternehmens
durch die Herausgabe dieses zweiten Bandes um
ei» Großes weiter zu fördern. Der dritte Band
sott des ehemaligen Esthländischen Ritterschafts,
secretärs Moritz B r a u b is Chronik und Collectaneen
enthalten, an welcher crsteren bereits gedruckt wird,
mit Anmerkungen von dem durch manche historische
Aufsätze auch in dieser Zeitschrift rühmlichst be-
kannten Mitherausgeber, dem Esthl. Hrn. Gouvrr-
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nementsprocureur Collegienassessor Nr. C. I . A.
P a u ck c r.
Reval. 8.
l l l . Gemeinnützige E r f i n d u n g e n und
N o t i z e n .
M i t t e l , um B lumen, welche anfangen
zu welken, wieder frisch zu machen. Die
meisten.Blumen verwelken in 24 Stunden, nachdem
sie ins Wasser gesetzt worden sind; fast alle jedoch
können länger erhalten werden, wenn man war-
mes Wasser anstatt des kalten nimmt. Wenn sie zu
verwelken anfangen, setzt man sie in kochendes
Wasser, so daß der dritte Theil des Stengels be-
deckt wird; wenn das Wasser kalt wird, erlangt
die Vlume ihre frische Farbe wieder; bevor man
sie jedoch wieder in heißes Wasser bringt, muß
man denjenigen Ttieil des Stengels abschneiden,
welcher im kochenden Wasser war. 8.
Die Anwendung der Gasbe leuch tung findet
in den Städten Livlands in den Kosten der
ersten Anlage, so wie in der Kostbarkeit des
bisher gebräuchlichen Mater ials, Steinkohlen oder
Oe l , das Haupthinderniß. Gegenwärtig bereitet
der Graf Val Marino in London aus Theer und
Wasserdampf ein ungleich billigeres Gas. Diese
Bereitungsart könnte für uns, da wir den Thcer
aus der ersten Hand haben Verucksschtigung ver-
dienen. Für die Anwendung einer Gasbeleuchtung
hat hier in Dorpat Herr Professor Göbel durch die
im Auditorium des chemischen Cabiuets angebrachte
bereits ein nachahmungswcrthcs Beispiel gegeben.
10.
Gorrespondenzuachrichten, Repertorium der Tageschronik
und Miscellen.
R i g a , den 3. Juni .
Am I . t>. M . ist die künstliche M i n e r a l b r u n -
n e n t r i n k a n s t a l t mit 10 Curgästen eröffnet, deren An»
zahl sich bereits auf I? vermehrt hat.
Die T h e a t e r a n g e l e g e n h e i t beschäftigt noch im-
mer das größere Publicum. Der Rath der Stadt hat
«war zu dem am 2 l . M a i von der Bürgerschaft großer
Gilde gewählten Comit« aus bewegenden Gründen keins
seiner Glieder delegirt; allein die M ü s s e n gese llschaft
als Repräsentantin des hiesigen gebildeten Ortspublicums
und Inhaberin d e s T h e a t e r l o c a l S hat in ihrer General-
versammlung am 30. M a i d. I . beschlossen, letzteres
auf sechs nach einander folgende Jahre nur dann zur
Disposition des Comics zu stellen, falls die Müssen-
gefellschaft durch drei, zu demselben aus der Zahl ihrer
fünf Vorsteher (gegenwärtig die Herren Generalmajor
von Wakulsky, dim. Rathsherr von Jacobs, Consulent
Schwartz, Viceeonsul v. Schröder; der fünfte, Hr. Ael-
leste W. A. Poorten, defindet sich im Auslande) Dele.
girte dabei vertreten wird. Auch die Inhaber beS Thea»
t e r a v v a r a t s dürften eine ähnliche Vertretung verlan«
ge». Inwiefern aber die Glieder beider Comics, des
bisher aus den Theaterinteressenten gewählt gewesenen,
zu denen an Stelle des ins Ausland gereisten Hrn. Con-
suls Tanck der Herr CollegienaXessor v, Vrackel gekom-
men ist, und deS neu gewählten großgildischen gemein«
schaftlich operiren sollen, darüber sind öieMemungen sehr
getheilt. Unterdessen ist die hiestqe Theaterzeit abgelaufen
und oieMttauscke dramatische Kunst-Exoche im Vcgmne;
der bisherige Director Hoffmann aber hat, ler obsckwe«
benden Verwickelungen und Ungewißheiten wegen, mit
Zustimmung der Glieder des Stadttheaters und Theater-
orchesters den allgemeinen Kündigungstermin vom 1. Iun»
bis zum I . I u u hinausgeschoben.
Am 26. v. M . fand in der hiesigen S y n a g o g e die
erste feierliche C o n f l r m a t i o n der Hebräischen weib»
lichen Jugend statt. Die Confirmandmnen überreichten
ihrem Religionslehrer, Hrn. Nr. Mar Lllienthal. ein
sinnvolles und zart gefühltes Gedicht zum Dank für seine
Bemühungen. Von ihm sind bereits im vorigen Jahre
zu München Predigten für Sabvathe und Festtage er«
schienen, die er als Rabbinats-Candioat gehalten hat.
An demselben Tage Nachmittags fand auf dem der
hiesigen P r i v a t a n s t a l t für v e r w a h r l o s t e K i n d e r
gehörigen Höfcken Pleskodahl im Pinkenhofschen Kirch.
sp,ele des Stadtpatrlmomalgcbiets eine Versammlung
aller sich für die Anstalt Interessirenden statt, woselbst
der Herr Candldat Kugler eine Rede hielt.
Nach allen Seiten hin haben sich nunmehr die Städter
auf ihre L a n d h a u , er zerstreut, einige sogar schon den
S e e s t r a n d bezogen. Sei t n Tagen erfreuen wir uns
der schönsten Witterung und jmd für die Entbehrungen
gewiß reichlich entschädigt. 7.
R i g a , den 1. Jun i .
B ö r s e n b e r i c h t . Polnischer W e i z e n wurde zum
Verbrauch mit 148 N. S . für die Last bezahlt, besonder«
schöner von Speculantcn mit 150 R. Für R o g g e n war
der Markt belebt, und man zahlte für l l5/,I«pfgen?4 1/2.
für l l6/ I I7vfqen 76, flir 1l8/ll'.ipfgen Curischen 771/2
R. <5. für die Last. Eine kleine Partie P0I1. Gerste
soll zu 63 N. S . für d. Last bedungen, 75pfger H a f e r
zu 6l 3t. S . verkauft sem. — Nach Flachs war die
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Frage belebter, und das Schpfd. Weißkron ward für 38
bis 39, Partiegut f, 33 l/2 b«s 31. hell geschnitten f. 28.
gewöhn!- Krön f. 3! l /2, Vadstubengcschiutten für 2L l/2 .
bis 27, Nistendreiband f. 21 R. S . abgesetzt. Der Preis'
für F lach s heede ist 1l l>2 bis 12 1/H R. S- f . d. Sckpfd.
H a n f hatte nicht besonders lebhaften Umsah. Für das
Schpfd. Poln. Reinhanf wurden «9 l/2 bis l<>0 l/2, Aus-
schuß 94 bis 9t l /2, Paß 9 l , feinen Poln. Reinhanf l0 l l /2
bis 103 l/2, d?rgl Ausschuß 97 l/2 bis 98, dergl. Paß93 1/2,
Ukrainer Neinhanf 101 l/2 bis 102 l /2 , Drujaner T o r s
52 l/2 R. B. gezahlt, für langen Polnischen 52 l/2, ge>
wöhnl. 45 1/2 u. 44 l/2 N, B, gefragt. I n , Laufe des
Mais sind 22,700 Schpfd. Reinhänf, 7500 Ausschuß, «300
Paß, 2300 Tors in die Ambaren abgeliefert. Für das
Schpfd. H a n f ö l forderte man 120 N- B. vergeblich.
Die Tonne H a n f f a a t liquidirle man zu 12 l / l N. B,,
und S c h l a g l e i n s a a t bezahlte man mtt 181/2 bis 19 l/2
N- f. d. Tonne.
Liverpooler S a l z ward vom Vord zu 66, S t . Ubes
zu 76 u. 75 l/2, rothes Hieres zu 80 R- S- f. d. Last ver-
kauft; Egersundcr Hä r i n g e in büchcnen Tonnen zu 69,
in föhrenen zu L? R. S . 9.
D o r p a t , den l0. Juni .
Se. Elcellenz der Herr C u r a t o r des Dorpatcr Lehr-
bezirks haben am 4. Juni ihre Inspektionsreise nach
N«ga angetreten.
Für junge Leute, die eine der hiesigen Lehranstalten
besuchen wollen, bietet sich eine gute Gelegenheit dar, sich
in der Russischen Sprache nicht bloß durch Unterricht,
auch durch Umgang aut-zubilden. Der Lector dieser Sprache
an der Kalserl. Universität, Herr Collegieuasscssor P a w -
l o w s k y , von Geburt em 3cussc, ruhmlichst bekannt als
Verfasser einer zum Schulgcbrauch in den Ostfeeprovinzen
eingeführten Grammatik, ist erböt'g, mehrere Pensionare
ganz ins Haus zu nehmen und ihnen nächst dem gram-
maticalifchen Unterrichte im Russischen auch sonst noch
die erforderliche Anleitung und Nachhülfe für ihre wis-
senschaftliche Beschäftigung zu geben. ! .
A u s C u r l a n d , vom 4. Juni .
L a n d w i r t h s c h a f t l i c h e r B e r i c h t . Laut den ein-
gehenden Nachrichten aus Litthauen stehen auch dort die
W i n t e r s a a t e n eben so wie in Curland, nämlich auf
schwerem Boden schlecht, aur leichtem trockenen Boden
gut oder mittelmäßig viS auf die Vertiefungen oder soge-
nannten Kessel, in welchen ohne Ausnahme Stellen ge«
blieben sind, wo das Getreide ausgefault ist. Derglei°
chen Kessel sieht man überall, zuweilen einen nicht unbe«
deutenden The,l des Feldes einnehmen, und jährlich die
ihnen anvertrauten Saaten durch Nässe verderben, oder
doch leiden. Demnach besteht d«e an einem Felde vorzu«
nehmende Cultur vor allem Änderen in seiner gehörigen
Trockenlegung. Wenn man sonst die Vertiefungen mit
mehr Schwierigkeit aufsuchen und beobachten muß, um
sie durch anzulegende Gräben, durch besonderes Pflügen
oder durch Ausfüllen unschädlich zu machen, so kann man
sie jetzt sehr leicht an ihren Wirkungen erkennen, und für
später vorzunehmende Arbeit bezeichnen. — Ueber die
S o m m e r f r i t c h l e läßt sich nichts sagen, da Gerste
und Kartoffeln gegenwärtig noch in die Erde gebracht
werden; früh gemachte Saaten sind gut aufgegangen.
D«e Obstbäume haben ruhig abgeblüht; Kirschen und
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Pflaumen versprechen nach dem Ansähe einen reichen Er-
t rag, Aepfel und Birnen einen geringen. 4.
A u s Baden .
An dem reizenden Kinzigcrthal, unweit Offcnburg,
liegt auf schroffem Fels die stolze Burg O r t e n b e r g mit
der mannigfachsten Fernsicht auf fruchtbare von der. Jetzt-
zeit friedlich angebaute Gaue und auf furchtbare Trümmer
der Vorzeit aus der Romerwelt und dem Mittelalter.
Jene Veste mit ihren hohen Thurmen und Mauern war
der Eltz eines alten Grafengeschlechts, nachmals mit
ihren tiefen Kerkern und unterirdischen Gewölben, die
der Volkswih den Schlmmel nannte, die schaurige Ge-
richtsstätte der Gaugrafen und Landvogte. Sie wurde
durch Crequi 1668 zerstört. Jetzt erhebt sie sich von
neuem zu «hrer vormaligen ehrwürdigen Große und Ho-
heit, hervorgerufen aus Schutt und Graus von ihrem
derzeitigen Eigenthümer, dem eben so reichen als kunst-
sinnigen Herrn L e o n h a r d v. B e r k h o l h aus R i g a .
Das Morgcnblatt berichtet über dieses großartige Nococo
aus Carlsruhe unter dem l3. Novbr. v I . : „Der Wie-
deraufbau der Herrn v. Kerlholz gehörenden alten Rit-
terburg Ortcnbcrg bei Offenburg im alten Geschmacks ist
in diesem Sommer weit vorgeschritten und verspricht ein
prachtvolles Ganze. Mehrere Nebengebäude und .der so-
genannte Sckimmelthurm sind ganz rollendet, und daS
Hauptgebäude ist unter Dach. Die Leitung deö Baues
ist dem Architekten Schneider übertragen." I .
R e p c r t o r i u m der T a g e s c h r o n i k .
Mittelst eines am 3. April d. I . Allerhöchst bestä-
tigten Neichsrathsgutachtens sind hinsichtlich der Frage
wegen drs Ger ich tss tandes bei der E r b f o l g e i n
bewegl iches V e r m ö g e n , wenn solches von Eilige-
dornen Großrussischer Gouvernements in Gouvernements
und Provinzen, die nach besondern Rechten bestehen, hin«
terlassen wi rd , so wie auch im umgekehrten Fall, — fol-
gende Regeln ^geste l l t : 1) Die burgerl,chen Rechte und
Verbindlichkeiten der Eingebornen Großrussi>cher Gou-
vernements, die sich einüweilen in Gouvernements und
Provinzen aufhalten, welche nach besondern Rechten be-
stehen , werden durch die allgemeinen Gesetze des Reichs
bestimlnt. 3» Das Befinden von Beamten im Dienst «n
einem von solchen GouvcrnementS oder Provinzen ändert
nickt ihre Rechte und Verbindlichkeiten, wenn sie nicht
namentlich die Absicht erklärt haben, sich beständig in ir-
gend einem dieser Gouvernements oder Provinzen häus-
lich niederlassen zu wollen, oder wenn nicht schon, nach
den örtlichen Gesetzen, ihr Dienst auch als häusliche
Niederlassung in jcner Gegend betrachtet wird. 2) I n
Grundlage dessen sind die genannten Personen verpflich-
tet, bei allen Verfügungen nicht nur über baS m den
Großrussischen Gouvernements befindliche unbewegliche
und bewegliche Vermögen und Capitalien, sondern auch
über das bci ihnen befindliche bewegliche sowohl be, Leb-
zeiten, als auch für den Fall des Todes sich nach den all-
aemeincn Gesehen des Reichs zu richten. 4) I m Fall
ihres Todes ist die betreffende Gerichtsbehörde desjenigen
Gouvernements, wo der Verstorbene seinen Aufenthalt
hatte, verpflichtet, das ganze von ihm hinterlassenc be.
wegliche Vermögen in Gewißheit zu sehen, so w>» auch
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die gesetzlichen Maßregeln zur Bewahrung der Rechte
der Erden zu ergreifen. 5) Die Gerichtsbehörden der
„ach besondern Rechten bestehenden Gouvernements ent-
scheiden, >m Fall von den Erbe» wegen des von solchen
Personen hinterlassenen Testaments ein Rechtsstreit an,
händig gemacht w i rd , denselben auf Grundlage der allge-
meinen Gesetze des Reichs. 6) Auf gleiche Weise wird
auf Grundlage derselben allgemeinen Gesehe des Reichs
zwischen den Erben auch die Theilung des vom Verstor,
benen nachgelassenen beweglichen Vermögens bewerkstelligt,
wenn diese Person keine desondere lehtwillige Verfügung
darüber getroffen hat. - 7) Wenn ein Eingeborner eines
von len nach besonder« Neckten bestehenden Gouverne-
ments oder Provinzen, der sich einstweilen in irgend ei»
Nem der Großrussischen Gouvernements aufhält, bei sei,
nem Tode bewegliches Vermögen hinterläßt, über welches
unter den Erben ein Rechtsstreit entsteht, so wird dersel,
be derjenigen Gerichtsbehörde der erwähnten Gouverne-
ments und Provinzen zur Entscheidung übergeben, unter
welcher der Verstorbene seinem bestandigen Wohnsitze oder
Stande nach stand. Dabei wird das ganze erwähnte be-
wegliche Permögen, nachdem es in Gewißheit gesetzt
worden, zur Verfügung derselben Gerichtsbehörde gestellt,
und die Sachen, die dem Vermodern oder Verderben un-
terliegen, oder ihrer Beschaffenheit nach sich nickt zum
Versenden eignen, so wie auch solche, die zu ihrer Un-
terhaltung besondere Kosten erfordern, werden in gesetzli-
cher Grundlage öffentlich versteigert, die dafür gelbste
Summe aber wird bis zur Entscheidung der Sache zum
Eavjtal des Verstorbenen hinzugefügt. Um jedoch beach-
tcnswertl'e Erzeugnisse der schönen Künste, welche von
solchen Personen hinterlassen werden können, zum Besten
der Erben, falls sie es wünschen, zu erhalten, wird als
Regel festgesetzt, daß dieselben nur dann öffentlich ver-
steigert werden, wenn niemand von den Erben den
Wünsch erklärt, sie auf seinen Antheil zu nehmen. «) Die
bürgerlichen Rechte und Verbindlichkeiten hinsichtlich der
Verfugung über bewegliches Vermögen von Personen,
die keinen beständigen Wohnort haben, und von Auslän-
dern werden durch die aliaemeinen Gesehe des Reichs be«
stimmt. 9) Wenn der Verstorbene einen zwiefachen Wohn,
ort hatte, so geschieht die Theilung des von ihm hinter-
lassenen beweglichen Vermögens, wenn kein besonderes
Testament darüber gemacht ist. nach den Gesehen desje,
«igen dieser beiden Orte, wo der Verstorbene in der
letzten Zeit seines Lebens sich aufhielt. 1U» Die Sachen
über das vom Verstorbenen lnnterlasscne bewegliche Ver«
mögen müssen nach der hier festgesetzten Ordnung entschie-
den werden, unabhängig von den Sachen über das unbe-
wegliche Vermögen derselben Person. wenn es sich nicht
an denyenigen Orte befindet, wo der Verstorbene seinen
Aufenthalt kalte 1!) Auf das Zarthum Polen und das
Großfurstentbum Finnland werten diese Regeln bis auf
weitern Befehl nicht ausgedehnt. (Ukas des Dir ig. Se<
„als v- 30. Apr i l . Sen- Ztg. ^ 37.)
L » v l a n d.
Einer Bekanntmachung der L'vl. Gouvernements-
regierung zufolge dürfen die Geldwechsler bei der Um-
wechselung v o n Dev osi tencassaschei nen gegen
baares Geld, und umgekehrt, keine höhere als die ihnen
mr den Geldwechsel überhaupt zugestandene Vergütung
von 1/4 Procent sich berechnen. (Llv l . Amtsbl. ^>.' 4 l . )
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Zu R i g a sind an den o f f e n b a r e n Rech ts tagen
vor Ostern d. I . .1 Tes tamen te bekannt gemacht, und
63 öffentliche A u s t r a g u n g e n von Immobilien, so wie
öffentliche Ausschreibungen antickretischcr P f a n d « und
P f a n d c e s s i o n s c a v i t a l i e n auf 7 Immobilien im Be-
trage von 29.968 Rbl. S M . und die öffentliche Ab»
schreibung des auf ein Immmobil aufgeschriebenen anti-
chretischen Pfandcapitals von 1000 N. S . bewerkstelligt
worden. (Rlg. Anz. Stck. 22.)
Bei dem Gute B u l l e n im Nigischen Kreise wurde
das Nigiscbe Lichten schiff „Wilhclmine" am 30. Apri l
durch den Sturm auf den S t r a n d getrieben. Die auf
dem Schiffe befindlich gewesenen Personen sind gerettet
worden. (Zusch. ^IF" 5008)
Bei S t o c k m a n n s h o f im Rigischen Kreise wurde
am 2. M a i eine mit Leinsaat und andern Producten de-
ladene B a r k e eines Witebskischen Hebräers von Wind
und Wellen gebrochen, bei Kokenhusen angehalten und
d,e Ladung zum Theil geborgen. (Zusch. ^ 5009.)
Zu N r e n s b u r g kamen im I . 1839 !7 S c h i f f e
aus ausländischen Häfen an, und »9 gingen nach solchen
ab. Der Werth der am Zoll bereinigten N u s f u h r -
waaren betrug 326,169 R. (l50.288 R. mehr als im °<
l8,!8); darunter befanden sich I5,l02 Tschetw. Roggen,
9lL2 Tschetw. Gerste. 7l Tsch. Leinsaat. Der Werth der
am Zoll bereinigten E i n f u h r waaren dagegen belief sich
auf »8.029 N. sauf I5.:;.n N. mehr als im I . 18.18);
es wurden mithin für 2U8,N0R. oder für einen I» M a l
großer» Werth Waaren aus- als eingeführt. (Handels»
zeitung ^ 25.)
I n P e r » au waren bis zum I . Juni 43 S c h i f f e
angekommen und 26 abgegangen. (Pern. Wochenblatt
^ 23.)
Auf Allerhöchsten Befehl soll die Vezirksverwaltung
des Livländischen I n g e n i e u r b e z i r k s aus Riga nach
Dunaburg verlegt werden, lZusch. ^ / ' 5010)
Auf E u s e k ü l l im FeUinschen Kreise säete Hr. F.
v. S i v e r s »m I . 1839 in der Mit te des Märzmonats
den von Sr . Erlaucht dem Herrn Finanzminister zum
Versuch erhaltenen Samen von echtem H a v a n n a -
Taback und zugleich auch bereits früher daselbst aeloae-
nen Maryländer Taback l.s- Livl. Iahrbb. der Landwirts
schaft. 1838. Bd . 1. Hft . 3 G. I 8 - I ^ in ein « b e e t
und versehte die aufgekommenen Pflanzen in der Mi t te
des MaimonatS auf leichten, mit sehr wenig Lehm ver-
mischten sandigen, aber humusreichen Voden, der schon
seit langer Zeit bearbeitet, und ,m vorhergegangenen
Herbst m,t Kuhmist gedüngt war. Dessen Untergrund be-
stand m einer T.ete von l 3/-4 Arschin aus kieselhaltigem
Thon. Der Taback wuchs mit Erfolg, und zu Ende des
Augusts wurden von l/3 Dessiatin 40 1/2 Pud Havanna-
und 4 Pud Marylander Taback qeerntet. Der erstere
schien seinen, Ansehen und Gerüche'nach Hrn. v, Sivers
weit vorzüglicher als der letztere, und weil sich in Livland
noch ke,ne gute (?) TabackSfadrik befindet, sandte derselbe den
Havanna-Taback nach St . Petersburg, wo er in der be-
kannten tabacksfabrik des Hrn. Commercienraths Shu«
kow verarbeitet wurte. Nach dessen Verickt ist dieser
Taback zwar dem Ansehen nach dem wildwachsenden echten
Havanna-taback sehr ahnlich, hat jedoch eine» besondern,
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unangenehmen Geruch, und kann im Gebrauch mit diesem
Nicht verglichen werden. Hr. Shukow glaubt, daß dieser
sonderbare Geruch und Geschmack durch längeres Gähren
fortgeschafft, und der Taback dann zu gut n C airren ge,
braucht werten könne. I n seiner jetzige» Gestalt sei er
nur zur Anfertigung geringerer Sorten rou Cigarren
tauglich, und könne auch dann noch nicht mit den bessern
Sorten der Russischen Blatter verglichen werden. Zum
Gebrauch als Rauchtaback sei derselbe wegen seincs beson»
deren Geschmacks und Geruchs noch weniger geeignet.
Das Urtheil des Hrn. Shukow haben auch viele Lieb-
haber und Kenner, die aus jenem Taback verfertigte Ci»
garren rauchten, bestätigt, indem sie diese gut, nur etwas
herbe fanden. (Nuss. landwirlhsch. Ztg. ^ 42)
E st I) l a n d.
Auf der Höhe von D a g e r o r t hat man einen ent-
mastelen, von der Besatzung verlassenen, mit Holz belade,
ncn Schooner in der See treibend gesunden, welcher
der auf demselben geborgenen Flagge nach e,n Russischer
gewesen zu sein, und dessen Schiffer nach einigen daselbst
gefundenen Notizen I . Haagblom gehießen zu haben
scheint. (Handelsztg. ^» " 4 t )
Zu R e v a l langte das Damp fsch i f f « S t o r f u r -
sten" am »4 M a i mit 20 Passagieren aus Helsingfors
an, und sehte nach 4stundigem Aufenthalte mit 41 Passa-
gieren seine Reise nach Kronstadt fort , von wo es am
»7 M a i in 20 Stunden 50 PaNagi^re nach Reva! bracdte.
M i t 23Passagieren reiste es am folgenden Morgen weiter.
Am 20 Ma i brachte der „Fü rs tMensch iko f f " 28 Passa-
giere aus Helsingfors nach Reval, von hier nach Kron-
stadt 3! und nach Neval zurück 07 Passagiere. (Revalscd.
wöch. Nachr. ^ 2 l u. 22.) — Wegen einiger äußern
Beschädigungen, die das Dampfschiff S t ö r fü rs ten auf
seiner letzten Fahrt in den Scheeren vom Eise und durch
andere Umstände erlitten hat. soll es in Stockholm reva-
n r t werden. Damit aber während dessen in den ange-
zeigten regelmäßigen Fahrten kein Aufenthalt, noch eine
Verzögerung entstehe, ist das Dampfsch»ff „U leaborg" -
gemiethet, welches zwischen Stockholm, Abo und Helsing-
fors fahren w,rd, während der „Fürst Menschikoss" zwi-
schen Kronstadt, Ncval und Helsingfors die Eommunica«
tion erhält. Vom 7 Juni an bis wohin die Reparatu-
ren deS „Storfursten" beendigt sein werden, sollen die
Fahrten wieder in der früher angezeigten Ordnung statt-
finden. l.Handelsztg. ^ ' 44.) — Am 27. Ma i langten
auf dem Dampfschiffe „Fürst Menschikoff" l9 Passagiere
aus Helsinafors m. Reval an, uno nachdem dasselbe am
folgenden Tage nach Kronstadt abgegangen war, kehrte
es von dort am 3» Ma i mit l28 Passagieren nach Neval
zurück. (Nevalsch. wöch. Nachr ^> ' 23.)
I n N a r v a langten im I . ^839 78 S c h i f f e von
ausländischen Hafen <m und 70 gingen nach solchen ab.
Unter den für den Werth von L6!,795 N. am Zoll be-
reinigten NuSfuhrwaaren befanden sich 52.27? Pud
Flachs, 25.»44 P. Flachshede, 98.30l Bretter, 35.656
vierkantige Balken und 35,685 Stangen. und unter den
N»r 634,879 R. am Zoll bereinigten E i nfuhrwaaren
waren 269.37? Pud Salz und 3207 6/8 Ton. Härmge.
Der Werth der Ausfuhr überstieg den der Einfuhr «mt-
h'n um 329.916 N oder um ein Drittel. I m I . !838
waren für 518.40? N. Waaren mehr aus- und für 205.224
R. weniger eingeführt worden. (Hanoelsztg. ^ ' ' 25 )
Zu R e v a l fährt die D i l i g e n r e , deren bereits
früher in diesen Blättern erwähnt worden, seit dem ersten
Pfingsifeiertage ron 7 Uhr Morgens an zu jeder rolle,»
Stunce von der Lehmpforte nach Catharinrnthal ab, und
kehrt von dort zu jeder halben Stunde bis halb !2 Uhr
Abends zurück, mit Ausnahme der Mittagsstunde ron 2
bis 3 Uhr. F i^r einen Platz im Innern des Wagens uno
den vorder» halbverdeckten Sitz zahlt man l 0 , für den
hintern nicht verdeckten Sitz 5 Kop. S . M . (Bekannt-
matiung.»
Der Herr Dirigirende deS Ministeriums des Innern
liat auf Verwendung des Nigischen K r iegs , , i.'!v',
Esth- und Curländischen Generalgouverneurs in Grund-
lage des Art, 2»I» der Handelsverordnungen und des
Art, »09 der Vorschrift für die C>v>lgyuverneure die An-
ordnung eines jährlichen W o l l m a r k t s m der Stadt
N e v a l vom 27. Juni bis zum 2. Ju l i einschließlich gc»
nchmigt, M a s des Dir ig. Senats v. 27. M a i . Sen.-
Ztg. ^ 45 )
C u r l a n d.
Zwischen M i t au und R i g a fertigt das S t . Peters-
burger Diligencrcomvtoir der ersten Anstalt, zur Erleichte-
rung des Personenverkehrs, vom l . Juni an. viermal
täglich eine D i l i g e n e e von jedem der genannten Orte
ab, und zwar um 7 und 8 Uhr Morgens und um 5 und
(t Uhr Abends. Zu solchem Zweck sind vom Wagenbauer
Seyeell 4 bequeme, leichte, elegant ausgestattete Diligence»
wagen neu ei-vaut. l.Veil. z. Mitausch. Ztg. ^ 1 / 4 l . )
An der Küste des Gutes N o a a l l e n in der Talsen-
schen Hauptmannschaft ist am N0. Apr i l das Norwegische
Sch »ff „ E n i g l ) ede n", von Stettin nach Riga bestimmt,
bei scharfem '1lort>w!nde durch das im Meerbusen in gro-
ßen Massen schwimmende (5,s ans Ufer gedrängt worden
und gestrandet . Die Mannschaft u>.d die Vadung, be-
stehend in einer Partie Amerikanischen Blatterlabacks,
2 Kisten Salzdrunnenwasser, 2 Faß Braunstein. 2 Kisten
Mineralblau. 10 Faß Tuchcarden und einem Flugelforte-
piano ist gerettet. Es sollte» diese Eachen nebst dem Wrack
und der Takelage an den Me,std>eter verkauft werden.
^Zusch. ^»5 5009. Curl. Amtsbl. ^ ' 4l )
Zu W i n d au kamen im I . l839 aus ausländischen
Häfen 65 S c h i f f e an und 6? gmgen nach solchen ab.
Der Werth der am Zoll bereinigten Au sf u h r waaren
betrug ?l3,l45 N. 2l5.825 N- mehr als l»33»; dar-
unter' befanden sich Holzwaaren für l09.226 R . 13.06?
Tschetw. Gerste, 10.940 Tsch. Roggen, 79?6 Tfck- Lein«
saat. Der Werth der am Zoll bereinigten E i n f u h r -
waaren dagegen belief sich auf 89.70» R- (auf l??2 N.
weniger als »838»; darunter waren 43,462 Pur» Salz. »262
Tonnen Häringe. Der Werth der Ausfuhr überstieg
mithin den der Einfuhr um 623,439 N- oder um das
Achtfache. l.Hande!sztg, ^ - ' 25.1
Pc rsona lno t i zen .
l. A n s t e l l u n g e n , V e r s e t z u n g e n , E n t l a s s u n g e n .
Der bisherige Eanzleisecretair dem Curländischen
Oberhofgerichte, Gouvernementssecretar Peter G ö r y , ist
zum Stadtsecretär in Ia^obstadt ernannt. Der Sokn
eines Beamten der fünften Classe, Julius L a d k i n , ist
als Canzleibeamter deim Csthländischen CameraU)ofe an
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gestellt. Der Curländischc Edelmann v. V l e t i n g h o f f -
Scheel ist Archivar bei der Livla'ndischcn Gourernements.
regierung geworden. Der bisherige Translateur der Liv-
landischen Gouvcrnementsrogierung, Gouoernemcntssecre-
lar Julius H a f f e r b e r g , hat einer ins Ausland un-
ternommenen Ncisc halber die erbetene Entwssling aus
dem Dienste erhalten, und an seine Stelle ist als Canzlci-
beamter gekommen ter bisherige Traiislateurqehülfe beim
Rigischen Rathe Adelbcrt Po o r t e n . Aus der Zahl der
drei am 8. Ma i d. I . von der großen und kleinen Gilde
zu Niga erwählten Candidalen < eines kleinglldlschen und
zweier großgildischen) bat der Rath der Stadt d^n ehe,
maligen Kaufmann George K i n q zum Etadt-Ca^a^Con-
troleur an des entlassenen W. F M e n d e Stelle ernannt.
Der Senateur, Varon H a h n ist dem Oberverwalter
von Transcaucasien zur Hülfe bei der Einfuhru.ng der
neuen Civilverwaltung daselbst mit den Rechten eines
revidirenden Senateurs bestimmt worden, der in Abwe-
senheit des Generals Golowm auch dasCivilwesen daselbst
zu verwalten hat.
Zum Directionsrath des Curländischen Creditvereins
für den Goldingenschen Kreis ist an stelle des verstor-
benen Kreismar'sckaUs v M e d e m . Erbbesitzers von Groß«
Iwanden, Friedrich von T a c k e n , Erbbesitzcr von Pl.inezen,
erwählt worden. — Der Capitän des DragoncrregimentS
Sr . Kaiser!. Hoheit des Großfürsten Michael Pawlo-
witsch v. W o l f f ist zum Adjutanten des Kriegögou-
verneurs von Riga, Generallieutenants Pa.oli von der
Pahlen ernannt. — Der verabschiedete Lieutenant ^ar l
v. T a u b e ist zum Translateur und Negistrator des Gol-
dingenscheu Hauptmann^gerichts ernannt, lind der Can-
didat Carl Friedrich Gotthard B l a n c k , Sohn des ver-
storbenen Actuars des Friedrichstädtschen Hauptmannsgc-
richts, als Celburgscher Kirchennotar bestätigt worden.
Nec ro log»
^?. Am 28. Ma i starb „ach unsäglichen körperlichen Lei,
den Ferdinand Michael V a u m b a c h . Pastor zu Nutzau
und HeiUqen-Äa in Curland, „n 0?stcn Lebensjahr, Cr
war im Grobinschen Kirchspiel im Pastorat Durben ge-
boren. wo sein als Schriftsteller bekannter Vater (s.
Recke'S und Napiersky's Schriftstellerlelicon Vd. 1. S-
8l, f « ) Prediger war. Er hatte in den Jahren I7UV bis
179't in Frankfurt an der Oder und in Göltingcn Theo-
logse studirt, war am 4. Febr. 1805 in der Kirche zu
Sackenhausen ordmirt und am 5 Ma i 180? zum Krons-
prediaer in Nutzau und Heiligen-Aa ernannt. - D,e seltenen
Eiaenschaften dieses Biedermannes, seine echt Christlichen
uno brüderlichen Gesinnungen hatten »hm die L,ebe seiner
Gemeinde und die hohe Achtung seiner Amtsgenossen er-
worben , welche ihm auch gewiß über das Grab hinaus
erhalten werden wird. NlS Candidat der Theologie war
der Verstorbene Mitgrimder der am 27. M a , 1796 ge-
stifteten Libauschen Wittwen « und Waisenversorgungsan«
stall die nun das letzte Mitglied jener Zei» verloren hat.
Vor wenigen Jahren noch beschäftigte sich der würdige
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Greis rorzugsweise mit der Mussischen Sprache, und las
z. V . mit Emsigfeit die Memoiren M>chailowsky-Da-
liilcwsky's von 1^13 und 1614, die ihn ausnehmend m-
tcressirten.
Russische J o u r n a l i s t i k .
Die Nussische landwirthschaftliche Zeitung enthält in
^l? 25 sechszehnjährige Beobachtungen über den Anbau
und die Aufbewahrung der Kartoffel, vom Agronom.I.
H e n n i n g s auf Piep in Osthland; in ^ 27 Erfahrun«
gen über die saat einiger sehr merkwürdigen neuen Ar
ten der nackten Gerste, von Ioh. Posse auf Nmgmunds-
hof bei R iga ; in ^ » ' 32 Bemerkungen über den Riesen-
oder Wimderklee und den hellroten Klee, von dem-
s e l b e n , und ein Schreiben des Verwalters ocS Gutes
Kapseden in Curland über einen Versuch der Vermehrung
und Verbesserung von Heusckla'^en; in ^4" 97 eine Ant-
wort auf Fragen hinsichtlich der Bearbeitung des AckerS,
von Fölckersahm «, in Curland), und eine Bemerkung
hmfichtlich des Ankaufs von Schafen, aus einem Privat-
schreiben des Livl. Gutsbesitzers v. Hageme is te r ; in
^ 38 eine Nachsicht über das Entstehen und den gegen-
wärtigen Zustand der Colonien Helfreichshof und Hir-
schenhof im Wcndenschen Kreise Lirlands; in ^ ' 4 l , ^inc
vorlaufige Nachricht über eine Dreschmaschine, die der das
Gilt Grmchof in Curland verwaltende Herr Pctcr r.
D i t t m e r erfunden hat.
Anze ige .
Daß auf Vefckl des Herrn Ministers des Innern
Cxc. Ein Hochwohlgebornes Livländifches Landraths - Col-
legium mir aufgetragen hat, das nahe bei Wolmar er-
richtete Nitterschaftliche S c h u l m e i s t e r - S e m i n a r für
Lettland wieder zu schließen, und daß ick dem bereits nach-
gekommen bin, halte ich mich verpflichtet dem Publicum
bekannt zu machen.
Wolmar, den IN. M a i 1810.
v l . F. W a l t e r ,
I>!i,n. zu Wolmar.
B e r i c h t i g u n g .
I n ^ b ' 2 ! Sp .32 l Z, 6 „ ? v. u, muß eS anstatt:
„ , 8 l <oll diese zu e.ncm Kloster, erhoben worden, doch
voi, ,Dunamunde abhängig geblieben sein" — heißen^
^ I28 l soll diese zwar dem Revalschen Viscbofssprengel
zugezahlt, doch in einem abhangigen Verhaltnisse verblieben
sein ,<-.« — I n ^»^ 22 Sp 351 Z. N v. u. statt
„Dankvezeugung" - ^ B e f ö r d e r u n g " , und Z, 7 v. u.
statt „Belohnungen" - D a n k b e z e u g u n g .
I m Namen des Generalgouvernements von Liv-, Csth,
Dorpat, den N . Juni
und Curland gestattet den Druck: C-W. H e l n " g . Censor.
25. Mittwoch, dm t9 . Juni
a s n l a n d.
Gino Wochenschrift für Liv-, Gsch- lind Eurland's
Gestlsirhte, Geographie, Statistik und Litteratur.
F ü n f t e r I a h r g a n g.
n l i a l l : i . ^tatitti-n der Sckwar,enhäupter zu Gllldinqen. Ep, :N5. - n . Uebersicht der im ^ . I8I9 bei dem
m . "°f<,er!clite al'^ell,<hc,!ten C'.iminalsacken und Personen. Sp. 389. - n,. Ein Geschenk deS Vrittischen
Parlaments an 5>e Un.vcrsttat Dorpat. Sp. W l . — iv. Gemeinnützig Erfindungen und Notizen. Sv. 39.', —
^ ^ ' ' ' " ' ' ^ « ^ ^ ' : Ä«s i>?'^, Sp. 39.l. Aus Dorpat. Ep. 394. AuS dem Werroscti.n Kreise Cp.395.
^ral. ^P . »W. - Gelehrte Gesell.chaften. So- 396. - Nepertorium der Taqeschronik: Livlaud Dorvat
: Curland. Sp 397. - Personalnotizen. Sp. 99g. - Bibliographischer Bericht für ,8W Sp 398
Statllteu der Schwarzcnhäupter zu
D a t iß de gcmenen schwarten Hövede
Recht tko G o l d in gen.
t- Effte elnlcr dem andern wxndcte, dat wcdre
wovmrt d^t wolc, in der Dönscü adder in der
köwcn; Nah Recht tko richten iß en Mest dorch
der Fliest addcr Handt.
2. Tbit cncr enn Mest im crnstcu Mobde, iß
t LM Waß.
2. Efftc sick ehncr in derDbrnse unbl'llik kelcde,
met Worden adder Wrrcken, sl> fallen de Vögde
adder de in ercr stcdc gefettet sien, «pkloppcn nnd
vcrböddcn nnlust tl,om 1 Mah l , thom 2 mahl, tl>om
I den Mah l , W i l l l,e sick dran nicht seqgen lachen,
fo fall man I.l,c.»8, j>^,rci>». ^..ttliilell-z und 5 i -
linline» ansprchken Ehme tko straffen.
4. Iffte ehner in der Hilligcn-Nacht by cl,nen,
ch int fr.»ter oder z Tunne Beehr, fo man mct by
den Klocken lndt.
5. Esstcr ehner enn Glaß tho werpe, de fall 3
Zus emer handschriftlichen Vammlunc, hauptsächlich
Lur l . Rechtsquellen, ans dem l?ten Jahrhundert in
i^uar i , welche von dem Kandidaten v. Keitli aus
Kurland der Universitätsdlbliothek zu Oorpat geschenkt
worden. — D.e hier mit^lheilten Statute» scheinen
im I I , ^ahrlimldert abgefaßt worden zu sein.
weddcr gelden (stnder Tinncn Kannen) iß överst
dat he cd bnhlcde, iß 4 Lsü Maß.
6. Effte de stadl-bröder Vogt, ebnen Stahl -
brohdcr versendende llwm gc»nenen besten, darin
fall de sick »ich tt^ o söken mcchken, dy l Llt> Waß.
7. Effte man nn Vögde krhsen wnlde, so satten
de stahlbröder 3 offt 4 udtsendcn, und kehscn, der
2 tho, de dar nütt tho sieu, uude de gekoren wer-
den, fallen idt dodn by 1 ^7, Waß.
8. Effte de Stohlbrödcr Geste keddcn, so fallen
schcnckcn qrkol'ren werden, fo uel>le man eercr be-
dc?rf, de sölent dobn dy 2 Lw Waß.
Ü. Iffte ehner wat entwey schlege in der Törn-
scrn Keller adder Sto^lbröhdcr Hnß, de wehre
wat he were, in aller Stohlbröder redlichkeit, den
schaden falle lic 3 fcldi^ behtcru, und sindcrn
^lirreut-geldern betdalen.
10. Dat fall sick nemandt mct der Stol'lbröder
Inngen, adder bocke Mci'crschen, wewerschen kllven,
noch schlaen, allene de Vögede: dokn se wat un-
billiges, so fall man dem Vogde scg.qen, se darümb
tho straffende; deit jcmandt darcnt baren, breckt 1
M Waß.
41. Dat sall ohk nemandt der Stahlbröhder
Tl)üne, lose Finster cdder kcuewy ding tho schlacn,
by 1 LW Waß.
12. Ol,k sall men der Stohlbröhder Hußgerabd
nich uht lohnen sinder Verlos, by brehke 1 schilling.
13. I ß idt dat ener kranck würde, so fallen de
Vogcde 4 bestellen, de Em bewachten, fallen oht
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Licht und Vöhe Heu bestellen, und de kehrde fall
umgahn, ncmandt übt bescheeden.
14. So ehner wöhre van den Stohlbrödern,
in der StohlbrödeDönsen, unde wulde dem Vogd
överfallen in duhner Wiese, edder in sienen rech^
tcn, he den.t ebnem mahnende, des dilligen Krütze
bestes, fallen alle stohlbröder tho fallen^ wenn de
Vogede upkloppen, en jeder by 1 LU) Waß.
15. Datsölcn odk die Schencke-Marschalck, Kö,
ckenmeyster und Landschricvcr, den stolNbrödern
hclpeu de Rente in mahnen; det gehört ohk den
vernehmden, vor de Stohldrödcr tho sprehken,
met dem Vogede, wenn se mct mienem Herrn tho
dolmde Hebben, addcr sonste wer se wehre, des
fallen de Stohlbröder ere nthnehmer sien, und em
nich mißfallen, wat se enn upleggcn, dat fallen se
dohn by 5 5Mi Naß .
16. Dat solen ohk de Stohldröder edder was
«nse sellfchop hefft, und fall sick redlick nolden,
und Ncmandt överfallen. Wenn de Stohlbröder
Vogde enem ansprehkcn umFeede, wenn wy Geste
yeb'ben in der Dörnsen, by § Llk Wasses.
17. Alle Jahr, wenn idt bedarff iß, schall man
twe schaffers kehsen, de fallen inmabne» van den
Landknechteu von jeden 2 Tunnen Bohr adder 4
Lohp Moltes i'egen Fastellawendt, desqliehkcn van
allen ambtlühden, Gcistlick adder Weltlick, Schar-
meister, Schrotmeyster, Hußschmet, det meht de
schencke gehwen 12 Lohp Moltes, sinder sien Bohr,
und den Hoppen, Von Mieues Herren wegen des
gefft de Kammerer den Hoppen tho dem gegewe-
nen Motte von den Landknechten.
18. Det fallen ohk d? schassoner dem Vogcde
belpen in mahnen van den Landknechten 30 Lichte,
und Victualicn als 4 Schlucken, 3 Stück Drege-
Flesch, 3 Mettwerste, und wat se mehr van guden
Willen gewen willen, jcgen Fastcllawendt.
19. I t em: Leth euer enen fort in der Dörnsc.,
Port, adder nich, und man tho schlate bringet vor
dem May dage, de breckt ene halve Tunne Bohr,
en ambtmann enn heele Tunne Vobr.
20. Ohk fall nemandt dem andern in ernsten
Mohde up sien Mohder wiesen, noch lügen straf-
fen, kröge he da wat aver, moth de beholden. .
21. So de Stodlbröder Vogede upkloppen m
der None addcr (!ullntion, so fall enn jeder up de
rechte reege sitten ssahn^, so ye anders drincken
mag, by 1 Llb Waß.
22. I t e m : so ener dem andern scheide im ernsten
Mohde, und künde idt em nich »verbringen, so
fall he in de stelle stahn.
23.- I t e m : so ener enn Krohß edder Glaß met
Vorsatt werpt, edder Böbr vergilt, dir mögen de
Stohlbröder richten nah Willen.
24. De enen Hund in de Dönse lett, und nich
fort uthjecht wedderum, de dreckt enen Penningh.
25. So jemand unter de Noue sünder Verlöff
spelet, verbreckt enen Penningh.
26. So ehner enn Glaß Bohr sinder Ohrlop
verschencket, edder so vehl Vöhr vergilt, als he met
der Hand und Foet nicht bedecken kann, iß 1
Dahlcr.
27. I t e m : So encr in de Tassel schnitt edder
schrammet; so mannigcn schramm, so mannigen
Penuingk, und wo wat up dem Awen werpet ad-
der schmitt, so mannigen speen, so mannigen Pcn-
uingk.
28. I ß dat ener enen Degen adder Wehre blo-
ttiet under Nonnen adder ^»l l . i t i lm, sinder Veer-
leef und ener Wapen repe, dat iß 1 Dahler.
29. I tem: so ener der Stohlbröder Jungen
versendet, sinder Vcrlcef nnder der None edder
^«l l i , t inn, und sülwen nicht schcncket, bcth der
Junge wedder knmmt, de breckt 1 LNi Waß.
30. I t em: schlept ener under der None cdder
ONitt i 'm, dat man em 3 mal tho drinckct, dat iß
1 Dahler.
31. Dat sohlen ohk de Vogcde de Vröhke alle
None afcrkennen, so sick jemand dar ungcböhrlick
wolde holden, den fallen sc alle antasten, by 1 Llb
Waß.
32. I tem: Det sölen Okk de Vögede nirgend
gähn, sinvcrn kchsen enen i» ere stede, by 1 Dahler.
33. I t t ' i n : De Vorwäclncr sall ohk tho rechter
tiedt up de Kannen wachten. >
34. I tem: De ohne Hosen in der lünN^itian
drinckct, eddcr de Nstgcll afschmtt edder enn Licht
i» der O»N!,til,n uht dcihs, iß 1 Dahler.
35. I tem: in der^nllntion mag man nich speelen
noch ohrlop dartho gewen.
36. I t em: Wenn de Stohlbröder Voget de
Stoblbrödcr tho hope verladden lett, nnd würde
enem angeseäit und kwem nich, brrckt 1 Ll7, Waß.
37. I tem: Wor man de None edder 0<,1!.'»tiu>,
drinckct, dar sall dit ohk recht gelwlden werden.
36- Welckcre Stohlbröder adder Halfftaffeler,
ener adder mehr nickt Lust hcdden tho drincken,
de möchten met verlöffnnß des Nogedes hinder der
Nona edder (>.»1I.-,ti,.,, kamen, by cnem besindern
Dish sitten, sick den Jungen schenckcn lachen, so
vehle det em gelöwct, dat iß jedermann fry.
Ende der Schwarten, Hövede Recht tho Gol-
dingcn.
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II. Uebersicht der im I . »839 bei dem Livländischen Hofgerichte abgeurtheilten
Erintinalsachen und Personen
Religiottsuerbrcch. d.N askoln.
Verwandtenmord . . . . . .
Mord
Kmdermord.
Fruchtabtreiben
Todtung
Verwundung
Mißhandlung
Selbstmord
Selbstverstümmelung . . . .
Nochzucht
Iuccst
Ehebruch
Sodomie
Beleidigung -
Raub
Brandstiftung
Waldbrandstiftung
Diebstahl
Walddiebstahl. .'
Aneignung gefundenen Gutes
Unterschlagung
Meineid
Falschmünzen
Fälschung
Betrug
Deserteurhehlung
Schleichhandel . . . . . . .
Branntweinschleichhandel . .
Mißbrauch der Amtsgewalt.
Ueberhaupt
m. w. m. w.m. w. m. w.
Ü23
*) Darunter vom Wendenschen Landgericht !2 Sachen-
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Diese Individuen waren:
Erbadlige
Persönlich Adlige
Polnische Adlige
Deutsche niederen Standes
Russen niederen Standes
Letten
E st Heu
Hebräer
Zigeuner
Mehr als im Jahr 1838
^ _ _ _ _ _ _ 1837
männl.
7
4
6
35
3«
108
241
1
6
444
92
229
weibl.
1
1 !
4
6
38
29
—-
—
79
8
33
znsam.
8
4
7
39
42
146
270
1
6
523
100
262
Sachen waren eingegangen:
Vom Rigischen Landgerichte
Vom Wendenschen „
Vom Dorpatschen ,,
Vom Pernauschen „
Vom Ocselschrn „
Vom Lemsalschen Nathc
Vom Wendenschen „
Vom Dorpatschen „
Vom Pernauschen „
Vom Fcllinschen „
Mehr als im Jahre 1838
Mehr als im Jahre 1837
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Sach.
44
50
45
21
16
20
2
2
202
23
68
, -X-
fur Mßl
ssnd 5 öffentliche Anklagesachen entsctncden: 1 , wider eine Person, die für schwere Be-
Kr ^ Beamten mit Abbitte und Geldbuße; 2, wider eine Person, dte
Gefängnis 3, wider eine Person, die für Beleidigung eines Ve-
^ Gutsbesitzer, welcher für Mißhandlung mit Geldbuße zur publ.
n ^ p n v a ^ 5, wider einen Beamte», welcher für Amw.ernachlässignng und Re-
nitenz mit Verweis bestraft worden.
M. Gin Geschenk des Vrittiscken Par-
laments an die Universität Dorpat.
Die Universitätsbibliothek zu Dorpat besitzt cm
Ehrengeschenk, dessen bisher noch nicht in dieser Zeit-
schrift gedacht worden, dessen füglich aber noch-
jctzt erwähnt werden kann, da es von Zeit zu Zeit
fortgesetzt w i rd , und so immer erneuerten Dank
verdient.
Die von der Englischen Regierung vor Jahren
angeordnete Archiv-Commission, 1t.re<»rll-t)l»mm>^!«n
— soll alles sammeln, was die Kennmiß der Ge-
schichte Großbrittaniens, des Entstehens und Fort-
bildens seiner Verfassung und Gesetzgebung, so wie
seiner auswärtigen Verhältnisse in der Vorzeit för-
dern kann, ein ^«»^»u» li>5t<»rioum nnd l>li)l"Ml-
tieum. Ursprünglich war idre Bestimmung nur
die Aufbewahrung und Erhaltung der Urkunden,
später dehnte man diese auch auf Herausgabe der-
selben aus, die im Jahre 1830 begann.
Das Unternehmen erforderte, wenngleich die
Commissarien keinen Gehalt bezogen, doch einen
großen Kostenaufwand, weil insbesondere auch
noch die Ansbeutung aus fremden Archiven und
Bibliotheken mit kostspieligem Schriftwechsel u.
s. w. verbunden war. Die bisher erschienene
Sammlung enthält schon gegen 100 Bände mit
«inem auf 200 Pfd. S t . oder 5000 Rbl. V. an-
steschlagcnen Wertl), sie ist nicht in den Buchhau,
del gekommen, sondern wird an ausgezeichnete ge-
lehrte Vereine'des I n - und Auslandes verschenkt.
Schreiber dieses weiß nur, daß die großen Bibl is,
tbeken in Par is , München, S t . Petersburg und
Berlin dieselbe besitzen.
Auf Anregung der Professoren B l u m und
Closs ius erhielt auch die Universitätsbibliothek durcl
die erfolgreiche Verwendung dcs Senatsarchiuars1>".
Lappenbc rg zu Hamburg und des Sccrctärs der
Commission (Zooper zu London jene einen reichen
Schatz von Materialien umfassende Sammlung Wim
Geschenk, zunächst imIchre »83? 60Folio, und 14
Octavbände, und dann alljährlich die Fortsetzun-
gen, bei deren Ucbrrsendung sich auch der 3iuss.-
Kaiscrl. Generalconsnl v. Bacheracht in Hamburg
sehr gefällig erwies. I „ jedem Vanoe steht ge-
druckt: liecmt ^ummi^i,», Mrc!> : 1831. 1'Ili»
I,nn!< i» t<» l,o ziorpotu,!!^ s)re8orv<?cl i l , tl»o li l lr.-»^
ok tk« I5inver5!^ ,»l Doi^itt (Dieses Buch ist auf
immer in der Bibliothek der Universität zu Dorpat
aufzubewahren) l>eto>.er l830. <.'. l^. l^ nnp r, »oc.
(^..mm. 1'»'». Kec. Ehre, dem Ehre gebührt, —
Englands Parlament und seiner Xrchiu-Eommission,
— Dank, dem man Dank schuldet, — den wa-
ckcrn Männern, die für unsere Universitätsbiblio-
thek mit Erfolg wirkten, insbesondere dem ach«
tungswcrchcn E. P. Eooper und Nr. k a p v c u -
bcra,! Bröcker.
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N . Gemeinnützige Erfindungen und
Notizen.
Der Mann, der in Brcisach das neue Rau<
p e l l v e r t i l g u u g s m i t t c l erfunden hat, verdient
«ach seinem Tode ein Denkmal, und das Mittel
selbst Nachahmung. Man giebt nämlich in Vrei-
sach jedem Straßenjungen für jedes Hundert Rau-
pen, welches er bei der Uniuersalvertilgnngs-lZom-
Mission einliefert, einen Krcnzer, nnd ertheilt au-
ßerdem den heldeumütdigsten Itaupcnmördern Preise
an Büchern. So werden die Inngcn von dummen
Streichen abgehalten, und kommen eben so auf
einen grünen' Zweig, wie die Pflanzenwelt. (An-
dres öconom. Nemgk. 1840. Nr. 1.)
I n Frankreich hat man den gegenwärtig so all-
gemein nützlichen Dampf mit Orfolg auch zum
F e u c r l ö s c h c n benutzt. Auf Picard's Vorschlag
ließen (5olladon und Ducheöne in Avignon ein
Dampfrohr von dem Dampfkessel in die Trockcn-
stub.' letten. Als hier Feuer ausbrach, schwächte
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der eiuströmende Dnnpf sedr schnell^die Lebhaftig.
keit drr Flamme, es dauerte iedoch längere Zeit,
bis die glühenden Theile ganz ausgelöscht waren.
10.
Sanderfon in Nordamerika hat ein festes, star-
kes, glattes und zum Schreiben nutzbares P a p i e r
und vorzügliche P a p p e aus Schilf, ^un l l n nre-
nnrm gemacht. Diese Benutzung unserer schilf-
reichcn staqnircndcn Flusse durfte ungleich vorthert-
haftcr sein, als die Verwendung des Schllfs zur
Düngung oder zum Dachdeckcn.
10.
^M polytechnischen Centralblalte 1539 Nr. 54
S . "859 giebt Ka rmarsch ein Verfahren an,
Moor zur T o r f b e r c i t u n g unter der Wasser-
fläche bis auf den Sand, oder Lehmboden mittelst
Baggernchrn hervorzuziehen. Hicdurch wird mehr
Torf gewonnen, das Moor wird von br
Giübcn durchschnitten und ohne besondere Ko
ent wassert. ^ l i .
Gorrespondenznachrichten, Repertorium der Tagoscheomk
und Miscelleu<
N i g a , den Il>. Jun i .
I n der Nacht vom 1 auf den 5. Juni trieb ein hef»
tiger Nordwind den mit <^alz beladeüen S c h o o n e r
^ H e l e n " . geführt vom Capitan John Minnear, auf der
Spitze von Magnusl,o!m auf den S t r a n d , ^as Schiff
erhielt ein Leck, durch welches das Wasser bald einige Fuß
hoch in den Raum drang K um Halle der Hr. Portcomman»
deur, C>lpitä>i ersten Nanges ^ewerisow, von diesem Er-
eigniß Nachricht erhalten, als er unrerzualich 7 große
Böte mit der erforderlichsn Mannschaft zur Nettung de«
Schiffs aussandte. Durch anhaltendes Pumpe» gelang
es, daSZchiffvom eingedrungeneuWasscr zu befreien, und
mit Hülfe von Nudel» wieder flott zu mackcn, worauf
es in den Hafen gebracht wurde. Auf Veranstaltung deS
Hrn. PortcommandeurS ward das schadhafte Schiff weder
bei der Vrancwacke, noch von den Zollbeamten aufge.
halten und besichtigt, sondei n der- Vorschrift gemäß ver-
siegelt, und. mit 2 Besuchern beseht, langte es in Beglei-
tung von 2 Lootsen und 4<» Fischern noch am Abend des
5. Juni bei der Stadt an. — Unstreitig ist es dieser
schnellen und sorgsamen Hülfe zuzuschreiben, daß nicht die
ganze 5ad.mg und i ielleickt dasLchiff seldstverloren gegangen
ist. Es ,st dies nicht der erste Beweis von dem stets regen
Eifer des Hrn. Porttommandeurs, in seinem Wirkungs»
kreise zum Besten des Handels so viel als möglich beizu-
tragen, was auch von der an der Vörse handelnden Kauf»
Mannschaft gebührend anerkannt wird. 8-
D o r p a t , den 15. Juni .
Die Liol. gemeinnützige Societät zu Dorpat setzte
zur Bewerbung um das durch den Tod des unvergeßNchen
" ö w l s erledigte Secretarlat e,ne Frist bis zum l . Ma«
d. I . an. und stellte dabei als Gegenstand der Bearde».
tung die Frage auf: «Welchen Standpunkt nimmt umere
inländische Landwirthschaft ein. im Vergleich zur Bergan-
sscnheit und Zukunft? — I m Verlauf jener Frist sind
<) Abhandlungen eingegangen, erfreuliche Belege für v«e
wissenschaftlichen Fortschritte in der Landwirthschaft un,
ferer Provinz. Zum Secretär wurde der Hr. Garde-Ca-
ritän und Ritter W i l h e l m v. H e h n erwählt und als
solcher am l t . d. M . eingefühtt. Es ist fürwahr keine
a«inqe Aufgabe, der würdige Nachfolger emes P a r r o t ,
H r i e b e und L v w i s zu sein. Möge der Neuerwahlte
sich auch auf wissenschaftlichem Felde ehrenvolle Aus-
zeichnung erwerben, wie sie ihm bereit« aus scmer l r ieg^
rlschen Laufbahn zu The«l wurde! — l .
D o r p a t , den 18- Juni .
Se. Ercellenz der Hr. C u r a e o r sind bereits am 15.
d. M- von ihrer Revisionsreise heimgekehrt.
M i t Theilnahme erfahren w i r . daß ein Mann , der
seit einem Menschenalter mit un,c.er Provinz. und ,ns-
besondere mit Dorpat in vielseitiger Verbindung stand,
uud sich in dieser allgemeine Achtung und Liede erwarb;
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in ein bleibenderes festeres Nerhältniß ZU unserem Va-
terlande getreten ist. Herr B a r o n Küster hat seine
Stellung zu Anhalt-CDthen aufgegeben und ist auf ehren-
volle Verwendung seines Herzogs m die Russisch-Kaiser!.
Unterthanschaft aufgenommen und beim Finanzministerium
für besondere Auftrage mit Hofrathsrang angestellt wor-
den. Als bisheriger Geschäftsträger des -Anhalt-Cöthen»
schen Hauses war seine Mitwirkung zur Begründung
der großen Colo'nie Ascania in Taurien so verdienstlich,
daß er von seiner Negierung zum Baron, Kammerherrn
und Legationsratli ernannt und von dem verewigten, wie
dem jetzt regierenden Herzog mit deren Namcnszug in
Diamanten zum Tragen an cmem Ordensb^oe um den
Hals beehrt wurde. Obgleich Ausländer, wirkte er auch
mit gleichem Eifer für inländische Interessen, betrieb die
Vranntweinslieferungen aus Bioland, und ist zur Zeit
Mitglied des Kirchcnrathes der S t Petrikirche in Peters-
burg und Vorsitzer ihres Bau-, Oeconomie- und Waisen-
haus-Comit«'s. Er erhielt den St . Annenorden 3r Cl.,
so wie auch von derselben Classe den Königlich » Preußi-
schen rothen Adlerorden.
Der DorpaterStudirende der Philosophie, C.A.Fuchs
aus Bialystock, hat. gegen Einsendung einer Probearbelt, ei-
ner Magdalene nachRaphael, von hier aus, von der Kaiser!.
Äcadenne der Künste das Patent als Zeichnenlehrer für
eme Kreissckule erhalten, und auch sonst noch seine Ge-
schicklichkeit durch ein von ihm nach dem Leben gezeichnet
tes, und von ihm lithographirtes Bi ld des Professors llr.
Walter zu Tage gelegt. I .
A u s dem W e r r o ' s c h s n K r e i s e , vom 12. Juni .
Der S o m m e r a n f a n g hat zu Gunsten der W i t -
t e r u n g keinen Einfluß gehabt; d,ese bleibt anhaltend
windig, naß und kühl, und droht den bereits durch den
Wmler und Frühling stark beschädigten R o g g e n f e l -
dern neue Verluste, da die erwachende Blüte bei diesem
kalten Negen sich nicht gehor»g entwickeln kann. M i t
Ausnahme einiger Hofsfelder steht das Wintergetreide in
hiesiger Gegend höchst mittelmäßig, daher — wenn nun
auch die Vlute fehl schlagen sollte — eine Mißernte un-
vermeidlich zu erwarten steht. Aus den angriinjenden
Russischen Gouvernements lauten die Nachrichten auch
nicht günstiger. — Dagegen steht frühgesäetes S o m -
«ier k ö r n allenthalben üppig; die Bauern bestellen zum
Theil erst diesen Augenblick ihre Sommersaaten, weil der
Anspann sehr geschwächt ,st, und auch in diesem Frühling
— wo kein Futtermangel stattfand — eine Menge
P f e r d e gefallen sind. Die meisten Ackergaule können —
wie ihr durch H o g a r t h und L ich tenberg unsterblich
gewordener Vorfahr— sich kaum der Zeit mehr erinnern,
wo sie nock eigenes Fleisch statt fremdes trugen. Des-
halb sieht man auf den Gütern mit jedem Jahre mehr
Hofspferde auf den Neckern arbeiten, weil die Kraft der
Bauerschaft nicht ausreicht. Wenn die Sache noch einige
Jahre so fortgeht, so ist es kaum abzusehen, was aus
unserer Landwirthschaft werden soll, wenn der rafsimrte
Srfindungsgeist keine — Dampfapparate für dcn Feldbau
ermittelt. Der arme Bauer ro,ro bald genug sich
selbst vor den Pflug spannen, müssen, wenn er dem
Fluch: 5, das Vrod im Schweiße seines Angesichts zu
essen" nachstreben, und nickt — Hungers sterben wil l . —
S o stellt sich die vielgepriesene Stellung der Livländischen
Bauern thatsächlich heraus; es geHort eine wunderliche
Brille dazu, eine solche handgrelfliche Wahrheit nicht
einzusehen! — «. w. —
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R e v a l , den 4. Iunl .
So eben eingetroffenen Nachrichten zufolge wird das
zweite S ä c u l a r f e s t der Kaiserlichen A l e x a n d e r s »
U n i v e r s i t ä t zu H e i s ing f o r s am 3/15. Ju l i d. I . .
dem eigentlichen Tage der Sti f tung, mit einer kirchlichen
Feier und andern Solennitäten beginnen. An den fol»
genden Tagen werden die zahlreichen Doctor - und Ma»
gisterpromotionen, und zwar am 4. Juni in der theologi»
schen, am 5. m der juridischen, am 6- in der medicinischen
und am 8. in der philosophischen Fakultät stattfinden.
Wei dieser Veranlassung soll ferner neben vielen andern
Festlichkeiten, die diesen merkwürdigen Zeitabschnitt de»
zeichnen werden, die Einweihung des schonen, durch Kat<
serliche Freigebigkeit nunmehr vollendet dastehenden Uni»
vcrsitätsbibliothekgebäudes geschehen, und eine mit höherer
Genehmigung geprägte Denkmünze die Erinnerung an
dieses Fest vervielfältigen. — Ganz Finnland freut sich
auf dieses Jubiläum seiner unter den Nuspicien des Er»
habensten Monarchen so jchün emporblühenden Hochschule,
und das schon jetzt verkündigte Eintreffen zahlreicher
Gäste auS der Nähe und Ferne, und namentlich der vor-
nehmsten Staatsbeamten des Großfürstenthums, beur-
kundet die allgemeine Theilnahme. Auch hier in Reval
hört man von vielen Litteraten die Absicht äußern, diesem
sinn- und genußreichen academischen Feste beizuwohnen,
und die in neuester Zeit mehr und mehr beschleunigte und
Bequemlichkeit mit Annehmlichkeit verbindende Dampf-
schifffahrts-Communication wird gewiß nicht verfehlen, den
genannten Zweck mit bedeutend geringerem Aufwände von
Kosten und Zeit, als dles früher hätte geschehen können,
erreichen zu lassen. 26.
Gelehrte Gesellschaften.
Z w e i h u n d e r t und sechsundachtzigste S i t z u n g
der C u r l ä n d i s c h e n Gesellschaft f ü r L i t t e r a t u r
und Kunst . M i t a u , am 5. J u n i . — Der beständige
Secretär legte der Versammlung die Schriften vor^ mit
welchen die Bibliotheken der Gesellschaft und desProvin»
cialmuseums im abgewichenen Monat durch Geschenke
bereichert waren. Darunter befand sich der I.Band der
Urkundensammlun«. die von der Schleswig-Holstein-Lauen-
burgischen Gesellschaft für vaterländische'Geschichte zu Kiel
herausgegeben wird, unter andern auch 4 päbstliche Vullen
in Betreff der im l.l Jahrhundert nach Livland gegan-
genen Kreuzfahrer enthaltend; das I.Heft der Verhand-
lungen der gelehrten Estkmschcn Gesellschaft zu Dorpat
und das 3. der Mittheilunaen der Gesellschaft für Ge-
schichte und Alterthumsklmde der Ostsceprovinzen; einige
einheimische ältere Drucksachen vom Hrn. Regierunqs,
archivar Zigra; ferner Schriften von den H H . Professor
Kutorga zu S t Petersburg. Charles Cramer, wirkl. Staats,
rath Georg v, Engelhardt, Staatsrat!) v. Koeppen. Staats«
rath Professor v. Cichwald, und vom Hrn. Megierungs-
buchdrucker Peters-Stcffenhaaen d,e seit dem vergangenen
Jahre in seiner Officin gedruckten Schriften. — Ueber
elne vom Hrn. RitterschaftSattuar v N u t e n b e r g der
Gesellschaft vorgelegte musicalische Composition, betitelt:
„VeNuch, die Lebensalter dui-ch Töne zu versinnlichen",
wurde, auf Vitte der Societät. vom Hrn. Collegienrath
v, B u r s n , referirt. Hr, Peters-Steffenhagen verlas sodann
einen Aufsah: ,,Nas ist unser echtester Christenglaube?
— und einm erzählenden Aufsatz übrr die gesellschaftlichen
Zustande Curlcmos", welcher der Gesellschaft von einem
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Fremden, Hrn. Otto Freiherrn v, G r o t h u ß , aus dem
Hause Pogranitz, zugesandt ist, und beschloß die Sitzung
mit dem Vortrage eines von einem Ungenannten einge-
reichten, „Nbendgedanken" «verschriebenen Gedichts. P i l
z. Mitausch. Ztg. ^ / 47.)
Nepertorinm der Tageschronik.
L i v l a n d.
Die D o r p a t e r A b t h e i l u n g der E v a n g e l i -
schen B ibe lgese l l scha f t in Nußland hatte nach dem
Vom Hrn. Professor Busch bei ihrer Generalversammlung
vom 8. Ottoder 1839 in der S t . Iohanniskirche zu Dor-
pat vorgetragenen Bibelberich» im I . 1838 an Bibeln,
Neuen Testamenten und Psaltern zusammen 0015 Bucher
der Heiligen Schnft verthettt, und nach einem Umsah
von 12,005 Rbl. B . A. noch 81 N . im Vermögen, be-
hielt indeß auch noch 4870 R- B . A , die sie der Haupt-
comität in S t . Petersburg für von ihr bezogene Bucher
schuldig geworden, in Cassa, weil sie es übernommen
hatte, für Rechnung der Hauptcomttät eine Auftage von
5000 Dörpt-Esthnischen Neuen Testamenten zu besorgen.
Seit dem Anfang des I . 1832 bis zum Octover hatte sie
bereits wieder 2900 Bucher der Heil Sck'ift vertheilt,
den Druck des Dörpt-Esthnischen N. Testaments bald bee»,
digt, und den Druck des Reval « Esthnischen Psalters in
üc)00Eremplaren, gleichfalls in Auftrag der Hauptcomität,
begonnen. Wahrend dieser Zeit hatte die genannte Abthei-
lung der Bibelgesellschaft nahe an 4500 R. B . A. ein-
genommen, und 6 l«0R. ausgegeben, wonach ihr im Octo-
ber 18.W mit dem für Rechnung der Hauptc-omität behal>
tenen Gelde, 2300 N. V . A >n Cassa verblieben, von
welchen aber nach Beendigung des Druckes der genannten
Büctier 3000 N. P . A. abgingen, wahrend für aus L t .
Petersburg verschriebene Bucher noch 2200 N, zu zahlen
waren. Ganze Bibeln wurden durchschnittlich für 1,
Neue Testamente für 1/2 R. B. unter dem Einkaufs-
preise verkauft, an lllirrrmdgende auch noch billiger oder
auch unentgeltlich vetthcilt. Der dadurch entstehende
Ausfall »st bisher durch die Zinsrn der in Ca»a befindli-
chen Papiere, durch drn jalirlichen Beitrag der Mitglieder
und die Sammlung am Bibelfeste gedeckt worden. I m
I . 1838 hatte die Bibelgesellschaft in Nordamerika der
Dorpater Gesellschaft ?6<»0 R. B A. baar zum Ankauf
von Büchern, mid lülw N . Testamente durch ihren
Agenten Hrn. Pastor Brown in St , Petersburg zuge«
stellt. Nach einer .n,f Veranlassung des letzter» geschehe«
nen Umfrage in sämmttiche» Kirchsriclen des Dorpatscken,
Werroscken. Fellmschen und Pernauschen Kreiies halt?,,
gegen !6,N00 unbemittelte Familien noch nicht zum Besitz
eineS N . Testaments, geschweige denn einer ganzen Bibel
gelangen rönnen. Die'Dorpater Gesellschaft zählte einige
00 Mitglieder. deren Jahresbeiträge sich nebst der Ein-
sammlung am Bibelfeste und den Geschenken jahrlich auf
n>cht mehr als 800 R V «. beliefe», Für den Einband
von Bücher» der Heil. Schrift hatte sie im I . l838 mehr
als 2000, >m I . ,839 ,5^0 N. B A- verausgabt, und
der Druck deS N . Testaments und Psalters sollte noch
L800 3t. kosten. — I n dem von dem Hrn. Oberpastor
Bienemann verwalteten Depot der Gesellschaft waren im
October 1839 vorhanden 20 Bibeln und 104 N . Testa-
mente >n Esthnischer, kettischer, Deutscher und Französi-
scher Sprache, und l579 Dörp t . Estnische Psalter. —
Ueber die Wirksamkeit der mit der Dorpater Abtheilung
verbundenen Hulfsbibelgesellschaftcn auf dem Lande im
I . »859 waren noch keine Berichte eingegangen. (.Evangel.
Blätter ^ 2 2 )
Am 27. M a i hat der mit dem Russischen Schiff
„Admiral Voschnow" aus Kronstadt kommende Schiffer
H. Tobiesen auf der Höhe von DomesneeS ein völlig
abgetackeltes, unbemanntes Schif f , welches mit einer Holz-
ladung umhergetrieben, ins Schlepptau genommen, und
nach dem Rlg'schen Hafen gebracht. Allem Anschein nach
ist dieses Schiff, das am Spiegel keinen Name» trägt,
ein Finnisches, hat auf der Reise durch Treibeis Havarie
gelitten, und ist, «achtem die Mannschaft dasselbe ver°
lassen, von Fischern des T a u . uno Eisenwerkes, so wie
des sonstigen Zubehörs beraubt worden. <.Livl. Amtsbl.
^ 4 8 )
Zu R i g a erbietet sick A. de CHey zur Einrichtung
der L u f t h e i z u n g , durch welche em Haus von 8 bis 16
Zimmern mit einer, von I« bis 32 Zimmern mit zwei
Heizungen hinreichend erwärmt werden kann. Auch verfertigt
er Oesen, welche die Wärme in einem sonst schwer zu er-
heizenden Zimmer in einer halben Stunde auf 20 — 25
Grad bringen und 21 Stunden erhalten. Er ist Proben
semer Arbeit gleich vorzulegen berett. l^ iv l .Amtsbl .^/48,>
Ebendaselbst bietet Hr. v i . S o d o f f s k y 25 N.
V . A. ftir die lotagige Benutzung einer reichlich M l t
B l a t t e r n b e h a f t e t e n K u h , die nicht Über 4 Jahr
alt sein darf; guck müssen die Blattern an ,hr erst im
Entstehen sc.i». — Wegen der in seinen Häusern in der
Schloßstraße herrschenden P ockenkran kh ei t hat I . R.
Cav<ezel sein C o n d i t o r g e s c h ä f t einstweilen in ein
HauS an der Kalkstraße verlegt. (R ig . Ztg. ^ » / 67.)
C u r l a n d.
Von dem vollständigen N a p e n b u c h des C u r l a n -
dischen A d e l s , welches Hr. Lithograph D .Schabers
in Mltau <n 4 'Abthellmissen herauszugeben beabsichtigt,
«st d,e erste. 70 Wapen enthaltend, vollendet. Das ganze
Buch soll gegen A00 m Stein gravute Wapen enthalten.
Jedes der 4 HeUe kostet l Rbl. S , welcher für die drei-
letzten jedes Ma l beim Empsang des erschienenen Heftö
vorauszubezahlen ist. iCur l . Amtsbl. ^v ' 47.)
P e r f o n a l n o t i z e n .
B e l o h n u n g e n .
Das A l le rhöchs te W o h l w o l l e n ist den Kreis-
postmeistern zu.Dorpat Lang Hamm er, zu Goldingen
W o l s k y und zu Polangen v. F r a u tzen für ausgezeich»
nete Bemühungen und Diensteifer eröffnet worden.
B ib l i og raph i sche r B e r i c h t f ü r
z . I m I n l a n d e gedruckte S c h r i f t e n .
94, Acht Predigten, gehalten in den Jähren 1835 bis
,839 in Dorpat. Walk und Kremon von Nr. Carl Chri«
sti,m U l m a n n , Professorder vract. Theologie in Dorpat.
Dorpat, 1810. Gedr. b. Lindfors Erben. 162 S . 8.
gz. Peedssmfchana. lWahrdi un Darbi muhsu Kunga
Jesus Kriftus >s teem tschetreem Preezas-Mahzitajeem
sarakstiti, t>. i. Geburt. Lehren und Traten uniers Herrn
Jesus Christus, naä, den vier Evangelisten beschrieben. M i -
tc^u, 18^0. Gedr. bei Steffenhagen u. S . tv u. »54 S . 8.
96. Zelta rahditajs, likts juuneem reisneekeem, per.
gahjuscheem. kur zelti a tMi r rahs . Peemahziba ee,wehti'
teein jaunekleem, kas pirmrelf swehtu meelastu baudl«juschi. d. i. Wegweiser für junge Wegeleute/ die am
Scheidewege angelangt sind. Eine Lehvzuqabe für Confir.
mit te, d,e das heilte Abendmahl zum er»len Male ge-
nossen haben. Riga, 1810, Gedr. bei Muller. 22 ^ . 8.
97. Stundas pahr DeewaMabtcs Iumprawas Marias
beKwainigu eenemfchanu. ko is Pohlu wallodas pahrtul.
kojls un daschu daudseem neprohtamu wahrdu lsstahst,«
schauu peel>z',!s.S>mwor,anus M l e l e s c h k o , i^ro. Do-
minihkus eestahdischauas Precsterls un ?atwee,chu draud,es
Mahzitais pee ^ill'^es kaltotu dasnizas, d. ,. Anschien
Uver d'e unbesiegte <5mpsäm,niß der Multer Goiles
Iunqfrau Mar ia , aus dem Pow'scken lwmeht und m,t
der Erklärung mancher. Vielen uuverstandllcher Por ter
l>erausgeqeven von Sympljsrianus M i e I e , ch k o.Priester
ron der Ne^el des lB.''gen Dom.n.cus u>6 ^ctMcker
Prediger an der Catl,«l,schen Kirchs zu 3t>ga. Niga,
,810. Gedr. det Müller. 2l) S . 8.
98. Sechster Jahresbericht der Curländischen Se-
ctionscomitat der Evangelischen Vtt'elgeicllschatt ,n Nuß-
lHnd Verlesen in der allgemeinen Veriammluini der
Mitglieder am 20. Mär; l ^O. M'tau, 18tv. Gedr. b.
Steffenhagen u. S . W. S . 8.
99 Rede, am hohen Namensfeste Ihrer Majestät
unserer allerqnadu,steu Kaiserin Alexandra Feodorowna,
den l i l . Apr,l »81", gehalten von Ur. Mar L ' l i e n t h a l ,
Prediger der IsraelttisHen Gemeinde zu N'ga. Zum
Besten des Israel FrauenveremS gedruckt. R,ga, gcdr.
bei Hacker. 11 ^ . 8-
l00. Statuten der im 3- »761 gestiftete,, und seit
dem ^ahre ,8^1 neu organisirte,, Dorpat-Werro.schcn
Prediger. Wi l twen' und Waisencaj,e. Dorpat. I84l).
Gedr. b. Laakmaun. 28 S . 8.
in» Statuten der im Jahre ,796 errichteten und im
-.adre l835 rev'd.rten Lwauschen W' t twcn. und Wa>,e>^
Versorgungsanstalt. L'bau, 1810. Gedr. bet Foe^e. 41
E . 8-
10? Theoretisch-practische Erörterungen aus den in
?iv - Cstl, - und Curland gellenden Ncckt,?,,. Herausge-
aeden von „ r . F. G. v. B n n ^ e und ^ C. O. v.
U a d o i . Bd 1 H f t . t , enthaltend:, x. , .Aetenmaß^e
Darstellung eines merkwürdigen tzr.mmalsalle^. ron M
^ W o l f f e l d t . S . 3 l ! l - W 0 . - x .v . I n welchem
Umfanqe trägt der saumige Schuldner den zufällige,, Un-
teraana der schuldigen Svecies, von ( .^ O, v M' ,da<.
S Wl—:l9H. — xv . Die schwedochcn Zinsplacate v>
,4 Novbc 1066 und l«. Decdr, 16^7 und lhr Verhältnis
zum L'v, und Esthländischen Recht, von E. O, v. M a d a « .
S . 292 — 428.
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l03. Mlttheilungen aus d?m Gebiete der Geschichte
Liv«, Esth- und Curlands. herausgegeben von der Gesell,
schaft für Geschichte und Älterthumswnde der Nufsischen
Ostseeprouinzen. Vd. 1. H f l . 3, enthaltend: l , Zur Ge-
schichte der Gesellschaft vom 6. Decdr. l8,!L b,S zum 6.
Decdr. 1839. S 3 3 9 ^ 5 , . — 2. Veitrag zur Kenntniß
der Alterthnmer, desonders aus Bronze, welche in den
Ostseeprovlnzen Nußlands aus der Erde gegraben werden,
von H. v. '^j r a ckel. S . : i5H-4l8. — 3 . Zur Livlä'n«
dischen Chronikenkunde, von or. 6. E. N a v i e r k y . S .
419—119. — 4. Die Einnahme der Stadt Dorpat in
Iadre 1558 und die damtt verbundenen Ereignisse. Vier
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I. Ueber die Nachbildung der natür-
lichen Heilquellen im Allgemeinen, und
über die in neuerer Zeit an mehreren
Orten des I n - und Auslandes errich«
reten Anstalten zur curmäHigen Benu-
tzung künstlicher Mineralwasser.
Unter den Mit teln, welche dem Arzte zur Ver-
folgung seiner Heilzwecke zu Gebote stehen, nehmen
die Mineralquellen, welche in mannigfaltiger M i -
schung dem Schooße der Erde entströmen, einen
nicht unbedeutenden Platz e in , und es ist wahr-
haft zu bedauern, daß eine große Anzahl von
Kranken, durch Verhältnisse mancher Art ge-
zwungen , auf die Benutzung derselben verzichten
muß, wenigstens auf den Gebrauch derselben an
Or t und Stelle, für welchen das, von der Quelle
entfernt getrunkene, auf Flaschen oder Krüge ge-
füllte Wasser meistentheils nur einen unvollkom-
menen Ersatz bietet. Die Nachbildung der natür-
lichen Heilquellen, auf dem Wege der Kunst, muß
daher für den Arzt und Kranken gleich wünschens-
werth sein, indem sie es dem Letzten möglich macht,
das verordnete Wasser, ohne Entfernung von sei-
nem Wohnorte, unter den Augen seines Haus-
arztes, und stets frisch bereitet, also im heilkraf.
tigsten Zustande, zu gebrauchen'), während das
natürliche, durch den Handel bezogene Wasser,
fast immer, durch Zersetzung mehr oder weniger
von seiner Wirksamkeit eingebüßt hat. Es unter,
liegt jedoch keinem Zweifel, daß die künstlichen
Mineralwasser nur dann für Ersatzmittel der na-
türlichen gelten können, wenn sie diesen in allen
Beziehungen gleichkommen.
Die Entscheidung der Frage, ob die natur-
getreue Nachbildung der Heilquellen den Chemikern
bisher gelungen ist oder nicht, müßte allein durch
die Erfahrung, bei der Vergleichung der Wi r -
kungen des künstlichen und des entsprechenden na-
türlichen Wassers auf den menschlichen Körper,
herbeigeführt werden können, wenn hier nicht
mannigfache Täuschungen, denen sowohl der Kranke
als der Arzt nicht immer entgehen können, unver,
meidlich wären; daher die Widersprüche in den
Urtheilen der Aerzte. Während einige bei der
Anwendung der künstlichen Wasser dieselben Er-
I ) Man vergleiche:
», Physiealisch-medicinische Darstellung der bekann-
ten Heilquellen u. s. n,., von v i . C. O s a n n .
Berl in 1829. I . Thl . S . 153.
b, Ueber den Gebrauch und die Wirkungen künst.
licher und natürlicher Mineralbrunnen, von Di.
A . V e t t e r . Berl in l855. S . 8 fgg.
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scheinungen eintreten sehen, welche auf den Ge-
brauch der natürlichen folgen, wollen dagegen an-
dere abweichende Resultate beobachtet baden.
Ein anderer Weg zur Ausmittelung des Ver-
haltens der kunstlichen Mineralwasser zu den na-
türlichen wird durch die Vergleichung der physica-
lischen und chemischen Eigenschaften derselben be-
treten. Auf diesem, weun wir ihn au der Hand der
Erfahrung verfolgen, find wir weniger Irrthümern
und Täuschungen unterworfen, weil unsere Ur-
theile hier aus der Beobachtung unwiderleglicher
und unveränderlicher Naturgesetze hervorgehen und
nicht durch subjective Erscheinungen, wie sie bei
der Wirkung auf den menschlichen Körper unver-
meidlich sind, modisicirt werden können.
Wenn nun gleich die auf diesem Wege ge-
wonnenen Resultate den Chemiker zu dem Schluß
berechtigen, daß, weun es erlaubt ist, von den
Bestandthcilcn auf die Wirkung zu schließen, die
künstlichen Wasser die natürlichen in der That zu
ersetzen im Stande sind, so werden doch noch
manche Vorurtei le bekämpft werden müssen, ehe
dieser Gegenstand auch vor dem großerenPublicum als
abgeschlossen betrachtet werden kann.
Der Zweck dieser Zeilen ist: 1) die Gründe,
welche für die Möglichkeit eiuer vollkommenen
Nachbildung der Heilquellen sprechen, mit den
Einwürfen gegen dieselbe zusammenzustellen, «und
diese theils durch Anführung dessen, was denselben
vouAnderu bereits entgegengestellt worden ist, theils
durch die Ergebnisse eigener Versuche naher zu be-
leuchten, und 2) Mittheiluug einiger Notizen über
die Anstalten zur Bereitung und zum Ausschenken
der künstlichen Mineralwasser, mit besonderer Rück-
sicht auf die Mineralwasseranstalt in Riga.
H. Ueber die N a c h b i l d u n g der n a t ü r -
l ichen H e i l q u e l l e n ü b e r h a u p t .
Die künstlichen Mineralwasser sollen die natür-
lichen hinsichtlich ihrer Anwendung als Heilmittel
ersetzen, und da ikre Heilwirkung durch die in ihnen
enthaltenen Stoffe bedingt is t , ' so wird eine ge-
naue Kenntniß ihrer Zusammensetzung die erste
Bedingung ausmachen, von welcher ihre Nachbil-
dung abbangt. Es wird dann Aufgabe der Kunst,
das künstliche Wasser so darzustellen, daß es in
seiner Zusammensetzung mit dem natürlichen voll-
kommen übereinstimmt.
Als unumgänglich nothwendige Erfordernisse
zur Erreichung dieses Zweckes sind daher zu be-
trachten:
1) genaue A n a l y s e n der n a t ü r l i c h e n
H e i l q u e l l e n ,
2) A p p a r a t e , welche eine V e r b i n d u n g
a l l e r e inem M i n e r a l w a s s e r a n g e h ö r e n -
den Substanzen m i t dem zur V e r e i t u n g
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v e r w e n d e t e n r e i n e n W a s s e r mögl ich
machen.
Können diese Bedingungen erfüllt werden, so
muß das künstliche Mineralwasser dem natürlichen
vollkommen gleich sein, denn wir können von dem-
selben nicht mehr fordern, als daß die Bestand,
thcile desselben qualitativ uud quantitativ dieselben
sind, wie sie sich in dem natürlichen vorfinden.
Ist denn nun aber die chemische Analyse wirk-
lich zu einer solchen Vollkommenheit gediehen,
daß sie alle, selbst die in der geringsten Menge
vorhandenen Vestandtheile der Mineralwasser zu
entdecken und quantitativ zu bestimmen vermag?
Der Erörterung dieser Frage wollen wir einige
Data über die Empfindlichkeit der chemischen Rea-
genzien voranschickeu.
1) Ein Gran eines Kalksalzes in 15 Pfunden
Wasser aufgelöst, kann noch durch kleesaures Am-
moniak eindeckt werden.
2) I n einem Pfunde Wasser, das nur ^ ^
Gran Kochsalz enthält, kann dieses durch salpeter-
saures Silberoryd noch nachgewiesen werden.
3) Eine eben so geringe Menge Schwefelsäure
läßt sich durch Ehlorbaryum mit Sicherheit er-
mitteln.
4) Dasselbe gilt von Eisensalzen, deren Gegen-
wart, in der angezeigten Menge von ^ ^ Gran in
einem Pfunde Wasser, eben so sicher durch Eyauei-
seukalium dargethau werden kann.
Die angeführten Beispiele, welche sich leicht
häufen ließen, zeigen genügend, daß der Chemiker
die Mit te l in den Händen hat, Vestandthcile der
Mineralwasser zu entdecken, welche in diesen in so
geringer Menge enthalten sind, daß sie selbst für
das empfindlichste Geschmacksorgan kein Gegenstand
der Wahrnehmung mehr sein können.
Hierbei wollen wir jedoch kcinesweges in Ab.
rede stellen, daß es einzelne Vestandtheile eines
Mineralwassers geben kann, welche bei den bis-
herigen Analysen der Aufmerksamkeit entgauqen
sind, wie z. B. das Jod , welches ungeachtet der
Sorgfalt , mit wclcber V e r z c l i u s die Analyse
des karlsbader Wassers ausgeführt bat, von die-
sem Chemiker übersehen und erst neuerlich von
Ncuutwlch und Pleischl in demselben aufge-
funden worden ist. Wer bürgt uns dafür, daß
nicht noch andere Stoffe in den vielfach von un-
seren Analytikern untersuchten Wassern entdeckt
werden können!
Von dieser Seite können wir also nicht be-
haupten, daß unsere künstlichen Mineralwasser,
welche nach den Analysen der natürlichen bereitet
werden, alle Vestandtheile der letzten ohne Aus-
nahme enthalten.
Dagegen können wir von der' andern Seite
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die Ueberzeuguiia, gewinnen, daß die der chemischen
Analyse bisher entgangenen Stoffe, die möglicherweise
noch in allen Mineralwassern enthalten sein kön-
nen, gewiß in so kleiner Menge in denselben vor-
kommen, daß ihr Vorhandensein auf die Hcilkräf-
tigkeit des Wassers nicht den geringsten Einfluß
haben kann.
Das Auffinden eines Stoffes von so energischer
Wirksamkeit, wie das I o d ^ ) , könnte allerdings
zu dem Schluß führen, daß die Heilkräftigkeit des
Carlsbader Wassers mit durch denselben bedingt
sei, daß die Wirksamkeit anderer Mineralwasser
auch mit von Stoffen abhängen könne, welche die
bisherigen Analysen in ihnen nicht nachgewiesen
haben, und daß folglich die nach diesen Analysen
bereiteten Wajjer ein wesentliches Element der
Wirksamkeit der natürlichen entbehren.
Allein bedc.'ken w i r , daß das Jod nicht nur
im Carlsbader Wasser, sondern auch im Meer-
wasser, im Kochsalz u. s. w . ' ) entdeckt worden
ist, und daß wir im Laufe eines Jahres mit dem
Salze, das zur Würze unserer Speisen dient, viel-
leicht mehr Jod verzehren, als bei einer vierwö-
cheutlichen «Zur des Carlsbader Wassers«), ohne
von den Wirkungen desselben etwas zu spüren, so
werden wir uns überzeugen, daß diese winzig klei-
nen Mengen selbst stark wirkender Substanzen,
die ein natürliches Mineralwasser außer den durch
die Analyse gegebenen Stoffen möglicherweise ent-
halten kann, demselben keinen Vorzug vor dem
mit Sorgfalt bereiteten, diese Substanzen aber ent-
behrenden künstlichen geben können.
Die Methoden zur Bestimmung der Mengen,
in welchen die durch die entsprechenden Reagen-
zien in einem Mineralwasser entdeckten Stoffe in
diesem enthalten sind, haben in unseren Zeiten eine
solche Vollkommenheit erreicht, daß die Gewichts-
bestimmungen sich, mit ziemlicher Sicherheit, bis
auf den hundertsten Theil eines Granes erstrecken.
W i r sehen uns also im Stande, die Vestand-
theile eines Mineralwassers qualitativ und quan-
2) Man vergesse übrigens nicht, daß das Jod nicht im
unverbundenen Zustande, sondern in einer ungleich
weniger energisch wirkenden Verbindung mit dem
Natnum im Carlsbader Wasser enthalten ist.
3) Apotheker J o n a s fand das Jod nebst Brom i „
gesalzenen Häringen. Annalen der Pharmacie. Vt>.
26. S . 346.
4) 200 Vecher Carlsbnder Wasser, welche der Curgast
etwa in 4 Wochen verbraucht, enthalten, den Vecher
zu 6 Unzen gerechnet, etwas über »1/3 Gran Jod-
natrmm. ^
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titativ zu bestimmen, mit Ausnahme derjenigen,
welche in einer für unsere Sinne nicht wa r.
nchmbarenMenge in ihnen vorkommen können').
(Fortsetzung f o l g t )
E. L. Seezen.
II. Die Blutegel, als Gegenstand
polizeilicher Fürsorge.
M i t jedem Jahre wird der Bedarf an B lu t ,
egeln größer. Von 1785 bis 1811 wurde in dem
Charit<>krankcnhause zu Berlin auch nicht ein ein-
ziger Blutegel gebraucht, 1811 kamen dort 120
Stück in Anwendung, 1819 schon 13,100. Das
blutige Jahr 18l2 verbreitete anch diese Blut-
sauger. Vcsouders in England und Frankreich
stieg die Nachfrage. London allein bezieht jährlich
über 7 Millionen und bat man dort in Zeiten, in
denen sie selten sind, das Stück mit einer Guinee
bezahlt. 1821 war in Stettin u. a. ein einziger
dahin bestimmter Transport von 5 Millionen.
Frankreich, obwohl es selbst Blutegel hat, ließ sich
aus Deutschland und Ungarn von 1827—31 jähr-
lich 39 Mi l l ionen, ja 1832 sogar 5? ; Millionen
für den Preis von 2 Millionen Franken kommen.
Die Pariser Hospitäler allein verbrauchen im Jahr
9 M i l l , und mancher dortiger Apotheker hat einen
Vorrath von mehr denn 100,000 Stück. I m Po-
senschen Städtchen Rachwitz hat sich ein förm-
licher Markt für diesen neuen Handelsartikel ge-
bildet und selbst die Türkei liefert ihn und hat den
Fang in Pacht vergeben. I n Smyrna stieg diese
von Jahr zu Jahr bis zu 200,000 Piaster, im I .
1839 wurden von Smyrna Blutegel für den Be-
trag von 580,000 Piaster verführt. Auch in Ruß-
land, das sie in Menge hat, insbesondere in den
Polnischen Provinzen, stieg deren Ausfuhr von
63,685 Rbl . im Jahr 1336 bis zu 331,530 im I .
1839. Die Landlente verkaufen sie in S t . Peters-
burg zu 6 — 10 Rbl . das Hundert. I n Dorpat
bezahlt man dieses beim Einkauf mit 20—25 Rbl .
B. Bisweilen sind sie hier so selten, daß ein ein-
zelner Blutegel 3 Rbl. kostet, ja kaum zu haben
ist. Ein für das Gcsundheitswohl so nützlicher
5) Einige Mineralwasser enthalten geringe Antheile or-
ganischer Stoffe, welche daS Wasser aus in der
Zersetzung begriffenen, vegetabilischen Körpern in
der Erde aufnahm. Diese Stoffe, welche wohl
mit größerem Rechte als Verunreinigungen wie als
wirksame Elemente der Mineralwasser zu betrachten
sind, können bei der Nachbildung derselben nicht de.
rücksichtigt werden.
407
nnd daher so begehrlicher Artikel ist bereits in
mehreren Staaten ein Gegenstand besonderer obrig-
keitlicher Fürsorge in Hinsicht auf Fang, Zucht,
Pflege und Verkauf: er wird es gewiß auch bald
bei uns werden: dazu die nachstehenden Andeus
tungen mit Berücksichtigung unserer Ostseeprovinzen.
Fang der B lu tege l .
Der sogenannte Deutsche Blutegel, biruäo oder
LnnßuisußH moäioinaU», Lettisch Dehle, Esthnisch
Kaan, ist von der Länge und Form eines Feder-
kiels, von schwarzbrauner Farbe, und hat auf dem
Obcrtheil seines Körpers sechs orangefarbene Strei-
fen, die von seinem Kopf längs dem Rücken her-
ablaufen. Sein Bauch ist stahlblau mit gelben
unregelmäßigen Flecken, die oft so zahlreich sind,
daß sie die Grundfarbe verdecken. Er hält sich nur
in stehendem Wasser, in stark bewachsenen Fischteichen,
Sümpfen und Gräben auf, insbesondere bei uns
im Dörptschen in einem zum Gute Kudding im
Koddaftrschen Kirchspiel gehörigen fischleeren See
und im Revalschen im Harrischen Kreise in dem nach
ihm sogenannten Kaanjarw. Dieser Blutegel ist
nun als ein ärztliches Mittel bei uns zu gebrauchen,
nicht der, mit ihm deshalb auch nicht zu verwech-
selnde Pferdeegel, dessen schwarzbrauner oder braun«
grüner Rücken und Seiten gar keine Abzeichnung
haben und dessen Bauch gelblich grau ist, auch eben so
wenig der gemeine Egel, der viel kleiner, von licht-
brauner Farbe und "schwarz gefleckt ist, sonst ohne
weitere Zeichnung und mit einem grünlichbraunen
Bauch. Der Blutegel nährt sich vonInsecten und
Fischblut. Man fängt ihn bei der ersten Früh-
llngswärme, zur Laichzeit der Fische, und im Herbst,
am besten vor einem Gewittel, wo er dann oben
auf dem Wasser schwimmend leicht gefangen wer-
den kann. Man peitscht auch wohl daS Wasser mit
Zweigen, um die Blutegel zu beunruhigen und
nach oben zu treiben. I n Rußland durchwaten
die Bauern das Wasser, lassen die Thierchen an
ihren Schenkeln und Beinen sich fest saugen,
tragen sie daran hängend heraus, und lassen sich
als Blutrache ein billiges Blutaeld zahlen. Zur
Beruhigung mancher Ultra - Liberale» sei be-
merkt, daß diese Fangart auch in Frankreich statt,
findet, so stark, daß unter andern die Bewohner
der Gegend um La Brenne deshalb besonders bleich
und abgemagert sind. Ein derartiger geringer
Aderlaß würde unseren Landleuten, namentlich den
so oft an Vollblütigkeit leidenden Mädchen, nicht
schaden und sie darauf den Fang wohl ohne Ge-
fahr wagen dürfen. Sollte man nicht Fangstangen
gebrauchen können, an deren Spitze blutige Thier-
reste zum Ansaugen befestigt wären, und die von
Zeit zu Zeit mit anbeißenden Blutegeln herausge-
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nommen werden könnten? Sollte man nicht unser
Landvolk durch Volksschrifteu, wie die Kalender,
durch Rathschlage und Belehrung zum Vlutegel-
fang aufmuntern? Die meisten Bauern, wohl fast
alle, haben keine Ahndung davon, daß sich ein
solcher so gut bezahlt macht, und daß sich manchem
darin ein ergiebiger Nahrungszweig darbietet.
Zucht und Pf lege der B lu tege l .
Um den bei der großen Nachfrage bald erschöpf,
ten Vorrath an Blutegeln zu ergänzen, hat man
in Preußen Blutegel zur Fortpflanzung in für sie
geeignete Gewässer gelassen und zur Schonung den
Fang beschränkt. (Bekanntmachung der Negierung
zu Arensberg vom s. Mai 1825, zu Magdeburg
vom 19. Juni 1833, zu Vrombcrg vom 23.Decbr.
1834.) Die Blutegel werden in doppelten, leinenen,
nicht mit Seife gewaschenen, mit süßem weichem
Wasser, nur ja nicht mit Quell- oder Brunnen,
Wasser angefeuchteten Säcken verführt, und diese
gefüllten Säcke an Rasttagen oder bei Gewitter
in Teichwasser gelegt. Ve': wenigen Tagereisen
verpackt man sie nur in feuchtem Moos. Verschifft
werden sie in ganz reinen, nicht früher für scharfe
Stoffe gebrauchten Fässern, die oben Leinewand
oder ein Gitterblech zum Luftzuge haben. Man
bewahrt sie in großen Glasburken auf, in Wasser,
am besten in Negenwasser, das von Zeit zu Zeit
zugegossen wi rd , nicht aber zu häufig erneuert
werden muß, da diese Thiere gegen den Wechsel
der Temperatur empfiudlich sind, obwohl sie an
sich kühl gehalten werden müssen. Sie vertragen
keine scharfen Stoffe im Wasser, keine ammomca-
lischen Gerüche. Das Umlaufschreiben des Chefs
des Königl.-Preuß. Militär-Medicinalwesens vom
6. Novbr. 1833 empfiehlt, die Blutegel mit einer
Mischung zur Hälfte Wasser, zur Hälfte Moselwein
zu übergießen. Die Blutegel gerathen dabei an-
fänglich in die heftigste Bewegung, reinigen sich,
liegen dann einige Minuten betäubt, sind nach
fünf Minuten aus dem Ueberguß herauszunehmen
und in reinem, nicht ganz kaltem Wasser von 15"
R- abzuspühlen, auch alsdann in solchem Wasser
aufzubewahren; nach einer Viertelstunde sind sie
brauchbar, und zwar mehr als sonst, auch aus-
dauernder. Die Preußische Regierung zu Minden
riech unter dem 12. Octbr. 1834 die Anlegung
eines steinernen 4 Fuß langen, 3 Fuß breiten und
25 Fuß tiefen Troges an, der so tief in die Erde
eingegraben werden muß, daß noch 1 ' Fuß hoher
Rasen darüber aufgesetzt werden kann. S des
Troges werden mit Schilf und einigem Kalmus
gefüllt, darunter etwas gestoßene thicrische Kohle
gemischt, und darüber b»s zum Rande des Tro-
ges Flußwasser gegossen. I n diesem Wasser,
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behält« sind nach einigen Tagen die Blutegel zu
hallen und vermehren sich dann. Das Wasser
muß durch Nachgießen von frischem an jedem
Morgen bis zum Rande ergänzt werden. Zur Nahrung
giebt mansolchen VlutegelcolonienFroschlaich, Fische,
Wasserschnecken, frisches Blut. IhreBewohner werden
in feinen Fischgarnen herausgeholt, auch mit dem
am Boden sitzenden Schlamm mittelst hölzerner
Schaufeln ausgegraben. Man bewahrt sie auch in
kleinen Kasten von Tannenholz, ähnlich den Fisch-
kasten, und stellt diese in den Sumpf so, daß von
unten das Wasser um einen Fuß hinaufsteigt. Mi t
Vastdecken und Strauchwerk bedeckt können diese
Kasten auch als Winterwohnung der Blutegel die-
nen. I m Asiatischen Rußland soll man für den
Winterbedarf im Oktober Gruben im Lehm- oder
Thonboden anlegen, die Wände und den Boden
fest ausschlagen und sie mit frisch geschöpftem
Flußwasser füllen. I n diesem läßt man die Blut-
egel einfrieren. Sobald man einen Blutegel nö,
thig hat, haut man ein Stück Eis aus und läßt
es an einem kühlen Ort aufthauen. Der aus ei-
nem solchen Eisstück enthüllte Bluteael soll weit
begieriger und besser saugen, als ein im Zim-
mer gehaltener. Sehr einfach dient zum Aufbe-
wahren ein Zuber von Fichtenholz, dessen Boden
und Deckel nur aus Leinewand besteht; er wird
mit Blutegeln in den Brunnen eines Gartens ge-
hangen, so daß er nur wenige Zoll unter Wasser
kommt; an den Wänden des Brunnens sind frische
Kalmuswurzeln, die schon trieben, anzubringen.
Ve rkau f der B lu tege l .
Dabei folgendes Prüfungsmittel. Man lege
die mit Blutegel gefüllten Säcke, die übrigens
nicht einen faulen Geruch beimOeffnen haben dür-
fen, in einen Behälter, der so viel Flußwasser von
42 Grad R. enthalt, daß sie untergesenkt werden
können. Sitzen die Blutegel, so lange sie trocken
sind, fest und ausgedehnt, wollen sie aber heraus-
kriechen, sobald Wasser in den Beutel dringt, so
sind sie gesund, eben so, wenn sie mit der Hand
schwach geworfen, sich runden. Die tobten Blut-
egel, die besonders beim Verführen im Sommer
zahlreich sind, müssen gleich ausgeschieden werden.
I n Preußen ist der Verkauf im Kleinen denen.
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die nicht Apotheker sind, nur gestattet, nachdem sie
sich gegen die Polizeibehörden durch Zeugnisse des
Kreisphysicus darüber gehörig ausgewiesen, daß sie
den officinellen Blutegel genau von den schäd-
lichen Egclarten zu unterscheiden wissen, und soll,
wenn sich bei der Revision ihres Vorrathes diese
vorfinden, ihnen die Erlaubniß zum Verkauf ge-
nommen werden. Dieser darf auch nur auf schrift-
liche uud aufzubewahrende Verordnung eines an-
erkannten Arztes statthaben. Ministerieller Circu-
larerlaß vom 7. Septbr. 1627. Dasselbe bestimmt
die Bekanntmachung der Regierung zu Königsberg
v. 12. November 1834 zugleich mit dem Verbot,
Blutegel, welche schon aesogen haben, nochmals
bei andern Personen ansetzen zu lassen, weil eS
ekelhaft und gefährlich sei, was als Verfälschung
von Arzeneien bestraft werden soll. Dagegen em-
pfiehlt nun wieder zur Ersparung der immer sel-
tener werdenden Blutegel deren mehrmaligen Ge-
brauch nach gehöriger Entladung des eingesogenen
Blutes die Brombergsche Regierung unter dem 7.
Juli 1836. Eine solche Entleerung erfolgt, wenn
der vollgesogene Blutegel in eine trockne Schale
gelegt wird; nach einigen Stunden ist er vom
Blute zu reinigen und wieder trocken zu legen,
und darauf nach mehrmaliger Wiederholung in ein
Glas Wasser, das von Zeit zu Zeit erneut wird,
so lange es noch von Blut gefärbt erscheint. Das
Begießen mit der obenerwähnten Mischung von
Moselwein und Wasser befördert die Entleerung.
Umlaufschreiben des Chefs des Mi l i tär-Me-
dicinalwesens zu Berlin, vom 6. Novbr. 1833
Man streut auch wohl Salz auf den vollen Blutegel.
Absichtlich umging dieser Aufsah das Gebiet der
Arzneiwissenschaft und berührte nur das polizei-
liche, aus diesem bloß das entlehnend, wofür eine
obrigkeitliche Autorität und daher Vermuthung des
Erprobten uud Anwendbaren spricht. Glückte es
ihm, auf den Gegenstand selbst aufmerksam, viel-
leicht es gemacht zu haben, daß wir künftig mehr,
leichter und wohlfeiler die Blutegel in unseren Ge-
genden haben werden, so hat er seinen Zweck er-
füllt und darf dann wohl bei aller mzangelhaf-
tigkeit auf Nachsicht rechnen: gelang es ihm nicht,
so mag ihn wenigstens der gute Wille entschul-
digen. Broecker.
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Gorrespondeuzuachrichten, Nepertorium der Tageschronik
und Miscellen.
R i g a , den 15. Juni .
Börsenber ich t - W e i z e n blieb ohne Umsah, in
R o g g e n dagegen war solcher lebhaft; der Preis für
diesen stieg auf 80 3t. <2. für die Last auf längere oder
kürzere Termine, in den letzten Tagen jedoch würden zur
Verschiffung nach S t . Petersburg nur 78 R- S geboten.
Für 116/117pfgcn. erst im Mai künftigen Jahres zu lie»
fernden bewilligte man 72 bis 71 N. S- mit iu vEt.
Vorschuß. !02pfge Gers te ward die Last mit 62 R> S .
bezahlt. Für 7lpfgen H a f e r , wo.in wenig umging, war
der Preis 6U und 59 R S . für die Last. — I n F lachs,
wovon nur geringe Vorräthe ssnd, war der Umsatz nicht
von Bedeutung; für das Schpfd, weiß Krön zahlte man
59, P a r t t e M , hell Krön und Marburg Krön 34, ge-
wohnlich Krön »2, Vadstubengcschnitten 27 und 27 1/2
R- S . ; für gute F lacksheede 13 N. S . — Durch
einen Ankauf von 2000 schpfd. Ukrain Nein Hanf stieg
dessen Preis auf 106 l/2, für Polnischen auf 105 1/2, für
feinen auf 108 1/2 R- V . für das Schpfd. Ausschuß
war zu 95 1/2, Paßhanf zu 9:11/2, feiner Ausschuß zu
98 1/2, feiner Paßhanf zu 96 1/2 N. V . zu haben. T o r S
hatte nur in langer Waare von 52 1/2 bis 55 l/2 N- B .
f. d< Schpfd. Frage; gewöhnlicher zu 45 l/2 N V . blieb
unbeachtet. Für H a n f ö l ward 114 N- B- f. d. Schpfd.
gefragt, aber nur i i a R. geboten. — H a n f s a a t , wo-
von in voriger Woche 2000 Tonnen zu 121/2 N. V . f.
d. Tonne zur Verschiffung gekauft wurden, war zu die-
sem Preise noch zu haben. Sch lag l e i n s a a t wurden
gegen 10.000 Tonnen für Holland zu 19, 19 1/2 und 20
N. V . f. d. Tonne gekauft.
S a l z ward weniq zugeführt; vom Vord kaufte man
die Last Terravecckia f. 90, rothes Cette f. 80, Liver-
vooler f .66R- S . ; für S t . UebeS forderte man 77 und
bot man 75 R. ; f. rothes Hieres bedang man 80 R. —
Verger Hä r i n g e in fohrenen Tonnen kosteten 69 , in
buchenen 7 l , Fleckefiörder in föhrenen l>8, in buchenen 70
R- S . d. Last. 9.
D o r p a t , den 24. Juni.
Seit einiger Zeit ist der Privatdocent und Doctor
der Philosophie v. K c i s e r l i n g k aus Berlin allhier an»
wesend, indem er wünscht, in Rußland für das Lehrfach
angestellt zu werden. Er ist Verfasser folgender Druck-
schriften: 1 , lieber Repräsentation und Repräsentativ'
Verfassungen (Göttingen, 18151; 2 , Vergleich zwischen
Herbart's und Fichte's System s Königsberg, 1817); 3.
Metaphysik, eine Skizze zum Leitfaden für seine Vorle»
sungen (Heidelberg, 1818); 4 , Entwurf einer vollstän-
digen Theorie der Ansckauungs-Philosophie (Heidelberg,
1822^; 5 , Spekulative Grundlegung von Religion und
Kirche, oder Religions-Philosopliie l, Ber l in , 1821); 6,
Hauptpunkte zu einer wissenschaftlichen Begründung der
Menfchenkenntniß, oder Anthropologie (Ber l i n , 1827);
7 . Wissenschaft vom Menschengeist, oder Psychologie(Berl in, 1829); 8, Glaubensbekenntnis eines Philosophen
über tie Nichtigkeit des Philosophirens in seiner seit-
herigen Vereinzelung und Losgerissenheit vom Christcn-
thum und über die Nothwenrigkeit einer Beziehung und
Uebereinstimmung desselben zu und mit dem Christen»
thum (Berlin, 1833); 9, Kritisch-geschichtliche Uebersicht
der Ereignisse in Europa seit dem Ausbruche der Fran-
zosischen Staatsumwalzung bis auf den Congreß von
Verona (Leipzig, ! 831 ) ; 10, Theoret.sch - prattisch be-
gründete und erläuterte Lehre vom Schönen, oder Aesthe«
tik (Leipzig, 1835); Denkwürdigkeiten eines Philo-
sophen, oder Erinnerungen und Begegnisse aus meinem
seitherigen Leben (Mona , 1839). i .
M i t a u , den 17. Juni.
Der eigentliche J o h a n n i s t a g ist bereits vorüber-
gezogen, wie mehrere seiner nächsten Vorgänger, ohne
großes Geräusch und Gewühl. Nickt schlechtere, sondern
vielmehr bessere Zeiten haben den sonst brausenden Strom
zum murmelnden B<«che eingeengt, indem seit der Orga-
nisirung deS Curl. Creoitvereinö die Geschäfte sich so sehr
entwirrt, vereinfacht und erleichtert haben. Wie Vieles
ungeahnet weit, jo hat auch dieser Wechsel seinen Ein-
fluß selbst bis zum Orient erstreckt, denn unter Andern
haben die zu jenem Termine hier gewohnten Tatarischen
Gesichte aus der Handelswelt sich völlig von uns abge-
wandt. — Den lautersten Genuß um diese Zeit gewährt
das Theater; außerdem ladet die „V i l la Medem" mit
geschmackvollen Illuminationen zum Lustwandeln in der
Abendkühle ein. Zu der äußeren Ausstattung des dies-jährigen Iohannis gehören noch eine mittelmäßige Me«
nagerie und ein vircu» olym^u» der gymnastischen Kunst«
reiterfamilie Carr«. Von C. L. Cron ist eine reiche Aus-
stellung von Lithographien und effectvollen Lithochromien
<mit Oelfarben übermalten Vildern) veranstaltet, wo der
Eintrittspreis den Käufern wieder angerechnet wird.
Die schon von Libau aus in dieser Zeitschrift emvfoh-
lenen Flotlsten Friedr. S o n t a g und dessen blinder
Sckuler Aug. G r a u l haben auch hier durch ihr Spiel
verdienten Beifall geerntet.
V is auf Weitere« ist die auf den 11. d. M . anbe<
räumt gewesene Curl. P r o v i n c i a l synode ausgesetzt
worden.
, Die Abfertigung der Partien Curländischer H e b r ä e r
zur Colonisirung nach dem Chersonschen Gouvernement
wird bereits geordnet.
Der Herr Senateur, Mitglied des Reichsraths, Ge°
he,merath B a r o n H a h n (s, ^ > 24. Sv. 383 deS In»
landS) ist, nach rmem kurzen Besuch dieser Provinz auf
seinen Gutern und in Familienangelegenheiten, von hier
nach Transcaucasien abgereist.
W i r haben nun die erste Probe eines V a u e s aus
E r d s c h l a g z i e g e l n vor Augen. Herr Colleqienassessor
I . de la Cro«r hat eine Hofraummauer aus diesem M a .
ter,ale auffuhren lassen, und zwar nicht in einem Ner.
bände von Kalk-, sondern von Lehmmörtel. Schon ein
overfliiMcher Anblick giebl die Ueberzeugung. daß ein
solcher Bau, welcher dem Aeußern nach der besten Stein,
mauer ntcht nachsteht, geeignet ist. den Angriffen der Wit-
terung auf die Dauer zu widerstehen. Eine genauere
413 414
Prüfung der Stärke und Festigkeit der Mauer, so wie
der rohen Wand« und Oesimsziegeln läßt auch ohne ge-
machte Erfahrung den Schluß wagen, daß ein Gebäude
aus Erdschlagziegeln, wenn es überdies mit dem gewöhn-
lichen Nnpuh versehen worden, zum Wenigsten allen den
Anforderungen entsprechen wird, die man an gute Weller-
gebaute macht. Die Erdart, aus welcher die Probeziegeln
gefertigt sind, hat zwar Thongehalt, taugt aber ganz und
gar nicht zu Wellerarbeitei,; sie besteht nur in lehmigem
Sande. Freilich aber werden die Ziegeln um so härter,
je mehr die Erdart bindende Beschaffenheit besitzt. Daß
das Ausmauern aus Erdschlag sich ungleich rascher als
mit gebrannten Ziegeln fördern muß, lehrt der vloße
Augenschein. Sonach verdient die neuerfundene Bauart
zunächst dringendst die volle Aufmerksamkeit aller der
Gegenden, wo es an geeignetem Lehm zum Weilern ge-
bricht, da ohnehin der längst geschwundene Holzuberfluß
dieser Provinz zur schoncndsten Oeconomie mit dem Bau«
Material aus den Forsten mahnt. 6.
Universitäts- und Vchulchronik.
Eine außerordentliche Beilage zur S t . PeterSbur«
gischen Zeitung enthält eine Deutsche Übersetzung des
von S r . CreeUenz dem Herrn wir t l . Geheimerath Uwarow
abgestatteten allgemeinen B e r i c h t s über das M i n i »
sterium des ö f f e n t l i c h e n U n t e r r i c h t s im Jahre
1839. auf dessen Original S e i n e K a i s e r l i c h e M a -
jestät Höchsteigenhändia. geschrieben haben: „ M i t Wer.
gnügen gelesen". - Was in diesem Bericht über den
Dorvater Lehrbezirk gesagt wi rd , ist den Lesern des I n -
landeS zum Theil schon aus einzelnen Mittheilungen im
Laufe des vorigen und Anfang dieses Jahres bekannt. Es
wird daher ein Auszug dessen, was diesen Lehrbezirk de»
trifft, und noch nicht durch das Inland veröffentlicht wor-
den, genügen.
^ Die Universität zu Dorpat hat 65 Docenten und
Beamte, und 525 Studirende; sie hat 123 Personen mit
gelehrten und mcdicinischen Graden entlassen. — Die
Universitätsbibliothek enthält 6i,?76 Bände. I n den Ca-
binetcn befinden sich: im physikalischen 058 Nummern, im
mathematischen 89, im chemischen 706, im zoologischen
6720, im mineralogischen 12MN; in den verschiedenen
Abtheilungen deö Museums der Künste 14.182; im Vota.
Nischen Garten giebt eS 14 2N2 Pflanzenarten; auf der
Sternwarte 126 Instrumente; in der Modellsammlung
für Oeconomie, Technologie und Architectur 312 Num-
mern. — Der von dem Curator eingereichte Plan für
die wissenschaftlichen Vorträge in der vhilosoyhischen Fa-
cultät ist von nur, als Versuch, für einen Cursus bestä-
tigt worden. — Gleich nachher wurden von mi r , zur
Anleitung der Universität, in Betreff des Ueberganqes der
Studenten aus einer Facultät in die andere besondere
Vorschriften erlassen- — Zur Abfassung eines Lehrbuches
für allgemeine Weltgeschichte ist, mit meiner Genehmigung,
em ConcurS eröffnet, und für da« beste Werk in dieser
Beziehung ein Preis von 2000 N. B . A. ausgesetzt wor«
den. - Bei der zweiten Kreisschule zu Riga sind .Real»
classen eröffnet worden, in welche fürs erste 35 Schüler
getreten sind. Die LehrgegenMnde in selbigen sind:
Technolog,?. Chemie. Mechanik und Zeichnen. — I n den
Städten M i t a u , Walk und Wesenberg sind Sonntags,
schulen für Handwerker eröffnet worden. — Für die Tuckum«
sche Kreisschule wurde ein steinernes Haus zu 2285 N . S .
angekauft."
„Der Curator hat die Lehranstalten in Dorpat, Riga,
M' tau und Tuctum. der Inspektor der Krvnsschulen die
Lehranstalten in Mt tau , Tuckum, Gvldingen, Hasenvoth,
Libau, Paueke, Riga, Wanden. Wolmar, Walk, Reval,
NeißcnstclU, Leal, Hapfal, Baltischport und Wescnbcrg
rcvidirt. Außerdem hat, auf meine Verfügung, der stell»
vertretende Gelnilfe des Cnrators des E t . Petersburg«»
scheu Lclnbezirks, Kammerberr Fürst Woltonskij, die
Gymna^eu und den größlcn Theil der Schulen des Dor-
pater Wehrbezirks besichtigt. Der Curator äußert in
seinem ^>cv,cht, daß alle Lcdrcr sich eifrig bestreben, ihre
Pflicht mit Eifer zu erfüllen, und daß die Beschäftigun-
gen und die Aufflilnung der Lernenden ,m Allgemeinen
fehr befriedigend sind"
.^ Reise des Professors Kruse. Als ich über die For-
schungen des Professors an der Unircrsilät zu Dorpat,
Krusö, der bcordett worden war. die im Frühjahre 183?
au'gefundenen Ältcrthumcr in den Haurtmcmmchaiten
Frietrichstadt und Bauske zu untersuchen, menien aller-
Utlterthänigstcn Br ich t abstattete, hielt ich es für meine
Pflicht hinzuzufügen, daß in Lwlalid und Curland, ins-
besondere an der Scekuste, noch einige Punkte waren,
welche wolil eine aenauere Untersuchung verdienten I n
Folge dessen wurde, mit A l l e rhöchs te r Erlaubniß. der
Plan zu einer archäologischen Neise durch die Ostseevro-
vinzen entworfen, um die dortigen Gegenden, die Lage
und das Aeußere der alten Grabmaler genauer zu unter,
suchen, und die in denselben befindlichen Gegenstände zu
erforschen, um die geschichtlichen Nachrichten über den
Seehandcl jener Gegenden in alten Zeiten zu erläutern.
Die Ausführung dieses Planes wurde ebenfalls dem Pro-
fessor Kruse übertragen. Nack einer vie mrn.itlichen
Neise hat er mir ,in diesem Jahre seinen Bericht über
selbige eingereicht, worüber ich das Gluck halben werde
Ew. K a i s e r l i c h en M a j e s t ä t besonders zu unterlegen.
Die durch diese Forschungen erlangten Resultate werden
dcr gclchrleu Welt in einem ausführlichen Vcrke über die
AUcrthumer in den OstOerrovmzru nntgelhcllt werden,
welches der Professor Kruse jetzt zum Druck vorbereitet."
„Zu den Er.'chemunqen, welche besonderes Mitgefühl
erregen, gehören die Fortschritte und die Verbreitung der
vaterländischen Sprache in den Theilen des Reichs, wo
die liäbere Bekanntschaft mit derselben bisl,er durch den
ausschließlichen Gebrauch örtlicher Mundarten verzögert
wurde Trotz eilngerMißverständnNle. trotz einiger Vor-
urthe'le, welche gewisse, sehr einfache Maßregeln der Lehr,
behörden in dieser Beziehung unvermeitlich hie und da
erwecken mußten, strebt die Jugend überall mit Eifer und
Begier nach der Erl<r»uug einer Sprache, welche — wie
ick dies in meinem allerunterthänigstcn Berichte sagte - „für
alle Zweige des <^taat«diennes und in allen Beziehungen
des bürge,lichen Lebens uüumaänglich no'tkia ist " Durch
diesen A l le rhöchst bestätigten Bericht ist die Grundlage
für den Unterricht in der Russischen Sprache in den
Ostseeprovinzeii dauerhaft und nacksscktovoU begründet wor-
den. Bei al'en Gutgesinnten, und vorzugsweise unter
der in unsern Schulen befindlichen Jugend, l,at der Bericht
v. 15. De«br. das Gefühl mnicheuchelter Dankbarkeit er-
regt, und die Lust zur gründlichen Erlernung der Sprache
des Reichs aufs Neue belebt. Insbesondere haben hie
Studen<en der Universität zu Dvrpat Mit Rührung die
huldrollen Neuerungen alifgcfaßt, welche Ew. M a j e s t ä t
bei der Bestätigung des Berichts gebraucht haben."
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Se. Crcellenz der Herr Mmister der Volksaufktarung
hat den auslandischen v l . i>kil.. Oderlehrer am Dorpater
Gymnasium H a n s e n , in Folge der Würdigung der
philosophischen Facultät der Dorpater Universität in dem
Grade eines Magisters der Philosophie bestätigt.
N e p e r t o r i u m der Tagesch ron i k .
L i v l a n d.
Die L u f t h e i z u n g , zu deren Anlegung sich der Topfer-
meister U. de Cheu in R i g a erbietet (s. Inland «4/25
Sp- 398!, kann mit dem schlechtesten Brennmaterial be-
werkstelligt werden, giebt nicht nur die angenehmste Wär-
me, sondern reinigt auch die Luft in den Zimmern, und
ist mit keiner Feuersgefahr verbunden. Der Preis für
die Anlegung einer solchen Heizung mit sämmtlichen Appa-
raten, Materialien und Arbeitslohn ist 350 R- S . (Curl .
Amtsbl. ^» / 48.)
E st h l a n d.
Zu R e v a l kündigten am 16. Juni die Feier der
E i n w e i h u n g der S t . O l a i k i r c h e schon um 6 Uhr
Morgens festliche und herzergreifende Choräle unter Po»
saunen vom Thurm dieser Kirche an. Darauf luden die
Glocken von den übrigen Kirchen der Stadt und des DomS
die Gemeinde und alle Bewohner Nevals zur Theilnahme
an der Einweihuligsfeier und zur Anbetung im neuen
Gotteshause ein. Um l i Uhr, nachdem der Gottesdienst
in den andern Kirchen beendet war, versammelten sich
alle zur Feier geladenen Gaste und die S t Olaigemeinde,
so viel von derselben nur Platz hatten, in der seitherigen
Vethalle, welche dle große Gilde vor 20 Jahren der ohne
Gotteshaus dastehender Gemeinde eingeräumt hatte. Nach
dem Gesänge sprach der Hr. Superintendent Mayer das
Nbschiedswort, und nach Beendigung des Verses: „Unfern
Ausgang segne Gott :c.« nahm derselbe unter Assistenz
von vier Stadtgeistlichen die Kirchengeräthe. Bibel und
Agende von dem Al tar , und eröffnete den Zug nach der
neuen Kirche. I hm folgten !) die Glieder der Stadt»
geistlichkeit und der General - Luperintendent mit der zur
diesjährigen Synode versammelten Landgeistlichkeit: 2)die
Chefs der Provinz und der Stadt mit den Repräsentanz
ten des Landes und der Stadt; I ) die Chefs und Glieder
der Krons- und Land-Civilbehörden, der Militärbehörden,
die dimittirten Generale, die geladenen Fremden und das
sämmNiche Lehrerpersonal; 4) das Schwarzenhäuptercorps;
5) der Magistrat; 6» die beiden ehrhaften Gemeinden der
Gilden. Nachdem der Zug bei der Kirche angekommen
war. woselbst ihn die Geistlichkeit der andern Confessionen
erwartete, stimmten die dort versammelten Schüler des
Gymnasiums und der Kreisschule vor der noch nicht ge«
öffneten Hauvtthur einen.Gesang qn, den die ganze Ver»
sammlung unter freiem Himmel mitsang. Diese Augen-
blicke wurden vom schönsten Sonnenschein begünstigt.
Hierauf hielt der Superintendent eine kurze Anrede nebst
Gebet und der Kirckenvorsteher, Nettester der großen
Gilde, Hr. Joachim Hivpius, überreichte ihm dann den
Hauptschlüssel ter Kirche. Es ward das neue, festlich er-
leuchtete und geschmückte Gotteshaus eröffnet, und unter
Lobgesang, der vom Chore aus der eintretenden Gemeinde
entgegentönte, begab sich der Superintendent mit den
Assistenten zum Altar, auf den die Kirchengerälhe, Bibel
und Agende niedergelegt wurden, während die ganze übrige
Versammlung die Plätze einnahm, die ihr von den zu sol-
chem Vehuf aus den Gliedern beider Gilden und des
SchwarzenhäupterrorpS gewählten Marschällen angewiesen
wurden. Nun begann das zu diesem Tage eigens com»
pomrte Oratorium, welches mit lieblichen Melodien das
Bi ld der Kirche, wie sie vor 20 Jahren war und was die
damals Anbetenden in ihr gefunden, vor die Seelen führte;
dann aber auch mit schauerlichen Tönen in die Nacht des
10. Juni 1820 versetzte, dazwischen mit Lobgesang die
treue Hand des Herrn pries, die in jener Nacht so wun-
derbar die Stadt verschont, dann die Sehnsucht nach Er-
neuerung des zerstörten Tempels schilderte und für die
Gnade dankte, mit der Gott diese Sehnsucht durch daS
Erhabene Bruderpaar unseres großen Kaiserhauses ge->
stillt, und endlich mit Jauchzen über den Besitz der theuern
Stätte schloß. Unter den letzten Tönen des Oratoriums
trat der Hr. Superintendent vor den Altar und hielt die
Weiherede, in welcher der Geschichte der Kirche wie auch
ihrer letzten Erhabenen Wiedererbauer mit Dank und Für-
bitte gedacht, und mit den Zeichen deS Kreuzes der Altar
der Hauptkirche und der Bremer Capelle und die Kanzel
geweiht wurden. Die Rede endete mit einem Gebet, das
knieend gesprochen ward, worauf die Assistenten vom Al«
tar aus jeder einen Bibelspruch in Beziehung auf die
Weihe und Bestimmung der neuen Kirche der Gemeinde
zuriefen. Hr. Oberpastor Liegel: Ioh. 4 , 23. 2 t ; die
H H . Pastors, »liacuni Frese: 1 Cor. 3, N ; Huhn- l Cor.
3, 16; Luther: Psalm 100. Nun begann nach dem Weihe«
liede der gewöhnliche sonntägliche Gottesdienst, bei wel.
ckem der Hr . Superintendent Mayer die Predigt über den
Ter t : Psalm26, 6—8 hielt, und der mit Segen und Lob-
gesang schloß. (.Beil. z. d. Revalsch. wöch. Nachr. ^ V ' 2 5 )
C u r l a n d.
ZU L i b a u lief qm 1. Juni eine vom Schiffsbau«
meister Gottlieb Moewe in Auftrag des Rigaer Handels,
hauseS I . Th. Satow erbaute kupferfeste B r i g g , deren
Namen mdeß noch nicht bekannt ist, I l 0 Roggeulasten
trächtig, vom S t a p e l , und ist dem Capitän I . C. Dit<
sing übergeben worden. (HandelSztg. ^ 47.)
Personalnotizen.
i. Anstellungen.
Der durch Stimmenmehrheit der Gemeinde gewählte
und vom Hrn. M'Mster des Innern als Oberpastor an
der S t . Jacob,klrcke in Riga bestätigte, frühere Prediger
zu Oppekaln, Christian August B e r k h o l z wurde am
16. Juni durch den Livl. Hrn. Generalsuperintendenten
bei seiner neuen Gemeinde feierlich introducirt. — Der
Zögling des medicintschen Instituts der Dorpater Univer-
sität, Arzt 2. Abtheilung David Levy ist als Arzt bei
dem Rlg'schenMilltärhospital angestellt worden. — James
B a k e r ist als Großbrittanischer Consul in Livland an.
kannt.
I m Namen deS Generalgouvernements von Liv-, Esth- und Curland gestattet den Druck:C.W. b e l w i g , Censor.
Dorpat, den 25. Juni 1810.
F 27. Mittwoch, den Z. Juli 1840.
a s l a n d.
Gino Wochenschrift für Liv-, Gsth- und Eurland's
Geschichte, Geographie, Statistik und Litteratur.
F ü n f t e r J a h r g a n g .
I n h a l t : i . Ueber die Nachvildunq der natürlichen Heilquellen im Allgemeinen, und über die in neuerer Zeit an
mehreren Orten des I n - und Auslandes errichteten Anstalten zur curmaßigcn Benutzung künstlicher Mineralwasser,
c Fortsetzung.) 3p . Hl?. — , i . Die rothe Pur^erfahne zu M'au. Sp. ' « 2 . — i n . Volkslieder der Osthen.
Ep. « l l . — Corrcspondenznachrichten: Aus Niqa. Sv- ^2). Aus Dorpat. Sp. 425. Aus dem Werroschen
Kreise. >Ep. « ? . Aus Curland. Sp. ^27. — Universstäts- und Schulchronik. Sp. 423. — Gelebrte Gesell-
schaften. Ep. ^28. — Nepertorium der Taqeschronik: Livland. Riqa, Pernau, Csthland, Neval, Vorckholm;
Curland, ?>t,au< Sv- 429. — Perfonalnotizen. Sp. 43l. — Piblioqraphiscker Bericht für 184«. Sp. ^:N.
I. Ueber die Nachbildung der natür-
lichen Heilquellen im Allgemeinen, und
über die in neuerer Zeit an mehreren
Orten des I n - und Auslandes errich-
teten Anstalten zur eurmäszigen Benu-
tzung künstlicher Mineralwasser.
( F o r t s e t z u n g . )
Gegen die von uns behauptete Zuverlässigkeit
der chemischen Analyse scheint die Erfahrung zu
sprechen, daß häufig von verschiedenen Chemikern
unternommene Untersuchungen eines und desselben
Mineralwassers zu verschiedenen Resultaten gefühlt
haben.
Dieser Umstand möchte allerdings von Gewicht
sein, wenn die analytische Chemie unserer Tage
auf einer Stufe stände, auf welcher ihr der Grund
jener Abweichungen verhüllt wäre. Sie würde
dann auf einem schwankenden Voden erbaut sein,
und ihre Ergebnisse könnten keiner wissenschaftlichen
Forschung zur Stütze dienen. Glücklicherweise aber
sind die Ursachen jener Abweichungen nicht unbe-
kannt; sie werden aus folgenden Punkten er-
sichtlich:
4) Die Mineralwasser sind häusig von Aerzten
und Pharmaceuten untersucht worden, welche sich
nicht immer im Besitz der chemischen und mecha-
nischen Fertigkeiten befanden, welche eine chemische
Analyse, wenn sie auf Genauigkeit Anspruch machen
wi l l , erfordert.
2) Die Analysen vieler Mineralwasser stammen
aus einer Zeit her, in welcher die chemische Ana-
lyse überhaupt nicht den Grad der Vollkommenheit
erreicht hatte, wie jetzt. So giebt Westrumb, einer
der geschicktesten Chemiker seiner Zeit, der das Se i ,
tcrser Mineralwasser im I . 1787 untersuchte, den
Gehalt des Kochsalzes in 88 Unzen auf 98,88
Gran, d. i. in 10,000 Thcilen auf 23,40 Theile
an, während Bischof im 1.4825 nur 21,205 Theile
auffand'). Westrumb hatte aber obige Angabe
aus der Menge des getrockneten Chlorsilbers, das
er bei der Analyse erhielt, und welches 230 Gran
betrug, berechnet, welcher Menge jedoch nach den
genauer« Bestimmungen, die man gegenwärtig über
die Zusammensetzung dieser Verbindung besitzt, nur
93,88 Gran, oder auf 10,000 Theile Wasser 22,225
Tdeile Kochsalz entsprechen. Erwägt man ferner,
daß Westrumb sämmtliche Niederschläge, welche er
hei seiner Analyse erhielt, wie es damals üblich
war, bloß getrocknet, nie geglüht hat, so wird man
zugeben müssen, daß jene 230 Gran Chlorsilber
noch eiucn Anthcil Feuchtigkeit zurückbehalten haben
können, welchen sie, wenn Westrumb sie bis zum
Schmelzen erhitzt hatte, vollständig verloren haben
«> Bischof's chem. Untersuchung der Mineralquellen zu
Ge»lnau u. s. w. S- !0ü-l09.
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würden. Dadurch wäre die Quantität des Chlor-
silbers, und folglich auch die aus derselben berech-
nete Menge des Kochsalzes nothwendig geringer
ausgefallen, uud wurde wahrscheinlich mit der von
Bischof angegebenen entweder vollständig oder nahe-
zu übereingestimmt haben.
Aus demselben Grunde, und weil Westrumb
das kohlensaure und schwefelsaure Natron im cry-
stallisirte» ( w a s s e r h a l t i g e n ) , Bischof hingegen
beide Salze im wasser leeren Zustande aufge-
führt bat , sind die angegebenen Gewichtsmengen
derselben in den Analysen beider Chemiker so ver-
schieden.
3) Die abweichenden Angaben können ihren
Grund in den hypothetischen Ansichten über die
Verbindungen der durch die Analyse aufgefundenen
Säuren und Vasen haben. So können z. V. zwei
Chemiker in einem und demselben Mineralwasser
gleiche Mengen Kalkerde, Bittererde, Schwefelsäure
und Salzsäure (Chlor) gefunden haben, so daß
also ihre Analysen hinsichtlich der einzelnen Be-
standteile vollkommen mit einander übereinstimmen.
Während aber der Eine die Schwefelsäure mit der
Bittererde und die Salzsäure mit der Kalkerde
(Chlorcalcium) verbunden auuimmt, führt der An-
dere schwefelsaure Kalkerde und salzsaure Bitter-
erde (Chlormagnesium) als Vestandtheile des Was-
sers a u f ' ) .
W i r müssen gestehen, daß wir in dieser Hinsicht
in vielen Fällen eines sichern Wegweisers gänzlich
entbehren. Daß aber diele Unsicherheit in der Be-
stimmung der Art und Weise, wie die einzelnen
Basen und Säuren mit einander verbunden sind,
auf die Nachbildung des Mineralwassers von kei-
nem Einfluß sein kann, werde ich weiter unten zu
erörtern bemüht sein.
4) Ein vierter Grund der abweichenden Re-
sultate in den zu verschiede«?« Zeiten unternom-
menen Analysen e'ner Mineralquelle ist darin zu
suchen, daß die Vestandtheile der letzten sich selbst
nicht immer gleich bleiben. Denn obgleich Bischof')
aus der Verglcichung seiner Analysen des Sel
terser, Fachinger und Geilnauer Wassers mit denen
von A m b u r g e r , der das Geilnauer Wasser 33,
von B u r g g r a v e , der das Fachinger Wasser 78,
und von W e s t r u m b , der das Selterser Wasser
38 Jahre frührr analysirt hatte, den Schluß zieht,
daß der Gehalt an festen Bestandtheilen in diesen
Nassern in den erwähnten Zeiträumen sich weder
quantitativ, noch qualitativ verändert habe*), uud
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so geneigt Verzelius ist, anzunehmen, daß das Carls,
bader Wasser in den 33 Iahreu , die zwischen
K l a p r o t h s und seiner Analyse verflossen sind,
seine Zusammensetzung nicht im Mindesten verän-
dert h a b e ' ) , so gicbt es doch viele Erfahrungen,
aus welchen die Veränderlichkeit mehrerer Heilquellen
hervorgeht. B i scho f führt folgende an * ) :
n, „ V e r z e l i u s fand in dem Steinbade bei
Teplitz kaum halb so viel feste Bestandtheile als
A m b r o z z i , der dieses Wasser 25 Jahre früher
untersucht hatte."
Es ist gewiß nicht w hrschcinlich, daß eine so
bedeutende Abweichung ihren Grund in eiuem Ve-
obachmngsfehler haben sollte.
l», W u r z e r , der das Nenndorfer Wasser in
den Jahren ^8l.4 uud 1823 untersuchte, fand die
Trinkquelle iu dem letzte« Jahre weit reicher an
festen Bestandtheilen als im I . 18 l4 ; dagegen
zeigte die große Badequelle eine geringere Menge
fester Stoffe bei einem größeren Schwefelwasse'r-
stoffgehalt. I n der Quelle unter den Gewölbe war
jetzt das Kohlensäuregas prädominirend über das
Schwesclwasserstoffgas, was umgekehrt in einem
noch bedeutenderen Grade — gegen damals — bei
der Triukquelle der Fal l war.
e, W e s t r u m b fand in dem zu verschiedenen
Zeiten geschöpften Pyrmonter Wasser die Summe
der festen Vestandtheile fast ganz gleich, diese selbst
aber in abweicheisden Verhältnissen.
«1, „ S t r u v e derichtet, daß fast jede neue Un-
tersuchung des Mariendader Kreuzbrunnens ihm
abweichende Resultate in dem Mengenverhältnisse
gegeben habe. Aehnlich verhielt sich das Emser
Wasser. 16 Unzen enthielten:
zu eiuer Zeit zu einer andern Zeit
Kohlensaures Natron 13,26 10,75.
Schwefelsaures Natron 0,23 0 42.
Kochsalz 5,06 7,67.
48,55 48,84."
^ "/ " . H ^ ü " 5 " 5"'al, daß in der Hallischen
Soole seu 1796 d.e ,alz,aure Magucsia stets im
Zunehmen, die salzsaure Kalkcrde dagegen im Ab-
nehmen begriffen sei, und daß in der Schönebecker
2) Vergl. Bisckof's chem. Untersuchung der Mineral«
quellen zu Geilnau u. s. w. S . 388.
2) Bischof, am angez. Orte G. 77. 78 und 3.10
4) Bischof ist indessen keineswegs geneigt, aus dieser
Vergleichs auf die Unveränderlichkeit der Mine-
! Ä " " ' " ^ schließen zu wollen, indem er
,st s^r wahrscheinl.ck,. daß jede
^ H ^ . ? ^ " u n g e n in dem auantitat.ven
und selbst qualitativen Oehatte ihrer Vestandtheile
erletdet, nur mag dieses bei der einen in kürzeren,
werden." " ^ ' " " " 2 " " Zeiträumen merklich
5) Cbendas. S . 230.
0) Cbendas. S. 220-334.
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Soole seit 1794 das Glaubersalz mit jedem Jahre
sich vermehre."
s, B i scho f bestimmte einzelne Vestandtheile der
Roisdorfer Trinkquellc, welche im August 1824,
im September 4824 und im Apri l 1825 geschöpft
worden war. 10,000 Theile des Wassers ent-
hielten im Aug. 1824 Sept. 1824 Apri l 1825
Glaubersalz 4,461 4,872 5,351
Kochsalz 17,893 — 19,323.
Beachten wir die angeführten Punkte, so wer-
den die Abweichungen, welche sich in verschiedenen
Analysen e ines Wasscrs finden, erklärlich, ohne
daß wir uns gezwuugcn sehen, die Zuverlässigkeit
der Analysirmethode in Zweifel zu ziehen. Es
geht ferner ans denselben hervor, 1) daß nur solche
Analysen 'der Heilquellen, welche von tüchtigen
Chemikern und namentlich in neuerer Zeit geliefert
worden sind, für die Nachbildung von Werth sein
können, und 2) daß die Forderungen, welche an
die chemische Analyse der Mineralwasser gemacht
werden können, sich genau genommen nur auf die
Angabe der Basen und Sauren. erstrecken. Die
Irr thümer, welche entstehen können, wenn man
diese, nach der Vcrwandtschaftsgrößc zusammenpaart,
sind indessen nicht so groß, daß man nicht in den
meisten Fällen behaupten könnte, die namhaft ge-
machten Salze seien wirklich als solche in dem
Wasser enthalten. Wer wird z. V . auch nur im
Geringsten bezweifeln wollen, daß schwefelsaure
Vittercrde und schwefelsaures Natron die Haupt-
bestandthcile des Saidschutzer Bitterwassers sind;
nur ob die Kohlensäure, welche in der Analyse der
Kalk- und Talkcrde zugctheilt wird, nicht zumTheil
auch dem Natron angehört u. s. w., laßt sich nicht
mit Sicherheit ausmittcln').
Die zweite Bedingung von welcher das Ge-
lingen einer naturgetreuen Nachbildung der Heil-
quellen abhängt, nämlich die Vereinigung sämmt-
licher zur Constitutiou eines Mineralwassers gehö-
rigen Bcstandthcile mit dem reinen Wasser, dem sie
zugesetzt werden, kann durch die Apparate, welche
»n neuerer Zei t , namentlich durch die verdienst-
lichen Bemühungen S t r u v e ' s , zur Bereitung der
künstlichen Mineralwasser construnt worden sind,
vollständig erreicht werden. Die gelungene Verei-
nigung kann an der völligen Klarhei t ' ) des künst-
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lich bereiteten Wassers, so wie daran erkannt wer.
den, daß im Apparat nicht etwa ein erdiger Rück-
stand, welcher der Auflösung entging, nachbleibt.
Auch die Kohlensäure, welche einen so wesentlichen
Vestandlheil der Heilquellen ausmacht, kann mit
telst des Apparats nicht nur in der den natür-
lichen Wassern entsprechenden Menge, sonder«
selbst im Überschuß mit dem künstlichen Wasser
verbunden werden. I n der Regel ist das Letzte
der Fal l , was allerdings möglichst vermieden wer-
den sollte, wenn gleich ein geringer Ueberschnß
dieser gasförmigen Säure keine nachtheiligen Wi r -
kungen bei dem Gebrauche des Wassers erwarten
läßt. Auch ist zu bemerken, daß dieser Ucberschuß,
der bei der Darstellung solcher Wasser, deren Be-
standthcile nur bei Anwendung eines großen Dru -
ckes vollständig mit einander vereinigt werden
können, nicht gut zu umgehen ist, größtenteils ent-
weicht, so wie das Wasser aus der geöffneten
Flasche oder der Schenkmaschine fließt.
Somit glaube ich annehmen zu dürfen, daß
die oben als Bedingung gestellten Erfordernisse
erreicht werden können, und daß die Möglichkeit,
ein künstliches Wasser so zu bereiten, daß es, hin-
sichtlich seiner Hcilkräftigkeit, dem natürlichen Or i -
ginale gleichkommt, nicht geleugnet werden kann.
(Fortsetzung fo lg t . )
E. L. Seezen.
7) Daß dieser Umstand für die Nachbildung des Wassers
von keinem Belang ist, und daß ich später wieder auf
denselben zurückkommen werde, habe ich bereits früher
anZeführt.
V) Hiermit steht die Trübung, welche eisenhaltige künst-
liche Mineralwasser nach einiger Zelt erleiden, nicht
im Widerspruch; bei den natürlichen zeigt sich, wie
bekannt, dieselbe Erscheinung.
U. Die rothe Vürgerfahne zu Liban.
Die älteste Bürgergarde der Stadt Libau ist
die sogenannte rothe Vürgerfahne. Den Namen
erhielt sie, wie es scheint, erst in der zweitenHälfte
deS siebzehnten Jahrhunderts (zwischen den Jahren
1670 und 1680), als die i'unqe Mannschaft ein
reitendes Corps, der Uniform wegen die blaue
Garde genannt, bildete, um sie von dieser zu un-
terscheiden nach einer rothen Fahne, die den Bür-
gern Libaus vom Könige Sigismund August von
Polen, wahrscheinlich schon ums 1.1561, verliehen
war. Zweihundert Jahre spater entstand unter
der Regierung des Herzogs Carl eine zweite Vür ,
gergarde zu Pferde, die sogenannte grüne, zu
welcher nur verbcirathete Kaufleute und die in der
aroßen Gilde befindlichen Bürger, a ls : Gold-
schmiede, Peruquiers, Buchbinder u. a. gehörten.
Bei vermehrter Einwohnerzahl theilte man im I .
1771 unter der Regierung des Herzogs Peter die
Stadt durch die Poststraße über den neuen Markt
und durch die Kornstraße bis an den Hafen in
123
zwei Theile, und zählte die Bewohner der südöstlichen
Hälfte zur rotheu, die der nordwestlichen Hälfte
dagegen zur grünen Vürgcrfahne, welche letztere
besondere Statuten erhielt. Die Namen der rei-
tenden Corps wurden im 19. Jahrhundert verän-
dert, indem die blaue Garde nach dem in Gott
ruhenden Kaiser Alexander die Alerandcr-Garde,
die grüne aber seit 1814 die Elisabeth - Garde
heißt.
Die vom Könige Sigismund August von Po-
len der Bürgergarde verliehene cothe Fahne, auf
welcher sich des Königs Vildniß nebst mehrcrn I n -
schriften befand, ist — man weiß nicht wie —
verloren gegangen. Noch vorhanden ist eine vom
Herzog Friedrich und eine vom Herzog Johann
Ernst geschenkte Fahne; erstere wird im Nath-
hanse, letztere bei dem Capitan der rothen Bürger-
fahne aufbewahrt. I m I . 1818 erhielt diese Bür-
gergarde die Erlaubniß, das Russisch-Kaiserliche
Wappen in ihre Fahne aufnehmen zn können,
worauf eine neue angeschafft, und in der Grie-
chisch-Russischen Kirche zu Libau am 5. M a i 181s
im Beisein sämmtlicker Ortsautoritäten von dem
Geistlichen des Mohilewschen Jägerregiments Gor-
dikow feierlich geweiht wurde. Auch diese Fahne
befindet sich im Gewahrsam des erwähnten Capi-
täns. Bei stattfindrudcm Kriegsgericht dienen
sämmtliche Fahnen dieser Garde als Gesetzspiegel.
Es besteht die rothe Vürgerfahne, zu welcher
ursprünglich alle vcrheirathetcn Bürger des Kauf-
manns- und Gewerkstandes gehörten, ans einem
Capitan, einem Lieutenant, einem Fähnrich, 3
421
Quartierherrn, einem Capitän d'Armus, einem Ser-
gent, einem Fahnenjunker, 4 Corporalen, 4 Vicc-
corporalcn, 3 Tambours, und 80 bis 90 Gemei-
nen- Erforderlichenfalls muffen anch die Gesellen,
Lehrlinge und Arbeisleute mit Dienste leisten, und
dann würde diese Garde einige hundert Mann
zählen. Nach den noch geltenden Kricgsartikeln,
die der Stadtmagistrat am 4. August 1758 bestä-
tigte, kann die rothe Bürgerfahne auch über die
zur Stadt gehörenden Bauern verfügen, die zu
solchem Behuf in Rotten gcthcilt werden. Tie
Dfficicre sind uniformirt, die Gemeinen dagegen
erscheinen bei den Aufzügen in bürgerlicher Tracht,
mit eigenem Ober- undUnlergewchr versehen.
Der Hauptzweck der Vürgergardcn überhaupt,
mithin auch der rothen Vürgcrfahne, ist Vescbü-
tzung der Stadt gegen feindliche Ucberfälle. M i t
solchen ward Libau in den Jahren 1756, 1806
und zuletzt 1831 von den Polnischen Insurgenten
bedroht. I m letztgenannten Jahre erhielt der Ca-
pitän dieser Garde Pulver , Flintenkugcln und
Gewehre; unter die Gesellen und Arbeitsleute soll-
ten nöthigenfalls einige hundert Piken als Waffen
vcrthcilt werden. Es versah auch die rothe Bür-
gerfahne damals mit ihrer Mannschaft nicht nur
die Wachtposten in der S tad t , sondern auch um
dieselbe, und sandte zur Nachtzeit berittene Pa-
trouillen aus. I n Friedenszciten hat sie mit den
übrigen Garden stets die Ehre getheilt, den Lan-
desherrn und die Glieder seines Hanses, wenn sie
nach Libau kamen, bei der Ankunft zn empfangen
und bei drr Fortrcise aus der Stadt zu begleiten.
Ul. V o l k s l i e d e r d e r G s t h e n * ) -
Laula, laula, suukenne,
Ligu, linno kclekenne,
Mölgu, marja melckeune,
Illutse, süddamikenne!
Kül saad siiska olla waida,
Kui saad alla musta mulla,
Walge laudade wahh^le,
Känna kirsto keskeelle!
Au fmun te rung zur Freude.
Singe, singe, du mein Mündlcm,
Zwitschre, du mein Vogelzünglcin,
Lieb und lodre, Sinn, mein Veerlcin,
Wall in Wonne, du mein Herzlcin!
Schweigen wirst du schon einst müssen,
Wann du Unter schwarzer Erde
Weilest zwischen weißen Brettern,
I n des schönen Schreines Mitten.
H. Neus.
' ^ " ^ «. « .'»l-.'^vint ^ « i i n f s e r «an ^ t . Catharinen hat nicht nur die Güte gehabt, aus seiner reichen
«) Der d.m, Hr G e n e r ^ d „ schiften und ausgezeichnetsten derselben mit.Sammlung Mhmscher ^ ^ ^ d e r m«r e ne b d e m e ^ , ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ wörtliche Uebersetzung und gelehrte
e, mir d,e dankenswerthe Crlaubniß ertheilt, sie abdrucken zu lassen, und werden sieAl^un7Vmglich Ä ,
nun nach und nach im Inlande erscheinen.
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Gorrespoudenznachrichton, Roftertorium bor Tageschronik
und Miscellen.
R i g a , den 20. Juni .
Nach unserer letzten Mittheilung ( in ^»" 21 des I n -
landes > über den Capitän Chr is ten war derselbe mit
dem Schi f f „ C a t h a r i n a C h a r l o t t e " aus der dro-
henden Gefahr, in welcher sich dieses nebst der Mann-
schaft Monate lang durch das Eis bei der In 'e l Nunö
befunden hatte, endlich befreit worden, und glücklich in
Helsingör angelangt. Nach achttägiger Fahrt hatte er
seinen Bestimmungsort, London, erreicht, und die Ladung,
bestehend in Saat und Gerste, zur nicht geringen Ver-
wunderung der Empfänger ganz unbeschädigt abgeliefert.
Nicht nur diese haben der Slandhaftigkeit und' Umsicht
des Capitäns Christen volle Gerechtigkeit wldersaln-rn
lassen, sondern es ist desselben auch m mehreren Eng-
lischen Zeitungen mit gebührendem Lobe Erwähnung ge-
schehen. — Seit einigen Tagen ist er mit seiner M^um«
scdaft und der „Catharma Charlottc" wieder in Riga.
8.
N i g a , den 2t. Juni .
Die Nergleichung unseres diesjährigen H a n d e l s
bis zum 1. Juni mit dem vorigjährigen bis zu demselben
Zeiträume bietet leider ein sehr ungunstiges Resultat.
Es war fast für eine Mil l ion Eilberrubel an Werth we-
niger aus - und dagegen für 241,141 R. S . an Werth
mehr eingeführt. Zwar überstieg die Ausfuhr an Flachs
die vorig'jährige um 49,988 Pud, an Hanf um 158,677.
an Flachsheede um 13,102, an Taback um 2151, an rohen
Häuten um 3777 Pud, an Leinsaat um 26,261, an Gerste
um 4417 Tschetwert. an Brettern um 6050 R. S . an
Werth, aber Noggen wurden 2l3.N91, Weizen 13,143,
Hafer 01,277, Haifsaat 34.938 Tscketw., Hanföl 9749,
Hanfheede l>2,735 Pud in diesem Jahr weniger verschifft.
Zucker erhielten wir 886, Salz N5.21! Pud, Härmte
14,418 Tonnen, Tabacl 2395. Baumwolle 334l Pud,
Wein? 7532 Vouteillen. Num, Nrak und Cognac 101,
Porter 1627 Sleckan bis zum 1. Juni d, I mehr aus
dem Auslande, als bis dahin 1839. Ueberhauvt betrug
der Werth der Ausfuhr in dieiem Jahre 3,439.371 N.
S>, der der Einfuhr l,571.760 N. S>, ward mithin vom
erster« um mehr als das Doppelte (1,867,611 N ) , im
vorhergehenden Jahre dagegen um mehr alS das Dreifache
(3,105,142 N. S ) Übertreffen.
Die Zahl der angekommenen S c h i f f e betrug bis
zum l . Juni 1839 839^ bis dahin 1840 nur 405, die der
ausgegangenen damals 296. jetzt 201. S t r u s e n waren
im vorigen Jahr bis zu jeuer Zett ULl) angekommen, in
diesem nur 343. 9.
D o r p a t , den 2- Ju l i .
Morgen begeht Finnlands A l e x a n d r a ihren Ehren«
tag. Zu diesem sendet die Schwester aus Dorpat durch
Abgeordnete— die Professoren E r d m a n n und P r e l l e r
— Glückwünsche und ein von letzterem verfaßtes Fest«
Programm «l« lloll»»'lcn I>«^ »ic> Ilizlolico s51 S . 4t«). ^n
d e r N a c h t v o m 25 . v . M . brachte eine Estafette die A l l e r -
höchste Bestimmung, daß anck» noch acht Etudirende aus
Kosten der Krone zu den Feierlichkeiten in Helsingfors
de'.egnt werten sollten > — ein schöner Zug melir des
laii^esväterlichen Wohlwollens, das schon in den ersten
Tagen der Rückkehr des Monarchen, mitten unter den
zahllosen Ltaatsgrsckäftcn. so lmldre'ch beider Univer-
sitäten gedachte. ^ Ausgewählt wurden dazu die Studircn-
d e B ä ü e r l e . E 5 e, v. Gy ldenstubve, Jahnen»),
Lenz, V- M e n g d e n , M a z o n n, T, heslcff und reisten
sofort ab. Äußer ihnen werden noch gegen 50 Dvrrter,
meistens Angehörige unserer Universität. dem Feste bei-
wohnen. Zu solckem gienc, l'icr auch als Abgeordneter
der Wladimir-Universität Professor v. T r a u t v e t t e r
durch.
Unterdessen feiert bei uns die Ferienzeit ohne alle
Feierlichkeiten. Die Stadt ist auf dem Lande, im Sce-
bade, überall, nur nickt in der Stadt, der Dom« in seiner
domherrlichcn Behaglichkeit einsam und verladen. Toten-
stille an unserem sonst lebendigmulitcrnOrt. DazuseitWo-
chen täglich Regengüsse, ansteckende Krankheiten, die Aus-
besseruin, der öffentliche!, Gebäude, keine Musik, und es wild
aus allen diesen Umstände!, erklärlich, warum D o r p a t ,
die einzige Deutsche Hochschule in Nußwnd, nicht auch
der Jubelfeier der größten Deutschen Erfindung, der Buch-
druckerkunst, durch ein Fest «hre Thcünahme belhätiate.
Der derzeitige Ncdaeteur des Inlandes sah. daß unter
solchen Verhältnissen nichts zu thun sei und gab desfallsigc
Pläne auf. Aber der T a g macht dabei nichts. Hoffent-
lich geht auch bei uns Guttcnbera/s Gedä cht n i ß i a h r
nicht splirlos vorüber und wir folgen dem Beispiel Peters-
burgs, Riga's u. a.! —
Es ist nur Gerechtigkeit, wenn wir l'ier der regen
Kunstthätigkeit unseres Lithographen Schlatev , Zrichnrn-
lrhrcrs ani hiesigen Gvmnasium, i>l Ehlc>n gedenken. I n
setner Stcmdruckcrei erschienen in neuerer Zeit ein Heft
Figuren zum Nachzeichnen von 6 Blättern, und das erste
Heft mit 24 Vorleqeblättcrn zum Landsckaftszeichnen,
nach der Natur und auf Stein gezeichnet von H a -
gen , H a r t m a n n und S c h l a t e r , oene», noch 2 Hefte,
jedes zu 2t Blättern, mit Figuren und Köpfen folgen
werden, — auch schon früher über 40 malerische Ansichten von
Dorpat und seinen Umgebungen, wie Heiligensee, Kidijerw,
Techleser, Carlowa, ' Nathsdoff, Rovkoi', Mollatz, Ku«
kulin und Sadjerw. Altkusthof, in kleinem und gro-
ßem Format, farbig oder schwarz. Alle diese Artikel sind
in Riga und Mitau bei Götschel, in Reval bei Eggers.
,n Pleskow bei G, Kluge und in Dorpat bei Fr. Kluge,
Seoerin und Stieinsky,' sowie in der Schlaterschen Litho-
graphie zu haben, wie auch in dieser sonst noch Brief-
papier mit Dörptschen Ansichten und verschiedenartigen alle-
gorischen Nanozeicknungen, sehr saubere Hochzeits-, Tauf-
u. Veerdigunis-Villette, Formulare für Kirchenlisten u. m. a.
Rüstig arbeitet unser geschickter Lithograph an den Dar-
stellungen zu Pirogow's Werk über die Klumpfuße mit einer
Sorgfalt in den Einzelnheiten, mit einem gewissen Ge-
schmack iu, Ganzen, sodaßdiesenichtwenigerVeifallimAus-
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lande finden werden, als ihn seine früheren chirurgisch-ana-
tomischen Tafeln erhielten, sogar in Paris.
Sehr dankenswert!) ist die Vereinbarung unserer hiesi-
gen Kunstler, Ha gen, H a r t m a n n , K r i p k o w , K r ü -
g e r , v. M a v d c l , M e s t e r , S c h l a t e r und S t e r n ,
vom nächsten Halbjahr an ihre neuesten Werke von Zeit
zu Zeit in der Sck la terschen Steindruckerei auszu-
stellen, wo man immer etwas zur Anschauung antreffen
wird. Dabei sind alle im Gewinn, das Publicum, der
Kunstler, die Kunst. 1.
A u s dem W e r r o ' s c h e n K r e i s e , vom 12. Juni .
M i t einem von zwei Nowgorod'schen Russen gelei,
teten T a n z b ä r war es in der vorigen Woche unweit
Schloß Neuhausen zu einem ernsten Tanze gekommen, der
ein sehr übles Ende Hütte nehmen können, wenn nickt
glücklicherweise der mächtige Helfer — Zufall — uner>
waltet Hülfe geboten hätte. Die beiden — wahrscheinlich
betrunkenen — Bärenführer hatten sich mit ihrem Er»
nährer. der — wie man sagt — kurz vorher edenfallS
Branntwein bekommen haben soll, dicht an der Heerstraße
in den Graben schlafen gelegt, wobei der Jüngere aus
Vorsicht deS Bären Kette sich um den Leid geschlungen
hatte. Der Vraune, entweder in Folge seines Rausches,
oder vom Hunger getrieben, blutdürstig geworden, wühlt
sich zur Befriedigung seines Gelüstes den nächsten Gegen-
stand, seinen an ihn geketteten Führer, dessen Kopf er
sogleich scalpirt, und dann gemächlich brummend anfängt
das Blut auszusaugen. Des Unglücklichen Gefährte liegt
in einem so festen Schlafe, daß er die Wehklagen des
Verwundeten gar nicht Hort. — Ein Neuhausenscher
Schäfer, der reitens von seiner Heerde nach Hause kehrt,
vernimmt den Hülferuf, sprengt heran, sieht das gräßliche
Schauspiel, zugleich aber auch die Unmöglichkeit, unbe-
waffnet helfen zu können, eilt nach der nahe gelegenen
Stat ion, und ruft die Postkneckte zu Hül fe; diesen mit
Knitteln bewaffneten Leuten gelingt es das Opfer aus
den Tatzen deS Bären zu befreien. Der schlafende Führer
hört auch von diesem Lärm nichts. — Der Bär hat
sich indessen losgerissen, und ergreift oje Flucht, kommt
aber bald ins Gedränge, weil die Verfolger ihm nach-
sehen und auf dem nächsten Felde, wohin sein Weg ihn
führt, eine große Menge Leute bei der Düngerfuhr be-
schäftigt sind. Nach vielem Hin- und Herhehen stücktet
sich der verfolgte Vär in eine Riege, wo er sogleich ein-
geschlossen und von — bald darauf eintreffenden — Schützen
mit Flintenschüssen erlegt wird. Der Verwundete liegt
gegenwärtig im Lazareth zu Werro, und sein älterer Ge-
fährte in gesetzlicher Haft. — w. —
A u s C u r l a n d , vom 24. Juni .
An den Pocken sind in der Grobinschen Hauptmann-
schaft mehrere Menschen, denen früher die Schutzblattern
eingeimpft waren, erkrankt, und einige derselben gestor-
ben. Namentlich wurden von dieser Krankheit im Ge-
biete des Gutes Perkuhnen ein einjähriges Kind, em
Knabe von 14. zwei Mägde von l? und 18, und ein
Weib von 21 Jahren, im Gebiet des Gutes Rutzau dre»
Knaben von 9, »3 und 14 Jahren, im Niederbartausche"
ein Kind von einigen Monaten, ein Mädchen von 19
Jahren und zwei noch ungeimvfte Kinder von 2 Wochen
und l Jahr befallen, bei welchem letzter« die Impfung
wegen Krähe noch nicht hatte geschehen können. Unter
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Niederbartau starb ein Zwillingspaar von 8 Monaten
an den Pocken, unter Rutzau zwei Kinder an den Va«
rioliden.
Am Nachmittage des 12. Juni wurden auf einem
Felde des Amtes Vauske zwei pflügende Bauern nebst
ihren Pferden vom B l i t z ersch lagen. Am Leichnam
des Einen fand sich ein zwei Zoll breiter, durch den Blitz
eingebrannter Streif vom Kopf bis zur Ferse, an dem
des Andern war keine Verletzung sichtbar, nur Hals und
Gesicht bläulich augelaufen.
Unter Neuguth in der Bauskeschen Hauptmannschaft
fand man zwei Huterknaben von 11 und 12 Jahren, die
am Abende eben gebackenes, noch w a r m e s B r o d nebst
kalter, saurer Grütze im Uebermaaß genossen, am andern
Morgen todt. I .
Nniversitäts - und Schulchronik.
Se. Excelltnz der Herr Minister derNolksaufklärung
hat ,n Folge der Würdigung der Juristen-Facultät der
Dorpater Universität den außeretatmäßigen Privatdocenten,
Candioaten und ausländischen Toctor der Rechte T o ,
b ien in der Würde eines Magisters der Rechte be-
stätigt.
P r o m o v i r t sind von der theologischen Facultät: zu
graduirten Studenten Johann Carl Jacob B ö r l i n g aus
Wolhynieu und Ferdinand Magnus M a s i n g aus Esth«
land; von der juristischen Facultät zum Candidaten der
Rechtswissenschaft Philibert Leonhard v. M a g n u s aus
Livland; von der medicinischen Facultät: zum vr. me<l.
Friedrich S c h n e i d e r aus Curland; zum Arzt I . Abthei-
lung der Gottingensche vr. meä. Alexander G r ü n e r
und Rudolph Gottfried R u n t z l e r aus Curland, Friedrich
Leopold S t e i n und Nurik Edmund M e i s t e r aus Esth-
land; zum Arzt 2. Abtheilung Carl Bernhard M a s i n g
und Leopold Gottfried D e h i o aus Csthland, Friedrich
Valentin Metz aus Curland und Robert Julius C r o o n
aus Livland; zum Provisor 1. Abtheilung Johann Adolph
K r a u s e und Friedrich D r e ß l e r aus Curland, Alexan-
der O k e l aus Schweden und Ioh. Eduard H o l l m a n n
aus Livland; zum Apothekergehülfen I.Abtheilunq Geora
Robert Haase aus Livland und zum ApothekeraelMfen
2. Nbtheilung Adolph Alexander S t e i n b e r a aus Csth-
land, Wilhelm P e t e r s e n , Alexander Ernst V r o n s e r t
und Georg W' lh. M ü n d e l aus Livland und Peter Bern-
hard Goeschel, aus W.burg. DasCert.ficat alsHebamme
erh.e ten Anna Amal.e B o r o w s k i , Anna Amalie W i l l .
und Dorothea S t a n i -
Gelehrte Gesellschaften.
Zweihundert siebenundachtzigstc Sitzung der Curläu,
dlschen Gesellschaft für Litteratur und Kunst.
M i t a u , am 15. Juni .
Die Gesellschaft hielt an diesem Tage ihre jährliche
Generalversammlung, welche vom beständigen Secretär
Mtt emem Bericht über den Zustand des Vereins im ver-
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flossenen Jahre und das, was bei ihm vorgefallen und
von ihm geleistet war, eröffnet wurde. Der Hr. Schatz-
meister referirte sodann über den Vermögenszustand der
Gesellschaft» und hierauf wurde zur Wahl der in Vor»
schlag gebrachten Personen geschritten. Es wurden auf-
genommen :
zu E h r e n m i t g l i e d e r n : Ge. Hochfürstl. Durch,
lauckt der Prinz P e t e r von O l d e n b u r g , Kaiserl.
Russischer Generallieutenant, Mitglied des Reichsraths,
Eenateur, Curator der Kaiser!. Rechtsschule zu St . Pe-
tersburg, und Hr. Graf Eduard R a c z i n s k y , Ritter
des Ordens des Heil. Johannes von Jerusalem, zu
Posen;
zu a u s w ä r t i g e n o rden t l i chen M i t g l i e d e r n -
Hr. Ritter Verthold v. Scheppeler , Obrist zu Aachen;
Hr. Georg v. Vaersck , König!. Preußischer Regie-
rungsrath, zu Tr ier ; Hr. Consistorlalrath und Prediger
an der Domkircbe zu Riga Gustav v. B e r g m a n n ;
Hr. Pastor zu Riga Peter David Wen d t ; Hr. Ernst
Ludolph T e r z e n , Mcdicinalapotheker zu Riga; Hr.
Prof. ord. zu Dorpat Alerander H u eck; Hr. Professor
adj. an der medico^ chirurgischen Ncademie zu Moskau
Carl R o u i l l i e r ; Hr. Staatsrat!) i)r. m>>»l. und Ober-
arzt am Kaiser!. Marienhospital zu S t . Petersburg U.
L. v. R o o s ; Hr. Hofrath Professor an der Kaiserlichen
Universität zu S t . Petersburg, Stephan v. K u t o r g a ;
zu e inhe im ischen o rden t l i chen M i t g l i e »
d e r « : Hr. lis. ,n«ll. Carl B l u h m ; Hr. Collegien-
assrssor, Inspector am Mitauschen Gymnasium, Alerander
Gawrilowitsch v. V e l a g o ; Hr. Johann Christoph
Ernst B ö t t i c k e r auf Kukscken; Hr. Oberlehrer am
Mitauschen Gymnasium Constant.n A l e l a n d r o w ; Hr.
Werner Koch, freivracticirender Arzt zu Würzau; Hr.
Zorobabel G u a i t a , Lehrer am Mitauschen Gymnasium;
Hr. Oberhofgerichtsadrocat Nlerander v. P a n t e n i u s ;
Hr. Varon Carl v V u d b e r g » B e n n i n g h a u s e n , und
Hr. vr. me>i. Theodor v. B o l s c h w i n g ;
zu C o r r e s p o n d e n t e n : Hr. Ambrosius B a r t h ,
Buchhändler zu Leipzig; Hr. i>r. i»s. Ewald Sieqmund
T o b i e n . Docent der Rechtswissenschaft zu Dorpat;
Hr. Collegienassenor Ernst v Taube zu S t Petersburg,
und Hr. Vidllotheksecretär Georg R a t h g e v e r zuGotha.
(Bei l . z. Mitausch. Ztg. ^»/ 51.)
R e p e r t o r i u m der Tageschron ik .
L i v l a n d.
Von R i g a geht während der Dauer der Badezeit
an jedem Mittwoch und Sonnabend ein T r a n s p o r t -
w a g e n über Dubbeln, Karlsbad und Kaugern nach
K e m m e r n , wohin am Donnerstag auch eine D l l i °
gence abgefertigt wird, die am Freitag aus Kemmern
zurückkehrt. Am Freitag, Sonnabend und Sonntag fährt
auch in diesem Jahr eine Diligence von Riga Über V ' l -
derlingshof nach D u b b e l n . und von dort nach Riga am
Sonntag und Montag- Für die Fahrt nach Kemmern
zahlt die Person 2. für die nach Dubbeln 1 R. S Nich
Dubbeln können am Mittwoch und Dienstag von Riga
aus Vriefe mit der Post befördert werden. (Livl. Amts,
blatt ^ ' 50. Rig. Ztg. ^ 72 )
Die im I . 1761 gegründete D o r r a t - W e r r o s c h e
P r e d i g e r . W i t t w e n - und Wa i sencasse , deren
Statut am 2. August »702 vom Llvl. Hofger,cht bestätigt
ward, erwies sich in den ersten Zeiten für d,e Wittwen
und Waisen der Prediger als sehr wohlthätig, halte es
aber nach 70 Jahren nur zu einem Vermögen von 720l>
Rbl. S . M . gebracht, von dessen Renten nur ?W'tt,ren,
d. i. nur der dritte Theil der möglichen Wittwenzahl des
Kreises ein Iahrgeld von 36 R- erhalten konnte. Da-
durch ward die Theilnahme so gering, daß seit 1820 kein
angehender Prediger des Kreises mehr beitrat, und die
Casse >m I . 1821 nur l2 Mitglieder zäl'lte. Deswegen
vereinigten sich lM genannten Jahre die Mitglieder nach
dem ihnen von den Stiftern zugesprochenen Recht,
zur Begründung einer verheuerten Verfassung dieser An-
stalt, und es ward eine solche durch „vorläufige Feststes
lungcn" im I . l83l eingeführt. Nachdem in 6 Probe,jähren die Verwaltung der Casse nach der in dieser Zeit
weiter ausgebildeten Verfassung sich so weit als zweck-
mäßig bewährt hatte, daß d>e Anstalt scbon 22 Mitglieder
zählte, indem sämmtllche nach dem I . 1820 ins Amt ge-
tretene Prediger des Dorrat-Werroscken Kreises beige-
treten sind, und daß ihr Vermögen im I . 1838 — ohne
387 R. Reservegelter und ohne die angehende Töchter-
Pensionscasse. so wie ohne die Nebenunterstützungseasse
von Pfarr-Vacanz-Revenüengeldern, — auf 12.486 Rbl.
S. M . anaewachsen war, von deren Renten sie schon I?
Wittwen das gedachte Iahrgeld von 26 R- S . hätte
zahlen könne«, kamen nach den Beschlüssen der Dorpat-
Werroschen Kreissynode vom Januar ,838 neue Statuten
zu Stande, welche am 23. Febr. I8w 5on dem Herrn
Dirigirenden des Ministeriums des Innern bestätigt und
darauf gedruckt worden sind. sS.' das Vorwort zu den
Statuten der Dorp. Werrosch. Pred Witt , und Waisen»Casse.)
Zu P e r « au hat Hr. G. Marquardt die Buch-
druckere i , die er 31 Jahre hindurch besessen, an Hrn.
W. Vorm verkauft. (Pei l , z Pernauschen Wochenbl.
^ / 26 )
E st h l a n d.
Zu R e v a l ist dem Maleramte bei einer namhaften
Pön untersagt worden, W o h n z i m m e r mit sogenanntem
Gchwe>nn,rter-Pariser-Grün zu streichen, weil diese
Farbe, die sich durch einen starken, dem Knoblauch ähn-
lichen Geruch auszeichnet, eine nicht geringe Menge Ar-
senik enthält, wie sich durch chemische Prüfung ergeben
hat. Der Aufenthalt <n Zimmern, die mit dieser Farbe
angestrichen sind, kann der Gesundheit nachthe<lig, und
selbst dem Leben gefährlich werden. (Nevalsch. wöchentl.
Nachr. ^ 25.)
Das Gut Vo rckho lm im Klein-Marienschen Kirch-
spiele des Wickschen Kreises soll mit Genehmigung der
Csthländiscden Gouoernementsregierung in Zukunft wie-
derum seinen alten Namen «Sch loß B o r c t h o l m "
führen. (Revalsch. wöch. Nachr. ^." 36.)
C u r l a n d.
Zu L i b a u waren bis zum 22. Juni 82 S c h i f f e
angekommen und 91 ausgegangen. (Libausch. Wochenbl.
^ 51)
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Personaluotizeu.
i . A n s t e l l u n g e n .
Der Beamte deS Curländiscken Konsistoriums. Gou-
vernement^secretär Nicola, O r ü n b e r g ist zugleich als
TU'chvorstehergehulfe bei der Renteiabtin'ilung ^es Curl.
Cameralhofs.Carl Friedrich Wilhelm O t t o als Canzlist
vrl dem Friedrichftaltscken Hauptmaimegericht angestellt,
und an Stelle des verstorbenen Stadt- uno Handlungs-
Mäklers Reimers inMl tau der Kaufmann Johann Julius
Tode erwählt Worten.
n . B e f ö r d e r u n g e n .
Zum S t a a t s r a t h ist der ordentliche Professor der
Dorpater Universität v>- Friedrich K r u s e , und der
Estyläxdische Gouvernements.SclnNendlrector Baron v.
N v s s i l l o n , zum C o l leg ie n r a l h der Rcctor de>r
Dorpater Universität, ordcntl, Profc„or ur. Carl Christian
U lm a nn befördert, und im Range eines Collen, l e n -
secre ta rs der als Arckivar bec der ssenaiiüten Univer-
sität angestellte Candidat der Rechte Emil Negene r be-
stätigt worden.
Zum erblichen E h r e n b ü r g e r ist Carl Ferdinand
E r b e , der Sohn des verabschiedeten Pernauschen Schul-
inspettors Erbe, ernannt worden.
i n . O r d e n .
Den S t . E t a n i s l a l i s o r d e n N. .Classe'hat der
Accou.1-.eur der ^irländischen Meiminalvcrwaltung, o».
ln«ä. V rutzer erhalten.
i v . E h r e n b e z e u g u n g .
Den Collegicnrath vr. v. V u r s y zu Mitau hat die
Kaiserl. natur'fvrschende Gesellschaft zu Moskau unter
ihre ordentlichen Mitglieder aufgenommen und ihm das
darüber ausgefertigte Diplom ubersandt.
v . P e n s i o n .
Se. Majestät der Kaiser haben auf den Beschluß de«
Comitö der Herren Minister am 18. Juni Allerhöchst
zu befehlen geruht, daß der Wlttwe des Zeichnenlehrers
der Rialscke» Dvmschule. Titularräthin V e h r e n d s eme
Pension von I M Rubel S»lb.M. jährlich aus dem Re'chS-
schätze gezahlt werden soll.
Bibliographischer Bericht für
z . I m I n l a n de gedruckte S c h r i f t oll.
NK. Mittheilungen und Nachrichten für die evange-
lische Geistl>cdkeit Mußlands, herausgeg. durch C- C- U l -
mann Bd. «l, Hft 4, enthaltend^ l. Abhandlungen und
Aufsähe: l . Wie soll die Christliche Predigt zu Stande
und zum Vortrage kommen? — beantwortet durch Pastor
Paul C a r l b l o m ;u E>mes. O !lll« —305. — 2, Wie
konnte Christus (Marc, X l l i , 32) sagen, auch der Sohn
wisse nicht, wann das jüngste Gericht sein werde? beant-
wortet durch Pastor Carl Ioh. Masina, zu Mustel. S .
2»',5—3?U. - , , Literarisches: fortgesetzte Veurtheilung
der neuesten Schriften über das Leben Jesu Christi, von
Professor l»r. C. F. K e i l . S . :i?0-,i22, — i l i . Nach-
richten: ! , Bericht nber die im Nigischen Conststorial-
bezirk gehaltenen Synoden. G-^'2—4l!4. — 3, Kirchlich-
Statistisches. S. « 4 .
I N . Kostotawad Usklikku - Söame - Kinnitamissed'
kumbe eggauts, Iummala auivus nink omma henge
kaswus, eggalaja! woip prukida. Wälja andja. Ioh.
S c h w e l l e , d. >. Einrs gläubigen Herzens erquickliche
Stärkungen, welcke ei» Jeder zur Ehre Gottes und zum
eignen Scelennuhen allezeit brauchen kann, Herausgeg.
von Ioh. Schwe l l e . Dorvat, 1840. Gedr. bei Laak-
mann. ?tt S . 3.
N8. Sadad wiin meile kasso ebk kahjo? Üks jut
Wina wötmiSfest armsa ma-rahwale Inggeda, d. i. Vringt
der Branntwein uns Vortheil oder Schaden? Eine Er-
zählung vom Branntwemtrinken, dem lieben Landvolk
zum Lesen. Dorpat, 184U. Gedr. b. Laakmann. 31 S. 8.
Ile,
l l . I^ i»ii!<m3!»»n. V I et 41 «l,
NU!, I>
>e. 8 .
13N. Zu ebener Erde und erster Stock, oder: Die
Launen des Glucks. Posse mit Gesang in 3 Aufzügen
von I> Nest roy . (2. Aufl.) Nlga, 184U. Gedr. dei
Hacker. 16 S . 8.
121. B'ldniß des Dirigirenden der Nig.Commissariats,
Commission L v. Toll. Nach der Natur gez v. Rosen ^
d e r g , lityogr. v^  Deutsch. Gedr. b. Schlater. l V l .
Folio.
!22- Bildniß des Superintendenten io. in Neval C.
G. Mayer. Gez. v- H a u , Stoind'r. v. Schlater. l
V l . Folio.
v . I m N u s l a n d e gedruckte S c h r i f t e n .
1. Evangelisches Choralbuch zunächst in Vezua auf die
Deutschen, Lettischen und Csthmscden Gesangbücher der
Nussifchen Ostseeprovinzen auf den Wunsch der Livl- Pro-
vincialsynode vearbeitet und angefertigt von I 3 E.
P u n s c h e l . Consistorialrath und Pastor der Losernschen
Gemeinde in Livland. 1839. gedruckt in Leipzig.) x , i
und 15» S . lang«, i . " " ^
2. Evangelisches Choral-Melodienbuch zunächst in
Bezug auf d,e Deutschen. Lettischen und Esthnischen Ge-
sangbücher der Russischen Vstseeprovinzen. Angefertigt
und herausgegeben von Ioh. Leberecht Ehregott Punsche !
ic. 1339. (Gedr. in Leipzig.) 55L S. ».
I m Namen des Generalgouvernements vonL'«' .
Dorpat, den 2. Jul i 1810
und Curland gestattet den Druck: C. W> H e l w i g , Censor.
38. Mim»°ch, dm i a , Juli 1840.
a s n l a n d.
Gine Wochenschrift für Liv-, ^sch- nnd Kurlands
Geschichte, Geographie, Statistik und Litteratur.
F ü n f t e r J a h r g a n g .
I n h a l t : i . Ucber die Nachbildung der natürlichen Heilquellen im Allgemeinen, und über die in neuerer Zeit an
mehreren Orten des I n - und Auslandes errichteten Anstalten zur curmaßigen Benutzung künstlicher Mineralwasser.
(Fortsetzung.) Ep. 403. — n . Heraldik. Sp. 437. — Concspondenznachrichten: Aus Riga. Sp- 44l. Aus
Mi tau Ep. 4l?. — Universstäts- und Schulchronik. Sp. 4 N . — Gelehrte Gesellschaften, l^p. 4l5. — Re>
pertorium der Taqeschronik: Livland, Niga; Curland, Iacobstadt. Sp. 447. — Personalnotizen. Sp. 447. —
'Necrolog. Sp. 448. — Aufforderung. Ep. 448.
I. Ueber die Nachbildung der natür-
lichen Heilquellen im Allgemeinen, und
«her die in neuerer Zeit an mehreren
Orten des I n - nnd Auslandes errich-
teten Anstalten zur eurmäsngen Benu-
tzung künstlicher Mineralwasser.
( F o r t s e t z u n g . )
Noch liegt mir ob die Einwürfe, welche gegen
die Möglichkeit der naturgetreuen Nachbildung der
Heilquellen gemacht worden sind, anzuführen und
zu beleuchten. Es sind vorzüglich folgende:
t ) D i e U n k e n n t n i ß des V o r g a n g e s bei
der B i l d u n g der H e i l q u e l l e n in der g r o -
ßen W e r k s t ü t t e der N a t u r .
Es haben Acrzte und Naturforscher die Mei -
nung ausgesprochen, daß der Chemiker, welcher
der Natur den Vorgang, der bei der Bildung der
Heilquellen im Schooße der Erde stattfindet, nicht
abzulauschen vermöge, selbst bei der sorgfältigsten
Bereitung kein Mineralwasser darstellen könne,
welches dem natürlichen in allen Beziehungen
gleich kommt. Die natürlichen Heilquellen sollen
nicht wie die künstlich nachgebildeten durch succes-
sivcs Hinzuthun ihrer Vestandthcile, sondern gleich-
sam wie aus e inem Guß entstanden und dieVer-
eiln'gnug derselben durch ein geistiges Band, den
Brnnnengcist ^ ) , bewirkt worden sein. .
Dieser Einwand hätte allerdings nicht wenig
für sich, wenn man Grund hätte anzunehmen, daß
die Natur sich eines besonderen, die Afsinitato-
gesctze modificirendcn Verfahrens zur Hervorbrin-
gung der Heilquellen bediente. Für diese Annahme
spricht aber keine einzige Erfahrung, und sekr
richtig bemerkt Bischofs):
„Dieselben Gesetze, welche auf der Obcr-
„ fläche der Erde gelten, müssen auch in der
«Tiefe Gültigkeit haben."
Die Untersuchung der Gebirgsformationen, wel-
chen die Mineralquellen entspringen, hat gezeigt,
daß die Bestandteile der letzten sich in den ersten
fast ohne Ausnahme vorfinden. So macht Vi -
schof'), dem wir so treffliche Untersuchungen über
diesen Gegenstand verdanken, auf die Beziehung
aufmerksam, in welcher der Salzgehalt des Trasses
in dem Vrohler Thale zu den dort entspringenden
Mineralquellen von Tönnistein u. s. w. steht. Der-
selbe gelangt, auf Thatsachen gestuyt, zu der Be-
hauptung, daß sich der Zusammenhang zwischen
1) Physiealisch - medicinische Darstellung der bekannten
Heilquellen der vorzüglichsten Länder Europa's von
C. Osann. Berlin!829. l. Theil. S- 46.
2) S- dessen chem. Unters, der Mineralwasser zn Geil-
nau u. s. w. S. 208.
ZI Cbendas. S. 214 und 215.
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„atronhaltigen vulcanischeu Gebirgen und natron-
faltigen Quellen auf eine unverkennbare Weise
darstelle 4 ) , daß die vulcanischen Gebirgsgesteine
Alcalien, schwefelsaure Salze, Chloride u. s. w.
enthalten, daß Kohlensäure durch Spalten der Ge-
birge strömt, und eben diese Wege auch die ein-
dringenden athmospbärischen Wasser nehmen').
Diese nnd ähnliche Thatsachen, auf welche Bischof
hinweist, lassen dem unbefangenen Forscher wohl
keinen Zweifel über die Bildung der Mineral-
quellen übrig; denn was ist naturgemäßer als die
Annahme, daß das in Spalten und Nissen der
Gcbirgsmassen sich fortbewegende Wasser die in den-
selben enthaltenen Salze und Erden aufnimmt
und endlich als Quelle über die Erdoberfläche her-
vortritt, eineAnnahme, für welche sich auch V e r -
z e l i u s , B ischo f , S t r u v e und andere ausge-
sprochen haben.
Auf gleiche Weise werden in unseren Laborato-
rien die Bestandteile eines Mineralwassers mit
dem reinen Wasser durch A u f l ö s u n g verbunden
und diese wird in dem einen wie in dem andern
Falle durch die diesen Stoffen von der Natur ein-
geimpfte Fähigkeit, im Wasser auflöslich zu sein,
bewirkt.
W i r wollen keinesweges bezweifeln, daß der
Gang, welchen die Natur bei der Anschwängerung
des reinen Quellwasscrs mit den mineralischen
Stoffen befolgt, ein anderer ist als der, den wir
einzuschlagen uns veranlaßt sehen. Es ist z< V>
möglich, ja selbst wahrscheinlich, daß einige zusam-
mengesetzte Stoffe, welche wir als solche mit dem
Wasser verbinden, demselben in der Erde in ihrrn
einzelnen Bcstandthcilen sich zumischtcn und erst
während ihrer Zumischung mit einander verban-
den ü). Welchen Nutzen dürfen wir uns aber von
der Kenntniß dieses Vorganges versprechen? Je-
der Chemiker weiß, daß es gleichgültig ist, ob er
ein Salz im Wasser auflöst, oder ob er zu dem
letzten in entsprechender Menge einzeln die Vcstand-
tbcile fugt, aus welchen das Salz zusammengesetzt
ist. Das Nasser wird in dem ersten Falle wie in
dem zweiten dasselbe Salz enthalten, und weder
in chemischer oder physicalischer Hinsicht, noch in
medicinischer den geringsten Unterschied wahrneh-
men lassen.
4) I n dem angef. Werke S . 249 u. 250.
5) Ebendas. S . 305-
0» So scheint das schwefelsaure Natron und das Chlor»
natrium der Quellen, wenigstens zum Theil, durch
Emwlrkung der in rumänischen Gegenden so hausig
sich entwickelnden Schwefelsaure und Salzsäure auf
das kohlensaure Natron der Quellen entstanden zu
sein.
Um die Sache durch ein Beispiel zu erläutern,
wollen wir annehmen, ein Mineralwasser enthalte
unter andern Vestandthcilen schwefelsaures Natron.
Wollen wir dieses Wasser bereiten, so werden wir
dasselbe auf eine doppelte Weise mit dem geuann-
ten Salze versehen können:
4) durch unmittelbare Auflösung des schwefel-
sauren Natrons in dem Wasser;
2) indem wir kohlensaures Natron in einer dem
Gehalt des Wassers an schwefelsaurem Natron
entspre^enden Menge in dem Wasser auflösen, und
die Auflösung mit einer Quantität verdünnter
Schwefelsaure, welche genau zur Sättigung des
kohlensauren Natrons hinreicht, vermischen. Die
zugesetzte Schwefelsäure verbindet sich mit dem Na-
tron des kohlensauren Salzes zu schwefelsaurem
Natron, wobei die mit dem ersten verbunden ge-
wesene Kohlensäure verdrängt und gasförmig aus-
getrieben wirv.
W i r sehen hier deutlich, daß das Wasser, wir
mögen uns nun der ersten oder der zweiten Me-
thode bedient haben, dasselbe Salz, d. h. schwe-
f e l s a u r e s N a t r o n enthalten wird, und es wird
weder im Geschmack, noch in der Wirkung der gc,
nngste Unterschied zu bemerken sein.
Es kommt daher bei der Vcurtheilung der Güte
eines künstlichen Mineralwassers nicht sowohl auf
den Weg, den man bei der Vereitung desselben
befolgt, sondern vielmehr darauf au, daß alle
Stoffe auch wirklich iu demselben enthalten sind,
welche die Analyse in dem natürlichen nachgewiesen
hat.
Berücksichtigen wir. nun die Wahrscheinlichkeit
daß mehrere Salze der Heilquellen nicht durch un-
mittelbare Auflösung in dieselben gelangt sind
sondern sicherst in den Wassern aus ihren Bestand-
tlmlen gebildet haben, so wie überhaupt, daß der
Ursprung der Salze in den Gebirgslagen, welche
das Wasser nach und nach durchströmt, zu suchen
ist, so muß die Meinung, als seien dieselben aus
einem Guß erstanden, jeder haltbaren StüNe
entbehren.
Was das geistige Band, den sogenannten Vruu-
nengeist der Heilquellen betrifft, so ist dieses hypo-
thetisch angenommene, von Niemand nachgewiesene
Agens wohl mit vollem Rechte als eine Geburt
der Phantasie ,ns Reich der Träume zu verweisen,
wenngleich die Beobachtung, daß Mineralwasser,
welche sehr wenig feste Bestandthcile enthalten,
wie namentlich die Quelle zu P f e f f e r s , dennoch
sehr wirksam sein können, der Annahme eines solchen
begeisternden Princips, welches die' chemische Ana-
lyse nicht anzugeben vermag, das Wort zu reden
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scheint. So sagt W e t z l e r ? ) : „die Wirksamkeit
und Heilkraft eines Mineralwassers hangt nicht
allein von dem Sperr- und Wägbaren ab, es
kann Imponderabilien, feine, geistige, die Wirk-
samkeit des Wassers bestimmende oder erhöhende
Agenzien geben, die wir noch gar nicht kennen,
für die dte Chemie keine Reagenzien hat", und
ferner:
„ D i e große Wirksamkeit so mancher Mineral-
quelle stimmt mit ihrem Gehalt an mineralischen
Vestaudthcilcn nicht überein."
Erwägen wir aber, daß Wetzler, welcher als
Belege für die obige Behauptung die Quellen von
Valaruc, das Wildbad in Wurtemberg und das
Pfeffers, und Lcukcrbad in der Schweiz anführt,
gleich daraufsagt, daß das Wasser von Valaruc
m einem Pfunde, außer kohlensaurem Gase und
Stickgase, fast ein Quentchen erdige Salze und 75
Gran salpctcrsaures Natron enthalte, daß ferner
das Wildbad, Pfeffers- und Lcukerbad w a r m e
Quelle« seien, bei denen die Wärme als mächtige
Potenz zu betrachten, und daß das Leukcrbad Eisen
enthalte, so brauchen wi r , um die Heilwirkungen der
angeführten Bäder zu erklären, wahrlich nicht zu
unbekannten Agenzien unsere Zuflucht zu nehmen,
um so weniger, da ja selbst die Heilkraft des rei-
nen Wassers, wenn es in den gee igneten Fällen
angewendet w i rd , durch die Erfahrungen älterer
wie der neuesten Zeit außer Zweifel gesetzt ist.
(Fortsetzung fo lg t . )
E. L. Seezen.
U. e r a l l > i k-
Auch die Wissenschaften unterliegen der Mode.
Die H e r a l d i k — Wappenkunde — liatte im
47. und 18. Jahrhundert ihre Glanzperiode, zahl-
reiche Bearbeiter, besonders unter Franzosen und
Deutschen, ihre eigenen Lehrstühle, und junge
Stutzer von hoher Geburt, die nichts lernen woll-
ten, trieben auf der Universität Heraldik, damals
die schönste unter den schönen Wissenschaften und
Künsten. So war u. a. zu Anfang des vorigen
Jahrhunderts Spener der Sohn, dessen Vater, der
berühmteTheolog, schon für einen der ausgezeichnetsten
Schriftsteller dieses Faches galt, Professor der He-
raldik an der Ritteracademie zu Ber l in , Tner
dasselbe zu Leipzig und zugleich Director einer be-
sondern heraldischen Gesellschaft, wie denn auch
das historische Institut zu Göttingen unter Gat-
tcrer sich sehr eifrig mit der Wappenwissenschast
7) <5. E- Wetzler über Gesundbrunnen und Heilbäder.
Thl. l . S. I? fg.
beschäftigte. Ein Heraldiker der alten guten Zeit,
von achtem Schrot nnd Korn, ging in seinen For-
schungen bis auf Bacchus als den eigentlichen
Begründer des Wappenwesens zurück, und kannte
genau das Wappen von Adam, Ham, Sem und
Iaphet. Nach so glaubwürdigen Autoritäten, die
sich auf 1. Moses iZap. 49 stutzten, heißt es wört-
lich in Siebmacker's Wappenbuch Thl . 1. S . 2. ,
„es soll der Patriarch Jacob auf seinem Todten-
bctte die Wappen seiner Kinder selbst blasonirt
haben." Iuda führte einen Löwen, Dann eine
Schlange, Lcvi ein offenes Buch u. f. w. — Spä-
ter verlor die Heraldik viel von ihrer Geltung.
Frankreichs Staatsumkehr kehrte alles Alte und
Ehrwürdige um, zerbrach die Wappenschilder, warf
die Lehrstuhle über den Haufen und dem nrt cl>»
Iil^8.,n — getreu verdeutscht: der Kunst des Auf-
blascns — verging die Luft. Neuerdings kommt
sie wieder zu Athcm. Es ist in der That ein
Zeichen der Zeit, der Zeit, die ihren Modcgcschmack
ttslmi-zsauco — Wiedergeburt — nennt, auch Nn-
cooc,— das gar nicht, nur 1« nicht mit Rückschritt
übersetzt werden darf, — es ist, wie gesagt, ein
Zeichen der Zeit, daß jetzt nebst vielen genealogi-
schen Werken, Adelsle^icoucn und einer eigenen
Adelszeitung, auch von vielen Seiten Wappcu-
bücher, mitunter kostbare, hervortreten, ein Meck-
lenburgisches, Preußisches, Oestreichisches u. a. m.
Doch wozu so viel im Inlande vom Auslande
reden! Sol l doch nur in diesen Zeilen mit
wenigen Worten auf drei Werke aufmerksam gemacht
werden, von denen eines von besonderem Interesse
für die Ostjceprouinzen ist, die anderen beiden, bei
den verwandtschaftlichen Verhältnissen hiesiger Fami-
lien zu Polnischen und Schwedischen auch nicht
ganz ohne Interesse sein können. Diese sind nun:
„Wappcnbuch sämmtlichcr zur Esthläudischen
Adelsmatrikcl gehöriger Familien, herausgegeben
vou P. E. D a m i e r , Reval 1837", mit 184 Wappen,
farbig zu 21 3t. 45 K. S . , schwarz zu 7 R- 15
F. S . , bei Severin zu haben.
llorimrx ixilslil 1i. I^ ieüiecl i inf in 8. !^. i
n)6lm/ prxox ^. 5«. UoI,r«, nicx.-» 1839", 4 Bde.,
von denen Bd. 1 noch nicht erschienen, ein Polni-
sches Adels-Lericon und Wappeubuch, bei Severin
für 10 Nbl. S .
„Fullstä ndig Sämling af Wapen för der Gref-
liga, Frihcrrliga och Adeliga Aetter som aero in-
matrikulerade och introducerade l FinlaudsRiddar-
hus, oder vollständige Wappensammlung aller in
dem Finnländischen Ritterhause immatriculirtcn und
introoucirten gräflichen, freiherrlichen und adeligen
Geschlechter", angekündigt von G. A. K a j a n u s in
Helsingfors auf Subscription. Es liegt dieselbe
nebst Probeabdrücken in der Klugeschcn Buchhand-
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lung aus. Das Ganze wird 16 Hefte, jedes 4
Blatter zu 4 Wappen und einen Bogen Tert ,
nämlich das Alter der Geschlechter und die voll-
ständige Beschreibung der Wappen enthalten.
„Diese Bilder sind nicht nur Bilder aus der Ge-
genwart, sagt die Ankündigung, sie weisen eben
so v ie l , wenn nicht mehr auf vergangene Zeiten
hin, denn auf jeder Seite unserer (öhronik ist we-
nigstens eines dieser Namen, welche an Ruhm,
Tapferkeit und mitbürgerliche Verdienste erinnern.
Es sind schöne Erinnerungen, zuweilen wobl trau-
rige, aber immer doch edle und hohe, welche bei
diesen, dem Herzen jedes vaterlandisch Gesinnten
thenren Namen erweckt werden und gleichwohl
deuten sie bedeutungsvoll auf die Zukunft hin, —
es ist die Hoffnung, die aus ihnen spricht." Preis
für ein Pracht-Eremplar, das Heft 10 R b l . , ein
colorirtes « Rb l . , ein schwarzes 2z Rbl. V.
Wird nicht auch bald ein (Zurlandisches, ein Liv<
ländisches Wappenbuch erscheinen? Für letzteres
finden sich Materialien und Zeichnungen vollauf
in den Brotzeschen, der Rigischen Stadtbibliothek
gehörenden Sammlungen.
Kehren wir von dieser besonder« Anzeige wie-
der zn einigen allgemeinen Betrachtungen zurück!
Das Wappen ist gewissermaßen der Mensch:
es hat wie dieser Fuß, Herz, — dabei die Ehren-
stclle, — Haupt, Mantel, Schild, Helm, Hut oder
Mütze, es ist der Mann mit seinen Verdiensten,
denn der erste, der ein Wappen erhielt, erwarb es
sich, in der Regel wenigstens, durch irgend ein
Verdienst, und dieses soll, oder sollte doch, das
Wappen versiunlichen. Daher sei es ein r e d e n ,
des in höherem Sinne, als dieHeraldik ihn nimmt,
nicht bloß auf den Namen oft kleinlich anspielend,
fondern auf das Verdienst allgemein verständlich
hinweisend. Daß die Toppler zu Nürnberg zwei
Wür fe l , die Spieler in Oestreich ein Schachbrett
im Wappen führen, bezieht sich denn doch wohl
nur auf ihren Namen, und manche redende Wap-
pen sind wirklich schreiende Beleidigungen, mauche
Andeutungen verstoßen gegen gute Sitte und alle
Schicklichkeit.
Und doch soll das Wappen ein Ehrenzeichen
sein, auf das noch die späteste Nachkommenschaft
etwas zu halten hat! Der nach vierhundert Jah-
ren jetzt noch so hocha.efeierte Hans Gutenberg
Gänsefleich von Sorgeuloch fükrt in seinem Wap-
pen, so wie es in Siebmachers Wappeubucl, Td l .
1. S . 10t. vorliegt, Etwas, bei dem mau nicht
recht weiß, was mau daraus machen soll; jedem
verstandlich wäre in sciucm Wappen ein Schrift-
kasten, eine Presse, ein Buch. Da lobe ich mir
das Wappen, das Kaiser Alexander mit demNuss.
Kaiser!. Adel dem berühmten Schlötzer für seine
Verdienste um die Russische Geschichte verlieh, —
der hochwindige Nestor im goldenen Felde mit
einem vor ihm aufgeschlagenen silbernen Buche im
rothen Felde, der Überschrift „Nestor" und den
Horten aus Psalm 143, 5. „ich gedachte der ver-
gangenen Zeiten". So etwas spricht zu den Nach-
kommen. Die Wappenschrift sei eine allgemein ver-
ständliche, keine nur den Heraldikern bekannte Ge-
heimschrift. Mag der mit Geld erkaufte Adel sei-
nen Wappcnschmuck aus allen Naturreichen, aus
Phantasiegebilden aller A:t erhalten, das durch
Verdienst erworbene Wappen sei ein dieses einfach
verkündendes, sei ein allgemein erkennbares Ehren-
zeichen. Als solches bietet es sich den Regierungen
als ein, wenn auch nicht neues, doch noch wenig
gebrauchtes, noch nicht abgenutztes Mit te l zu
wcrthvollen Belohnungen und Auszeichnungen dar.
Für Großthatcu im Kriege und Frieden, für wich-
tige Entdeckungen und Erfindungen, Meisterwerke
eines Schriftstellers, Künstlers, patriotische, wohl-
thätige Stiftungen, gemeinnützige Unternehmungen,
von bedeutenden Fabriken, Manufacturen, Personen,
die zum öftern bei Ausstellungen Preise erwarben,
bei einer fünfzigjährigen Diellstjubelfeier dem I u -
bclvcteran, mit einem Wor t , dem hervorragenden
Verdienst jeglicher A r t , werde die Ebre, etwas
Bezügliches im Wappen midSiegel zu führen, den
Titel des Werks, den Namen der Erfindung, die
Zahl der Jahre u. s. w., und uicht bloß dem Adel
werde ein solches Recht verliehen, auch der Vür-
gerstand hat seine Ehrenbürger und Ehrenmänner.
Führte er in den Tagen der Gefahr die Waffen,
warum sollte er nicht Wappen fuhren können? Ao-
liche Turniere Hiebt es nicht mehr, auch Bürger-
liche erbalten ja jetzt Ritterorden und immerhin
mögen adliche und bürgerliche Wappen von ein-
ander verschieden sein. Sol l nnn das Wappen das
Verdienst auch für ferne Zeiten noch verherrlichen
und in Erinnerung erhalten, fo ist erforderlich- ^
1) ei» polizeiliches Verbot, sich beliebig ein
Wappen beizulegen, oder gar ein fremdes sich an-
zueignen, denn ein allgemein gültiges Ehrenzeichen
kann nur der Staat verleihen. Seinen Nameuszng
mag em jeder im Stegcl haben, das versteht sich
von selbst.
2) die Beaufsichtigung derer, die das Zeichnen
der Wappen, das Sicgelstecheu als Gewerbe trei-
ben. Ueberhaupt sollte es nameutlich nicht jedem
Hebräer ohne alle Ausweisung über seine heral-
dischen Kenntnisse erlaubt sein, Wappen zu stechen.
Dienstfertig und unwissend verändert mancher
Tintturen, Heroldsfigureu, Helmklcinodien, Pracht-
stücke u. s. w , , ohne die Folgen zu ahudeu,
aus denen spater leicht NechtSstreitigkeitcn über
Abkunft, Verwandtschaft, Erbschaft, Besitz entstehen
können. Wer heraldische Arbeiten machen w i l l ,
weise sich als dazu tüchtig durch eine Prüfung aus,
bei einer Academie der Künste, der Wissenschaften,
einer Uniuersität, einer historischen Gesellschaft,
einem Sachverständigen, kurz irgendwo hei einer
glaubwürdigen Autorität, Durch solche Coutrole
käme auch die Heraldik selbst wieder zu Ehren.
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Sie wird vielleicht manche der obigen Ansichten
und Vorschläge als Verstöße gegen ihre Grund-
regeln mißbilligen und verwerfen, aber jede Wis-
senschaft, auch diese, sollte sich von kleinlichen
Vornrtheilen losmachen, mit dem praktischen Leben
sich befreunden und nicht den Zeitgeist als bösen
Geist meiden zu müssen glauben. Brock er.
Gorrespondenznachrichten, Repertorinm der Tageschronik
und Miscellen.
R i g a , den 24. Jun i .
Wenn die beiden Vo l ks fes te am 22. und 23. d . M .
auch nicht durchgängig von dem schönsten Wetter begün-
stigt waren, so strömte doch Alles hinaus auf den D u na«
N l u m e n m a r k t und die D ü n a - F loßb rUcke , so wie
gestern nach N l t o u a und H e i n r i c h s o h n s h o f . Die
Freude war keine unerwartete und vorübergehende, son«
dern eine langersehnte und vollgenossene, die ihre nicht
ephemere Natur auch dadurch bcthäligte, daß sie sich zum
Theile von vorgestern auf den gestrigen Morgen und vom
gestrigen Abende hinwiederum auf das heutige Iohannis-
fest vertagte und verpssanzte.
Am 20. d. M . wurde der I o h a n n i s - J a h r m a r k t
eingeläutet und erreichte sogleich vei seinem Entstehen
die höchste Blüte, die ihm zu erreichen vergönnt ist. Ei«
gentlich sind es nur die fremden Hebräer, denen die Bro-
samen des Verdienstes, welche für sie bei der großen
Schautafel abfallen, einen mäßigen Ersatz ihrer Mühen
und Beschwerden gewähren. Fremde Kaufleute und Fa-
vricanten beziehen den Rigischen Jahrmarkt in höchst ge-
ringer Anzahl und die einheimischen Verkäufer füllen
gerade ihre Zeit mit dem Ausstehen und Feilbieten aus.
Eine große S t i l l e herrscht in der S t a d t . Der
Handel und Wandel ist ziemlich gerinq, aller öffentliche
Verkehr daher geschwunden. Auch die öffentlichen Ge-
sellschaften sind, wie in jedem Sommer, verödet. Die
S o m m e r g e s e l l s c h a f t auf dem Weidendamme für das
eigentlich größere Publicum, die B ü r g e r g e s e l l f c k a f t
(Casino genannt) auf Hagenshof für den mittleren Bur-
gerstand und verschiedene dalb öffentliche, halb private
Vergnügungen der Landhausbewohner ersehen dies Alles.
Hrn. Prof. M i c h a u l t , der zuletzt chemische und physica-
lische Vorstellungen gab, hat nunmehr M o l d u a n o , von
Odessa kommend und auf immer nach Königsberg zurück,
kehrend, abgelost. 7.
R i g a .
Auch hier wurde die vierhundertjährige Jubelfeier
der V u c k d rucker kunst durch ein Fest geehrt, prunklos,
aber deshalb nickt minder in freudigem Dankgefühl.
Der Stadtduchdrucker Hacke r und Krousbuchdrucker
S t e f f e n Hagen gaben am Johannistage alten StyIS
ihren Ämtsgehülfen auf einem Landsitz am Stintsee ein
frohes M a h l , dem würdig eine Festrede und ein Dank«
gebet, gesprochen vom Oberpastor v. Bergmann, voran«
ging. Ein in Folio gedrucktes Gedicht, und ein in Leipzig
bei der Guttenbergsfeier gesungenes und auch in diesem
Kreise angestimmtes Lied, so wie die Trinksprüche ^auf
die fortdauernde Wirksamkeit der Typographie zur Meh:
ruug des Lichtes m der W e l t ! " — „dem Andenken G u t -
t e n b e r g ' s , Faust 'S und Sch o f f e r ' S ! " — «dem
Andenken David H i l chen 's und Nicolaus M o l l y n ' s ,
von welchen jener als damaliger Obersecretär !588 den
Rigischen Rath veranlaßte, die erste Vuchdruckerei in
Riga zu errichten, und dieser der erste Etadtbuchdrucker
und Buchhändler in Riga war ! " sprachen die Empfin-
dungen und Wunsche der versammelten Kunstverwandten
aus. Die Stiftung eines Penstonsfonds für altersschwache
und kränkliche Ämtsgchulfen der hiesigen Druckereien
wird den Freudentag auch für späte Zeiten «n gesegnetem
Andenken erhalten. Ein Ehrenmann gab bereits dazu
50 Rbl. S . M . !-
R i g a , den 29. Juni .
I n Folge des Allerhöchsten Befehls vom 29 Juni ,
durch welchen wegen des Getreidemißwackses in einigen
Mittleren Gouvernements deS Reichs die z o l l f r e i e
E i n f u h r von R o g g e n . Weizen, Hafer. Gerste und
Buchweizen während der diesjährigen Navigation in allen
Ostseehäfen gestattet ist, gehen vom Auslande hier zahl-
reiche Offerten ein. Uebrigens ist von hier aus das letzte
Getreide nach St . Petersburg verschifft, um von da ms
Innere des Reichs verfuhrt zu werden, und der Preis
für dasselbe durch den erschöpfenden Aufkauf dermaßen
gestiegen, daß selbst das Speculiren hat aufhören müssen.
Am 22. d. M - lief auf Großklüversholm in der Ge-
gend des Durchbruches ein für Rechnung des hiesigen
Handelshauses ^Gebrüder Rapp" neuerdautes S c h i f f ,
das 200 Lasten groß tant t wird, glücklich vom S t a p e l .
Am 21. d. M . sahen wir abermals ein Kaiserlich-
Russisches Damp fsch i f f , das von Arensburg hergesegelt
ist, um Eteilikohlen einzunehmen, im hiesigen Hafen.
Am 25. als am G e b u r t s feste Seiner Majestät
des Herrn und K a i s e r s fand feierlicher Gottesdienst in
den Kirchen sämmtlicher Confessionen statt. Da Seine
Ercellenz der Herr Kriegs- und Generalgouverneur Varon
von der Pahlen sich seit dem 15. o. M- im Badeorte
Kemmern befinden, empfingen der Herr Eivilgouverneur,
Geheimerath von Foelkersahm, Elcellenz. und der Herr
Commandant, Generallieutenant v. Manderstjerna, Excel-
lenz, die Glückwünsche der Mi l i tär- und Civilautorltäten.
Repräsentanten des Landes und der Etadt, der Geistlich-
keit, der Consuln u s. w. Der Herr Commandant hatte
in feinem innerhalb des FestungswalleS belegenen Garten,
Hause ein Dejeuner veranstaltet, bei dem der Toast auf
das Wohl Seiner Kaiserlichen Majestät unter dem schmet-
ternden Tusch des vollständigen Musikchores vom Olonez-
scheu Iägerregimente ausgebracht wurde, dessen Stab
seit der letzten Dislokation hier in Riga befindlich ist.
R i g a , den 1. Ju l i .
Die fortwährenden R e g e n g ü s s e erschweren nicht
bloß das H e u m a c h e n , sondern flößen auch Besorgnisse
wegen des S o m m e r g e t r e i d e s e in , nachdem die
W i n t e r s a a t bereits mittelmäßig aufgekommen ist.
Die S t r a n d b a d e ö r s e r werden in diesem Som-
mer verhältmßmäßig von sehr vielen Gasten besucht, von
denen freilich Manche auch nur des Vergnügens halder
für mehrere auf einander folgende Feiertage hinaus-
fahren. I n D u b b e l n sollten am 29. v. M- die Vade-
dälle ihren Anfang nehmen. Die D i l i g e n c c n sind in
voller Activitat und gehen selten leer. Eine nach Kem>
m e r n projectirte Verbindung par »liii^ ns-.« scheint nicht
zu Stande komme» zu wollen, da sich bei der zuerst fest-
gesetzten Abfahrt von R<ga aus kein Passagier gemeldet
hatte. Die beginnenden G e r i c h t s - und S c h u l -
f e r i e n tragen das Ihr ige dazu bei, um die verödete
Stadt fast ganzlich zu entvölkern. Morgen soll in dem
diesigen G y m n a s i u m die S c h l u ß p r ü f u n g statt»
finden, der sich übermorgen der feierliche D i m i s s i o n s «
ac t anschließt, und worauf Noch die öffentlichen Eramina
in rer D o m s c h u l e , dem C a t h a r i n ä u m und der
H a n d e l s s c h u l e abgehalten zu werden pflegen.
Die von dem Hrn. Geheimerath B a r o n M e y e n -
dor f f dem Finanzministerium abgestatteten Berichte über
den Zustand der hiesigen öffentlichen W r a k e haben dieNie-
dersl'tzung eines C o m i t » ' s unter dem Präsidium eines Glie-
des der Livl . Gouvernementsregierung aus je einem Gliede
des Wettgerichts, des Börsen.Comics, der Rigischen Ab-
theilung des Reichö-Commerz-ConseM u. s. w. bestehend ver<
anlaßt, welchem die Feststellung der nöthlgen Maßregeln
zur Abhülfe der noch neuerdings durch eine an ein hiesiges
angesehenes Handlungshaus remittirte Flachssendung be-
thatigten Klagen des Auslandes über die hiesige Wrake
veranlaßt.
I n der g r o ß g i l d i schell B ü r g e r v e r s a m m -
l u n g vom 28. v. M - ist die T h e a t e r f r a g e erledigt.
Herr Hamann, der gestern am 30. in Mitau zum letzten
Male hat spielen lassen, bleibt unter Stellung eines Geld»
depositums zur Caution und unter der Bedingung halb-
jahriger Kündigung für 3 Jahre Director. Zum dreifach
zusammengesetzten Comit« gehören 15 Glieder. Dr . A.
v. Barclau de Tollv nahm seine Dimission. An seine
Stelle trat Hr. Friedr. Zeyse. 7-
M i t a u , den I. Ju l i .
Sehr viele der Gäste, die früher unseren Iohannis
belebten, kamen des T h e a t e r s wegen her. Vei der
großen Anzahl der jetzt Ausgebliebenen möchte darum das
folgende R e p e r t o i r der in dieser Saison hier aufge«
führten Stücke Interesse finden. Den 0. Jun i : Prolog,
dann: zu ebener Erde und im ersten Stock, Posse mit Ge-
sang ; den ?. der Templer und die Jüdin, Oper; den 8.
die Schule des Lebens, Schausp.; den 9- die Belagerung
von Corinth, Oper; d. 10. die verhängnißvolle Wette,
Lustsp.; d. 11. die Entführung aus dem Sera i l , Oper;
d. 12. der Templer und dle Jüdin; d. 13. die Ehrendame,
Lustsp.; Fröhlich, musical. Quodlibet; nach dem Schau-
spiel Maskerade; den 14. die Belagerung von Corinth;
d. 15. der Jugendfreund, Lustsp.; der Dorfbarbier, Oper;
d. 16. der Vampvr, Oper; d l ? , die Räuber, Trauersp.;
d. 18. das Nachtlager in Granada, Oper; d, 19. die
Bastille, oder wer Andern eine Grube grübt, fällt
selbst hinein, Lustsp.; der Sänger und der Schneider,
Gesangsp.; d. 20. Norma, Oper; d. 21. der Verschwen-
der, Gesangsp.; d. 22> Fenella, Oper; d. 23. Parascha,
Schausp.; das Fest der Handwerker, Vaudeville; d. 24.
der Brauer von Preston, Oper; d. 25. zur Geburtstags-
feier Er . Ma j . des Kaisers: Prolog, Volkshymne; dann:
EugenAram, Schausp.; d.20. Iessonda, Oper; den27. der
Zinngießer, Vaud., die Novize, Lustsp.; d. 29. Preciosa,
Oper; d. 29. der Verschender; d. 30. die Erholungsreise,
Posse; das Fest der Handwerker; der 4te Act von «Ro«
bert der Teufel."
Nachdem seither 4 D i l i g e n c e n und I Omnibus
von Mi tau nach Riga und eben so viele von dort hierher
abgingen, gegenwärtig aber die Diligeucen vermehrt wor-
den, so daß letzt täglich 6, außerdem eine Menge Privat-,
Fuhrmanns- und Post;Equipagen, bloß mit Passagieren
die Tour hin und dann zurück machen, ist die unvollendet
gebliebene Berechnung über daS l"a «t cnntra einer E i -
senbahn auf dieser Distanz wieder in Erinnerung ge»
kommen. Ehe jedoch die Volkszaht beider Städte sich be-
deutend vergrößert, oder ehe man nach dem fortwährend
eifrigen Streben gelernt haben w i rd , billigere Bahnen
und Treibkräfte zu stellen, dürfte sie schwerlich ein gün.
stiges Facit ergeben; ungeachtet Charten, Risse ic. über
Eisenbahnsysteme durch Europa, auf deren manchen die
Bahn zwischen Mi tau und Riga schon ganz fertig, nur
ohne Looomotiv ist, wird man wohl noch lange gern mit
den bequemen und trefflich besorgten Diligencen sich de,
gnilgen. 0.
Universitäts - und Schulchronik.
Verzeichnis? der vom 32. J u l i bis zum »». De-
cember »s»» auf der Universität Dorpat
zu haltende« Vorlesungen.
I. Theo log i sche F a k u l t ä t .
Auslegung des Briefes Pauli an die Römer, an den
4 ersten Wochent. um 4. C. F. K e i l , p. 0 . ; Erklärung
des 2. Theils der Weissagungen des Propheten Iesaja,
Mont., Dienst.. Donnerst, und Freit, um 5, Ve rse lbe .
— Biblische Archäologie, nach de Wette, Montag und
Mi t tw . um 3, Freit, um 4 u. Sonnab. um 9, derselbe. —
Christ!. Kirchengeschichte des Neuen Testaments, 2. Abtheil
nach Guerike, Dienst., M M w . und Donnerst, um 8 und
Freit, von 8 - 1 0 , F. Vusch . i». 0 . ; ReformationSge-
schichte, nach Guerike, Dienst., Mi t tw. und Donnerst, um
9. de rse lbe . - Christliche Moral , nach Nihsch, Mont.,
Dienst., Donnerst, u. Eonuab. um 12, A. C a r l b l o m
Dr.; theologisches Conversatorium, Eonnab. von 4 — 6,
derse lbe . — Katechetik, nach Hüffel. Mont. u. Dienst,
um 10, C. C. U l m a n n , r. o . ; Pastoraltheologie (Pa -
storalrecht und Seelsorge), nach Hliffel, in den 4 letzten
Wochent. um 10. derse lbe .
11. J u r i s t i s c h e F a c u l t ä t .
Erklärung der Fragmente Mvians mit rechtshistorischen
Crcursen für Iunsten und Philologen, 3 Ma l wöchentl.
um N Uhr, C. O. v. M a o a i , i». u. - Pandecten,
Curfus, 2. THI.. nach Haubold, an den 5 ersten Wochent.
um I I , C. E. O t t o , i». 0 . ; Römisches Crb- und Obli-
gationenrechl, nach Haubold, an dens. Tagen um 12, d e r ,
s e l b e ; gemeines Criminalrecht, nach Heffter, 5 M a l
wöchentl. um 8 , v. M a d a i ; gemeiner Criminalproceß,
nach Heffter, 5 M a l wöchentl. um 9 . de rse lbe ; jur i-
stische Litterärgeschichte, nach Hugo, Mi t tw. u. Donnerst,
um ll», O t t o . — Diplomatie, nach Martens, an den 5
ersten Wockent. um 5. E. G. v. V rocker, l ' . o. — Posi-
tives Staatsrecht 2rTI)I., nachPölitz u.U., an dens. Tagen
um L, derse lbe. — Geschichte des Russischen Rechts
von der ältesten Zelt bis auf den Swod, nach Ewers und
v. Neuy und nach den Quellen, an den 5 ersten Wochen-
tagen um 5. E. S . T o b i e n , Nr.; Russisches Privatrecht
Ir und 2r Th l . , nach dem Swod, an dens. Tagen von
I — 5 , derse lbe ; Rußlands Tractatenrecht oder po-
lilisches Verhältniß zu andern Staaten, nach der Gesetz-
sammlung des Nuss. Reichs, an dens. Tagen um l l , v.
Vröckcr . — Liv-, Esth« und Curlandische'äußere Rechts-
geschichte, mit Rücksicht auf seine Beiträge zur Kunde
der Livländ, ,c. Rechtsquellen, an den 4 ersten Wockent.
um 5. F. G. v. V u n g e . i». o . ; Liv-, Esth- und Curlän»
disches öffentliches Recht, nach seiner Einleitung, an dens.
Tagen um 4, derse lbe. — Die Dispul i r : und exege-
tischen ttebungen seiner juristischen Gesellschaft wird Sonn-
abend von 4—0 i»nvali88>mo leiten O t t o .
i n . M e d i e i n i s c h e F a k u l t ä t .
Anatomie, 2r Tl)l., nach seinem Lehrbuche, täglich um
9 Uhr, A. H u eck, l ' . « . ; systematische Anatomie deS
me»schl,chen Körpers, 1. Hälfte, nach Krause, täglich um
10, F. H. V id de r, !'. «. u . ; Grundzuge der Histologie,
nach eigener Bearbeitung, und verbunden mit nncrosco'
pischen Demonstrationen, Donnerst, und Freit, um 12,
de rse lbe ; die Secirubungen wird täglich von 2 — 4
leiten derselbe. — Physiologie, 2r T!)l. , nach feinem
Handbuche, 5 Mal wöchentl. um 5, N. W- V o l k m a n n ,
i>. o. — Pharmacologie und Neceptirkunst, 2r Thl.,
nach Sundelin und Phoebus, an den 5 ersten Wochent.
um 4 und Sonnab. um l2. I . F. E r d m a n n , i». a. —
Diätetik, uack Klose, Ml t tw. und Sonnab. um 3, der»
selbe. — Allgemeine Pathologie, nach Stark, in 5 noch
zu bestimmcnken Stunden, V o l k m a n n ; Lehre von den
acuten Krankheiten, nach Raymann, Mont . , Dienst.,
M i t tw . und Freit, um 5, G. F. E- S a h m e n , »>. « . ;
chronische Krankheiten, 2r Thl, nach Raymann. Dienst.,
Donnerst, und Sonnab. um 10, de rse lbe ; therapeu-
tische Clinik, täglich um l l , derselbe. — Theoretische
Chirurgie. l r ' T h l , . nach Chelius. täglich um 12. N-
P i r o g o f f , p.o ; Operationslehre, nach Velpeau. » M a l
wöchentlich um3, de rse lbe ; chirurgisch? Llinik. täglich um
l0, derselbe. — Pathologie und Therapie der Weiber-
krankheiten, nach Ioerg, 5 Ma l wöchentl. um 4, P. U.
F W a l t e r , i '. o . ; Geburtshülfe, 2r Thl., nach Vusck,
5 Ma l wöchentl. um 8 , d e r s e l b e ; Hebungen am ge>
burtshülflichen Phantom, Mi t tw. und Sonnab. um 5,
de rse l be ; geburtshulfliche Clinik. täglich um 9 , der .
selbe. — Mil i tär-Medicinal« Polizei, nach Niemann.
Dienst, u Freit, um 5. H. K ö h l e r . Nr. — Geschichte
der Medicin, nach Hecker und Choulant, 5 Mal wöchentl.
um 4, derselbe.
(Schluß f o l g t ) .
Gelehrte Gesellschaften.
Bericht über die Siste Sitzung der Gesellschaft
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für Geschichte und Altertumskunde der Dstseepro-
vinzcn, auf dem Schlosse zu Riga, den 21.
Juni .
Der Secretär verlas den statutenmäßigen Bericht
über die Ereignisse des letztvelflossenen Monats und re-
ferjrte über die e.ngegangenen Geschenke, die größtentheilS
in Büchern, Handschriften u. s. w. bestanden. Sie
waren dargebracht von der Odessafchen Gesellschaft für
Geschichte und Alterthümer. von ter Curländischen Ge,
sellschaft für Lltteratur und Kunst, von der gelehrten
Esthnischen Gesellschaft zu Dorpat, von der Livländischen
Ritterschaft, von der Livländlschen Gouvernemcntsregie-
rung, von dem Hrn. Buchdrucker Foge in L«bau, Regie-
rungsarchivar Zigra in Mttau, Collegienassessor v. Brackel,
(lameralhofsbeamlen Hess in Riga, Privatdocent vr. To-
dien in Dorpat. W'lhclm v. Dorthesen <n Curland, einem
Ungenannten, dem Secretär und Bibliothekar der Gesell»
schaft. Letzterer hat namentlich eine Sammlung von Liv-
landischen Prospecten, Zeichnungen u. s. w. angelegt und
der Gesellschaft geschenkt, die von rem Hrn. ^upermten«
denten Thlel mit emer ansehnlichen, gleichartigen, aus dem
Vrotze > Mprecktschen Nachlasse stammenden Sammlung
vermehrt worden ist. und Alles in sich aufnehmen soll,
was in den Plan der bekannten Broheschen, auf der
Stadlbibliothek befindlichen Sammlung von Prospecten,
Ansichten :e. ,n 9 Bänden gehört. Die Schätze des M u -
seums der Gesellschaft sollen zu dem Ende mit der B i -
bliothek auch so viel als möglich veremlgt und dadurch
be,de Sammlimgen benutzbarer werden. Die Bibliothek,
in der auch das l'iilleliou-l'lÄuoiscvum <der Te)t v. G. E.
F. Lisch, die Kupfertafeln von Schrotter) gegenwärtig
vorhanden ist. zählt, mit Einschluß der Doubletten und
kleineren Schriften. 6W0 Nummern; die Zahl der Hand-
schriften ist 2U7. Die Gegenstände der Äbtheilungen deS
Museums sollen durchgängia anders classificirt und rubri-
cirt werden. Die Casse der Gesellschaft besitzt in Werth»
papieren 850 Rbl. S . M - und in baarem Gelde 39 Rbl .
l l l/2 Kov. S . M .
. Die eingegangenen Aufsätze und Sammlungen aus-
wärtiger Mitglieder können erst in den nächsten Mo-
natksitzungen zum Vortrage kommen. Neuaufgenom-
mene sind: l , als Ehrenmitglied: Seine Crcellenz, der
Herr Akademiker, wirkl. Staalsrath Philipp K rug , 2,
alS correspond,rendes Mitglied der Hr Ingen'eurobrist
Carl v. Pott, 3, a!S Mitglieder die Herren: Oberpastor
Vorkholtz, Kammerherr Baron Offenberg, Censor und
Inspector Newerow, Privatdocent Dl. Tobien, Aeltester
Oueerfeld, Kaufmann Hernmarck, Pastor Kallmeyer,
Inspector des Catharinäums, Rath Tweritinow, Ehren»
vürger Zigra. Ihren Austritt haben angezeigt die H H . :
Professor Collegienrath v i . Friedländer, Professor Colle-
gienratl) i»-. Schmalz, Kreisdeput-rle Collegienasscssor
v. Rennenkampff. Roman v. Helmersen, Domschullehrer
Möl ler, Architect Löwcner. i'r. m«li. v. Luce, Ober-
kirchenvorsteheramtsnotär v. Vietinghoff, Pastor vr. v-Jan-
nau zu Lais, Pastor Gnlecle zu Salisburg, Pastor Körber
»en. zu Wendau.
Die durch den Tod des Consistorialraths Nr. Grave
erledigte Stelle eines DirectorS ward durch den Hrn.
Gourcrnements ° Schulendirector Hofrath Di. Napiersky
besetzt, und Hr. Rathsarchivar Woldemar Petersen an
Stelle des Hrn. Gouvernementsprocureurs Hofraths
Julius Petersen zum Schatzmeister erwählt,
4 l 7
N e p e r t o r i u m der T a g e s c h r o n i k .
L i v l a n d.
Zu R i g a zählte die T r i n k a n s t a l t künst l icher
M i n e r a l w ä s s e r am 4 Jul i seit deren Eröffnung am
l . Juni bereits N2 Curgäste, und bei elnMtender wär-
merer Witterung steht zu erwarten, daß sich dle Zahl der-
selben, besonders auch von auswärts, noch bedeutend ver«
mehren wird. (.Zusch. ^ 5023.)
C u r l a n d.
I m Iacobstädtschen hat es in der ersten Hälfte
des Juni so viel g e r e g n e t , daß die kleinen Flusse
starker als im Frühlinge dieses Jahres aus 'Ven Ufern
getreten waren, Brücken weggeri„en. die Landstraßen
Überschwemmt und alle niedrigen W'esen m.t Wasser be-
deckt hatten. Noch bis zum 24. I u n . war das Wasser
nicht bis auf den Sommerstand gesunken. Die H e u -
ernte, welche auf den niedrigen Wiesen früher i " beg'N-
nen pflegt, wird dadurch verzögert und wahrscheinlich
schleckt ausfallen, indem viel Gras verdorben .st. Dle
S o m m e r f e l d e r stehen gut. lausch- ^.° 5022.)
i l . O r d e n .
Se. Majestät der König von Dänemark haben beim
Krönungsfest Se. Erc. den Hrn. Ncademiker :c. S t r u v e
zum C o m m a n d e u r vom D a n e b r o g ernannt.
N e c r o l o g .
48. Am 29. März starb zu Leal der weiland Raths-
Herr Carl Gustav B ü t t n e r , o? Jahre, alt.
49. Am 13. April starb zu Neval der Kaufmann und
Aelteste Johann Heinrich Koch ,m 53. Lebensjahre.
50. Am l8. Ma i starb zu Riga der weiland Ctadt.
Wäger Johann Jacob H a f f n e r , 68 Jahre alt.
51. Am I I . M a i ebendaselbst nach jahrelanger Läh-
mung der gewesene Organist an der S t . Gertrüdkirche,
vr. der Philosophie, August Leberccht V redschne ider ,
ein Bruder des Generalsuperintendenten vr. Nredschnei-
der zu Gotha, früher Musiklehrer und Privatgelelnter zu
M i t a u , ein eifriger Sammler im Fache der historischen
Hülfswissenschaften, 03 Jahre alt.
Personalnotizen.
l. A n s t e l l u n g e n .
Von dem Cnrländischen Adel sind für die nächsten
drei Jahre gewählt und von der Civiloberverwaltung, be-
stätigt worden für das Kreisge^ichl: 1 , zu I l l u x t als
Kreisrichter Hr. Rudolph Varon v. E n g e l h a r d t auf
Schvnberg, als Friedensrichter Hr. AlphonS v o n den
V r i n c k e n , aus dem Hause Ecködern; 2 , zu F r i e -
d r ichstadt als Kreisrichter Hr. Ernst v o n der Recke,
als Friedensrichter Hr. Adolph v. H a h n ; I , zu D o -
b l e n als Kreisrichter Hr. Albert v. S c h l i p p e n dach,
als Friedensrichter Hr. Carl v. Derschau auf Meihof;
4, zu B a u s k e als Kreisrichter Hr. Major und Ritter v .
D V r v e r auf Memelhof, als Friedensrichter Hr . Ritter v.
K l o p m a n n ; 5, zuTuckum als Kreisrichter Hr. Ritter
Ludwig v, K l e i s t , als Friedensrichter Hr. Rath Otto v.
S i m o l i n auf Degahlen; 6, zu T a l s e n als Kreisrichter
Wilhelm v. R u m m e l auf Odern, als Friedensrichter
Hr . Carl p. F i r c k s ; ? , zu G o l d i n g e n als Kreis-
richter Hr. George v. Sacken aus dem Hause Wangen,
als Friedensrichter Hr. Alexander v. B e h r ; 3, zu
W i n d au als KreiSrichter Hr. Math und Ritter r.
G r o l l ) u ß aus Lardinen, als Friedensrichter Hr . Frie«
brich v. W o l s k y ; 9, zu H a s e n p o t h als Kreisrichter
Hr. Alexander Varon v. R ö n n e , als Friedensrichter
Hr. Nilhelm v. B u c h h o l h auf Langsehden; l 0 , zu
G r o b i n als Kreisrichter Hr . Obristlieutenant und Ritter
v. K l e i s t , als Friedensrichter Hr. Theodor v. Hahn»
— M i t Ausnahme der H H . A. v. d. V r i n c k e n , C> v.
F i rcks und G. v. Sacken haben die Genannten ihr Amt
schon bisher verwaltet.
A u f f o r d e r u n g .
Der Herr Berichterstatter über die Volksschulen der
Insel Oesel wi rd , in Beziehung auf seine Bemerkung
im Inland vom 15. M a i 1840 ^»5 20. Sp. 303. An-
merkung , welche die Verhältnisse und das Verhalten
des Predigerstandes in ein falsches und gehässiges Licht
zu stellen beabsichtigen, ersucht, daß derselbe die Gewo-
genheit haben wolle, recht genau und gründ l ich
n a c h z u w e i s e n ;
1, i n w i e f e r n die gerechtsamen E i n k ü n f t e
der Ge i s t l i chen n u r au f dem s o g e n a n n t e n
— „ F l a c h s e n " — b e r u h e n ;
2, i n w l e f e r n d ie K i rche n v i s i t a t i o n s - P r v '
t o c o l l s z u d e m Verdach te b e r e c h t i g e n , u n -
gerechten F o r d e r u n g e n des P r e d i g e r ,
standes Vorschub ge le is te t zu haben.
H a r t e n ,
Superintendent zu Oesel, im Na-
men der Geistlichkeit der Provinz.
«) Die derzeitige Nedaction des Inlautes hätte gern
den Abdruck emer solchen Aufforderung bis zur Rück-
kehr des Herrn Landmarschalls und Ritters v. Vur-
höwden aus dem Auslande verschoben, auch diese
Aufforderung selbst gern in einer andern Weise ab-
gefaßt gesehen, m u ß t e aber auf wiederholtes An-
verlangen, sie ganz so, wie oben lautet, und schon jetzt
aufnehmen.
I m Namen des Generalgouvernements von Liv-
Dorvat; den 9. Ju l i lSIO-
Esth- und Curland.gestattet den Druck: C W. H e l w i g , Censor
29. Mittwoch, den 17. Juli
a s n l a n d.
Wochenschrift für Liv-, Esth- und Curland's
Geschichte, Geographie, Statistik und Litteratur.
F ü n f t e r J a h r g a n g .
I n h a l t : i . Einiges über die Tuchfabrik des Herrn Schramm in Dorpat. Sp. 119. — n . Uebcr die Nachbil.
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I. Giniges «ber die Tuchfabrik
Herrn Schramm in Dorpat.
des
So lange in de« Dstseeproviuzeu die Zahl der
Consumenten so sehr gering gegen die Zahl der
Prodllcentcn ist, und darum der Absatz landwir t -
schaftlicher Producte fast ganzlich vom Anstände
und von andern Provinzen unscrs Reichs abbangt,
so lange sind auch unsere Landwinde der Gefahr
ausgesetzt, daß die Productcupreise tief unter die
Productionsprcise fallen; denn je raschere Fort-
schritte Ackerbau und die Zucht edler Tlnerc in an-
dern Ländern und Provinzen machen, desto weniger
brauchen sie von hier Getreide, Branntwein und
dgl. m. zu holen, und gewiß ist es, daß da, wo
der Ackerbau bereits hoch gestiegen ist und allge-
mein rationell betrieben w i r d , totaler Mißwachs
entweder gar nicht mehr, oder doch nur höchst
selten, und viel seltener als ehemals, eintreten
kann. — Wi r werden darum umsonst uns auf
die Aufbebung der Englischen Kornbill und der
hohen Einfuhrzölle freuen, denn es steigen nicht
allein in England Fabriken, Ackerbau und Thier,
zucht durch gegenseitiges Unterstützen immer höher
und höher, und zwar Ackerbau und Thierzucht so
hock, daß dort, im Lande selbst, ein sehr großer
Theil der nöthigen Nahrungsmittel gewonnen wird,
sondern es steigt auch in mebrern andern Ländern
die Laudwirthschaft immer höher und höher, und
so hoch, daß die Engländer das, was sie noch
brauche«, von dort für einen Preis beziehen ton,
»,en und werden, für welchen die kaudwirtke in
unfern Ostsreprvvinzcn u n t e r jetzigen U m s t ä n -
den es kaum werden producircn und liefern kön-
nen. — Nur durch das Aufblühen vorzüglich sol-
cher Fabriken, welche hauptsächlich Materialien ver»
arbeiten, die in unfern Provinzen selbst schon er-
zeugt werden, oder doch erzeugt werden können,
durch einen wissenschaftlichen Betrieb des Acker<
baucs und der Tierzucht kann luer dcrNational-
woklstaud merklich gehoben und dann dauernd er<
halten werden.
Deshalb ist es um so verdienstlicher, wenn un,
tcrnchmc^de Manner Fabriken anlegen, je mehr
Schwierigkeiten sich in einer Provinz cntgegenstem-
mcn, in welcher erst die Valin gebrochen, vieles
noch mit großen Kosten und Risico von Außen
her herbeigeschafft werden muß, und ein gewisser
Grad Intelligenz uoch so wenig unter der mit der
Hcmv arbeitenden Volkeclasse zu finden ist.
I n mchrern Landern, wo jetzt viele Fabriken
blühen, machte es sich, freilich in langen Zeit«
räumen, sehr leicht, gewissermaßen von selbst; an-
ders aber verbält es sich hier. So bestanden z. B.
in meinem Geburtsland« Sachsen schon Jahrhun-
derte vorher, ehe sich Fabriken bildeten, Tuch-
niachcrmeister, die für eigene Rechnung mit einigen
Webcstublen Tuch fabricirten, was andere, eben-
falls selbststäudige Färbcrmcister entweder in de,
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Wolle, oder im Garne, oder im Stück färbten,
und selbstständige Tuchscheercr und Tuchbrreiter
apretirteu. Alle standen sich so lange, als noch
keine größern Tuchfabricanten eM i r t cn , recht gnt
bei diesem Betriebe ihrer Gewerbe. — Es ist noch gar
nicht lange her, wo man noch in manchen kleineil
und in mehreren Mittelstädten eine große Anzahl
Tnchmachermeister in einem guten Wohlstände
fand. Aber es stieg bei einzelnen, besonders intel-
ligenten Meistern die Wohlhabenheit so hoch, daß
sie, statt wie früher nur einen Gesellen, bald zehn
und mehrere beschäftigten, sich Maschinen anschaff-
ten und mit großen Vortei len für den Ankauf
der. rohen Materialien und für den Verkauf ihrer
Fadricate die vorzüglichsten Märkte suchten und
möglichst benutzten; so entstanden in Sachsen die
ersten Tuchfabriken. — Die ärmeren und zugleich
weniger intelligenten und weniger industriösen
Meister dagegen konnten bald nicht mehr mit den Fa-
brikbesitzern Concurrcuz halten, wurden aber von
diesen trefflich denutzt, indem sie ihnen Garn in
itire Behausung gaben, und das daraus gewebte
Tuch vom Stuhle weg zurücknahmen, dem Tuch-
machermeister den bedungenen Lohn auszahlten,
es dann in einer einem Ändern gehörigen Walk-
mühle walken, und nach Befinden bei einem Fär-
dcrmcistcr färben ließen, und die weitere Apretur
besorgten.
Da dort kleine Werkstätten für Tuchbercitung
sich nicht mehr selbstständig halten konnten, so
können hier um so weniger Tuchmachermeister sich
ansiehtln und auf ein gutes Bestehen rechnen,
folglich sich auch nicht auf demselben Wc.qc, wie
in Sachsen, Fabriken bilden. Was ich hier von
den Tuchfabriken mittheilte, gilt auch von mehrcrn
andern Fabriken. Da nun aber, meiner festen
Ueberzeuguug gemäß, der Ackerbau und die Zucht
edler Tbicre ' in irgend einem Lande, ohne
daß sie blühende Fabriken in ihrer Nähe haben,
uie eine hohe Stufe der Vollkommenheit erreichen
können, und nur durch ein harmonisches Vorwärts,
schreiten der Fabriken und des Landbaues ein Na-
tionalwohlstmld fest begründet und dauernd er-
halten werden kann; so sind auch uns Fabriken
dringend nothweudig, und darum Heil den Mau ,
ucrn, die sich nicht von cntgegenstcmmenden Hin-
dernissen abhalten lassen, uns auf dem schwieriger!!
Wege Fabriken zu verschaffen!
I n Dorpat und in dessen Nähe haben sich seit
Kurzem mehrere Fabriken gebildet, die alle einen
guten Fortgang versprechen, und einen sehr wohl-
thätigcu Einfluß auf Stadt uud Land ausüben
werden. I u Dorpat selbst haben wir zwei Tuch-
fabriken, die eilie von Hrn. S c h r a m m , die an-
dere von Hrn. Mctzke errichtet; unweit der
Stadt legen der Herr Graf S l a ckelbcra. und
Herr Sta'atsrath Gvbe l eine Fabrik an , die in
verschiedener Hinsicht sehr wichtig und besonders
einflußreich werden wird. Die Tuchfabrik des
Hrn. S c h r a m m imponirt schon durch das statt-
liche Gebäude, in welchem sie sich befindet, aber sie
bietet auch in ihrem Innern viel Interessantes dar.
Sie ist für 50 Webestühle berechnet, aber wohl,
weislich geht der Herr Unternehmer nur uach und
„ach zu dieser Zahl über, denn zuerst war der
Absat; derFabricate zu suchen und zu sichern, uud
die uöthigen Arbeiter sind ebenfalls nur nach und
nach aufzufinden, anzulehren und gehörig cinzu,
üben. — I m October v . J . wurde das erste Garn
grsvonn"ll, und seitdem sind 10 Webstühle und
die hierzu gehörige Zahl der übrigen Maschinen
im Gange; zehn andere Wcbesiuhle sind aufgc«
schlagen,' die übrigen hierzu gehörigen Maschinen
werden so eben eingerichtet, und bald können
zwanzig Stuhle mit allem Zubehör im Gange
sein.
Der Herr Fabn'kdirector und Maschinenmei-
ster Schon eich ist ein sehr geschickter, umsichtiger
uud thätigcr Mann , der sich iu den vorzüglichen
Tuchfabriken verschiedener Länder nach uud uach
höher ausgebildet hat, uud darum ganz besonders
geeignet war, diese Fabrik anzulegen. Unter dessen
specieller Leitung sind alle Webestühle, alle Spinn-
und mehrere andere Maschinen vorzüglich gut k ie r
in D o r p a t angefertigt worden, und er leitet
auch mit vieler Umsicht uud Sachkunde den ganzen
Betrieb der Fabrik. Sechs Meister stehen den ein,
zelncn Zweigen des Ganzen vor.
Die Dampfmaschine, auf 26 Pferdckraft bc,
rechnet, ist aus der Veckerschen Fabrik in Berlin
vorzüglich gut geliefert worden. Es ist allerdings
Schade, daß sie vor der Hand nicht iu ihrer vollen
Kraft benutzt werden kann; doch, was noch nicht
ist, kann ja bald werden, sobald die nöthigcn
Kräfte gehörig zusammenwirken, was für diese
Fabrik mit Recht zu hoffen ist.
Die Maschinerien zur Forllcituug der bewegenden
Kraf t , nämlich: der sogenannte Köniasbaum, die
horizontal sich drehenden Wellen u. s. w., sind von
I u l i k a aus F i r k u s in F i n n l a n d vorzüglich
gut gearbeitet »vorden. Die andern Maschinen
sind thells aus M o s k a u , theils aus P e t e r s -
b u r g gekommen. Es zeichnen sich darunter die
hydromechamsche PreZie uud die Walk, und Schccr-
masckine vorzüglich aus.
Diese Fabrik verarbeitet jetzt mit zehn Webe,
stuhlen monatlich 60 Pud feine, geschwemmte Wolle,
sie wird aber späterhin circ.-. 300 Pud mouallich,
also über 3000 Pud jährlich verarbeiten. Da diese
Wolle vorzüglich gnt uud zweckmäßig sortirt, uud
453
auch für den einzelnen Verbrauch sehr gut aus-
gewählt wird, so können die Schäfercibesttzcr Liv-
lands auf doppelte Weise durch das Bestehen die-
ser Fabrik gewinnen; erstens ihre Wollen leicht
absetzen, und zweitens manches lernen, denn es ist
a,cwiß ein großer Gewinn für den rationellen
Schafzüchtcr, wenn er seine Wolle in eine ihm
nahegelegene, nach richtigen Grundsätzen betrie-
bene Fabrik verkaufen, und dann selicn kann,
in welchem Verhältniß die verschiedenen Sorten,
die ans derselben sortirt wurden, ^eken, und wie
sie sich bei der Fadrication macht. Da nun schon
in verschiedenen Gegenden unserer Ostscrprovinzcn
Tuchfabriken bestehen, so wird es allen Scl,afzuch-
tcrn Liv-, Esth- und Kurlands leicht, ihre Wollen
genau kennen zu lernen, denn es ist zu erwarten,
daß mau auch in dcu übrigen Fabriken, so wie es
in der des Hrn. Schramm der Fall ist, mit
F r e u n d l i c h k e i t u n d W a h r h e i t s l i c b e Fragen
beantwortet und Belehrungen erthcilt.
Es werden jetzt nur zwei Faden Holz täglich
verbraucht, aber der Bedarf an Brennmaterial
wird auch in Znkunft nur um Weniges mehr er-
höht werden, denn die Dampfmaschine erfordert
fast eine und dieselbe Quantität Holz, es mag nur
ein Thcil der Kraft oder die ganze, die sie zu leisten
im Staude ist, benutzt werden. Es ist aber dessen-
ungeachtet für die Waldbesitzer der Umgegend ein
nicht unbedeutender Gewinn, wenn in dieser Fa-
brik und in den Wohnungen ihrer Arbeiterfamilien
einige tausend Faden Holz alljährlich verbrannt
werden.
I n Allem werden jetzt in dieser Fabrik, die
angestellten Kinder mit eingerechnet, 122 Menschen
beschäftigt, wovon mehrere verheiratet f ind, Fa-
milie haben, und diese von dem, was sie in der
Fabrik verdienen, ernähren. Aber außerdem be-
schäftigt die Fabrik mehrere sclbstständige Meister,
z. B. Kupferschmied, Klempner, Seiler, Drechsler,
u. s. w. sehr viel. — Wenn sie nach und nach
sich bis zum Betriebe von 50 Webestühlen aus-
dehnt, so darf man wohl annehmen, daß späterhin
über 700 Menschen durch diese Fabrik sich gut
ernähren, die alles, was sie zu ihrem Unterhalte
brauchen, aus Dorpat und m dessen Umgegend
beziehen werden. Nächstdem braucht die Fabrik
noch andere inländische Produkte, z. B. Lein-
wand, Seife, T a l g , Hanf, Brennöl u. vgl. m-,
was größtenteils unsere Provinzen liefern können.
Schon jetzt ist in der Fabrik ein nicht unbedeu-
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tendes Capital im Umlauf, was sich beim voll-
ständigen Betriebe noch sehr vergrößern wird. —
Jetzt werden 8 bis 10 Stücke Tuch wöchentlich
fertig; später, wenn 50 Stühle in Thätigkcit sein
werden, können jälnlich über 2000 Stuck Tuch
im Handel kommen. Nehmen wir für jedes Stück nur
100 Nbl. S . durchschuittlich als Fabrikpreis an,
so beträgt dies ein Capital von 200,000 Rbl. S - ,
was größtentheils von Außen her nach Dorpat
kommen, und sehr wohlthätig auf unsere Stadt und
ihre Umgegend einwirken wird.
Das fertige Tuch, welches ich bereits in verschie-
denen Zeiten sah, ist größtcntheils in jeder Hinsicht
vortrefflich zu nennen, und die Preise sind imVcr-
hältniß zur Güte der Waare ungemein billig ge-
stellt; ich sah zuletzt schwarzes Tuch, wovon die
Elle für 13 Nbl. V. A. verkauft w i rd , was sich
besonders durch Weichheit, Feinheit und schöne
Farbe auszeichnet. — Wenn die Fabrik jetzt
jchon für solche billige Preise ihr Tuch stellen
kann, so ist für die Zukunft sehr viel Gutes zu
hoffen, denn nicht nur, daß immer mehr und mehr
Hindernisse, die sich jedem neuen Unternehmen
cntgegcnstcmmen, beseitigt werden, sondern es wer-
den auch überhaupt die Fabrikationskosten bei einem
größern Betriebe um ein Bedeutendes verringert;
so werden die Renten vom Anlagrcapital bei dem
kleiner» Betriebe fast eben so viel als bei einem
größer» betragen, aber es erfordert ja, wie bereits
gesagt worden, die Dampfmaschine jetzt fast die-
selbe Quantität Brennmaterial, als sie verlangen
wird, wenn 50 Wcbestüble mit allen übrigen, dazu ge-
hörigen Maschinen in Thätigkcit sein werden. Dann
sind jetzt so gut wie für den größern Betrieb für
die einzelnen Zweige der Fabrik sechs Meister
nöthig.
Darum ist sehr zu wünschen, daß diese Fabrik
möglichst bald zum vollständigen Betriebe gelangen
möchte, wozu auch sichere Aussichten vorhanden
sind, denn schon macht es sich mit dem Absatze
des Tuches sehr gut, und es ist zu erwarten, daß
die Solidität der Waaren und die billig gestellten
Preise sehr bald bedeutende Bestellungen herbei-
führen werden.
Dorpat, im Ju l i 1840.
Schmalz ,
Professor der Landwirthschaft undTechnologie.
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II. Ueber die Nachbildung der natür-
lichen Heilquellen im Allgemeinen, und
über die in neuerer Zeit an mehreren
Orten des I n - und Auslandes errich-
teten Anstalten zur curmäHigen Benu-
tzung kunstlicher Mineralwasser.
( F o r t s e t z u n g )
3) Ein zweiter Einwurf ist der: daß w i r
nicht immer m i t S i c h e r h e i t best immen
k ö n n e n , ob die V e r b i n d u n g e n , welche
w i r bei der A n a l y s e e ines M i n e r a l w a s -
sers e r k a l t e n , auch w i r k l i c h i n dem-
se lben a l s solche e r i s t i r c n .
Wetzler jagt in dieser Beziehung'): „ N Jedes
Mineralwasser wirkt vermöge der feinen Mischung ^)
und innigen Verbindung seiner Vestaudweile als
ein Ganzes, nicht durch einen besonderen Bestands
tbci l ; von seinem lebendigen Totaleindruck hängt
die Wirkung ab. 2) Man kennt einen Korper in
seinem lebendigen Sein und Wirken nicht, wenn
man sein Sketet kennt. 3) Die Analyse kann uns
nur mit Gewißheit sagen, daß diese und jene
Stoffe in einem Mineralwasser vorbanden sind,
aber nicht, in welcher Gestalt und Verbindung.
Wenn sie z. B. Glaubersalz oder Kochsalz darstellt,
so wissen wir wobl, daß das Wasser Natron und
Schwefelsäure oder Salzsäure enthalt, aber wir
wissen nickt mit Gewißheit, ob sie auch schon vor
der Analyse als Glaubersalz und Kochsalz darin
vorbanden gewesen ' ) . Bei dein Abdampfen des
Wassers können Zersetzungen und neue Verbin«
duugen statthaben, und was man f ü r E d u c t uns
giebt, kanu P r o d u c t sein,"
So richtig diese Bemerkungen sind, wenn es
g i l t , die Wirkung eines Mineralwassers nach sei-
nen durch die Analyse aufgefundenen Bestand,
theilen zu beurtbeilen, oder eine Ansicht von der
wahren Zusammensetzung desselben zu gewinnen,
1) An dem angezeigten Orte S . »7.
21 Der Alisdruck „ f e i n e M i s c h u n g " soll wohl nichts
weiter als „ A u f l ö s u n g " bedeuten. Auch Prof.
E Osam, spricht m seiner Darstellung der Heilquellen
von f e i n e r L o s u n g . Die Chemie kennt
tiefen Ausdruck nicht; die Stoffe sind entweder <m
Wasser ge lös t , oder demselben mir mechanisch
be iaemeng t . Stoffe, bei denen das Letzte der Fall
ist, können indessen wohl nur als PerlillselNlqungen,
nicht als zur Constinttion eines Mineralwassers ge»
hörend betrachtet werden.
2) Man vergleiche das nachfolgend Über die Verbin«
bung der iHäuren und Basen Angeführte.
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und so wenig wir dagegen einwenden können, wenn
Trommsdorssund^Ösann^) sagen, „daß bei der
Zerlegung eines Mineralwassers die Verbindung der
Bestandteile nur wenig, oft gar nichi berücksichtigt
werden kann, daß einer Darstellung der einzelnen
Bestandteile eine Zerstörung ihrer Mischuug stets
vorausgeben muß u. s. w . , " und sich hier auf
V c r z c l i u s beziehen, welcher behauptet, daß es
durchaus nicht möglich sei, mit Gewißheit und
Sicherbcit nach den Resultaten einer Analyse zu
bestimmen, in welcher Verbindung die Säuren und
Vaseu in ihrer gemeinschaftlichen Verbindung sich
befanden, — so können wir doch aus denselben
uicht folgern, daß ein von uns bereitetes Mineral-
wasser die Vcstaudtheile in anderen Verbindungen
enthalt, als das naturliche. D e u n sobald w i r
die durch die A n a l y s e a u f g e f u n d e n e n
S a l z e m i t dem Wasser zu einer A u f l ö -
sung v e r b i n d e n , werden sich die V e r b i n «
d u n g s v e r h ä l t n issc, welche u n t e r den
S ä u r e n und Vasen in dem n a t ü r l i c h e n
Wasser stattfanden, augenb l ick l i ch w i e -
der hers te l len müssen.
Wi r können in der That ein Wasser, das nach
den Ergebnissen der chemischen Analyse schwe-
f e l s a u r e s N a t r o n , ( Z h l o r k a l i u m und koh-
l ensau re K a l k c r d e enthält, nicht als eine eine
fache Auflösung dieser drei Salze betrachten, wir
müssen vielmehr annehmen, daß eine jede Saure
(negative Element) allen drei Vasen angehört, daß
das Wasser folglich neun Salze, a ls: schwefel-
saures Natron, schwefelsaures K a l i , schwefelsaure
Kalkerde, kohlensaures Natron, koblensaures Ka l i ,
kohlensaure Kalkerde, (Zhlornatrium, Cblorkalium
und (Zblorcalcium enthält. Allein wir können uns
völlig überzeugt halten, daß, wenn wir schwefel-
saures Natron, Chlorkalium i,„d kohlensaure
Kalkerde (uuter Vermittelung von Kohlensäure)
in reinem Wasser auflösen, ebenfalls die neun ge-
nannten Salze entstehen werden ' ) .
Aus diesem Grunde muß es für die Nachbil-
dung der Mmeralwasser ganz gleichgültig sein, ob
die chemische Analyse derselben uns Producte oder
Educte liefert, und was W r t z l e r über die innige
Verbindung der Bestandlheile eines Mineralwassers
und die daraus hervorgehende Wirkung desselben
als ein Ganzes sagt, gilt nicht weniger von dem
kunstlich dargestellten, als von dem natürlichen
Wasser.
4) Die Mineralquellen zu Kaiser-Franzensbad bei <3ae?,
von »l. E. O,ann und in. V. Trommsdorff. 2. Aufl.
Berl n, «828. S. 15,1.
b) Vergleiche Verzelius' Lehrbuch der Chemie, übersetzt
von F. Wühler. Dritte Huflage, 5r Äd. S. S.
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3) D i e K o h l e n s ä u r e der künst l ichen
M i n e r a l w a s s e r sol l w e n i g e r fest an
das Wasser gebunden s e i n , und daher theils
eine schnellere' Zersetzung desselben herbeiführen,
theils weniger andauernd wirken, indem sie sich
nicht so allmälig, wie die der natürlichen Wasser
entwickelt.
So sagt H u f e l a n d ' ) : „ E s ist eine bekannte
Erfahrung, daß ein kunstlich bereitetes Selterwasser
bei dem ersten Oessncn der Flasche zwar reicher
an Luftgeiialt zu sein scheint, aber nach öfterem
Oeffnen ilm ganz verliert, da hingegen das natur-
liche, selbst offen stehend, mehrere Stuuden lang
noch einen bedeutenden An te i l behält". Ebenso
spricht sich ein Ungenannter in Hufcland's pra-
ktischer llebersicht lc. 2) nbcr diesen Gegenstand aus,
iudem derselbe sagt: „Vorzüglich haben die kunst,
lichen Mineralwasser, besonders die in den Pariser
und ähnlichen Anstalten verfertigten, einen zu
großen Uebcrftuß von Luft und älmlichc» slüch«
tigcn Vestandtheileu ' ) , die aber nicht innig mit
dem Wasser verbunden, sondern ihm gleichsam
nur mechanisch beigemischt sind. Sie entwickeln
sich daher zu schnell, dringen oft dadurch üble
Wirkungen dervor u. s. w.".
Tiefe Urtl>eile beruhen lediglich auf der Beob-
achtung der Erscheinungen, welche f e h l e r h a f t
bere i te te künstliche Mineralwasser an sich wahr-
nehmen lassen. Ist nämlich das zur Sättigung
des Wassers dieuende kohlensaure Gas nicht völlig
frei von attimolphärischer Luft, oder sind die Ap<
parate, in welchen die Bereitung geschieht, nicht
ganz von derselben befreit, so wird nach dem Ge-
setz des gegenseitigen Verdrängens der Gase die
Kodlensä'nr'e bei dem ersten Öeffnen der Flasche
grüfitentheils entweichen, und nnr wenig von der-
selben in dem Wasser zurückbleiben.
Ganz anders aber verhält es sich mit einem
1) Kufeland's practische Uedersicht der vorzüglichsten
Heilquellen Deutschlands. 2. Aufl. Berlin. 1820.
S 6 und 7.
2) Sbendas, E 2?L in einem Zusähe.
z) Es «st sckwcr zu ermitteln, was der ungenannte Ver,
fasser jenes Zusatzes unter „ähullcheli fiuckt<aen Be»
standtheilen" verstanden h^t. da M den Mineral»
wassern außer den ll,ftförmi.,en Stoffen keine anderen
flüchtigen Vestandtheile vorkommen.
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Wasser, das mit der erforderlichen Sorgfalt mit
kohlensaurem Gase impräguirt worden ist.
Vcrzclilts, dessen Stimme wohl als entscheidend
angesehen werden kann, fuhrt in dieser Hinsicht
Folgendes an^ ) :
^Die natürlichen kohlensauren Wasser behalten
in offcucn Gefäßen ihren Kohlcnsänregchalt viel
länger, als die mit der Vramah'schen Druckpumpe
künstlich bereiteten, von welchen das Gas nach
wenig Minuten fast ganz abacdunstet ist. Dies hat
zu dem Schluß Veranlassung gegeben, daß die in
dem Inneren der Erde zwischen Kohlensäure und
Wasser vor sich gehende Vereinigung eine viel in-
nigere sei, als sich durch Kunst, selbst mit Hülfe
des stärksten Druckes, bewnken lasse, ein Grund,
auf welchen oft vorurtheilsvolle Aerzte ihre Be-
hauptung zu stützen suchen, daß die kohlensäure-
haltigen Qnellwasser eine viel größere Heilkraft
besäßen, als die kunstlich bereiteten Mineralwasser.
Die Ursache dieses verschiedenen Verhaltens ist in-
dessen eine ganz andere. Das vermittelst Brah-
ma's Apparat in das Wasser eingepreßte Kohlen-
säuregas ist in Folge der bei dieser Vereitnngs-
methode angewandten geringereu Sorgfalt mit sehr
viel athmosphärischer Luft ' vermischt', welche mit
dem kohlensauren Gase in das Wasser eingepreßt
w i rd , und in welcher nuu, indem sie bei Aufhö-
rung des Druckes entweicht, das Ftohlrusänregas
sogleich abdunstct, gerade so, wie wenn das Wasser
mit einer einzigen, weit weniger als das Kohlen,
säuregas löslichen Gasart imprägnirt gewesen
wäre. I n dem Gahn'sckeu Apparat dagegen
bleibt dcis Kohlensäuregas fast ganz von athmo»
sphärischer Luft befreit und die darin bereiteten
Wasser beHallen ihren Gasgehalt eben so lange,
wie die natürlichen. Dasselbe wird otme allen
Zweifel auch mit den in Vradma's Apparat berei-
teten der Fall sein, sobald man dabei ein luft,
freies Kohlensäuregas einpreßt."
(Fortsetzung fo lg t . )
E. L. Seezen.
4) Lehrbuch tee Chemie. » Aufl. Lr Bd. S. I0l .
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Gorrespottdenzuachrichten, Nepertoeium der
nttd Miscellen.
N i g a , den 6. Ju l i .
B ö r s e n b e r i c h t . Die Bestätigung der freien Ein-
fuhr von Getreide hat ans die Prcne keinen Eindruck ge-
macht. Nach den« Einging der Nachricktcn über die dem
Gedeihen der Feldfrüchte ungünstige Witterung im Nns-
lande wurde für die Last 117/118 pfdgen Curjschen
R o g g e n 78 l/2, für 120 pfgen 80 N. S . bezahlt. Auf
Lieferung zum letzten Ma i bewilligte man 7? 3?. mit 10
pCt. Vorschuß, W e i z e n ist ohne festen Preis, und
Gerste wurde einen sehr hohen bedingen. 71/75 pfdger
H a f e r wurde mit 61 und 62 N. S . die käst bezahlt.
Durch den Wiedereintritt von Regen ist die Hoffnung
auf günstigere Witterung, welche einige Tage mit heiterer
Luft belebten, geschwunden. Bis zum Schlüsse d?s Juni-
mouats sind nach S t . Petersburg 2800, nach Finnland
500, nach dem Auslande ?l>0, überhaupt 4000 Lasten
Roggen und Mehl verschifft. Die Zufuhr betrug bis
dahin nach amtlichen Aufgaben 3200 Last Roggen, 3100
Last Gerste, 2500 Last Hafer, 400 Last Weizen. - I n
Flachs hat sich der Umsatz vermehrt, und die erhöhten
Preise sind für das Schpfd. Krön 22 1/2, für Vadstuben-
sseschnitten 28, für Ristcndreiband 21 1/2 und 22, für
Wintergut Krön 33, f. Parliegut 35, f. Marienburger
Krön 3». f. Hofsdreiband 31 und 32, f. Livl. Dreiband
23 R. S . — Für das Schpfd. feinen Mein Hanf war
der Preis 1081/2 und >09l /2 , f, gewöhul. Polnischen
1061/2, f. Ukrainer 1081/2, f. gewölml. Ausschuß 97 1/2
und 931/2, f. Paßhanf 95 1/2 R> V- B i s zum 1. Ju l i
sind in die Ambaren ungefähr 38,000 Sckpfd, Neinhanf,
11,500 Schpfd. Ausschuß, 11,600 Schpfd. Paßhanf, 3800
Schpfd. Tors abgeliefert. — H a n f ö l war zu NO R.
B . das Sckpfd. zu haben, aber ohne Frage. — H a n f ,
s a a t . wovon wenig vorrathig ist, wurde zu 123/4 und
7/9 R- V . die Tonne verkauft; S c h l a g l e i n s a a t zu
20 und 20 !/2 N. V . die Tonne. — T a l g ist ohne Um-
satz. — S a l z und H ä r i n g e wurden in der letzten
Woche nicht zugeführt. I .
R e v a l , den 5. Ju l i .
Der diesjährige Hieselbst vom 27. Juni bis g. Ju l i
abgehaltene W o l l m a r k t verdient, zumal als erster
Versuch, de»» größeren i n - und ausländischen Woll-
märkten nachzustreben, eine besondere Berücksichtigung.
Cs sind in diesem Jahre in EMand ungefähr 100,000
Schafe lmi t Einschluß der Lämmer) zur Schur gekommen,
und haben etwa 5000 Pud Wolle geliefert, wobei indessen
bemerkt werden muß, daß das, obwohl reichlich dargebo-
tene, doch wenig nahrhafte Heu deö vorigen SommerS
eine im Ganzen weniger reiche Schur gewährte, als im
vorigen Jahre nach einem futterarmen Winter, in welchem
aber Kbrnerfutter gereicht wurde. Von jenen 5000 Pud
sind nach Neval zum Markte angeführt und auf der hiesigen
Stadtwage gewogen worden '2949 Pud; der Nest der
Wollen ging meist direct an die verschiedenen Tuch-
fabriken, - Da der zur Abhaltung des Wollmarktes
höheren Orts festgesetzte Termin nicht lange vorher s l l '
blicirt wurte, so blieb keine Zeit übrig für ein passendes
Local und für Agenten zu sorgen, es la^en daher die gro,
ßeren Wollpartien bei oen einzelnen Besitzern, während
die kleineren Quantitäten, zusammen etwa 1!00 Pud be,
tragend, im Hueclschen Hause in der Vrettstraße noch
eben Raum fanden. Für das nächste Jahr steht indessen zu
hoffen, daß die Stadt die in diesem Jahre noch nickt
disponible geräumige Vörsenhalle zur Aufnahme aller
Wollen einräumen werde.
I m Anfange des Marktes wurden die Preise mehr
gedrückt, als es die ungünstigen Nachrichten von auslän«
bischen Wollmärkten erwarten ließen, hoben sich jedoch
bald wieder, theils in Folge der günstigen Nachrichten
aus dem Innern Nußlands/woselbst'der diesjährige Wo»,
ertrag den vorigjährigen kaum zur Hälfte erreicht, theils
durch die Concurrenz von funfKaufern, einem ausNarva,
zweien aus Dorpat, einem aus Zintenhof und einem von
Kertel auf Dagden, so daß fast alle angeführten Wollen
abgesetzt wurden. Die Besitzer der nicht verkauften Par-
tien hatten die Absicht, die günstigen Conjuncturen in
Moskau zu benutzen, wo durch die daselbst etablirten
Wollhändler auch im vorigen Jahre hohe Preise erlangt
worden sind.
Man bezahlte im Allgemeinen gut gewaschene Wolle
mit 5 bis 10 Rbl. V . uuter dem vorigjährigen Preise.
Einer solchen wider Erwarten ausgezeichneten Wäsche er,
freuten sich aber nur wenige Partien (wie z. B- die
Wollen von Koik, Essenberg, Nul l inWierland u. s. w.),
während sonst der ungünstigen Witterung wegen die
Wasche meist weniger sauber als bisher ausgefallen war,
und die Preise um 10 —15 Nb l . , bei schlechter Wäscke
sogar um 15 — 20 Rbl. unter die dorigjÄhrigen herab-
drückte. So wurden denn nur einzelne Partien mit 120
31- V- , mit 103 oder 95 Rbl., die meisten mit 70 bis 90
Rb l . , ordinäre Wollen unter 70 Rbl. pr. Pud verkauft.
Neben dem Wollhandel verdiente der in diesem Jahre
schon ziemlich bedeutende Handel mit Fe l l en von Merino-
schafen lzu Glac«-Handschuhen) beachtet zu werden, da
das Stück zu l Rbl. B- abgesetzt werden konnte. Visher
hat Hr. Steinberg allein die Uebersendung der Felle nach
S t . Petersburg besorgt, und m diesem Jahre waren ihm
schon 5245 Stück eingehändigt worden. u.
A u s C u r l a n d , vom 17. Juni .
I n der Illuxtschen Hauptmannschaft fuhr bei fast
hellerem Himmel am I I . d. M . ein B l i t z s t r a h l —
der einzige an diesem Tage bemerkte — in das Wohn«
haus eines zum Privatgute D w e r t e n gehörigen Vauer-
gesindes, todtete dessen Wlt th, einen Mann von 27 Jahren,
und verursachte durch die Einäscherung deS Gebäudes mit
den darin befindlichen Cffecten einen nicht unbedeutenden
Schaden.
Zwei Tage später erhob ssch am Nachmittage in dem
Flecken K o p l a u ein furchtbarer W i r b e l w i n d , der
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nicht nur mehrere Gebäude ihrer Dächer beraubte,
zwei Nlegen und zwei Scheunen umwarf, sondern auch
die daselbst vor wenigen Monaten ganz umgebaute Grie»
änsch-Russiscke Kirche bis auf den Grund umr.ß. Aehn-
liches Schicksal hatte der in der Nahe ,enes Fleckens be>
legene Thuvm der Lutherischen K'rche zu A l t - V o r n ,
der auch abgetragen wurde. 2.
U n i v e r s i t ä t s - und Schu lch ron ik .
K3er;eichnlß der vom 2 » . J u l i b i s zum » » . D e -
cember R 8 H » a u f der N u i v e r s i t ä t D o r p a t
zu ha l tenden V o r l e s u n g e n .
( S ch l u ß.)
i v . P h i l o s o p h i s c h e F a c u l t ä t .
Psychologie und Logik, nach Scheidler, täglich um 5
Uhr. M . C. Posse l t , u . . ; Geschichte der Philosophie,
3r TH>., nach Neinhold, Mi t tw. und Sonnab. um I I ,
de rse lbe .
Ucbersichtliche Darstellung der alten Geschichte, nach
Heeren, Mont . . Dienst, und Donnerst, um l l , C. L.
B l u m , v. 0 , ; allgemeine Weltgeschichte. 2r Th l . , nach
seinem historischen Atlas, 5 M a l wöchentl. um 3, F.
K r u s e , i '. tt.; Russische Geschichte, 2r Thl . , nach EwerS,
an den 3 ersten Wockent. um 4 , de rse lbe ; Geschichte
von Liu-, Esth- und Curland, nach Friede, Donnerst, um
4, derse lbe . — Allgemeine Erd - und Völkerkunde,
nach Raumer, 5 Ma l wöchenll. um 12, B l u m .
Mythologie und Religion der Griechen und Römer,
nach Creuzer, Muller u. a., an den 4 ersten Wochent.
um 9. L. P r e l l e r , l ' . o. — Griechische und Römische
Metr ik , nach Hermann, Dienst., Mi t tw. und Donnerst,
um l2, C. F, Neue , p. <». — Erläuterung der Frösche
des Aristophanes, an dens. Tagen um l l , d e r s e l b e ;
Erklärung der Neugriechischen Chrestomatie ron Th,
Kind, Mont, und Dienst, um 4, derse lbe . — Erklä-
rung des Trinummus des Plautus, Mont. und Dienst,
um 10, P r e l l e r ; Erklärung der Oden des Horaz. Mitt»
woch um 1, Freit, und Sonnab. um 10, C. M o h r , vr.
— Syrische Sprache, nach Hoffmann's Grammatik und
Klrsch's Chrcstoma<bie, <n 1 oder 2 noch zu bestimmen«
den S t , K e i l . — Neuere Geschickte der Russischen Littera-
tur, nach Gretsck, I Ma l wöchentlich in noch zu bestimmenden
Stunden. M N o s b e r g , ?. n . ; Erläuterung der Werke
von Dershawin. Shukowsky. Puschkin, Koslow und Po>
dolinsky. an den 5 ersten Wochent. um l l , d e r s e l b e ;
praktische Uebungen in Ausarbeitung Russischer Aufsähe,
Ueberschungen ins Russische, an dens. Tagen um 12,
derse lbe.
Elementarmathematik. 2r Thl . , insbesondere für Ca»
meral'stcn und Oeconomcn, nach Gregory, an den 3 letzten
Wochcnt. um «. C E. S e n f f , i». « . ; Theorie der Cur,
ven und krummen Oberflächen, nach seiner Schri f t : ^ e n -
>«,nl»ta psi»ri!'»>!2 ^«' . , an den 4 ersten Wochent. um 9,
d e r s e l b e ; reine höhere Geometrie, nach Monge. Freit,
und Sonnab. um 9, de rse lbe ; Crystallologie, nach Rose,
in 2 noch zu bestimmenden Stunden, derse lbe .
Physik in Vezug auf das Studium der Staats < und
Landwirthschaft, nach Naumann, 0 M a l wöchentl. um l l ,
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F P a r r o t , p. a. — Chemie der anorganischen Ver<
bindungen durch Experimente erläutert, nach Berzelius,
6 Ma l wöchcntl. um lo, F. G v b e l , i». o.
Uebungen in der Mineralienkunde wird L Ma l wo«
ckentl, um I I od. iHlciten M . v, En g el h a r d t , ? .n ; E»n°
Icitung in die Petrefactenkunde, nach Bronn, 3 Ma l wö-
chentlich um 8, H M A s m u ß , « l . — Uebef die
Pflanzcnfamilien und Gattungen der Livländischen Flor,
»ach Meyer und eigenen Vorarbeiten, an den 3 ersten
Wochent. um 9, A. r, B u n g e , i». o . ; pharmaceutische
Botanik, nach Kostcwzky, an dens. Tagen um 3, de r -
selbe. — Entomologie, nach Vurmeister, 3 M a l wöch.
um 9. A s m u ß ; Naturgeschichte der ungegliederten rück-
gratlosen Thiere, nach 5,'amarck, 3 Ma l wöchentl. um 8,
de rse lbe ; Thierschilderungen, Sonnab. um 4 pudlie«,
de rse lbe .
VolkswirN'schaftsrsiege. nach Nau , an den 5 ersten
Wochent. um 9, E. D. F r i e d l ä n d e r , i '. n . ; Polizei-
Wissenschaft, nach Heckcr, an dens. Tage«, um 10. d e r -
selbe. — Ackerbau und Thierpsiege. nach Burger, an
den 5 ersten Wochcnt, um 9, F . S c h m a l z . »'. « . ; Forst-
wissenschaft, nach Pfeil, an den 3 ersten Wochent. um 8,
d e r s e l b e .
v . L c c t i o n e n i n S p r a c h e n und Küns ten .
Deutsche Grammatik. Mont.. Mi t tw, und Sonnab.,
Stiludungen in Deutscher Sprache, Dienst, und Freit,
in noch zu bestimmenden Stunden, C. E. N a u v a c h ,
Lector. — Grammatische Erklärung des Gedichts: I '«-
6ul:n von Gncültsch, Sonnab. um I I ; Uebungen im lle»
versehen aus dem Deutschen ins Russische, nach Schiller,
Dienst, um 9 und Frett. um 4 ; im Ukbcrsehen aus dem
Russischen ins Deutsche, nach Pcnmskn's Chrestomathie,
Mont. um 4 und Donnerst, um 9 ; Conversation über
schriftliche Arbeiten. Sonnab. um 12, I . P a w l o w s k y ,
Lector. — Erklärung des Boileau. Mi t tw. um 9; Uebungen
Mi Uebcrsetzen aus dem Deutschen ms Franzosisäie, Sonnab.
um 9, Ch Pezet de C o r v a l , Lector — Theoretischer
und praktischer Cursus der Italienischen Sprache, nach
Fornasan-Pcrcc, mit Utt'crsetzungcn aus dem Deutschen
ins Italienische und aus diesem ins Deutsche, Donnerst,
um 4 ; Erklärung ron Torquato Tasso's: i« v<^iie, und
des Lebens des Benvenuto Bel l iu i . Freit, um 4 , A.
B u r a s c h i , Lector. — Erklärung mehrerer der neueste»
Englischen Prosaisten und Dickter, nach dem Handbuche
von Idclcr und Nolte, Mi t tw und Sonnab. um 12, vr.
^ . D e d e , Lector. — Lyntactischer Tbeil der Ethnischen
Grammatik, m«t Rücksicht auf Hnpel, Freit um 1 l ; AN'
leitung im Esthnischschreiben, Dienst, um I I , D. H.
I ü r g e n s o n , Lector. — Lettisches Cvnversatorium,
nach dem Conspcct: Formenlehre der Lett. Sprache.
Dienst, und Freit, um 11, B. N o s e n b e r g e r , stell».
Lector.
I m Zeichnen unterrichtet. Sonnab. von 2 — 4. N.
H a g e n ; in der Musik, Mi t tw. und Sonnab. um 8, F.
A- B r e n n e r ; im Tanzen, Mi t tw. und Somiab. um 3,
D. T y r o n ; im Reiten. Dienst, und Freit, um 8, R. v.
D a u e ; im Fechten A. M a l s t r ö m ; im Schwimmen T .
S töcke ! ; in mechanischen Arbeiten V rucke r .
v i . O e f f e n t l i c k e L e h r a n s t a l t e n und w issen ^
schaft l iche S a m m l u n g e n ,
I m theo log ischen S e m i n a r wirb ausgewählte
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Abschnitte aus der Npocalypse erklären lassen. Sonnab.
,ur gewöhnl. Stunde, K e i l ; die puristischen Uebungen
leiten, i>, 2 noch zu bestimmenden Stunden, B u s c h ; d,e
praktischen Hebungen Ml t tw. um 1l, U l m a n n .
I m pädagogischen S e m i n a r wird Plato's
Meno erklären lassen, nnd damit Hebungen >m Latei.
nisch Schreiben und Sprechen verbinden, M't tw. und
Donnerst, um 10, P r e l l e r ; des «irgi l 's Bucolica er-
klären lassen, und damit Hebungen im Latein,chreibcn
und Disputiren verbinden, Freit, und Sonnab. um 12,
N e u e ; Stucke aus den Werken der ausgezeichnetste»!
Russischen Schriftsteller, erklären lassen und practnche
Uebungen im Russischen anstellen, Connad. um 4, R o S .
b e r g .
Ueber den Unterricht im allgemeinen U n i v e r s i -
t ä t s k r a n k e n h a u s e s. oben die Vorle,ungtN ,n der
medicinischen Facultät.
Die U n i v e r s i t ä t s - B i b l i o t h e k wird für daS
«vublicum Mi t tw . und Sonnab. von 2 - 4 , an den übrigen
von 3 - 4 , für die Professoren M' t tw. und
von 10 - 12 und von 2 - 5 . an den ubr,gen
t v°n w - l und von 3 - 5 geöffnet. Außerdem
^, , . kreisende siclj an den Direktor F. G. v.
B u n g ? 7 u w « e " ^ Die üdrigen wissenschaftlichen
und Kunstsammlungen werden von den re>p. D.rectoren,
auf Verlangen gezeigt.
Repertorium der Tageschronik.
C u r l a n d.
Die Curlandische Eectionscomitat der E v a n g e l i -
sche» V ibe Ige sellschaft in Rußland hatte nach ihrem
am. 20. März d-. I . in der allgemeinen Versammlung der
Mitglieder zu Mi tau verlesenen Bericht im I . 1839
25 Deutsche und 332 Lettische Vibeln, 31 Deutsche und
1251 Lett. Neue Testamente verkauft. 8 Lett. Bibeln, 25
Deutsche (an Recrutrn aus Mitau» und 45 Lett. N . Te,
stamente (an die Doblensche, Tuclumscke und Dalbingen-
sche Hülfscomität) verschenkt, überhaupt also 1720 Exem-
plare der Heil. Sckrift <50<1O Er- weniger als im I 1838)
Verbreitet. Vorräthig blieben 771 Vibeln und 3476 N .
Testamente <n Lettischer, Deutscher, Französischer, Engli-
scher, Polnischer und Hebräischer Sprache. Die baare
Einnahme der Comttät betrug für verkaufte Exemplare
78» R., an jalnl. Beiträgen und Gedenken für 1839
90 N 70 K-, für ausstehende Posten vom I . 1838 529 3t.
9ft K , in HUem 1l08 R. 75 K. l893 N. 5 K. weniger
als im I . 1833» und der Cassarest vom I . 1833 betrug
688 R. 78 2/3 K. S . der vom I 1829 278 R. 60 1/6 K ,
nachdem 1818 R- 93 l/2 K. S . im Laufe desselben »er-
ausgabt waren, darunter 830 N, 29 K- für den Abdruck
von 3000 Lettischen N . Testamenten, «3l R 92 l/2 K für
den Ankauf und Transport von 500 Lett. Vibeln, 47 3t.
5« K für 50 Deutsche Bibeln, »69 N. 42 K. für Einbin-
den »c. — D i e D o v l e n s c h e HulfscvmitatnahmfürsVi-
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beln, 5 N. Testaments und an Beiträgen zusammen 31 N S-
ein, welche sie zum Ankauf von Bibeln und N.Testamen°
ten und zur Tilgung einer Schuld an die Sectionscomität
verwandte. 45 N. Testamente verschenckle sie I n den
zur dasi^ en Gemeinde gehörigen 800 Wohnungen befanden
sich zusammen etwa 500 Bibeln u»d ?? Testamente. —
Die Tuckumsche i>ulfscomitä< theilte 05 Eremplare der
Heil. Schrift als eisernes Inoentarium der Gesinde aus,
und ersuchte die Gutsv?rwaltlmgen, für die unversehrte
Bewahrung derselben Eorge zu tragen, 5n 0 bis 7 I a h '
ren hofft die Comitat alle Gesinde der ganzen Gemeinde
M't Eremplaren der Heil. Sclirift reichen zu können.
Die Beiträge von I I Mitgliedern und l? Wohlthäter«
betrugen 21 N. 37 1/2 K-; für 55 Excmpl. des Lett. N .
Testaments wurden 22 R. verausgabt; in der Cassa ver-
blieben 16 N. 13 K. — Die Mesohtensche Hülfs-
comität verkaufte 2 Lctt. Bibeln und 62 Lett. N. Testa-
menie für 22 R. 28 K-, und verschenkte 1 Lett. Bibel, -
50 Lettische und 6 Deutsche N. Testamente. Von 122
Mitgliedern konnten wegen des äußerst kärglichen Ertrags
der vorigjährigen Erndte nur 55 ihre Beiträge mit 29
N. 70 K> S. zahlen; für 48 N. nmrdsn 120 Lett. N .
Testamente angekauft. — Die M l tausche Hülfseomität
verthell«e am Neformativnsfeste in der S t . Trinitatis«
kirche 50 Bibeln an arme Schulkinder, und außerdem 70
Bibeln an die Mltamchen Stadtarmen und Elementar«
schulen, »2 an hülfsbedürftige Familien, »00 an Confir»
wanden der Deutschen Etadtgemeinde, und verkaufte 43.
brachte mithin im Ganzen 275 Bibeln in Umlauf. Von
den durch eine Collecte, durch Beiträge und durch Ver-
kauf von Vibeln eingenommenen 251 R. 57 5?. S . wur-
den 275 R. 50 K- für 290 aus tem Auslande bezogene
Pideln verausgabt. — D<e Orenzhofscke Hülfs«
comität, die 49 ordentliche Mitglieder zählt, nahm durch
Beiträge 83 R. 75 K. S. und 15 Nbl B., für verkaufte
Vibeln und N. Testamente 2L R. 40 K. S , , überhaupt
l lU R. !5 K- E . und 15 Rbl. B. ein, wovon für 40 N.
S 20 Bibeln und 20 N- T. angekauft wurden. — Die
neugestiftete Da lb ingensche Hulfscomität erhielt von
mehr als 40 Beisteuernden 27 N. S . , wofür 15 Bibeln
angekauft wurden, die nebst den von der sectionscomität
geschenkten 8 Vibeln und 10 N. Testamenten unentgeltlich
«er'thellt werden können; jedes Cremplar tragt mit gol«
denen Lettern den Namen des Gesindes auf sich, für
welches es bestimmt worden. — Ueber die Thätigkeit der
Hafenpothschen Comität war nock kein Vericht einge-
gangen - Laut Vericht des Hrn. Pastors Seeberg soll
auch in der O.ahnensckcn Gemeinde ein Hülfsverein
ins Leben treten, und ließ Se, Enellenz der "Hr. Sena«
teur,' Geheimerath und Ritter, Baron V . H a h n , an sämmt«
liche zu seinen Gütern gehörigen 70 Gesinde Bibeln als
Geschenk an einem bestimmten Tage feierlichst durch den
Prediger vertheilen. - Nach diesem sechsten Jahres«
bericht der Curl. nectionScomität waren von ihr und 6
Hülfscomitäten zusammen 2291 Eremvlare der Heil.
Schritt ^686 Bibeln und ,008 N. Testamente, davon 26t
V . und L4L N . T . durch Geschenk» verbreitet worden , -
5622 Exemplare weniger als nach dem fünften Jahres-
bericht. <.S. Inland 1839 Nr . 48 Sp 700 fg )
Im Namen des Generalgouvernements von Li»., Esth» und CuNand gestattet den Druck: C.W. Helm i g , C-nsor.
xprpat. den 16. Juli I8l0.
30. Mittwoch, dm 24. Juli 1840.
as I n l a n d .
Mne Wochenschrift für Liv-, Gsth- und Curland's
Geschichte, Geographie, Statistik und Litteratur.
F ü n f t e r J a h r g a n g .
I n h a l t : i . Volkslieder der Csthen. Sp. 465. - n . Ueber die Nachbildung der natürlichen Heilquellen im Al l .
gemeinen, und über die in neuerer Zeit an mehreren Orten des In» und Auslandes errichteten Anstalten zur
curmäßigen Benutzung künstlicher Mineralwasser. (Fortsetzung.) Sp. 46?.— Correspondenznachrichten: Aus
3i,aa. Sp- " 3 . AuS Curland. Tp . 475. — Erinnerungen an Helsingfors. Sp. 475. — Gelehrte Gesell,
schatten. Sp. 4?8 -» Umversltätö- und Schulchronik,. Sp. 473. — Repertorium der Tageschronik: Livland,
Curland. Sp. 479. — Personalnotizen. Sp. 48t).
I. V o l k s l i e d e r d e r G st h e n *).
Der Töchter Walten.
Müd on snwwi, soja aega,
Käsfa künni löritelles!
Nliüda lehti lehhepnussa,
Lchti puussa, rohto maassa,
Haljendab arrola heina,
'^'mkub uömmessa paddakas,
Ki<^ ub soossa kaskijalga,
Elgib vl.nad ounapuussa,
Elgib pähkelid sallussa, —
Laülitutterid tallussa!
Lähhäb suwwi, saab süggise:
Wikkctti wiib arrulta heiua,'
Nugga nömmelm päddaka,
Kirwcs raiub kaskijalga.
Hat wiib ounad ounapuusta.
Walk wiib pälikclid sallusta —
Mesi wiib tutterid tallusta.
Putma jäwad nurme nurgad,
Iggatsema metsa Märed,
Hirnuma issa hobbosed
Innisema eide lchmad,
Zlmmuma jäid wcnna härjad
Nun ist's Sommer, ist es sonnig,
Lerchen zwitschern zu dem Brachpflug!
Nun umhüllt das Laub den Laubbaum,
Laub den Laubbaum, Gras die Erde,
Grünen Kräuter auf der Aue,
Schwankt die Föhre längs den Fluren,
Wiegt die Birke sich im Bruche,
Leuchten Aepfel an den Aesten,
Leuchten Nüsse längs der Haide, —
Hold im Haus des Sanges Maide!
Flieht der Sommer, folgt der Herbst nach.
Streift ein Stahl der Aue Kräuter,
Von der Flur die Föhr' ein Messer,
Fällt ein Beil die Birke nieder;
Reif entführt dem Ast die Aepfcl,
Blitz die Nüsse von der Haide —
Und ein Mann dem Haus die Maide.
Weinend harren heim die Wiesen,
Sehnsuchtsvoll des Waldes Säume,
Wiehernd ihres Vaters Füllen,
Aechzend ihrer Mutter Färsen,
Brüllend harrt des Bruders Herde
" ) Siehe die Anmerkung in Nr. 27 Sp. 425 des Inlandes.
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.Sedda heada sötijada,
Sedda heada jotiada,
Tarka tasselejaida!
Se olli hommiko ussine,
Enne walgeed warrane,
Kais ta labbi karjalaudad,
Lendas läbbi lehma laudad,
I lma eide teüdematta,
I lma tadi teädematta!
Pihhusesta pistis heinad,
Kammalulda kandis kaerad,
Warjulda wee weddas:
Cit ei teädnud hingestag,,
Taat ei targa melestagi'.
Auf die Aetzcrin, d,e treue,
Auf die Tränkerin, die treue,
Auf die Wärteriu, die weise.
M i t dem Morgen war sie munter!
Selber vor der Sonne frühe,
Drana sie durch der Herde Stadeln,
Floa sie durch der Färsen Stadeln,
Ohn' daß es die Mutter wußte,
Ohn' daß es der Vater wußte! ,
Reichte hin vom Heu, sie selber,
5ob den Hafer vor mit Händen,
Wand das Wasser wett im Schatten:
Merkte nichts der Mutter Seele,
Nichts des Vaters Smn ohn' Fehle!
H. N e u s .
u Uebe« die Nachbild.«« de. «««.' «H« N " m ' I ° V ^ F « ^ ^ ^
c, . , . , . . . . . , ' .W«zz«X' . ' , . ' , '« , . .....,<..<
Ich selbst habe mich bäufig überzeugt, daß - H e r w a s s e r ' ^ o n guter Beschaffenheit und eme
Masse? welche in unserer Anstalt m Riga bereitet im August des vo<
word n warm, die Kohlensäure H t nur eben so Zo« "Ue un, nc^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ angefertigt worden
'gemeinen Gasreichthum zeigten. Als ich vor ^ Künstliches.
1. Natürliches. Einaießen.
Unmittelbar nacy ^ ^ ß ^ e Gasblasen reichlich aufsteigend und
Kleine Gasblasen l« " ich l^er Menge du cy ^ ^ . ^ ^ ^^ ^ ^ ^ ^ bekleidend,
die Flüssigkeit steigend und die Wände dev ^
hedeckend. mach K Stunden.
. ^ , 5.'^t mit Die Wände nur sparsam mit Blasen besetzt.
Die Wände des Glases noch sehr d ' ^ M
Blase?, besetzt, die etwa um den doppelten Durch-
messer an Größe zugenommen hatten. fortgehend. Durch eine gelinde Erschütterung der
Die Gasentwickelung jm Innern veior ' ^ Entweichen konnten
Gläser trennten sich die Blasen von d ^ n , 5 ^ in dem künstlichen die EntWickelung klei-
in dem natürlichen Wasser fast keine auw"u ^ Bläschen lebhaft fortging.Bläschen mehr bemerkt werden,
zerr Domschullehrer, Collegiensecretär
Versuchs.
Bläschen lebhaft fortging,
hierfelbst hatte die Flasche selbst aufbewahrt und war Zeuge des
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Keine Spur aufsteigender Blasen.
Natürliches. 2. Künstliches.
Nach 3^ Stunden.
Die EntWickelung ging, obwohl sparsam, fort.
Nach 7 Stunden.
— Es stiegen noch einzelne Bläschen auf.
Nachdem beide Wasser in ihren vorher geöffneten Gefäßen leicht verkorkt während 3H Stunden
gestanden hatten, wurden zwei andere Champagnergläser mit denselben angefüllt.
1. Das natürliche Wasser 2. Das künstliche
zeigte eine sparsame Entwickcluug seiner Gas.- ließ eine viel stärkere Entwickelung von Bläschen
bläschcn, die sich nicht an die Wände des Glases wahrnehmen, von denen viele am Glase hafteten,
anlegten.
Aus diesen Versuchen glaube ich den Schluß
ziehen zu können, daß die in unserer Anstalt berei-
teten Wasser die Kohlensäure kcincsweges in einem
weniger gebundenen Zustande enthalten, als die
natürlichen. Die großen Blasen in den ersten
lassen sich aus dem größeren Gehalt an Kohlen-
säure erklären, indem die reichlicher entwickelten
und rasch auf einander folgenden kleinen Blasen
einander einholen und zu größeren zusammenstießen.
Es ist einleuchtend, daß die Steigkraft der letzten
die Adhäsion derselben zum Glase leichter über,
winden wird, als es bei den kleinen Blasen der
Fall ist, und diesem Umstände ist es zuzuschreiben,
daß die Wände des Glases mit dem künstliche«
Wasser nach Verlauf von S Stunden nur sparsam
mit Gasblasen bedeckt waren.
4) D ie Wärme der Thermen soll eine
ganz andere, inn iger mit dem Wasser
verbundene sein, a l s die künstliche W a r -
me, welche w i r dem nachgebildeten M i ,
neralwasser zu geben im S tande sind.
Für diese Ansicht haben sich H u f e l a n d ,
T h i l e n i u s und Andere ausgesprochen.
Hufc land sagt - ) : „Die unterirdische, Jahr-
hunderte lang fortgesetzte Erhitzung ist eine ganz
andere, als die von uns im Ofen unternommene",
und führt zur Unterstützung dieser Ansicht an:
«, daß eine aus einer natürlichen Therme geschöpfte
Menge Wasser wohl drei Mal länger ihre Wärme
bekalte, als eine ähnliche von uns gekochte; K,
daß, wenn man unterirdisch erhitztes Wasser und
künstlich erhitztes von gleicher Temperatur (wie
ein in Carlsbad gemachter Versuch gezeigt haben
soll) einem gleichen Feuer aussetzt, es noch ein
Mal so lange Zeit erfordert, das unterirdisch er-
hitzte zum Sieden zu bringen, als das künstlich er-
hitzte, und e, daß heiße Bäder, die fast nichts ent-
halten, dennoch die wunderbarsten Wirkungen im
Organismus hervorbringen und Lähmungen u.s.w.
2) Hufeland's praktische Uebersicht der
Deutschland« S . o und 34».
Heilquellen
heilen, wie die Quellen zu Pfeffers, Gastein und
Baden-Baden.
T h i l e n i u s führt gleichfalls a n ' ) : daß die
über 26° warmen Quellen zu Ems, wenn kein kaltes
Mineralwasser dazu gelassen wird, bis zu 15
Stunden Zeit erfordern, bi§ sie sich auf den zum
Bade angemessenen Grad abkühlen, daß das Wasser
für Personen, die sich zu Hause badeu wollen, in
Fässern zwei und mehrere Stunden weit verfahren
werde, und in der Reqel noch zu warm ankomme, als
daß man gleich darin baden konnte; ferner, daß das
Wasser der Thermen nicht brühend auf die Haut
wirke, wie bis zu gleichem Grade künstlich erwärmtes
Wasser, daß sich bei der Quelle im Adler in Wies-
baden, die so heiß ist, daß man Federvieh
d a r i n b rüh t , der Zweig eines Rankengewächses
auf den Spiegel des kochenden Sprudels gesenkt
hatte, und frisch grünend dqrauf herumspielte.
Die hier angeführten N?nbacktunacn über die
langsamere Abkühlung der Thermen, im Vergleich
zu künstlich erwärmtem Wasser, sind so oberfläch-
lich, ohne specielle Anführung der Art und Weise,
wie sie angestellt wurden, nntgetheilt, daß der
Maßstab zur Vcurtheilung derselben größtentheils
fehlt, so daß sie durchaus nicht als entscheidend be-
trachtet werden können.
Die Beobachtung von T h i l e n i u s über die
langsame Abkühlung des Emscr Thermalwassers
wollen wir nicht im Geringsten bezweifeln. Aus
ihr geht aber keinesweges hervor, daß künstlich er-
wärmtes Wasser unter denselben Umständen sich
schneller abkühle, denn T h i l e n i u s hat keine ver,
gleichenden Versuche hierüber mitgetkeilt.
I m Gegentheil haben die mit Genauigkeit an-
gestellten Versuche") von Sa l ze r mit dem war-
g) Thilenius, Ems und seine Heilquellen. Niesbaden
lßlb. T- 25—28.
H) E. Vlschof's chemische Untersuchung der Mineral ,
wasser zu Geilnau u. s. w. S . 365 — 267. — Ich
erlaube mir hier die daselbst mitgetheilten. aus
Schweigger's Journal Bd . i x S . 180 entlehnten
Versuche v o n S a l z e r anzuführen. Es heißt daselbst:
, Da man glaubte, daß das warme Vadewasser zu
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wen Vadewasser zu Baden von den Professoren
N e u m a n n und S t e i n m a n n , dem Bergrathe
Reuss und dem Vrunnenarzte, Dr. D a m m , mit
dem Carlsbader Sprudel, von N e u s s , F i c i n u s
und S c h w e i g g e r mit dem Wasser von Teplitz
und von Longchamp mit dem Wasser von Bour,
bonne bewiesen, daß das Wasser natürlich warmer
Quellen und künstlich erwärmtes Wasser unter
gleichen Umständen in gleichen Zeiten sich ab-
kühlen. . „ , . , , .
Um zu ermitteln, wie sich das künstlich berei-
tete und erwärmte Carlsbader Wasser m dieser
Hinsicht zu gemeinem und destilirtem Wasser ver-
halte, und ob zwischen der Wärme, welche sich
bei der chemischen Aufeinanderwirkung der Stoffe
erzeuat, und der durch das Feuer unserer Oefen
hervorgebrachten irgend ein demerkbarer Unter-
schied in der Abkühlung wahrgenommen werden
könne, stellte ich in dem verflossenen Winter meh-
rere Versuche an. . - , ' ^ -
Ich bediente mich zu denselben eines cyllNdri-
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schen, 16 Unzen fassenden Medicinglases, das je«
des M a l bis zu dem Rauminhalte vou 14 Unzen
mit der der Abkühlung zu unterwerfenden Flüssig«
keit angefüllt wurde, so daß die erwärmte Flüssig-
keit in allen Versuchen der Luft eine gleich große
Oberfläche darbot. Um jeden möglichen I r r thum,
der durch die Verdunstung entstehen konnte, zu
vermeiden, wurde die Mündung des Glases durch
einen Korkstöpsel verschlossen, durch welchen die
Röhre des Thermometers ging, dessen Kugel bis
in die Mitte der Flüssigkeit reichte. Bei den Ver-
suchen mit dem Wasser wurde dieses so heiß als
möglich in das Glas gefüllt, dasselbe auf eine
hölzerne Unterlage gestellt und die Abkühlung von
dem Augenblicke an, da das Thermometer bis auf
80" Cels. herabgesunken war , von 10 zu 10 M i -
nuten beobachtet. Noch ist zu bemerken, daß alle
Versuche bei einer fast gleiche» Zimmerwarme, zwi-
schen 15, 5 und 17° Cels. angestellt wurde».
Die Resultate derselben sind aus folgender Zu«
sammenstellung ersichtlich.
Zim-
mer-
war-
Zeiträume von 10 zu 10 Minuten nach der ersten
Beobachtung.
Das Thermometer fiel, in Centesimalgraden
me. nachMinut. 10 20 30 40 50 60 70 80 90 100110120150180300
1. Destillirtes Wasser
2. Dünawasser
3. Künstl.Carlsbaderwass.
^«Gemisch aus gleich. We-
jwichtVi tr io löl U.Wasser
«5Dass.Gem.nach d.Erkalterr
"5 künstlich erwärmt
Kalilauge mit Salz-
säure gesättigt').
16z«
von 80° auf 72 66 >60
80° „ 725665,61
80°
65"
S5°
72 66
585 53 ;
59
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Baden die Wärme länger zurückbehalte als gewöhn«
licheS, auf gleichen Grad erwärmtes Wasser, so
wurden zwei große, jede 5 Maas haltende Flaschen
von qleicher Dicke, die e ine mit dem warmen Quell-
wasser von 52° und die andere mit gewöhnlichem,
auf 52° erwärmtem Brunnenwasser gefüllt und an
zwei darin hängenden Thermometern von Viertel-
stunde zu Viertelstunde ihre Erkaltung beobachtet;
allein man konnte ke ine U n g l e i c h h e i t bemerken,
und nach l2 Stunden war das Wasser i n de»'
den Flaschen a u f d ie T e m p e r a t u r d e r A t h '
m 0 svhä re zurückgekommen. Dieser Versuch wurde
oft auch mit hölzernen und thönernen Gefäßen wle,
Verholt, und immer dasselbe R e s u l t a t erhalten,
nur daß beide Wasser oft längere oder kürzere Ze't
zur Erkältung brauchten, je nachdem die Gefäße
bessere oder schlechtere Wärmeleiter waren. Die
Berechnet man aus den vorstehenden, ziemlich
genau übereinstimmenden Zahlen die Abnahme der
Temperatur, wie sie sich für jede der sechs Flüs-
sigkeiten von e iner halben Stunde zur a n d e r e n
ergiebt, so erhält man folgende Uebersicht:
Veranlassung zu obiger Meinung ist wahrscheinlich
der Umstand, daß das Wasser oft 12 Stunden ver.
fuhrt wurde, und noch so warm ankam, daß man ge»
rade dann baden konnte."
5) Die Netzlauge war nicht so concentrit, daß während
des Erkaltens der Mischung eine Ausscheidung von
Chlornatrium, welche das Resultat unzuverlässig ge«
macht haben würde, stattfinden konnte.
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Das Thermometer siel
in der 1. halben Stunde um
— 2.
„
„
Dest. Wasser
20"
13"
9°
6°
Dünawasser
6°
Die Uebereinstilnmung in den erhaltenen Re-
sultaten, aus welchen hervorgeht, daß das Sinke»
der Temperatur bei allen sechs Versuchen nach ei-
ner und derselben abnehmenden geometrischen Pro-
gression erfolgte, ist so groß, daß man wohl mit
Grund annehmen kann, daß zwischen der bei der
chemischen Aufeinanderwirkung der Körper erzeug-
ten Wärme und der durch das Brennmaterial un-
serer Oefcn denselben mitgeteilten kein wesentlicher
Unterschied eristire; und da die vulcanische Wärme,
welcher die Thermen sehr wahrscheinlich ihreTempcra-
tur verdanken, offenbar durch chemische Processe
im Inneren der Erde bedingt ist, so erscheint es
ungereimt, derselben andere Eigenschaften, eine
Der besseren Übersicht wegen habe ,ch die Zahlen
für die Erkältung der Säure eme Zelle tiefer gesetzt
als sie eigentlich stehen sollten. Ich glaube dieses
auch damit entschuldigen zu können, daß ,ch d,e Be-
rechnung der in dem Zeiträume einer halben Stunde
erfolgenden Temperaturabnahme bei der Säure erst
von dem Temperaturgrade unternahm, welchen das
Wasser, in den drei vorstehenden Versuchen, nach Ver-
lauf der ersten Halden Stunde nahezu erreicht hatte, d. h.
von 58 l /2 und 59" C. Aus demselben Grunde
konnte die Temperaturabnahme des Gemisches von
Kali und Salzsäure erst von 46 3/4° an zur Wer-
gleichung dienen, indem dieser Temperaturgrad fast
genau mit demjenigen übereinstimmt, welchen daS
destilirte und das kunstliche Carlsbader Wasser nach
einer vollen Stunde erlangt hatten.
Künstliches
Carlsbader
Wasser
20°
13°
9°
l Vitriolöl
Vitriolöl u.lund Wasser
Wasser
13
6°
4"
künstlich er-
wärmt
13
Kalilange u.
Salzsäure
9z"
4 , 0
innigere, festere Bindung an das Wasser und eine
wohlthätigcre eingreifendere Wirkung auf den Or-
ganismus zuschreiben zu wollen.
Die wMthätige Wirkung heißer Mineralbäder,
die arm an festen Vestandthcilen sind, könnte nur
dann etwas zu Gunsten der hier bestrittenen Ver-
schiedenheit zwischen vulcauischer und künstlicher
Wärme entscheiden, wenn ähnliche Heilungsver,
suche unter ganz gleichen Umständen, mit demselben
künstlich erwärmten Mineralwasser angestellt, er-
folglos geblieben wären?).
7) lieber die Behauptung, daß die Hitze der Thermen
nicht brühend auf die Haut wirke, muß ich mich jedes
Unheils enthalten, da mir nicht vergönnt gewesen
ist, mich an Ort und Stelle davon zu überzeugen.
Auffallend erscheint es aber, wenn man liest ss. oben)
daß W a s s e r , welches so heiß ist , daß m a n
F e d e r v i e h d a r i n b r ü h t , n icht b r ü h e n d au f
die H a u t w i r k e . — Vom Carlsbader Wasser
wird dasselbe behauptet, und ich erlaube nur in Be-
zug auf dasselbe zwei Fragen:
1, Wird man mit dem Carlsbader Sprudel Fe<
verdieh brühen können, wenn man das Wasser mit
einem Becher schöpft und aus diesem kleine An-
theile nach und nach auf das abzubrühende Thier
gießt?
2, Wird man sich d»e Lippen nicht verbrühen,
wenn man, anstatt das Wasser aus dem Becher zu
trinken, sich neigt und die Lippen in den Sprudel
taucht? ( F o r t s e t z u n g f o l g t . )
E. L. Seczen.
Oorrespondenzuachrichten, Nepertorium der Tagoschronie
und Miscellen.
R i g a , den 15. Ju l i .
Der S o m m e r behält seinen hartnäckigen Character
standhaft bei, und spendet wenig Erfreuliches. S t r a n d «
und L a n d p a r t i e n werden, der unbeständigen Witterung
ungeachtet, fortwährend unternommen. Auch das liebliche
K e m m e r n zieht immer mehr und mehr an sich.
Am w . d. M . fand die von Einem Edlen Landvog'
teigerichte alljährlich unternommene P e g e l u n g des Du»
nas t romes im Beisein einer Deputation des Rigischen
Börsencomits's und mit Hülfe des LootsenamteS statt.
— CS verändert sich nämlich oft das Fahrwasser, be-
sonders nach schweren Eisgängen, und wird alljähr,
lict, ausgemessen. Drei Böte gehen zu solchem Behuf
in gleicher Linie von der Dünabrücke bis zur letzten
Eeetonne; aus ihnen wird von Zeit zu Zeit, jedoch
gleichzeitig, das Senkblei ausgeworfen, der Befund der
Tiefe abgerufen, in dem auf dem mittelsten Fahrzeuge
geführt werdenden Protocoll mit Angabe gewisser Locali«
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täten vermerkt und eine Abschrift davon dem Pilotenamt,
das ja die Schiffe e in- und auszubringen hat, zuge-
fertigt.
An demselben Tage wurde der J a h r m a r k t wieder
ausgeläutet, der nur dadurch noch einige Bedeutung er-
! M , daß er bisweilen der Sammelplatz vieler vom Lande
nach alter Sitte dazu einkommenden oder in der Nähe
der Stadt für die Sommermonate zerstreut wohnenden
Familien wird.
Man ist in der vorigen Woche hier einer weit»
verzweigten D i e b s b a n d e auf die Spur gekommen,
Vie seit mehreren Monaten ihr Gewerbe rüstig betrieb
und in den Schlupfwinkeln der MoskwaschfN Vorstadt
große Vorräthe von gestohlenen Kleidungsstücken u. s. w.
aufgethürmt hatte. Der Zufall führte zur Entdeckung
eines Genossen dieser Gaunergesellschaft, der dabei de-
troffen wurde, wie er mit einem Nachschlüssel eine Thür
in einem Privathause hatte offnen wollen, und nach seiner
Arretirung auch dessen sogleich geständig war, im Verein
,nit Mehrern gute Prisen zu mächen. Tages darauf sind
noch Mehrere, größtentheils Letten, gesanglich eingezogen
und ihre Kleidermagazine zur Sckau gestellt, wobei viele
in der letzten Zeit Vestohlene ihr Gut wiedergefunden
haben. Die crwerblose Zeit scheint zu diesem Gewerbe
zu führen. Nuck in den Umgebungen der Stadt sind
E i n b r ü c h e und D i e b s t ä h l e verübt worden, die unsere
stillen und friedlichen Landhäuser in den Ruf der Un-
sicherheit gebracht habe».
Die seit den ersten Tagen d. M- Hieher zurückge-
kehrte S c h a u s p i e l g e s e l l s c h a f t hat größtentheils
Opern gegeben, in denen die Sängerin Poliert gefeiert
worden ist, die heute ihren Schwanengesang anstimmen
wird. Auch der Direktor Hoffmann tr i t t , laut gedruckter
Annonce, vor seiner Geschäftsreise ins Ausland zum
letzten Male auf. 7.
A u s C u r l a n d , vom 14. Ju l i .
L a n d w i r t h s c h a f t l i c h e r Ber i ch t - Die H e u ,
e rnd te wurde wegen der vorherrschend feuchten Witte»
rung während des heurigen Sommers erst unlängst
begonnen, und gelingt noch leidlich, da der häufig trübe
Himmel bis jetzt wenige Land- und meistens nur Strich-
regen sendet. Der Ertrag fallt befriedigend aus. Ueberall
zeigen die Sommergewächse üppige Fülle; aber die
Nässe hat nun auch für sie schon ihr höchstes Maaß er«
reicht. Der R o g g e n fand eine ziemlich günstige
Nlütheperiode, und auch der, welcher früher gelitten,
erholte sich an der späteren Witterung. Auf der Strecke
von Polangen t»s Vauske sieht man fast ausschließlich
gute Roggenfelder. Voll und besser als der Roggen steht
der W e i z e n . ' Besonders viel verspricht unsere nordische
Vrodfrucht. unser sicherer Schutz gegen Hungersnoth -—
die K a r t o f f e l . — Man wird mit dem Segen dieses
Jahre« sehr wohl zufrieden sein: nur ja kein Regen
mehr! 4.
E r i n n e r u n g e n an H e l s i n g f o r s .
Sie wünschen, werther Freund, einen kurzen Bericht,
wie es uns bei unserm Besuche zu dem Feste in Helsing-
sors ergangen, welches unsre Baltischen Umgegenden in
letzter Zeit so vielfach beschäftigt hat. Es war ein reg«
nichter, stürmischer Tag, als wir das Dampfboot bestiegen,
M von dem altertümlichen Reval nach der neu aufblü«
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henden Hauptstadt Finnlands überzusetzen. Eine zahlreiche
Gesellschaft nahm Theil an den gewohnlichen Leiden der
Seefahrt, die durch alle die verschiedenen Grade hindurch
empfunden, beklagt und zuletzt belacht wurden Endlich
zeigten sich die vielen Inseln und Klippen der jenseitigen
Küste; Sveaborg wurde passirt, das nut seinen Bastionen
und Kanonen wie ein Meerungeheuer mit seinen Fang-
zähnen vor der Musenstadt gelagert ist; nun sah man
Helsingfors selbst, eine Fülle schöner, imposanter Gebäude
zwischen kahlen Fellen, die sich selten zu einer beträchtli-
chen Höhe erheben und hin und wieder noch die ärmlichen-
Hütten tragen, auS welchen Helsingforö noch vor kurzem
durchgängig bestanden haben soll. Es zeigte sich die
Sternwarte links, das Societätshaus und andre Pracht-
gebäude am Hafen, weiter hinauf das Universitätögebäude,
die Bibliothek, das Senatshaus und Alles an Höhe und
Wohlgefälligkett der Glieder überragend, die neue Nico»
lalkirche, bleibende Monumente des feinen Kunstsinnes
nnd an dem Studium des klassischen Alterthums gebilde»
ten Geschmackes des Architekten Engel, eines Schülers
von Schinkel, der zum allgemeinen Bedauern nicht lange
vor diesem schönen Feste gestorben war, zu dessen würdiger
Ausstattung seme Werke so wesentlich beitrugen. Ein
werther Freund empfing uns, als wir angelegt hatten.
Man hatte mit großer Liberalität für Quartier gesorgt,
nicht nur für die Deputirten, sondern für alle fremden
Gelehrten. Unsre Studenten wurden auf der Sternwarte
untergebracht, in der ganzen Stadt wohl die am schönsten
gelegene Wohnung; wir selbst in dem westlichen Theile
der Stadt; die Petersburger trafen wir nachmals im
östlichen. Nun begannen die Besuche, Ercursionen, fröh-
liche Mahlzeiten; überall herzliches Willkommen, biedre
S i t t e , offne, lebensfrohe Begegnung. Es vereinigt sich
in HelsingforS so Manches, um das dortige Leben zu
einem sehr angenehmen zu machen: die Lage an der See,
zwischen anmuthigen Inseln und in einer Umgegend, die
auch schon bei geringeren Distanzen sehr reizende Profpecte,
zeigt; das Bad mit seinen Festlichkeiten und Anlagen, die.
noch lm Werden begriffen, doch schon eine Menge von
Fremden angelockt hatten; Gelegenheiten zur Einkehr und
VIestauration in und außerhalb der Stadt, wie man sie
in diesen Gegenden so selten findet und wie sie dem an
Deutsches Städteleben Gewöhnten doppelt willkommen sein
mußten; vor allem dann die trefflichen Einwohner, ernst,
ehrlich, Zutrauen schenkend und erweckend, gastfrei und
lebenslustig. Natürlich wirkten bei so außerordentlicher
Gelegenhett manche außerordentliche Ursachen mi t , jene
Tage zu unvergeßlichen zu machen. Alles feierlich und
gehobener Stimmung, aufs freigebigste bereit, die ernsten
wie die heiteren Momente des Festes mit Reizungen aller
Art auszustatten: wo dann auch noch besonders die zahl»
reiche Versammlung ausgezeichneter Gäste in Anschlag
zu brjygen, die thells St . Petersburg, theilS Schweden.
theilS unsre Küste gesandt hatte, Notabilitäten der Gelehr,
samkeit und Litteratur sowohl alö vornehme und elegant«
Welt , Zierden der Vrocessionen, der Zuschauer, der fest,
lichen Tafel, des Vallsaales, «edle Rit ter, schöne Frauen."
Schweden war durch seinen neben Tegnär ^ meisten
gefeierten Dichter, den Bischof Franz«« aufs würdigste'
vertreten, der vor 50 Jahren zu Abo Doctor der Phllo.
sophie geworden war und nun den alten Kranz mit einem
frischen zu vertauschen kam. ES war rührend zu sehen,
wie dem anspruchslos ehrwürdigen Greise Alles enta>
genjauchjte und sich um ihn drängte, und erhebend, unter
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denen, die ihm ehrfurchtsvoll nabele«, auch den jugendli-
chen Fürsten Odajewski zu bemerken, eine feine, geistreiche
Erscheinung, ein schönes Symbol der aufstrebenden Lite-
ratur des Slavischen Nordens neben dem gekrönten Jubel-
greise des Scandinavischen. Damit auch das andre Prin»
cip der Russischen Lilteratur nicht fehle und die Biene
von solcher Flora ihren Honig sammele, hatte Bulgarin
sich eingefunden; man sah ihn in seiner unsteten Weise
bald hier bald dort, und konnte in seinen Blicken die
Arbeit des Rhapsodirens lesen. Von der Academie zu
S t . Petersburg waren Fuß, Lenz und Sjögreen gekom»
nien', von der dortigen Universität der Rector Plettnew,
Prof. Freytag und Muchlinski, sechs Studirende der Uni-
versität und zwei der Rechtsschule, von der Universität
Upsala Prof. Schröder. Folgen Sie mir nun zu den
Festlichkeiten selbst. Sie begannen am 3/15 Ju l i mit
Kanonenschüssen und Glockengelaute, worauf um N)
Uhr vom SenatSgebäude aus eine feierliche Procession
sich in Bewegung setzte, vorauf die Repräsentanten ver,
schiedener städtischer und Landesbehörden, dann die der
Universität und Geistlichkeit, unter welchen auch uns frem-
den Gelehrten und unfern Studirenden unsre Stelle an-
gewiesen war, endlich die höchsten Behörden deS Senates
und Gouvernements, so wie die Generalität und Stell»
Vertreter des Kriegsstandes. Der Zug begab sich in die im
Wesentlichen bereits vollendete, aber noch nicht zum Gottes-
dienste eingeweihte neue Nicolaikirche, in welcher als dem ge°
räumigsten Locale der Stadt die Hauptfeierlichkeiten vorge«
nommen wurden. I h r Inneres ist nach Griechischer Weise
mit einer Central- und vier Seitenkuppeln mitGallerien er«
baut, eine schöne, imposante Construction, welche sie zu
musicalischen und liturgischen Aufführungen vorzüglich
geeignet macht, weniger, wie es sich wenigstens bei
dieser Gelegenheit auswies, zum Auditorium rednerischer
Vorträge, so daß der musikalische Theil der Feierlichkeit
zwar recht erhebend wirkte, die gehaltenen Reden aber
schwer verständlich waren, auch dann noch, als in den
folgenden Tagen die Redenden durch langsamen Vortrag
und scharfes Articuliren diesem Uebelstande abzuhelfen
suchten. An diesem ersten Tage hielt zuerst der Rector
der Universität Ursin eine Lateinische, dann der Prof.
der Eloquenz Linftn eine Schwedische, und endlich der
Prof. der Russischen Litteratur S o l o w i e w eine Russi-
sche Festrede. Darauf begab sich der Zug von der neuen
in die alte Nicolaikirche, wo nun der Gottesdienst in Lu-
therischer Weise gehalten wurde, die Predigt in Schwe-
discher Sprache. Waren wir Auswärtigen gleich nun auch
hier von- dem vollständigen Verständnisse ausgeschlossen,
so konnte dieser Nct seine erbauliche Wirkung doch auch
so nicht leicht verfehlen. Abgesehen von dem kirchlichen
Moment«, welches hier als das Beschließende und Voll-
endende des Ganzen mit ernster Bestimmtheit hervortrat,
von dem Erhebenden deS Zusammenseins mit einer solchen
Gemeinde, wie diese Gelegenheit sie zusammengeführt
hatte, wo die höchsten Würdenträger des Staates mit
dem Geringsten und selbst sonst gesckiedne Confessionen
sich vereinigten, um ihre Herzen zu Gott zu erheben. so
lag es ja auch nahe genug, den Gedankengang deS Pre-
digers auch bei nur ganz aphoristischem Verständnisse zu
suppliren und in eigner Andacht sich zusammenzusehen,
aus dem Danke für Gottes Schutz und Segen, daß trotz
solcher Gefahren und Heimsuchungen die Landesuniversi-
tät. dies^ Quelle höchster Bildung, nicht allein durch zwei
Jahrhunderte hindurch erhalten, sondern auch zu neuer
Pracht und Vlüthe erstanden war, aus der Fürbitte für
das hohe Haupt des Kaisers, durch den die Vorsehung
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dem Lande so köstlichen Segen gespendet hatte, aus den
Gelübden aufrichtigen Strebens nach Wahrheit und rechter
Wissenschaft, welche von Gott ausgehend und zu Gott
zurückführend, Weltliches und Geistliches zur rechten Ver-
söhnung und Durchdringung führen müsse. P.
( S c h l u ß f o l g t ) .
Gelehrte Gesellschaften.
Bericht über die 52ste Sitzung der Gesellschaft
für Geschichte und Alterthumskunde der Ostseepro-
vinzcn, auf dem Schlosse zu Riga, den 25,
Juni, als an dem Geburlsfeste Sr. Ma-
jestät des Kaisers und Herrn.
Nachdem die Mitglieder der Gesellschaft und mehrere
Herren Gäste sich versammelt hatten, eröffnete der stellvertre«
tende Präsident, Hr. Superintendent T h i e l , die Sitzung
mit einer Rede, in der er die Bedeutung des Tages als
Etaatsfestes hervorhob und, auf die neuesten Zeit-Ereig-
nisse hindeutend, die Wunsche für das Wohl des Kaiser-
hauses aussprach, welche die Unterthanen deS großen
Reiches beseelen müssen.
Hierauf ließ er den statutenmäßigen Jahresbericht
verlesen und die am gestrigen Tage, so wie im Laufe
des Gesellschafts - Jahres erwählten Mitglieder procla«
nnren. Die Gesellschaft zählt gegenwärtig 6 Ehren-
mitglieder, 0 EorrespHiidenten, 55 Stifter und 55 Mit«
glieder, im Ganzen also 122 ihr angehörige Personen
Verstorben sind im Laufe des Gesellschattsjahres: am
M e n September zu Kaipen in Livland der beständige
Secretär der Livländischen oconomischen und gemein-
nützigen Societät. Andreas von Lowis, am 2ten Öctober
zu Riga der Superintendent und Vice-Präsident des
Stadt«Consistoriums, Consistorialrath vr. Johann Au -
gust Lederecht Albanus, am M e n Vecemder zu Walk
der Livländische Landrath und Oberkirchenvorsteher des
Dörvt-Werroschen Kreises, Balthasar von Berg, am
Hten Januar zu Riga der Oberpastor zu S t . Iaeov,
Oberlehrer, Censor, Consistonalassessor. Consistorialraty
vr. Carl Ludwig Grave, am M e n Iunius zu Wasch
der' Collegienrath Wilhelm v. Blankenhagen.
Zur Feier dieser verstorbenen Mitglieder der Ge<
sellschaft hielt hierauf der Herr Gouvernements - Schu-
lendirector, Hofrath vr. N a p i e r s k y . einen Vortrag und
gab insbesondere eine getreue Lebens. Skizze und allge,
mein ansprechende Charakteristik der beiden hochverdien«
ten Männer der Kirche und der Schule, v l . Albanus
und u i . Grave.
Sodann verlas der Herr Collegien-Nssessor v. Bra°
ckel einen von dem H in . Kammerherrn Baron Alexander
S i m o l i n zu Groß«Dselden in Kurland eingesandten
Aufsah, betitelt: Diß Herren und Grafen von Älopaeus,
ein Abriß der Geschichte ihres Hauses, der durch mehrere
Meressante Data gleichfalls allgemein ansprach.
. Zuletzt hielt der Herr Hofgerichts , Secretär von
T i e f e n Hausen einen Vortrag, der sowohl von dem histo-
nschen, als von dem strafrechtswissenschafNichen Stand,
punkte aus die befriedigendste und umfassendste An»
schauung eines Feldes gewährte, das bisher zu ten
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vnvebautesten in unserer provinciellen Lltteratur gehörte.
Der Herr Verfasser hat nämlich aus den ihm zu Ge-
bote stehenden Acten des Hofgerichtes einen Veitrag
zur Kenntniß des strafrechtlichen Zustandes Livlands am
Ende der Schwedischen Periode zusammengestellt, wie
nur Wenige ihn zu liefern im Stande sein möchten.
Die nächste Versammlung findet am 14ten August
d. I . statt.
Nniversitäts - und Schulchrouik.
I n Gemäßheit des Allerhöchst am 18ten Ium'us be<
stätigten Beschlusses des Comit« der Herren Minister
ist dem Professor <»r>z. an der Dorpater Universität Staats»
rath E r d m a n n nach ausgedienten Jahren die gesetzlich»
Pension zuerkannt worden.
Se. Excellenz der Herr Minister der VolkSaufklärung
hat die Genehmigung dazu ertheilt, daß die Demoiselle
P e r w u s c h i n in R e v a l eine P r i v a t e l e m e n t a r ,
schule für Kinder beiderlei Geschlechts errichten, und
daß Otto V e r t h l i n g als außeretatmäßiger Zeichnenleh»
rer an der Russischen Kreisschule in Riga angestellt wer-
den könne.
Se. Cxcellenz der Herr Curator des Dorpater Lehr,
bezirks hat den wissenschaftlichen Lehrer am Dorpater
Gymnasium. Tltulärrath M a s i n a , , in dem Amte eines
Oberlehrers der mathematischen Wissenschaften an demfel«
den Gymnasium bestätigt.
Reichs
Repcrtor ium der Tageschronik.
Im Jahr 1839 wurden in den Evangelisch-Lutherischen Consist o r ia lboz i rken deS Russischen
und zwar im L'vländischen Conf.-Vez.
Rischen
„ g
,, Oeselschen
„ Csthländischen
„ 3levalschen
„ Curländischen im Gouver-
nement Curland
g e b o r e n darunter g e t r a u t und starben
Knaben Mädchen Uderh. Zwil l ings-Dri l l .-Paare männl. weibl. uberh.
Paare.
1.4,081 13,278 27,362 626 0 5219 8799 8914 17,613 Pers.
711 651 1,365 25 — 366 392 414 806 —
877 781 1,658 20 — 347 775 861 1.636 —
. 5,245 4,924 10,169 177 4 2273 3143 3227 0,370 —
242 235 477 12 - 149 342 222 564 —
8.4l4 9,115 16,529 405 4167 5855 576 l 11.616 —
in den Ostseeprovinzen überhaupt 29.573 27,98?
in Rußland überhaupt 38,050 36,033
Die Zahl der Geborenen überstieg die der Gestorbenen
in Livland um 10,33«. in Esthland um 3713, in Curland
um 4913, in den Ostfeeprovmzen, überhaupt um 16,955
und in Nußland überhaupt um 23,l86. Unter den Ge-
storbenen erreichten ein Alter von mehr als 80 Jahren
in Livland 240 (darunter 2 von 103 und je einer von
104, 105 und 108 Jahren), in Esthlano 155 (darunter je
einer von 100, 102 und 107 Jahren), in Curland 9 em
Alter von 100, 3 von 1<N, L von 102, 1 von 10!», 1 von
105, 1 von 107, 1 von 103. 1 von n o , 1 von N i , 1 von
125 Jahren, in Rußland überhaupt 895 Personen ein Nl«
ter von mehr als 80 Jahren. (S t . Peteröb. Ztg ^ 148.)
L i v l a n d .
Auf der Chaussee von Riga bis Engelhardshof
sollen zwei Abzugsröhren, eine über den Fluß Loding miÄ
die andere über die Neuhofscken Schlucht angelegt wer-
den, für welche die zu liefernden 267,700 Z i e g e l s t e i n e ,
die grotztentheils sogenannte Eisensteine sein müssen, auf
5000 Rbl. S . veranschlagt sind. Das Belegen der Ab-
hänge der Chaussee mit Rasen soll auf 30,000 ^ Faden
gegen 18.000 Rbl. S- kosten. (Livl . Amtsbl. Nr . 65.)
C u r l a n d . ^ ,.:
Zu L i d au ist es im H a n d e l fortwährend.,^!!, der
Warenumsatz gering, und man muß hoffen,^.daß der
Herbst die Handelsleute entschädigen wird. — ..Die fort-
dauernd kalte und nasse W i t t e r u n g hat, wie allgemein
57,^60 1265
74,083 1573
17
20
12,521 19,306 19,299
15.436 25,977 24,920
38.605 —
50,89? —
gefürchtet wi rd , geschadet, und der R o g g e n soll durch
Nachtfröste, wie überhaupt alle S o m m e r f r u c h t , ge,
litten haben. — Das Nivellement der E i s e n b a h n von
Libau bis Georgenburg ist beendigt; die Bahnlinie be,
trägt 28 2/7 Meilen. — Das von S r . Majestät dem
Kaiser Allerhöchst bestätigte Gutachten des Reichsraths
hinsichtlich einer Chau l söe von Libau, 5 Werst entlang
auf dem Wege nach M i t a u , ist durch die Curländische
Oouvemementsregierung dem Libauschen Magistrat zuge,
kommen, und man beeilt sich jetzt die Dispositionen wegen
Anführung der Materialien zu treffen, lbandelszeitüna
Nr . 56.)
Personalnotizen.
i. A n s t e l l u n g e n .
Der Kammerjunker des Kaiserlichen Hofes, Titulär.
rath von der Ho w e n , ist zum Beamten für besondere
Aufträge bei dem L'vländlschen Cameralhofe ernannt, und
der Candidat der philosophischen Wissenschaften Hermann
Heinrich F a l t i n als Tischvorsteher bei der Oeconomie-
abtheilung des L'vländlschen Cameralhofs angestellt. Aus
der Zahl der dre, am I I . Jim« zu Riga von der dortigen
AelMenbank großer Gilde und den zu einer der drei
Handelsgilden steuernden Bürger großer Gilde gewählten
Candidaten hat der Kaufmann Otto Magnus I r m e r
die Stelle als Stadt-Hanf- und Flachs-Wraker-Adjunct
erhalten.
I m Namen des Generalgouvernements von L iv . . E M - und Curland gestattet den Druck: Car l Heinrich Z i m m e r ,
b c r g , stellv. Censor. — Dorva t , den 23 J u l i 1840.
31. Mittwoch, lm 3 l . Juli 1840
a s n l a n d.
Gino Wochenschrift für Liv-, Gsch- nnd Kurlands
Geschichte, Geographie, Statistik und Litteratur.
F ü n f t e r J a h r g a n g .
I n h a l t : i . Ueber die Nachbildung der natürlichen Heilquellen im Allgemeinen, und über die in neuerer Zeit
an mehreren Orten des In< und Auslandes errichteten Anstalten zur curmäßiqen Benutzung künstlicher Mine-
ralwasser. (Fortsetzung.) Ep. 48l. — n . Notizen aus den Kalendern eines Predigers in Mi tau. Sp. 486. —
m . Gemeinnützige Erfindungen und Notizen. Sp. 488. — Correspondenznachrichten; Aus Riga. Sp. 489.
Aus Curland. Sp. 489. Erinnerungen an Helstngfors. Sp, 439. — Repertorium der Tageschronik: Liv»,
Esth- und Curland. Sp. 492. Livland, Riga, Kemmern; Curland. Sp. 492. — Personalnotizen. Sp. 495. -»
Necrolog Sp. 496.
I. Ueber die Nachbildung der natür-
lichen Heilquellen im Allgemeinen, und
über die in neuerer Zeit an mehreren
Orten des I n - und Auslandes errich-
teten Anstalten zur curmaHigen Benu-
tzung künstlicher Mineralwasser.
(Fortsetzung.)
5. Endlich will, wie Adolph Walckcr zu
Dresden anführt-), Herr Hofrath Kastner mit-
telst des Multiplikators in den Wiesbadener Ther-
men eine viel größere clectrische Spannung ent-
deckt haben, als in reinem Wasser oder in einer
Salzlösung von derselben Concentration und dem-
selben Kohlensauregehalt, wie das natürliche M i -
neralwasser.
Herr Adolph Walcker bemerkt hierauf, daß
Herr Hofrath Kästner sich zu seinen Versuchen
keines künstlichen Mineralwassers bediente, das
jeden ponderablen Vcstandtheil des natürlichen
und zwar in gleicher Menge wie das natürliche ent-
hielt, und zeigt hierauf durch Versuche, die mit großer
Gcnauigkett und Umsicht angestellt sind, daß sehr
geringe Mengen in einem Wasser aufgelöster Sub-
stanzen einen sehr bedeutenden Einfluß auf die
I) Poggendorff's Annalen, Bd. 4. S. 89—108.
Magnetnadel des Multipll'cators äußern, und daß
mit künstlichem und natürlichem Egerwasser ange,
stellte Versuche ein fast ganz gleiches Resultat er-
gaben.
. - Aus den vorstehenden Erörterungen der gegen
die Möglichkeit einer naturgetreuen Nachbildung
der Heilquellen gemachten Einwürfe geht wohl
ziemlich augenscheinlich hervor, daß diese, mit
unparteiischem Auge betrachtet, das Gewicht nicht
haben, welches die Macht des Vorurtheils ihnen
eingeräumt hat, und daß die Möglichkeit, ein M i -
neralwasser (bis ans den geringen, oft mehr zufäl-
ligen Gehalt au organischen Vestandtheileu, deren
Gegenwart aber gewiß nur in sehr wenigen Fäl,
lcn auf die Hcilkräftiqkeit des Wassers von eini-
gem Einflüsse sein dürfte) so nachzubilden, daß es
hinsichtlich seiner Wirkung auf den menschlichen
Körper dem natürlichen gleichkommt, aus keinem
gültigen Grunde bezweifelt werden kann.
v. Uebcr .die Anstalten zur Bere i tung
und z / m Ausschenken künstlicher Mine-
ralwasser.
Die,Apparate, deren man sich zur Bereitung
der künstlichen Mineralwasser bedient, haben haupt-
sächlich den Zweck, das kohlensaure Gas in so
reichlicher Menge mit dem Wasser zu verbinden,
als die Natur der nachzubildenden Mineralquelle
fordert. Durch den gehörigen Gehalt an diesem
Gase ist die Auflöslichkeit des Eisenoxyduls, des
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Maugauoryduls, der Kalk- und Talkerde und an- daß sich bei gewöhnlichem Luftdrucke keine voll-
derer, seltener vorkommenden Erden bedingt; man ständige Auflösung bewirken läßt, wie die Erfah-
sieht daher, von welcher Wichtigkeit für die M i , rung mich hierüber hinlänglich belehrt hat ' ) .
schung des Wassers es ist, dasselbe mit der erfor- Der Gahn'sche Apparat ist also zur Vereitung
derlichen Menge Kohlensäure zu versehen. solcher Wasser nicht wohl geeignet. Wird dieselbe
Die Sättigung des Wassers mit diesem Gase hingegen in einem Apparate unternommen, in
kann entweder bei dem gewöhnlichen Drucke der welchem die Kohlensäure bis zu dem Drucke von
Athmosphäre oder bei erhöhtem Drucke bewerkstel- mehreren Athmosphären verdichtet werden kann, so
ligt werden. lösen sich die in Substanz zugesetzten kohlensaure«
Das erste geschieht bei Anwendung des Gähn - Erden vollständig auf. Man kann sich von der
schen A p p a r a t e s 2). Ohne mich auf eine Ve- auflösenden Kraft des kohlensauren Wassers unter
schreibung dieses gewiß sehr sinnreichen Apparates hohem Drucke augenscheinlich überzeugen, wenn
einlassen zu wollen, wi l l ich nur bemerken, daß man während der Vereitung des Pyrmonter oder
derselbe zur Darstellung eines vollständig mit Koh- eines ähnlichen Wassers von Zeit zu Zeit durch
lensäure gesättigten ÄLassers ein beinahe bis zum den Abflußhahn kleine Mengen des WasserS ab-
Gefrierpunkte abgekühltes destillirtes oder Vrun- zieht. I m Anfange erscheint dasselbe von den
nenwasser erfordert, ein Umstand, der mit einiger suspendirten Erden ganz milchig, und behält
Schwierigkeit verbunden ist, besonders wenn große diese Beschaffenheit in immer abnehmendem Grade
Mengen des Wassers zu bereiten sind. ziemlich lange, bis es sich endlich bei einem Drucke
Zur Darstellung aller Wasser, welche neben von mehreren Athmosphären und unter fortwährender
den kohlensauren Erden Kochsalz oder schwefelsau- Bewegung mit einem Qui r l plötzlich aufhellt. Die
res Natron in solcher Menge enthalten, daß die genaueste Untersuchung des Apparates läßt dann
genannten Erden auf dem Wege der doppelten keine Spuren unaufgelöster Theile bemerken.
Wahlverwandtschaft durch Zersetzung ihrer Chlo- Nenn wir nun gleich die gehörig bereiteten
ride oder schwefelsauren Salze mittelst kohlensau- künstlichen Mineralwasser hinsichtlich ihrer Heil-
ren Natrons dem Wasser beigemischt werden kön- kräftigkcit den natürlichen mit vollem Rechte an
nen , ohne daß dieses dadurch einen Ueberschuß die Seite zu stellen uns berechtigt glauben, so
des gleichzeitig sich bildenden Kochsalzes oder werden diese doch nur daun mit demselben günsti,
schwefelsauren Natrons erhält, eignet sich der gen Erfolge die Vollendung einer unternommenen
Gahn'sche Apparat sehr gut; denn die kohlen- Cur gestatten, weun sie dem Kranken unter den-
sauren Erden, welche im Augenblick ihrer Aus- selben Verhältnissen, unter welchen ihre natürlichen
scheidung, im Zustande der feinsten Zertheilung, Originale dem Schooße der Erde entströmen, gr,
mit dem kohlensauren Wasser in Berührung kom- reicht werden können. Denn so lange der Kranke
wen, lösen sich in diesem sehr leicht auf. Daher sich auf das Trinken aus Flaschen beschränkt sieht,
können das S e l t e r s e r - , das M a r i e n b a d e r - werden sie, ungeachtet ihrer immer noch heilsamen
K r e u z b r u n n e n - u n d mehrere andere Mineralwas- Wirkung und ihres entschiedenen Vorzuges vor
ser sehr gut in diesem Apparate bereitet werden. den versandten natürlichen, oft viele Monate alten
Anders verhält es sich jedoch, wenn die Dar- Wassern, nicht ihre volle Heilkraft entwickeln können;
stellung eines Mineralwassers, das neben den koh- denn auch das natürliche, an Ort und Stelle aus
lensauren Erden nur wenig oder gar kein Koch- Flaschen getrunkene Wasser wird weniger leisten,
salz oder schwefelsaures Natrou enthält, versucht als wenn jedes Glas, welches der Kranke zu sich
werden soll. Die kohlensaure Kalk- und Talkerde mmmt, unmittelbar aus der Quelle geschöpft wird,
müssen in diesem Falle aus ihren auflöslichen Es wird )a woh em Jeder, der ein Mineralwasser,
Salzen gefällt, und, nachdem sie gehörig ausgewa- sei es ein künstliches oder natürliches, auf diese
schen worden, dem kohlensauren Wasser zugesetzt Weise benutzt hat, d,e Beobachtung gemacht haben,
werden. D a die Erden aber während des AuS- daß das zweite und dritte G las , besonders wenn
waschens in einen körnigen, cohärenten Zustand das Trinken m Zwischenräumen von 10 bis 15
übergehen, so widerstehen sie der auflösenden Minuten geschieht, ungleich weniger Kohlensäure
Kraft des kohlensauren Wassers in dem Grade, enthalt, als das erste.
"^—-——- 3) Durch Hülfe eines Seihetuches, mit welchem man
2) Die geringe Zusammendrückung, welche das koh' die Mundung Her Abflußrohre im Innern des Np.
lensäure Gas im Gahn'schen Apparate durch das parates überzieht, erhält man diese Wasser allerdings
Gewicht der metallenen Glocke erleidet, kommt gegen klar, allem die Untersuchung des Seihetuches zeigt,
den Druck im Comvressionsapparate gar nicht in Be- daß ncy die Erden zum Theil auf dasselbe abgelagert
. .. haben,
tracht. ^
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Die Verhältnisse der Mineralquellen, welche
die volle Wirksamkeit 'des Wassers bedingen, sind
vor allen Dingen die eigenthümliche Temperatur
»und der (mit wenigen Ausnahmen) stets gleiche Ge-
halt an Kohlensäure. Um diese Bedingungen
erfüllen zu können, mußten eigene Anstalten er-
richtet werden, in welchen außer den Vcreitungs-
apparatcn besondere Reservoire vorhanden siud,
aus welchen die künstlich bereiteten Wasser mit
allen den natürlichen zukommenden Eigenschaften
in den Becher des Curgastes fließen.
Das Verdienst der Errichtung solcher Austal-
ten, welche den Curgästen alle die Vorthcile bieten,
mit welchen der Besuch der natürlichen Heilquellen
verbuudcn ist, gebührt V e r z e l i u s und S t r u v e ,
und wir müssen gestehen, daß die Bemühungen
des Letzten, diesen Anstalten den möglichst größten
Grad der Vollkommenheit zu geben, die ehrende
Anerkennung seiner Zeitgenossen wie der Nachwelt
verdienen.
Bald nach der Errichtung der ersten v o l l -
k o m m n e r e n ^ ) Anstalten dieser Art in Stockholm
und Dresden ward auch an vielen anderen Orten
das Vedürfniß, ahnliche Etablissements zu besitzen,
rege, welche nun in B e r l i n , K ö n i g s b e r g ,
E v p e u d o r f bei Hamburg, K o p e n h a g e n ,
G o t h e n b u r g , M o s k a u , S t . P e t e r s b u r g
it. f. w. gegründet wurden, und sich dnrch zahl-
reich gelungene Heilerfolge, die sich ungeachtet der
Vorurthcile, welche sie zu bekämpfen hatten, bei
unparteiischer Beobachtung unzweideutig heraus-
stellten, bewährt haben.
( S c h l u ß f o l g t . )
E. L. Seezen.
4) Die Vereitung künstlicher Mineralwasser ist allerdings
schon viel früher versucht worden, die Bemühungen
der Chemiker führten jedoch nur zu einer unvollkom«
mene» Nachbildung. So theilte der Arzt und Ehe,
mit'?? V e n e l zu Montpellier der Academie der Wis-
senschaften im Jahre 1755 ein Verfahren mi t , Sel-
terwasser zu bereiten; B e r g e n gab in seinen Ab-
handlungen Über die Verfertigung von Mineralwässern
u. s. w. ,n den Jahren 1774—1778 Vorschriften zur
Bereitung des Saidschüher». Selterser-, Svaa'er-,
Pyrmonter. Wassers n. s. w.; in Frankreich hatten
unter mehreren Anlagen zur Bereituna von Mineral,
wassern besonders die des Bürgers Paul H cp., der
schon früher ,n Genf, in Gemeinschaft mit Apotheker
Gosse, sich ,mt der Fabrication derselben beschäftigt
hatte, Aufmerksamkeit erregt; ähnliche Anstalten wur-
den gegen das Ende des vorigen Jahrhunderts von
Schweppe m London, von Ziegler in Winterthur u.
s. w. errichtet. l.Gilbert'6 Llnnalcn, B d 12. S . 74
bis 77 und Vd. 17. S . 2 « . ) Vergl. auch Osanu's
p!)ys.-mcd. Darstellung der Heilquellen. V d . l . S .
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U. Notizen aus den Kalendern eines
Predigers in Mitan.
Randzcichnungen, auch wohl Randglossen, in
Hausbüchern, Kalendern u. vgl. sind in unser«
Tagen nicht mehr üblich. Schade! Sie führten
dem Geschichtsschreiber die Wahrheit ungeschminkt
und schmucklos im Hauskleide uor und gaben zu
seinen Zeitgemälden lebensvolle Farben. Die
heutige, oft in Lng und Trug prunkende, gefall-,
Partei- und gewinnsüchtige Journalistik wird jenen
alten Gebrauch nicht ersetzen. Möge er wieder in
Aufnahme kommen! Möge der nachstehende Aus-
zug diesen und jenen veranlassen, auf ähnliche
Weise Erlebnisse niederzuschreiben. 1 .
Die Redaction.
1715 Januar 4. Die Sachsen wcgmaschiret.
Apr i l 29. Aus Nowidwor das Attest von
dem Rittmeister Dehling bekommen.
November 14. Die Sinionowskischen hier
gewesen und «ach Windau marschirt.
1727 August 26. Kam die Polnische Commission
hier an und intimirte noch den Tag um
2 Uhr Nächmittags die Gerichte auf dem
Rath Hause.
August 29. Gingen die ordentliche Sessio-
nen an.
September 25. Fing man an den Ober,
räthen Polnische Wache vor der Thüre
zu stellen.
September 26. Unterschrieben die Landbo,
tcn derer Pol . Decret, nimmermehr an
Moritz 'zu gedenken, noch auch die Zeit
ihres Lebens einen Herzog zu wählen.
Den 25. langte hier der Prinz von Hes-
sen-Homburg an.
December 13. Ging die Commission weg.
1735 Apr i l . Einen so zeitigen Frühling gehabt,
daß zu Ende dieses Monats alles in
voller Vlüthc war. I m Iunio aber fan-
den sich entsetzlich viel Raupen, daß das
Laub auf denen Bäumen sich zusammen-
' rollte in Klumpen und wie versengt aus-
) sah, auch gegen Herbst, als die Klumpen
abfielen, nneder ausschlugen.
Juni 25. Des Mittags um 12 Uhr hat
Gott unser Mi tau mit Feuer heimgesuchet,
da bei Herrn Frey das Feurr ausgekom-
men und dergestalt um sich gerissen, daß
von der Accise bis an der Scepforten, auf
beiden Seiten die ganze Straße in 3
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Stunden nebst allen Nebengebäuden gänz-
lich abgebrannt, an der Zahl 40 Gebäude.
1737 Ianuarij 11. Meine erste Amtsverrichtung
bey der Erecution eines armen Sundeis
gehabt, da Herr Ioh. Sigismund von
Kikebusch Rutsch-Kayserlicher Majestät
Obristlieutcnant bei der kleinen Pforte
arquebusiret worden. Gott gebe, daß
dieser auch der letzte sei, den ich also zum
Tode präparire.
May 4. Sind Ihre Hochfürstliche Durch-
lauchtigkeiten Ferdinandus zu Danzig ver-
storben.
May 13. Wurde angefangen vor Ihro
Hochfürstl. Durchlauchten Todt in allen
Kirchen des Morgens von ü bis 7 und
Abends von 8 bis 9 Uhr gelautet zu
werden.
1739 Iuni i 24. Auf Iohannis so kaltes Wetter
gehabt, daß man die Stuben hat heizen
müssen. Ueberhaupt ist dieser Sommer
sehr kühl und häusig mit Regen gewesen.
Ottober 15. Fing es an zu frieren und
ein so vortrefflicher mit Frost und häufi-
gen Schneen vermischter Vorwinter zu
werden, als es nimmer besser im Ianua-
rio sein konnte.
Deccmber 18. Der Knecht Peter vcrlohren
gegangen, da ich ihn in des Lettischen
Frühpredigers Wäldgen des Morgens
um 7 Unr nach Gränenreiser, die Stube
zu streuen, gesendet, er sich aber un-
terweges total vollgesossen und also in
dem penetranten Frost im Walde hinein-
gefahren; wo er geblieben, habe nicht
erfahren tonnen.
1740 Ianuarij. I n diesem Monate haben wir
von Neujahr Abend ab bis den 19. Ia-
nuarii einen solchen harten Frost gehabt,
der Grade nemlich 7 höher gewesen als
der starke Winter ^nuo 1709. Der Mi«
tausche Stadtgraben war bis auf den
Grund lauter Eis, daß die Leute gar kein
Wasser schöpfen konnten, und dasjenige
Wasser, so sowohl in dem Stadtgraben
als der Drichse auf dem Grunde geschö-
pfet wurde, war stinkend, voller schwar-
zen Raupen und nicht zu gebrauchen,
dahero die Leute das Wasser zum Ge-
brauch müssen auS der großen Bache füh-
ren lassen.
März 15. Fing es nach dem langen Frost
erstlich an recht zu dauen.
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April 16. Gingen die Bächen auf und
über Ostern war der stärkste Eißgang.
May 19. Um 41 Uhr bis 12 Uhr Mit-
tags ein starkes Donnerwetter gehabt, so
bey Ttnden und den Buchdrucker einge,
schlagen.
Iu l i i . I)nm. 1>iint. wurde Diaconus Adol-
phi mit einer Leichenpredigt begraben.
Oktober 28. Abends um 9 Uhr die Kaiserin
gestorben.
December 5. Wurde das fürstliche Meuble
vom Pallast weggeführt.
1741 Iuni i 17. I n der Rächt um 12 Ubr kam
der Durchlauchtigste Prinz vou Vraun-
schweig Ludwig Ernst als Candidatus
zum fürstlichen Throne hier in Mitau an.
Iuni i 19. Ging von dem Adel eiue brü-
derliche Conference an, und der König
von Pohlen schickte eine schriftliche Pro-
testation ein.
Iuni i 22. Schickte Graf Moritz von Sach-
sen, ehemaliger Herzog von Curland, in
der großen Stadtschulen, wo die Confe-
rence gehalten wurde, durch seinen Ma-
jor Disco« aus Frankreich eiue Prote-
station wider die Wahl eines neuen Her-
zogs ein.
Iu l i l . Erste Woche. I n dieser Woche ist
der unglückliche Herzog von Curland aus
Schlüssclburg mit seiner Familie nach der
auf dem Obyflusse belegenen Insel Vo-
rosewa abgeführct, allwo er eben das
Schloß bewohnen wird, auf welchem der
unglückliche Fürst Menzikoss und die bei-
den Prinzen Dolgoruky ihr Leben zu Ende
gebracht haben.
(Fortsetzung folgt.)
I I I . Gemeinnützige E r f i n d u n g e n und
N o t i z e n .
Stocker in. Bristol verbessert die. Schorn-
steine der Wohnhäuser dadurch, daß er zum
Hauptkörper thönerne Röhren von 9 Zoll Durch-
messer wählt, die übereinander gesetzt und dann
ummauert werden. Man reinigt diese Schornsteine
mittelst einer cylindrischen Bürste, die an einer
Kette durchgezogen wird. 10.
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Gorrespondenznachrichten, Nepertorinm der Tageschronik
und Miscellen.
R i g a , den 24. Ju l i .
Der achtbare Vürgersinn Riga's bewährt seine Wohl-
thätigkeit auch bei der S t i f t u n g f ü r a l tersschwache
Buchdruckerge h ü l f e n . Es sind für dieselbe wiederum
Beiträge zu 50, 20, 20 und 15 Rbl. S . M . eingegan,
gen.
Mad. P o l i e r t hat am 15. d. M . , noch beim Ab-
schiede bekränzt und besungen, unser Stadttheater ver-
lassen; ein schwer für dasselbe zu ersetzender Verlust.
A u s dem W e r r o ' s c h e n K r e i s e , vom 24. Ju l i .
Verzögerte E r n t e n sind die natürliche Folge einer
fortdauernd ungünstigen W i t t e r u n g , denn obzwar es
in den letzten vier Wochen weniger anhaltend regnete,
so verging doch selten ein Tag ohne Negen, der seil ein
Paar Tagen wieder beständiger zu werden droht. Das
Einsammeln des Heues wurde in den regenfreien Stun-
den größtentheils zu Stande gebracht, aber noch liegt
viel Heu ungesammelt auf den Wiesen. Der R o g g e n
ist noch g r ü n , wird aber — weil die Noth dringend —
l)ie und da geschnitten. Was bleibt den armen Leuten
übrig, da die Vorratskammern geleert sind und die Witte-
rung dem Neifwerden entgegensteht. — Das S o m m e r -
g e t r e i d e ist allenthalben üppig, und dürfte — wenn
keine Nachtfröste die Hoffnung vereiteln — gute Ausbeute
gewähren. Der G e s u n d h e i t s z u s t a n d ist ein erfreu-
licher, die Sterblichkeit daher in dieser Gegend gering.
— w. —
A u s C u r l a n d , vom 10. Ju l i .
I n dem im Goldingenschen Kreise belegenen Freidorfe
P l i cken ward unlängst ein Bauer in der Nackt auf
sein Verlangen von einem H e b r ä e r in seine Wolmung
eingelassen. Als der Hebräer Feuer anschlagen wil l , er-
hält er von dem Vauer mit einem Beil Schläge auf den
Kopf und stürzt nieder. Auch die hinzuspringende Frau
des Hebräers verliert durch einen solchen Schlag die Be-
sinnung, erholt sich jedoch, während der Bauer im Z>m«
wer umhersucht, und entflieht durch ein Fenster. — Der
darauf eingezogene Thäter, zum Gute Iateln gehörig,
war von dem Hebräer wegen eines geringfügigen Dieb«
stahls beim Gemeindegericht belangt worden, und hatte
beabsichtigt den Kläger nebst seiner Frau zu erschlagen,
und sich ihres Geldes zu bemächtigen. Durch ärztliche
Hülfe in Goldingen sind jedoch die schwer Verwundeten
bereits außer Lebensgefahr. 2.
E r i n n e r u n g e n an H e l s i n g f o r s .
( S ch l u ß.)
Nach vollendetem Gottesdienste fand sick bei einer
schließlichen Versammlung des Universitätspersonales Ge-
legenheit, die Gratulationsschriften zu überreichen, wo
dann unser Programm nach einer kurzen Lateinischen
Llnrede deS Prof. Erdmann und ein Gratulationsschreiben
der Universität Kiew mit einer ähnlichen Anrede vom
Prof. Trautvetter überreicht wurde. So war denn bald die
Stunde des Festmahles gekommen, wo NlleS sick von
neuem in dem geräumigen Saale des Societätshauses
zusammenfand. Ueber 200 Personen sah man dort an
langen Tafeln gruppirt; im Mittelpunkte des Ganzen
der Nector im vollen Ornate zwischen dem Minister-
Staatssekretär Grafen Rehbmoer, als stellvertretendem
Kanzler der Universität, und dem stellvertretenden General-
qouverneur, Generallieutenant v. Thesleff alsProkanzler;
ihnen zur ^ei te der ehrwürdige Beichtvater Sr . Majestät
des Kaisers, die Senatoren und Generale, sowie ihnen
gegenüber die Deputaten der Academie und der verschie-
denen Universitäten; weiterhin in bunter Mischung alle
Stände und Classen des Landes, Lehrstand, Wehrstand
und Nährstand, denn auch der Bauer Finnlands, seit
uralter Zeit ein freier Stand, hatte dort seine Repräsen-
tanten. Fröhliche Musik erschallte von den Gallerten, und
als nun der Champagncrstrom pra^clnd aus den Flaschen
entfesselt wurde, da donnerten die Kanonen, da er-
tönte einstimmiger Jubel auf das Wohl des Kai»
sers und des Kaiserlichen Hauses, und im vollstim-
migen Chorus rauschte der Russische Nati^nalhymnus
mit seiner prächtigen Melodie durch den Saal. So der
erste Tag , an welchem auch noch die zum Jubelfeste ge-
schlagene Denkmünze ausaetheilt wurde. Die folgen«
den Tage waren für die Feierlichkeiten der Doctor- und
Magisterpromvtionen bestimmt, zuerst der theologischen,
dann der juristischen, dann der medicmischen, zuletzt der
philosophischen Facultät. im Wesentlichen mit denselben
Gebräuchen. Cigenthümlich ist dabei besonders, daß die
Disputationen und andern Leistungen von den zu Promo-
virenden vorher einzeln abgemacht sind, so daß seit einer
gewissen Zeit, wo d<e Universität zuletzt einen besonders
feierlichen Al.t gehabt hatte, alle diejenigen, welche den
Doctor- oder Magistergrad in ihrer Facultät bereits fa-
ctlsch erworben halten, zur solennen Promolion für diese
festliche Gelegenheit gewissermaßen aufgespart waren.
So kam es, daß alle Facultäten eine beträchtliche Anzahl
zu Promovirender stellen konnten, — in allen zusammen
150, — besonders die philosophische, wo decen über hun-
dert waren, darunter auch noch als Chrendoctoren der
Graf Nehbinder. mehrere Senatoren, die Ncademiker Fuß
und Lenz. der Rector der Petersburger Universität Plet-
new. so wie der jedoch nicht anwesende Dichter Shukowskij
U. A. ; und als Jubelmaqister der Bischof Franz^n. der
Domprobst von Abo Gadolin u A. An allen Tagen
wurde das Fest früh Morgens durch Kanonenschüsse und
Glockengeläute angekündigt. Um zehn Uhr versammelte
man sich ,,, rer neuen Nicolaikircke. dann erschien die
Universität in feierlicher Procession. der jedesmalige Pro»
motor und die zu Promovirenden bestiegen den sogenann-
te« Parnaß, eine festlich geschmückte Tribüne mit einem
Katheder. Der jedesmalige Promotor eröffnete dann den
Art durch eine Rede; ein Opponent legte den zu Pro-
movirenden eine wissenschaftliche Frage vor, welche ein
Respondent aus ihrer Mit te im Namen Aller beantwor.
tete; endlich die Promolion selbst mit namentlicher Aus-
rufung der Einzelnen. Verabfolgung des Dottorhuts,
NingeS und der übrigen Insignien, je nach den verschie-
denen Faeultiiten, einer Vibel oder eines Degens oder ei»
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nes Lorbeerkranzes, wozu der Chor zu singen und die Ka-
nonen zu tönen pflegten; dann die feierliche Beeidigung uno
endlich von Einem im Namen Aller Danksagung und
Gebet. Immer folgte sodann ei» Gottesdienst ,n der
andern Kirche und an der zweiten Hälfte des Tages ein
Gastmahl oder ein Bal l . Rechnen Sie dazu noch einen
von der Kaufmannschaft veranstalteten, in jeder Bezie«
I>Ulig großartigen Ba l l , wo über I2W Personen versam-
melt waren, mehrere Diners, womit wir von dem Gra>
fen Rehbinder, von dem Gcnerallieutenant Thesleff, die
selbst unsre Etudirenden an ihre Tafel zogen, endlich von
dem Mector Nrsin beehrt wurden, denken Sie außerdem
noch die Lustbarkeiten des Badehauses, des Fremdenver»
kehrs, der tal,w li'lwlo, der Umgegend hinzu, so werden
Sie die Fülle rou Genüssen, welche uns entgegenströmten,
einigermaßen, doch leider nur iu 9d8tr»ct<> nachempfinden
können. Pesonders festlich durch Frequenz, Nang und
Würdigkeit der Promovirten, sowie durch das Gedränge
der Zuschauer und Thellnehmenden war der Promotion«-
act in der juristischen und philosophischen Facultät, bei
welcher Gelegenheit auch das Sinnige der Anordnung
und Ausschmückung des Tribunals, auf welchem Promotor
und Promovenden standen. recht hervortrat. Es war
dasselbe mit drei Postamenten geschmückt, auf deren mitt-
lerem die Büste Sr . Majestät des Kaisers, am letzten
Tage von einem Lorbeerbusche umgeben, stand, während
auf den beiden andern, rechts und links, die Büste der
Königin Christilie als der ersten Begründerin und des
Kaisers Alexander als des Wicderherstellers der Univer-
sität zu Abo aufgestellt waren. Darunter auf prächtigem
Katheder stand der Promotor mit dem Doctorhute oder
Lorbeerkränze geschmückt, dem Zeichen der «umnn lwu<,le5,
sowie auch bei der Promotion der Philosophen un-'
ter den übrigen Anwesenden alle Magister der Phi-
losophie, Einhelmische und Ausländische, durch einen ahn-
lichen Schmuck, einen an der Brust befestigten Lorbeer«
kränz, ausgezeichnet waren. Zunächst dem Katheder saßen
die beiden gegenwärtigen Iubelmagister, der gefeierte
F r a n M und der ehrwürdige Gadvlin, dann in einem en-
gern Halbkreise die anwesenden Ehrendoctoren, namentlich
Graf Nehbinder, der es nicht verschmäht hatte, das Fest
durch seine eigne unmittelbare Theilnahme zu schmucke»,
dann in einem weitern Kreise dir übrigen Doetoren und
Magister, unter letzteren, was allgemeine Thcilnahme er-
regte, ein Enkel F r a n z i s . Ein ergreifender Augenblick
war es, als nu» der Graf Nehbmder, als endlich der
greise Dichter nahete, sich mit dem frischen Kranze schmücken
zu lassen > beide von dem Chore mit besonders für diesen
Augenblick gedichteten Liedern begrüßt; ein Augenblick,
dessen ganze Bedeutung zu empfinden man freilich In län-
der sein mußte, den man aber nachempfinden konnte,
wenn man in die Züge. in die Äugen derjenigen sah,
welche mit ihrem ganzen Herzen und ganzem Verständnisse
bei dieser Feierlichkeit betheiligt waren. Cs ist wahr,
diese alten academischen Gebräuche haben etwas sehr
Schönes, und jene Arte waren für das Gemüth aller
Anwesenden von der wohlthätigsten Wirkung, den Alten
ihr eigenes Streben wieder zum Bewußtsein führend,
die Jungen zum Wetteifer herausfordernd. Am Nach'
Mittage desselben TageS hatten wir Gelegenheit, einer
Sitzung der Finnischen Societät der Wissenschaft beizu-
wohnen , wobei zugleich das erste von dieser unlängst ge-
stifteten Gesellschaft ausgegebene Heft gelesener Abhand-
lungen vertheilt ward. Sie sind ausschließlich aus dex.
mathematisch - vhysscalischen Classe; doch hörten wir einen
anziehenden Vortrag des um Finnlands Statistik und
Geschichte so verdienten Professors Nein über die ältesten
Schicksale der Finnischen Bevölkerung, ein Bruchstück aus
einem größeren Werke in Deutscher Sprache, welches
hoffentlich bald durch den Druck allgemein bekannt werden
wird. Die andre zu Helsingfors bestehende gelehrte Ge-
sellschaft, die sich mit Sammlung und Erforschung Finni-
scher Lieder und Sagen beschäftigt, hatten wir bloß durch
persönliches Bekanntwerden mit einzelnen Mitglieder«
kennen zu lernen Veranlassung, wo es denn besonders
interessant war, dem uc. Lönnroth näher zu treten, dem
Macpherson deS Nordens, einem gebornen Finnen, der
das nun schon einigermaßen bekannte Finnische National-
epos vom Kalewala aus dem Munde des Volkes in den
östlichen Theilen des Landes gesammelt hat und vor kur,
zem eine ähnliche Sammlung lyrischer Volksgesänge mit,
gctheilt hatte. Am Ende des Tages und zum Schlüsse
des Ganzen erfolgte wiederum ein glänzender Ba l l , wo
sich dann die Morgens promovirte Jugend in einer selte-
nen Rüstigkeit und Ausdauer zeigte, mit einer Fröhlichkeit
und unter einer Theilnahme sämmtlicher Mitglieder der
Universität, welche von der Frische und Unbefangenheit
der academischen Sit te zu Helsingforö die beste Vorfiel,
lung erregte, ohne daß eine andre Störung vorgefallen
wäre, als daß in jener Nacht wegen der nicht ausgehenden
Musik, Toaste, Gesänge, Kanonenschüsse die zunächst An ,
wohnenden unfreiwillig schlaflos bleiben mußten. So
war das Fest zu Ende und die Käste zerstreuten sich frü-
her oder später. Als uns das Dampfboot der gastlichen
Küste wieder entführte, von denselben Freunden geleilet,
die uns empfangen hatten, da konnten wir nicht anders
als mit den wärmsten, dankbarsten Gefühlen auf die gute
Ctadt zurückblicken, wo wir so herzlich frohe Stunden
verlebt, so liebevolle Aufmerksamkeit gefunden und so
manche werthe Freundschaft angeknüpft hatten. Möge
Gott Stadt und Universität behüten, daß sie unter den
Lluspicien unseres ihr so wohlwollend gesinnten Kaisers
sich lange Noch deS jetzigen Gedeihens erfreue, welches
für das Land eine so große Wohlthat und für alle T e i l -
nehmenden eine so innige Freude ist. P.
R e p e r t o r i n m der Tagesch rou i k .
L i v , , Es th - und C u r l a n d .
Durch ein am 27- M a i Allerhöchst bestätigtes Gut<
achten des Neichsraths ist festgestellt worden, daß die Be-
stimmung über die Verpflichtung der Behörden die bei
ihnen eingehenden, P r i v a t p e r s o n e n g e h ö r i g e n
S u m m e n zur Aufbewahrung an die Cos lea ien der
a l l g e m e i n e n F ü r s o r g e einzusenden, auch auf die. be.
sondere Gesetze habenden, und darunter auch auf die
OstseegouvernementS ausgedehnt werden soll. (Senatsztg.
Wegen der sich verbreitenden Gerüchte, als habe die
R e g i e r u n g verschiedenen Handelshäusern Auftrag ge-
geben , m den Ostseehäfen und im Auslande ansehnliche
O e t r e l d e e l N k ä u f e zu machen, - wird für nvthig
erachtet zur allgemeinen Kenntniß zu bringen, daß die
erwähnten Gerüchte durchaus keinen Grund haben. und
wahrscheinlich nur von übelwollenden Speculanten ver-
breitet worden sind. um die Getreidepreise in die Höhe
zu treiben und den Handel mit diesem Artikel zu erschwe-
ren. Die Regierung, weit entfernt, die Freiheit des Ge-
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treidehandels zu beschränken, gewährt ihm im Gegentheil
jede mögliche Erleichterung. «.Handelsztg. ^ 5 1 )
Durch das Manifest vom 0. Ju l i über die in diesem
Jahre zu bewerkstelligende Necr U tenaushebung ist
unter andern befohlen, in den Gouvernements Liv-, Esth-
und Curland 6 Mann von »000 Seelen auszuheben, mit
dem Bemerken, daß die aus diesen Gouvernements ge»
durtigen Mil i tärs niedern Ranges schon nach l5jährigem
Dienst in ihre Heimath zurückkehren werden, und folglich
ihren Familien früher den bei deren Arbeiten möglichen
Beistand leisten. — Am 1. November soll die Aushebung
beginnen, am I . Januar 1841 beendigt sein und die
der Recruten aus den Kronsbauern Curlands nach beson-
dern, dem Ministerium der Reichsdesitzlichkeiten vorge-
schriebenen Regeln bewerkstelligt werden. (Scn. Uk. v.
0. Jul i . )
L i v l a n d.
Zu R i g a war die Zahl der Trinkgäste in der An»
stall f ü r künstl iche M i n e r a l w a s s e r bis zum 17.
Jul i bis auf 12« gestiegen. (Nig. Etadtbl. ^» / 29.)
Ebendaselst waren bis zum 25. I u l i 6 6 l S c h i f f e
angekommen und 582 ausgegangen. S t r u f e n waren
508. Skutken 12 und Tschollen 6 bis zum 23. d. M . an-
gelangt. (Zusch. ^ . " 5032. 3iig. Stadtbl. ^ 5 30.)
Zu R i g a wurden es am I. Juni 25 Jahre, daß
Herr vr. S t r a h ß e n bei den Anstalten deS dortigen
Armendirectoriums in Function trat. I m Armenkranken-
hause behandelte derselbe vom I . 1815 bis 1833, i» wel-
chem Jahre das Amt eines Arztes in dem Krankenhause
von dem der Hausarmen und übrigen Anstalten getrennt
wurde, 11,786 Individuen ärztlich, von denen 92U6 gena-
sen 1180 starben; in der Entbindungsanstalt wurden
während jener 19 Jahre 1070 Schwangere entbunden,
von denen 7 starben; in 25 Jahren gewährte er im S t .
Georgenhospital 2910, im Nicolai-Armen» und Arbeits»
Hause 5070, im Russischen Armenhause 28L9 Kranken
ärztliche Hülfe, von welchen im ersten 22S, im zweiten
799, im dritten 432 starben. Von 32,732 von ihm ärzt,
lich behandelten Hausarmen starben 884. I m Schutzblat-
tern-Institute vaccinirte er von 1815—1831 4386 Kmder.
Ueberhaupt wurden von Hrn. vr. Strahßen 55,367 Kranke
behandelt, von denen 3520 starben. I m Krankenhause
stieg von 1815 bis 1833 die Zahl der Kranken von N7
auf 1037. (Rig. Stadtbl. ^t? 29.)
Zu K e m m e r n wird das V a d e h a u S auf den
Wunsch derjenigen Badegäste, welche wegen der ungün,
stigen Witterung in diesem Jahre später als gewöhnlich
eingetroffen sind, jedenfalls bis zum 10-, und wenn sich
die Deckung der Unterhaltungskosten durch die Einnahme
erwarten läßt, bis zum 25. August zur Benutzung offen
stehen. (Livl . Amtsbl. ^ 57.)
V a u e r g e m e i n d e g l i e d e r , welche sich der Crler,
nung z U n f t i g e r H a n d w e r k e ,'n den Städten widmen,
sollen sich auch sofort zu den betreffenden städtischen Ge»
meii'den umschreiben lassen, widrigenfalls sie keinen An-
spruch auf die den zünftigen Aemtern zustehende Befreiung
von persönlicher R e c r u t e n p f l i c h t l g k e i t haben, son»
dern dieser Obliegenheit bei den Vauergemeinden Genüge
leisten müssen. (Patent der Livl. Gouvts.«Regierung 0.
?. J u n i )
I n R i g a waren zu dem am 20., 22. und 23. Jul i
abgehaltenen W o l l m a r k t ungefähr 7000 Pud Wolle an-
geführt, und in den Vorstädten und Privatlocalen lager-
ten ungefähr 3000 Pud. Verkauft wurden etwa 6500
Pud. Von den unverkauften Partieen wurden 300 Pud
zurückgeschickt, der Rest gelagert. Der Handel, der am
20. nur sehr unbedeutend war, wurde gegen Ende des 22.
lebhafter und am 23. Abends waren fast alle Partieen
Liv- und Curlands verkauft. Nach den gröber,, Wollpar«
tieen war während des Markts weniger Nachfrage, doch
wurden am 24. mehrere bedeutende Partieen losgeschla.
gen. Die Preise waren durch die Herabsetzung des Ein-
fuhrzolleS um 15 Procent niedriger als im vorigen Jahre,
und zwar für das Pud hochfein 30, fein 22 — 25, Mittel
17—21, ordinär 10-15 Nl ' l . S . Der Verlust der Ver-
käufer ward dadurch noch vermehrt, daß die Käufer auf
Ablieferung nach Deutschem Gcwickt bestanden, wodurch
der Producent wiederum 2 1/2 Procent gegen das ver-
gangene Jahr verlor, in welchem die Ablieferung nach
Russischem Gewicht geschah. Die Wäsche war in Folge
der kalten Witterung im Allgemeinen nur mittelmäßig,
doch zeichneten sich einige Partieen durch schoneWäscke und
sorgfältige Behandlung der Wolle aus, die indessen in
andern Partiecn noch viel zu wünschen übrig ließ. (Zusch.
^ Ü032. Vgl. Inland 1839 ^ I i Sp. 189.)
C u r l a n d . '
Die Zahl der H e b r ä e r , die mit Genehmigung und
Veihülfe der hohen Krone aus verschiedenen Städten
CurlandS zur Llnsiedlung nach dem Chersonschen Gouver-
nement abgefertigt werden, beträgt 2530 Seelen, und
zwar befinden sich darunter
aus Mi tau . . 115 Famil. best, aus 4,5 m. u. 418 w. S-
« T u c k u m . . 2 « « « 9 „ _ 4 _ _
„ Hafenpoth . 96 „
„ Lidau . . 13 «
« Grob», . . 2 «
« Goldingen. 22 „
« Windau . i „
„ Iacodstadt. ? „
„ Friedrichstadt 1 „
„ BauSke. . 82 «
«
1,
9 ^
334 „
45 „
7
83 „
ü „
27 «
4 „
355 ^
« 4 «
„ 284 ^
« 33 ..
« 88 „
i 5 «
„ 33 «
« 6^
« 337 „
überhaupt 341 5 1314 „ 51216 5
Auf ihrem Marsche aus Curland durch die Gouver-
nements Wilna, Minsk, Tscherniaow und Kiew bis Chcr-
son, den sie in etwa 3 Monaten zurücklegen, indem sie im
Durchschnitte ungefähr 18 Werst täglich gehen, werden
sie von Gouvernementsstadt zu Gouverncmentsstadt unter
Aufsicht dazu delegirter Beamten geführt, und zu ihrer
Alimentation die nvthigen Gelder aus derKronscasse ab-
gelassen. Für unentgeltliche Anweisung der Quartiere zu
den Nachtlagern, und während der Zeit ihrer Rast« und
Feiertage, für die Herbeischaffung der Lebensmittel an
den bemerkten Orten, so wie endlich für die Stellung von
Fuhren für Alte, Schwache, Kinder, Säuglinge und des
etwamgen Gepäcks, welches sie mitführen, ist zum Voraus
anordnende Bestimmung getroffen worden. Nach erfolgter
Ankunft an dem Orte «hrer künftigen gemeinschaftlichen
Unsiedlung werven ihnen 15 Dtssiatinen, etwa 45 Lof.
stellen, culturfiihigen Landes auf jede männliche Seele
eingewiesen, und,ede Familie erhält außer einem für sie
dort erbauten Hause auch noch Ackergeräth, Zugvieh und
andere für das Hauswesen nöthige Dinge, wozu der Pro.
viant zum Lebensunterhalt bis zur nächsten Ernte mit
gehört. Für 50 Jahre sind die Ansiedler von der Stel.
tung von Recruten nnd für 25 Jahre von Hronsabgabm
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befreit. — Wohl eine eben so große Anzahl Hebräer,
als jetzt abgefertigt wird, hat sich schon wiederum gemel-
det, um nnt zu vermittelnder höherer Bewilligung jenen
zu folgen, wenn ihnen dieselbe Veihülfe zu Theil wird.
l V i l z. Mitausch. Ztg. ^ ' 59.)
Personalnot izen»
1. B e f ö r d e r u n g e n .
Zum Co l l e g i e n r a t h ist der Oberlehrer am Ne«
valschen Gymnasium W i e n e r , und zum C o l l e g i e n -
asscssor das Vcrwaltungsmitglied des V. Bezirks der
Wegecommunication und öffentlichen Bauten Lisch e-
witsch befördert. — Zum M a j o r im OrdenS-Cürassier-
regiment ist der Adjutant des Kriegsgouverneurs von
3^>ga, Generallieutenants von der Pahlen, v. Kohebue
defördert.
11. O r d e n .
^n Folge Verleihung des verewigten Königs von
Preußen haben der Russisch-Kaiserliche Obrist v.SckuItz
im Generalstabe den r o t h e n A d l e r - O r d e n d r i t t e r
C lasse, und der Nussisch-Kaiselliche Generalkonsul in
Werandrien Graf M e d e m den S t . I ohq n n i t e r or<
den erhalten.
Das f ü n f z i g j ä h r i g e A m t s j u b i l ä u m des Pa-
stors N o s t k o w i u s zu Egipten und Verkenhagen in der
Illuxtschen Hauptmannschaft Cnrlands ward am 7. Jul i ge-
feiert, Die Morgenandacht wurde im Pastorat Egivten mtt
einem Danklied und einem Gebet vom Divisionsprediger
Fuchs aus Dimabura, begonnen. Um 9 Uhr folgten dem
Eelburgschen Probst Lundberg und dem Jubilar 7 Predi-
ger in die festlich geschmückte Kirche, wo der genannte
Probst vor einer kleinen Lettischen Gemeinde die Festrede
hielt, und der Jubelgreis vor dem Altar seinen innigsten
Dank gegen Gott und die Liebe zu seiner Gemeinde in
herzlichen Worten ausdruckte, Rechenschaft von seiner
vielMrigen Amtsführung gab und seine von fremden
Glaubensgenossen umgebene Gemeinde väterlich und kräf-
tig ermahnte, ihrer Kircke treu zu bleiben. Nach einer
Beglückwünschungsrede des Pastors Wagner zu Nerft und
nach dem Segen entließ der Selburgsche Probst die Ge-
meinde mit einem Dankgebet, worauf der Gottesdienst für
die zahlreich versammelte Deutsche Gemeinde begann. I n
der Festrede überreichte Probst Lnntberg dem Jubilar ein
Vegluckwünschungsschreiben des Curländ. Consistoriums, i>»
welchem dasselbe nur bedauerte, daß die erbetene Kaiser»
liche Gnadenbczeugung noch nicht angekommen sei- -5"
der Jubelpredigt über das Sonntagsevaugelium gab Pa-
stor Nostkowius mit Christlicher Demuth Rechenschaft von
seinem Leben, Wirken und Dulden in dieser Gemeinde,
pries die vielen und großen Beweise der Gnade Gottes
und schloß mit herzlichem Dank und inniger Rührung.
Die Liturgie und Begliickwünschungsrede im Namen der
anwesenden und abwesenden Amtsbrüder hielt Pastor Vvck
ausNeusubbath, und zuletzt sprach der Selburgsche Probst
in Beziehung auf die an diesem Tage zugleich stattfindende
Kirchenvisitation 'einige Worte, und, Prediger und Ge-
meinde segnend, endigte er die Feier mit einem Gebet. —
Darauf vereinigte ein Festmahl im Pastorat Egipten mehr
als 50 Personen, wobei e«n aus Dünaburg gesandtes
Musikchor die Freude erhöhte. Bei der Tafel wurde dem
Jubilar ein silberner Pocal im Namen zweier edlen Frauen
und ein Modell aus Gußeisen, nach Luthers Denkmal in
Wittenberg, ein Geschenk seines entfernten Schwiegersoh-
nes, überreicht. Durch die unvermuthete Ankunft seinerjüngst verheirateten Tochter aus einer Entfernung von
500 Werst ward der edle Greis auf das Angenehmste
überrascht. Ihm ist das seltene Glück zu Theil geworden,
daß seine treue Lebensgefährtin noch nach 50 Jahren an
seiner Seite wandelt, und mit ihm dieses doppelte Dank-
fest erlebt hat. — Er war 45 Jahre lang zugleich der
Seelsorger der Stadt und Festung Dünabnrg, bis dieselbe
einen eigenen Prediger erhielt, und seine geistliche Sorg-
falt erstreckte sich auch auf die zerstreuten Glaubensgenossen
im benachbarten Litthauen. Um seine eigene Gemeinde hat
er sich große Verdienste erworben. Er bewirkte den Neu«
bau der Egiptenschen, die Wiederherstellung der »812 zer-
störten Verkenhagenschen Kirche, er sorgte für die wür-
dige Ausstattung beider, schaffte eine Orgel an, sammelte
ein ansehnliches Kirckencapital, und war stets eifrig be-
müht, die Evangelisch-Lutherische Kirche gegen die sie
umgebenden Gefahren, so viel in seinen Kräften stand, zu
beschützen. (Zusch. ^ ? 5031.)
Neceo log .
52- Am 2. Juni starb der Lehrer der Russischen
Sprache an der Mitauschen Kreisschule W a l k . ( S .
Inland ^»5 11 Sp. 171.)
53. Am l2 . Juni starb zu Allasch im Rigischen Kreise
der Collegienrath und Ritter des St . Annenordens zwei,
ter Classe Wilhelm v. B l a n k e n Hagen, geboren zu
Riga den 10. Apr i l 1761. Sein Vater, der Nigische
Kaufmann und Weiteste der großen Gilde, nachherigo
Assessor des Gouvernements »-Magistrats und Titulärrath
Peter Heinrich v. Blankenhagen, (geboren zu Reval den
3. Oktober 1723, gestorben zu Riga den 7. Januar l794)
war Stifter der Livländischen ökonomischen und gemein-
nutzigen Eoc,etät und vieler anderer Wohlthätigkeits- und
Humamtäts-Anstalten. NUHelm v. Blankenhaaen stu.
dirte zu Leipzig, wurde nach seiner Rückkehr in das Va-
terland Asse„or des Gerichtshofs peinlicher Rechtssachen
zu Rlga, und war 1806 Begleiter des V fehlshabe s der
LwUvnd.scheN Landm.lH Viele Jahre h.ndurck lebte r
ü " ! ^ " ! ^ . ^ > ! ^ " ? , ? ^ ^ / ' und feierte zu Rom 1810
das Iub'laum der Unterwerfung Livlands und Nigas
unter den Russischen Scepter l s. das Inland 1830 ^ 2
^ "nannte ihn
2uni starb zu Riga der ausländische
^ H " d e n , geboren zu Aberdeen
!«« ' .«A ? « ! , ^ s t e r der Schwarzenhäupter zu Riga,
von 1831 —183? Assoc,« des Handelshauses Fenton Had-
den H com,, seit I8W Chef des Handelshauses Hadden
H Vamp., b,S 1839 Glied des Rigischen Vörsen-Comitt's.
I m Namen des Generalgouvernements von Liv-
Dorpat, den 30. Ju l i 1810.
Csth- und Curland gestattet de,, Druck: C. W. S e l w i g , Censor.
32. Mittwoch, dm 7. August 1840.
a s n l a n d.
Gino Wochenschrift für Liv-, Gsth- nnd Kurlands
Geschichte, Geographie, Statistik und Litteratur.
F ü n f t e r J a h r g a n g .
I n h a l t : l . Ueber die Nachbildung der natürlichen Zeilquellen im Allgemeinen, und über die in „euerer Zeit
an mehreren Orten des I n . und Auslandes errichteten Anstalten zur curmäßigen Benutzung künstlicher Mine-
ralwasser. (Schluß) Ep. 497. — » . Noch etwas über die Blutegel. Sp, 50l. — i n . Volkslieder der Esthen.
Sp. 50l. — IV. Gemeinnützige Erfindungen und Notizen. Sp. 5N.-j. — Correspondenznachrichten: Aus Riga.
Sp . 505. Aus Mi tau. Sp. 507. Aus Curla,,d. <3p. 507. — Revertorium der Tageschronik: Livlano, Riga,
Sp- 50?; Esthlaut». Sp. 508; Curland, Mi tau, Lidau, Iacobstadt Sp. 509. — Universttäts« und Schlllchronik.
Sp . 5lN. — Personalnotizen. Sp. 510. — Necrolog Sp. 511. — Bibliographischer Bericht für l840. Sp. 511.
I. Ueber die Nachbildung der natür-
lichen Heilquellen im Allgemeinen, nnd
nber die in netterer Zeit an mehreren
Orten des I n - nnd Auslandes errich-
teten Anstalten zur curmästigen Benu-
tzung künstlicher Mineralwasser.
( S ch l u ß.)
Auch in R i g a hatte die Uebcrzeuanna. voll
der Zweckmäßigkeit und dem mehrseitigen Nutzen
solcher Anstalten Wurzel geschlagen, und in den
ersten Jahren des gegenwärtigen Decenniums zu
mancherlei Erörterungen und Berathimgen geführt,
bis sich endlich im Jahre 1834 eine Actieugesell-
schaft bildete, welche die in dem darauf folgenden
Jahre errichtete Anstalt ins Leben rief. Der in
Stockholm bestellte und daselbst verfertigte Apparat
kam im Sommer des Jahres 1836 hicrselbst an,
und die Anstalt wurde nach seiner Aufstellung
noch in demselben Jahre versuchsweise von mehre-
ren Personen benutzt.
Obgleich der Apparat, der nach dem Muster
des in der Anstalt zu Stockholm befindlichen con-
struirt war , die Darstellung senr reich mit Koh-
lensäure gesättigter Wasser erlaubte, dieselben
auch unmittelbar aus dem Gahn'schen Apparate
in die mit Kohlensäure gefüllten Schenkmaschiuelt
gelangten, und Hierselbst während ihres Ausfließen
in die Becher der Curgäste einen sich immer gleich-
bleibenden Gasgehalt bewahrten, so ergaben sich
doch bei der Manipulation im Spätsommer des
genannten Jahres manche Unvollkommenheiten,
welche die Dircction der Anstalt, die auf die Ver-
vollkommnung des Apparats bis zu diesem Augen-
blicke unausgesetzt ihre Aufmerksamkeit gerichtet
hat, zu beseitigen keine Kosten gescheut hat.
Die wesentlichsten Abänderungen, welche von
einem geschickten Mechanicus hierselbst, Herrn
N o o t , der schon an dem Apparate in der S t r u -
ve'scheu Anstalt gearbeitet hatte, ausgeführt wur<
den ' ) , bestanden:
1. I n der Vertauschung der Gahn'schen Ap-
parate, deren Unzulänglichkeit bereits früher er-
wähnt wurde, mit zwei sehr zweckmäßig eingerich-
teten Compressionsapparaten. Diese stehen mit
einer Luftpumpe in Verbindung, welche den dop-
pelten Zweck hat: ») die über dem in den Appa-
I ) Herr Professor Staatsrath G ö b e l in Dorpat, wel«
cher auf Ansuchen der Direclion, Behufs der Aus-
fertigung eines Attestes über die gute Beschaffenheit
der in der Anstalt bereiteten Wasser, die Gute hatte,
dieselbe zu besuchen, und ihre Einrichtung, so wie
die ganze Methode der Bereitung einer genauen
Prüfung zu unterwerfen, hatte sich von dem M a n ,
gelhaften an dem früher« Apparate überzeugt und die
später getroffenen Abänderungen zur Bedingung ge-
macht.
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rat gefüllten Wasser und in diesem selbst befind-
liche athmospharische Luft vollständig zu entfernen,
und !i) die Kohlensäure unter einem beliebigen
Drucke, der bis zu 10 Athmosptmren gesteigert
werden kann, mit dem Wasser zu verbinden. Ein
jeder dieser beiden Compressionsapparate ist mit
einem besonders construirten Hahn versehen, um
die fertigen Wasser, ohne den mindesten Verlust
an Kohlensäure, auf Flaschen füllen zu können.
2. I n zweckmäßiger eingerichteten Schenk-
maschinen.
3. I n einem vervollkommneten Apparate zum
Waschen des kohlensauren Gases.
Außer den genannten Abänderungen sind eine
Menge Einrichtungen getroffen worden, welche
theils den möglichsten Ausschluß der athmosphäri-
schen Luft bei der Bereitung der Kohlensäure,
theils eine Erleichterung des Geschäfts bei dem
Ausschenken der Wasser, theils eine möglichste Er-
sparniß des Brennmaterials u. s. w. bezwecken.
Was die Vereitung der Wasser in unserer
Anstalt betrifft, so erlaube ich mir Folgendes zu
bemerken:
Es ist hin und wieder geäußert worden, daß
es für den beabsichtigten Zweck der Heilung hin-
reichend sei, die kunstlichen Mineralwasser mit den
Hauptbestandtheilen der natürlichen zu versehen,
die in sehr geringer Menge in diesen vorkommen-
den hingegen als mrhr zufällige und überflüssige
Beimischungen wegzulassen.
Von diesem Grundsatze, der, wenn seine Be-
folgung auch wirklich die Heilkräftigkeit des Was-
sers nicht beeinträchtigen sollte, dennoch wenig
geeignet ist, das Vertrauen des Publicums und
der Aerzte zu gewinnen, habe ich mich nie leiten
lassen, und so lange die Anstalt Hierselbst besteht,
s i n d d ie i n de rse lben b e r e i t e t e n Wasse r
m i t a l l e n B e s t a n d t h e i l e n , we lche die
Analyse in den natürlichen nachgewie-
sen, versehen worden').
Die Wasser welche in der Anstalt bisher pro-
ducirt worden, sind folgende: 1) Carlsbaderwasser,
2) Cmserwasser, 3) Maricnbader - Kreuzbrunuen,
4) Kissinger-Ragotzi, 5) Eger-Franzbrnnnen, 6)
Eger-Salzquelle, 7) Pyrmonter, Trinkquelle, 8)
Spaa'er.Poutwn, 9) Scklesischer-Oberjalzbrunnen,
10) Püllna'er.Bitterwasser, 11) Saidschutzer,Bitter-
wasser, 12) Kreuznacherwasser, 13) Adelheidsquclle,
14) Selterser.Sauerbrunnen, 15) Geilnauer-Sauer-
bruunen.
Das Gebäude, in welchem sich die Anstalt
2) Cine ausführliche Beschreibung des Apparats und
der Vereitungemethode der Wasser lag außer mei-
nem Zwecke.
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befindet und welches nur S Stunde Weges von
dem Mittelpunkte der Stadt entfernt liegt, ist von
geräumigen Kolonnaden, unter welchen die T r in -
kenden bei ungünstiger Witterung hinreichenden
Schutz finden, und von freundlichen Gartenanla-
gen umgeben. Durch Anstellung eines Brunnen-
arztes, in der Person des Herrn v r . H a r t m a n n ,
durch eine zweckmäßige, der Cur angemessene
Tafel in der angränzenden Restauration und durch
erheiternde Musik ist für die Bedürfnisse der Cur-
gäste nach Möglichkeit gesorgt worden.
Nachdem die Anstalt, wie erwähnt, bereits im
Spätsommer 1835 von einigen Personen besucht
worden war, wurde dieselbe nach erfolgter höhe-
r e r G e n e h m i g u n g im M a i 1836 dem größer«
Publicum geöffnet und im Laufe der Saison von
226 Curgästen benutzt. I m Jahre 183? betrug
die Anzahl derselben nur 124 und im Jahre 1833
nur 9s.
Das Sinken der Anzahl der Curgäste in dem
zweiten und dritten Jahre hatte seinen Grund
unleugbar in den Vorurtheilen gegen die künstli-
chen Wasser, welche in dem ersten Jahre nur
durch den Reiz der Neuheit unterdrückt worden
waren. Allein die günstigen Erfolge, welche sich
in den drei genannten Jahren herausgestellt hatten,
konnten nicht ohne Einfluß auf den Besuch der
Anstalt bleiben, und so stieg die Anzahl der Cur-
gäste im Jahre 1839 wieder auf 127, und diese
Zahl ist in diesem Jahre, mindestens fünf W o ,
chen vor dem Schluß der Anstalt, schon fast er-
reicht.
Außerdem sind in den vier Jahren von 1838
bis !1839 in«:!, über 20,000 Flaschen der verschie-
denen in der Anstalt bereiteten Mineralwasser ab-
gesetzt worden, und es steht zu erwarten, daß der
Verkauf in dem laufenden Jahre, in welchem die
Dlrecnon Depots an verschiedenen Orten des I n -
landes errichtet hat, ungleich bedeutender ausfallen
werde, als »n irgend einem der vorhergehenden.
Zum Schluß null ich die Resultate der Ver-
suche anfuhren, welche ich zur Begleichung unserer
künstlichen Mineralwasser mit den entsprechenden
natürlichen, ,n Gegenwart der Mehrzahl der hiesi-
gen Herren Aerzte, vor drei Jahren angestellt habe.
Die zu denselben dienenden natürlichen Wasser
waren aus zwei hiesigen, durch Reellität allgemein
bekannten Handlungen genommen und für Wasser
von der letzten Füllung verkauft worden; die
künstlichen Wasser waren sämmtlich mehrere Wo-
chen alt.
Die Vergleich«««, ergab Folgendes:
. t ) Die künstlichen Wasser zeigten fast durch-
gangig eine reichlichere Gasentwickelung als die na-
türlichen, welche sich keinesweges bloß auf das
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erste Aufbrausen bei dem Eingießen in die Glaser
beschränkte, sondern, so lange die Beobachtung
währte, fortging.
2) Die an Eisen reichhaltigen Wasser, wie
das Kissinger und andere, erschienen zum Theil
trüber als die entsprechenden natürlichen. Dessen-
ungeachtet wiesen Reagenzien in ihnen, nach der
Fi l t rat ion, einen größern Eisengehalt nach als in
den letztern, und es zeigte sich bei einer genauer«
Untersuchung, daß ein großer Theil des Eisens
der natürlichen Wasser sich fest an die inner«
Wände der Kruken angesetzt hatte. Aus diesem
Grunde ließen die natürlichen Wasser, obgleich sie
stärker zersetzt waren als die künstlichen, keine be-
deutende Trübung erkennen.
Diese Ergebnisse nebst der in dem Berichte
der Direktion vom 27. Apr i l d. I . gegebenen über-
sichtlichen Znsammenstellung, aus welcher hervorgeht,
daß von 454 in der kiesigen Anstalt behandelten
Kranken 275 ganz gekeilt wurden, 139 sich gebessert
haben und nur bei 40 Kranken der Gebrauch ohne
Erfolg gewesen, müssen für den Werth der künst-
lichen Wasser entscheiden, und das Publicum von
der Wohlthat, welche demselben durch die Anstalt
geboten wird, überzeugen.
Riga, am 8. Jul ius 1840.
E. L. Seezen .
II. Noch etwas über die Blutegel.
I « Bezug auf den in Nr. 26 des Inlandes
abgedruckten und in mehrfacher Hinsicht berucksich-
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tigungswerthen Aufsatz möge hier noch die Be-
merkung Platz finden, daß stehende Gewässer, in
denen Ellern- und Eichenholz modert, zur Erzeu-
gung von Blutegeln ganz besonders geeignet sind.
I n Pommern läßt man daker Ellern- oder Eichen-
späne in die Egclteiche tragen, und fördert dadurch
die Egelzucht. Es ist wahrscheinlich, daß die klei-
nen tiefen Seen Livlands mit ihrem sandigen Un-
tergrunde sich auch eben deshalb in früherer Zeit
so reich an Blutegeln gezeigt haben, weil bei dem
damaligen N'ichtdume der Provinz an Eichen- und
Schwarzellernwäldern häufig Baumstämme in ih-
nen moderten. Ja sie werden noch jetzt auf dem
Grunde der Seen aufgefunden, während schon
längst die Ufer durch Rodungen verödet sind. M i t
der Entwaldung der hohen Uferwände sind auch
die Bewohner der bisher geschützten Tiefen ver,
schwunden. — Doch was des Menschen Hand
vernichtet, vermag sie auch wieder zu ersetzen.
Und gerade in diesem Culturzweige bedarf es nur
geringer Nachhülfe. — Die Auswahl eines klei-
nen liefen Sees oder Teiches mit sandigem Boden
wird bei der Menge derselben nicht schwer. Eben
so leicht sind einige Schwarzellernstämme herbei-
geschafft. Bereits benutzte Blutegel könnten durch
Apotheker und Bader bezogen werden, und die
Brut bilden; eine leichte Umzäunung am quelligen
abschüssigen Ufer müßte die Wasseregel abhalten.
Und so könnte bei einiger Sorgfalt und Ausdauer
ein sonst öder Platz in einiger Zeit gewinnreich
werden. H»
I I I . V o l k s l i e d e r d e r G s t h e n * ) .
Mutterliebe.
Millal maksan eide waewa/
Eide waewa, ella pima,
Hea emma immetis-waewa,
Kae peäla kandemisse,
S u jures suiskumisse!
Mi t to ööd ollid unneta,
Mi t to suitso suruksesta,
Mi t to päwa louneetta,
Mi t to hommikut ossata!
E i löppend tull i toasta,
Sädde ei sängi sambaasta.
Wann lohn' ich der Mutter Mühe,
Muttermühe, Liebesmilch ihr,
Die mich säugt' in treuen Sorgen,
Die mich hob und hegt' auf Händen,
Ein mich lullt ' an ihren Lippen?
Schlaflos lagst du lange Nächte,
Bliebest vielmals früh ohn' Frühtrunk,
Ohne Mahl so manchen Mit tag,
Und otm' Imbiß oft des Morgens!
' Feuer kam nicht aus der Kammer,
Nicht das Lichtlein je vom Lager,
Siehe die Anmerkung in ^ 2 7 Sp. 423 des Inlandes.
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Hobbo halli ralkeesta,
Naene ei nori rideesta!
Otsis lapse lausuiaida,
Nore nutto-wöttijaida;
Lubbas lamba lausujalle,
Kitse kcle-katsuialle,
Tuhkroruna tusialle!
Minna kiusta kiljatasin,
Soota suda maigutasin!
Moistaksin suul' tännada,
Kelel anda aitümmada,
Kelepaelulla palluda:
Iummalale eide hinge,
Sudda Iesusse süllesse,
Käed Maarja käddese,
Pölwed loja pörmandale!
Eide kopsul ma kassusin,
Eide maksal ma maggasin,
Söin eide süddame soonta,
Purgesin eide pusa-luuda!
Nicht das Rößlein aus den Riemen,
Aus dem Zeuge nicht die Zarte!
Seher suchte sie dem Kinde,
Thränenhemmer für das holde.
Sandt' ihr Lämmchen weg zum Seher,
Eine Ziege dem Zungenprüfer,
Und das Rößlein zu dem Zaubrer:
Und ich schluchzte nur zum Scherze,
Krauste meinen Mund ohn' Ursach!
Könnt' ich mit dem Munde danken.
Wärmsten Dank mit Worten sagen.
Ziemend mit der Zunge flehen:
Gab' ich Gott der Guten Seele,
Heim ihr Herz in Jesu Hände,
Ihren Arm Maria's Armen,
Ihre Knie' der Au des Schöpfers!
An der Mutter Athem quoll ich,
Schlummert' auf der Mutter Schooße,
Blühte von der Mutter Blute,
Mummelt' an der Mutter Seite!
H. Neus.
IV. Gemeinnützige Erfindungen und
Notizen.
V e r f a h r e n , um der M e r i n o w o l l e d ie
F e t t i g k e i t zu benehmen.
4) Man tauclie die Wolle eine Stunde lang
in lauwarmes Wasser, welches die Temperatur
von frisch gemolkener Milch hat; hierauf nimmt
man die Wolle, welcher man die Fettigkeit nehmen
w i l l , heraus und tröpfelt sie ab. — 2) Auf ein
Pfund Wolle lös't man 1^ Unze Seife in einem
Litre ( N S to f ) kochenden Wassers auf; hierauf
gießt man 5 Litres (ungefähr 6 S to f ) heißen
Wassers, worin man nur schwer die Haud halten
kann, taucht die durch das erstere Bad vorbereitete
Wolle hinein, und läßt sie eine halbe Stunde auf-
weichen. — 3) Sodann bereitet man ein drittes
Bad, wie das vorhergehende, jedoch ganz mit ko-
chendem Wasser, in welches man die Wolle eben
so lange taucht. — Ist das Bad erkaltet, so
wäscht man die Wolle in fließendem Wasser, wo-
durch man eine geschmeidige, glänzende und von
aller Unreinlichkeit entblößte Wolle erhält.
8.
Unser Vaterland ist durch die Feuchtigkeit deS
Bodens, durch die stagnirenden Gewässer und den
Quellenreichtlmm ebenso sehr als durch die Eigen-
thümlichkeit seines Klimas zur Entwickelung der
M o o s e , F lechten und P i l z e geeignet. Es
bilden daher diese Cryptogamen keinen unbedeuten,
den Theil unserer Vegetation, insbesondere aber
greifen die Moose nnd Flechten durch ihre weite
Verbreitung in dieOeconomie unserer Pflanzenwelt
im Allgemeinen mächtig ein. Sie bilden in den
Hochmooren Lager, welche die aller übrigen Pflan-
zen an Masse bei weitem übertreffen; sie über-
wachsen und überwältigen, unterstützt von der
stagnircnden Feuchtigkeit, mächtige Wälder, indem
sie theils die Stämme und Aeste der dastehenden
Bäume überziehen, im Wactisthume Iiemmen und
ertödten, tkeils die niedergesunkenen Bäume unter
ihrer weichen Decke für immer begraben. Aber
auch unsere Haiden sind von Flechten und Moosen
leicht bedeckt, und wo ein nackter Fels, ein mäch-
tiger Steinblock Hervoltritt aus dem Erdreiche da
umzieht ihn Moos. - .Ebenso leicht, obwohl nicht
in solch' unaedeuren Massen, sprießen aus dem be-
schatteten fruchtbaren Lande die Pilze hervor, und un-
terbrechen das sparsame Grün. — Der Landwind
ist zwar im Ganzen ein Feind dieser niederen Ve.
getation, doch mehr deshalb, weil sie ein Zeichen
der Ueberbefruchtung oder Unfruchlbarkeit des
Bodens, als weil sie nutzlos ist, denn man läßt
ja noch so manches Nutzlose gelten. — Es wäre
Zeit, die Aufmerksamkeit auch auf diese Parasiten
zu wenden. Hirzu bedarf es jedoch zunächst einer
genauen Kenntniß derselben. Daher würden sich
die Botaniler um Liuland sehr verdient machen,
wenn sie ihre Studien gerade auf diese Cryptoga,
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wen richteten, und zunächst die am weitesten der- Wachskerzen in eben dem Maaße verdorben,
breiteten einer genauen Erforschung unterwerfen wie durch das Athmen eines Menschen. I n einem
würden. 10. ähnliche» Verhältnis) wirken Talg- und Stearin«
Nach Ure's Berechnung wird die Lu f t in lichte. 10.
einem Wohnzimmer durch das Brennen zweier
Gorrespondenznachrichten, Repertorinm der Tageschrvnik
und Miscellen.
R i g a , den 29. Ju l i .
2lm 2. d. M . , dem Geburtstage des verstorbenen
Consistorialraths Ni. G r a v e , ist von seinen Verehrern
ein M o n u m e n t zu seinem Andenken auf dem Gottes-
acker zu S t . Jacob errichtet worden, das viele Genera«
tionen überdauern wird. Zum Andenken des General«
superintendenten m. S o n n t a g steht nickt bloß ein Monu-
ment auf dem Kirchhofe. sondern auch seine Büste von
Marmor in der Kirchen-Sacristei zu S t . Jacob.
Oeftere Störungen und Verletzungen haben es nö«
thig gemacht, sowohl durch öffentliche Blätter, als durch
auf den K i r c h h ö f e n affigirte Anschläge Schonung für
die Gräber und Anpflanzungen zu ervitten. Auch an ei«
nem dem öffentlichen Vergnügen geweihten Orte, im
Wöhrmann ' schen P a r k e , befindet sich eine Bekannt»
machung der Commifsion der VorstadNÄnlagen vom 9.
d. M- , worin das gebildete Publicum um Schonung und
Beaufsichtigung der Anlagen gebeten wird, welche MaaS«
regel nöthig geworden ist.
Es ist der Vorschlag gethan worden, entweder im
Wöhrmann'schen Parke selbst oder in der Nähe desselben
einen Ar tes ischen V r u n n e n zu bohren, damit die
Mineralbrunnen, Gäste auch einen sprudelnden Quell na-
türlichen Wassers in der Nahe haben. Man «nteressirt
sich sehr lebhaft für die Ausführung.
Eine Bekanntmachung des Rathes der Stadt benach-
richtigt die Einwohner, daß die P u m p e n in der S t a d t
wegen Reparatur der Wasserkunst vom 5. bis zum 22. k.
M . geschlossen sein werden. B is dahin bleiben
auch die L a n d h ä u s e r von den Städtern bewohnt.
Vom Seestrande, aus Kemmern, Baldohn ic. kehren ein»
zelne Partieen zurück.
Se. Excellenz der Herr Kriegs« und G e n e r a l «
g o u v e r n e u r . Baron von der Pahlen, am 2 l . d M .
aus dem Badeorte Kemmern zurückgekehrt, haben uns am
gestrigen Morgen auf der Tour nach V i e v a l für meh-
rere Wochen verlassen.
Seit dem lg. d. M . werden die Hieselbst erscheinen»
den Z e i t s c h r i f t e n nicht mehr im Namen der Civit.
Oberverwaltung der Ostleeprovinzen. sondern im Namen
des Generalgouvernements von L iv , , Esth« und Curland
«nslrt.
Vor einigen Wochen ist nunmehr die feierliche
G r u n d s t e i n l e g u n g zu der auf Betrieb Seiner Er-
laucht des Herrn Senateurs, wirklichen Geheimeralhs
Grafen Sievers, zu Schloß Wenden neuzuerbauenden
Griechisch.Russischen Kirche in der Stadt Wen-
den erfolgt, und eine eigene Commissson unter dem Prä,
sidium des Herrn Kreisteputirten. OrdnungsrichterS Nu»
gust von Hagemeister, für den Bau niedergesetzt Den
ersten Grund zum Vaueapitalfonds bildete ein Legat der
am 3 l . August 1837 zu Wenden verstorbenen verwittweten
Hofräthin Martha IuNana Gräfin Sievers, geb. Baro-
nesse Mengden, welche im Jahre l8>2 das Gelübde «hat,
eine Russische Kirche in Wenden zu fund'ren. falls L'vland
von den Feinden befreit bliebe und Rußland sich er-
hebe.
Nm 8. November v. I . wurden eS 25 Jahre, daß
der jetzige Probst des Wendenscben EprengelS und geist»
liche Assessor des Wenden-Walkscken Oberkirchenvorsteher»
amtcs/ Herr Friedrich Wilkelm W e y r i c h , Prediger zu
C r l a a war. Je' ar^äuschloser dieser Tag damals vor-
überging, desto froher und freudiger wurde am l9 d.
M . die S i l b e r h o c h z e i t des Jubilars und seiner Ge-
mahlin auf dem Pastorate Erlaa von einem großen Kreise
Teilnehmender begangen.
Die Nachrichten über die bevorstehende E r n t e lauten
auS L'vland weniger günstig; aus Curland und den be-
nachbarten Gouvernements aber laufen die vortheilhafte»
sten Berichte ein. Das H e u ist wenig trocken einge-
kommen.
Eine Classe von unbeschäftigten Russischen Knaben
und Mädchen nietern Etandes, Hieselbst mit dem techni-
schen Ausdrucke „ K a r m a n t s c h i k i " belegt, die auf dem
Dünamarkte Station halten, und nur in die Stadt sich
begeben, um Vorübergehende oder Flachsfuhren zu plün»
dern, hat in der letzten Zeit einige glänzende Beweise
von Kühnheit und Verworfenheit gegeben. Der frühere
Herr Pollzeimeister. Major Seliwanow. hatte bereits
ihretwegen eine besondere Vorstellung gemacht und dar»
auf angetragen, diese Classe ganz vom Dünamarkte und
andern öffentlichen Plätzen wegzuweisen. Gegenwärtig
ist von Seiten des RatheS der Etadt eine Com M is -
s ion niedergesetzt, die über die Errichtung einer ö f f e n t -
l ichen A n s t a l t für diese v e r w a h r l o s t e n K i n d e r
statt der von dem Finanzministerium nicht für nöthig be-
fundenen Handelsschifffahrts»Schule oder der vom Han-
delsstande provonirten Seefahrerschule für unser« Ort
aus dem anfänglich für die Pensionirung dcr aus dem
Türkischen Kriege 1828 und 1829 zurückkehrenden, der
Rigischen Stadtgemeinde angehörenden Invaliden bestimm»
ten Capitalfonds beräth.
Eine Bekanntmachung des Herrn Hoffmann vom
Jul i eröffnet o«e Subscriptwn auf daS neue T h e a t e r -
A b o n n e m e n t s - I a h r vom l . September e. bis dahin
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1841 unter den bisherigen Bedingungen, und gießt eine
Uebersicht der Leistungen und des Repertoirs ,m ablau-
fenden Theaterjahre. Die Sängerin Caroline P o l i e r t
hat zum Abschiede gesungen und ist besungen worden.
Zum 1. August d, I . ist angekündigt: Johannes Gutten-
berq, Schauspiel in drei Äbtheilungen, von CH- Birch-
Pfeiffer, worin als Guttenberg Herr B r e u e r auö Kö«
nigsberg debütiren soll. 7.
M i t a u , den 27. Ju l i .
Schon am Montage hatte das Wasser der Aa und
Drire, in Folge des Regens und Nordwindes, einen un-
gewöhnlich hohen Stand erreicht und die tieferen Nie-
drigungen ü b e r s c h w e m m t , schwoll jedoch fortwährend
an bis zum gestrigen Tage, wo es wieder fiel. »Auf den
Wiesen in seinem Bereiche überraschte es eben noch den
größten Theil des ganz und halb fertigen Heues, welches
dadurch natürlich nicht ohne Schaden geblieben.
6.
A u s C u r l a n d , vom 20. Ju l i .
L a n d w i r t h s c h a f l l i c h e r B e r i c h t . Noch ruht
die Roggenernte; nur auf einzelnen Anhöhen hat man sie,
mehr der Noth und des Versuches wegen» begonnen. Diese
Versuche, so wie die gebogenen Äehren voll großer Kör-
ner, lassen ein W i n t e r g e t r e i d e von vorzüglich schwe-
rem Gewichte lioffen. I n l'itthauen steht, laut den neue-
sten Nachrichten, das Wintergetreide ebenfalls vortrefflich.
Hier, wie dort, ist auf den im vorigen Herbste unbestellt
gebliebenen Feldern eine bedeutende Menge S o m m e r -
w e i z e n , stellweise auch T o m m e r r o g g e n — dem im
Ganzen nickt genug Aufmerksamkeit zugewandt wird, —
gebaut. Zur Vervollständigung unseres letzten Ve-
richtS kann noch angeführt werden, daß der K o h l eine
seltene Größe erreicht, ferner daß die Wälder, obgleich
ohne Mangel an B e e r e n , bis jetzt wenig', fast gar
keine S c h w ä m m e — eine Hauptnahrung der ärmsten
Volksclasse im Sommer — hervorbringen.
Wie in den Nachbarprovinzen geht es auch hier mit
den B l a t t e r n ; an einem Orte verschwinden sie, an ei»
nem andern treten sie wieder auf. 4.
Repertor ium der Tageschronik.
L i v l a n d.
Der Grund zu der in diesem Jahre stark vermehrten
Einfuhr ausländischer W o l l e in die Häfen Livlands ist
nicht die Herabsehung des Einfuhrzolles <s. I n l a n d s 31
Sp. 493 fg.), welche nicht stattgefunden hat, sondern theils
der billigere Prels der Wolle auf den ausländischen Märk-
ten, theils der Umstand, daß wenn auch die ausländtsche Wolle
an innerem Gehalt d,e inländische nicht übertreffen sollte, die-
selbe doch für die Anfertigung feiner und zugleich kräftiger
Tuche noch nicht entbehrt werden kann, und deshalb auch
bei viel höherem Kostenpreise seit der Vermehrung der
Tuchfabriken in dieserProvinz alljährlich davon eingeführt
werden mußte. (Zusch. ^ ° 5032 u. 5035)
Der Agent des Russischen Finanzministeriums in
Berl in, Hofrath v. Hageme is te r , fordert diejenigen,
«eiche in Beziehung auf La n o w i r t h s c h a f t und Ge-
w e r v t h ä t i g k e i t irgend welche Auskünfte, Beschreib
hungen, Zeichnungen oder Modelle von Maschinen u. s.
w. zu erhalten wünschen, auf, sich direct an ihn in Ver.
I»n zu wenden. Es w«rd ihm zu großer Genugthuung
gereichen, dergleichen an ihn gerichtete Forderungen nach
Möglichkeit zu erfüllen. (Russ. landwirthsch. Ztg. ^  58.)
E st h l a n d.
V e r z e i c h n i s
der bei den Gemeinden der Unter- und Oberstadt R e v a l ,
sowie in den Kirchspielen des Esthländischen Gouverne-
ments. mit Inbegriff der Gemeinden der Städte Hap«
s a l , W e s e n d e r g , W e i ß e n s t e i n , B a l t i s p o r t und
des Fleckens Lea l im Jahre 1839 G e b o r n e n , C o p u -
l i r t e n und Ges to rbenen .
I n der Unterstadt Geboren
Reval.
2
2
4
5
e
7
8
9
10
I I
12
13
14
15
IL
17
18
19
20
21
22
23
24
25
20
Evangel ische Gemeinde.
Bei den Gemeinden zu St.,
Ola i , St. Nicolai, der
der Schwedischen zu St .
Michaelis, der der Esth-
mschen zur heiligen Geist-
klrcke
Vei der Reformirten Gemeinde
Bei der Römisch «Katholischen
Gemeinde . . . - .
n. B e i der D o m g e m e i n -
de und in den K i rchsp ie ,
l e n des Esth ländischel
G o u v e r n e m e n t s .
I n der Domgemeinde . .
I n den Kirchspielen:
K e g e l
Nissi
S t . Matthias und Kreuh
Haggers . .
R a p p e l . >
Kosch . . .
St . Jürgens .
St . Iohannis i» Harrten
Iegelecht . .
Iorden . . .
Kusal . . .
S t . I a c o b i
St . Catharinen
Klein-Marien
St . Simonis.
Wesenberg. .
Halljal . . . . . .
Luggenhusen . .
Iewe . . . . . .
Maholm . . . . .
Waiwara . . .
S t . MarienMagdalenenSt . Petr» . . .
S t . Matthäj . . ' '
Weißenstein . . . '
242
19
wbl.
Transpott: »719 3468
235
18
Ge-
storben.
mnl.
17 23
158
»22
107
104
99
145
135
148
149
136
174
'32
183
132
263
143
102
158
144
09
4l
175
69
»2,
l:!U
202
13?
81
102
89
145
«06
160
147
114
168
114
193
1»6
215
139
86
,48
146
50
29
149
20 80
13 28
59
0»
04
83
65
62
5»
26
69
56
74
71
5?
98
6?
55
50
1l?
48
42
67
76
45
14
96
50
52
W
133
106
68
57
50
67
63
97
102
66
Il5
56
94
8»
165
68
58
113
103
wbl.
222
1
47
99
56
61
119
11»
104
73
?a
51
101
89
88
88
53
108
54
94
64
14U
79
53
142
122
38l 42
31H,
l? 16 220312264
609 510
27
28
29
20
31
32
33
34
35
30
37
99
29
40
41
42
43
44
45
Transport:
S t . Annen . . . .
S t . Johannes in Ierwen
Turgel . . . . . .
Ampel
Goldenbeck . . .
S t . Michaelis . . .
Merjama
Fickel
Leal und Kirr i fer . .
H a n e h l und W e r p e l
Havsal
S t . M a r t e n s . . . .
Pönal
Rothel
Karuscn
Roicks
Nuckve
Keims
Puhhalep
Wormsoe
3719 3168 1716 2503 2364
28
105
14!
146
147
33
31
90
8
44
56
70
17
69
80
86
139 66 65
^ 20, 25
123 06
121 123 44 5?
77
114
12
72
114
133
76
53
81«
I0l^
l6
81!
96
120
82
59
38
60
7
30
35
37
24
1?
44
58
20
45
49
7l
65
56
76
107
89
31
61 30 49
88
76 44
33 »3
75
43
19
23
55
70
59
83
18
71
82
61
49
76
70
60
29
67
34
Summa: 5509 5180^2445 3565 3454
Es sind also in dem 1839. Kirchenjahre männlichen
UNd weiblichen Geschlechts
g e b o r e n 10,089, mehr als im I . 1838 947
gestorben 7.019. weniger als im 1.1838 668
Mi th in mehr geboren
als gestorben 3,670, mehr als im I . 1838 1619,
und zwar männl. Geschl. 1944. mehr als im I . 1838 792
weibl. „ 1726 „ „ « „ „ 822
I m Jahre 1839 wurden 252 Paare mehr copulirt als
im Jahre 1838, (Bel l , z. d. Revalsch. wochentl. Nachr.
^ l ? . Vg l . Inland 1829 ^ zg Sp . 200 fg.)
Auf den Kronsgittern Csthlands steht das G e t r e i d e
und G r a s mittelmäßig, loch kann man bei günstiger
Witterung auf jenen Gütern eine befriedigende Ernte
erwarten. Die Bauern auf denselben zum Unterhalt und
zu den bevorstehenden Wmtersaaten zu unterstützen er«
scheint nicht nothwendig. (Russ. landwirthschaftl. Ztg.
C u r l a n d.
M i t a u ' s Christliche Bewohner haben neuerding«
wieder einen Beweis ihrer oft an den Tag gelegten
Menschenliebe. Wohlthätigkeit und Toleranz gegeben Sie
haben die auswandernden H e b r ä e r bedeutend unter-
stützt und viele waren be,m Abmarsch derselben, vom Ge<
fühl des Mitleids ergriffen, bis zu Thranen gerührt.
Nachdem der Rabbiner I . D. Friedemann die huldvolle
Gnade des Monarchen den Uebersiedlern in einer ange-
messenen Rede auseinandergesetzt, sie zur Arbeitsamkeit,
Eintracht und Zufnedenheit. zur strengsten Pflichterfül-
lung gegen Gott , ihre Religion und unfern Monarchen
ermahnt, auch ihnen gezeigt halte, wie sehr der Ackerbau»
stand ihrem bisherigen Gewerbe vorzuziehen sei, da dieser
Vtand am geeignetsten ist, den Menschen auf dem Pfad
der Mora l und Religion zu erhalten, dann auch die Ge«
bete für das Wohl des Monarchen und Dessen erhabenen
Familie und hohen Autoritäten dargebracht waren, traten die
Auswanderer, von Dankgefühl für ihre Wohlthäter durch»
drungen, und nachdem sie sich vom Rabbiner hatten ein.
segnen lassen, ihre Reise an. (Bei l . z. Mitausch. Ztg.
^ 5 6 1 )
Auch in L i b a u hat es den armen auswandernden
H e b r ä e r n , die von einem Rathsmitgliede bis Mi tau
begleitet wurden, nicht an Beweisen reger Theilnahme
gefehlt. (.Libausch. Wochenbl. ^»5 59.)
Zu L i b a u betrug die Einnahme des dortigen Feuer -
ve rs l cheru n g s v e r e i n s vom 12. Juni 1839 bis da-
hin 1840 1986 R. 82 K- S-. und zwar an Prämien für
in 352 Policen versicherte 507,570 R. S . 1594 R. 82 K.
und an Zinsen 292 R. S- — Ausgegeben wurden 1966
R. 81 K- S . und zwar auf Zinsen 1800 R., für eine
Feuerspritze 30 R 50 K , für verschiedene Unkosten 135
R. 31 K. S . I n der Casse, >n welcher sich am 12 Juni
1839 21 R- 10 K. befanden, blieben am 12. Juni 184»
41 R- l i K- Die auf Zinsen gegebenen Kapitale betra-
gen 11,550 N. S . (Bell. z. Llbausch. Wochendl. ^>59 . )
Aus dem Iaeobstädtscken wird am 16- Ju l i ge»
meldet: Uever die W i t t e r u n g d,eses Sommers seit
dem Ende des Winters kann man nichts anderes schreiben,
als: es hat geregnet, es regnet, es wird regnen! I n
der ersten Hälfte des Jul i hat es weniger geregnet, und
daher ist einiges Heu gemacht worden. Die niedrig
liegenden Flußwiesen werden, auch bei trocknen» Wetter,
in den ersten 14 Tagen nickt gemäht werten können,
weil ihr Gras ausgefault, niedergedrückt oder m>t Schlamm
betragen ist. 2^en 14. Ju l i regnete es wieder recht
kräftig Die frühere S o m m e r s a a t , besonders der
Hafer, steht sehr gut, die Gerste ist voll gelber Blumen
und »m Sandboden zum Theil ausgefault, an manchen
Stellen gänzlich verschwunden. Der Buckweizen ist sehr
Niedrig, blüht sckon und wird wenig Früchte geben. An
manchen Orten faulen d«e K a r t o f f e l n in ter Erde.
I m Illurlschen Kreise, wo der Boten hügelig ist. und
wo es weit weniger geregnet hat. stehen alle Getreide-
arten besser als luer. sogar schönen Wmterweizen kann
man daselbst sehen. Der H o p f e n schemt wenig ergiebig
«erden zu wollen. (Zusch. ^ 1 / 5033.)
Universitäts- und Schulchronik.
Se. Ercellenz der Herr Minister der Volksaufklärung
hat die Genehmigung zur Anstellung des Privatlehrers
L j u t o w als stellvertretender Lehrer an der Ergänzung«»
classe der Mitauschen KreiSschule erlhellt.
Der Inspektor und wissenschaftliche Lehrer an der
adligen Kreisschule zu Arensburg. Collegienassessor und
Mitter Stack er ist auf seine Bitte entlassen worden,
und mit Genehmigung S r . Crcellenz des Herrn Cu-
rators des Dorpater Lehrbezirks der wissenschaftliche Leh.
rer an derselben Schule, S a n t o , in dessen Stelle ge»
treten. .^
Personal« otizen.
!. A n s t e l l u n g e n .
Der in Riga frei practicirende Arzt. vr. msa. Nleran-
der G r ü n e r , ist als Ordmator beim dortigen Kriegs,
Hospitale der ersten Armee angestellt. Der aus dem
Infanterieregimente Prinz Wilhelm von Preußen als
Hremierlieutenant verabschiedete, nachmals bei der R ig i .
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scben Commissariats-Commissson, angestellte Secondlieu-
tenant B i e n e m a n n von B ienenstamm ist als sol-
cher in das Ladogasche Jägerregiment übergeführt.
Der Polnische Edelmann Adolph Guzewsk i ist als
Canzleibeamter bei der Curländischen GouvernementSre-
gierung angestellt.
l i . B e f ö r d e r u n g e n .
Zum Secondlieutenant ist durck. Allerhöchsten Befehl
vom >5. Juli der Feld-Ingenieur-Fähnrich des Rigischen
Ingenieur-Commandos, von T ransehe befördert.
Nec ro l og .
Am 12. Februar starb zu Riga der im dortigen
Kriegshospitale der ersten Armee verpflegte Obergeistliche
an der Kirche zur Verklärung Christi in der Dünamün«
deschen Festung, Johannes Semenowitsch I u s t i n o w ,
ein mehr als '?0jähriger Greis, aus dem Gouvernement
Kurse gebürtig und seit mehr als 40 Jahren im Dienste
der Kircke, Er stand bis zum Jahre l8>0 als Geistlicher
an der St . PeterPauls-Cathedrale zu Riga, wurde spä<
ter nach Ostrom im Gouvernement Pskow und in die
Armee versetzt, mit der er den Türkischen Feltzug mit-
machte, 1830 aber zum Protohierei in der Festung Düna-
münde ernannt. Zu den mehrfachen während seiner amt-
lichen Wirksamkeit ilim widerfahrenen Auszeichnungen
gehört auck die, daß die von ihm bei der Beerdigung
des ehemaligen Livländischen Civilgouverneurs, nachheri-
gen Befehlshabers der Livländischen Landmiliz, Generals
«n «^ liek Vekleschow 1808 gehaltene Rede, und die Jubel-
predigt zur Feier der 100jahrigen Vereinigung Livlants
und Rigas mit Nußland 1810 auf Erzbischosiichen Befehl
gedruckt wurden (s. Ria. Stadtbl. I8ltt S . 339).
Am 27. Juli starb zu Riga plötzlich der seit dem
Jahre 1839 daselbst angestellte Inspektor über den recht-
mäßigen Tabacksverkauf, auS dem Militärdienste dimit«
tirte Capitain H a u sen.
Bibliographischer Bericht für
H. I m I n l a n d e gedruckte S c h r i f t e n .
123. Ko Mahrtin Luters pahr fwehteem defmits
Deewa bausleem mahzij'S, d. i. Martin Luthers Beleh»
rungen über die heiligen zehn Gebote. Riga, 1840. 3
S . 4.
124. Lihku spreddiki us behrehm lassami. Npgahdati
no zitteem Kursemmes Mahzitaieem, d. i. Leichenpredigten,
bei Beerdigungen zu lesen, herausgegeben (verfaßt) von
einigen Curländiscken Predigern. M i tau , 1839, b. G.
N. Reyher, gedr. b. Schünmann in Dorpat. v m u. 238
S. 8.
125. Sinnas par Kreewu Keisera walsti, sarakstitas
no C. A. B e r k h o l z . Oppekalna draudseS mahzitaja.
Ohtra drikle, d. i. Nachrichten vom Russischen Kaiser-
reiche, geschrieben von C. N. V e r k h o l z , Prediger zu
Oppekaln. Zweite Ausgabe. Riga, 18i0 , b. Deubner.
52 S. 8.
126- I>auoa «luasäam <Io ivbu» veli O^ewll
»ziecimen npsrÄo in lliütnlill O^clallum i>nnenä»l> vüiäit
»tillnu» l^ uclovicu» 8cl>1aoss«i. Hlitaviae, impeuäi»
i ^iii» 8tellenk»ssenilini», 1840. 3Z p»ss. 4.
127. IinpsnaÜ litterarum l7nivsl8lt2tl ^Iexl»n^llu»e l'eu-
citer plocurnuti ex »nimi »ent^nti» ssratulatul lmsiori»!»» lit-
«llicin» ae»<l. ^. 6. 8«dünlnauiü viäuao, I84U. IV et 55
128. Beiträge zur Geschickte der Esthländiscken Ri t ,
ter. und Domschule. Cinladungsschrift zu der öffentlichen
Prüfung in der Ritter- und Domschule am 21. Juni
I k w , Morgens von 8—12 Uhr, Nachmittags von 3 - 5
Uhr, wie zu dem Cntlassunasactus am 22. ^uni um 12
Uhr Morgens, vom Director «r. Alexander P la te .
Reval, gedr. b. LindforS Erben. 63 S. 8.
129 Blick auf die Geschichte der Russischen Littera-
tur. Abhandlung von I . N e w e r o w . Aus dem Nussi,
schen überseht von O. v. Brackel. Riga und Leipzig.
Verlag von Eduard Frantzen's Buchhandlung. Berlin,
Voß'sche Buchhandlung (»n Commission), 1840. 52 S .
kl. 8.
130. Russische Geschichten und Erzählungen von A.
M a r l i n S k v . AuS dem Russischen übersetzt von H. v.
Vrackel . Zum Besten des Frauen-Vereins zu Riga.
Riga, 1810. 6 unpag. u. 234 pag. S . 8.
131. Erster Jahresbericht des Vereins zur Rettung
verwahrloster Kinder in Riga, vorgetragen in der an» 20.
Ma i 1810 in der Anstalt gehaltenen öffentlichen Ver»
sammlung. lZum Besten der Anstalt.) Riga, 1840. 10
S . 8.
132. Sendungen der Curlandische« Gesellschaft für
Litteratur und Kunst. Vd- i. Bog 14—20, enthaltend:
Vorgelesene Aufsätze: 15. eiotic«, »m «<^k«ni,u»en, p»f
Klr. Is comt« 1°, l» il« »>»^. S 105—I IL .— IL. Sv-
stematischeS Verzeichnis der Schmetterlinge Cur- und
Livlands, von Friederike L i e n i g , geb. v. V e r a S
110—119. — 20. Ueber die Criwe. oder den nordischen
Pabst. von Aron Christian L e h r b e r g , mit Zusahen
von Wa tson . S- , 3 7 - 1 5 5 . - 21. Briefe aus der
westlichen Wolgasteppe, von 18N2 und 1803 zum Tlieil
aus den nomadischen Streifereien gezogen vom Vassor
V. F. V. » . B e r g m a n n .
rische Anzeige: Flora der Deutschen Ostseeprovin en ic
von vr. J G . F le ischer , angez. von o. B i n m S
159. - Dargebrachte neuere Drucksckrlftcn S ,59 ^
- Chronik des Personals der Gesellsch^
. ' ^ ' ^ ? ° N V Ü . ^ ^ ^ Sitzungen. S. 120 und
160. (Der Inhalt der Bogen »6 und 1? ist bereits in
^ 25 Sv. 400 des Inlandes angegeben )
133—135. Drei Gedichte.
130. E in lithographirtes Musikstück.
I m Namen des Generalgouvernements von Liv-
Dorpat, den 6. August 1840.
Esth- und Curland gestattet den Druck: C. W. S e i m i g , Censor.
33. Mittwoch, den l 4 . August 1840.
as I n l a n d .
Gino Wochenschrift für Liv-, Gsch- und Kurlands
Geschichte, Geographie, Statistik und Litteratur.
F ü n f t o r J a h r g a n g .
I n h a l t : i . Fraqmente zur Geschichte des Schlosses und der Stadt Fell.n. Sp. 5l3- - " No t ^m aus d ^
^ ^ l e . i er., eines Prod.gers in Mi tau . Sp. 5l6. - " i . Gemeinnützige Erftndungen mid NoNzen Sp^ 520 ^
Correspondenznachrichten: Aus Riga. Sp- 521. Aus dem Seebade de, Reval Sp. 5 ^ M ^ M ? " , . Sp. ^
Nepertonum der TageSchrouik: Livland. R iga ; Csthland.; Curland Sp. 526. - <personaln.ot.zen. <l-P. d^u.
Necrolog. Sp. 528.
I. Fragmente zur Geschichte des
Schlosses und der Stadt Fellin.
Fellin, vor Alters Bittende, auch Velino
von den ehemaligen Saccalanern also be<
naunt, kommt in dem Friedenstractate mit Schwe-
den vom I . 1564 unter dem Namen Weleiu vor,
in dem zu Sapolie vom I . 1582 wird es Vllmm,
Felinum, Viliauum, auch Vilia genannt. Vor
Ankunft der Deutschen war dieser Ort c,ne Haupt-
festuna. der mächtigen Saccalaner, deren Starke
die. Deutschen erst 1210 kennen lernten. Außer
den tiefen Graben uud hohen Wällen trug auch
die Natur durch den am Fuße des Schloßberges
liegenden See Bell, und den sinkenden Morast
zur Haltbarkeit des Ortes außerordentlich bei.
Es machten sich nämlich die Deutschen 1210
in Verbindung mit den bekehrten Liven und Let-
ten, unter Anführung Engelbert's von Tiesenhau-
sen, eines Schwagers des Rigischen Bischofs
Albert 1 . , auf, während das Heer der Neube-
kehrten von dem Altesten Russin und Berthold von
Wenden commandirt wurde, und belagerten diese
Heidenburg. Schon hatte man 5 Tage lang ohne
entschiedenen Vortheil gestürmt, da Wuth von
Außen und Verzweiflung von Innen einander die
Spitze boten. Da erneuerten die Anführer der
Volksarmee am 6ten Tage den Sturm mit einem
so glücklichen Erfolge, daß die Saccalaner, zumal
da ein allgemeiner Mangel an Trinkwasser in der
Burg herrschte, es für rathsam hielten, zu capitu-
liren. Zum Zeichen des Friedens ward die Burg
mit Weihwasser besprengt, und einige Geißel be-
stätigten förmlich die Unterwerfung der Nation.
Nun ward der Drt, nämlich die Stadt, die am
See Bell liegt, Vellin benannt, und das Herr vrr
Besiegten getauft, auch eine Klosterkirche erbaut,,
nebst einem steinernen Hause auf der Burg-Anhöhe
für die Ordensbrüder. Allein schon 4 Jahre dar-
auf, als der schlaue Wieksche Landesälteste Lembit
die allgemeine LandeSconfoderation gegen dle Deut-
schen zu Stande brachte, verließen die Saccalaner
ebenfalls das Christenthum, und vermehrten durch
ihren Veitritt das Heer der Empörer. Jedoch er-
fochten 1217 die Ritter über sie bei Vellm emen
alänzenden Sieg, und die Saccalaner mußten von
muem Treue und Gehorsam schwören, welche sie
aber 1222 schon wieder schnöde brachen. Als
nämlich am 4ten Sonntage nach Epiph. der größte
Theil der wehrhaften Deutschen m der Kirche
war, fielen sie zuerst über diejenigen her, welche zu
Hause geblieben waren, und kamen nach Ermordung
derselben auch vor die Kirche, boten den Wehrlosen
einen verstellten Accord an, luden sie emzeln hervor,
aber kein einzigerKirchengänger sah se»n Haus wieder.
Eine solche Gräuelthat mußte «emplansch bestraft
werden. Die Ritter belagerten daher Vellin zwei
Wochen lauq, doch ohne allen Erfolg, indem die
Belagerten sich der vorgefundenen Deutschen Kriegs-
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Maschinen mit großem Vortheil bedienten und
durch ein Corps Russen unterstutzt wurden. Doch
gesellten sich endlich zu ihnen die fürchterlichsten
Feinde, Hunger und Durst. Daher mußten sie
sich am 15. August 1222 ergeben. Man schlach-
tete darauf, bis man müde war, und gab den
Uebriggebliebenen durch die vor dem Ttwre auf-
gehängten Russen eine fürchterliche Warnung.
Die vielen und hartnäckigen Eroberungen der
Burg machten die Ritter auf die Wichtigkeit des
Orts dermaßen aufmerksam, daß der Ordens-
meister sogleich denselben nach Deutscher M a -
nier durch Mauern, Ttmrme und dreifache Gräben
befestigen ließ, und so stand hier schon 1224 zur
gänzlichen Verzweiflung der unruhigen Einwohner
eines der stärksten Ordensschlösser in Livland. Ge-
gen- das Jahr 1250 ward die ganze Landschaft
Saccala zu einer und zwar zu der ersten Livlän-
dischen Ordenscomturei erhoben. So wie diese
Comlurei die ehrenvollste unter den übrigen war,
da sie in der Reihe ihrer Gebieter so manchen
Ordensmeister zählte, so war sie auch an Umfang
und reichem Einkommen die größte; unter ihr
standen der Vogt von Saccala und die Schloß-
vögte von Lais und Tarwast sammt ihren Distri-
cten.
Obgleich die unruhigen Saccalaner schon längst
unterjocht waren, so ward dennoch der Geist der
heimlichen Rache nicht erstickt. Sie konnten den
Verlust ihrer Freiheit in langer Zeit nicht ver-
schmerzen. Zu ohnmächtig durch Gewalt etwas,
wie ikre Voreltern gegen ihre Gebieter, auszurich-
ten, setzten sie ihre letzte Hoffnung auf eine eigene
List, die nichts weniger zur Absicht kalte, als die
Ermordung der Deutschen im Schlosse. Als näm-
lich 1315 im Herbste die Zeit der Ablieferung der
Korngerechtigkeit heranrückte, füllten sie ihre
Getreidesäcke mit tüchtigen Knechten, denen sie ihre
Waffen unter den Säcken beilegten. M i t dieser
vermeintlichen Gerechtigkeit fuhren sie vor die
Zugbrücke des Schlosses. Allein zum Glück für
die Ritter schlummerte ihr Genius diesmal nicht.
Eine zärtliche Mutter, besorgt um das junge Leben
ihres Sohnes, der sich ebenfalls unter den Ver-
bündeten befand, entdeckte schon Vormittags vor-
her dem Comtur Goswin von Hericke die ganze
Verschwörung, und bat sich zur Belohnung bloß
die V?rschonung ihres Kindes, dessen Sack sie be-
sonders bezeichnet angab, aus. Auf die bequemste
Weise fielen daher die Verschworeneu, die sich mit
der größten Unbefangenheit Abends auf die Burg
fahren ließen, in die Hände der unterrichteten
Besatzung, und so wurden alle insgesammt, mit
Ausnahme des einen, in ihren selbstgewählten
Gefängnissen auf eine jammervolle Weise erstochen
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und hingerichtet. Als das Mordgeheul über die
Schloßmauern die Luft erfüllte, floh der de»
Verrath bemerkende Hinterhalt in großer Eile,
ein jeder nach seiner Hütte. Zur büßenden Er in-
nerung an diesen mörderischen Anschlag mußten
die dortigen Bauern hinfort am S t . Thomastage
jährlich eine neue Abgabe auf dem Schlosse zah-
len , und einen blauen Streif an ihrer Kleidung
tragen.
( S c h l u ß f o l g t . )
Notizen aus den Kalendern eines
Predigers in Mitau.
( F o r t s e t z u n g . )
Februar 2. als te»t. rurillcat. Marias des
Abends um 8 Uhr wurde die Leiche des
weyland Durchlauchligsten Fürsten Fer-
dinandi von Libau hier in Mi tau einge-
führt. Die Solennität dabei war 70
Mann Russische Soldaten mit Wachs-
fackeln. Zuerst ritt der Flügel-Auditeur
Willemsen, dann folgten 8 mit 6 Pfer-
den bespannte Kutschen mit adligen
Cavaliers, ferner 4 Kutschen der Herren
Oberräthe. Dann ritt der Churfürstliche
Stallmeister Karpp. Hierauf fuhr die
Leiche auf einem dazu verfertigten Leichen-
wagen mit sechs Trauerpfcrdcn bespannt.
Solchem folgte ein Trauerwagcn mit 6
Pferden, auf welchem der zinnerne Sarg
nebst dem zinnernen Behältnisse der Ein-
geweide lag. Die Leiche wurde in der
Deutschen Kirche in dem Fürstlichen
schwarz bekleideten Stuhl abgesetzt ^
May 3 l , wurde es recht warmes Wetter,
welches wie hier und so weit gedauert
hat. Bei dieser großen Hitze fanden sich
auf de« Feldern um Mitau eine unbe.
schrelbllche Menge schwarze Raupen; wenn
man die Felder mähte, schien es wegen
Menge der Raupen nicht anders, als ob
alles Gras lebte; wo der Wind hinging,
erfüllten sie die Gräben gänzlich, an den
Zäunen und Thoren krochen sie in solcher
Menge hinauf, daß dieselben ganz schwarz
aussahen. Gleich nach dem ersten Regen
zogen sie sich in die Erde, und aus den
Erdgruften, wo sie starben, ging von ih ,
nen ein heftiger und unerträglicher Ge-
stank hervor.
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1744 Januar. Von Weihnacht ab ist diesen gan-
zen Ianuarij ein beständiger und starker
Frost gewesen, doch wenig Schnee.
I n diesem Monat Ianuarij hat sich
von Anfang des Monats bis zur Mitte
des Februarii alle Abend ein großer Co-
met, der sehr stark geschweift gewesen,
sehen lassen; er richtete seinen Lauf, von
Südost nach Nordwest.
Febr. Letzte Woche. I n dieser Woche fing
es an zu dauen.
1746 Januar 31. Der Herr Superintendent
Gräven die Vocation zur Generalsuper-
intendur nach Livland bekommen.
Januar, Februar, März, Frost abwech-
selnd mit Dan und Schneegestöber. Den
25. gingen die Bachen auf, das Nasser
war sehr hoch und fing erst am stillen
Freitage (den 16. April) etwas zu fallen.
Iu l i i 6. (Hier erzählt der Prediger sehr
weitläufig, daß sein ältester Sohn schon
lange unter der Nase ein Fleisch- und
VlutgewächS gehabt, was »hn sehr be-
sorgt gemacht, und daß kein Arzt gewagt
habe, den Knaben davon zu befreien.
Als dieser aber an dem bemerkten Tage
nach der Schule gegangen, sei er auf die
Nase gefallen, und das Gewächs habe
er sich dabei an einem Steine abgeschla-
gen. Obgleich 7s stark geblutet habe und
die Nase aufgeschwollen, sei das Uebel
aber doch nicht mehr zurückgekehrt, und
der Knabe davon gebeilt worden.)
Iu l i i 22. wurde der Fürstliche Nath Hart-
mann am Markte gegen Gerichtvoigts
Schmidt gemauerte Bude des Morgens um
11 Uhr von einem von Adel, genannt
K.... von Schwarden, unvermuthet über-
fallen und mit einer Peitsche gepeitscht.
August 26. des Abends nach 12 Uhr for-
derte der große Gott aus dieser Sterb-
lichkeit selig ab Ihro Hochchrwürden mei-
nen Herrn Superintendenten und herz-
lich geliebten College« Alexander Gräven,
mit welchem ich in die 12 Jahre mein Prie-
steramt in der größten Liebe, Friede und
Clmgkett geführt. Den 27. wurde er
von 10 bis 11 Uhr Vormittags belautet.
Er war alt 67 Jahre auch 14 Tage.
Septbr. 16. reiste der Herr Canzler nach
Warschau.
Octbr. 18. Vormittags um 10 Uhr fielen
zwei junge Plettenberge nebst ihren Jä-
gern und Dienern dem Apotheker Hippe-
rich in das Haus, stürmten die Kam-
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mern und zerhieben, was sie von Meubeln
in solchen fanden.
Novbr. 7. Den Knecht Wassille bedungen
das Jahr 8 Rth., 2 Hemde, 1 Paar
Schuhe, 1 Paar Strümpfe. Sein Bru-
der Peter der Ziegelstreicher ist Cavent
für ihn.
Decbr. 11. Dam. 3. Advent habe ich we-
gen Aussöhnung der Sünderin die Kir-
chcnbuße acthan mit der Gemeinde.
1747 Februar 9. schritt ein Wohlgebornes Kirch-
spiel zu Mitau in dem Hause des Herrn
Oberhauptmanns von der Reck zur Wahl
eines neuen Frühpredigers zu Mitau,
und wurde der Herr Präpositus Bau-
mann von Durben und Herr Pastor
Scheunevogel den Oberräthen aufgege-
ben.
Mit Anfang des März hat es über 14 Tage
stark gefroren, und ist der beste Winter
gewesen. Gegen den 25. wurde es weich
und sing stark an zu dauen, des Tages
bis etliche Tage im April zu des Tages
der schönste trockne Sonnenschein. Den
7. April war die Bäche völlig von Eiß
gereinigt. Hieraus schließe, — daß ge-
gen Ende des August gut Heu - Wetter
sein wird. ^
März 9. vom. 5uäioa bestellte der Perü-
ckenmacher Leu bei mir die Taufe seines
Söhnleins, solche den andern Tag, als
den Montag, zu vrr»ichtcn. Ich nahm
solches an, weil ich nicht wußte, daß der
Vater Römisch - Catbolisch wäre. Gleich
schickte der Herr Ofsicial Gönner zu mir,
und ließ mich ersuchen, die Taufe nicht
anzunehmen, worauf ich dem Leu solches
auch absagte.
Iu l i i 10. Nachmittags um 5 Uhr beging
ein hiesiger Bürger und Gastgeber na-
mens Burgersohn folgende erschreckliche
That; er hatte sich mit seiner Ehegattin
und seiner leiblichen Tochter, die Wittibe
Bönsingen, die als Wittibe mit ihren 4
Kindern bei diesem ihrem Vater Bürger-
sohn in seinem Hause wohnte; mit diesen
hatte er sich gezanket. DieBoßheit über-
mannte ihn also, daß er der Wittibe
Vönsingen öjähriges Söhnchen heimlich
auf den Boden locket, wie er das Kind
daselbst hat, ermordert er es jämmerlich
mit einem Messer. So war ein grausa-
mer Großvater vermögend sein unschul-
diges Großsöhnchen hinzurichten. Ach,
barmherziger Gott, zeuch deine Hand von
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keinem abe, und bewahre alle fromme
Christen vor Sünde und Schande.
I u l i i 19. hat die Stnbenmagd Marie ihr
Jahr angetreten, ist ihr Lohn bedungen
7 Reichst!)., 1 Paar Schuhe, 2 Altags-
Schürzen.
Chnstopher David seine Amme, Na-
mens Darte, ihren völligen Lohn 12 Rth.
bezahlt und sie abgefertigt.
August 4. eine betrübte Amtsverrichtung
gehabt und des Morgens um 9 Uhr zum
Richtplatz ausgeführt den Bürger und
Gastgeber Bürgersohn, der von oben ab
gerädert, hierauf der Kopf mit einem
Beile abgeschlagen und nach n ergeh ends
der Körper auf das Rad geflochten, das
Haupt aber auf einen Pfahl genagelt
wurde. Gott nehme seinen heiligen Geist
von keinem Menschen und bewahre auch
mich ferner vor solchen betrübten Amts-
verrichtungen um Christi Willen.
1747 Octbr. 11. kam der Herr Superintendent
Baumann allhier in Mitau an.
Octbr. 22. derselbe introducirt durch Prä ,
positum Pflugrat.
Novbr. 4. Dieses Jahr haben wir bis den
4. Novbr. lauter angenehm warm Wetter
gehabt, hierauf fand sich der Vorwinter
ein.
Novbr. 12. habe meinen Pflegesohn George
Johann Gamper bei dem Herrn Aeltesten
Paul Heitmnnn in 'Dirusten gegeben.
Er muß acht Jahre dienen. Sein Herr
muß ihm Kleider und Wäsche geben, und
wenn er frey gesprochen wird, giebt ihm
sein Herr fünfzig, sage 50 Rth. Albens.
1748 September 10. reisete der Herr Canzler
Finck von ßinckenstein nach Warschau ab.
Gott begleite, segne und bringe ihn ge-
sund wieder zurück.
H749 Januar 1. und 2. warm. Den 28. Ja-
nuarii hatten wir Vormittags einen sol-
chen starken Platzregen und so finster«
Tag gehabt, daß ich kaum in der Pre-
digt habe den Tert und die Leute in der
Kirche kaum im Buche lesen können.
Februar 12. Nachmittags um halb zwei
Uhr wurde der sogenannte tolle K..»«,
der vor zwei Jahr den Fürstlichen Nach
Hartmann auf der Straßen mit der Peit-
schen peitschet?, ein desperater Mensch,
der viele Leute hier in Mitau belei-
digte, bei dem Gastgeber Forst, da er
den Herrn von K mit dem
Stock übersiel und ihn prügeln wollte.
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von gedachtem Herrn von K
aus Würzau mit der Pistole knall und
fall erschossen. Es ist denkwürdig,
daß dessen ältester Bruder K , ännn
1729 auf Iohannis vor dem Elendsthore
zu Mitau im Duell von dem Herrn von
E , als seiner Mutter Bruder,
erschossen wurde. Der andere Bruder
K > . . . wurde ^nnn 1743 vor Pfing-
sten bei Bauske im Duell von dem
Herrn von Sch erstochen, und
dieser dritte Bruder K . . . . wurde hier
zu Mitau von Herrn von K
erschossen. Wer dieses liefet, der bitte
Gott, daß er ihn vor solche traurige Ar-
ten des Todes behüte. Ach, daß alleAel-
tern ihre Kinder von Jugend auf möchten
in der Furcht und Vermahnung zum
Herrn erziehen, und ja vor sie fleißig
beten, damit dieselben lieber in der Wiege
sterben, als in erwachsenen Jahren em
solches Ende haben mögen.
Von Medio Mart i i bis zum 20. Apri l lau-
ter hellen Sonnenschein und starke Nacht-
fröste gehabt.
Octbr. 27. den Deutschen Knecht Dieterich
angenommen und ihm Lohn bedungen 15
Rth., den Thaler zu 6 Timff.
Novbr. 28. eine betrübte Amtsverrichtung
gehabt und Franz Casper Giessler, einen
Koch, der emen Bauren auf dem Wege
erschossen und seiner Habseligkeiten be-
raubt, zum Tode ausgeführt; er wurde
enthauptet, der Kopf auf emcn Pfahl
und der Körper aufs Rad gelegt.
(Schluß fo lg t ) .
III. Gemeinnützige Erfindungen und
Notizen.
M i t dem steigenden Werthe der Gebäude
nehmen m Llvland auch die Vo rs i ch tsmaaß-
rege ln gegen Feue rsge fah r zu. Das zeigt
mcht nur dle größere Meuge verassecurirter Häu-
ser, sondern auch die größere Sorgfalt bei der
Anlegung von Küchen und Oefen, das zeigt selbst
der vermehrte Absatz guter Feuerspritzen (z. V. der
hier »n Dorpat vom Mechanicus Brücker ange-
fertigten). Es ist daher wohl am Orte auf die
Mittel hlnzuweisen, welche die neuere Chemie an
dle Hand giebt, um brennbare Stoffe feuerfest,
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unverbrennlich zu machen. I m Erdmann'schen
Journal für practische Chemie (1840 Bd. X I X
Heft 3. S . 130) tdeilt H. Prater mehrere zu die,
sem Zwecke angestellten Versuche mit. Abgesehen
von der Wirksamkeit des phosphorsauren Ammo-
niaks für Papier, Holz, Kat tun, des Borar für
Musselin, des ebenso wirksamen Chlorzinns und
Salmiaks — Stoffe, die für den gewöhnlichen Ge-
brauch zu theuer sind, so ist für gewöhnliche Zwecke
das basisch - kohlensaure K a l i , welches aufgelöst
die von Holzasche bereitete Lauge enthält, hinrei-
chend, und wirkt ebenso wie S o d a oder basisches
kohlensaures Natron zur Abhaltung des Feuers.
Holz, Papier, Leinwand in eine solche Lauge
längere oder kürzere Zeit, je nach der Dicke, ein,
getaucht, wird freilich nicbt völlig unverbrennlich,
ledoch brennt es auch nicht mit einer Flamme,
sondern glimmt nur langsam in der Hitze und
verkohlt ällmälig. Würde man Thüren, Treppen,
Fußböden und den Dachstuhl so behandeln, so
ließe sich die Hauptgcfahr, die aus der schnellen
Verbreitung des Feuers entsteht, verhüten, nur
müßte man die Fußböden entweder außerdem durch
einen Anstrich gegen Nasse schützen oder jedesmal
nach dem Waschen den Ueberguß mit Lauge wie.
Verholen. 10.
L a m p a d i u s ' Versuche über die Vegetation
des W e i z e n s in verschiedenen Bodenarten und
über den Erdengehalt der in diesen Bodenarten
erzogenen Weizenpflanzen (s. Erdmann's Journal
für practische Chemie. 1839 Nr. 21) führen zu
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dem Resultate, daß sich der Erdengehalt der in
verschiedenen Bodenarten erzeugten 'Weizenpflanzen
dennoch gleich verhalt, und daß derselbe nicht me-
chanisch durch die Wurzeln dem Boden entnommen,
sondern durch die Vegetationskraft mittelst der
Wurzeln gewählt und in den verschiedenen Theilen
abgelagert wird. Die meiste Kieselerde aber fand
sich in den Hülsen und dem Stroh des Weizens,
ein mittlerer Gehalt in den Wurzeln und der
geringste in den Körnern. Die meiste Tkonerde
fand sich in den Wurzeln, ein mittlerer Gehalt in
dem Stroh, wenig in Hülsen und Körnern; Kalk-
erde fand sich am reichlichsten in den Körnern,
und in abnehmender Menge in dem S t r o h , den
Hülsen und den Wurzeln. Es würde sich also
hieraus und aus der Natur des Bodens bestim-
men lassen, welche mineralischen Düngemittel der
Landwirth zu wählen habe. Ein Gemenge auS
leicht gebranntem Tlwn und gebranntem Kalkstein
wird aber sicher vortkeilkaft in jeder Bodenart
zur Unterstützung des Weizenbaues wirken.
T ie beste der bis jetzt empfohlenen Heizungsme-
thodcn ist die PcrkinS'sctie He ißwasse rhe i zung .
Wasser durch eiserne Röliren geleitet, wird von
einem Punkte aus erhitzt, seyt sich selbst in Bewe-
gung, und heizt milde und nachhaltig, okue irgend
eine Feucrsgefahr, und ohne jenen oft grellen
Wechsel der Temperatur bei der Luftheizung (s.
Froriep's Neue Notizen Nr. 14 S- 7).
10.
Eorrespondenznachrichten, Nepertorimn der Tageschronik
und Miscellen.
R i g a , den 3. August.
B ö r s e n b e r i c h t . R o g g e n hatte keine besondere
Frage; l20pfdger Curischer ward das Schpfd. zu 80 R.
S- bedungen, und Il?/l l8pfdger wäre zu 78 R- zu ha-
ben gewesen; für lll>/l,?pfdgen Russischen zalilte man
?6, fUr »m M a i zu liefernden 77 R- mit !0 pCt. Vo r .
schuß, doch bot man zuletzt für solchen nur ?g und 76 l/2 R.
B i s zum letzten Ju l i sind 4100 Lasten Roggen und l>00
L. Mehl Nach Petersburg und Finnland. 950 L- Roggen
nach dem Auslande verschifft. — W e i z e n und Gerste
blieben ohne Umsatz. H a f e r ist so aut wie geräumt; für
eine kleine Part,e, 7?pfdgen wurden 70 N S> für das
Schpfd. gefordert. — Für Flachs sind die Forderungen
hoch; das Sckpfd. Krön - T,esenhausen ward in Heller
Waare und Partiegut mit 35 1/2. ,n Enalischer Gattung
mit 93 bis 34 R. S . bezahlt; besonder« gefragt sind die
Sorten Vadstubengeschnitten und Ristendreiband; für das
Schpfd. des ersteren bedang man 29 bis 29 1/^ 2, des letz«
lern 22 R. S . , für Heede 12 l/2 bis 13 R. S . —
I n H a n f vermehrte sich der Umsatz; für da« Schpfd.
feinen Polnischen Reinhanf zahlte man 10? 1/2 bis l09 l /2 ,
Ukrainer »05 l /2 bis 10? l /2. Polnischen ,05 1^2. feinen
Ausschuß 98 l /2 , gewohnt. 95 1/2 bis 96 1/2, feinen
Paßhanf 9« l / 2 , gewöhn!. 94 l /2 bis 95 l/2 R. B . A.
Nach T o r s ist keine Frage. I n die Ambaren sind bis
zum Schluß des Iulimonats ungefähr 46,500 Schpfd.
Reinhanf. »4 200 S . Ausschuß, 13.800 S . Paß und
5200 S . TolS abgeliefert. — H a n f ö l ist ohne festen
Preis, H a n f s a a t nicht zu haben, der Vorrat!) von
S c h l a g l e i n s a a t durch den Verkauf von ein Paar
tausend Tonnen M'ttelwaare zu 20 R. B . A- für die
Tonne auf etwa 12.000 Tonnen vermindert; für beste
Waare bot man 21 R- V . vergebens. — Das schpfd.
gelber K r o i i ' T a l g ward mit 148 R. V . A. bezahlt.
S a l z und H ä r i n g e werden wenig zugeführt. Die
Last S t UbeS wurde für 77, Liverpooler für 65 1/2 R
S . «o,n Word verkauft; Berger Häringe in buchenen
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Tonnen zu 77 l /2, in föhrenen zu 75 1/2, Stavanger in
buchenen zu 76 l/2, in föhrenen zu 74 l/2 R. S .
Jetzt ist kein einziges frachtsuchendes S c h i f f mehr
hier. 9.
R i g a , den 5. August.
Nach mehreren heißen Tagen entlud sich am Sonn-
tage den 23. v. M ein fünfstündiges schweres G e w i t -
t e r über unserer Gegend, das in der Volderaa an zwei
Stellen, dem Loolsenthurme und der Wohnung des Hrn.
Port-Commandeurs eingeschlagen hat. Die Athmospbäre
ist dadurch wenig verändert; wenn auch der elektrische
Stoff keinesweges in großem Maaße vorhanden ist, so
umziehen uns doch beständig Regen- und Gewitterwolken.
Die Abende sind beim gegenwärtigen Vollmonde schöner,
als wir sie den ganzen Sommer hindurch genossen ha»
den.
Das S t r a n d - und B a d e l e b e n hat noch kein Ende
erreicht. Während einige Familien, des Wiedervegmnens
der Gerichtssitzungen und deS Schulunterrichts wegen,
bereits zurückgekehrt sind, haben andere erst jetzt das
Meeresgestade aufgesucht. Am Sonntage den 2 l . v. M .
gaben mehrere Glieder der hiesigen Oper und des hiesigen
Orchesters im Seebadeorte Dudbeln ein großes C o n c e r t ,
dessen ganze Einnahme für die Dubbelnschen Parkanlagen
bestimmt wurde. Der gebührende Dank dafür ist den
Concertgebern zu Theil geworden. Zum gestrigen Tage
hatten die drei hiesigen Musikchöre, das Schmidtsche,
Siegertsche und ein aus Prag neu angekommenes, im See«
badeorte Dulibeln ein Verems-Concert veranstaltet, wohin
denn der Strom aller V e r g n ü g u n g Suchenden sich
ergoß. Morgen eilt er gen Dünamünde zur kirchlichen
Apfelweihe und weltlichen Herbstesfreude, in die er sich
denn ganz und gar während der nächsten 5 Wochen an
den Hungerkummer-Montagen auflöst. Molduano, die
Acrobaten und Kunstreiter Robba und Dallot aus S t .
Petersburg und Andere schwimmen mit dem Strome, da
das Stadttheater längere Pausen hitlt.
Von den R e g i m e n t e r n der vierten Infanteriedi-
vision, die zum Chausseebau zwischen NeuermUHIen
und Engelhardöhof concentrirt waren, haben die unter
dem Commando des Generalmajors Dreschern stehenden,
nämlich das Scklüsselburgsche an, 3. und das Ladogasche
am 4. d. M . ein H erb'stlag er in der Nähe unserer
Stadt , auf dem sogenannten Lagerplatze bei Altona, be«
zogen. Die andere Brigade, auS dem Olonetzschen hier
stehenden und dem Veloserskischen nächstens an Stelle
des Olonezschen hierher zu versetzenden bestehend, wird
die Wache hierselbst behalten. Das Herbstlager dauert
bis zum 15. September, worauf der Marsch in die Cur-
liindischen und Litthauifchen Winterquartiere angetreten
werden soll.
Zum 22. August als dem KrVnungstage Seiner M a -
jestät des Herrn und Kaisers findet alljährlich ein feier«
licher Aufr i t t der S t a d t w a c h e zu P f e r d e statt. Ein
hiesiger Vürger, der gestern an dem diesem öffentlichen
Aufritte vorhergehenden Proberitte theilgenommen hat,
ist vom Pferde gestürzt und zerschmettert, so daß er nach
wenigen Stunden ärztlicher Behandlung seinen Geist hat
aufgeben müssen.
Das S t . Petersburger Diligence«Comptoir hat de«
kannt gemacht, daß es vom ! August d. I . vier D i l i »
gencen täglich zwischen Vttga und Mi tau zu verschiede-
nen Stunden gehen läßt. Hierdurch wird das illtere de
la Croirsche Diligence-Unternehmen nach und nach ganz
verdrängt.
Zu den bestehenden Oelmiihlen, der Kramerschen und
der Henkhusenschen, beabsichtigt Herr He r t zog , an Stelle
der vor einigen Jahren abgebrannten Hauowaldschen, auf
T h o r e n s b e r g eine D a m p f ü l m ü h l e anzulegen.
7.
A u s dem S e e b a d e b e i N e p a l im Ju l i .
Wer dürfte es wohl einem Livländer verargen, wenn
er Alles aufbietet, um den kurzen nordischen Sommer in
behaglicher Ruhe zu genießen; deshalb preisen Sie, wer»
ther Freund, auch mich glücklich, dem es gelungen, auf
wenige Wochen dem ruhelosen Riga zu entfliehen, wo
man nur mit schwerem Gclde e«n ungestörtes, aber nur
sandiges Plätzchen sich erkauft. Gleich dem Weisen Sadi
Ruhe suchend, mied ich u nsexen Suren; jenseit der
Düna w,rd man von den nur allzuwohl gemeinten Be-
mühungen, das Leben genußreich zu machen, fast erdrückt.
Ich blieb aber auch Ihrem Emb-Athen und dem Schütze
der Musen fern, deren neunstimnnger Chor jeden Nerv
erzittern macht, und eilte über die angeschwollenen B ä ,
che der Livländischen Schweiz dem Norden zu. D»e
SandnMsten Pernau's boten mir und meinem Gefährten
Zeit und Gelegenheit dar, uns wieder an Riga's Umge«
düng zu erinnern, doch ein Blick links auf die versandete,
nur von wenigen Schiffen spärlich belebte Bucht, und
rechts auf endlose Moraste und Heiden ließ uns den Ver,
gleich nicht weiter führen. Bald rasselte dann der Wa«
gen auf ebener harter Landstraße durch Csthlands
fruchtbare Felder, doch öfter durch kahle dürre Halden
und magere ausgedehnte Neideplätze dahin, der buchten»
reichen Nordkuste zu. I n der That sehnte ich mich da-
nach, die Glieder .in die kühlen Wellen des Finnischen
Meerbusens zu tauchen, und fühlte das volle Behagen der
Ruhe erst, als wir das Weichbild Reval's erreicht hatten,
und unser Wagen im Angesichte deS neu erstandenen
Olaus durch d,e Sandwüste über die kaum erballte und
bereits wieder versandete Chaussee der Pernauschen Straße
daherschwankte. Bedächtig bewegte sich mit uns das
elende Fuhrwerk Esthnischer Bauern von anspruchslosen
Pferden gezogen. Das spärliche OrUn des vernachlässig«
ten Bodens, die vereinzelten Landhäuser, die steinernen
Monumente früherer Tapferkeit — Nichts unterbrach
die behagliche Stimmung, die der nach endlosem Reaen
endlich heitere Morgen in uns erweckte. Jetzt durcheil,
ten wir die leeren Gassen der Vorstadt und erst im Ange.
sichte der malerisch vor uns hoch aufgethürmten Häuser,
masse erschienen unter der die Stadt unkränzenden Pav,
pelallee einzelne Bewohner Doch bedächtig ist ihr Gang
gleich dem Gange ,hrer Geschäfte. __ 'unser Fuhrwerk
rollte über den verschütten Wallgraben durch das dunkle
Thor unter dem hohen Walle lärmend hinein. Ein zwei-
tes mit dem Stadtwappen geziertes Thor führte unter
einem Thurme hindurch, der hier die mächtige Mauer
unterbr,cht, und so von doppelter Schuhwehr umgeben
befanden w,r uns mnnttcn der hohen Giebeldächer, die in
grauem Ernste die engen Straßen überragen. Massive
Cichenthüren und antike Gitterfenster schützen ohne Nu-
tzen die weiten letten Hausfluren, und ungehindert durch,
weht der Wind die über einander geschichteten, längst schon
verödeten Kornböden. An den Kellerthüren sitzen, unge-
stört von dem Andränge der Käufer, alte Mütterchen bei
ihren «Tlmpwecken.« Hie und da sieht man zwischen
den hohen Hausermassen die geschmückten niedrigen Fen--
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ster der Uhrmacher und Goldschmiede. Neugierig spähen
unbeschäftigte Ladendieuer über die Lette hinaus nach den
Fremdlingen. Die "iedliche Vewohnerin des zweiten oder
dritten Stocks unterbricht das Gespräch mit der besuchen-
den Freundin, um durch belle Scheiben mit klarem Auge
die Reisenden zu mustern. Alles athmet Ruhe, selbst
die Hunde scheinen das Bellen verlernt zu haben, und
strecken sich gleichmüthig auf die wenig betretene steinerne
Schwelle hin, während die Katze ihren reinlichen Pelz
durch die blanken Fensterscheiben zur Schau stellt. — Die
uns begegnenden, sparsam beladenen Fuhrwagen bewegen
sich eben so langsam fort wie der Handel der Stadt
Indem unser Dreigespann die kaufende und verkau«
sende Menge des besehten, doch unbelebten Marktes durch-
brach, glaubten wir, da Alles stand und uns anschaute,
den ganzen Handel Reval's auf einige Minuten unter«
brocken zu haben, doch bald gewahrten wir unseren I r r»
thum, denn drei Viertel jeuer Menge besteht aus Müssi-
gen aller Elasten, während das letzte Viertel sich eben
nicht in seinen Geschäften übereilen zu müssen glaubt.
Wenn man scherzweise die Vucht bei Reval mit dem Golf
von Neapel verglichen hat so fehlt es jedenfalls zur Ver-
vollständigung jenes Bildes hier nicht an Lazzaronis, die
das <iuio« l«l u,«nt« trotz jener sonneverbrannten Italic»
ner zu würdigen wissen. Unbeschäftigt sitzen die Arbeiter
vor der Waage, leer und verlassen steht die weite Vor»
senhalle da gegenüber einer stehenden Kirchenulir. mäh»
rend eine endlose Neide ungesckwcihiger Hvckerweiber und
haltender Fuhrmannsrrosckken den Hintergrund bildet. —
Wi r erreichten das Gasthaus, doch auch hier umgab uns
diese wohlthuende Ruhe. Iever und Jede schienen gewiß
zu sein, nicht zu spät zu kommen; Niemand kam, so zu
sagen, aus seinen Falten. Wi r wurden zutraulich und
freundlich empfangen, als gehörten wir zur Familie; in
einer halben Stunde saßen wir entstäubt und geglättet
beim Frühstück und suhlten uns heimisch und wohl, alS
wären wir hier zu Hause. 27.
R e v a l , den 9. August.
Das C o n c e r t , zum Besten der Armen am 2. August
im Saale des Actiencwbbs veranstaltet, ist noch jetzt in
allen Ohren, auf allen Zungen, in allen Herzen, das
Stichwort jeder Unterhaltung und der oft und abermals
oft sich wiederholende Ausruf der Bewunderung und deS
Dankgefühls. I n der Tl,at war es eine Triumphfeier der
Kunst und ein Fest der Menschenliebe, beide bereitet von
einem auserwählten Kreise. Zu diesem gehörten die Da«
wen: Prinzessin Biron von Curland, Frau v. Varatinski,
Gräfin Sophie v. Benkendorff. Frau v- Greßer, Fräulein
Karamsin, Frau v. Krusenstern. Frau v. Lasarew. Frau«
lein Rigbv. G r ä f i n R o s s i , Frau und Fräulein v.
Schlippenbach, Madame Schütz, Fräulein Evafarjew,
Fürstin Urussow, Fräulein Wassiltschikow, Gräfinnen Wiel-
horski, Frau v. Wladielawlew, Fürstin WolsonSki und die
Herren: Adelkeim, v. Grunewalds. He „ s e i t , Iversen,
Lemson, ?odi. Macdonald. Martinsen, Olchin, P r u -
me, SasanowMch. Graf Salogub. v- Staal , Wladi.
slawlew. Fürst Wolkonski. I n einem solcken Kreise war
alles vereint, die höchste Kunstweihe, der feinste DilettaN'
tvnsinn, der edelste Wille, alle«, alles, und das Ergebniß sei-
ner Leistungen der vollste Kunstgenuß und eine reiche Spende
der Wohllhätigkeit. Die Armen erhielten 4500 R> V .
R e p e r t o r i u m der Tageschvon ik .
Mittelst eines am 5ten Ju l i Allerhöchst bestätigten
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Reichsrathsgutacktens ist hinsichtlich der N d v o e a t e n in
den Ostseegouvernements verordnet: I ) Wer ,m Amte
eines Advocaten in den Ostseegouvernements angestellt
zu werden wünscht, muß ein Attestat über die erfolgreiche
Beendigung des Cursus in der Rechtswissenschaft auf
einer der Russischen Universitäten und über die Wurde ei-
nes graduirten Studenten oder Candidaten vorstellen. 2)
Nach Ablauf von 6 Jahren, vom I . 1810 an gerechnet,
ist zur Anstellung lM Amte der Advocaten in den Ostsee«
gouvernements die Vorstellung eines Diploms über den
auf einer der Russischen Universitäten erhaltenen Grad
eines Magisters oder Doclors der Reckte zu verlangen.
3) Der das erforderliche Attestat oder Diplom über einen
gelehrten Grad Vorstellende wird auf der bestehenden
Grundlage einer praktischen Prüfung unterworfen, beei»
d»gt und erhält ein Attestat über das Amt eines Advoea-
ten von der ObergericlUsbehörde des Gouvernements. 4)
Wer em solches Attestat über das Amt eines Advocaten
erhalten hat, kann den Dirigirenden^enat um Verleihung
eines Patents über den seiner gelehrten Wüvde entspre-
chenden Rang bitten, mit cer Bedingung jedoch, daß
diese Personen zum folgenden Na»g nur dann befordert
werden, wenn sie ,n wirklichen Dienst treten und einen
Posten erlalten, welcher einer ter im Cwildienst festgesetzt
ten Abtheilungen entspricht. «.Senatöukas v. 31. Jul i . )
L i v l a n d.
Zu R i g a vereinten sich mehrere Freunde der I u -
gend zur Gründung einer A n s t a l t z u r R e t t u n g
v e r w a h r l o s t e r K i n d e r , die am t Hpr«l !839 in
dem Höschen Hermelinshof auf dem Catharinendamm inS
Leben trat, nachdem es dem Verein gelungen war, in
Herrn Baumgartner einen Lehrer und Erzieher zu finden,
der in ähnlichen Anstalten ,m Auslande, >n Veuggen und
Hamburg, schon mehrere Jahre segensreich als Gehülfe,
und später in Mitau als Vorsteher der dortigen Anstalt
gewirkt hatte. Er wird mit seiner Frau. d«e auch in
Hamburg das Geschäft der Erziehung verwahrloster Mäd-
chen mit Segen mehrere Jahre verwaltet hatte, von ei-
nem wackern Gehulfcn. Grunberg. unterstützt. Als die
Z.chl der Kinder, anfangs nur aus 4 bestehend, sich mehrte,
und eine größere Wohnung, ein größeres Ackerland nd»
thig wurde, theils um die Kinder geeignet zu beschäftigen,
theils um der Anstalt die nöthigen Lebensmittel zu be-
schaffen, ward das umfangreichere und abgelegenere Höf-
chen Pleskodahl auf Pinkenhofschem Grunde angekauft,
und im Laufe des Herbstes und Frühlings völlig ausge«
baut und eingericktet. Der Zweck des Vereins ist. zur
Rigischen Geme.nde gehörende Kinder der Evangelischen
Kirche, welche entweder schon verwahrlost, oder doch ficht?
lict» der Velwahrlosuna Preis gegeben sind, der Schande
und der Schmach der Gefängnisse, der sie entweder schon
verfallen waren, oder dock in Zukunft leicht verfallen
könnten. zu entreißen, und sie zu Gott und Menschen
wohlgefälligen Kindern heranzuziehen. Die K nder sollen
unter dem Beistande Gottes lernen, in diesem Hause ihr
früheres Leben der Sünde und des Elends zu vergessen;
sie sollen der in den Ausbrüchen der Rohheit ungezügelten
Strafwuth und dem Zorne des Vater«, der nimmer bei>
sert, entzogen, und in Christlicher Liebe erzogen und ge»
bildet merdni. Die Eltern oder bisherigen Pfleger der
Kinder müssen, nachdem ihnen die Grundsätze der Erzie-
hung und d>e Weise der Beschäftigung auseinandergesetzt
worden, sich in einem Reversale verpflichten, sich nicht
weiter in die Weise der Erziehung ihrer Kinder mischen
zu wollen, bis d«ese nach erlangter Confirmation einen ih»
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ren Talenten und Neigungen angemessenen Veruf wäh-
len. — Die heilige Schrift bildet die Grundlage der ge«
meinsamen Andacht des Abends, wie des Morgens, wo
das ganze Haus vereint als Familie sich vor dem Herrn
zu Gebet und Gesang versammelt. Der Unterricht
wird in der Anstalt nickt als Hauptsache, sondern nur
als Mittel zum Zwecke betrachtet. Damit die Kinder
einst Gottes Wort selbst als die Quelle der Wahrheit und
des Trostes gebrauchen können, lernen sie lesen; singen,
damit sie den Herrn loben können in geistlichen Ilevlichen
Liedern. Außerdem werden sie im Katechismus, im
Schreiben und Rechnen unterrichtet. Die Knaben bebauen
das Feld und den Garten, verrichten die schwere«, Haus»
lichen Geschäfte, üben sich in verschiedenen Handwerken,
verfertigen Schuhe, Kleider und mancherlei Hausgeräthe,
sind Kutscher, Träger und Voten, während die Mädchen
im Hause sich beschäftigen, das Essen bereiten, die Ctu-
ben und Wäsche reinigen, nähen, stricken und spinnen. —
Am 26. M a i d. I . befanden sich in der Anstalt 29 Kin-
der. 23 Knaben und 6 Mädchen. — Durch freiwillige
Beiträge, durch eine Verloosung weiblicher Arbeiten, durch
manche große Geschenke, welche begluckte Christen an
feierlichen Tagen brachten, hat die Anstalt im ersten Jahre
ihres Bestehens eine Einnahme von 986 R. 45 K. S .
gehabt. (.S. den ersten Jahresbericht des Vereins
zur Rettung verwahrloster Kinder in Riga :c. Riga,
1810- 8 )
Das Fortschaffen von 22 großen S t e i n e n aus dem
Fahrwasser der D ü n a zwischen Riga und Friedrichstadt,
auf 000 Rbl. S . veranschlagt,'soll dem Mindestfordern,
den übertragen werden. (Livl. Amtsbl. ^v ' 61.)
Zu R i g a waren bis zum 8. August ?N Sch i f f e
angekommen und 655 ausgegangen; zu P e r n a u bis zum
27- Ju l i 59 angekommen und 56 ausgegangen. Husch,
^i? 50I8. Pernausch. Wochenbl. ^ ? 21.)
Varon P. K l o t hat unlängst den bronzenen Abguß
eines großen Löwen für das D e n k m a l des Generals
Bistrom vollendet. Er trifft jetzt die Vorbereitungen zum
Abguß einer neuen Gruppe, bestehend aus einem Rosse
und dem daneben stehenden Lenker, nach seinem eigenen
Modell. «.Mag. ang. Unterh. ^»5 b l . )
C st h l a n d.
Unter den im Kirchenjahr 1839 in Esthland ge d o r -
nen »0,639 Knaben und Mädchen (s. Inland ^ 32
Ss. 508 fg.) waren 4 Drillmgsgeburten. 189 Zwillings-
paare, 38l todt geborne, 437 Uneheliche. — Unter den
7019 Ges to rbenen erreichten 158 Personen ein Alter
über 80 Jahre, und zwar 07 männlichen und 91 weibli-
chen Geschlechts, worunter männl ichen Geschlechts et>
ner ein Alter von 90, einer von 91» einer von 92, einer
von 93, einer von 100 und einer von 102 Jahren;
w e i b l i c h e n Geschlechts zwei von 92, zwei von 93,
zwei von 94, eine von 95, eine von 100 und eine von 107
Jahren erreicht haben. — An verschiedenen Unglücksfäl»
len kamen 108 Personen umS Leben, und zwar ertranken
35, erfroren und im Schneegestöber I I , an Brandwunden
und durch Verbrühen in siedendem Wasser 9 , erstickten
im Ofendunst 2, im Schlafe wurden erdruckt 5, in einer
Sandgrube verschüttet 1 , durch Fallen 8, durch herabge«
fallene Bausteine wurden erschlagen 2 , von Balken 2,
durch umstürzende Väume 2, durch eine einstürzende Lage
I , von umgefallenen Fudern 3, vom Wellbaume einer
Windmühle zerquetscht 1 , unter einem Muhlrade 1 , von
einer Maschine zerschmettert 1 , in Folge eines Schlages
auf den Kopf starb 1 , ermordet wurden 2 , erschossen g,
erhängt 9 , todt 5 gefunden, vom Blitz erschlagen 4. —
An den n a t ü r l i c h e n B l a t t e r n starben 4 Personen.(Vei l . ,. d. Reoalsch. wöch. Nachr. ^ l? Vgl . Inland
1839 ^t? 13. Sv. 207.)
C u r l a n d.
Bis zur Beendigung der in diesem Jahre angeordne«
ten Neerutirung sollen keine Meldungen von H e b r ä e r n
zur Uebersiedlung nach Cherson angenommen werden,
auch solcher Familien nicht, welche auf eigene Kosten
dorthin zu gehen beabsichtigen. (Curl. Amtsbl. ^l? 62.)
Da die in diesem Jahre anhaltende regnerische Wit»
terung hier und da, besonders an Niedrigungen, Ueber»
fiuthungen veranlaßt, und die Erfahrung es häufig ge.
lehrt hat, daß die lange unter Wasser gestandenen Gräser
bösartige Viehkrankheiten herbeiführen, so hat Se. Elcel-
lenz der Curländische Herr Civilgouverneur die Viehbesitzer
auf diesen Umstand aufmerksam machen und ihnen em«
pfehlen lassen, ihr V i e h auf Wiesen, die lange unter
Wasser gestanden, wo möglich nicht w e i d e n zu lassen.(Libausch. Wochenbl. ^ 0 2 )
PersoNalno t izeu .
l . O r d e n .
Den S t . A n n e n o r d e n ers ter C lasse hat der
Viceadmiral v. P l a t e r , Chef der 6. Flottedivision»
für seinen langen, ausgezeichnet eifrigen Dienst erhalten.
E h r e n b e z e u g u n g .
Der wissenschaftliche Lehrer am Mitauschen Gvmna-
sium, Collegienasse,1>or L i n d e m a n n ist von der Kaiser,
lichen naturforschenden Gesellschaft zu Moskau zum or.
dentlicken Mitgliede aufgenommen und hat das darüber
ausgefertigte Diplom erhalten. ^ " vuluvrr
N e c r o l o g .
H b zu Riga der Commandeur der
^ ' s e n Nrt'llene-Garmson. sich zur Feld.Artillerie zäh-
lende Obnstlleutenant und Ritter 3i y b k i n
I m Namen des Generalgouvernements von Liv-, Esth- und Curland gestattet den Druck: C. W. H e l w j g , Censor.
Dorpat, den 13. August 1810.
34. Mittwoch, den 2 1 . August 1840.
as I n l a n d .
Gine Wochenschrift für Liv-, Gsth- nnd Curland's
Geschichte, Geographie, Statistik und Litteratur.
F ü n f t e r J a h r g a n g .
I n h a l t : ! . Fragmente zur Geschichte des Vchlosses und der Stadt Fellin. (Schluß.)Ep. 525. — n . Kinder-
dewahranstalten auch auf dem Lande. Sp. 5.12. — i n . Volkslieder der Ml ien. Sp 535. — i v . Gemeinnützige
Erfindungen und Notizen. Sp. 535. — Correspondenznachrichten: Aus Curland. Sp- 537. — Gelehrte Gesell-
schaften. Ep^ 538. — Repettorium der Tageschronik: Livland, Riga, Dorpat, Lasdohn; Csthland. Reval; Cur,
land, Lidau. Iacobstadt. Sp. 539. — Persönalnotizen. Sp. 512. — Necrolog. Sp. 5t2. — Russische Iourna»
listik. Sp 514.
I. Fragmente zur Geschichte des
Schlosses und der Stadt FeUin.
l.S ch I u ß.)
Als der Großfürst Iwan Wassiljewitsch I.
gegen die Tataren zu Felde lag, benutzten die Or-
densritter diese Gelegenheit zu einem Einfall ins
Russische Gebiet, und bezeichneten ihre Spuren durch
Verwüstung und Plünderung in der Gegend um
Pleskau. Zur Wiedervergeltung rückte darauf eine
zahlreiche Russische Armee 1482 am 1. März vor
die Stadt Welian oder Vellin, welche Tags vor-
her der Drdensmeistcr verlassen hatte. Der Ort
wurde beschossen und erobert, wie die Russischen
Annalen erzählen. Das Schloß aber erkaufte die
Aufhebung der Belagerung mit 2000 Thaler. Da
dieses Schloß eines der haltbarsten Ordensschlösser
in Livland war, so wählte der alte abgedankte
Ordensmeister Wilhelm von Fürstenberg dasselbe
zu seinem beständigen Aufenthalte. I m Jahre
1559 hielt er daselbst eine Compagnie Deutscher
Söldner zur Besatzung, wie auch eine ansehnliche
Artillerie. Sein Hofstaat bestand aber aus einigen
alten ausgedienten Ordensrittern und Bedienten.
Allein in Ansehung der gehofften Ruhe betrog er
sich sehr. Denn als im folgenden Jahre die Rus-
jen am 22. Jul i die Stadt Vellin bis auf 5 Häu-
ser abgebrannt hatten, wurde die Besatzung im
Schlosse feig und aufrührerisch, plünderte im
Angesichte des Feindes des alten Ordensmeisters
erspartes Vermögen, Silbergeräthe und viele an-
dere Kostbarkeiten, welche der benachbarte Adel
aus Vorsicht dorthin in Sicherheit gebracht hatte,
und zog so wohl beladen fort. Die Russen setzten
den Räubern nach, und plünderten sie gänzlich
aus. Auf solche Weise aller Gegenwehr beraubt
mußte Fürstenberg das Schloß den Russen durch
Accord übergeben, nachdem er dasselbe 4 Wochen
lang verthc'idigt hatte. Russischer Seils glaubte
man durch die Person des Ordensmeisters viel zu
gewinnen, und führte ihn gefangen nach Moskau,
»ndem man ihm eine standesmäßige Begegnung
bis an sein Ende angedeihen ließ.
Die Russen traten im Friedensschlüsse zu Sa-
polie ganz Livland, folglich auch ihr Recht auf
Fellin den Polen ab. Nun ward die Fellinsche
ehemalige Comturei zu eine Starostei erhoben, die
unter der Pernauscken Woiwodschaft stand und in
der Reihe die fünfte war. Die Polen besaßen
den Ort bis 1600 in Ruhe, in welchem Jahre der
Schwedische Herzog Carl von Südermannland
Schloß und Städtchen eroberte. Doch rückte im
folgenden Jahre der Polnische Feldherr Zamviski
vor das Schloß, und nachdem er mit dessen Belage-
rung schon drei Monate fruchtlos zugebracht, 9 Mal
einen vergeblichen Sturm unternommen hatte, wollte
er einen solchen eben zum letzten Mal versuchen,
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als ein Zufall ihn der Mühe übcrbob. Ein I I . Kinderbewahranstalten auch ans
Schwedischer Musquetier zündete aus Versehen h ^ ^ Lande-
oder Leichtsinn das Pulver zu den Minen an und
ein großer Theil der Ringmauer flog sammt dem Klnderbewahranstaltcn wirken segensreich für
Kommandanten Arved Tönnissohn' Wildemann das Wohl der einzelnen Familien wie für das
nebst 30 Mann Besatzung in die Luft. Obgleich gemeine Beste. Sie vertreten Aeltcru Stelle und
der Commandant mit dem Leben davon kam, so nehmen diesen unter schweren Arbeiten die peini-
wurde er doch durch diesen Luftsprung zeitlebens gende Sorge um ihre daheim und oft ohne alle
ein kränklicher Mann. Anfsicht und Wartung zurückgebliebenen Kinder
Durch diesen unerwarteten Vorfall verloren die ab. Sie behüten die Kleinen vor allen den Ge-
Belagerten vollends allen Muth, sich langer zu fahren, die sie ungehütet so leicht treffen können,
vertheidigen, und die Polen erhielten durch Accord Sie sichern Meuschenleben und Eigenthum vor
das Schloß, mußten dasselbe aber im I . t«os Unglück und Verlust, schon durch die Abwendung
wieder den Schweden überlassen, denen sie es je- der von unachtsamen und unbewachten Kindern,
doch wiederum natmien. leider nur zu oft ausgehenden und um sich greifenden
Seit jener Sprengung scheint das Schloß Feuerschaden. Gereinigt von physischem und mo-
wüst geblieben zu sein. Noch steht ein Theil der ralischem Schmutz wird die Jugend in einer sol-
neuen Schloßpforte, einige zerrissene Wände der chen Anstalt dem thierischen gedankenlosen Leben
Ringmauern, wie auch die Strebepfeiler der alten entwöhnt und zeitig, jedoch schonend und ib-
Schloßbrücke im ersten Graben. rem zarten Alter angemessen, an Aufmerksamkeit
Das Städtchen Fellin war zur Ordenszeit und Beschäftigung gewöhnt, selbst ihre kindischen
mit tiefen Gräben und hohen Ringmauern umge- Freuden werden veredelt und ihre Spiele lehrreich,
ben. Die ersten wurden durch Verwachsen immer Hier empfängt sie die ersten Saamenkörner des
niedriger, und von den letzten ragen nur hin und Unterrichts, und reift in ihrer Entwickeln««, für
wieder einige sparsame Uederblcibsel hervor. Von den eigentlichen Schulnnterricht. Der Werth sol-
den ehemaligen Wällen erblickt man jetzt keine cher Anstalten für Familienwohl und Gemeinwohl
Spur mehr. Die Stadt soll vormals einen weit ist anerkannt, schon dadurch, daß, wo eine gegrün-
größeren Umfang gehabt und die Vorstadt um die- det wurde, sie bald mehrere veranlaßte. Das erste
selbe sich über eine Werst Länge erstreckt haben. Institut dieser Art ging ganz eigentlich aus Deut-
Fellin hatte zur Zeit der Ordenshcrrschaft folgende schem Gemüthe hervor: die edle Fürstin Pauline
Kirchen: 4) die St. Iodanniskirche, noch jetzt am von Lippe Detmold schuf es im Jahre 1802. Das
Ende der Stadt befindlich; 2) die St. Catharinen- Beispiel wirkte. Jetzt hat England schon über 400
kirche, ehemals auf dem Platze des jetzigen Land- Kinderbewahranstalten und eine eigene Gesellschaft
gerichtshauses; 3) die Klosterkirche; 4) die Schloß- für deren Verbreitung. I n Preußen entstehen ih-
capelle innerhalb des Schlosses; 5) die vorstädtische rer immer mehr, —Berlin zählt deren schon 16, —so
Kirche zwischen Fellin und Peterhof, zu welcher auch in Oesterreich, Baiern, Sachsen. Frankreich
letzten, und zur Verpflegung der Armen das Gut hat in vielen Städten snUo« <!'.,8ilo pnui- In pre-
Nödingshof, auf Csthn'isch Pittali mois, gehört miere ont'nuce, Paris allein deren 23 mit mehr denn
hat. 5225 Kindern. Auch Rußland blieb nicht zurück.
Nachdem die Stadt bei ihrer Einäscherung Hler gewann vielmehr die Schöpfung solcher I n -
nach der Belagerung durch die Russen im I . 1480 stitute einen großartigen Charakter und in der er-
alle ihre Privilegien eingebüßt hatte, wurden die- habenen Landesmutter ihren Schutzengel. Die
selben von dem Ordensmeister Verend von der Borg Satzungen für Kluderbewahranstalten, wie sie
" ^ ^ ^ ^ — ^ c . . . , , . <>5,,«,,„».t Nr . 91 , 94 , 9i» der diesig».,'/,«» c^,«> Veterüburai-selben von dem ^ rdensmmler ^er n. ^ » . . — » ^ ^ gZ ^ diesjährigen St. Petersburgi-
1481 zu Wenden durch scheu Zeitung veröffentlichte, gab ein sarter, mil-
Der Stadtmag.strat bestand ur O r d e n s ^ ^ . ^ liebevolles Mutterherz. Ein Cura-
"U? ' 2 Personen und ^ te d R ^ üb ^ b und höchste Leitnng
und Tod.
^ 7 U de Polen eMir"e hier ein torium hat die Oberaufsicht  c st  itu
Zur Zett der aller schon vorhandenen und noch werdenden K»n-
derbewahranstalten; ihnen ist der besondere Schutz
der Ka iser in zugesichert. Schon hat die Residenz
ihrer 10. Mögen alle Städte des weiten Kaiser-
reichs diesem chrenwerthen Beispiele folgen!
Aber warum sollte man die segensreiche Wirk-
samkeit derartiger Anstalten nur auf die Städter
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beschränken, warum sie nicht auch auf den Land-
mann ausdehnen? Auch er muß, mit allen sei-
nen erwachsenen Hausgenossen in den Sommer-
monaten den ganzen Tag über auf Feld oder
Wiese weilend, seine kleinen Kinder ohne Obhut,
Pflege, Unterricht zurücklassen, sie allen Zufällig-
keiten, selbst Lebensgefahren preisgeben. ( S . Ul-
mann's Schrift: was sollen und was können let-
tische Volksschulen lc. Riga 1825 S . 22.) Auch
diesen Kindern, gewissermaaßen Waisen während
der schweren Arbeitszeit ihrer Aeltern, werde ein
gemeinsamer Zufluchtsort in den Dörfern dargebo-
ten. Freilich wird das in L e t t l a n d , bei dem
vereinzelten Familienleben in Gesinden, kaum aus«
führbar sein, wohl aber ohne große Schwierigkei-
ten und Kosten in den Dörfern E s t h l a n d s .
Die erste beste Niege in der Mitte des Dorfs sei
das Asyl, mehr Asyl als Schule. Hier versammle
sich täglich und verbleibe den Tag über die Dorf-
jugend unter gemeinsamer Aufsicht, die ja wohl
ein Paar arbeitsunfähige Mütterchen übernehmen
können; sie würden ja ohnehin wohl hie und da
die kleinen Bewohner des Hauses zu hüten haben
und hätten hier eigentlich dasselbe zu thnn, nur
in einem größern Kreise. Verstünden diese Auf-
seherinnen zu lesen, auch nur nothdürftia. Buchsta-
ben und Zahlen zu schreiben, desto besser. Da
ließe sich spielend den Kindern eine Anweisung
dazu geben und ihrem künftigen Unterrichte vor-
arbeiten. Lesen und Schreiben kann im Anfange
gleichzeitig erlernt werden: dieses unterstützt und
erleichtert jenes. Ein Trog mit Sand gefüllt ist
für die Kinderwelt ein nie voll werdendes Schrei-
bebuch. An diesem übe sie sich mit dem Zeigefin-
ger, der anfänglich noch geleitet werden muß,
weiterhin mit einem hölzernen Stäbchen die
ihr vorgemachten Buchstaben und Zahlen nachzu-
bilden, später die ausgehängten großen Buchstaben
und Zahlen von Pappe oder Holz, die, allenfalls
noch buntfarbig, dann umso mehr, die jugendliche
Einbildungskraft und Aufmerksamkeit rege erhalten
werden. So prägt sich dem Kinde die Form der
Buchstaben bleibend ein, und indem diese genannt,
und oft genannt und nachgesprochen werden, auch
ihre Bedeutung. Zuletzt läßt man die Buchstaben
und Zahlen auch ohne Vorbild machen, geht dann
bei elfteren zu Eylben und kurzen Wörtern über,
bei letzteren von den einfachen Zahlen zu Zehnern,
Hunderten, und versinnlicht den Werth der Zah-
len , später Addition und Subtraction, spielend
durch Lehmkugeln, Erbsen, Bohnen. Is t jene
Schreibtafel — wie gesagt, ein mit Sand gefüll-
ter Trog oder sonstiger Behälter — voll geschrie-
ben, sn glättet man die durchfurchte Sandstäche
mit einem Streichholze, das nach unten zwei her-
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vorstehende Spitzen hat und zwar soweit von ein,
ander ab, als die Buchstabe» oder Zahlen groß
sein sollen. Durch diese Spitzen wird die Sand-
fläche beim Glätten und Füllen zugleich lineirt
und ist dann wieder ein fertig lincirtcs Schreibe-
buch, zu dessen Gebrauch nicht Papier, nicht Dinte
und Feder erforderlich ist, also kein Aufwand von
Kosten. Es wird nicht schwer halten, die Wär-
terinnen mit dem für diesen leichten Unterricht
geeigneten Verfahren vertraut zu machen, und
bald werden sie sich dabei von ihren begabteren
älteren Pfleglingen unterstützt sehen. Täglich wi rd ,
sobald alle zusammen sind, ein Vaterunser gebetet
und von den rcifern Kindern feierlich nachgespro.
chen, von den jünger« andächtig angehört. Die
befähigsten läßt man die zehn Gebote auswendig
lernen. M i t der Zeit erscheinen gewiß noch K in-
derschriften für das Landvolk, die dann auch in
diesem Kreise zur Belehrung vorgelesen werden
könnten. Uebrigens vergesse man nie, Kinderbe-
wahraustalten sind nur von der Menschenliebe ge-
gründete Freistätten, nicht Schulen. Schwierig
wird in ihnen die Beschäftigung und die Bekösti-
gung der jungen Welt sein. Für erste« wäre
Federzupfen, Korbflechten, Netzestricken, und für
die Mädchen überhaupt Stricken in Vorschlag zu
bringen. Für letztere hätte man drei Auswege.
Die Kinder bringen ihren ganzen Mundvorrach
mi t , oder gehen erst, nachdem die Mutter von
der Arbeit Morgens heimgekehrt, um das Essen
zu bereiten, etwa um 8 Uhr gesättigt in die An-
stalt und hätten am Mittage nur eine kleine Er-
frischung an Ort und Stelle noch einzunehmen,
oder die tagliche Verpflegung aller werde von den
Bauerwirthen des Dorfs der Reihe nach bemerk,
stelligt. Localverhaltnisse müssen entscheiden. Ueber-
haupt durfte hier alles nur kurz angedeutet wer-
den und bleibt der Beprüsung und Ausführung
erfahrener Manner, insbesondere der Herren Land-
prcdiger, anHeim gestellt: es sollte ja nur die gute
Sache angeregt werden. Vielleicht lächelt ein einzelner
Leser zu den kleinlichen Kleinigkeiten, mit denen es,
namentlich in Beziehung auf den Unterricht, ge,
schehen. Nun der wisse dann, daß England und
Nordamerika sie nicht dafür gehalten, sie erfolg-
reich in Anwendung gebracht haben. Unterricht auf
Sand ist deshalb nicht ein Bau aufSand. Ueberhaupt
ist das, was das Wohl von Tausenden irgend
fördert und nicht wenigen Familienvätern die Bürde
des Lebens erleichtert, — wäre es auch noch so wenig,
—dem Menschenfreunde nie eine Kleinigkeit. Dann
hätte ich mich also dieserhalb bei der Mehrzahl der Le-
ser nicht weiter zu entschuldigen und zum Schluß nur
noch einen Wunsch auszusprechen. Möge das preis-
würdige Beispiel, das vom Throne ausging, manche
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Edelfrau, manches Edelfränlein veranlassen, treu einzelne Kiuderbewahranstalten in ihren leitenden
dem Berufe ikres Geschlechts, beglückende Genier des Schutz zu nehmen! Dann gedeihen sie gewiß.
Hauses zu fein, sich als solche auch für die Hütte Vröcker.
des Landmanus zu erweisen, und wenigstens doch
I I I . V o l k s l i e d e r d e r G s t h e n
Zum Weihnachtsspiel**).
Die Mädchen einzeln.
Oh kunning, kunningakenne!
Miks ep mnlle weile tulnud,
Ku i käisid kässud järrele,
Wich, kued wina-lrusid,
Tudliandemad ölle-tobid,
Saddandemad saia kakkud?
Nüüd tullid alwal aialal,
Kewwadella kergeella;
Nüüd jooksid jöed ölluta,
Metsa mölgastas mödduda.
Nüüd, sa risud rietesta,
Peästad pea linnusta,
Katkud kaela kondadesta.
Heida elmed, neitsikenne,
Heida elmed, peästa pärjad,
Sölled surcd rinnastane
Keed pitkad kaelastane!
DK kunning, knnningakenne!
Anna kälte kehwa kullad.
Kälte waesene döbbedad!
E i need olle eide sadud,
E i need olle tadi sadud,
E i olle pene pcio todud.
Need ollen sanud sörmilane,
Kerand kedre-warsildaue.
O mein König, Königlein!
Konntest vor dem Jahr nicht kommen,
Als dir Boten Botschaft brachten,
Wein zu fünf, sechs weiten Krugett,
Hunderte von Humpen Oeles,
Sicher tausend Semmelbrötchcn?
Jetzt kamst in des Iakres Armuth,
I n des leichten Lenzes Leere,
Nun das Oel entquoll den Quellen,
Und der Meth eindickt' im Dickicht.
Uns beraubst du itzt der Kleider,
Lösest ab vom Haupt die Linnen,
Zerrst die Zierden uns vom Halse.
Die Königin.
Senk die Silberperlen, Mägdlein,
Senk das Silber, knüpf den Kranz ab,
Von der Brust die blanken Spangen,
Von dem Hals die feinen Ketten!
Die Mädchen.
O mein König, Königlein!
Gieb zurück das Gold der Dürft'gen,
3lch, zurück der Armen Silber!
Sie nicht sind der Mitt ler Sendung,
Sie nicln sind des Vaters Sendung
Keines feinen Friedcls Gabe.
Von den Fingern siud gewonnen
M i t der Spuidel sie ersponnen.
. ^ H. Neus.
IV. Gemeinnützige E r f i n d u n g e n « " d 60 Tropfen warmer Kuhmilch; 1 5 - 2 0 Tropfen
95o4 l !en ^ " ^ " ^ , ^ " Tropfen KttdMllch einem altern
^ Hunde nuchteru gegeben, darauf 6 Stunden lang
Terpentinöl tödtet die W ü r m e r im Magen keln Freien. W , ^ ^s nicht, so wiederholt man
der Hunde. 10 Tropfen einem jungen Hunde mit die Gabe den folgenden Tag. 10.
«) Nu« des dimilt. Herrn Generalsuperintendenten K n u p f f e r von Ct. Catharincn Sammlung.
«») Am Festabend sitzen die Landmädchen, eine erwählte Königin in ihrer Mitte, auf dem mit Stroh belegten Fuß.
boden im Kreise umher, und nachdem jede« Gruß und Klage gesungen, fordert die Königin jedem seinen Silber-
schmuck die Reihe rund ab, hängt ihn sich selbst um den Hals, und empfängt zugleich Über einander die Kränze(pärjad) sämmtlicker Mädchen auf ihr eignes Haupt. Zum Schluß bitten sich die letztern den abgezwungenen
Tribut zurück, und werden bei der Ruckgabe auch Pfander gegeben und eingelöst.
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D o r p a t hat von allen Viunenstädten der
Ostsceprouinzen Nußlands die vorcheilhafteste na-
türliche Lage. Denn die Weltstraße nach Nußlands
Hauptstadt kreuzt sich hier mit der Wassers t raße ,
die aus dem Herzen Llvlands nach dem Pcipus
führt. Wenn die letztere auch bisher nur wenig
benutzt wurde, so liegt doch eben hierin die Mög-
lichkeit einer noch ungleich bedeutenderen Cntroi-
ckclung der Stadt. Denn nicht allein wurde Dor-
pat selbst durch Vcuutzunss derjenigen Producte
gewinnen, welche die Gestade des Wirzjerw und
des Peipus zu liefern im Stande wären, sondern
die an den Embach und au jene Binnenseen sto-
ßenden Guter wurden auf gleiche Weife durch die
zunehmende und erleichterte Ausfuhr ihrer Producte
im Nerthc steigen. Jeder an dieser Wasserstraße
lebende Gutsbesitzer wurde d mnach durch Anlegung
kleiner Anfahrten, durch Erbauen von Flußschiffen,
durch Ucbung seiner Leute im Veschlffen des be-
freundeten Elements, endlich durch Verschiffung
feiner Producte nicht allein unmittelbar zur Er-
leichterung des Verkehrs beitragen, sondern mit-
telbar auch deu Werth seines eigenen Grundstücks
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erhöhen, indem dieses, jetzt entfernt und unbekannt,
durch die Flußschifffahrt eiuer aufblühenden Stadt
gleichsam näher geruckt, mit ihr unmittelbarer ver-
bunden daher werthvoller wird. H.
I n Andre's öconomischen Neuigkeiten 4839
Nr. 111 wird darauf aufmerksam gemacht, daß
frisch gefälltes H o l z 40 pCt. Wasser enthält,
welches Wasser sich nach einem Jahr auf 25—20
plöt., durch Trocknen unter einem Wetterdache auf
45 pCt. vermindert. M i t der Verminderung des
Wassergehaltes vermehrt sich aber die Hitzkraft be-
deutend. Wenn z. B. eine Stadt 10l>00 Klafter
gewöhnlichen Brennholzes zu 30 pCt. Wassergehalt
braucht, so wurde 1 Jahr laug getrocknetes Holz
zu 20 pCt. Wassergehalt mit 9000 Klaftern, unter
Wetterdächern getrocknetes zu 15 pEt. Wasserge-
halt mit 8500 Klaftern hinreichen, um dieselbe
Hitzkraft zu geben- Dorpat, das etwa 20000 Fa-
den Holz in einem Jahre verbraucht, könnte somit
2 — 3000 Faden, also etwa 5000 Nbl. S . durch
zweckmäßigere Benutzung des Brennholzrs jährlich
ersparen. 10.
Gorrespoudenznachrichten, Nepertorium der Tageschronik
und Miscellen.
A u s C u r l a n d , vom I I . August.
Vei sehr gunstiger und eifrig benutzter Witterung
während der letzten 8 Tage ist der größte Theil der
R o g g e n e r n t e glücklich vollendet.
I n Veranlassung eines Gebrauchs im IllurtscheN
Kreise, daß die Gutsbesitzer Ges inde m i t B e f r e i u n g
v o n a l l e n Geme inde las ten , sogar von der Maga-
zinschultung. v e r p a c k t e n , welches Verfahren unzulässig
und gesetzwidrig erscheint, the,ls well der Guteherr im
Allgemeinen kein Recht I)at, für die Gemeinde etwas zu
erlassen, the.ls we,I die übrigen Wirthe durch^Le<stu»ig
des Entlassenen bedrückt werden, hat die Gouvernements»
obrigkeit. mit Genehmigung des Herrn Generalgouver»
neues der Ostseeprovinzen, die Bestimmung besannt ge«
macht: l ) daß künftig die Contracte über Zinepacht der
Gesinde mit Befreiung von gemeinschaftlichen Gemeinde»
und Gebietöleistunften um so mehr ganz untersagt werden,
alö solche be, Pvdwodenstellung. Wegebau »c. das öffent'
liche Interesse gefährden; 2) datz wegen derartig bereits
abgeschlossener LonUacte, da die Gutsverwallung für den
«Pachter d,e erlassenen Leistungen, nach der vom Gemeinde«
geeichte jedesmal zu machenden Reparation, zu prästiren
hat. den Gemeinden, rücksicktlich des für die unrechtfertig
befreiten Zmsner bis jetzt Geleisteten, der Regreß an die
Gutsverwaltungen offen gelassen wird.
Die zufolge Allerhöchsten Befehls angeordnete Ver-
richtung eines neuen Weges von Tuckum nach
Schlock ist seit einiger Ze,t schon ganz ausgefuhlt.
Auf dieser sowohl für den Innern Verkedr, als den
Handel Riga'« wichtigen Straße lassen sich nun die Fahr-
ten Mlt Leichtigkeit, Sicherheit und Vergnügen machen.
0.
Ge leh r te Gesellschaften.
Zweihundert achtundachtzigstc Sitzung der Cur län-
dischrn Gesellschaft f ü r ' L i t e r a t u r und Kunst.
M i t a u , am 7. August.
Die Sitzung wurde von dem beständigen Secretär
Mit Vorlegung der seit dem Iumus für d«e verschiedenen
Sammlungen der Gesellschaft und deS Provincialmusrums
eingegangenen Geschenke eröffnet. Diese bestanden in
Druclschnften von den H H . ur. Tobien m Dorpat, Col«
legienassessor v. Bracke!, Oberlehrer Schläger, wirkK
Staatsrath v. Adelung in E t . Petersburg, Vuckbinder
2. B. Zevffert, l>l, Strümpell, Prof Miram >n Wllna,
Staatsrath v. Recke und von der Odessaschen Gesellschaft
für Geschtchte und Alterthumer; ferner in einem aus 2
Foliobänden mit vielen Zeichnungen bestehenden Manu-
skript des auf dem Gute Versen in Curland 1785 gebor,
nen und im März l839 in Mi tau gestorbenen ehemaligen
Ingenieurlieutenants Christoph v. Urbanowitsch, betitelt:
«Der mathematische Kartenzeichner," von der Wlttwe
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desselben durch Hrn. Pastor Wagner eingesandt. Hr.
Professor v>. v. Paucker referirte über den Inhalt dieses
Werks, welches nicht allein l ie gründliche wissenschaftliche
Bildung des Verfassers, sondern auch seine praktische
Fertigkeit bekundet, und zu dem beabsichtigten Zwecke mit
großem Nutzen gebraucht werden kann. Das Münzcabi-
net war von dem Hrn. Generalmajor Otto v. Säioppingk
mit einer Goldmünze des Kaisers Fl. Theodosius und
vom Hrn. Großhändler Löwenstimm mit einigen neueren
Russischen und Franzosischen Bronzemedaillen und einer
in Englischem Zinn geprägten großen Denkmünze auf
die Copulation der Konigin Victoria mit dem Prinzen
Albrecht vermehrt worden. Für die Sammlung einhei-
mischer Alterthümer war dem Museum durch die Be-
mühung von Freunden des Instituts eine Acquisition zuge-
wandt, an der sich der Stand der Bildhauerkunst vor
ein Paar hundert Jahren in Curland abnehmen läßt.
Der Fund besteht in einem 3 Fuß 1 Zoll hohen. 9 Zoll
breiten und 8 Zoll dicken Sandstein, der entweder für
sich als Grabstelle, oder als Schlußhalter an den Selten
einer Abtheilung eine« größern Vegrävnißmonuments ge-
dient zu haben scheint. Auf der »ordern (?ette desselben
ist eine weibliche Figur dargestellt. Vor mehrern Jah-
ren wurde dieser Stein auf dem Kronsgute setzen ,m
Garten des Wirthes Upve Jahn ausgegraben, dessen Ge-
sinde in früherer Zeit Nkmin Kallel Dahn geheißen ha-
ben, und im Besitze eines Steinmetz gewesen sein soll. —
Von der verwittweten Frau Pastorin Lutzau, geb. Wag-
ner, zu Nlt-Rahden hatte die ethnographische Sammlung
IeS ProvincialmuseumS mit dem vollständigen ganz neuen
und sauberen Anzüge einer Kreewinin nebst einer völlig
angekleideten Puppe, um nach dieser den Putz ordnen zu
können, ein um so schätzbareres und dankenswertes Ge-
schenk erhalten, als das Volkchen der Kreewinen dem
Aussterben entgegen geht.
Von dem Privatlehrer Hrn. Ferdinand T o r n e y
war der Gesellschaft eine Deutsche Übersetzung der drei
Vücher Elegien des Ovidius in der Handschrift vorgelegt
worden, und Hr. PeterS-Steffenbagen trug einige Elegien
davon vor. Herr Privatlehrer Pfingsten las h»erauf zum
Schluß der Sitzung aus einem vom Hrn. Staatsrath
vr . v. N o o s der Gesellschaft mitgetheilten umfassenden
Aufsatze, ^Mineralogische Merkwürdigkeiten in Rußland"
überschrieben, welcher künftig in den Schriften der nn«
neralogiscken Gesellschaft zu St . Petersburg abgedruckt
werden soll, die lehrreiche Einleitung und den Abschnitt,
welcher das Platinametall behandelt. (Bei l . z. Mitausch.
Ztg. ^ L5.)
R e p e r t o r l u m der Tagesch ron i k .
L i v « , Es th - und C u r l a n d .
Schiffe, die A m e r i k a n i s c h e B a u m w o l l e aus
Amerika oder nicht am Mittelländischen Meere befindlichen
Europäischen Häfen bringen, und eine Bescheinigung
über den Ursprung der Wolle von der Englischen Regie-
rung oder von einem Russischen oder Dänischen Consul
besitzen, sollen ungehindert m den Baltischen Häfen zuge-
lassen werden, ohne vorher einer Ouarantainereinigung
in Dänemark unterworfen zu sein. (Am 26. Juni Aller«
hockst bestätigter Beschluß desMinistercomit«. Senatsztg.
^ 62.)
Die Summe, welche nack der am 4. Febr. 1821 A l -
lerhöchst bestätigten Tabelle zur täglichen V e r s o r g u n g
der R e c r u t e n u n d durchgehenden M i l i t ä r «
eommandos für jeden Mann verabfolgt w i rd , beträgt
nach Umsetzung der Bancoassignationen in Silber einem
Ukas des dlrigirenden Senats v. 27. Decdr. v. I . zufolge(s. das Patent der Livl. Gouv.-Regierung v. 14. Febr.)
für 2 1/2 Pfd. Mehl für Fleisch, , «»
u. 1 I / i Garnitz Grütze Fisch u. dgl. ' " " " ^
in Livlaud . . 0 4/5 52/7 116/7K. S .
« Esthland . . 7 5 1/7 12 1/7« «
« CUllano . . 5 4 / 7 5 3/7 11 ,, «
L i v l a n d.
Nachdem die Livländische Gouvernementöreglerung zu
verschiedenen Zeiten ernstliche Vorschriften zur Abstellung
der B e t t e l e i erlassen, namentlich mittelst Patents vom
28. März 1818 und v. 20. Juni 1838 hat sich's ergeben,
daß diese Vorschriften dennoch nicht überall nnt der gehör»»
gen Pünktlichkeit beobachtet worden sind, vielmehr sich
dessenungeachtet in den Städten und auf den Heerstra«
ßen Bettler umhertreiben, größtentheils, well sie zu faul
und zu liederlich sind, um auf rechtliche Weise, durch ihre
Arbeit, sich ihren Lebensunterhalt zu erwerben, häufig
aber auch, weil bei wirklich Ctwerbunfähigen die Ge-
meinden ihre gesetzliche Verpflichtung zur Versorgung
und Verpflegung der Armen nicht erfüllen. I n solcher
Veranlassung hat die Livl. Gouvernementsregierung. nach
eingeholter Zustimmung Sr . Ercellenz des Herrn Gene»
ralgouverneurs, sich bewogen gefunden, zu den bestehenden
Verordnungen mittelst Patents v. 9. Ju l i d. I . folgende
ergänzende Vorschriften zu erlassen: 1) Nach §. 3 des
Patents v. 20. Juni 183» sollen Bettler, welche umher-
ziehen, nachdrücklich körperlich bestraft, oder mit Zuchthaus»
und öffentlicher Arbeitsstrafe delegt werden. Diese an«
gedrokte Strafe wird dahin genauer bestimmt, daß jeder
Bettler, der sich dieser Vorschrift zuwider betreffen läßt,
mit Rücksicht auf Al ler, Geschlecht und Leibesconstitu«
tion, Männer mit 10 bis 50 Stockschlägen, Weiber und
Kinder mit soviel Nuthenstreichen bei der örtlichen Pol i '
zeibehörde bestraft, oder auf 2 bis 3 Tage ins Gefängniß
gebracht, oder auf eben so lange zu öffentlichen Arbeiten,
Straßenfegen ic. angehalten werden soll. — 2) Nach
8> 4 jenes Patents sollen die Gutsverwaltungen, Local»
Polizeibehörden, Postcommissilre und KrUger die Bettler
handfest machen und an die ortlichen Polizeibehörden ab»
liefern, für die Unterlassung aber verantwortlich bleiben.
Zur nähern Bestimmung wird vorgeschrieben, daß jede
Gutsverwaltung und jedes Gemeindegericht auf dem Lande,
sowie die Polizeiverwaltungen in den Städten jedesmal
eine Pön von 5 Rbl. S . M- , jeder Postcommissär undjeder Krüger eine Pön von 2 Rbl. S . M . für jeden
Bettler, der wissentlich in ihrem Iurisdictionsbezirke und
respective in der Umgebung der Station oder deö Kru«
ges geduldet und darauf betroffen wird, zum Besten der
Gemeinde des betroffenen Bettlers erlegen soll — 3)
DaS Patent v. 20. Juni 1839 und die obigen Crgänzun,
gen desselben sind m allen Land- und Etadtkirchen alle
Vierteljahre öffentlich zu verlesen, und ist von den Pre<
digern vor Uebertretung dieser Vorschriften ernstlich zu
warnen.
Zur Erfüllung eines am 22. Juni Allerhöchst bestä.
tigten NeicksrathsgutachtenS ist auf Vorstellung des Herrn
Fmanzmmtsters dem Rigischen Handlungshause C a r p e n .
t i e r dessen Bitte gemäß ein Privilegium zur Einrichtung
und Unterhaltung einer D a m p fsck i fffah r t für den
Transport von Ladungen und Passagieren zwischen S t .
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«Uetersbura und Riga, wie auch an der Mundung des sein wird, das dazu verliehene Prlvilegium von selbst er<
Dunafiusses und im Rigiscken Meerbusen, von der Navi« lischt; und b) daß dieses Privilegium nlcht der freien
aation im I 1840 an gerechnet auf zehn Jahre ertheilt ^ ^ ^ ^ " " . ^ ^>« l 3 ^ - ^ « »«" >»« m.»^f«.. i-n d ^
worden, mit der Bedingung jedoch. »1 daß. wenn daS
beabsichtigte Unternehmen im Laufe zweier Navigationen
nicht an allen genannten Orten ln Ausfuhrung gebracht
d   <privile i i k r ,
Fahrt 'Der nach dem Ermessen und ten Bedür nisse  er
Reqierung einzurichtenden Kronsdampfschiffe hinderlich ist.
(Senatsztg. ^ - 52. Vgl. Inland ^ 8 Sp. 121. ^ 2 0
Sp. 3 l 3 )
Die B e i t r ä g e und Kosten welche bei Erlangung des M e i s t e r r e c h t s m den Krels- und Landstädte« Llvlands
,u erleaen sind, betragen, nachdem die im Reglement für die Handwerksämter vom 27. I u n , 1819 ,n Vancoasssgnationen
bestimmten Ansähe durch Patent der Livlandischen Gouvernementsregierung vom 26- Januar d. ^. auf Sllbermunze
zu dem vorschriftmäßigen Course reducirt worden: . « ... - «n, > » «i, l ,
^ > / > p» . ^ . .^ < « „ „ ^ in Fellin in Arenöburg ,n Wenden m Walk
und Werro
Rbl . Kop. Rbl. Kop. Rbl. Kop. Rbl . Kop. Rbl. Kop.
2 2 — - — — - — — - —
in Dorpat
Rbl . Kop.
beim Amte der Maurer 18 —
Törfer 12
Zimmerleute . . . —
Tischler 25
Böttcher —
Drechsler . . . . 14
Glaser 7
H u f s c h m i e d e . . . . 28
Schlösser 10
Gold- und Silberarbeiter 15
Weber —
Schneider . . . . 14
Schuhmacher . . . 12
Perückenmacher . . . 4
Hutmacher . . . . 6
Müller . . . . .
Weiß- und Festbäcker . 26
Losbäcker II
Knochenhauer . . . 11
Loh- und R o t h g e r b e r 12
Kürschner . . . . 14
S a t t l e r 14
Buchb inder . . . . i n
M a l e r 11
29
58
57
43
72
29
57
29
86
33
28
30
32
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30
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4
3U
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11
— 17 16 30 — - — — >-
>, _ — 3 0 — » ^ ^ - ^
29 — — — — ^ ^ — —
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17
16
16
17
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14
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I n Lemsal und Wo ! war existiren zur Zeit keine Aemter.
Zu R iga sollen 115 Rechtssachen, von welchen
96 bei dem Rath, 30 bei dem Landvogtei«, 6 bei dem
Nogtei-, 5 bei dem Wett- und 8 bei dem Kämmerei- und
Amtsgerichte anhängig gemacht, aber von den Interessen,
ten seit langer Zeit nicht betrieben worden sind, ohne
Entscheidung gelassen und inS Archiv zur ewigen Ver-
gessenheit abgegeben werden, wenn die dabei Bethelligten
nicht binnen Jahresfrist die ihnen obliegenden Anträge
zur gänzlichen Sachbeendigung machen. (Rig. Anz. Etck.
33 )
I n D o r p a t steht der Griechisch.Russischen Kirche
und den zu denselben gehörenden Oebäuden eine Haupt»
reparatur bevor, die auf 7l82 R- S . veranschlagt wor-
den ist. (Beil. z. Dörptschen Ztg. Nr. 64.)
Ebendaselbst ist die Anstellung eines zweiten Ge<
sindemclk lers nöthig geworden. (Cdendas.)
Auf dem Pastorate Lasdohn im Wendenscben
Kreise ward am 29 Jul i durch einen B l i t z s t r a h l eine
kleine Wohnherberae entzündet, von welcher das Feuer
sich auch auf die nebenstehenden Gebäude verbreitete. Doch
gelang es den zahlreich Herbeigeeilten jeglichen Standes
dem weiter» UmLchgreifen der Flammen dergestalt Ein-
halt zu thun, daß nur das Dach und die Decke des einen
und daS halbe Dach deS anderen Gebäudes ein Raub
derselben geworden sind. Insbesondere zeichnete sich bet
dieser Gelegenheit Hr. Arendator Kenge auf Praulen
durch außerorrentliche Thätigkeit und zweckmäßige An»
ordmmgen aus. welche es möglich gemacht, daß die Sckul°
anstalt des Hrn . Pastors Bergmann auf Lasdohn am 12-
August wieder eröffnet werden konnte. (Rig Ztg. Nr»
96 )
E st h l a n d.
Zu R e v a l hat sich der Csthländifche Hülfsverem
für hoch verpflichtet gehalten, auch öffentlich se,nen inni»
gen Dank gegen Se. Crcellenz den Herrn Civilaouver-
neur von Venckendorff auszusprechen für die Uebersendung
von 2000 Rbl. B. A. zu den Zwecken des Vereins aus
dem Ertrage des von ihm am 3. August veranstalteten
großen A r m e n - C o n c e r t s (s. Inland ^»?33 Cv. 525).
Für l l Waisen tollten auS jenem Ertrage 150 Rbl. V .
3l. verwendet werden. (Revalsch. wöchentl. Nachr. ^ l?
33)
Das Damp fsch i f f «Fürst Menschikoff" wird im
September am 3. und 19. von Reval nach Cronstadt. am
8. und 24. von Reval nach Helsingfors. der »Storfursten"
aber am l l . und 27. Septbr. v^n Reval nach Cronstadt
und am 16. Septb. und 2. October von Reval nach Hel-
singfors abgehen. Am l?. August ist mit dem »Stör«
surften" wieder eine Lustfahrt von Reval nach Helsingfors
gemacht worden. (Cbendas. Vg l . Inland N r . 17 Sp. 270.)
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C u r l a n d .
Vei dem Curländiscken Evangelischen Consistorium
sollen am 20. Januar I8 ! i die Urtheile in Ehesche».
dungssacken von »2 Weibern wider ,hre zu Necruten
abgegebenen Ehemanner bekannt gemacht werden. (Curl.
Amtsvl. ^ 1 / 59.)
Zu L i b a u kam am 5ten August das Kaiserliche
Dampfschi f f „ H e r c u l e s " von seiner Reise nach
Swinemünde, wohm es den Oesterreichischen Gesandten,
Grafen Fiquelmont von Et . Petersburg gebracht hatte,
an, und setzte nach einigen Stunden feine Fahrt mit der
Familie des Hrn. Contreadmirals v. Lermantow, welche
sich zum Vade in Libau befand, nach St . Petersburg
fort. (Libausch. Wochenbl. ^ > ^ i )
I m Iacobs täd tscken brachte der 20. Jul i nach
fünftägigem heiterem W e t t e r eine neue Sündflutk,
das Wasser in den kleinen Flüssen trat w,eder aus. und
führte das gemähte GraS fort. Der dadurch angerichtete
Schade ist sehr beträchtlich; viele Hunderte von Fudern
gingen davon oder verfaulten. Nun verging wieder kein
Tag ohne Reqen. die Keller sogar füllten sich mit Wasser,
wie im Frühlinge. Der R o g g e n war am 7. Aug. zwar
reif, aber die Körner waren »och ganz weich, und d«e
wenigsten Landwirthe wagten es. ihn abschneiden zu
lassen. Wo das Getreide vorzüglich gut stand, da ist
es vom Regen zu Boden gedruckt und fault auf dem Felde.
(Bell, z. Zulch. ^ 5W9,)
Personalnotizen.
i . A n s t e l l u n g e n .
Der Pernausche Kaufmann l Gilde Christian Joa-
chim S c h m i d t ist als Preußischer Consul in Pernau
und der Kaufmann Bernhard K lebe rg als Belgischer
Consul in Riga anerkannt worden.
i i . O r d e n .
Den S t . S t a n i s l a u s o r d e n 1. Classe hat der
Commandant der Festung Bender, Generalmajor Cmme i .
erhalten.
N e c r o l o g .
58 Am 9. August starb auf seinem Gute Ndsel-
Eckwarzhof im Walkschen Kreise Biolands der «r. meä.
W N b e l m J o h a n n E n g e l b r e c h t von Zoeckell,
Vr war 7u Mehrhof in demselben Kre.se am 24. Ma l
»78»; aeb^en, g.ng 1803 von der Rigischen-Domschule
«Ick S t Petersburg , um sich dort der Arzne.kunde zu
« i ^ - n starte nachher im Nuslande, wurde IM Som-
mer »808 zu Wurzburg Doctor der Medicin, und lebte
darauf als "rattischer Arzt in Riga. 2m I . 1828 aber
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verließ er nach segensreicher Wirksamkeit die Etadt und
zog auf sein Gut Ärfel-Schwarzhof. Er hatte den Rang
eines Collegienassessors und den Wladlmirorden 4. Classe
erhalten, war auch Mitglied der naturforfchenden Gesell-
schaft zu Moskau und der litterarisch-vractlschen Bürger.
Verbindung zu Riga. Er ist der Verfasser der „Anleitung
zur Erkenntniß und Behandlung der gewöhnlichsten Krank-
heiten der Livlandischcn Bauern für Llvländlsche Guts,
besitzer" (Riga, 1821», die im I . »828 in einer zweiten
vermehrten und verbesserten Aussage erschien. (Vgl . v.
Nccke's u. Napiersky's vVchriftsteller-Lericon Bd . »v. S .
5W fg.') — Er hinterläßt eine Wittwe und drei Söhne,
von denen der zweite im Ausland«: feinen Studien ob-
liegt. Es überlebt ihn ein Vater, ein Greis von 8 l
Jahren, der in seinem hohen Aller den Sckmerz erleben
mußte, in dem kurzen Zeitraum von sechs Jahren beide
Söhne zu verlieren-
Russische Journalistik.
Die Russische landwirthschaftliche Zeitung enthält
in ^ ^ 42 einen Bericht des Hrn. F. v. S i v e r s auf
Euseküll über emen Versuch des Anbaues von Havanna-
Taback in Livland, und aus dem Privatschreiben eines
Mlgcnsers eine auf Erfahrung gegründete Bemerkung
über die Fruchtgälten im Norden; m ^ 5 47 von H. v.
Hagemeis ter auf Alt Drostenhof in Livland eine Be>
merkung auf. den Artikel: „lieber den Cmfluß des unbe-
schränkten Branntweinbrennens in Weißreußen« in ^».^
28 der landwirthsch. Zeitung; in ^ 48 vom Curlilndi-
schen Gutsbesitzer Fölckersahm eine Antwort auf eine
Frage wegen der Saat von Klee und Thimotheigras; in
^ ? 49 vom Agenten des Finanzministeriums in Berlin
I . v. Hageme is te r eine Mittheilung über den Anbau
und die Bearbeitung des Flachses auf dem Gute Simme-
nau bei Konstadt in Oberschlesien bei dem Gutsbesitzer
Baron Lütw'tz; in ^> ' 50 und 60 von I . J o h n s o n
auf Groß-Cssern in Curland ein Aufsatz über die Eigen»
schaften und den Gebrauch des Düngers; in ^t? 5 l von
I . v. Hagemeis te r Über Raimann's Leinwandfabrik
in Freiwaldau im Bezirk Troppau, und einen Auszug aus
dessen Reisejournal; >n ^4? 56 eine Empfehlung des An»
bauS von Sommerroggen, von i»l. G. M e r k e l ; in ^
5? eine Erklärung des Akademikers V a e r in Beziehung
auf die Bemerkungen des Collegienassessors Lopatin gegen
sein Gutachten in ^ 95 z,^ vorigen Jahrgangs der
Russ. landwirthschaftl. Zeitung hinsichtlich der Beodach,
tungen des letzten über die Ursache der Drehkrankheit der
Schafe; sowie eine Mtttheilung des Obr,stlieutenantS
P f e i f e r auf Cek «m Wolmarschen Kreise Livlands über
spätes Aufkommen von Roggen im Frühling; in ^ 5 60
ein Gutachten des AcadennkerS B a e r über Würmer, die
im Permschen Gouvernement den Bienenstöcken schäd,
lich geworden; «n ^ 60 eine Mittheilung von I . v.
H a g e m e l s t e r über d,e Flachsspinnerei des Hrn. Ko«
pisch im Dorfe Paschke, in Schlesien.
I m Namen des Generalgouvernements von Liv-
Dorpat, den 20. August »840.
Esth- und Curland gestattet den Druck: C. W. He lm i g , Censor.
35. Mittwoch, den 28. August 1840.
as I n l a n d .
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I. Ueber die poetischen Versuche
der Deutschen in der Gsthnischen
Sprache.
Bekanntlich haben sich die Deutschen Bewoh-
ner unserer Gegenden, so lange die Römisch-Catho."
tische Kirche bei uns Dauer hatte, eben nicht sehr
bemüht, den Esthen zu einiger Geistesbildung zu
verhelfen; mindestens hat sich von solchen Bcmü-
hungeu auch nicht eine Nachricht bis auf unsere
Zeit erhalten. Erst nachdem sich die Evangelisch-
Lutherische Kirche bei uns eingeführt und festge-
stellt hatte, wies die in derselben zur innigsten
Unzertrennbarkeit gelangte Vereinigung des Glau-
bens mit allgemeiner Bildung die Geistlichen er-
munternd darauf hin, für die geistige Entwickelung
der ihrer Pflege befohleneu Estben' Sorge zu tra-
gen. I m I . 1632 begann H. S t a h l , nachmals
unterstützt von R. B r o c k m a n n , dem Freunde P.
Fleming's, E. v o n R e n t e l n , L. W e g n e r , H.
zu r M ü h l e n , H. V e s t r i n g uud Andern, Esth-
nische Schriften herauszugeben, und insbesondere
auch Deutsche geistliche Lieder z« übersetzen und
treufleißig nachzubilden. Endlich gegen das Ende
des vorigen Jahrhunderts traten zu' diesen geistli-
chen Schriften auch Weltliche hinzu, und haben
sich seitdem wohlgesinnt regsame Manner immer
mehr und mehr bestrebt, durch ein tieferes Eindrin-
gen in die Eigenthümlichkeiten des Volkes und
seiner Sprache die geeignetsten Mi t te l aufzufinden,
um wahrer Bildung einen leichtern und gebahn-
ter« Eingang bei dem Esthnischen Volke zu berei-
ten. Hierbei blieb auch die weltliche Dichtkunst
nicht unbeachtet, und wer des Volkes, zumal frü-
her rege Liebe zu seinen Volksliedern kennt, wird
nicht abgeneigt sein zuzugestehen, daß in mehr als
einer Beziehung die Dichtung als ein sehr zweck-
mäßiges Mittel erscheine, hier der Bildung zu die-
nen. R. I . W i n c k l e r , O. W . M a s i n g und
Andere versuchten auch auf diese Weise auf das
Volk einzuwirken. So sind nun die Esthen seit
zwei Jahrhunderten mit Liedern und Gedichten,
welche von Deutschen Deutschen Formen nachge-
bildet wurden, bekannt, ja ich möchte sagen> ver-
traut worden, wenn ich erwäge, daß sie nament,
lich geistliche Lieder oft in bedeutender Anzahl im
Gedächtnisse tragen, und sich nicht selten an ihnen
zu erbauen pflegen.
Iudeß, haben diese Lieder nun auch irgend
eine weitere Wirksamkeit gezeigt? haben sie nicht
etwa die Esthcn angeregt, auch selbst etwas in
diesen Formen hervorzubringen? Leider mich man
bekennen, daß sich bisher davon kaum die leiseste Spur
offenbart hat. Die weltlichen Lieder der Deut-
schen scheinen überhaupt einen nur sehr geringen
Eindruck gemacht zu haben, denn von ihnen ist
nur sehr Vereinzeltes und Dürftiges, überdies meist
entstellt, im Gedächtniß des Volkes geblieben; die
geistlichen Lieder aber ruhen in dieser Beziehung
547
starr und ohne Leben in seiner Erinnerung, und
haben seine eigne Bildungskraft irgend wie zur
Thätigkeit anzuregen auf keine Weise vermocht.
Während sich eine Fülle schöner Volkslieder nicht
nur im Munde der Esthen erhalten hat, sondern
viele Lieder offenbar auch gegenwärtig sich frisch
und lebendig umgestalten und fortbilden; während
noch in neuerer Zei t , wenngleich schwächere, doch
keinesweges mißrathene und ganz verfehlte Dich-
tungen in jenen der Esthnischen Sprache angemes-
senen eigenthümlichen Formen entstanden sind:
zeigt sich denn freilich nun nach zwei Jahrhunder-
ten endlich, obwohl spärlich genug, ein ziemlich
unbeholfener und gelähmter Anfang, auch die
Deutscben Formen aufzunehmen, aber sie zugleich
mit Estbmscher Art und Weise beträchtlich zu ver-
setzen. Woher diese so verschiedenen Erscheinun-
gen? Die letztere aus der geistigen Trägheit, aus
dem Stumpfsinn des Esthen erklären wollen, dies
müßte doch gewiß nach dem, was ich erfahrungs-
gemäß angeführt, als unzureichend und ungerecht
verworfen werden. Wäre die Ursache vielleicht in
den Liedern der Deutschen, in der Art und Weise
zu suchen, wie diese behandelt sind? Es durfte
gelten, dies genauer zu untersuchen.
Zuvorderst vergegenwärtige man sich die Art
und Weise der Esthnischen Volkslieder, deren E i ,
genthümlichkeiten im Einzelnen aufzuzählen nur
unnölhig scheint, da vorausgesetzt werden kann,
daß sie mehr oder minder bekannt sind, und ich,
was insbesondere den Vuchstabeureim detrifft, auch
die Noldwendlgkcit desselben aus der Sprache
nachzuweisen bereits an einem andern Or te* ) ver-
sucht habe. Hier wird es genügen, nur das Eine
in etwas genauere Erwägung zu nehmen, daß sich
im Mimischen eine eigne dichterische Sprache fin-
det, die sich von der des gewöhnlichen Lebens auf
das auffälligste unterscheidet, und mittels deren
in der Dichtung auch das dem InHalle und der
Form nach Gewöhnliche und Unbedeutende gar
leicht zu höherer Würde erhoben w i r d , und eben
dadurch an der bezweckten Verklärung des Stoffes
seinen Antheil gewinnt. Es scheint dies, so wich-
tig und wesentlich es für die lebendige Auffassung
solcher Gedichte ist, bisher nickt genug berücksich-
tigt zu sein, uicht bloß in Betracht der Esthnischen
Volksdichtung, sondern selbst in Bezug auf das
klassische Alterthum, in welchem sich, wie bekannt,
dieselbe Erscheinung hervorthut. Ich si„de näm-
lich, daß den Uedersetzern und Nachbildneru alt-
tlassischer Dichterwerke, zumal auch des Homeros,
so oft der Vorwurf gemacht wird, sie überböten
*) Dvrpater Jahrbücher. Vd. V. S. «22.
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und verschönerten die Urschrift, wobei mich iedoch
bedünken wi l l , es werde häufig übersehen, daß die
Übersetzung das, was sie durch bloße poetische
Wort form, wenn diese fehlt, nicht wiederzugeben
vermochte, eben auf andere Weise ausgleichend
zu ersetzen sich bemüht. Es ist aber klar, daß von
einem wahren und innigen Verständuiß solcher
Dichtungen gar nicht die Rede sein kann, wenn
man nicht das Dichterische auch der Sprache an
sich zugleich mit empfindet. Und wenn es für
uns allerdings Schwierigkeiten haben mag, uns
in den Geist einer fremden Sprache vollkommen
einzuleben: so ist doch soviel gewiß und leuchtet
aus den Volksliedern selbst der jüngsten Zeit un-
zweideutig hervor, daß der Esthe das lebendige
Gefühl für dieses Dichterische seiner Sprache an
sich in reichem Maaße besitz». Erinnern wir uns
nun der Art und Weise Deutscher Dichtung, so
erscheint vor Allem solch ein sprachlicher Gegensatz
zwischen dichterischer und ungebundener Rede nicht
nur nicht, weil sich im Deutschen eine nur geringe
Anzahl alter dichterischer Formen, und diese auf
wenig Fälle beschrankt, erhalten hat, sondern es
tritt auch die, ich möchte in Bezug auf die Sprache
sagen, Französische Richtung schon seit lange, ge-
genwärtig aber entschiedener und selbstbewußter
hervor, alles bloß äußerlich Dichterische der Sprache
immer sorgsamer und geflissentlicher zu vermeiden,
damit eben die innerliche Poesie sich um so unmit-
telbarer geltend machen möge. So haben denn
jene wenigen alten Formen (fleußt, leugt), deren
sich Klopstock, ja «och Matthisson ohne Bedenken
und mit schöner Wirkung bedienen durften, sich
bereits völlig überlebt, und vielleicht ist die Zeit
nicht mehr fern, wo auch die gedehntere Präsens-
form (liebet) für die kürzere und bequemere Form
der gewöhnlichen Sprache des Umganges (liebt)
steif und Altfränkisch klingen wird. Denn unsere
erste, unabweislichste Forderung an den Dichter ist
leichter, ungehemmter Fluß der Rede, und wie läßt
sich dieser anders gewinnen, als daß, alle Schwie<
rigkeiten überwindend, der Dichter eben nur die
gewohnte Sprache des Lebens unverändert wieder«
zugeben scheuu?
Dleser Standpunkt ist nun aber in Wahrheit
auch deriemge gewesen, auf welchen sich von jeher
die Deutschen Verfasser Ethnischer Gedichte gestellt,
und den sie mit solcher Strenge und Folgerichtige
keit unverrückt behauptet haben, daß ich überzeugt
bin, es lasse sich in den Eühnischeu Gedichten der-
selben auch nicht eine einzige jener zahlreichen
dichterischen Wortformen der Estnischen Volks-
dichtung nachweisen. Konnte man da mit Recht
die Erwartung hegen, daß eine Dichtkunst sich
erweckend und anregend beweisen werde, die zu
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der Volksdichtung im geraden Gegensatze steht?
Man denke an die Litteratur der Deutsch«»«, eines
Volkes, welchem man vielleicht nicht abgeneigt sein
wird einiges Talent zuzugestehen, sich in die E i -
gcnthümlichkeiten fremder Dichlungsweisen hinein-
zufinden. Hier haben auf ähnliche Weise auch
sehr bedeutende Dichter es vielfach versucht, die
aller neucrn Dichtung fremden Maaße der alten
Völker, so wie ihnen nachgebildete eigenthumliche
anzuwenden und einzuführen, und was ist «un
das Er.qc^m'ß dieser vielfachen Bemühungen gewe-
sen? Kaum der Hexameter und Pentameter ha-
ben einigermaßen eine allgemeinere Geltung er-
langt. Ich sollte denken, wir wären genöthigt an-
zuerkennen, wie es eben nur an der inner« und
äußern Beschaffenheit dieser von den Deutschen
verfaßten Estlnuschen Gedichte gelegen hat und
liegt, daß sie keine nachhaltigere Wirkung hervor-
brachten und noch gegenwärtig hervorbringe«. Es
fällt mir nichts desto weniger nicht ein zu wähnen,
daß der wesentliche Inha l t , zumal der geistlichen
Lieder, darum todt gewesen, und aller Kraft u n d '
Wirksamkeit ermangelt habe. Es fällt mir nicht
ein, diesen Schriftstellern ihr großes und segen-
volles Verdienst um die Esthcn hochmüthig oder
schelsüchtig in Abrede stellen oder nur schmälern
zu wollen. Vielmehr, ich bin der Meinung, daß die-
ses seltene Verdienst noch keinesweges volle Aner-
kennung gefunden habe und den ihm gebührenden
nicht gemeinen Ruhm. Und in Bezug auf die
geistlichen Lieder bin ich eudlich sogar der Mei-
nung, daß eben diese dem Deutschen nachgebildeten
Formen, wenn auch nicht die einzigen, doch in
mancher Hinsicht die ihnen angemessensten sein
dürften. Gewähr ist mir dafür die Thatsache,
daß unser Kirchenlied vorzugsweise eben der Deutsch-
Lutherische» Kirche, in dieser reichen und blühen-
den Entfaltung ihr ausschließlich angehört. Aber
jedenfalls scheint mir unbedingt nothwendig, daß
der Dichter weltlicher Lieder, wenn er eine Wir -
kung hervorbringe« wi l l , und in dieser Absicht allein
werden doch von den Deutschen Csthnische Lieder
gedichtet, sich der eigentümlichen Art uud Weise
der Volkslieder in Ton, Haltung, Sprache und Form
möglichst bequeme und anschmiege. So auch ist
es nur , darf ich mir erlauben, noch einmal auf
Deutsche Verhältnisse zurückzusehen, Göthen gelun-
gen, dle dem Volke lang und ganz entfremdete
uberblldete Kunstpoesie zur Einfachheit zurückzufüh-
ren und dem Slnn uud Gemüth desselben wieder
näher zu bringen. Daß aber auch in diesen For-
men, denen der Buchstabenreim eignet, Vortreffli,
ches gedichtet werden kann, beweist» nicht nur die
wunderbar kühnen Gedichte der alten Isländer,
sondern auch die Esthuischen Volkslieder selbst;
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jene aber lebren zugleich, baß auch kler, trotz des
Anscheines der Armuth, indem eine nur kleine An-
zahl Laute die Reime bilden, sich eine reiche Fülle
von Formen entwickeln könne. Von dem berühm-
ten Snorr i Sturleson werden im Hattalykil hun-
dert verschiedene Versarten aufbewahrt, deren er
sich in einigen Ehrengedichten bedient hatte.
H. Neus.
N. Notizen aus den Kalendern eines
Predigers in Mitau-
( S ch 1 U ß.)
1750. Vom 7. Februar das elendeste dunkle Dau-
und Regenwetter gehabt bis den 28. Fe-
bruar. Den 18. Februar ist es so warm
gewesen, daß ich nebst allen meinen Haus-
genossen augesehen habe die Mucken im
Garten spielen, wie sie im Sommer zu
spielen pflegen. Den 26. Febr. waren
die Bächen schon offen und den 27. des
Abends war in der großen Bäche der
stärkste Eisgang. Den 2?. fand sich Frost
ein, und das Eis fing sich an zu stauen.
März 24 hat meine Frau von allem etwas
als Erbsen, Bohnen, gelbe Rüben, Be-
ten gesäet.
M a i 10. Oom. Kxnucli lst schon Laub und
Blüthe ausgewesen, allein über 12 Tage
anhaltender starker und kalter Nordwind
machte das Netter sehr unfreundlich. I n
dieser Woche standen meine Tulipen schon
> in der schönsten Vlüthe.
1751 Febr. Dieser Winter ist einer der bestan-
digsten gewesen. Er sing zu Ende des
Dctobers an und war erstlich reich an
Schnee, darauf unerträglich und anhal-
tend »mt Frost. W i r können uns nicht
rühmen, daß wir bis jetzt gegen Ende
des Februarii 3 Tage Dan gehabt. Die-
ser Winter ist stärker gewesen als der
^unn 1740.
März 17. gingen die Bächen auf, den 19.
ging das Eis.
Apri l dieses Jahres auf Ostern ( l i . April)
waren die Bächen schon mehrentheils in
ihren Ufern, das Wetter war trübe, Süd-
wind mit warmem fruchtbarem Regen.
Den 14. als am Kindertage standen dir
Blumen schon ganz grüne aus der Erden.
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Die süße Liebe und Iobannissträucher
waren schon in frischem kleinen Laube
ausgebrochen.
M a i 20. am Himmelfahrtsfeste standen
meine Tulipen schon in voller Vlüthe,
auch die Bäume standen ganz weiß, da-
bei aber war wegen der kühlen Winde
und des beständigen Regens das Wetter
so unfreundlich, daß man Grauen hatte
in den Garten zu gehen.
Decbr. 4. Dom. 4. ^ävent. der Herr
Bürgermeister Reck mit einer Leichenpre-
digt, die der Herr Superintendent Bau,
mann in der Vesper gehalten, beerdigt
worden.
1732 März 22. Vormittags ließen die Herren
Oberrätbe den Bürgermeister Sckwartz
auf die Gerichtsstube fordern und befah-
len ihm, der ganzen Bürgerschaft anzusa-
gen, daß sie sich mit scharf geladenem
Gewehr versehen, und sobald die Sturm-
glocke würde gezogen werden, bei dem
Rathhause versammeln sollten. Dieser
Befehl wurde der Bürgerschaft auch noch
an demselben Tage bekannt gemacht. I m -
gleichen mußten die Fürstlichen Reiter
und Soldaten sich ebenfalls rüsten. Die
Ursache war, weil sie zwei Warnungs-
schreiben, doch olme Namen und Datum,
erhalten, in welchen sie gewarnt worden,
daß die widrige Partei des Adels gedroht
hätte, sie z» überfallen. — Gott gieb
Frieden in nnsern Landen!
1753 August 6. zu Mittag um 12 M r stellte
der Professor Richmaun zu Petersburg
die elektrischen Versuche an, ein aufsteigen-
des Gewitter wie gewöhnlicli abzuleiten.
Indem er aber die Stange kaum anfaßte,
geschah ein Donnerschlag, welcher diesen
gelehrten Mann auf der Stelle tödtete.
Auf dem Haupte befand sich ein kleiner
rother Flecken und die Fußsohlen waren
blau.
1754. Tiefer Winter ist einer der beständigsten
gewesen. Er hat mit dem ersten Decbr.
angefangen und hat ausgehalteu bis zu
Anfang des Aprils. Den ganzen Winter
haben wir nur ein paar M a l etwas we-
niges Dauwetter gehabt. Am Gründon-
nerstag (11. Apri l) ging das Eis aus,
und über Ostern war die Bäche schon
rein.
1755 März 31. Nachmittags um 1 Uhr Herr
Toctor Säur gestorben.
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1757 Juni 21. Herr Bürgermeister Schwartz be-
graben.
Octbr. 30. 21. 'lrinlt. wegen Introductio-
nen des Herrn Bürgermeisters Klock und
drei Rattisuerwandten Borner, Hipperich
und Roht über ein lextum - ^ — ^
uarium gepredigt.
U l . G e m e i n n ü t z i g e E r f i n d u n g e n u n d
N o t i z e n .
Um ein vollkommen gutes, leichtverdauliches,
rein- und wohlschmeckendes B r o t mit Ersparung
von 30 Procent durch Zusehung von 1 Theil
Kartoffeln auf 2Theile Mehl zu erhalten, hat malt
folgendes Verfahren zu beobachten. Kartoffeln,
am besten große, gut ausgewachsene mehlreiche,
werden rein gewaschen, so dünn wie möglich abge-
schält und in reines Wasser geworfen. Nenn
alle Kartoffeln geschält sind, werden sie in ein
leeres Gefäß gerieben, wozu bei großen Quanti-
täten ein Kasten in Form eines Krauthobels mit
einem Reibeisen statt der Hobeleisen benutzt wer-
den kann. Ohne den Saft ablaufen zu lassen und,
weil sie bald schwarz und dadurch zum Brot unbrauch-
bar werden, sind die geriebenen Kartoffeln u n v e r -
zügl ich auf einmal mit kochendem Brunnen- oder
Flüßwasser (40 bis 48 Pfnnd Wasser auf 50
Pfund Kartoffeln) zu übergießen, und mit einem
hölzernen Löffel schnell umzurühren, bis die Masse
einem guten Buchbinderklcister ähnlich wird. Als-
dann schüttet man dieselbe in den Backtrog, und
setzt unter beständigem Umrühren noch soviel Nas-
ser zu, bis der Kleister dünnflüssig wird. Solange
noch Dämpfe aufsteigen, wird mit dem Umrühren
fortgefahren, damit das in den Kartoffeln enthal-
tene fluchtige Gift (Solanin) sich verflüchtigen
kann. Ist diese Masse nun so weit abgekühlt,
daß man die Hand darin halten kann, so wird
das Mehl mit dem Sauerteig (auf 50 Pfund
Kartoffeln 100 Pfund Noggen'melil und 3 Pfund
wenigstens 2 bis 3 Tage alten Sauerteig) hinzu-
gesetzt, und so emgeklletet, wie es zu gewöhnlichem
Brote erforderlich ist. Dann bleibt der Teig bei
gewöhnlicher, jedem Bäcker bekannter Temperatur
zu 10 bls 12 stundiger Gärung rubig stehen, nach
welcher er tüchtig durchgeknetet, Salz und nach
Belleben Kümmel tnnzugeschüttet wird. Alsdann
läßt man lhn wieder stehen, bis er in vollständige
Gahrung geratken ist, oben Risse bekommt, und
e,ne lockere poröse Masse bildet, worauf man die
Vröte formt, in den wohlgeheizten Backofen bringt
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und in diesem etwa 25 Minuten länger läßt, als
bei reinem Roggenbrot zu geschehen pflegt. Auf
diese Weise geben 100 Pfd. Roggenmchl und 50
Pfd. Kartoffeln 190, ja , wenn das Mehl recht gut
und trocken war, 200 Pfd. gutes, lockeres, scharf
ausgebackenes und wohlschmeckendes Brot. — 3
Psd. Kartoffeln, in Brot verwendet, sind 5 Pfd.
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gebratenen und 7 Psd. gesottenen Kartoffeln in
Betreff des darin enthaltenen Nahrungsstoffcs gleich.
Abgesottene Kartoffeln werden erkältet für Men-
schen und Vieh unverdaulich, und müssen also,
wenn sie nicht schädlich sein sollen, sobald sie gar
gekocht sind, sogleich auf den Tisch gebracht und
w a r m gegessen werden.
GorVespondenznachrichten, Repertorium der Tageschrouik
und Miscellen.
R i g a , den 1?. August.
B ö r s e n b e r i c h t . Zur Verschiffung nach Ct . Pe-
tersburg blieb R o g g e n gefragt, und man bezahlte
I16/I17pfdgen Russi,chen mit ?? und 77 1/2, Cur,,chen
mit 78, tI7/l!8pfdgen mit 79 R. S . d,e Last. Auf
Lieferung im Ma i mit ln pCt. Vorschuß wurden für
!15/I,6vfdgen 78. für Il6/117pfdgen 79. für l l?/N8pfd.
80 R. S . bewilligt. Von W e i z e n und H a f e r glebt
eS keine Vorrat!,?, und der Preis von Gers te wird hoch
gehalten. — I n Flachs hatte ler Verkehr mit den
Preisen zugenommen; für daS Schpfd. weiß Krön dezahlte
man 39 und 39 1/2, hell Krön und <part,egut 25 l/2 und
36, gewöhnlich Krön 22 l/2 und 34. Vadstubengeschmtten
29 l / i ! und IN , Ristendreiband 23 l/2 und 24, Heede
131/2 und 14 R. S . — Nach gewöhnlichem H a n f
war die Frage gering; für das Schpfd. Reinhanf zahlte
man l07 l/Ä und l»)8l/2, Ausschuß 98 1/2 und 991/2,
Paßhanf 97 1/2 R- B . ; für besten Ukrainer und feinen
«Polnischen Reinhanf ward mitunter N l l/2 und N2 l/2
3t. B . bewilligt. I n T o r s war kein Umsah. — Für
das Schpfd. H a n f ö l forderte man l05 und 100 R. B .
— Für H a n f s a a t , wovon nur luuu Tonnen übrig
sind, wurden 13 l/2 R- V für die Tonne geboten. —
Etwa I0N0 Tonnen S c h l a g s a a t wurden zu 20 3/1 R.
B. für d,e Tonne verkauft; die meisten Eigner halten
ans höhere Preise. - Vel gelbem T a l g hält man auf
den Preis von 148 R. V- für das Scvpfd.
Von S a l z war nichts am Markt ; in den letzten
Tagen sind 3 Ladungen angekommen. H i i r i n g e finden
bei unveränderten Preisen Käufer. 9.
D o r p a t .
Das K r V n u n gs fest beging die Universität mit einem
feierlichen Act. Bei diesem, den eine kirctliche Hymne
von B Klein, gesungen von Etudirenden. unter Leitung
des aeademischen Musiklehrers Brenner eröffnete, entwi»
ckelte als Festredner der Professor Staatsrat!) und Rit-
ter vr. E r d m a n n m«t philosophischem Geist, erfahlungs«
voller Einsicht und reichem Erguß der Rede das Verhall»
niß der Heilkunst zum Etaate. dabei am Schluß den ho«
hen Verdiensten unseres M o n a r c h e n um Rußlands
Staatsarzneiwesen und seinen, preiswürdigen Beispiel
heroischer Hingebung zur Zeit der Cholera, sowie der
landesmütterlicken Fürsorge der K a i s e r i n für Kran,
kcn, und Wohlthätigke.tsanstalten in dankbarster Vereh«
rung huldigend. Die Feierlichkeit endigle mit dem
Volksgesang „Den Kaiser schütze Gott !« Hierauf ein
Festmahl bei Sr . Crcellenz dem Herrn C u r a t o r und
Abends Erleuchtung der Stadt.
Professor P i r o g o f f ist. von einem bedenklichen Krank«
heitsanfall glücklich genesen, aus Reval zu uns zurückge-
kehrt. Dort vollführte er an sieden Sch ie lenden die
D,effenbachsche Heilweise, und konnte sich noch bei seiner
Anwesenheit schon an 5 des vollständigsten Erfolgs er-
freuen.
Besondere Teilnahme erregte hier daS huldvolle
Schreiben Sr . M a i . de« Köniqs Christian von Däne«
Mark an den Academiker, wirklichen Staatsrat!) v o n
S t r U v e . also lautend:
«Herr Staatsrat!, von Struve. M i t meinem ver^
bindllchsten Dank für die Uederfendung Ihrer werthvol-
len Schrift über den Halleyscken Comcten, wie auch für
Ihre dieselben begleitenden interessanten M<tthe,lungen
vom 23. März d. I . sende ich Ew. Enellenz das Com-
wandeurkreuz des Daneoroqordens, Ick bitte Sie in der
Verleihung dieser Decoration einen Beweis zu sehen,
daß die Vorliebe meiner Vorfahren für die Astronomie sich
auch auf Mick vererbt habe und daß ick auch hierin dem
Beispiele meines vsrewigten Vorgängers folgend, diese
erhaben? Wissenschaft m dem. was von mir abhängt,
schützen und fördern werde. Es gereicht mir zur größten
Freude, die Verdienste unseres trefflichen Conferenzralhs
Schumacher von Ew ErceUenz so vollständig und ge-
müthlich anerkannt zu sehen, und gern werde ich ihm er-
lauben, die großastiqen Anstalten, die unter Ihrer Leitung
blühen, zu besuchen, an deren Ausbildung S»e ihm
einigen Antheil einräumen.
Ich wiederhole I hn rn . Herr Staatsrats, den Aus-
druck meines verbindlichsten Dankes und zeichne mich mit
vollkommner Hochachtung
Ew Ercellenz
gewogenster C h r i s t i a n R.
Schloß Sorgenfrei, den 5. I u l , 18<0."
M i t E t o l , sieht Dorpat in dem Ncademiker S t r u v e
einen seiner berühmteiien Zöglinge — er hat nur m Dor-
pat seine acadennscken Studien gemacht — und zugleich
einen seiner verdienstvollsten Lehrer, dem die hiesige Stern-
warte ihren Europäischen Ruf verdankt. Ader auch die
zweite Notabilität im Gebiete der Himmelssunde, deren
in dem obigen Schreiben mit so vieler Auszeichnung qe,
dacht worden, steht mit unserer Universität in einer ge-
wissen nähern Beziehung. Der Conforenzrath S c k u -
macker. nachdem er 1«05 als Hauslehrer der Familie
von Meiners zu Zolls nach Llvland gclommen war,
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trat in Dorpat !807 als juridischer Privätdocent auf und
ließ hier sction früher ein «li^ punstlonum ^uria,rllr»m »i,«e>m«n,
volpatl l805, sowie später Abhandlungen in Pfaff's astro»
nomischen Beiträgen ^ ° l l l . Dorpat 1807, drucken, na»
mentlich eine, die Polhöhe von Dorpat. Von unserm
Orte aus begann der berühmte Astronom als solcher, vor»
züglich durch Pfaff dazu aufgemuntert, seine nachmals für
ihn so ruhmvolle Laufbahn. bei der er zunächst darauf
ausging, die Polhöhe und Länge aller Städte in Liv- und
Csthland und soviele Zwischenpunkte als nur möglich zu
bestimmen und die Orientirung einer Triangelrelhe bis
Wilna zu übernehmen. Seine desfallsigen Vorschläge
waren von einer ehrenwerthen Anspruchslosigkeit und Un-
eigennühigkeit begleitet, gelangten aber nicht zur Aus-
fuhrung, weil er in seine He>math zurückkehrte.
M i t dem nächsten Jahre beginnt aUhier eine Anstalt,
die überall dem Hauswesen sehr erwünscht sein muß, be-
sonders aber noch in Dorpat, das von so vielen Familien
nur auf einige Zeit bewohnt wird und von so vielen
Studirenden und jungen Gelehrten ohne Familie. Ein
hiesiger Hausbesitzer, Herr S t a h l d e r g , em unterneh-
mender Mann, der sich auch im Nuslande umgesehen hat,
lichtet hier bei seiner unter Iama belogenen Padstube
eine D a m p f w ä s c h e r e i für Wäsche aller ' ) ' r t . zunächst
zu einem Betrage von 30U0 Pfund trockner Wäsche, nach
der von Caraudeau verbesserten und in Frankreich ge-
bräuchlichen Waschmethode ein. Nach dieser wird das
Linnenzeug mit einer Alkalilauge, welche dasselbe gar nicht
benachteiligt, und die, um das Publicum dessen zu ver-
gewissern, noch chemisch beprüft werden soll, zuvor an«
geschwängert und nur durch gesteigerten Dampf des sie-
denden Wassers ohne Seife, ohne Reiben, Klopfen u. s.
w. gereinigt. Die Wäsche wird blendend weiß, gewinnt
durch das Rollen mit einer eigends dazu angefertigten
Rolle einen gefälligen Glanz und nimmt nicht den minde-
sten Geruch von der Lauge an. Die Wäsche soll jedes-
mal durch betraute Leute abgeholt, bezeichnet und wieder
zurückgeliefert werden, der Preis für die Säuberung
geringer sein, als der gewöhnliche Wäscherlohn. M i t
Dank wird der Unternehmer guten Math von Sachver«
ständigen nach Möglichkeit berücksichtigen, und so wollen
wir seinem Plane ein glückliche« Gedeihen wünschen.
Tollte nicht eine ähnliche Anstalt in R i g a angelegt wer-
den können, und zwar auf A l e r a n der shö he. die ja
von dort aus für den größten Theil des Jahres den Vo l -
theil eines erleichterten Transports zu Wasser hätte und
sich gewiß bezahlt machen würde? l .
Aus dem Seebade bei R e v a l im Ju l i .
(Fortsetzung.)
Unser erster Spaziergang führte uns durch die beleb-
tere Langstraße zum Domberge, dessen steile Abhänge die
kühn aufgeführten vallastähnlichen Gebäude demNnkömm»
linge zur Schau stellen. Doch oben auf dem weiten
Schloßplätze herrschte eine imposante Sti l le, weil die Be-
sitzer dieser über der Stadt erhabenen Wohnungen nur
zweimal jährlich ihre Landgüter verlassen, um in geschmack-
voller Equipage den hier arrangirten Vitllen und Eon»
certen einen flüchtigen Besuch abzustatten. Die Aussicht
auf die Stadt ist durck altes und neueres Mauerwerk
verbaut, so daß der Blick vom Dom herab nur auf weite
öde unbenutzte Landstrecken weilen kann, die einerseits
das Meer und der Kirchhof, nach der andern Richtung
Eandberge begränzen, — ein V i ld der Nichtigkeit und
Vergänglichkeit des Lebens. Nachdem wir vom Domberge
herabgestiegen, schlugen wir den Weg links durch d,e
engen Klostergäßchen ein- Hier, im Schuhe der hausho,
hen altergrauen Stadtmauer, deren verwitternde Thürme
krächzende Dohlen und girrende Tauben umflattern, ent»
wickelt die ungestörte Ruhe des Sckullebens langsam aber
sicher die zarten Blüthen des Geistes und Herzens; und
zutraulich hallte die Stimme des Lehrers über die kleinen
freundlichen Klostergärten herüber. — Wie durch einsame
Felsenschlucht führte dann der Weg längs der Mauer hin,
bis wir endlich bei der alten Roßmühle wieder ans Licht
kamen, und ehrfurchtsvoll die hohen neugeglätteten Hal-
len der kurz zuvor eingeweihten Olaikirche betraten. Es
ist diese wahrlich daS schönste Geschenk der Kaiserlichen
Hu ld , würdig und einfach von geübter Künstlerhand ge-
schmückt, und ungleich einladender zur Andacht, als das
zu bunt antike Innere der Nicolaikircke, die den man»
gelnden Geschmack reicherer Vorväter beurkundet.
Während die hohen Zinnen und Dächer den Horizont
unserer Gedanken enger zu begränzen, und das Leben sich
zwischen ihnen hindurch langsamer zu bewegen schien,
wurden wir am Abende beim Eintritt in eine niedliche
gastfreie Wohnung wohlthueno. erwärmt. Schon die
Bauart dieser kleinen Gemächer der Einwohner Revals
ladet, zumal wenn es draußen regnet und stürmt, zum
gemüthlicken Beisammensein zutraulich ein. Ueber Trep.
pen und Gallerien gelangt man in niedrige Zimmer, de,
ren mangelnde Symmetrie gegen die herrschende Ordnung
und Reinlichkeit angenehm contrastirt. Nie sind zwei
Zimmer gleich hoch, sondern hinauf- oder hinabführende
Stufen lassen immer mehr noch verborgene Räume er-
warten. Ueber niedrige Fensterbrüstungen fällt der Blick
auf den engen Hof , eine antike Uhr und ein mächtiger,
braun lackirter Holländischer Schrank erinnert an den so«
liden Aufwand früherer Jahrhunderte. Was Wunder,
daß die Insassen jener versteckten Zimmerchen in ihrer
althergebrachten Gemüthlickkeit sich nicht so leicht stören
lassen. Der eintretende Gast ändert nichts, sondern nimmt
stillsitzend nur Theil an dem Plaudern, denn dazu scheinen
diese warmen wohnlichen zugfreien Stübchen recht eigent»
lich eingerichtet. Ich ließ mir die harmlose Moquerie
reckt wohl gefallen, die das Gespräch mit den liebenswür«
digen Rcvalenserinnen so pieant mackt, während die ge-
schäftige Nadel das flüchtige Wort begleitete. Der Lurus
unserer Rigenserinnen mit erkauftem Schmuck wird hier
auf angemessene Weise oft durch eigener Hände Arbeit er.
setzt. Freilich kostet dafür auch ein Sonntagsstaat sechs
fleißige Wochentage, und mancher erfrischende Spazier,
gang unterbleibt um der Vorbereitung zum Spazieren«
gehen willen. Das erblühende Geschlecht theilt diese Nei-
gung der Tanten und älteren Schwestern, und das Kleinste
stickt und näht oder lernt sticken und nähen, statt den kur-
zen Sommer »n fre,er Luft zu genießen. Es scheint so
allmälig eine gewisse Freude am Sitzen entstanden zu
sein, die durch eme Menge wohlbesehter Mädchenschulen
noch vermehrt wird Wenigstens sahen wir Tags darauf
schon früh um 8 Uhr unsere kleinen Nachbarinnen nebst
ihren Gefährtinnen mtt Rahmen und Büchern durck die
Straße trippeln; wie es schien mit mehr Eifer als das
stärkereGescklechtder Brüder. I n der That schwebt ihnen
auch kein geringeres Ziel vor, als das. einst in der Qua-
lität einer Gouvernante einen ganzen Kinderkreis beherr-
schen zu können. — ein ^ y ^ das der jungen Revalense.
rm die Hoffnung eröffnet, wohl bedient und befreit
von der Hände Arbeit, einst von den Brocken des «orneh«
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men Lebens einer Principalin den eigenen Unterhalt sich
zusammenzulesen. 27.
(Fortsetzung fo lg t )
Gelehrte Gesellschaften.
Vericht über die 53ste Sitzung der Gesellschaft
für Geschichte und Altertumskunde der Ostseepro-
vinzen, auf dem Schlosse zu Riga, den i.4.
August.
Der Secretär verlas den statutenmäßigen Vericht
Über die Ereignisse des lehtversiossenen Monats und refe,
rirte über die eingegangenen Geschenke. Diese bestanden
in Buchern, Münzen. Abbildungen u. s. w. und waren dar«
gebracht von den Buchdruckereien von I . C. Sckünmann's
Wittwe und Lindfors Erben m Dorpat und Reval. von
tem Herrn Staateratlie Johann Christoph von Blanken«
Hagen aus dem Nachlasse senes verstorbeneu Paters, des
Collegienrathes Wilhelm von Vlankenhagen, zufolge einer
eigenen, lehtwillentlichen Bestimmung desselben. von dem
Herrn Superintendenten Thiel, dem Herrn Collegienasses»
sor von Vrackel u. s. w.
Der Eecretär verlas zugleich ein Nufforderunascir.
«uliir des Etuttqart'schen Vereins zur Herausgabe älterer
Druck» und Handschriften und ausschließllchen Verthei«
lung derselben an die Vereint Mitglieder, diesem Unterneh«
men beizutreten, was auch von Seiten der Gesellschaft
bereits gelcbehen ist.
Der Herr Collegienassessor von Brackel verlas sodann
zwei von dem Hrn. Hvfrath Heinrich v. Hageme»ster
zu Alt-Drostenhof eingesandte »Aufsähe, nämlich: ^Ueber
die Pillskalni oder s. g. Batter»een in Bioland" und
.Auszüge aus Landtagsrecessen und Actenstucken für den
Zeitraum von l502 b,S l?l<>."
Die nächste ^ itzung findet am l l . September d. I .
statt. (Zusch. ^ ^ 5 0 l 2 )
R e p e r t o r i u m der Tagesch ron i k .
Durch eine am 28. Januar Allerhöchst bestätigte Ver-
fügung des He »igst Dirigirenden Eynods ist den Kirch-
splelSpriestern gestattet, d ie T r a u u n g reckt g l äub i?
g er P e r s o n e n m i t L e u t e n anderer C o n f e s s i o -
nen und die V e r e i n i g u n g dieser letztern m i t der
r e c h t g l ä u b i g e n K i r c h e , wenn dem einen wie dem
andern keine gesetzlichen Hindernisse entgegenstehen, selbst
vornehmen zu dür'en. ohne dazu jedes Ma l die Geneh,
migung der Eparckial. Archipelen einholen zu müssen;
bock darf dieses nicht auch für die Fälle der Vereinigung
geistlicher Pe,sonen der Römischen Kirche und der He.
briier mit der rechtgläubigen Kirche gelten, da diese Ver«
»inigung nach eigenen Grundsätzen, welcke bis auf fer«
neres Crmessen in ihrer Kraft bleiben sollen, vollzogen
wird. (Senatöuras v. 2a. M a i . Patent derLivlGouvts.«
Regierung v. !2 Ju l i . ,
L i v l a n d.
«u« Livland wird im Zuschauer l ^ ? «l^0 v. 12.
August» gemeldet: «Wir haben wieder ein sehr ungün»
stigeS Jahr für die Gewinnung unsere« H e u e s gehabt.
Ein großer Theil de>selben ist dem Regen lange ausge.
setzt gewesen und wenn auch endlich zusammengebracht,
doch nur ein schlechtes nahrloses Futter. Sollte sich die
Witterung ändern und wir noch einen trockenen Herbst be-
kommen, so werden unsere Bauern einen Theil ihres
HeueS wohl noch grün einbringen, obgleich dieses spät
gemachte dem bis zur Mi t te des Julius gewonnenen an
Nerlh wett nachsteht. I n solchen Gegenden nun. wo die
Bauern durch ihre verschuldete oder unverschuldete Lage
darauf durchaus angewiesen zu se,n glauben, vom Heu-
verkauf lhre baaren OeldauSgaben zu gewinnen, ja fast
ganz zu subsistiren, da werden sie natürlich das grüns
Heu alles versilbern und das lbeilS verdorbene, »Heils
wenig nahrhafte für ihre Pferde zurückbehalten. Wi r se-
hen also einer abermaligen Pferdeseucke entgegen, jetzt
wo man Bauerpferde bereits mit 25 bis 30 Ndl. S . be-
zahlt. — Sollte bei solchen Aussichten nicht endlich ein-
mal die Maaßregel ins Leben treten: den H e u v e r k a u f
unserer Bauern so gut einer Controle zu unterwerfen,
als man es mit ihrem Holzverkauf bereits gethan. Glaubt
man ihm als freiem Pächter seines Landstucks nicht weh,
ren zu können.mit seinem Eigenthum nacb seinem Willen
zu verfahren, so erwäge man doch auch wie er so wenig
als freien Pächter sich ansieht, daß er. wie immer nur
zu den Zeiten der Crvunlelthänigke,t. nicht aus eigenen
Mitteln sich, wenn seine Pferde gefallen sind, andere an-
schafft, sondern von seinem Pachtgeber verlangt, daß er
es thue, und daß dieser gezwungen ist. es zu tkun, UM
die Leistungen des Pächters nicht zu enlmissen. Verkennt
der Bauer so sein durch die Gesehe ihm gegebenes Ver-
M t m ß zu seinem Herrn, so ist d,esem wohl nickt zu ver-
denken, daß er eine Maaßregel ergriffen wünscht. die ihn
vor beträchtlichen Gelrauelaaen einigermaßen wenigstens
sicher stellt. ,e. — I n diesem Jahre, wo H a n f und
Flacbs schleckt gerathen sind, und die Recrut'rung grö-
ßere Ausgaben erfordert, werden solche Gegenden sich
ganz von Heu entblößen »c.
Bauergemeinden oder Kebietßverwaltungen Livlänbi-
scher Kronsguler, welche die Vorstellung zu kleiner Leute
als Recruten vermeiden wollen, haben sich wegen richtiger
R e c r u l e n m a a ß e an die Kreiscomnnssariate zu wenden,
die sie mit solchen Maaßen auf Rechnung der Gemein-
den selbst zu versehen verpflichtet sind. ^L>vl. Nmtöbl.
N r . 60.)
Mittelst Patents v. !2. Ju l i hat die Livländische
Gouvernementsregierung den Postcommissären der an der
Chaussee m L vland belesenen Stationen vorgeschrie-
ben, in keinem Falle P r o g o n g e l d e r für mehr Pferde
zu erheben, als nach der am 6^ Novdr. 183« Allerhöchst
bestätigten und vom Dirigirendrn Senat am 10. Ocbr.
dess. Jahres bekanntqemachten Verordnung vor die Equi-
pagen der auf der Chaussee Reisenden, je nach der Gat-
tung dieser Equipagen, gespannt werden sollen. Die resp.
Ordnungsgerichte, so wie d,e Magistrale zu M ga und
Pernau haben darüber zu wachen, daß dieses Patent nebst
der dazu gehörigen Tabelle in den Elpeditionszimmern
der an der Chaussee belesenen Poststationen sich ausge-
hängt finde und aufs genaueste befolgt werde.
I n R i g a waren bis zum 22 «luaust 779 S c h i f f e
angekommen und 725 ausgegangen Strusen waren da-
selbst bis zum 2? Aug. 2k?, skutken 15. Tschollen 6 an-
gelangt. — I n P e r n a u waren bis zum l? . Aug.
S4 Schiffe angekommen und 0 l abgegangen.
?n P e r n a u hat der Kaufmann Hans D. Schmidt
seiner Oelmühle eine F a r b e n m i i h l e hinzugefugt. Das
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Pfund der daselbst fertig geriebenen OelfarbeN wird je
nach den Farben zu einem Preise von 7 Kop. Heller
Oker und rothe Erde) bis 44 Kop S. «Grünspan, ver«
kauft; das Stof Leinöl zu 27, Firmst zu 30. Lamvenöl
zu 52 und 44 Kop. S . , und für 3Kov S . billiger, wenn
ein ganzer Anker genommen wird. lBei l . z. Pernausch.
Wochenbl. ^ - ^ ^ ' ^ ' ^
I n W a l k wurde den 14. August die diesjährige
Llvländische P r o v i n c i a l f y n o d e eröffnet Nachdem
sich sä'mmtliche anwesende Prediger, 55 an der Zahl, im
Sckulhause versammelt hatten, begaben sie sich um 9 Uhr
Morgens von dort paarweise, unter Vorgang des Herrn
Livländiscken Generalsuperintendenten, in die hiesige Stadt»
kirche. Nach Adsingung des Liedes 804 hielt der Herr
Probst W e y r i c k die Altarrede, in welcher er aus Ies. 55,
lo und N die Frage beantwortete: „was haben unsere
bisherigen Svnoden für Frucht? getragen, sowohl an uns
selbst, als auch von uns aus an den vom Herrn uns an«
«ertrauten Gemeinden?" Nachdem darauf das Liev 808
gesungen worden war, administrirte Pastor S t o U aus
Sissegall die Liturgie, gemäß der Agende, worauf das
Hauptlied 79 l , V I 4 folgte. Die Predigt hielt der
Ortsprediger Past. He Um a n n über Eph. 4, 5—6, aus
welcher er V- 3 als Theina hinstellte: „seid fleißig, zu
halten die Einigkeit im Geiste durch das Band des Frie-
dens- " Der Predigt folgte das Lied 791, V. 5 und 6,
die «orschriftmäßige Liturgie und der Segen, worauf
sämmtlicke Prediger wieder paarweise die Kirche verließen.
Am Nachmittage um 2 Uhr nahm sodann die erste Si«
tzung im Eckulhause mit einer Anrede des Herrn Gene-
ralsuverintendenten an die Synodalen ihren Anfang.(Zusch. ^ ? M 2 )
C u r l a n d.
Zu L i b a u befanden sich in der S p a r c a s s e am
12. Juni 1839 baar 6^5 N . 19 K. S . . und bis dahin
18^0 gingen !8.5l,2 R. 53 K- in 221 Einlagen zur Ver-
zinsung und 28,201 R. 23 K. S- in 539 Einlagen zur
Verzinseszinsung, 74l2 R. 04 K. an Zinsen. 29 R- 50
K. an Agio ein, und 13.550 R. betrugen die zurückem»
pfangenen Capitalien. die Einnahme überhaupt 67.695
vi . 90 K. S . . — 25.975 R. 59 K. mehr als im vorher-
gegangenen Jahre. — Zurückgezahlt wurden 83 zur Ver-
zinsung gemachte Einlagen, betragend 5?6l R. 73 K-.
und 21? zur Verzinseszinsung gemachte Einlagen, detra-
gend 12.225 N. 49 K.; die gezahlten Zinsen beliefen sich
auf 296? N. 76 K , die Unkosten auf 123 R. 2 l K . , und
auf Zinsen wurden 46.592 R. 93 K. gegeben, mithin in
Allem vom 12. Juni 1839 bis dahin I8W 67.671 R. 2»
K T . verausgabt. I n der Casse verblieben 6.69 3t. 89
K. — Die Oumme der auf Zinsen ausstehenden Capi-
talien beträgt 218,520 R. 9ft K. S . - 24.471 R. 5 K.
mehr als vor einem Jahre. An noch nicht zur Bezah-
lung fälligen Zinsen waren 617 R. 68 K. ausstehend und
2» R> 40 K. an Zinsen ruckständig. Der Betrag der
Einlagen auf Zmsen ist 86.719 R. 9 K., der auf Zinses-
zinsen 125.011 R. 62 1/6 K- S- Der Ueberschuß selt
der Errichtung der Anstalt im I . 1825 war im letzten
Jahr um 1265 R. 68 K. auf 8012 R. 2l 5/6 K. S-
gestiegen. - An Zinsen sind den Mitgliedern der Spar-
rasse von l82Ü big 1910 50,849 R- 65 2/3 K. S . zuge«
kommen. cVei l . z. Libausch. Wochenbl.
Inland 1839 ^ 34. Sp. 541.)
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65. Vgl.
Persona lno t i zen .
B e f ö r d e r u n g e n .
Von dem Dirigirenden Senat sind durch Ukas vom
14. August befördert worden: zu T l t u l ä r r ä t h e n die
Collegiensecretäre: der ältere Gehülfe des Lanzleidirettors
Sr . Excellenz des Livländischen Herrn Civilgouverneurs
Enochewutz, der jüngere Gehülfe daselbst G l ä s e r ,
der Translateur der Llvlandischen Gouvernementsregie-
rung H a f f e r b e r g , ter Buchhalter der Livländischen
Versorgungscommlssion J u n g e ; — zu C o l l e g i e n «
sec re tä ren d«e Gouvernementssecretäre: der Wenden^
sche Kirchspielsrichter v. Ho ls t , der C ntroleur des Lid'
ländischen Cameralhofs M e y e r , derT'schvorstehergelMfe
daselbst Poschewsk i ; — zu G o u v e r u ement sse ,
c re tä ren die CoUegienregistratorel»: der ältere Gehülfe
des Canzleidirectors Gr. Excelleiiz des Livl. Herrn Civil>
gouverneurs L a n g e , der Secretär des Oeselschen Land-
gerichts D u b o r g , der des Dorpatfcken Landgerichts
A k e r m a n n , der Notar des Wolmarschen Magistrats
H a r t m a n n , der stellvertretende Buchhalter bei der R i -
gischen Kreisrentei R i e s e , der Controleursgehülfe beim
Livl. Cameralhof I a k o w l e w ; — zu C o l l e g i e n r e g i-
stratoren die Canzlisten in der Canzlei Sr . Ercellenz
des Livl. Herrn Civllgouverneurs Aschemoor und
L i n d e , beim Dorpatschen Landgericht G e r i c h , bei
der Oeselschen Oeconomieverwaltung E l e p h a n t , beim
Llvl. Cameralhofe Hintz und N i s n i k o w , die Quar-
talofficiersgehülfen bei der Rigischen Polizeiverwaltung
K ü h n und Rosenbe rg , der Journalist der Wenden-
schen Kreiörentei B a s l e r , der Secretär l?) beim Dor-
patschen Stadtmägistrate W i l d e , der Rigische Ordnung«,
gerichts-Commissär H e l l m a n n , der Secretär des Per«
nauschen Stadtmagisträts S c k m i o , der T«schvorsteher-
gehulfe am Llvl. Cameralhof Max v. I U r g e n s o n , der
Kreiöcommissärgehülfe Emil v. Cube. (Zusch. ^ ^5044 )
B e r i c h t i g u n g .
Indem ich der Redaction „des Inlandes'? an-
zuzeigen mich verpflichtet halte, daß in *4? 32 Artikel:
„ R i g a " sich ein Irrthum eingeschlichen, muß ich bitten
denselben zu berichtigen. ES heißt nämlich dort: „Es sei
ein Comite ernannt zur Begründung einer A n s t a l t
f ü r d ie s i t t l l c h v e r w a h r l o s t e n K n a b e n (Übri-
gens sind auch Erwachsene unter ihnen ,^ die. unter dem
Namen „Karmantsch>k," bekannt, auf dem Markte steh-
len. - D,e Idee wurde allerdings durch den früheren
Herrn Pol,ze,melster angeregt, und die Wahl eine« Co,
mites veranstaltet, da aber in unserer Gtadt fckon eine
solche Anstalt Mr sittlich verwahrloste Kinder existirt. so
ist noch unentschleden. ob überhaupt eine solche, am we-
nigsten für lene bezeichneten Individuen eröffnet «erden
dürfte, oder vielmehr, was notwendiger scheint, eine
Kinderbewahranstalt. Soviel zur Steuer der Wahrheit!
" « * , Mitglied deS Comitss.
I m Namen des Generalgouvernements von Liv«, Esth» und Curland gestattet den Druck: C. W. H e l w i g , Censor.
Dorvat. den 27. August 1810.
36. Mittwoch, den 4. September 1840.
as I n l a n d .
Glno Wocheuschrift für Lil>-, Gsth- und Eurlaud's
Geschichte, Geographie, Statistik und Litteratur.
F ü n f t o r J a h r g a n g .
I n h a l t : !. Von Verl'öbniß. Hochzeiien und Kiudtaufen in Curland. Ep. 56l . — n . Nachrichten über die
Kirche und die Prediger zu Helmet in Liviand. Sp. 565. - m . Csthland - ein Wolfsnest. Iacodstadt — eine
Bärenacademie. Sp. 568. — Correspondenznachrichten: Aus Riga. Sp. 509. Aus Werro Sp. 570. AuS Re-
val. Sp. 571. Aus Mi tau. Sp. 572. Aus Windau. Sp. 573. — UniversstatS« und Schulchronik. Sp. 573.
— Gelehrte Gesellschaften. Sp 574.— Nepertorium der Tageschronik: Livlano; Curland, Libau, Iacobstadt.
Sp. 575. — Personalnotizen. Sp. 676. »^ Necrolog. Sp. 576.
I. Von Verlöbniß, Hochzeiten und
Kindtaufen in Gurland.
lCdiet der Herzogin Anna, Wittwe des Herzogs Gott«
hard, v. 23. Februar !59 l . )
Von Gottes Gnaden Wir Anna, Fürstin zu
Mecklenburg, in Liefland, zu Churland und Scm-
galleu Herzogin Witwe.
Entbieten dem Ehrsamen Fürsichtigen und
Wohlweisen Unseren lieben getreuen Voigt, Bür-
germeister und Nathmännern, Elterleuten und ganzen
Gemeinde zu Mytow sammt und sonderlich Unfern
gnädigen Gruß., und fügen Euch demnach zu wis-
se«, daß Uns glaubwürdig vorgebracht, wie die
täglichen Erfahrungen und Augenschein solches auch
klarlich bezeugen, wcs maaßeu die überschwengli-
chen unnöthigen Unkosten, so auf Hochzeiten und
Kindtaufcn.auch an unbefugten stattlichen Kleidungs-
stücken umsonst angewendet werden, sowohl in dieser
new angelegten, als fast allen anderen Stätten
und Flecken des ganzen Fürstenthums, die Bür-
gerschaft an lhrem Vermögen und bürgerlichen
Nahrung zum höchsten erschöpfet, verschmälert
und geschwächt wird, daneben auch allerlei ärger-
lich Leben, und unzüchtige Geberben bei den Nacht-
tänzen gespüret und gefunden werden, also daß
hieraus zu schliefen, da solchem allem länger zu-
gesehen, und nicht zeitig vorgebaut werden sollte,
daß die Bürgerschaft durch solche Pracht und
Uebermuth, weil es allezeit einer vor den andern
köstlicher und besser zurichten w i l l , nicht allein
das Ihrige verschwenden unnützlich,' sondern auch
Gottes gerechten Zorn und Strafe über uns
sämmtliche Tischen, weil dann eine jede Christ-
liche Obrigkeit, vyn Gott befohlenen Amts wegen,
mit allem Fleiß auf solche Unordnung Achtung zu
geben schuldig, damit allerley, so wider Gott,
Zucht und Ehrbarkeit gerichtet, wodurch auch ein
ärgerlich Leben, so zum Verderb ihrer Untcrthanen
gereichen kann, so viel immer möglich und nützlich
abgeschaft werde, also haben Wir aus Fürstlicher
Sorgfältigkeit wegen itzo uns obliegender tragen-
der Fürstlichen Regierung, mit dem Hochgcborne«
Fürsten, unfern freundlichen lieben Sohn, Herrn
Friedrich in Liefland, zu Churland und Semgal-
len Herzogen, zusambt seinen ihm zugeordneten
Räthen solches alles reiflich erwogen, und hernach
gesetzte Ordnung, Form und Maaße, wie es hin-
fort in solchen Fällen durch Unser ganzes Für-
stenthumb, in allen Städten und Flecken, bei aus-
gedrückter Pöen und Strafe gehalten werden soll,
nach Gelegenheit ihrer Zeit und Gemeinde Nutzens
willen, schriftlich verfassen, lassen, die Wir inson-
derheit vermittelst dieses, ordentlicher Weise pu-
bliciren und kund thun wollen, damit sich Niemand
der Unwissenheit entschuldigen, sondern sich vor
angesetzter Pöen und Strafe vorzusehen wisse, mit
der Wir diejenigen, so wider diese ehrbarliche und
Christliche Ordnung freventlich handeln würden,
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mit gebührlichem Ernst zu verfolgen gemeinet. —
Hiernach sich ein Jeder zu richten.
Art. I . Und erstlich vom Verlöbniß und Auf-
schlage. So soll und mag ein ehelich Verlöbniß
entweder in der Kirchen, auf'm Kirchhofe, oder in
ehrlicher Leute Hauser (jedoch ohne einige Unkosten) im
Beiseyn ehrlicher Personen von beiderseits Freund-
schaft zu Zeugen gehalten werden. Da aber der
Bräutigam seine Braut am Tag der Verlöbniß zu
besuchen willens, so sollen von beiderseits Areund-
schaft nicht über 8 Personen, oder zum meisten 10
an Manns- und Frauenspersonen einhellig gerech,
«et werden, zusammen kommen, und über 3 or-
dentliche Gerichte neben Käse und Butter nicht
aufgetragen werden. Wer darüber thut, soll fünf
Gulden Polnisch zur Strafe verfalleil sein.
Art. 11. Zum andern sollen nicht mehr denn
2 Personen, so die Hockzeitsgäste auf Freitag oder
Sonnabend vor der Koste einladen, gebrauchet und
gebeten werden, denselben Personen, wenn sie umb-
gebeten, mag man auf den Abend zwei oder drei
Gerichte geben, sollen sonst keine mehr Personen,
als des Bräutigams und der Braut nächste Freunde
zu 4 Personen eingeladen werden, bei Pöen zwo
Gulden. Da aber Jemand solch Abendmahlzeit
gar einstellen wollte, soll es in eines jeden Gesal-
len stehen.
Art. I I I . Zum 3ten sehen und ordnen W i r
hiemit, daß auf eines Rathmanns Hochzeit
nicht mehr denn 60 , auf eines Bürgers 40, auf
eines Handwerksmanns 30, auf eines Knechts oder
Magd 20 sollen eingeladen werden. I n diesem
Fall werden Frawen, Jungfrauen gleich den Manns-
Personen gerechnet, jedoch die Prädicanten und
Kirckendiener, so wie Fremde, gleichwohl nicht
zum Uebermaaß, in dieser Zahl gemeint sind. Da-
mit Mißbrauch und Ueberfluß verhütet werde«
mögen, soll für jeden Tisch, von 10 Personen den
Tisch gerechnet, nicht mehr denn 2 Personen, es
feien Gesellen, Knechte oder Jungen, aufzuwarten
Verordnet werden, auch etlichen Fraueu umzugc-
hen frei sein. Wo darüber mehr befunden, soll
für jedwede Person 3 Mark Rigisch zur Strafe
abgefordert werden. Nol l te aber Jemand wem-
ger Gäste, als in dieser Ordnung begriffen, einla-
den, stehet in eines Jedweden Gefallen.
Art. I V . Zum 4ten, was den hochzeitlichen
Ehrentag anbelangt, damit am Sonntage das
herzliche göttliche Wort und die Predigt nicht ver-
säumet w i r d , so soll der Hochzeitstag auf den
Montag umb 9 Uhr angefangen werden, und um
10 Uhr Braut und Bräutigam mit beiderseits
Freundschaft in der Kirche zur ehelichen Vertrawung
erscheinen, so aber solches überschritten, und sie
vor 11 Uhr nicht erscheinen würden, uud langsa-
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wer zur Kirchen kommen, sollen sie diesen L a g
nicht getrawet werden, doch da ehrlicher und züch-
tiger Weise eine Verdragung geschieht, und usn
Abend, im Sommer, umb 9 Ub r / im Winter aber
umb 8 Uhr soll die- Hochzeit gänzlich geendigt und
geschlossen sein, und den folgenden Tag keine Gäste
weiter gebeten werden. Wer darüber thut , soll
40 Gulden Strafe erlegen. — Der Bräutigam
muß von, A Personen geleitet, und der Kirchgang
ehrbarlich und züchtig gehalten werden, die andern
Männer und Weibspersonen dem Bräutigam zu
zwo und zwo. nachfolgen.
Art. V. Was die Speise und Essen anbe-
langt, soll es also gehalten werden, daß eine Raths-
perfon und vermögender Bürger, und ein gemeiner
Handwerksmann, sowohl der Knechte als Mägde
Hochzeiten drei ordentliche Essen, und solches in
dreien Gängen furtragen lassen solle. Ob auch
Jemand Käse, Butter und Obst aufgeben lassen
wollte, soll in eines Jeden Gefallen stehen, doch
wird sich ein Jeder vor Mißbrauch und Ueberfluß
zn mäßigen wissen. Es soll auch einem jede«
Gaste aus der Hochzeit etwas wegzuschicken ganz-
lich verboten sein, bei Pöen eines Gulden. D a
aber diejenigen, so Hochzeit ausrichten, Jemandem
was schicken, desgleichen wenn sie weniger Gerichte
und Essen als hierin begriffen, auftragen lassen
wollten, soll in eines Jeden Gefallen stehen. Jedoch
soll ein Jeder gewarnt sein, daß der Armen nicht
vergessen werden möge. Was das Getränke an-
belangt, soll es also gehalten werden, daß auf
eines Rathmannes uud vornetnncn Bürgers Hoch-
zeit Wein oder Meth, die es wollen, nur über der
Mahlzeit geschenkt werden. Auf den anderen Hoch-
zeiten soll Wein und Meth gänzlich verboten seien.
Wer darüber thut, soll fünf Gulden zur Strafe
geben.
Art. V I . Zum Yten, was das Geschenke an-
betrifft, soll nach Gelegenheit der Personen einem
Jeden freistehen. Braut oder Bräutigam mit Haus-
Uralt) oder sonsten zu beschenken, nach seinem
Wi l l en , wo er's nicht thun w i l l , ist er dazu un-
gezwungen.
Art. V I I . Zum 7ten und zum Beschluß, die-
weil auch bis anhero auf den Kindtaufen, nicht
weniger als auf Hochzeiten, übermaßige Unkosten
geführet, also daß aus einer Kindtaüf au Essen
und Trinken wo nicht mehr, doch wohl so viel,
als auf einer Hochzeit verschwendet, also wollen
M r solche Gastereien und Unkosten gänzlich auf-
gehoben und verboten haben, es waren denn
fremde Gevatter vorhanden. Dieselben hatte man
auf eine Mahlzeit zu bitten, so man wollte. Es
sollen aber auf's Höchste über 7 Gevatter nicht
gebeten werden. Imgleichen soll man die unge-
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tauften Kinber nicht lange liegen lassen, fondern erster
Gelegenheit taufen lassen, und ungetauft dieselben
über 8 Tage nicht halten. Zudem soll den Mor-
gen bei dein Pastor um die Taufe angehalten,
nach dem Sermott, oder wenn kein Sermon ge-
schieht, um Klock 9 Vormittags in der Kirchen,
und nicht in Häusern, außer bei Schwachheit des
Kindes, getauft werden. — Wer aber wider diese
Ordnung handeln würde, soll in jedem bruchfäl-
tigen Puuctö fünf Gulden zur Strafe zu erlegen
schuldig sein. Bei dieser Taufe soll auch umb
künftiger Geburtsurkunden wegen dieser Gebrauch
gehalten werden, daß der Pastor von des Kindes
Aeltern gebeten werde, Vater und Mutter des
Kindes und der Pathcn Namen sowohl das Jahr
als Tagt zu verzeichnen, dafür soll dem Pastor
ritt Ferdingk gegeben werden.
Zur Urkunde haben Wir dies mit eigener Hand
unterschrieben, und Unser Fürstlich Secret-Siegel
dafür drucken lassen. Geschehen und gegeben auf
Unserm Schlosse Mytow, den 23sten Monatstag
Februar»), nach Christi unsers einig Herrn und
Heilands Geburt im Ein Tausend Fünfhundert
Ein und Neunzigsten Jahre.
A n n a , Herzogin Witwe.
Milgetheilt von Z . . . a .
II. Nachrichten über die Kirche und
die Prediger zu Heimet in Livland.
(Auszug aus Pastors E. P. Körb er Kirchen- und Pre-
diger-Matrikel von Livland.)
Die erste Spur von dem Kirchspiel Helmet
findet sich in einer Urkunde des Königsberger Or-
densarchivs vom I . 1329, in welcher es heißt,
daß Helmet ein Pfarrkirchspiel von 400 Haken
sei. Zu demselben gehört das Fil ial Wagenküll.
Als der bischöfliche Vicar zu Wenden Tccnon im
2. 1613 unter andern Helmet besuchte, bediente
der Karkussche Pater Paul Vazarowski auch die-
ses Klrchsplel, welches damals zwar zwei steinerne
Kirchen besaß, eine Deutsche uud eine Esthnische,
die aber beide verwüstet waren, ohne Dach da-
standen. Jetzt ist «ur eine Kirche von Stein vor,
Händen, von der zweiten dagegen sind nur noch
wenige Spuren auf einem Felde des PastoratS
wahrzunehmen. I n der Schwedischen Consistorial-
ordnung v. 1636 wird des Kirchspiels Helmet
im Pernauschen Consistorialbezirk unter Nr. 5 er-
wähnt,
Die Kirche hat ihr besonderes Siegel, wel-
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chcs nach des Herrn Pastors Körber Angabe ge-
stochen ist.
Als Prediger des Kirchspiels Helmet kommen
folgende vor:
1. Chr istoph D c t r i , der, einer Mittbei,
lung des verstorbenen Pastors Schweder auf Lod-
diger uud Treiben zufolge, in einer Urkunde vom
I . 1629 Pastor zu Helmet genannt wird.
2. Mr. L u d o l p k H o l t er, von Einigen auch
Peter genannt, aus Riga gebürtig, trat das Pre-
digcramt in Helmet im I . 1630 an. 4637 besaß
er das Gut Morset-I lmus im Helmetscheu als
väterliches Eigenthum. Zehn Jahre später unter-
zeichnete er sich als Assessor des Pcrnauscheu Un-
tcrconsistoriums, und wurde in der Folge Probst.
I m I . 1674 nennt Probst Eggcrdcs denselben
seine» verstorbenen Vorgänger.
3. Caspar E g g e r d e s , der im I . 1648 zu
Neval vom Dr. Lorenz Stahlen als Pastor für
Randen ordinirt worden war, erhielt 1657 vom
Grafen Mag». Gabriel de la Gardie die Vocation
nach Hrlmet. Zur Zeit des Einfalls der Russen
in Livland flüchtete er nach Dorpat. Die von
ihm im Pastorat nachgelassenen Habseligkeiten aber
plünderten Bauern seiner Gemeinde, gegen welche
er noch am 26. Januar 1665 bei dem K. Land-
gericht Hülfe suchte. I m I . 1664 wohnte er als
Probst und Assessor des Pernauschen Untcrconsisto-
riums dem Prediger-Synodus in Riga bei, uud un-
terzeichnete auch die Acteu desselben. Bei der 1680 in
Pernau und 1686 <n Saara gehaltenen Kirchen,
Visitation war er Examinator. Sein Todesjahr
ist unbekannt. Seine Frau Anna Sophie, geb.
Faber, kommt 1703 in gerichtlichen Acten als
Nit twe vor.
4. Mr. E r a s m u s P e g a u , der schon im
Februar 1687 Prediger zu Helmet genannt wird,
erkor sich im I . 1703 einen Hmtsgehülfen in E r i k
M o l e n i u s , den jedoch thells Mangel an gehö-
rigem Unterhalt, theils Furcht vor feindlichem Ein,
fall bald zum Abgang bewogen, worauf derselbe
Fcldprediger bei dem Schreiterfeldschen Dragoner-
regiment wurde. Nach der Schlacht bei Hum-
melshof, die für die Schweden so unglücklich aus-
siel, verbrannte der Feind die Helmetsche Kirche,
bei welcher Gelegenheit auch die Kirchenbücher
verloren gingen. Pegau flüchtete im 1.1710 nach
Reval, wo er auch starb. — Es ist derselbe nicht
mit einem andern Eravmus Pegau zu verwechseln,
der schon 1684 Pastor zu Weißenstein, 1689 Dia-
conus auf dem Dom in Reval, 1692 Pastor, 1711
Oberpastor daselbst ward, und 1723 das Zeitliche
segnete. (Vgl . C a r l b l o m ' s Pred.-Matr. von
Esthland.)
b. Heinrich Herz , sett 1710 Pastor zu
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Paistel, war zugleich Vicarius in ßelmet, auch
am 8. Februar 1713 bei einer Kirchenvisitation
daselbst anwesend.
6. Ä4r. Heinrich Frost, geboren zuPernau
4689 und 1711 für Groß-Iohannis ordinirt, ward
am 19. Oktober 1714 nach Helmet vocirt, nach-
dem Probst Salomo Vestring den Ruf dorthin ab-
gelehnt hatte. Er starb 1731.
7. 51r. Christ ian G o t t f r i e d He lw ig kam
4732 aus Reval, wo er vorher anderthalb Jahre
lang an der St. Olaikirche Adjunct des Superin-
tendenten von Hufen gewesen war, nach Helmet,
und blieb hier bis zu seinem Tode im I . 1747
Prediger. Er trug die Reihefolge seiner Vor-
gänger im Amte in das Kirchenbuch ein.
8. Johann Fr iedr ich Körber stammte
aus einer seit der Reformation wirksamen Predi-
gerfamilie in Sachsen. Sein Vater, Mr. Adam
Körber, war Prediger zu Crolpa im Osterlande
und seine Mutter hieß Maria Thamarus. Joh.
Fried. K. war 1701 daselbst geboren, studirte in
Jena, privatisirte dann einige Zeit in Livland^
wurde 1727 Pastor in Tarwast, 1746 am 4. Juni
als solcher nach Odeupäh berufen und am 21.
September dort introducirt. Am 29. April 1743
erging an ihn der Ruf zum Prediger nach Hel-
met, und am 6. Mai des folgenden Jahres er-
nannte ihn die Regierung zum Probst des Per-
nauschen Sprengels. Die kirchlichen Nachrichten
rühmen von ihm, daß er ein sehr treu fleißiger
und allgemein beliebter Prediger gewesen, und daß
seine Vorschläge znr Verbesserung deS gesunkenen
Schulwesens unter dem Landvolke größtenteils
vom Oderkirchenvorsteheramte genehmigt, und nach-
her ausgeführt wurden. Mit seiner Gattin Maria,
geb. Reichcnbach, die vorher schon zwei Männer
gehabt hatte, zeugte er zwei Söhne, Peter Fried-
rich und Paul Johann, von welchen ersterer in
Rcval Kreisarzt und Hofrath, letzterer erst zu
Torgel, dann 1792 zu Wendau Pastor wurde, -^
und eine Tochter, die Pastor Winkler zu Fellin
heirathete. Er starb am 7. April 1767 auf ei-
nem Letmstuhl vor Entkräftung.
9. G o t t f r i e d Schnabel, in der Gegend
von Halbcrstadt am 25. März 1721 geboren, ward
am 27. December 1761 als Pastor zu Iacobi or-
dinirt, von dort am 27. Juni 1769 nach Helmet
berufen, wo er, vom Probst Leuckfeld introducirt,
am 24. Juli desselben I . die Pfarre antrat. Nach
seinem Tode, der am 3ten Juni 1788 erfolgte,
wurde
10. Johann Adam Andrea zu seinem
Nachfolger berufen, der am 16. November 1746
zu Riga geboren, am 2. April 1777 als Pastor
zu Nissi in Esthland ordinirt, zwei Jahre spater
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einem Ruf nach Tarwast gefolgt war, und in Hel-
met am 4. März 1789 vom Probst Lisch introdu-
cirt wurde. Als er am 19. März 1796 zu höhe-
rer Wirksamkeit gelangte, folgte ihm im Amte
11. G o t t f r i e d Ludwig P h i l i p p Po-
st els. Zu Stettin am 15. August 1757 geboren,
wurde derselbe, nachdem er das Gymnasium zu
Lübeck besucht, und dann auf der Universität Kiel
studirt hatte, 1784 Candidat, und am 12. Octo-
ber 1785 als Prediger zu Marien - Magdalenen
ordinirt. Seine Introduction in Helmet, wo er
schon seit dem 5ten März 1797 als Seelsorger
wirksam war, erfolgte erst am 10. Mai jenes Jah-
res durch Probst Lisch. Ein mit den Jahren zu-
nehmender Tiefsinn verleidete ihm sein Amt und
seine Umgebungen so sehr, daß er sich nach einem
Amtsgehülfen umsehen mußte. Nachdem er einen
solchen gefunden, begab er sich nach Dorpat, wo
er die vergeblich gesuchte Ruhe nur im Grabe
fand.
12. Car l Johann Schubbe, am ^9. Ja-
nuar 1786 in Wierland auf dem Pastorate Klein-
Marien geboren, wo sein Vater, Probst des Wier-
ländischen Sprengels und Assessor des Esthländi-
fchen Provincialconsistoriums, Prediger war, genoß
bis 1804 mit seinem Bruder den vorbereitenden
Unterricht von einem Privatlehrer im elterlichen
Hause, stubirte dann vier Jahre auf der Univer-
sität zu Dorpat, war darauf kurze Zeit in einem
gräflichen Hause Lehrer, und wurde in Riga am
2. Mai 1803 durch den Gcneralsupcrintendenten
Dr. Sonntag als Adjunct des Pastors Postels in
Helmet oum spo suceeöenlN ordinirt, und darauf
am 13. Juni vom Probst Schnell daselbst intro-
ducirt. Seit Emeritirung seines Seniors im I .
1810 ist er Prediger in Helmet.
M. Gsthland - ein Wolfsnest. Iaeob-
f tadt - eine Värenacademie.
Die Pariser Zeitschrift I« Drnit 1839 Nr. 102
erzählt unter den z.rucsz niedre» etrnnzers den
bekannten Cnmmalfall mit der Mutter, die ihre
vrel Kinder den Wollen vorwirft, unter der Ueber-
schnft Rlchter und Nachrichter. Die That geht
in Esthland vor sich und das Journal giebt da-
bei von dleser Provinz folgende wörtlich übersetzte
Notlz.
«Als die Russischen Truppen nach der Ero-
bernng Finnlands unter dem General Burhöwden
wieder in die Heimath zurückkehrten, folgten ihnen
zahllose Haufen von Bären und Wölfen, die sich
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dir Cadaver der vor Hunger oder Kälte gefallenen
Pferde oder Ueberbleibscl von Mundvorrath unter
einander streitig machten. Die Provinz E s t h -
l a n d, durch welche das Hauptheer zog, blieb noch
lange nach dem Durchmarsch von diesen Bestien
beunruhigt, die, ihrer frühern Nahrung verlustig,
nunmehr nicht bloß Hauöthiere überfielen, sondern
auch Menschen. Man konnte, zu welcher Tages-
zeit es auch war, auf den besuchtesten Wegen nicht
ohne starke Begleitung sicher reisen. Al le, die
diese nöthige Vorsichtsmaaßregel unterließen, fielen
als Opfer ihres Unverstandes. Noch im vorigen
Winter wurden in einem Kreise 40 Menschen von
Bären und Wölfen zerrissen."
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Dle Bären sind wohl seitdem durch ihre
Academie in I a c o b s t a d t gesittigt und menschlich
geworden, von der I . A. Löhr in feinem Werke
^ Länder und Völker der Erde. Bd. 1. Europa,
1819" berichtet: „Iacobstadt ist ein Hauptfltz der
Bärenführer, die Europa mit ihren Tanzbären un-
terhalten. Es ist hier ein ordentliches Vären-Sc-
minar." Aber wie steht es mit den Wölfen? S ind
die nicht civilisirt worden, als sie den Russen bis
zur 6apitll!e 6u mnullo folgten? I n Berührung
kamen sie doch gewiß mit den Parisern, denen man
ja damals allgemein nachsagte, ils tienneut lo»
Gorrespoudenznachrichten, Repertorium der Tageschronik
und Miscellen.
R i g a , den 26. August.
Hn der ersten Hälfte dieses Monats hat hierseldst
die halbjährliche Versammlung des Livliindischen A d e l s -
C o n v e n t e s stattgefunden.
I n der Versammlung der Bürgerschaft großer Gilde
am 2 l . d. M . sind an Stelle des ins 'Ausland gereisten
bisherigen V o r s t e h e r s der Wohlthätigkeilsanstalten des
Livliindischen CollegiumS allgemeiner Fürsorge z u N I e r a n -
d e r s h h h e bei Niga, Herrn I . E . V l o s f e l o , aus der
Burgerschaft gewählt der Schwarzenhaupterälteste Johann
Heinrich B a u m a n n und ter hiesige Kaufmann M i -
chaila Iwanow V a d r o w .
Am 28. Iunius ist Herr Consul Johann Jacob
Eduard S t e p h a n y zum Gliele des bürgerschaftlichen
T h e a t e r c o m i t « s an Stelle des Herrn A. v. V a r ,
r l a y d e T o l l y gewählt worden. Eine Bekanntma-
chung der Theaterdirection vom 22. d. M . benachrichtigt
das Publicum, daß vom l September d. I . an die an
der Casse gelüsten Billete einem (<n der Person VeS ehe-
maligen Kaufmanns Schmitt) besonders dazu angestell-
ten C o n t r o l e u r vor dem Eingänge zum Theater ge«
gen Contremarken abgeliefert werden sollen, die man erst
den Logenschließern einzubcindiqcn hat. Nur hinsichtlich
der Abonnenten soll an Abonnementstagen e,Ne Ausnahme
stattfinden; an Tagen jedoch, wo daö Abonnement nicht
g,It, den Abonnenten indessen ihre Platze aufbewahrt wer-
den, soll das Controlebureau bereits in den Mittagsstun«
den zur Umwechselung der Billete gegen Marken geöffnet
Das hohe K r ö n u n g s f e s t am 22. d. M . wurde
auf die gewohnte We.se durch staatsbürgerliche, kirchl.che
und militärische Feier begangen. »An, Nachmittage und
Abende strömten Tausende hinaus zum Lagerplätze bei Al»
l . " ^ ' " A ' b s t die Truppen eine Festesfeier veranstaltet
hatten. Mehrere Musik, und Sängerchore ergötzten dort
be,m schönsten Wetter die versammelte Menge, und nach
dem Zapfenstreich erglänzten farbige Laternen zwischen
den Zelten des Lagers, welches viele brennende Theerton»
nen umgaben. I m Theater fang Nach einem Prolog zur
Feier des TckgeS das Theaterpersonal die IZolkshvmne
auf der mit vem Bilde des Monarchen, mit Blumen,
Pfeilern und Kaiserlichen Adlern geschmückten Bühne vor
dem auck hier zahlreich versammelten Publicmn. I n den
Gildestuben fanden Vall und Maskerade statt.
Das höhere O f f i e i e r c o r v s der vierten Infanterie«
division hat zum heutigen Tage eine glänzende Aufnahme
Sr . Ercellenz des Herrn Divisionscommandeurs, Gene«
rallieutenants Malinowski, im L a g e r bei Mona veran«
staltet, und zu diesem H i v i s t o nsfeste auch Gäste aus
der Stadt eingeladen.
Der S o m m e r q e n u ß kann uns eigentlib erst jetzt
zu Theil werden. Emrs schönern Augusts weiß man sich
seit langer Zeit nickt zu erinnern, und alles Versäumte
wird um so mehr nachgeholt, als die vielen Staats- und
Volksfeste d<eses Monats die beste Gelegenheit dazu dar-
bieten. Verleidet wird dieser Genuß nur durch den un-
erträglichen Staub, den die S a n d p a r t i een in den
nächsten U m g e b u n g e n der Stadt erzeugen. Wenn
auch nickt in dem Grade, wie der von hier aus ins See»
l>ad bei Reual geeilte Correspondent von Neval aus in
^ 33 des Inlandes behaupten wollte, so dock in ziem-
lich bedeutendem Maaße läßt sich die sandige Natur fast
aller unserer Umgebungen als Hauptmerkmal herausstel-
len- Sckon oft sind Wünsche erhoben und Vorschläge
gethan worden, die S a n d v e r g e wenigstens durch äu-
ßere Bekleidung versctiwinden zu machen unv die unfrucht-
bare Haide zu culturfähigem Lande umzugestalten; allein
der »Ausführung haben sich stets unüb?sste,glicke Hinder-
nisse in den Weg geseht. Das alte Urvette des Stromes
jMe i t der Düna ist nach u«d nack bebaut und bepflanzt;
die Dünenkette jedock zieht sich von der Polkeraa aus ziem»
lich weit ins Land hinein, und diesseit des Stromes die«
ten Nur wenige Punkte dem Auge einen freundlichen An«
blick dar. 7.
W e r r o , den 25. August.
Wir laufen Gefahr unsere politische Stellung mit
der kaum errungenen Selbstständigkeit in der Tagesge»
schickte zu verlieren, wenn wir noch länger die Nullen«
Molle — manchen Lebenskünstlers ausgeze ichnets tes
Fach! — mitspielen wollen. Livona's jüngstgebornes
Töchterlein darf sich in einer solchen Notle niemals ge-
fallen. Werro, die bekannte Iugendbitdnerm hat die Vli»
cke der Welt dermaßen auf sich gezogen, daß sie — der
Nullitäten - Sphäre längst entwichen — den glänzenden
Sternen der Gegenwart ohne alle Anmaßung beigezählt
werden darf. Unsere E r z i e h u n g s a n stalten gedeihen
— mit Ausnahme der Demoiselle U n v e r v o r ben'schen - ^
die in dieser verderbten Zeit nicht fortkommen wollte —
auf eme erfreuliche Weise, und eNendiren sich mit jedem
Semester mehr; daher die Lehrenden und Lernenden überall
in der Bevölkerung prädomimren. während wir Unge-
schulten und Ungelehrten fast ganz in den Hinlergrund
gedrängt werden. — Aus der Geschichte der jüng-
sten Vergangenheit haben wir nachträglich des S o m -
m e r s zu erwähnen, der bei uns — wie anderweitig —
sich bloß durch vielen R e g e n auszeichnete; unser Fluß
und See waren stärker angeschwollen als im Frühlinge,
wobei der aus seinen Ufern getretene See namentlich den
medriq gelegenen G ä r t>e n bedeutenden Schaden zugefugt
hat. ' G u r k e n und Obst giebt es in diesem Jahre fast
gar nicht, die wenigen B e e r e n sind sauer, das Ge«
müse steht mittelmäßig; der K o h l soll — wie sachver«
ständige Hausfrauen sagen — wenig Kopf haben. Diese
miserable Ernte der Gärten sollen Wasser, Raupen und
Schlicken verschuldet haben. Heu wird wenig vom Lande
eingeführt, denn der größere Theil von Bauern soll jetzt
erst die Heuschläge abernten. Die freien Küns te haben es
nicht weiter gewagt hierher zu kommen, seit ein Paar
ihrer Junger mit a t h l e t i s c h e n und ak roba t i sche n
Kraftlelstungen leer ausgegangen waren, so daß selbst die
künstliche Verkleidung m die Gestalt eines Affen dem
Künstler nichts einbrachte. H a u f f stellte „den Affen als
Mensch" im Märchengewande dar, jetzt sieht in der
W i r k l i c h k e i t Natur und Kunst „den Menschen zum
Äffen" machen! So wird die Welt täglich vollkommener.
— Sonst sind wir an L u s t b a r k e i t e n aller Art arm
gewesen; die Sreursionen nach demNeu>Casseritzschen T i -
v o l i haben mit dem eingebüßten Neiz der Neuhett fast
alle ihre Theilnekmer verloren; es wurden zwar die letz-
ten Hülfsnnttel: Illuminationen und Feuerwerke ange»
wandt, aber alles blieb vergeblich; die Illuminanten und
Löscher ließen sich nicht hinziehen. — Ein S t r a u ß ,
aus dem bekannten Aachner Gebrüderpaar, »erpanzerte
kürzlich hier manches gelehrte und geleerte Auge, die alle
— unter's GlaS geseht - bis in die Ewigkeit sich erhalten
s o l l e n . Sie dürfen sich daher, Herr Redacteur, gar
nicht wundern, wenn unsere nächsten Berichte Manches
durch d i e V r i l l e sehen werden; — wir wollen uns aber
vor einer g e f ä r b t e n in Acht nehmen!
Das K r ö n u n g « fest wurde am 22- d. M . in ge-
wohnter Weise feierlich begangen; am Abend waren die
meiste,, Fenster festlich beleuchtet, wobei selbst die Armuth
nach Kräften strebte, ihre Treue und Ergebenheit gegen
den mildgesinnten Landesvater durch ein kleines äußer»
l iches Zeichen kund zu geben.
Was den A l t e n w e i b e r s o m m e r betrifft, so kann
man sich in ihn Verlieben, aber nur in ihn, denn die
alte» Weiber — ? 15.
R e v a l , den 27. August.
Zu den Festen, die über den nächsten Kreis hinaus
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allgemeinere Theilnahme und Mitfeier ansprechen, gehört
unstreitig auch das f ü n f z i g j ä h r i g e D iens t» u n d
A m t s j u b i l ä u m . Fünfzig Jahre, des furzen Lebens
bei Weitem größten Thei l , unter mannigfachen Schicksa-
len und Erfahrungen dem Staate und den Mitmenschen
treu gedient und genützt zu haben, ist nicht Geringes und
heischt mit vollem Rechte Anerkennung. J a , schon die
Seltenheit einer solchen Feier erweckt die Mitfreude der
Wohlgesinnten. Der ! . August brachte uns ein solches,
'Fest. An diesem Tage im Jahre l?90 war der Inspektor
der hiesigen Medicinalverwaltung, Staatsrat!) und Ritter
i'r. Georg Heinrich v. P r o f f e n in Kaiser!. Russische
Dienste getreten. Zu Eimbeck im Hannoverschen 1769
geboren, Zögling der Universität Göttingen und des nie»
dicinisch-chirurglschen Instituts in Celle, hatte er alsFlot,
tearzt Schwedische Dienste genommen und war im Som»
mer 1790, bei Hochland von den Russen gefangen, nach
Neval gebracht worden. Hier lernte er Nußland als sein zwei-
tes Vaterland ansehen und lieben, und war seitdem theilS in
S t . Petersburg, theils in Reval als Arzt thätig. Nach-
dem am Morgen seines Ehrentages zahlreiche Besuche
den Jubilar glückwünschend begrüßt hatten, versammelte
sich im Saale der Erholungsgesellschaft zu einem von den
Nerzten und Apothekern veranstalteten solennen Mittags-
essen ein zahlreicher Kreis seiner College», Freunde und
Bekannten. Auch Se. Erlaucht unser hochverehrter Herr
Kriegsgouverneur hatte freundlich sich eingefunden. Der
Jubelgreis saß zwischen Sr . Enellenz dem Hrn. Adnnra-
len Spafarjew und dem verabschiedeten Hrn. Marinelieu»
tenant v. Maydell, beide schon l?W Officiere auf der
siegreichen Russischen Flotte. Nach einer gemuthlichen»
herzlichen Anrede überreichte H r . Hofrath und Ritter vr.
Meyer im Namen sämmtlicher Aerzte und Apotheker
Esthlands einen geschmackvoll gearbeiteten silbernen Pocal.
Dem Toaste auf das Wohlergehen des geliebtesten Kai-
sers und Herrn und Seiner ganzen Familie folgte der
auf den Jubilar und viele andere. I n frohster S t i m ,
mung nahm erst spät am Abend das heitere Fest ein Ende.
— e.
M i t q u , den 23. August. '
Zwei laut geäußerte Bedenken blieben den H e b r ä e r n /
nämlich ter größern Masse, als sie aus ihrer Mi t te so
viele Familien zu einer neuen Lebensperiode nach E h e r ,
son scheiden sahen. Ob nicht die ungewohnten Beschwer,
den der langen Reife Mißmuth erzeugen, und nicht sehr
bald daS Heimweh den Zug ereilen werde? Wie ist das
Ziel beschaffen? Ist's eine rauhe Wüste oder ein wir th.
bares Land? Ve,de Zwe.fel sind ihnen beruhigend ge.
lost. Schon treffen Nachrichten von den Ausgewanderten
an ihre Freunde und Verwandten ein mit der Versiche.
rung, daß Alle froh und freudig sich dem ihnen gefchenk.
ten Herde nähern, daß m den mit Cherson im Verkehr
siehenden Provmzen d«e hier von Länderkundigen gegebene
Auskunft bestätigt w i rd : dort ist ein mildes Kl ima, ein
fruchtbarer Boden. Natürlich wird dadurch der lebhafte
Wunsch unter den Zurückgebliebenen nach jenem Asyl ge,
steigert, und dle Anzahl der zur Auswanderung Entschlosse-
nen vermehrt. - - Nicht Arbeitsscheu, nicht Widerwillen
gegen Aclervau lst den Hebräern vorzuwerfen; ihnen man«
gelten nur Gelegenheit, Stellung und geeignete Verhält.
n,sse, um,' gleich ihren Erzvätern, den sicheren Weg des
Erwerbes durch Viehzucht und Landdau zu betreten. Das
zeigt die hiesige kleine Compagnie Jüdischer Lastträger,
welche das schwere, sonst von Niemandem ausdauernd
aufgenommene Geschäft verrichtet, bei Wohnungsverän,
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derungen das Hausgeräth auf Tragesesseln zu transporti,
ren; das beweist, daß mehrere Juden, namentlich unter
den Abgefertigten, wirklich schon hier als Ackerbauer sich
Beschäftigung verschafft hatten. Auch in Curland müh»
ten sie sich ab im Schweiße ihres Angesichtes bei anstren-
genden Verrichtungen als Klempner. Fleischer, Fuhrleute :c.
ohne ausreichenden Verdienst; Noch zwang sie zur Scha«
cherei.
Die Trennung von der Wiegenstätte, von Freunden
und Bekannten mag wohl das Herz beengen. Darum
konnten für die von dem Prediger der Hebräergemeinde
zu Riga, Hrn. Lillenthal, vor der Abfertigung und Ein»
fegnung der Colonisten in der Mitauschen großen Syna-
goge gehaltene feierliche Rede, zu welcher die hiesigen
Autoritäten und Stände eingeladen waren, der Text nicht
passender gewählt sein, als aus Psalm !26 : «die mit
Thränen säen, weiden mit Freuden ernten.
Wie aus Libau (s. Inland ^ l? 32. Sp. 510), so
auch aus den übrigen Kreisstädten wurden die Familien
von Magistratsbeamten, mit Nlimentation, nach M'tau
geleitet, und fanden überall bei den Christen freundliche
Theilnahme in Worten und That. Nicht der Anders-
glaubende, es sagte der Mensch dem Menschen Lebe»
wohl.
Die im Inlande ^5? 31. Sp. 494 angegebene sta-
tistische Notiz uver die Hebräer. Colonisten ist dahin zu
berichtigen, daß aus Mi tau l l 8 Familien mit 458 männl.
und 42L weibl. Seelen, aus Curland Überhaupt 344 Fa«
milien mit l32? männl. und 1224 weibl. Seel.cn abgefer,
ligt worden. 6.
W i n d a u , den 28. August.
Die diesjährige T e e b a d e s a i s o n in Windau war
trotz der mehr külilen als warmen Witterung im Monat
Ju l i und Anfangs August ziemlich zahlreich. Die Ge,
sammtzahl der Fremden belief sich a u f ! l 4 Individuen.
Für Geselligkeit und Vergnügen war gesorgt, und dies
trug zu einem heitern und gemüthlichen Leben bei. — Die
grüßte Anzahl der Badegäste benutzte dir See unmittelbar
und nur einige wenige gebrauchten lauwarme Wannen-
bäder etwas entfernt von der See, und zwar nicht mit
sehr günstigem Erfolge. Die vorherrschenden Krankheiten,
gegen welche in diesem Jahre h,er im Seebade Hülfe ge-
sucht wurde, waren gichtisch-rheumatiscke Beschwerden,
Nervenschwäche, Hypochondrie, Leberleiden, Hämorrhoi«
den, °Scropheln Drüsengeschwülste, Flechten u. a. Haut«
krankheiten chronischer Art. Die meisten Kranken haben
die kalten Seebäder mit günstigem Erfolge gebraucht und
V»eie, welche zweifelnd an ihrer Wiedergenesung zur See
kamen, verließen dieselbe vollkommen hergestellt. — Die
Wohnungen werden mit jedem Jahre bequemer und
freundlicher zur Aufnahme der Badegäste eingerichtet und
! ü 5 , ' " H ^ « ^ " ' l e n bedeutend niedriger als in den f rü ,
Hern wahren. Ho r l ache r .
Nniversitiits« und Schulchronik.
M i t Genehmiaung S r . Ercellenz des Herrn M i n i ,
sters der Volksaufklärung ist der Ausländer, Zöalina des
'pädagogisch-philologischen Seminars der Dorpater Univer»
sität, Candidat der Philosophie T h e o d o r S t r u v e als
wissenschaftlicher Lehrer an dem Dorpater Gymnasium an«
gestellt.
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M i t Genehmigung S r . Creellenz des Herrtt
tors deS Dorpater Lehrbezirks ist dem Oderpastor B e r t «
holtz in Riga die stellvertretende Verwaltung des Amtes
eines Oberlehrers der Religion. Griechischen und Hebräi-
schen Sprache am Rigischen Gymnasium, so wie der De«
moiseUe Pö l t z i g die Stelle einer Lehrerin an der Fellm»
schen Stadt-Elementar-Töchterschule übertragen worden.
Gelehrte Gesellschaften.
Sitzung der gelehrten Esthnischen Gesellschaft zu
Dorpat, am 1. Mai.
Nach Vortrag des ProtocollS der vorigen Sitzung
zeiate der stellvertretende Präsident, Hr. Pastor Gehewe,
der Versammlung an, daß einer Anzeige des Conseils
der Kaiserlichen Universität Dorpat vom !8ten April
zufolge der Herr Minister der Volksaufklärung ihn als
Präsidenten der Gesellschaft, der Wahl der letzter« gemäß,
für das Jahr I8W bestätigt habe, theilte sodann ein
Schreiben des Directoriums der Allerhöchst bestätigten
Gesellschaft für Geschichte und Alterthumskunde der Ost-
seeprovinzen, detreffendtdie von derselben herausgegebene
Instruction für Ausgrabungen vonAlterthümern mit, und
las den von ihm ausgearbeiteten ersten Cursus deS Csth»
Nischen Lesebuchs vor. — Hierauf legten die dazu er-
nannten Redactoren das erste Heft der Verhandlungen
der Gesellschaft vor, und es wurden über die Art der
Verbreitung dieser Schr,ft die nöthlgen Bestimmungen
festgesetzt. — Hr. Prof. H u eck berichtete über den Fort-
gang der Esthnischen Bücher. Depots, über die Anfer.
tigung der Csthnischen Charte von den Ostseeprovinzen
und ersuchte d»e Gesellschaft um die dazu erforderlichen
Geldmittel, welche bewilligt wurden. Derselbe verlas ein
Schreiben des Herrn Pastors R o s e n p l ä n t e r , betreffend
die Herausgabe einer neuen Folge seiner Beiträge zur
genauer« Kenntniß der Csthnischen Sprache und überreichte
der Versammlung !9 vom Hrn. Apotheker K a t h e r in
Reval dargebrachte Münzen. — Hr. Prof. v. Bunge
verlas einen vom Herrn Prof. P a r r o t eingesandten
Aufsatz, betitelt: «Beitrag zur Kenntnlß der vormals in
Livland gebräuchlichen Gewichte." und Hr. Pastor P o u -
b r i g : «Sagen aus dem Odenpälischen Kirchspiele," als
Fortsetzung emes im vorigen Jahre von ihm gehaltenen
Vortrags. Zum Schluß der Sitzung machte Herr v o n
M a y d e l l die Anwesenden noch auf eine in der Ver l .
Kiröienzeitung vom I . 1840 ^ ' l4 befindliche Notiz, be-
treffend die Erforschung der Lappischen Sprache durch
Hrn. Probst S l o c k f l e t h aufmerksam, und Hr. Cand.
MUHlberg überreichte dem Bibliothekar der Gesellschaft
ein Eiemplar von Arndt's Chronik, dargebracht vom Hrn.
Oberlehrer C a r l b l o m jun.
S i t z u n g am 5. Juni.
Nachdem der Hr . Präsident die von der Gesellschaft
für Geschickte und Altetthümer der Ostserprovinzen und
von der Curländischen Gesellschaft für L'tteratur und
Kunst für die Bibliothek der gelehrten Esthnischen Gesell-
schaft übersandten Geschenke der Versammlung vorgelegt
und die diese Geschenke begleitenden Schreiben verlesen
hatte, brachte er die Herausgabe des Dörpt-Esthmscken
Kalenders für das Jahr 18N iu Beratung. Der I n -
halt deS Anhanges wurde bestimmt, und festgesetzt, daß
675
das Manuscript in der September«Sitzung druckfertia
vorgelegt werden müsse. Die Redaction übernahmen auf
Vitte der Versammlung Herr vr. F ä h l m a n n , Herr
Oberlehrer M a s i n g und Hr. Candidat M ü h l b e r g .
Hierauf verlas der Secretär eine von einem auswärtigen
Mitgliede eingegangene, sehr umfangreiche Abhandlung,
betitelt: «Fragmente aus der Geschichte des Stiftes
Dorpat." Sodann wurden noch einige innere Angelegen-
heiten der Gesellschaft berathen und zugleich abgemacht,
daß wegen Eintritts der Sommerferien die nächste Ver»
sammlung erst im August stattfinden solle.
R o p e r t o r i u m der Tageschron ik .
L i v I a n d.
I n Livland, heißt es in der Russischen landwirth«
schaftlichen Zeitung (^l? 69) einem Berichte aus Riga
vom 30- Ju l i zufolge, steht das W i n t e r » und S o m -
m e r g e t r e i d e ungeachtet des starken Regens mittelmä,
ßig; zum Einernten wartet man nur auf den Eintritt
trockener Witterung. Die Heuernte ist an niedrigen
Stellen vom Regen verdorben, an hohen mittelmäßig.
C u r l a n d.
I n L i b a u waren bis 25. August 119 S c h i f f e an«
gekommen und l29 abgegangen. ^Libausch. Wochbl. ^ >
09.)
Ebendaselbst sind am 12- August 20 werthvolle
O e l g e m ä l d e , worunter sich zwei Nladonnen l Reuter-
sche Copieen, zwei Thierstücke von Naumann, zwei Nie-,
derländlsche Stücke und verschiedene Fechhelmsche Land-
schaften, namentlich vier Ansichten aus der Livländischen
Schweiz sich befanden, an den Meistbietenden «ersteigert
worden. Cs gehörten diese Gemälde zum Nachlaß des
RathSherrn Kolb. lMendas. « ^ 64.)
Die Erdarbeiten an der Chaussee zwischen L i b a u
und G r o b i n haben am 19. August begonnen, und man
hofft, daß dieselben schon im nächsten Jahr beendigt sein
werden. (Lioausch. Wochenbl. ^ 08.)
Wegen einer Commission zur Erbauung einer E i»
senbahn zwischen L i b a u und G e o r g e n b u r g hat,
wie man hört, ein bedeutendes Handelshaus zu Warschau
entscheltende Schritte gethan. Es ist daher zu erwarten,
daß auch diese wichtige Unternehmung, wodurch der
Handel von Polen eine ganz andere Richtung nehmen
kann, bald ins Leben treten werde. (Handelsztg. ^ ? 67.)
Aus dem Jacob st ädtschen wird am 13. August ge-
meldet: «Endlich haben wir seit dem Anfange des Au-
gusts h p i t e r e Tage. Die Landarbeiten fordern sich,
wenn wir nur mehr Hände hätten! Vieles wird nachge«
holt, nur der Verlust an H e u ist nicht zu ersetzen; selbst
die nock nicht gemähten niedrigen Wiesen können nur
ungenießbares Futter aeben. Am l l - und 12. August
zeigten sich die ersten N a c h t f r ö s t e , haben aber wenig
S7S
geschadet. Mehr Schaden haben die starken Morgennebel
gethan, indem sie die Buchw e izen blüthen getödtet.
Der R o g g e n ist geschnitten und eingebracht, giebt we-
nig und leichtes Korn, indessen dennoch mehr als im vo-
rigen Jahre. Der H a f e r ist zum Theil schon reif.
D«e Gerste kommt nur mit Mühe in Aehren und wird
dem Abfrieren nicht entgehen. Der im Frühlinge ausge-
pflügte Hafer, aus dem, wie früher, Roggen werden
sollte ^  scheint dennoch nlcht ganz seine Wunderkraft ver«
loren zu haben. Es wurde Gerste an seiner Stelle ge»
säet, Gerste, wie. in dem übrigen Sommerfelde, und jetzt ist
sie voll Roggenähren, während m den übrigen Gersten-
feldern sich keine Spur von Roggenpfianzen zeigt. ( H l M ,
^ 5015)
P e r s y n a l n o t i z e n .
l . A n s t e l l u n g e n , E n t l a s s u n g e n .
Zu Friedrichstadt ist an Stelle des mit Tode abge,
gangenen Bürgermeisters N d h m e der bisherige Gerichts»
voigt G e r l i n g zum Bürgermeister erwählt und vott
der Gouvernementsobrigke<t bestätigt. Der Rathsherr zu
Grobin G e b h a r d ist auf seine Bitte des Dienstes ent»
lassen und in seine Stelle der bisherige Aeltermann der
großen Gilde zu Grobin, S t a c h zu,m Rathsherrn er-
nannt.
Der Zögling des medicinischen Kronsinstituts au der
Vorväter Universität Arzt 2ter Abtheilung C r o o n ist bei
dem Carabinerregimente des Großherzogs Paul von Me-
cklenburg als Vataillonsarzt angestellt.
i i . O r d e n .
Der GehMfe des Commandeurs des Livländischen In«
genieurbezirks, Feldingenieur-Obristlieutenant K l i m e n -
ko l . hat den S t . S t a n i s l a u s o r d e n 2 te r Classe
erhalten.
N o c r o l o g .
59. Am ßten August starb auf dem Pastorate Pernigel
plötzlich der Prediger der Stadt und des Kirchspiels Lem«
sal, dimittirte Probst des Wolmarschen Sprengels C a r l
J o h a n n v o n S c h r ö d e r , geb. zu Riga am 3. No,
vember 1771. Er hatte d,e Rigische Domsckule besucht,
zu Jena Theologie stud,tt, war l?9ü als Prediger in
Ascheraden, l803 nach Lemsal berufen, später auch zum
Probst des Wolmarschen Sprengels ernannt, welches Amt
er aber vor einigen Jahren niederlegte.
60. Am 23. August starb zu Riga der Netteste der dor.
tigen kleinen G,lde «seit 1836) Ioh . Gottlieb L a n g h a l S ,
in einem Alter von b? Jahren.
Dorpat, den 3. September l840.
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scher Bericht. Sp. 592.
I. D i e Reiseposten.
V o r w ä r t s ! ruft unsere Zeit überall und bei
allem. V o r w ä r t s ! heißt es ganz eigentlich auf
der Post. So im Auslande, so imInlande. Kaum
lesen wir in den öffentlichen Blättern von den
auf Allerhöchsten Befehl mit neueingeführten
Postkutschen und Chaisen angeordneten Fahrten
der Posten und Reisenden zwischen beiden Haupt-
städten des Reichs, so kören wir auch schon von
einer neuen Diligeucecmstalt, die der Postcom-
nnssär zu Nennal, Herr Gouvernementssecretar
Engel mit besonderen Comptoirs zu S t . Pe-
t e r s b u r g , D o r p a t und R iga in den ersten
Tagen des Octobers eröffnen wird. Ihr Zweck ist
schnelle, sichere, bequeme und wohlfeile Beförde-
rung der Reisenden und Waarcn zwischen Pe -
tersburg und Riga. Dazu nnn v o r l ä u f i g
als Diligencen verdeckte Stuhlwagen auf Federn,
zu 8 Personen, von denen jede für die Fahrt von
Petersburg nach Riga oder umgekehrt 20 R. S.
zahlt, und an Gepäck 20 Pfund ohne Vergütung
und bis 40 Pfund gegen eine solche mitnehmen
kann. Von beiden Hauptörtcrn geht die Diligence
regelmäßig an jedem Mittwoch Vormittags um
iO Uhr ab. I m nächsten Frühjahre werden für
sie geschlossene Kutschen und schon in diesem Wm-
ter außer den gewöhnlichen Transpottschlitten
noch saubere Kutschschlittcn zu später erst zu be-
stimmenden Preisen eingerichtet sein. Auch sollen
regelmäßige Waarentransporte an beiden vorge-
nannten Hauptönern abgehen und in 5—6 Tagen
eintreffen, und zugleich von Reisenden im Winter
für 8 Rbl. S . , im Sommer für 10 Rbl. S. mit
Gepäck von 20 Pfund und mit größcrem Gepäcke
gegen eine billige Vergütung zu benutzen sein.
Smd ia den Fahrzeugen Plätze leer, so können
auch in D o r p a t , W a l k , Wo lmar und auf
allen Zwischenpunkten, wo Pferde gewechselt wer-
den, Reisende gegen eine verhältnißmäßige durch
Tabellen vorher anzugebende Zahlung eintreten.
Vom künftigen Frühjahr an gehen auch Fuhrwerke
von D o r p a t nach S t . Petersb u r g , R iga ,
W o l m a r , Wenden. Dem gemeinnützigen Un-
ternehmen ist mehrseitige Unterstützung zugesichert
worden und in der That zu wünschen, da eö dm
Verkehr erleichtern und beleben wird. Also auch
hier ein erfreuliches V o r w ä r t s ! —
Der Fürsorge des Adels verdanken unsere
Ostseeprovinzen ihre im Ganzen lobenswer-
tden Reisepostcn. Ist auch die Beförderung noch
nicht so pünktlich und geregelt, der Anspann nicht
so fest und sicher wie in Deutschland, namentlich in
Preußen, so fährt man dagegen bei uns doch schnel-
ler, bleibt vonBittcljungen ungehudclt und findet eine
bessere Bewwhung. Selten ist in einer Deutsch-
ländischen Posthalterei eine Gastwirthschaft, der
Reisende muß in das nächste Gasthaus, was, wenn
dieses auch noch so nahe ist, immer Unannehm-
lichkeiten zur Folge hat. Ist eine Wirthschaft auf
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der Station, so ist sie in der Regel schlecht. I n
unseren Ostseeprovinzen findet man fast auf allen
Poststationen ein gutes Nachtlager, guten Cassee,
guten Thee und wenigstens ziemlich gutes Essen,
mitunter recht gutes. Von Bettelbuben und Gas-
senjungen weiß man bei uns nichts: ich zählte im
vorigen Jahre einmal in Preußen ihrer 35 um
meinen Wagen. Wollen wlr daher mit unserem
Postwesen zufrieden sein, — aber auch nicht über-
sehen, was ohne Schwierigkeit anders und besser
sein könnte! I n dieser Beziehung hier einige Vor-
schläge.
1) I n Preußen, dem gelobten Lande der Po-
sten, wurde im vorigen Jahre die treffliche Ein-
richtung gemacht, daß man für eine ganze Reise
das Postgeld auf einmal zahlen kann, von Tilsit
an bis fast zur Französischen Grenze nur einmal-
Welche Bequemlichkeit für die Reisenden, insbeson-
dere für die, welche die Nächte durchfahren! Kein
Aufenthalt unterwegs, keine Weitläufigkeiten mit
dem Wechseln und Ausgeben des Geldes! Der
Postillon zeigt den Beglettzettel vor und der Rei-
sende, der zum allenfallstgen Ausweis seinen Schein
bei sich hat, bleibt ungestört im Wagen. Matt
kann auf der Fahrt mehr Pferde nehmen und zahlt
dann natürlich zu, man kann auf dem Wege ver-
weilen, die Reiseroute abändern, die Reise ganz
aufgeben, in welchen beiden letztern Fällen das
empfangene Postgeld resp. theilweise oder ganz mit
Abzug von 10 Procent wieder zurückgezahlt wird.
Sollte man nicht etwas Aehnliches bei uns einfüh-
ren können? Man könnte ja wenigstens in der
einzelnen Provinz bei Erlegung der Kronrgelder
für die Podoroshna füglich auch das Postgeld für
die ganze Reise einzahlen und die Renterei, un-
gefähr wie die Post wegen der Estafetten, sich
von Zelt zu Zeit mit den Posthaltern berechnen.
2) I n Preußen wird jedem mit Ertrapost
Reisenden auf der ersten Station unentgeltlich
und ungefordert ein gedrucktes Ertrapost-Reglement
6. 6. Berlin d. 24. April 1838, in 8. 31 Seiten,
übergeben, enthaltend die Bestimmungen über: 1.
Zahlungssätze, U. Bespannung, I I I . Abfertigung,
IV. Beförderungszeit, V. Garantie für das Reise-
gepäck, V I . Postillone, VU. Begleitzettel, Passa-
gierstube, Besckwerdeführung. Sehr wunschens-
werth wäre eine solche Einrichtung auch bei uns.
Ein derartiges Vüchelchen müßte nächst den allgemei-
nen Postverordnungen noch die Entfernungen der
Poststationen und Städte enthalten, eine Tabelle
über das, was auf jeder Station für t , 2,3,4,6,8
Pferde zu zahlen ist, die Taxe für Getränke und
Speisen, alles das in Deutscher und Russischer
Sprache: es müßte ein solches Reisebüchelchcn für
einen geringen Preis bei Ertheilung der Podorosh-
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na ausgegeben und auch dafür auf allen Sta-
tionen der Provinz zu haben sein: es würde sich bald
als nützlich erweisen und sich gut bezahlt machen.
3) Mystifikationen und Ueberraschuna.en bei
Bekanntschaften auf Diligenceu gehören m No,
maue und auf's Theater: in der prosaischen Wirk-
lichkeit wird wohl jeder wissen wollen, wer sein
Nachbar ist, und die Gesellschaft kennen, mit der
er Tage und Nächte zubringen soll. Warum hängt
man nicht unter einem Gitterwerk an der D i l i ,
gence das Verzeichniß der jedesmaligen Reisenden
mit der Nummer ihrer Sitze aus? Soviel ich
weiß, geschieht das nirgends, aber damit ist noch
nicht dargethau, daß es nicht geschehen könnte und
sollte.
Diese Vorschläge scheinen vielleicht nicht
bedeutend genug, um ausgeführt zu werden: aber
auch die kleinste Verbesserung ist ein Fortschritt, ist
immer ein Schritt weiter auf den Zuruf der Ge-
genwart: V o r w ä r t s ! Bröcker.
II. Kleiderordmmg in Eurland.
(Fortsetzung des Herzoglichen Edicts vom 22. Februar
1591, s. Inland ^l? 36.)
Weil'« auch eine solche übermäßige und über«
flüssige Hoffarth, Pracht und Urppigkcit in der
Kleidung (leider anzusehen), daß auch einige theils
über ihr Vermögen und über Standesgebühr sich
kleiden und zieren, lmd daher Uns Obrigkeit ge-
bührt, diese Laster mit ernster Straf zu begegnen, als
ordnen und setzen Wir, daß kein Ratdmann oder
der im öffentlichen Amte sitzet, Sammt oder Atlas
tragen soll. I n Damasch und sonstigen Seiden«
zeugk, zum Unterschiede, mag er sich kleiden, jedoch
ohne Sammet und überflüssigen Schnürenbesatz.
2) Ein Bürger soll kein Eeidenzeua, wie es
auch immer Namen haben mag, ausgenommen
Zindeldort, und aufs höchste Garn grobarün, und
was dergleichen tragen.
3) Ein wohlhabender Kaufgeselle, soll nicht
höher als m Zmdeldort und grobgrün, und was
dergleichen, icdoch ohne Samnubcsatz, gekleidet sein.
Ein ausgedienter Kaufmanusjunqe oder Diener,
so lange er von seinem Herrn Widerlegung hat,
soll sich «n kein Zindeldort, oder sonst in Seiden-
zeugk klelden.
^ 4) Alle Sammetbüte und mit Zobeln ver-
brämte Mützen sotten gänzlich verboten sein, au-
ßer für fürnehme austragende Personen.
6) Es sollen alle und jede Bürger, Frawen
sich mcht unterstehen, güldene, silberne, oder mit
Gold- und Silberdraih durchgestickte, wie auch
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keine flitterne Hauben hinführo zu tragen, noch
unter den seidenen Hauben silberne oder güldene
Zindcl zu tragen, vielweniger mit Flittergold und
mit Perlen besetzte Schleier auf ihrem Haupt tra-
gen.
6) Es soll auch eine Ratbmannsfrau nicht
höher als ein seidencamelotten Rock und Man-
telcheu tragen, jedoch nicht von einer ungebühr-
lichen Lange, auch nicht mit Zobel und übermäßi-
gem Sammet verbrämt und besetzt.
7) Es soll eine vornehme Bürgersfraw nicht
höher als ein ganz camelotteu Rock und Män-
telchen, jedoch ohne alle Verschweifung und Sam-
met tragen.
8) Imgleichen soll eine gemeine Vürgersfraw
nicht höher, als einen gemeinen grobgrünen Rock
und Mantelchcn tragen, jedoch gleicher gestalt
ohne Striche und Besatz.
9) Es soll alle übermäßig lange Wasche von
Kammertuch und sonstcu tdcuerbaren Leinwände
den Manns- und Frawenspersouen gänzlich ver-
boten sein. <
10) Es soll keine VürgerlIungfraw ein gül-
den Flitterverlband, wie auch von'Glassteinen,
gestickte Leisten, so wie grflittcrte Kränze oder
Polnische Mützen ans ihrem Haupt tragen.
11) Sollen Vürgcrfrawen und Iungfrawen
keine sammtnenen oder atlassenen Leibchens tragen,
viel weniger mit güldenem oder gebeugetem Golde
geziert.
12) Eines Rathmanncs Tochter oder Fraw
soll zwar ein Leibchen von Sammet tragen, jedoch
ungestickt und mit silbernen und güldenen Posa-
menten besetzt.
13) Sollen insgemeine den Jungfern und
Frawen alle güldenen Armbander, wie auch
Schnüre mit gebeugtem Golde am Halse und Hän-
den zu tragen verboten sein.
14) Es soll keine Jungfer oder Fraw Perlen
oder güldene Leisten auf deuAevmeln oder Schnur-
tüchern tragen.
15) Es sollen in dieser Gemeinde alle gül.
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deue Ketten öffentlich auf Hochzeiten, Gastereyen
und Zusammenkünften den Bürgerfrawen und Jung-
fern verboten sein. Außer was fürnehme amts-
tragende Personen Frawen seien, die mögen eine
Kette von 20 Kronen tragen.
16) Es soll keine Fraw noch Jungfer einen
sammctnen Beutel oder Tasche mit güldenen Per-
len besetzt tragen.
17) Es soll keine bürgerliche Fraw oder Jung,
fer fürstliche, adeliche oder ausländische Kleider
tragen, sondern fein'züchtig mit weißen Schürztü-
chcrn geziert eiichcrgehen.
18) Es soll kein Mann oder Gesell, wie auch
keine Fraw oder Jungfer, so zuwider dieser Ord-
nung sich gckleider und geziert hat, auf Hochzeiten,
Gastereyen und dergleichen Zusammenkünften nicht
an den Tisch gezogen oder gesetzt, sondern schimpf-
lich von der Hochzeit oder Gasterey abgewiesen
werden. — Imglcichen sollen alle Manns- und
Frauenspersonen nicht allein, in welchem Stucke,
wie oben stehet, keines ausgeschlossen, solche bruch-
fällig befunden worden, derselben gänzlich verlu-
stig gehen und bleiben, sondern willkührlich nach
Gelegenheit der Personen und Verbrechen unnach-
lässig gestraft werden.
Wir wollen aber, wegen Unserer Fürstlichen
Hoheit, UnS hiermit künftig nach Gelegenheit der
Zeit diese Ordnung zu verbessern, zu mehren, ei-
ncstheils abzuthun oder anderes in die Stelle zu
ordnen ausdrücklich vorbehalten haben. Schließli-
chen so ordnen und wollen Wi r , daß von allen
und jeden Verbrechungen und Pöcnen Uns der
halbe Theil fürbehalten sey, der andere halbe Theil
abermals in 2Theile geleget, davon unser Stadts-
voigt einen Theil und den andern Theil der sämmt-
liche Nath genießen soll, und daß jahrlich hier-
über vermittelst Eidespflicht treu und gebührliche
Rechnung uns gethan werde — Alles ohne Ge-
fahr und Arglist.
Anna, Herzogin Witwe.
Plitgetheilt von Z . . . a .
Hl. V o l k s l i e d e r d e r G s t h e n * )
Preis des Geburtsortes
Külladana, knllestana,
Külladana, kus ma faswin,
Asseta, kus ellasin!
Seal kaswid lapsed laddusad,
Trautes Dörfchen, theures Dörfchen,
Dörfchen, drin ich aufgewachsen,
Dertchen, wo ich einst gelebt!
Dort erwuchsen keck die Kinder,
*) Aus des dimittirten Herrn Generalsuperintendenten Knüpffer zu St. Catharinen Sammlung.
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Tousid tütterid tössised.
Seeb on külla, mis on meila!
A l on asud, peäl on pöllud,
Al on asud, heina lüa,
Peäl on pöllud, leiba süa,
Keskel on külla kallewi.
Kulla haiseb kömelilla,
Külla wüljad wäwelilla,
Tannawad tabhelpärilla,
Aiawitsad wirdeella,
Oued ouna Haisodella!
Wötko külla, wigo küllss,
Wötko külla kidetawa,
Hea asse austetawa,
l^ Kubho wind wimaks widanckse,
Pärrast jo ärrapärrita!) *)
Sode solko, made malko,
Innimeste dinge tmkko,
Tüttarte teotiö-paika,
Emma laste laido paika!
Ma kidan omma küllada,
Auustan omma asseta!
Seeb on kulla, mis on meila!
Kiwwi peäle kui kirriko^
Kanno peüle kui kabbell,
Mae peala, kui se mängi.
Seeb wörs lmnasta allembi,
Rakkewerrest raipeemba,
Et ei ligu lindi laewa.
Et ei pudu pori laewa,
Ei lulle tubbaka laewa,
Kalluta kallewi laewa!
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Blühten tüchtig auf die Töchter.
Ö , welch Dörfchen ist das unsre!
Hüben Hufen, oben Aecker,
Hüben Hufen, Heu zu mähen.
Oben Aecker, Brot zu säen.
Mitten drin das Dorf des Linnens.
Kümmel duftet aus dem Dörfchen,
Dörfchens Felder scheinen Schwefel,
Stachelbeeren steh« als Hecken,
Würzig stehn des Zaunes Stäbe,
Allnnen Apfelduft die Höfe!
Schmach dir, Dorf, und Schande, Dorf, dir,
Schmach dir, Dorf,wirst du gepriesen,
Je von Jemand gut geheißen.
Wohin ich versetzt bin worden,
Dem zu eigen ich verfallen!
Morastmoder, Ekelerde,
Sündenmord der Menschenseele,
O, du Tadelsort der Töchter,
Kränkungsort der Mutter Kindern!
Dich, mein eigen Dörfchen, preis' ich,
Ehre hoch dick, eigne Stätte!
O, welch Dörfchen ist das unsre!
Auf dem Felsen, wie ein Münster,
Auf dem Kiesglund, wie ein Kirchlein,
Auf dem Berge, wie ein Bildlein.
Darin dürft'ger nur, als Reval,
Mindern Wertlos, als Wesenberg ist.
Daß nicht schwimmen Vänderschiffe,
Daß nicht schaukeln Vonenschiffe,
Nicht annahen Tabaksckiffe,
Nicht anlanden Linnenschiffe l
H. N e u s .
Oorrespondenznachrichten, Reportorium der Tageschronik
und Miscellen.
Dorpat . ^ ^
Der Herbst hüllt sich als grämlicher Hypochonder
wieder in semen Regenmantel ein und verweist d<e
Ledensfrolien an den Wmter. Dieser freundliche
Greis , freundlich selbst im Vilren. und Wolfspelz, ver-
spricht denn auch Balle und Äbendunterhaltungen m
Menge. Endlich ist eö niimlick gelungen, fUr Dorpat
eine bleibende Ca pe l le zu gewinnen. Der Stadtnmsicus
H e r r m a n n aus T'lsit ist bere,ts mit einer neugebilde,
ten Gesellschaft von zehn Musikern für Blas« und Ga»,
teninstrumente hier angelangt, wir sagen zur billigen Ve.
urtheilung desselben nochmals mit einer neugebi lde l»
t e n , denn vor der Abreise mußten mehrere Glieder we«
gen Militärpflichtigkeit zurücktreten und von Fremden er»
seht werden. Es bedarf daher allerdings noch eines fiel«
ßigen Zusammenspiels der Einzelnen, die ihre Instru-
handhaben wissen, um den A n ,
! ^ ^ ^ ! 3 ^ ? / Z ^ l « genügen. Als Tanzmu.
l ^ t und hat sich für den
, ? ^ ^ . ^ ^ " " " und großer Tanzmusik-
zu 3 - 0 . ,0 Mann — eingerichtet. Zu rechter
N ^ U » ^ " / ^ ' " " „sechs neueTänze zum Besten des
Dbrptscken Waisenhauses. herausgegeben von A- v. Go.K 7 / ^ K ^ ' ^ ^ ^ .^bst wenn sie auch7/me ^ K t ^ ^ ^
Einen Vorgeschmack von den bevorstehenden Winter,
fteuden gab uns das Concert ees Kammermusicus S onn-
t a a und seines blinden Schülers G r a u l aus Dessau,
dle durch ,hr treffl.ches Zusammenspiel - in der Thal
nur e i n e Flöte, e inÄNund, e in Herz - das Vorur-
theil widerlegten, als eigne sich dieses Instrument nicht
für d,e Oeffentlichkeit. Daß dem nicht so sei, erweist die
* ) Die eingeklammerten Zeilen sind aus einem andern Liede, ähnlichen Inhalts, hier eingeschoben, um ein leichteres
Verständniß des Gegensatzes zu vermitteln.
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allgemeine Aufforderung zu einem zweiten Concert, wel-
ches denn auch am 1 l . September stattfinden wird. Es
ist den eben so anspruchslosen als tüchtigen Concertge»
dern auf ihrer Reise durch P e r n a u , R e v a l , F i n n -
l a n d zur Residenz überall eine freundliche Aufnahme zu
wünschen, und zugleich auch eine so bereitwillige musica-
lische Unterstützung, wie sie ihnen hier von unfern L t u -
direndcn wurde, die mehrere wohleingeübte Gesänge der
Potsdammer Liedertafel gar anmuthig vortrugen.
I .
D o r p a t , den 6. September.
Am 30. August, dem hohen Namensfeste Sr . Kaiser!.
Hoheit des Ceiarewttsch Großfürsten und Thronfolgers
feierte die D b r p t s c k e S e c t i o n der C v a n g e l i »
schen B ibe lgese l l s cha f t ihr diesjähriges Bibelfest mit
öffentlichem Gottesdienst, Nach der vorschriftmäßigen Li-
turgie, welche Hr. Pastor G e h e w e mit einem auf diese
Feier Bezug nehmenden Altargebet und der für die hohen
Kronsfeste verordneten Collecte vollzog, hielt Hr . Pastor
Adj. Valentin v h o l s t ausFellin die Predigt über I oh .
8, 3 l . 32, in der er auf eben so überzeugende als erbauliche
Weise der ziemlich zahlreich versammelten Gemeinde ans
Herz legte: daß das Bleiben an der Rede Jesu die nvth-
wendige Bedingung sei, um die Wahrheit zu erkennen
und durch die Wahrheit frei zu werden. Darauf gab
der Herr Reetor Magnificus unserer Universität, Prof.
Dr. U l m a n n in dem Vibelberickte einen allgemeinen
Ueberblick ul»er den gegenwärtigen Stand des Werkes der
Bibelverbreitung in unserm Vaterlande und den übrigen
Ländern der Erde, in welchem er nachwies, wie der ge-
segnete Fortgang dieses großen, alle Welttheile umfassen-
den Werkes zur Freude und zum Dank gegen Gott ver-
pflichte, indem hier die Bemühungen der einzelnen Glie-
der der Gesellschaft nicht allein mit der ganzen Arbeit der
Bibelgesellschaften, an welcher Tausende von Christen thell-
nehmen, in Verbindung stehen, sondern auch mit der Thä-
tigkeit zur Ausbreitung des Reiches Gottes unter den
Heiden und mit einer eifrigeren und gesegneteren Seel»
sorge in den sckon bestehenden Christengemeinden in Ver-
bindung treten und mit beitragen zur Herbeiführung der
endlichen Erfüllung des Wortes des Herrn, daß e ine
Heerde sein soll unter e i nem Hirten. Zum Schluß der
Feier wurden von den Herren Past. B i e n e m a n n nnd
G e h e w e 30 Neue Testamente an fleißige Knaben und
Mädchen der hiesigen Armenschule vertheilt.
Vor Kurzem hat auch die Comität dieser Sections-
Vibelgesellschaft durch den von ikr im Druck herausgege-
benen «Vierten Bericht" dem größern Publicum Rechen-
schaft über ihre Thätigkeit in den letzten drei Jahren ab-
gelegt, woraus man mit Freuden ersieht, wie dieses die
Forderung wahrer Frömmigkeit, lauterer Gottesfurcht uttd
echter Bruderliebe bezweckende Werk der Verbreitung deS
Wortes Gottes in reichem Segen mehr und mehr erblüht.
Dle m gedrängtem Auszüge mitaetheilten Berichte der
Hülfsgesellsckatten im Dürpt- und'Reval-Esthnischen Um-
kreise Dorpats, deren Zai,l sich bis auf !6 vermehrt hat,
liefern für ,eden. den die echt Evanaeliscke Geistes- und
Herzensbildung unserer Nationalen interessirt. höchst er,
treuliche Zeugnisse von der sich mehrenden L,ebe zum
Worte Gottes, und den durch dasselbe erzielten Früchten
der Tugend und Gottseligkeit. - innerhalb der letzten
N t ^ a h r e sind durch diese Sectionscomitcit und ihre
Hülfsgesellschaften 84 Deutsche und L65 Csthn. Bibeln,
9034 Esthnische und 389 Lettische Neue Testamente und
2207 Psalter verbreitet worden, wovon in den Jahren
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1839 und 1839 zusammen 445 Neue Testamente an Ne,
«Uten verschenkt wurden.
Dieser vierte Bericht ist auch im Depot der Ve«
etionscomltät teim Hrn. Oberpastor Vienemann für 10
Kop. S . käuflich zu haben. 28.
A u s dem W e r r o ' s c h e n K r e i s e , vom 4. Sept.
Die R o g g e n e r n t e fällt weniger ergiebig aus, als
man erwartete, es muß die naßkalte Witterung während
der Blütheperiode dieses verschuldet haben; es ist noch
ungewiß, ob man im Durchschnitt das fünfte Korn ge-
winnen wird. Frühgesäete Gerste, theilweise schon längst
abgeerntet, ist gut , die später gesäete steht undicht und
hat kleine Aehren. Den H a f e r findet man auf verschie-
denen Feldern sehr verschieden, vom ausaezeichnetstv'N bis
auf mittelmäßig und schleckt. Die an Kraut unansehnli-
chen K a r t o f f e l n follen doch ziemlich reich angefeht ha«
den.— Die z e i t i g e H eu e r n t e auf den Gutern hat
vom vielen Regen mehr oder weniger gelitten, grünes
Heu haben die wenigsten im Jul i eingesammelt. Glück-
licher waren darin unsere Bauern, die in den schönen
Tagen des 'Augusts recht schönes Heu geerntet haben,
aber man findet noch einen großen Theil der Wiesen un-
abgeerntet, und dle seit einigen Tagen wieder zum Regen
übergegangene W i t t e r u n g qiebt wenig Hoffnung zum
Heumachen. Auf den an Flüssen gelegenen Wiesen ist
viel Gras ausgefault. — Den H e u v e r k a u f der Bauern
unter eine strengere Controle zu stellen, wie ein aus dem
Zuschauer entlehnter, gewiß wohlgemeinter Artikel in ^ l?
35 des Inlandes vorschlägt, konnte gewiß an manchen
Orten Nicht schaden, aber bei weitem wichtiger wäre es
im Allgemeinen. wenn man mit vereinten Kräften dahin
wirkte, daß eine größere und freiere Selbstständigkeit des
Landvolkes entwickelt würde, damit dieses die Einsicht er-
langte, um als vernünftiges Wesen seinen wahren Nutzen
aus eigenem Antriebe zu befördern. Durch eine ewige
Bevormundung werden die eigenen geistigen Kräfte deS
Bauern zuletzt gänzlich erschlaffen, wie solches auch der
Herr Lanbrath v. Bock bei Gelegenheit der Vauervor-
rathsmagazine treffend bemerkt, indem er sagt: man
^muß wünschen, bei ihnen die Bevormundung nickt zu
weit getrieben zu sehen, um nicht eine ewiqe Unmündigkeit
und natm'llch auch Sorglosigkeit herbeizuführen." - Man
gebe dem Landschulwesen eine praktische Richtung durch
Errichtung einiger Musterwirtschaften, so daß der auf
Ackerbau angewiesene Dorfschulmeister überall mit gutem
Beispiel vorangehe, alSdann werden die andern Dorfbe-
wohner auch nicht nachbleiben. Unter den wohlhabenden
Bauern finden wir in der Regel auch die aufgeklärtesten
Menschen ihres Berufs, und dieses giebt einen deutlichen
Fingerzeig ab, daß Wvh habenheit und Bildung zwei un»
zei-trennliche Wesen sind. Die Bildung - wie jede ed-
lere Pflanze — kann auf einem ganz ausgemergelten Bo-
den nicht gedeihen, hat aber der Poden erst einige Kraft,
so kann er durch die neue Pflanze zur höchsten Verede-
lungsstufe gebracht werden. — w. —
A u s E s t h l a n d , vom Ende August.
I n einem aus dem Strandwierländischen Kreise ge-
schriebenen Brief lesen wir folgenden E r s t e b e r i c h t :
„Die heurige R o g g e n e r n t e «st in hiesiger Gegend
mehr stroh, als kornreich ausgefallen, mit der Gers te
scheint es derselbe Fall zu sein; dagegen dürften die
K a r t o f f e l n . t»e kein üppiges Kraut zeigs». ein umge-
kehrtes Verhältniß liefern. Die an Quantität besser als
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sonst ausgefallene H e u e r n t e steht an Qualität der vo«
rigjährlgen bei weitem nach. An K l e e haben wir vor-
trefflich geerntet, eben so steht der S o m m e r w e i z e n
ausgezeichnet, der W i n t e r w e i z e n dagegen ist höchst
miserabel. Ein geringer N a c h t f r o s t , der uns in die-
sem Monate heimsuchte, hat den Feldfrüchten nirgends ge-
schadet, denn selbst die noch grünen H ü l s e n f r ü c h t e ha?
den dadei nicht gelitten. Noch zehn Tage milde Witte-
rung/ so sind wir mit unfern sämmtlichen Ernten geborgen.
Z-
Aus dem Seebade bei R e v a l im Ju l i .
(Schluß.)
Wundern Sie sich nicht, werthester Freund, daß mich
die Damenwelt vorzugsweise beschäftigt, denn in der That
begegnet man ihnen hier überall in den verschiedensten
Verhältnissen, während man die Männer nur sehr ver-
einzelt gewahr wird, ohne daß die Entwickelung einer ve<
sonderen Tät igkeit die Aufmerksamkeit des Fremden er-
recite. Es überraschte mich angenehm, als wir den ersten
Versuch machten, unS in die brennend kalte See zu tau-
chen, daß Damen die beliebtesten Badeanstalten, und zwar
Mit nickt geringem Erfolge leiten. Noch hoher stieg aber
meine Bewunderung der weiblichen Industrie, da wir,
bald darmlf durch die Vorstadt schlendernd, an allen Knei"
pen die Namen verwlttweter Städterinnen als Besitze,
rinnen fanden, die (wie in Riga) sich ihren Comfort in
aller Sti l le aus dem Schmutze und dem Elende der ar-
mem Classe abdestilliren — jener Lazaronis, die theils als
einquartierte dienende und ausgediente Matrosen und So l ,
daten, theils als ansäßige Packknechte und Hauskerle, als
thätige Gemüsegärtner und als träge Tagelöhner die
Hauptma»»e der Bevölkerung, den PlebS des Trödelmarktes
bilden. Andere Frauen haben in neuerer Zeit ein milderes
Gewerbe in den kleineren und größeren Milchwirthschaften
ergriffen, die freilich nur wenig durch die weiten magern
Weiden, mehr durch die reiche Zufuhr von Heu aus den
umliegenden Gütern und den Christinenthälern (dem alte»
sten Cntwässerungsversuche in Esthland) unterstützt wer,
den. Daher sieht man denn mit Sonnenuntergang die
schönsten Kühe mit strotzendem Euter zu allen Thoren ein«
ziehen. — Ebenso zeigt sich die Industrie der Frauen in
den Speisewirthsckaften, wie in dem Einmachen und dem
Verkaufe der berühmten Kllloströmlinge, in der Bereitung
des MethS, wie in dem Vermiethen von Winter- und
Sommerquarlieren, z. V . an Badegäste u. s. w. Diese
Richtung der Industrie giebt den Frauen in Reval eine
nickt unwichtige Stellung in der Gesellschaft, und ver-
leiht dieser selbst jenen friedlichen ruhigen Charakter, der
so wohlthätig auf den Fremden wirkt, indem er es überall
Mit dem freundlichen schwächer» Geschlechte zu thun hat.
Als ich mich aber nach den Männern, den Bruder»,
den Söhnen erkundigte, erhielt ich von dieser und jener
zur Antwort, sie seien fern, der Eine im Innern Nußlands,
der Andre in der Residenz, ein Dritter auf dem Lande
oder auf der Universität und nur zum Besuche hier, —
kurz, zerstreut m der Welt-ausgewandert. Die zurückge-
bliebene Familie scheint allein durch den Besitz eines
Grundstücks oder HauseS. dessen Preis oft bis selbst unter
den Werth des Baumaterials gesunken ist, gefesselt zu
werden. Wie Überall, so sind es auck hier gerade die
unternehmenden Köpfe, die den Entschluß fassen, den müt-
terlichen Herd zu verlassen. Als ich meine Verwunde-
rung hierüber äußerte, erklärte mir ein junger nach Pe-
fersburg ausgewanderter Kaufmann/ es sei in Reval
n i ch t s zu machen, während ein Studiosus der Medi ,
ein bemerkte, daß die Aerzte eigentlich nur in der Bade«
zeit eine angemessene Beschäftigung fänden, sonst aber
gewiß'mehr Zeit übrig behielten, als ihre im Verhättniß
zahlreicheren College« in Riga. Dennoch hat sich, wie ich
hörte, ein ärztlicher Verein hier in Reval aus Mangel
an Theilnahme nicht erhalten können.
Indem ich dem Petersburger entgegenstellte, daß sich
Überall e t w a s machen l a s s e , also auch in Reval, ließ
sich derselbe über die Ursachen des völligen Verfalls deS
Handels weiter aus, wodurch mir jener gleichzeitige
Mangel an Industrie erst recht begreiflich wurde. Wi r
sehen den Handel NevalS bis zur Erbauung Petersburgs
theils durch Ausschiffung von Korn nach Schweden und
Holland, theils durch den Transit nach dem Innern Ruß-
lands erblühen. M i t dem Jahre !7I0 aber wurde jene
frühere Verbindung mit Schweden unterbrochen, während
gleichzeitig Krieg, Hungersnot!) und Pest das umliegende
Land zu Grunde gerichtet hatten. Als die Verhältnisse
der entvölkerten Provinz unter Russischem Scepter wie,
der geordnet waren, findet sich Neval der übermächtigen
Nebenbuhlerin an der Newa gegenüber. Vertrauend auf
den bisherigen Erfolg und auf den erworbenen Credit,
versucht der Revalsche Handelsmann durch neue Svecu-
lationen den sinkenden Handel sich zu erhalten. Aber das
Verbot der freien Einfuhr in Rcval , als dem Interesse
der Hauptstadt zuwiderlaufend, hinderte auch diese Ver-
suche, daher schlug man allmälig verbotene Wege ein.
und der heimlich getriebene Schleichhandel wurde um so
verführerischer, je höheren Gewinn er brachte. Während
der frühere Handel a l l e Einwohner e r n ä h r t e , so
wurden jetzt nur die W e n i g e n , die direeten oder indi-
recten Theil an dem Schleichhandel nahmen, dere i»
chert; eS entstand ein Abscheu gegen jedes Ausdauer
und Arbeit verlangende Geschäft, und fast jeder strebte nur
danach, durch kleinere und größere Speculationen an
dem ganzen Treiben Theil zu nehmen. Die energischen
Maßregeln der Negierung machten im I . 1817 diesem
Wesen ein Ende, aber jener Geist der Speculation, jener
Abscheu vor mühsamer GeschäftStdätigkeit ist in den hö-
heren Classen wie bei dem geringsten Arbeiter geblieben.
Jeder will g e w i n n e n , niemand v e r d i e n e n . Die
Sveeulationen richten sich auf die verschiedenartigsten
Unternehmungen, nur nicht auf industrielle. I n der That
haben einige alte Handelshäuser, die den Stürmen der
Zeit erfolgreich trotzten, durch bedeutende Anstrenaunaen
und Aufopferungen die versiegenden Quellen des Handels
im Fluß erhalten, doch der Erfolg ihrer patriotischen Be<
mühungen steht nicht im Verhältniß zu ihrer Stelluna
und ihrer Thätigkeit, Die alte Zeit Revals ist A N
und vergeblich wird ledes Bemühen sein, diese wieder ins
Leben zu rufen.
Ich mußte allerdings dem Petersburger Kaufmann
Recht geben, daß es m,t dem früheren Handel Revals
nun vollends vorbei se^ aber die Gegenwart bietet andere
und mcht geringere Quellen des Erwerbes dar. Denn
die noch lmmer zahlreiche Einwohnerschaft befitzt das von
den Vorvätern ererbte Capital an Häusern und Grund,
stucken. DleseS ,st so bedeutend, daß sich Reval dadurch
alle,« erhält. I h r Preis ist so sehr gesunken, daß er
Nicht mehr sinken kann, indem gegenwärtig jeder Fremde
m Reval em billiges Asyl findet. Neben dem billigen
Quartiere »st auch der Preis der Lebensmittel sehr gering,
— denn, se» es aus mangelhafter Berechnung des Ertrags,
se» es durch mühsame Industrie der umliegenden Güter,—
Reval erfreut sich einer reichlichen Zufuhr zu Wasser und
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zu Lande. Ebenso wenig wie an Platz und Nahrung
fehlt es an Arbeitern, die gegenwärtig müssig umherschlen»
dern, und durch Müssigqang zu Trunkenbolden werden.
Es fehlt nickt an Capitalien, aber sie wandern aus mit
den Unternehmern, werden in Landgütern angelegt, oder
werden aus Bequemlichkeit in müssigliegende Cassascheme
umgesetzt. — Es fehlt in Neval nicht an geistigen Kräf-
ten, die sich aber ebenso ungenutzt in Witzeleien verlieren.
Nur die unternehmenden Köpfe, die das Nachdenken
nicht scheuen, sind um eben jener Auswanderungssucht we»
gen selten geworden. Dock diese Wenigen, die sich den
Mühen einer klug berechnenden und emsigen Geschäfts»
thätigkeit nicht entzogen, liefern durch »Kren erblühenden
Wohlstand den Beweis, wie viel in Reval zu machen sei.
Ich bezog m,ch hierbei nur auf die Zünrhölzchenfadrik
des Hrn. Z , erfuhr aber bald, daß das Gesagte auch
auf Hrn. W., Hrn. D., Hrn. F., Hrn. M . und mehrere
Andere Anwendung findet; leider werden aber Männer
dieser Art in ihren Unternehmungen nicht allein wenig
unterstützt, sondern von den Ueb>igen m>t slengstllchkeit
beobachtet, weil Jeder eine Veränderung im bisherigen
Schlendrian seines eigenen Geschäfts furchtet. —
Seit einigen Tagen bewohnen wir in der Nähe Ca«
tharinenthals ein kleines Häuschen, dessen Miethe den
fünften Theil des Werthes des Grundstucks beträgt. —
Die Verbindung mit der Stadt wird durch dieDiligence des
Herrn Meyer sehr zweckmäßig unterhalten; der herrliche
Galten, das murmelnde Flüßchen, die Isol,rung der zahl«
reichen Badegäste von einander und der Städter von die,
sen läßt uns völlig ungestört die Vadesaison benutzen.
— Der richtige, großartige Gedanke Peters des Ersten
schuf hier im'Sumpfe einen Park, hundertdreißig Jahre
sind verflossen und es hat sich ohne Zuthun eine Stadt
im Sande um diesen Sumpf gebildet. Dagegen sehen wir
die vor fünfzig Jahren auf der öden, kahlen, wasserarmen
Höhe des Lagsderges von der Kaiserin Catharina ange-
legte Stadt nutzlos verfallen. Nur der Leucktthurm mit
semer herrlichen Aussicht auf den Kaiserlichen Garten,
auf Reval, auf daS Meer erhebt sich stattlich über die
zersplitternden Dächer jener alten Neustadt.
27.
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68 aus Esthland, lo? nus Curland, 128 aus ändern Gou-
vernements Rußlands, 4 aus Finnland, 12 aus Polen,
I I aus dem Auilande. CS gehören zur theologischen Fa,
cultät 67, zur juristischen 124. zur medizinischen l92 und
zur philosophischen 190. Seit dem Anfange des laufen-
den Semesters wurden 84 aufgenommen, darunter 3 von
andern Universitäten, 9 aus dem Rigischen, 9 auö dem
Dorpater, ü aus dem Mitauschen, 2 aus dem Revalschen
Gymnasium und 2 aus der Ritter- und Dom»chule zu
Reval Entlassene, 22 AvothekergehUlfen und 8 bereits
früher immatriculirt Gewesene. Von den zum Behuf der
Aufnahme in die Zahl der Studirenden bei der Universi-
tät Geprüften wurden 7 wegen ungenügender Kenntnisse
zurückgewiesen.
I n der Let t ischen S t . I o h a n n i s s c h u l e auf
Sassen Hof bei Riga, in welcher über 70 Scküler und
Schülerinnen Unterricht erhalten, fand am 20. Juni eine
Prüfung statt, wobei für das verflossene Jahr eine Rech-
nungsübersicht vorgelegt wurde, aus welcher sich ergab,
daß zum Besten des Schullocals an Miethzins 45 Rub.
eingegangen, davon 17 R. 20 K. für Reparatur veraus-
gabt waren, und mit dem Saldo des vorhergehenden
Jahres 00 R. 13 K. S . baar übrigblieben; zu den für
Schulmaterialien baar verbliebenen 4 M. 9 K waren an
Renten 4 , als Geschenk 20 R. hinzugekommen, 9 R. 95
K. verausgabt worden und l8 R. l4 K S . blieben baarÜbrig nebst einem Pfandbriefe von 100 R. S . — Das
dieser Anstalt gehörige, von der Administration der S t .
Iohanniskirche verwaltete Capital war zu Iohanms d.
3. auf 6284 N. 85 l ^ K- G. aestiegen. Davon sichern
4904 R. 5 K., in einer Obligation der Stadtcasse. die
Lehrrrvesolt>uug; der übrige, insbesondere zur Erhaltung
der Schule selbst angewiesene Theil «in Jahresfrist um
103 R. 2 K. vermehrt) ,st in Pfandbriefen zu dem Be,
trage von 1352 R- S . angelegt, wozu noch baare 28 R.
80 1/2 K. kommen. Die St . Iohannisgemeinde hat im
verflossenen Jahre 60 R. 20 K. S . zum Besten der
Schule beigesteuert. Rig. Stadtbl. ^ l? g ^ ^ , I n -
land, 1823 ^ ? 26 Sp. 573)
Universitär - und Schulchronik.
P r o m o « i r t sind in Dorpat von der theologischen Fa-
oultät der Universität zum graduirten Studenten der
Theologie Hermann Georg Meinhard P a c k t ; von der
Iuristen.Facultät zum Candidaten der Rechtswissenschaft
Julius W i t t k o w s k y aus Livland. Cduard Carl Baron
L i e v e n aus Curland und Phil,bert Leonbard v. Mag«
n u s , und von der medicinischen Facultät zum Arzt Ister
NbtheUung Constantin Z i m m e r m a n n aus Curland.
zum Arzt 2ter Abtheilung David Levy aus Curland und
Iu lmö Cm^l S a l e m a n n aus L.vland, zum Provisor
lster Abth. Wassil» T r e s k i n aus Curland und Aleran.
der S t r a u c h aus w land . zum Provisor 2ter Abth. Lud.
w,g Christoph W u l f f u n d Johann Ferdinand Samuel
G l U L 5 ' . l e n aus Curland und zum Apothekerqehülfen
2ter Abth. Remhold H o l m aus St . Petersbürq und
Moritz B e y e r aus Wien. Das Certiflcat als Hebamme
erhielt Anna Marie Elisabeth F r a u e n st e i n und Anna
Caroline G 5 schel aus Livland. ' ^
Auf der Universität zu Dorpat befinden sich argen-
«ättig 573 S t u d i r e n de, und zwar 243 aus Llvland,
Gelehrte Gesellschaften.
Sitzung der gelehrten Estnischen Gesellschaft zu
Dorpat, am 7. August.
Nachdem der Secretär das Protocoll der vorigen
Sitzung verlesen hatte, zeigte der Herr Präsident der
Versammlung an, daß seit dem ö. Juni für die Biblio-
thek der Gesellschaft folgende Geschenke dargebracht wor-
den seien: 13 kleinere und größere Schriften in Csthni«
scher Sprache, von der Laakmannschen Buchdruckerei durch
den Hrn. Factor R o g m a n n ; ferner: Finnische Sprach-
lehre von Etrahlmann und Finsk Spraklära von Renvall,
Abo I8W, Heide vom Herrn l i l . F ä h l m a n n ; sodann
die Statuten der Finnischen Gesellschaft in Helsing-
fors nebst zwei von dieser Gesellschaft in Finnischer
Sprache herausgegebenen Schriften, nämlick: «Kultala"
und ,, Kanteletar taikka Suomen Kansan Wanhoja Lau-
luja la Wirsiä," durch Hrn. Prof. Preller von der Ge-
sellschaft für Finnische Sprache und Lllterthümer in Hel-
singfors, und endlich Casp. v. Ceumern'S ^ » t ^ i u n , i.ivn-
moum vom Hrn. Canzlisten Schultz in Werro durch
Hrn. Oberlehrer Masing. Für das Museum waren
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eingegangen: 9 kleine Münzen, gefunden auf einem alten
Opferplatze unter dem Gute Wagenküll, vom Hrn. Past.
M e y e r in Carolen, eine silberne Arabische Münze, ge-
funden auf dem Felde des Gutes Haakhof im Luggenhu»
senschen Kirchspiele, vom Hrn. v o - n T o l l auf Kuckers
und einige al(erthümliche silberne Ringe vom Hrn. v o n
K r ü d e n e r auf Kurrista. Hierauf trug derselbe die an
an die Gesellschaft eingegangenen Schreiben vor; das
Conseil der Kaiser!. Universität Dorpat, so wie die Liv«
landische ökonomische Societät dankten nämlich für das
ltderreichte erste Heft der Verhandlungen; Hr. Pastor
K ö r b er von Fennern berichtete über den Empfang sei-
nes Diploms und erklärte sich bereit, der Gesellschaft sehr
gediegene Aufsätze, Briefe und Lieder von jungen Csthen
und Csthinnen seiner Gemeinde, auch Zeichnungen mit Far-
ben u. s. w. zuzusenden; Hr. Prof. L i nsen in Hel-
singsfors sprach seine Freude über die gegenseitige An-
näherung und Freundschaft zwischen der Finnischen und
Esthnischen Gesellschaft aus; Hr. Pastor M e y e r zu Ca.
rolen gab der Gesellschaft bei Uedersendung der im Wa«
qenkullschen gefundenen Münzen einige Notizen über die
im Helmetschen Kirchspiele zerstörten Opferplätze der
Lsthen; die Livländische oconomlsche Societät ersuchte die
Gesellschaft um ihre Unterstützung bei der von der erster»
beschlossenen Herausgabe von Esthniscken Flugschriften über
ökonomische Gegenstände, und Hr. lir. Kreuzwalt> in Wer-
ro berichtete über die Resultate der oomHrn. v. L i p h a r t auf
Neuhausen und ihm in diesem Sommer veranstalteten Unter-
suchung der Kriegsgräber bei Neuhausen und ter Königsgruft
bei Salishof. — Sodann wurde das Verzeichniß derEsth-
nischen Bibliothek des verstorbenen Hrn. Generalsuperin-
tendenten B e r g durchgesehen und der Ankauf dieser
Sammlung beschlossen. — Hr. vr. F ä h l m a n n legte
mehrere ältere und selten gewordene Druckschriften über
Livländische Geschichte zur Ansicht vor, mit dem Bemer-
ken, daß die St ic insky 'sche Buchhandlung in Dorvat
dieselben zn herabgesetzten Preisen zu verkaufen gedenke.
— Der Hr. Präsident zeigte an, daß der astronomische
Theil des Esthnischen Kalenders für daö Jahr 18!1 be.
reits fertig sei. — Die Besorgung der Revision der
Esthnischen Charte von den Ostseeprovinzen wurde Hrn.
Candidaten M u h l v e r g übertragen. Zum Schlüsse
der Sitzung wurden noch zwei Personen zu Mitgliedern
in Vorschlag gebracht und der Hr. txmittirte Generals«»
perintendent K n ü v f f e r von St . Catharinen und der
Hr. Consistorialrath und Pastor G l an ström von M i -
chaelis zu Ehrenmitgliedern einstimmig ernannt.
Personalnotizen.
I. Anstel lungen, Entlassungen.
An Stelle des nach Iacobstadt als Stadtsecretar ab-
gegangenen Canzleisecretärs Görtz ist der graduirte
Student der Rechtswissenschaft Ioh. Benjamin Schmöl-
l i n g als Canzleisecretär des Curländischen Oberhofge«
richts bestätigt worden. — An stelle des das gesetzliche
Triennium als Fleckenvorsteher in Candau ausgedient ha»
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benden Otto D ö l l e r t ist der daselbst vesitzlichv Ein«
wohner Carl Henze l t , der schon früher diesem Amte
vorgestanden, erwählt und bestätigt worden.
N e c r o l o g .
61. Am 29. Ju l i starb im Pastorate Frauenburg in
Curland Johann Joseph Hansen. Er war geboren zu
Mitau d. in. M a i I8 l4 . und hatte, nachdem er vom
dortigen Gymnasium nnt einem rühmlichen Zeugniß ent-
lassen worden. seit den zweiten Semester 1834 auf der
Universität zu Dorpat Theologie studirt. und nach Veen»
digung des Curs^s im theologischen Seminar im April
1840 die Candidatenwürde erworben.
B ib l iograph ischer Ber i ch t f ü r R8OV. ^
^ . I m I n l a n d e gedruckte Schr i f ten, -
137. Tahs pehdigas Zilweka-Dehla deenas, jeb peh,
digaS runnas. zeeschanaö. mirschana,/ augschamzelschana un
pa«augstmafchana debbesiS muhsu Kunga Jesus KristuS,
no wlsfeem tschetreem preezas'Malfzitajeem sarakstitas.
Treschais driktejums, d. i. Die letzten Tage deS Men<
schensohneS, oder letzte Reden, Leiden, Tod, Auferstehung
und Himmelfahrt unsers Herrn Jesus Christus, nach den
vier Evangelisten beschrieben. Dritter Abdruck. Mi tau,
gedr. b. Steffenhagen, 1840. 80 S . 8.
138. Schi lappa Deewa wahrdu mihlotajeem, d. i .
Blatt für die Freunde des Wortes Gottes. Riga den
25. Ju l i und I . August 1840. Gedr. b. d. Kronsbuch«
drucker. 8 S . 4.
139. Kristigs zeFa'gahjejs us debbes-walstibu. Ieh
uörahdlschana, kä kristigam zilwekam pa scho pasauli ja»
staiga, ja las gribd panahkt muhschigu dsihwofchanu deti«
bes-walstibä. Grahmatina, kurrä las peeminnehtS pa»
dohms ihfi fanemts un ko Laiweescheem par garrigu lab«
bumu is Pohl« wallvdas pahrtulkoja Simwor»anus M i e»
leschko, fwehta Dominihkus eestahdischanas PreesteriS
un Latweescku draudses MahzitajS pee Rihges KattolU
bäsnizas. d. i. der Christliche Wanderer zum Himmelreich.
Oder Anweisung, wie ein Christ durch diese Welt wan-
dern soll, wenn er das ewige Leben im Himmelreich er«
langen will. Ein Büchlein, worin der erwähnte Geaen-
Ano kurz zusammengefaßt und welches zum geistlichen
Wohle der Letten aus dem Polnischen Überseht ist von
Symvhor,an M l e l e s c h k o , Priester vom Orden des
he,l. Dommlcus und Prediger der Lettischen Gemeinde
140. Auswahl von geistlichen Liedern und Liederver-
sen. Dritter m, einen, Anhange versehener Abdruck.
Riga, gevr. b. Muller, 1840. 32 S . e.
I m Namen de« Generalgouvernements vonLiv-
Dorsal, den 10. September 1840.
Esth- «nd Curland gestattet de,, Druck: C. W. H e l w i g , Cenfor-
38. Mittwoch, den 48. September
a s n l a n d.
Eine Wochenschrift für Liv-, Gsth- und Curland's
Geschichte, Geographie, Statistik und Litteratur.
F ü n f t o r J a h r g a n g .
n h a l t : i , Vertrag über die Unterwerfung Estlands an Schweden. «3p. 593. — I I . Notizen über das Schloß
Helmet in Livland. Sp. 590. - m . Die ältere Russische Scheidemünze. Sp- 599. — iv . Gemeinnützige Er-
findungen und Notizen. Sp. 000. — Correspondenznachrichten: Aus Riga. Sp. 601. Aus Dorpat. Vp 602.
Aus Werro, Sp. 603. Aus-dem Windauschen Kreise. Sp. 603. — Universitats- und Schulchronik. Sp. 6Ni. -
Gelehrte Gesellschaften. Sp. 604. - Nepertorium der Tageschronik: Livland. Riga; Esthland, Neral ; Curland,
Wüidau. Sp. 005. — .Personalnotizen. Sp. 6W. — Bibliographischer Bericht. Sp. «0?. — Berichtigung.
Sp. «08.
I Vertrag nber die Unterwerfung
Gsthlands an Schweden.
P a c t a w i e E h s t l a n d a u die hoch löb l i che
K r o h u S c h w e d e n gekommen is t * ) .
W i r hernach geschriebene des Durchlauchtig-
sten Hocbgebohrnen, Großmächtigsten Fürsten und
Herren, Herrn Erichs des vierzehenden zu Schwe-
den, der Gothen und Wenden Königs, unsers
gnädigsten Herren, abgefertigte (Bevollmächtigte
Gesandten Clawes Cristerson auf Amine, Hans
Larsen auf Isseues, und Hermann Vruser beken-
nen und bezeugen, in und mit diesem unserm offe-
nen versiegelten Vrieffe, vor allermäuniglichen,
was Würden, Condition oder Wesens die seyn
mögen, denen der selbige zu sehen, hören oder zu
lesen vorkömmpt und erzeiget wi rd : Als danne
die Lande zu Lyessand mit Naub,Nalnn, Mord
und Brand, auch Wegführung der Einwohner und
") Diesen Unterwerfungsvertrag, so wie mehrere andere
bisher noch ungedruckte interessante Urkunden und
Actenstücke, welche hier später vielleicht folgen werden,
haben nur einer dem verstorbenen Prof RickerS
an der Revalschen R.tter- und Domsckule gehörig ge.
wesenen Handschnft entlehnt, welche die Uebersckrift
führt: Wohl Collationirte Copien des Wohlseeliaen
Herrn Gustav von L o h d e n s Collectanea An-
merkungen und Nachrichten des Herzoathums Ehst-
und Lyeflandes, wie selbige von Ihme eiaenhiindig
aufgezeichnet und beschrieben worden. Maydell, den
29. Iuny Anno 1L2L. P . . . . r
andern mehr, durch den Moscowiter, den grausa-
men und blutdürstigen Feind der gemeinen Chri-
stenheit jämmerlichen und erbärmlichen nun ins
vierdte Jahr heimgesucht worden, meistcnthcils
gantz und gar verheeret und verdorben, und also
einem jeden von der Zeit an bis anhero auch noch
aus den seinen gehalten und vertrieben, also auch
daß dies? Oertere fast hülstoß gclaßrn woroen, und
aber die Erbakre, vorsichtige und wodlweyse Herren,
unsere besondere Freunde, Bürgermeister, Rath-
Manue und die gemeine Bürgerschafft der Stadt
Revall, zu Vorkomminge ihres endlichen vorstehen-
den Unterganges und Verderbunge, bey hochge-
dachter Königl. Maytt . um Hül'ffe, Trost und
Rath, durch ihre abgefertigte Gesannten, zum un-
terthänigsten anlangen und bitten laßen: Demnach
haben hochgenannte Königliche Maytt. aus Christ-
lichem Mitleidende und zugethanem Gemüth, da-
mit Ihre Königl. Maytt. Ihnen*) und allewege
diesen Orten Gewogen**), dem Allmächtigen und
5) I n der Handschrift steht mit verschiedener Dinte:
Ihre.
H») I n der Handschrift steht offenbar unrichtig: bewegen.
Ueber die Beweggründe E r , c h s . sich des bedräng,
ten Adels und der Bürgerschaft in «Isthland und 3te-
»al gegen die furchtbare Macht des Zars I w a n
W a s s i l j e w i t s c h anzunehmen, was sein Vater G u -
stav Wasa kurz vorher den Esthländifchen Deputir-
ten abgeschlagen hatte, vgl. außer den einheimischen
Historikern F r i e d r. R u h s Geschichte Schwedens.
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seinem heiligen Gebot!) zu Ehren, zu Erhaltung?,
Aufwachs und Zunehmunge der wahren seeligma-
chenden, reinen, unverfälschten Lehre Göttliches
Wortes, und um Verhütunge des besorglichen
plötzlichen Unterganges dieses Theil Landes, der
gemeinen beängsteten Christenheit zum besten, sich
nicht alleine gegen obgenannte Herrn Bürgermei-
stere, Rattimanne, Bürgere und Gemeine der Stadt
Reval l , sondern auch diesen gantzen One gar
gnädigst erzeiget, in (mi t*) Betrachtung?, was
große Gefahr nicht allein I . K. Maytt. und an-
dere Potentaten, sondern auch der gantzen gemei-
nen Christenheit zustoßen könte, wann die Stadt
N e v a l l , als die einige Vorwehre zusammt den
Landen H a r r j e n , W y e r l a n d uud I e r w e n
in des blutdürstigen Feindes Gewalt weiter kah-
men, auch endlichen darinne seyn und bleiben, uud
vor seine Tyrannen nicht geschützet und errettet
werden sollten. Damit sie sich aber mit Gefuge
und guter Bescheidenheit Köuigl. Maytt. unserm
gnädigsten Herren unterwürfig machen möchten,
haben sie dem Hockwürdigen Fürsten und Herren,
Herrn Gotthard Meistern zu Lycfland, waßerge-
stalt sie von I . F. G. wie ihrer gebül-rlichen
Obrigkeit nun ins vierdteIahr, ohne jenigeHulffe
und Entsetzung gantz trostlos verlaßen, und daß
auch noch zur Zeit bey I . F. G. keine beständige
würklicke Hülste und Entsetzung vorhanden, und
zu vermuthen, durch ihre Gesannten dienstlichen er-
innern laßen, mit weitern Vorholen ihrer hohen
und bedränglicken Noch, und schweren Obliegen,
welches sie auch, sich nach andere M i t te l , Hulff
und Rettunge zu suchen, und um zu sehende, ver-
ursachen thä'te; und Ihro F. G. also ihren gelei-
steten Eyd, Pflicht und Huldiqunge renünciren und
aufsagen laßen; und weilen sie sich, danebenst ei,
nem Erbadren wohlweysen Rathe, gantzer Ge-
meinheit und Innwohner der Stadt Revell, an
die Köuigl. Maytt. zu Schweden unserm gnadig-
sten Herrn geschlagen und sich wie derselben Un-
terthanen und lieben Getreuen, unterwürfig ge.
Halle, I8«5 8. I ter Th. 8 255. V . 203 und E G.
G e i j e r Geschichte Schwedens, Hamburg. »834. 8.
2ter Bd . S l 6 l fgg Schon zu Ende Aprils I56l
sandte der König Clas Christerssolin Hörn M't einem
Heere herüber, das in die Stadt Reval aufgenom-
men wurde, während das Schloß, dessen Besatzung
dem Herrmeister treu geblieben war. ihm erst nach
einer Belagerung von sechs Wochen Übergeben ward.
Die Gesandten hatten sich — nach A r n d t Th. u
S . 2K? - schon in der Fastenzeit am 25. März
l56l m Reval eingefunden, um den Einwohnern die
Llnnehmung deS Schwedischen Schutzes angenehm
und süß vorzustellen.
Eingeklammert, weil eS im Texte bloß übergeschrie-
ben steht und vielleicht späterer Zusatz ist.
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macht; als haben wir obgenamtte Ihro Königl.
Maytt. Vollmächtigte, Anwalde und Gesanndten,
anstatt I . K. Maytt. die Räche, gemeine Ritter-
schafft und sämptlichen Adelt der Lande Harrjen
und Wyerland und Ierwen, nebst und zusampt
einem Erbahrcn Ratd, gantzer Gemeine und Ein-
wohner der Stadt Nevall, nach geschehener Eyds-
huldigunge und geschworner T reu , sie sonder und
sämptlichen in Ihro Königl. Maytt. Schutz und
Schirm, auf- und angenommen; thun auch das
hiemit und in Krasst dieses unsers Brieffes am
allerbestäudigsten, wie so nur geschehen soll, kann
oder mag ' ) . Nachdem aber Ihro Königl. Maytt .
aus angebohrner Gnade und Güte, sie, alle ihre
Erben und Nachkommen, nicht allein in der alte»
Freyheit, die sie als freye Ritter und Knechte, von
Alters bis anhero, von Königen zu Königen, Hoch-
meistern zu Hochmeistern, auch nun letzlichen von
Meistern zu Meistern gehabt, auch damit privile-
giret und begnadiget seyn, gnädigst bleiben zu la-
ßen, bedacht und geneigt, dann sie, auch ihre Nach-
kommen und Erben, vor Männiglichen darbcy zu
schützen und zu handhaben erbötig. Als haben
wir aus mit habender Königlicher Maytt. Voll-
macht, dieselbe ihre Privilegia, wie die uns gezei-
get, und ihnen von Herrn zu Herren gegeben und
befestiget worden, besichtiget, und ihnen, den obge-
nannten Räthen, Ritterschafft ^md gemeinen Adelt
der Lande H a r r j e n und W y e r l a n d uud I e r -
w e n , wegen der Königl. Maytt. sonderigcr Zueyg-
nunge und Gnaden, darmit dieselbe Ihnen, als
ihren Unterthanen, und Ehrlichen von Adell, für
andern bewogeu**), solche ihre rechte wohlherge-
brachte Privilegia, Freyheiten, Vesitzunge und löb-
liche zuvor gehabte Gebräuche, damit sie von Herrn
zu Herrn gnädiglicken versorget, begifftiget und
belehnet worden, confirmiret, befestiget, bekräfftiget
und bestätiget, wie wir den« dieselben, in der al-
lerbesten und beständigsten Forme, Gestalt uud
Weyse, wie solches zum beständigsten geschehen
soll, kann oder mag, hiermit und iu Krafft dieses
) D,e Nat,sscat,on dieses Unterwerfungsvertrages und
Bestätigung der Privilegien erfolgte am 2 August
»50l. S . d.e Urkunde darüber in sl. W. Hupe l 'S
Neuen nord.schen Miscellaneen St . X l und x i i . S .
256-563 und ,n I . P h. G. E w e r s erstem Druck des
Herzogthums Ehsten Ritter, und Landreckte. Dorpat,
l82l- 8. S . 82-86- - Seit dieser Zeit schrieb sich
Crl.ch «der Schweden. Gothen. Wenden nebst mehre-
ren ,l), er Angehörigen König. Herr über die Lieflän-
dlschen Landmarken und Refle.« G e i j e r a. a. O.
V . 162 fugt hinzu: -Das war Schwedens erster
Schrttt icnseit der Ostsee und der Anfang zu hun-
dertsechzigjahrigem Kriege, nämlich bis zum N v s t i i d -
te r Frieden."
«) Soll heißen t gewogen.
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unsers Vrieffes, confirmiren, bekräfftigen, bestätigen
und befestigen, also und dergestalt, daß sie diesel-
bigen ihre habenden Privilegien, Frcyheiten, Ge-
richte und Gerechtigkeit jederzeit ohne jemandes
Eindrank oder Hündernüß, an Halß- auch Hand-
Gerichte, ein jeder in dem seinen, nach dem alten
zu richten, und sich sonsten in allermaßen und
Weise, wie sie von Herren zu Herren damit ver-
lehnet, begnadiget, und die gehabt, auch von O l -
dinges gebrauchet, so weit und ferne, eines jeden
Gränhe und Schedinge wendet, zu Waßer und zu
Lande, nutzen, gebrauchen und der zu genießen ha-
ben sollen; wie ihnen denn, und sonderlichen den
I r r w i s c h e n , die I . K . Maytt. in gleicher Gnade
und Freyheit der H a r r i s c h e n und Wyer i schen
auf- und angenommen, dieselbige ihre habende
Frcyheit und Gerechtigkeit, auch itzigcr dieser Lande
Gelegenheit nach, zu vermehren, auch zu verbeßern
und nicht zu vermindern, in Gnaden gencigct
seyn.
Jedoch haben wir I . K. Maytt . in besorgli-
chen Zeltes Nothen eine Anzahl ihrer eigenen Krie-
gesleute auf dem Ttmm, auf I . K. M . selbstei-
gene Unkosten zu halten, vorbehalten, und sollen
sich alle und jede Kriegesleute, gegen alle und
einen jeden Herrn und Frauen des Hauses, auch
die ihrigen, nicht anders, denn Ehrlichen aufrichti-
gen Kriegcsleuten in . allen Ehren wohl anstehet
auch cigeuet und gebühret, schicken und verhalten.
Und wiewohl diese Huldigung und der ge-
thane Eyd, von vielberührten Rächen, Ritterschafft
und gemeinen Adelt der Lande H a r r j e n , W y e r -
l a n d und I e r w e n , nicht anders, denn aus erst
angezogenen merklichen Ursachen geschehen, daß sie
in deme mit Billigkeit, von niemandes beschuldiget
werden mögen: dennoch*) aber, weiln offtmahls
das beste und Christlichste Vornehmen, von vielen
abgünstigen, der Umstände wenig betrachtet, denn
vielmehr zum ärgsten, gedeutet und ausgeleget
w i rd : so es sich in zukommenden Zeiten, welches
der liebe Gott gnädiglichen verhüten wolle, zutrüge,
daß ihnen, den vorgesetzten Rathen, Rittcrschafft
und gemeinen Adell , ihren Erben und Nachkom-
men, um solche Uebergebuna, aethane Eydes
Pflicht, Iurament und Huldi'auna, von uns an
statt der Komgl. Maytt. entfangen, von jemanden
einigerlel Hinderung, Verkleinerung, Schaden,
Nachthetl oder einiger Verweiß und Beschwerlig-
keit an ibren Et,ren, Glimpf, bisher gehabtem gu-
ten Gerüchte oder Wolfarth inner- oder außerhalb
des Landes begegnete, oder zustünde, oder auch
deshalben, mit Rede, oder thätlicher feindlicher
») Im Text steht wohl nur durch Schuld deö Abschreie
Vers- demnach.
Gewalt, angcfertiget, überfallen und angefochten
würden: So wollen I . K. M . , dero Erden und
Nachkommen, die berührte Rathe, Nitterschafft
und gemeinen Adell, ihre Erben und Ervnebmen,
in dem wie sich das gebühret, also I . K. M . Un<
terthanen, Ehrliebenden von Adell, und lieben ge,
treuen, vertreten und verantworten, auch von als
len Schaden, Nachtheil, Gefährlichkeit und Wie-
verstand, so ihnen deßcn halben begegnen und vor-
fallen möchte, vertheidigen und beschützen und
also bei ihren Ehren, Glimpff und guten Gerüchte,
Leib und Gütern, gegen mauniglichcn beschützen,
schirmen und handhaben.
So auch die Königl. Maytt. zu Dennemarken,
dero Erben oder Nachkommen, oder jemands ker-
uachmahls, einigerley Zuspruch oder Gerechtigkeit,
zu ihnen, der selbigen Erben und Nachkommen,
solcher gethanen Huldigung und geleisteten Eydes
Pflicht halben, zu haben vcrmeynen würden, wol-
len die Königl. Maytt. zu Schweden sie nicht we-
niger bey jcdermänuiglichen, also daß sie ihre Er-
ben und Nachkommen, von wegen solcher Huldi-
gung, Ergebung und Iuramcnts, alles zukünfftigen
Verweises, Nachtheils, Gefährligkeit und Ueberfal-
lens nun und Hernachmahls mit allen Ehren,-ent-
schuldiget und verantwortet seyn und bleiben sol-
len, entheben, verantworten und vertreten. Und
damit in allen und jeden vor genandten kein
Zweiffel gemacht, sondern sie sich dieses desto ge-
wißer und glaubwürdiger zu getrösten haben, sol-
len und mögen: demnach haben wir obgcnannte,
den vielgemeldten Rathen, Ritterschafften und ge-
meinen Adell der Lande Harrjen, .Wyerlano und
Ierwen ihnen der Königl. Maytt . zu Schweden,
unserm gnadigsten Herrn und dero Reichsräthen,
hierauf eine weitere Ratisication, un te r I .K . Maytt .
und der Neichsräthe Ins icgel*) , zu bcfodern und
auszubringen, auch daß sie ihre Lehne von Ihrer
Königl. Maytt . oder aber deroselbigen vermuthli-
chen obersten Oberstatthaltcrn, auf dero Ankunfft
rntfangcn sollen, verheißen, gelobt und zugesagt,
des zu mchrer glaubwürdiger Uhrkund und unge-
zweifelter Zuversicht, haben wir, ein jeder von uns,
diese« Brieff mit eygener Hand unterschrieben und
unser gewöhnliche Petschier daran gehangen, der
gegeben und geschrieben in Revall den vierdten
^uny Anno 1561.
Claus Cristersons. Haus Larsen. Hermann Vruser.
Egenhand. Egenhand. (^ >. 8.)
( l . . 8.) ( l . . 8.)
l^uueoränntinm testor
Johann Georg Horm'ck, Actuarius.
' ) I m Texte steht wohl verschrieben: eingesiegelt.
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II. Notizen über das Schloß Helmet
in Livland.
(Ans des Herrn Pastors E. P. Körb er zu Nendau
vaterländischen Merkwürdigkeiten der Vorzeit, Th. 1.
S. 103 fg.)
Erbauer dieses durch seine Lage ehemals
sehr festen Schlosses war der Ordensmelster Jür-
gen von Eichstädt im I . 1265, welcher Helmet
zum Tafelgute des jedesmaligen Ordensmelsters
machte. Der Sage nach ist bel der Erbauung des
Schlosses ein Mädchen lebendig daselbst vermauert
worden. I m I . 1592 belagerten dle Russen das
Schloß vergeblich, nachdem sie chren Anfuhrer,
den Fürsten Aler. Obolenskij, vor demselben einge-
büßt hatten. Nach Kelch ( S . 159) sollen tner
1500 Russen bei versuchtem Sturmlaufen chr Le-
ben verloren haben. Bei der Abtretung Lwlands
an den König Sigismund von Polen verpfändete
derselbe unter andern auch das Schloß Heimet
seinem Schwager, dem Herzog Johann von Finn-
land, bis zur völligen Entrichtung des demselben
versprochenen Vrautschatzes. Graf A r « führte die
Aufsicht über die aus diesem Grunde verpfändeten
Schlösser in Livland, und büßte, als er treulos
Helmet den Russen in die Hände spielen wollte,
den begangenen Verratb in Riga mit seinem Kopse.
M i t der Eroberung Livlands durch König Gustav
Adolph kam Helmet unter Schwedische Hoheit.
I m I . 1658 überrumpelten die Polen das Schloß,
verloren es aber bald wieder an die Schweden,
denen sie es «ach sechs Tagen mit einem Haufen
von 500 Mann wiederum abnahmen. Allein der
tapfere Schwedische Dbrist Glasenap erstürmte dle
Feste, ließ einen Theil der Besatzung mederhauen,
den übrigen gefangen nehmen, und sprengte das
ganze Schloß mit Pulver in die Luft. Sett dieser
Zeit liegt dasselbe in Ruinen, welche der Gegend
ein romantisches Ansehen geben.
So ödet, dunkel trauernd.
Die alte Burg herab,
Und predigt: nichts ist dauernd
Und ruhig nur das Grab!
Tiedge.
III. Die ältere Russische Scheidemünze.
Die Redaction des Inlandes ist von mehreren
Seiten her aufgefordert worden, die Annahme des
alten kleinen Silbergeldes öffentlich zur Sprache
zu bringen: sie glaubt dem am besten nachzukom-
men, wenn sie darauf hinweiset:
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1) wie Eine Er l . hochv. Kaiserl. Livländi-
sche Gouvernementsregicrung unter dem 28. No-
vember 1838 Nr. 7123 bekannt gemacht hat, «daß
Niemand die Annahme der abgeriebenen kleinen
Russischen Scheidemünze, sobald noch auf beiden
Seiten Zeichen und Stempel erkennbar sind, ver-
weigern darf." (Livl. Amtsbl. 1836 Nr. 96.)
2) wie ein Erlaß der Kaiserl. Dörptschen
Polizeiverwaltung vom 3. März 1839 ausdrücklich
besagt, „daß Niemand, ohne eine gesetzwidrige
Handlung zu begehen, sich der Entgegennahme
solcher tauglichen Münze entziehen darf." (Bei l .
der Dörptsch. Ztg. 1839 Nr. 30.)
3) wie der hohe Senatsnkas vom 26. Ja -
nuar 1840 es bestimmt, „daß die kleine Silber-
münze früheren Gepräges, die in Anleitung des X I .
Punktes des A l le rhöchsten Manifestes vom 1.
Ju l i 1839 tauglich zum Umlauf ist, ebenso, wie
kleine Silbcrmünze neuen Gepräges, im öffentli-
chen Verkehr angenommen werden muß." (Reval.
Wöchentl. Nachrichten 1840, Nr. 21.)
4) wie die Kaiscrl. Rigische Polizeiverwal-
tung unter dem 30. März 18'w es einschärft, „daß
Niemand die Annahme beregter kleiner Russischer
Silbermünze verweigern darf, was insbesondere den
B u d e n i n h a b e r n anempfohlen werden muß,
widrigenfalls die Contravenienten unfehlbar zur
Verantwortung gezogen werden sollen." (Liv l .
Amtsbl. 1840, Nr. 27.)
5) wie die Russische Kaiserl. Polizciordnung
festsetzet: in §235 : „Wenn jemand einer vom Po-
lizeiamte geschehenen Bekanntmachung Gehorsam
versagt, der soll als ein Widerspenstiger in Ver,
Haft genommen, dem Gerichte überliefert und nach
Maaßgabe seines Vergehens oder Verbrechens mit
der im Gesetze verordneten Strafe belegt werden:"
in 8 236: „Wenn Jemand eine den Gesetzen zu.
widerlaufende Neuerung anfängt, der soll dem
Gerichte überliefert und nach Maaßgabe seines
Vergehens oder Verbrechens mit der im Gesetze
verordneten Strafe belegt werden" und in § 271 :
„Wenn jemand sich dem Gesetze oder seiner Pflicht
mit der That oder mit Worten widersetzt, der soll
in Haft genommen und dem Gerichte überliefert
werden."
IV. Gemeinnützige Erf indungen «nd
Notizen.
I . Thorton, Professor der Chemie an der
Universität zu Philadelphia, hat eine Erfindung
gemacht, die ohne Zweifel eine große Revolution
m der Spiegelfabrication hervorbringen wird. Es
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ist ihm gelungen, eine verglasbare metallische Com,
positiou zu Stande zu bringen, die, auf einer mit
Spiegelfolie belegten Fläche ausgebreitet, beim Er-
kalten dieselben Eigenschaften gewinnt, wie Krystall-
spiegel, mit denen sie die größte Ähnlichkeit dat.
M a n k a n n d a r a u s S p i e g e l v o n j e d e r
G r ö ß e machen. 10.
G l a s , mit Terpentin-Spiritus gerieben, läßt
sich mit einer Scheere in jede beliebige Form zer-
schneiden.
Die Variationen des H a a r s finden sich am
Sonderbarsten beim Schafe . Alle Säugethiere
haben im wilden Zustande zwei Arten von 'Haar :
die borstenartigen Haare, welche den Ttneren ihre
Farbe geben, und die Wollhaare, der Flaum, ein-
fache Dunen, die unter und zwischen den Bor-
stenhaaren verborgen sind. Haushund und Schaf
stehen sich daher gerade m/ander entgegen, indem
der Hund alle Wollhaare verloren hat (nur bei
einigen Arten, wie z. V . beim Eskimamhundc,
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finden sie sich), während das Schaf keine Bor-
stenhaare mehr besitzt. Wenn Büffon's Ansicht,
daß das Mouflon der Stammvater unseres Haus-
schafes sei, begründet ist, so ließe sich an diesem
noch beides nachweisen. Dagegen hat das hoch«
bcinige Schaf während des Sommers fast nur
Borstenhaar; ein wolliges Dunenhaar, dem des
Mouflon ähnlich, erscheint mit jedem Winter in
geringer Quantität zwischen dem Borstenhaare und
verliert sich in jedem Frühjahr. Dagegen kommen
Borstenhaare bei unser« veredelten Schafen nur
äußerst selten und ausnahmsweise als Fehler vor.
Ist aber nun wirklich die Ausbildung der feinern
Wollhaare zum Theil abhängig von der rauheren
Jahreszeit und dem nördlichen K l ima, so würde
daraus der für die Landwirthschaft sehr interessante
und wichtige Schluß hervorgehen, daß sich gerade
unser Norden vorzugsweise zur Erzielung einer
feinen Wolle eigne. 10.
Gorrespondeuznachrichten, Repertorium der Tageschronik
und Miscellen.
R i g a , den 9. September.
Gestern sind Ee. Excellenz, der Herr Kriegs- Und
G e n e r a l g o u v e r n e u r , Ba>on von der Pahlen. von
Reval kommend, wieder Hieselbst eingetroffen.
Von den L a n d h ä u s e r n ist nunmehr ein großer
Theil der Sommereinwohner zur Stadt gezogen. Der
Wöhrmannsche Park und die anderen nahegelegenen Ver»
gnügungsorte werden daher fleißig besucht und das heutige
letzte H u n g e r k u m m e r f e s t verspricht bei dem herrlichen
Septembertage sehr viel. Das Herbs t lager bei Mona
lv»rd in dieser Woche gehoben, nachdem das Lalogasche
Jägerregiment, gleichwie das im Laufe des Sommers
I),e,elbst gestandene Olonezsche Infanterieregiment bereits
d,e Winterquartiere bezogen hat und im Lager nur das
Schlusselvurgsche Jägerregiment zurückqeblieben ist. Am
30. v> All. wurden die Truppen auf Kosten der städtischen
Cvmmune festlich bewirthet An Besuchen hat eS dem
Lager nicht gefehlt, weil fast das Ziel aller Promenaden
die symmetrische Reihe von Zelten bei Altona war. Die
durch Manövres, Musik.
Nationalgesang, Natlonalpossen u. s. w.
>- « . ^ 5 / ^ . ^ öffentlichen V o l k s v e r g n ü g ungen
d.esse.ts des Stromes weniger genossen worden und sogar
d,e darauf Specullrenden haben Ursache gehabt mit ihrem
Calcul unzufrieden zu se,n. u " / « "
Am I. d. M . hat das neue T h e a t e r j a l , r mit der
Oper «Jacob und seine Söhne« begonnen, nachdem Herr
Wolmany zur Fe,er des 30. August im Schauspielhause
den Plvlog gesprochen und von der Bühne Abschied ge<
nommen hatte. Herr Breuer ist engagirteS Mitglied des
Stadttheaters. Von den übrigen, durch Herrn Hoffmann,
der aus dem Auslands zurückgekehrt ist, neuengagirten
Mitgliedern hat gestern Demoiselle Meyer vom Stadt«
theater zu Coln als Agathe im Freischutz ,hr erstes De-
büt gehabt. 7.
R i g a , den 7. September.
B ö r s e n b e r i c h t . Für die Last I!5/l!6vfdgen
R o g g e n s ist der Preis auf 8N R- ^ . gestiegen; für
im Ma i zu liefernden von diesem Oewicht wurden 81, für
II6/ll7pfdgen 82, für ll4/l!5pfdgen 80 R S . mit w
pCt. Vorschuß bewilligt I n den Gegenden surlands,
auS welchen Roggen nach Riga geliefert wird, soll dessen
Gewicht geringer sein, als man anfangs glaubte. Die
«preise von W e i z e n wurden in Curland durch den Ve«
darf der Mehlhändler gehalten. G e r s t e diesjähriger
Ernte ist noch Nicht feil geboten, man erwartet sie aber
von vorzüglicher Qualität. Eine kleine Partie mtt den
Barken angebrachten H a f e r S soll billig verkauft sein;
in voriger Woche forderte man für d,e Last von 75pftg.
68 und 6? R S - ; m Curlano, wo die Ernte gut scheint,
hat man 80pfdgen. — F lachs fand für erhöhete Preise
guten Absatz. Das Schpfd. Partiegut und hell Krön
ward mit 37. gewöhnlich Krön mit 35, Vadstubengescknit-
ten mit g l . Ristendreiband mit 25 R. S . bezahlt. Heede
bedang H R . - I n H a n f war der Umsah lebhafter
als in den letzten Tagen. Der Preis für das Schpfd.
Reinhanf war l>3 l/2 und I l 5 l /2, slusschußhanf »04 l /2
und !0L l / 2 , Paßhanf l00 1/2 und 98 1/2 R. B . A . ;
für im künftigen Jahr zu liefernden Reinhanf wurden
lO2 l/2, Ausschuß 97 l/2 und Paßhanf 92 !/2 R. V - , am
l . Decbr. d. I . zahlbar, bewilligt. Die Frage „ach T o r s
hatte sich vermehrt; fcir gewöhnlichen zahlte man 41 l /2.
für bessern und langen 50 1/2 bis 55 l/2 R. V . für taS
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Schpfd. ^- 200 Scbvfd. H a n f ö l wurden zu 90 R. V .
f. d. Schpfd. zur Verschiffung gekauft. — Die letzten
1000 Tonnen H a n f s a a t wurden zu 13 l/tz R. V . f. ib.
Tonne geräumt. Kaufleute aus dem Innern des Reichs
schlössen Contracte über einige 1000, im künftigen Jahr
zu liefernde Tonnen zu 13 R- B . f. d. Tonne mit 10
pCt. Vorschuß, und zum Theil mit der Bestimmung von
90pfdgen Gewicht. — Nachdem in voriger Woche etwa
4K00 Tonnen S c h l a g s a a t meist zu 2l l / i i R. V , für
d«e Tonne für England gekauft waren, blieben noch 2000
Tonnen übrig, für welche man 22 R. nicht bewilligen wollte.
— Gelber T a l g war das Schpfd zu 147 R. V . zu
kaufen.
Für S a l z blieben die Preise unverändert, nämlich
für die Last Terravechia 60, Liverpooler 66, S t . Uebes 78
R» S . ^- Berger H ä r i n g e wurden in bxchenen Ton,
nen zu 80, in föhrenen zu 73 R. S . für die Tonne ver,
kauft. 9.
D o r p a t , den 10. September.
Se. Crcellenz der Herr C u r a t o r sind am heutigen
Tage zur Besichtigung der Lehranstalten nach R e v a l
gereist.
Der Herr Generalsuperintendent und Oberhofprediger
vr . S a r t o r i u s zu Königsberg, der alldort bei den Hul-
digungsfeierlickkeiten die Festpredigt und Namens der
Geistlichkeit eine Anrede an Ee. Majestät den König
hielt und von Allerhöchst demselben mit dem rothen Aoler«
orden dritter Classe mit der Schleife beehrt wurde, ist
seit einigen Tagen, zur Freude semer vormaligen Colle-
ge» und'seiner zahlreichen Freunde und Verehrer, allhier
anwesend. l
W e r r o , den I I . September.
Den hiesigen Musikfreunden gewährte am 8. d. M .
der durch öffentliche Blätter rühmlichst bekannte Kammer,
musikus, Herr S o n n t a g , mit seinem blinden Schüler
G r a u l , einen seltenen K u n s t g e n u ß . Die Leistungen
dieser beiden Flötisten zeichnen sich durch Priicision, Zart,
heit und eine angenehme Nuudung vor vielen ähnlichen
sehr vortheilhaft aus, und verdienen jede billige Nner.
kennung; denn man hört bei ihrem Spiele weit mehr
Musik, als man sie einem so unvollkommenen, durch vie«
len Dilettantismus fast in Mißcredit gerathenen Instru-
mente zumuthen sollte. — Bei dieser Harmonie der Töne
dürfen wir eS nicht vergessen, daß in ihnen die ganze
Welt eines Unglücklichen beruht, den die s ichtbare Au-
ßenwelt aus ihrem Schooße verstieß, und der in seiner
Einöde die Stimmen des Frühlings, von dessen blühenden
Reizen er keinen sah, auf seinem trauten Instrumente
nackzaubert. — Möge ihr sanfter Ton in vielen men-
schenfreundlichen Herzen Anklang erwecken, und überall
Christliche Liebe auch dieses nachtumhüllten Bruders Pfad
werkthätig zu erhellen suchen! 15.
Aus dem Windauschen Kre ise, vom 8. «Fevt.
Vei Gelegenheit der während des abgelaufenen Früh-
lings und Sommers von allen Seiten her aus Cur- und
Livland eingegangenen Mittheilungen ü b e r a u s g e f r o -
r e n e n R o g g e n verdient für die ältere Chronik be-
merkt zu werden, daß auch im Sommer I80I ein glei-
ches Uebel. wenigstens in diesem Kreise, beklagt worden
ist. Unter andern war damals auf einer nahe bei Wim
dau belegenen Vefihlichkeit der Roggen in ? Gesinden lo-
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tal, in den übrigen 38 Gesinden zum sechste,, und vierten
Theile ausgefroren. — Uedrigens sind die jetzigen E r n -
t en im Ganzen hier sehr gut ausgefallen. Zwar hat es
in dieser Gegend ebenfalls g e r e g n e t , jedoch nicht so
übermäßig als, laut den Nachrichten, in anderen Gegen,
den.
An einigen Orten hat man Vorbereitungen zum Bau
D o r n s c h e r Lehmdächer getroffen, zögert jedoch mit
der Ausführung, ungewiß über die wirkliche Brauchbar»
keit solcher Dachbedeckung. ^ I n den Ostseeprovinzen müs-
len nun schon wie frühere Meldungen schließen lassen, hin-
länglich viele Versuche darüber gemacht worden sein.
Sehr Schade, daß sie nicht zum allgemeinen Frommen
bekannt gemacht werden, wei l , wenn die Dächer sich nir«
gends als zweckmäßig und dauerhaft erweisen, anderen
vergebliche Kosten und Mühe erspart werden könnten,
. dagegen, wenn auch nur irgend eins derselben mehrjährig
seine vollkommene Festigkeit bewährt hätte, solche« den
Beweis feststellen würde, daß die Sache selbst gut sei,
wegen deren Neuheit aber mitunter noch an ihr Fehler
begangen werden. Die inländischen Blätter sollen ja
eben nach ihrem Zwecke für unS auch von practischem
Nutzen sein, durch Veröffentlichung der gemachten Beobach-
tungen und Erfahrungen, Vorschläge, Ansichten und Be-
richtigungen.
Eine in diesem Kreise eingerichtete K n o c h e n m ü h l e
hat mit dem verschifften Knochenmehl keinen günstigen
Erfolg gebracht. Die rohen Knochen sollen im Auslande
darum verhältnißmäßig besser im Preise stehen, weil sie
dort zuvor sortirt, die vorzüglicheren zu mancherlei Ar-
beitsmaterial, andere zu Knochenkohle und die schlechte-
sten zu Mehl verbraucht werden. 23.
Universität«« und Schulchronik.
Se. Erlaucht der das Ministerium der Volksaufklä-
rung interimistisch verwaltende Herr Oberprocureur deS
Heiligst Dirigirenden Synods Graf Pratassow hat, der
Wahl des Umversitätöconseils gemäß, den Professor vmer.
Sta'atsrath Ur. C r d m a n n als Professor der Diätetik,
Arzneimittellehre, Geschickte der Medicin und medieini-
schen Litteratur bei der Dorpater Universität noch auf 5
Jahre, und den Magister der Rechte vr. T o b i e n als
etatmäßigen Privatdocenten für 'das Fach des Russischen
Rechts bei derselben Universität bestätigt; desgleichen die
Genehmigung dazu ertheilt. daß die Demoiselle Amalie
F r e i b e r g eins Privatlehr- und Pensionsanstalt auf dem
Gute Meddum im Illurtschen Kreise errichten könne, und
das in der Stadt Welssenstein befindliche P r i v a t w a i -
sen hau S zur Versorgung hülfsbedürftiger Kinder be-
stätigt.
Gelehrte Gesellschaften.
Zweihundert lieumlndachtzigste Sitzung der Curlän-
dischen Gesellschaft für Littcratur und Kunst.
M i t au , am 4. September.
Die Anzeige des beständigen Secretärs ergab, daß
die Bibliothek im vorigen Monat von den H Z . Sckul-
inspeltor Siebert und Director Plate zu Reval, v. B ra -
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ckel zu Riga, so wie von der Kaisers, naturforschenden
Gesellschaft zu Moskau mit Druckschriften, die mineralo,
gische Sammlung von Hrn. wirkl. Staatsrat!) Georg v.
Engelhardt zu S t . Petersburg mit vier ausgezeichnet schd»
nen Amethlst « Drusen und even so viel angescbltffenen
Stucken der erst vor einigen Jahren aufgefundenen, Fou-
lonite benannten Gattung dieses Steins, und die zoolo»
gische Sam»nlung vom Hrn. Sch,ffscapilän Schröder
aus Libau mit zwei Fischen aus dem Westindischen Meere,
dem Krötenfisch und emer Meernadel, vermehrt war. —
Zwei von den Mitgliedern der Gesellschaft, Hrn. Gene»
ral der Infanterie d 'Auv ray und Hrn. i»r. N ü r n «
b e r g e r eingelaufene Briefe, mancherlei Mitthellungen
enthaltend, wurden vom Cecretär vorgelesen. Sodann
trug Hr. Peters - Steffenhagen eine vom Hrn. Pastor
S e d e r Holm zu Moskau eingeschickte Abhandlung, mit
dem T i te l : „Statistik der Lebenszeit" vor, in welcher der
Hr . Verf. darzutbun sucht, daß ohne eine weise Cinlhei»
lung der Lebenszeit nie der wahre Zweck des Lebens er»
reicht werden könne, und alle menschliche Thatigkeit ohne
Erfolg blechen müsse, wenn sie nicht von einer festdestimm-
ten Regel geleitet würde, dann aber in ausführlichen Ta-
bellen zeigt, auf welche Art ein Normalmrnsch. ein Mann
— denn von der Statistik der Lebenszeit des Weibes sieht
er ganz ab — seine Zeit von seinem sechsten Jahre ab
benutzen müsse, um seiner Bestimmung vollkommen zu ge-
nügen. — Herr Privatlehrer Pfingsten beschloß die S i '
tzung mit dem Vorlesen einer von »hm im alten Herzog»
lichen Archiv zu Mi tau gefundenen Abschrift der zwar
gedruckten, aber sehr seltenen, von dem als Oberburgaraf
1662 gestorbenen, damaligen Herzoglichen Rath und Cur»
ländischen Abgeordneten Georg V i scher auf Vizehden
am 30. October 1618 auf dem Reichstage zu Warschau
gehaltenen Lateinischen Rede. Bischer und sein Mitdele-
airter. Barthold von Plettenberg, waren damals mit Ab«
stattung des Glückwunsches zur Thronbesteigung Königs
Johann Casimir und zugleich mit dem Ansuchen um Ve«
stä'tigung der Privilegien des Adels, vorzüglich aber des
Indigenatsreckts in Polen, beauftragt und erhielten auch
durch ein Respons der Republik vom 4. Novvr. 1618 unv
ein zweites des Königs v. 10. Febr. 1649 eine völlig ge»
wierlge Antwort. (Bell. z. Mitausch. Ztg. ^ 73.)
Repertorium der Tageschronik.
3 i v l a n d. .
Im Hafen von Riga sind seit Eröffnung der Na,
vigation bis zum l . August Waaren für den Werth von
7.103,013 N. S . aus» und für den Werth von 2.592.187
R- E . eingeführt. — mithin für 4.891.799 R S . weni-
ger aus« und für 240,093 R. S . mehr eingeführt, als
bis zum I . August 1839. Mehr verschifft als im vorigen
Jahre sind in diesem nur FlachS «77,962 Pud mehr),
Flachsheede c 16.373 P. , rohe Häute (3.963 P.) und Ha.
senfelle <,24 P. mehr), weniger dagegen hauptsächlich Ge«
treide. namentlich 458.614 Tschetwert Roggen. 33.967
Tsch. Weizen. 26.63! Tsch. Gerste. 202.220 Tsch. Hafer,
ferner 131.85? Pud Hanf, 25,998 P. Hanfheede, 23.932
P. Hanföl. 18 263 P Talg. 14.466 P.Taback, 4.867 P.
Taue, 106,438 Stück Mal ten, 22.938 Tsch. Leinsaamen,
49.270 Tsch. Hanfsaamen und Bretter für 200,535 N .
S . weniger. Unter den Einfuhrwaaren ist in diesem
Jahre die Quantität des Zuckers um 1678 Pud, des Caf»
fes um 1195 P-, der Werth der Manufaclurwaaren um
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24,108 R-, der MetallwasreN um 3104 R- S . geringer
als ,m vorigen Jahre bis zum I . »August, wogegen
153,268 Pud Salz. 32,006 Tonnen Häringe, 593 Pud
Taback. 255 Pud Käse, 5555 P. Baumwolle, für 1774 R.
S . Farben, für 8221 R. Gewürze. 7648 Bouteillen
Champagner und Burgunder, 195 Stekan Rum.Arak und
Cognac, 278 St . Porter, 324 V t . und 382 Bout. ver-
schiedene Getränke mehr eingeführt sind, als bis zu jenem
Zeitpunkte des IahreS 1829. (Hanlelsztg. ^ ' 71.)
C st h l a n d.
Zu R e v a l hat das Handlungshaus Th. Clavhills
und Sohn aus England eine Partie des besten S t e i n -
k o h l e n t h e e r S kommen lassen, weil solcher zur Anferti-
gung D o r n scher Dächer unentbehrlich sein soll, und
durch Holztheer nicht ersetzt werden kann, dessen Anwen-
dung das Mißlingen der Dachlegung schon öfters veran-
laßt hat. Der Preis dieses Steinkohlentheers »st nur we-
nig höher als der des Holztheers. (Revalsch. wöch. Nachr.
^ / 24.)
C u r l a n d.
Zur Verpflegung der in Curland stehenden T r u s t «
pen vom 1. October bis zum 31. Decbr. 1810 sind noch
2189 Tschetwert M e h l und 205 Tschetwert Grütze er-
forderlich, und zwar nach den Magazinen von Iacovstadt
474 Tschetwert Mehl und 45 Tschetwert Grütze, von Li-
bau 980 Tschetwert Mehl und 9 l Tscketwert Grütze, von
Talsen «75 Tschetwert Mehl und 63 Tschetwert Grütze,
von I l luxt 60 Tschetwert Mehl und 6 Tschetwert Grütze.
lCurl. Amtsbl. ^ ' 68.)
Aus W i n bau wird am 4. September gemeldet:
«Der seit 3 bis 4 Wochen wehende «Lülwestwind brachte
d»e im Frühjahr und Sommer nur eine Weist vom Ha«
fen abliegende S a n d b a n k , auf der fortwährend 18 Fuß
Tiefe war, demselben immer näher, und d,e Tiefe auf 13
Fuß. Der seit voriger Woche stattfindende Lturm hat
aber die Bank ganz vor den Hafen gebracht und nur ei-
nen schmalen Graben von 8 Fuß Tiefe nachgelassen. der
nicht einmal gerade, sondern ganz um die Nordküste längs
dem Strande geht. Es ist daher zu befürchten, daß
der nächste und auch nur geringe Südwestwind diesen
Graben den andern Etellen gleich dringen wird, auf wel«
chen nur 5 bis 6 Fuß Tiefe ist. Ueberd«eö sind die Rhe-
deanstalten hier sehr traur«g beschaffen; nur ein Pording
und etwa 3 bis 4 Böte sind hier vorhanden, und d»ese
lassen sich ganz unverschämt bezahlen. — Eine Galeasse,
die vor dem Sturm im Hafen beladen war. mußte drei
Viertel der Ladung wieder entlöschen, und selbst m i t 8 3 / l
Fuß kam sie auf die Bank zu sitzen. Fast eines Tages
Arbeit bedurfte es, um wieder löszukommen. Ein ande-
res Sch,ff soll morgen laden, wird aber bodenleer heraus»
gehen müssen. Ein drittes auf hier in Ballast bestimmtes
Schiff bleibt auf der Rhede liegen, weil es nicht einmal
bodenleer wird hereinkommen können." lLibausch. Wo^
chenbl. ^l? 73.)
Personalnotizen.
Entlassung.
Durch Allerhöchsten Mas v. I?. August ist der Asses-
sor des Friedrichstädtschen Hauptmannsgerichts Alexander
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v. H e y k i n g seinem Gesuche gemäß von seinem Amte
Allergnä0»gst entlassen worden.
Bib l iographischer Ber ich t f ü r
^ . I m I n l a n d e gedruckte S c h r i f t e n .
141. Erster und zweiter Bericht der Nrensburgischen
Sectionscomilät an die Hauptcomität der Evangelischen
Bibelgesellschaft in St . Petersburg. Dorpat, gedr. bei
Laakmann, 1810. Ig u. 15 S. 8.
142. Teda-andminne wina keelmisse nöust. d. i. An«
zeige, detreffend d>e Absicht den Branntwein zu verbieten.
«Vom Kirchspielsschulmeister D. Donne r zu Pölme.)
Dorpat, gedr. bei Laakmann, 1840. 2t S . 6.
143. Ueber die Durchschneidung der Achillessehne als
operativ - orthl'pädisckes Keilmittel. Von Nikolaus P i ,
l o g off, ordentl Professor der Chirurgie und Direktor
der chirurgischen Climk an der Universität Dorpat. Dor»
pat,- 1840. 76 S- 4. M i t 7 lithogr. Tafeln, I n Conn
Mission b. Fr. Kluge und in G- EggerS Buchhdlg. in
Reval.
141. ^ i
1840. 1 S . 4 d i.
145. Anzeiqe für einen Pferdeliebhaber, über ver-
schiedene Krankheiten der Pferde. Von vr. V o o f e .
Dorpat, 1840. 1. S . 4.
146. Vollständiges Wavcnbuch des Curländischen
Adels, unter Aufsicht der für die Bearbeitung der rilter-
schaftlichen Genealogien niedergesetzten Commlssion litho-
graphirt und herausgegeben von David Schaber t . Mi»
tau, 1810. Erstes Heft mit 70 Blättern in 4. lEnthal«
tend d,e Wapsn von v. Ädamowicz gen. Adam, v. Ade-
lina., v Albetyl, v. Äloveus, v. Amboten, v. Ampach, v.
Arsenteff. v. Ascheberg, v- Vach, v. Vagge of Voo,'v.
Vandcmer. v. Behr. v. Vekleschew, v. Benctendorff, v.
Versen, Verg von Carmel, Berg von Oesel, zum Ver-
gen. v. Verner, h. Viensnstamm. v. Viron, v. Bistram,
v. Blomberg, v. Bockum«Alten, v. Bodendieck, v. Bol«
schwing, v. d. Borck. v. Pohheim. v. Bracke», v. Brasch,
y. Brevern. v- v. Brincken, v. Vriskorn, v. Nrockhusen,
v. Browne - CamuS, v. d. Brüggen, v. Vrüggener, v.
Brühl, v. Brunnow. v. Vuchholtz, v.Vudberg, v. Budde,
v. Puddenbrock, v. Vuldring, v. Vülow, v. Vuttlar, v.
Vurhöwden, v. Cancrin, v. Cardinal, v. Derschau, v.
Diebilsch'Nahiten, v. Dönhoff, v. Dorper, v. Dorthesen,
v. Drachenfels, v. Dre«lmg, Driesen v. d. Oest, Duha»
mel. v. DWerloh, v. Effern, v. Ehden, v. Clerdt. v. Cl-
mendorff, v. Elmpt, v. Engelhard, Fmk v. Finckenstein.)
147. Der sittliche Zustand Griechenlands zur Zeit des
Peloponnesiscken Krieges, dem Thucydides treu nacher-
zählt. Gratulationsschrift zur zweiten Säcularfeier der
Kaiserlichen AleranderK. Universität am 3/15. Jul i 1840,
von I . C. S i e d e r t , Kaiser!. Russ. Colleg,enassessor,
Inspector der Nevalschen Schulen und Mitglieds der Cur,
ländischen Gesellschaft für Litteratur und'Kunst. Reoal,
gedr. bei Lindfors Erben. 10. S . 4.
148. Verzeichniß der vom 23. Jul i bis 'zum 19. De,
cember »840 zu haltenden halbjahrigen Vorlesungen auf
der Kaiserlichen Universität zu Dorpat. Dorpat, 1840,
gedr. bei Schünmann's Wittwe. 15 S . 8.
149. Iu>1«x «olwinlum in llnivßl3!tl»te litternri»
. »<1 l!. XIX. vuceind. Nllli^nNllium. In<^ »t I ' r e i i n l i 6«
. vnip. ex c»lll
. 17 P3». 4.
150. Einladung zur öffentlichen Prüfung und feierli-
chen Entlassung im hiesigen Gymnasium am 2. u. 3, Ju-
l ius; und zu den öffentlichen Prüfungen in der russischen
Kreiösctnlle am 3. Julius, in der Domschule am 4. Ju-
l ius, und in der zweiten Kreis- oder Handelsschule am
5. Jul i . Voraugeschiclt ist:
Niga, gedr. b. Müller, 18W. 16 S. 4.
151.
34
» de l
. k'. Ivumpreolit k Nix».
. 4. impl.
152—154. Drei Gelegenheitsgedichte.
155- Eine Bekanntmachung.
156. Ein lithographirtes Musikstück.
157. K^nii i iN' i ?n<xiii I I . I I . <H n i l i, i. n i i»
Iil.il! I I . / ^e^a ic^o» <"l> na^iil^emc»!,. .-Minden
40 na cm».m>
bogen.)
v. I m Innern des Reichs gedruckte Schrift.
114 12.
INIIN. I .
v. I m A u s l a n d e gedruckte S c h r i f t .
3. Theorie des Pflanzenbaues mit Beispielen aus der
Erfahrung im Großen erläutert und bestätigt. Eine An»
leitung für Landwirthe, Forstmänner und Gärtner, die
den möglichst höchsten Ertrag aus dem Boden ziehen wol-
len, von Friedrich Schmalz. Königsberg, »840, im Ver-
lage der Gedr. Vornträger. x»v u. 187 S. 6.
Berichtigung.
I n der Nachricht, die in ^»5 29 deS Inlandes" und
!ü. " ^ l79der Petersburger Zeitung über d^e S ch /amm?
^ ! > I " ^ ' / d ^ " s / ' ' ^ e n ist. sind die Namen der
Fabnk. welche dle Maschmer.e zur Fortleitung der de-
^ ^ " . i 5 ^ t r ^ " ° ' falsch angegeben; es wurden
namllch die vortrefflich gearbeiteten einzelnen The.Ie die-
ser Masch,ner,e von der mechanischen Werkstiltte auf
F .ska rs . ,m südlichen Finnland unweit Elenas, dem
Herrn Bergrath Iul ln gehörig, geliefert.
vr. Schmalz.
Im Namen des Generalgouvernements von Liv«
Dorpat, den 1?. September 1810.
Esth- und Curland gestattet den Druck: C. W. H e l w i g , Cenfor.
39. Mittwoch, den 25. September 1840.
a s Ä n l a n d .
Gino Wochenschrift für Liv-, Gsch- und Curland's
Geschichte, Geographie, Statistik und Litteratur.
F ü n f t o r J a h r g a n g .
I n h a l t : I. Vemerkungen über die Schrift: der MäßigkeilSverein in allen seinen Beziehungen. Sp- 609. —
l i . Deputate der Herzoglichen Beamte,, in Curland. Ep. 014. - m . Galvanoplastik. Sp. 616. — i v . Volks«
lieber der Esthen. Sp. 015.. — Correspondenjnachrichten: Aus Riga. Sp. 617. Aus Dotpat. Sp. 0l8. Aus
Curland. Sp. 0l9. Aus Mi tau. Sp. 0!9. — Gelehrte Gesellschaften. Sp. 620. — Rcpertorium der Tages-
chroink: Livland, Riga, Pernau, ArenSburg; Esthland. Sp. 021. — Personalnotizen. Sp. 622. " - Necro'loa.
Sp. 623.
I. Bemerkungen «ber die Schrift: der
Maßigkeitsverein in allen seinen
Beziehungen.
(Herausgegeben in Riga und Leipzig bei Edmund Göt»
schel, 1310.)
Diese so eben erschienene Broschüre faßt in
allen ihren Beziehungen zu sehr unsere Ostseepro-
vinzeu und dasjenige, was hier zur Steuer der
Unmäßigkcit in geistigen Getränken geschehen ist,
ins Auge, als daß nicht eine kurze Relation ihres
Inhaltes und ihrer pikantesten Behauptungen den
Leser des Inlandes interessiren sollte. Der Verf.
beginnt damit, daß wohl niemand eine Betrach-
tung anstellen kann über die Wirkungen und Fol-
gen der Völlerei, über die Ausschweifungen, ja
selbst Verbrechen, welche im Zustande der Trun-
kenheit begangen werden, über die Entwürdigung
des Menschen, die zerrüttete Gesundheit, den un-
tergrabenen Wohlstand und das zerstörte Familien-
glück, welche diese unselige Leidenschaft nach sich
zieht, ohne daß er auf die traurige Bemerkung
geleitet w i rd , mit wie wenigem Erfolge bis jetzt
die Bemühungen der Diener der Religion gegen
dieses kaster gekrönt worden sind, und ohne daß
sich der Gedanke erzeugt, wie viel ein thätigeres
Entgegenwirken zur allgemeinen Wohlfahrt beitra-
gen würde. Für diesen guten Zweck glaubt nun
der Verf. zuerst und vor allem andern nichts Bes-
seres thun zu könneu, als in diesem seinem Schrift-
chen gegen die Mäßigkeitsvercine zu Felde zu ziehen.
T.a diese Vereine bei uns verboten sind, so können
wir nicht gemeint sein, in Folgendem denselben
eine Schutzrede zu halten, sonder» wollen ,,„r die
in dieser Schrift enthaltenen falschen Vehauptun,
gen widerlegen, weil man mit Unwahrheiten je-
dem schadet, auch dem, welchem man dienen zu
wollen die Miene annimmt. Die Reihe dieser
falschen Behauptungen eröffnet der Verf. damit,
daß er die Mäßigkeitsvereine unmoralisch nennt,
und zwar sind sie es ihm zunächst deswegen, weil
sie den grausamen Zweck haben sollen, allen Brannt-
wein aus der Welt zu schaffen durch völliges Auf-
geben dieses Lieblcnges Großer und Kleiner, Ge-
bildeter und Ungebildeter, und doch sei der Brannt-
wein ein eben so no thwend ia .es V c d ü r f n i ß ,
a l s das höchste ge is t ige: das S t r e b e n nach
N a c h r u h m , um der Maschine des menschli-
chen Körpers Leben zu geben, ja es sei eben so
widersinnig, den Branntwein als das Essen zu
verbieten, — als ob das Menschengeschlecht, bekä-
me es keinen Branntwein mehr zu trinken, nothwendig
verhungern müsse'. Gehöre aber auch der Brannt-
wein zu den überflüssigen Dingen, so sei nichts
dadurch gewonnen, wenn von den zahllosen über-
flüssigen Dingen, die im Fortschritte gesellschaftli-
cher Ausbildung durch Gewohnheit und Lurus bei
unS heimisch geworden sind, e i n e s abgestellt
würde! — Auch dann nicht — fragen wir —
wenn dieses eine die oben geschilderten gräßlichen
Folgen trägt? Wenn aber der Verf. die Vermu-
thuna, ausspricht, daß der erste Gründer der M ä -
ßigkellsvereine den Unterschied von „sich nicht be-
rauschen" und „gar keine berauschende Getränke
trinken" nicht gekannt, d. h. das eine für eben
so schlimm als das andere gehalten habe, so ver-
räth er Unkenntniß in einer historischen Begeben-
heit, gegen welche er schreibt. Denn aller Welt
ist bekannt, daß die Mäßigkeitsvereine, als sie
1813 in Boston zuerst gegründet wurden, nur den
mäßigen Genuß von svirituösen Getränken beab-
sichtigten, dreizehn Jahre lang aber ohne Erfolg
blieben, bis sie den Grundsatz völliger Enthalt,
samkeit annahmen, worauf die Sache gleich eine
andere Wendung nahm und jene von aller Welt
bewunderten günstigen Resultate hervorgebracht
hat. Vielleicht würde die Ansicht des Verf. we-
niger feindlich gegen die Müßigkeitsgesellschaften sein,
wenn er sich von denselben wollte belehren lassen,
wie ihr Zweck keinesweges ein anderer ist, als
der seinige, nämlich die Mäßigkeit im Genüsse
geistiger Getränke, das Mit tel dazu ihnen aber die
Enthaltsamkeit ist, weil sie mit ihrem Feinde dem
Branntwein nicht früher irgend eine Gemeinschaft
haben wollen, als bis er wird besiegt und aus
einem Herrn und Tyrannen der Welt zu ihrem
Sclavcn und Knechte geworden sein. Aber ganz
würdeu wir ihm dadurch seine feindliche Gesin-
nung gegen die Maßigkeilsnereine nicht nehmen,
well sie nach seiner Ansicht durch das Abfordern
von Gelübden und Schwüren ihre Thcilnehmer
zur Mäßigkeit zwängen, eine gezwungene Tugend
aber keine Tugend sei, und weil sie, da es doch
einmal für so viele unmöglich sei, einem so süßen
Genüsse ans immer zu entsagen, nothwendig Mein-
eidige und Heuchler bilden müßten, wobei et
freilich vergißt, daß die Mäßigkeitsvereine überall
bisher nur freiwillige und ungezwungeue Verbin-
dungen gewesen sind, noch niemand durch einen
Eid in dieselben aufgenommen worden ist, und
daß diese Verbindungen keine andere Strafe für
den Abfall haben, als das den Abgefallenen an-
klagende Gewissen, eine gute Sache verlassen und
in der eigenen Besserung einen Rückschritt gemacht
zu haben. I m Grunde begreifen wir nicht, wie
der Verf. von einem freien Willen des Menschen
reden kann, ohne es einzusehen, daß er mit sich
selbst in Widerspruch geräth, da ihm der Mensch ia
nichts weiter als eine Maschine, d. h. ein von einem
blinden Zufall und Ungefähr geführtes willenloses
Ding ist. WaS nun auch insbesondere die Be-
merkung anbelangt, daß der Mäßigkeitsverein
Heuchler bilde, so ist das insofern wahr, als jedes
Gesetz und jede Anforderung an die Menschen
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Heuchler bilden kann, was aber nicht dem Gesetze,
sondern der menschlichen Schwäche Schuld zu ge-
ben ist. Uebriaens wird wohl von allen sittlichen
Forderungen d:e, dem Branntwein zu entsagen, die
wenigsten Heuchler machen, weil das Vranntwein-
trinken nicht lange verheimlicht werden kann.
Denn der Vetruukeue pflegt als solcher gern laut
zu werden, und andern wider seinen Willen gern
seine Trunkenheit zu zeigen, und tränke er auch im
Geheimen nur wenig, so würde auch das seiner
Umgebung nicht lange ein Geheimmß bleiben, da
der Branntwein so stark in seinen Folgen, so ver-
ratherisch in seinem Gerüche ist. Ferner soll es
unmoralisch sein, ein Vedürfniß des Körpers und
der Seele durch Entsagung zu tobten. Tobten
wir es aber auch schon dadurch, daß wir demsel-
ben entsagen? Und wenn wir es tödten und es
ist z. B. ein so rein unnützes Bedürfniß wie der
Branntwein, worin liegt denn da das Unmorali-
sche? Endlich schließt der Verf. seine Beweise für
die vermeintliche Unmoralität des Nichtbranutwein-
trinkenS mit folgendem Satze: „ D a s strenge Ge-
setz des Vereins dürfte also leicht viel Heuchler
machen und dann war es besser (soll wohl hei-
ßen: wäre es besser), daß sie Trunkenbolde blie<
den, denn in allen Collisionsfällen menschlicher
Pflichten und Interessen behauptet die moralische
Würde stets den obersten Platz." Der Trunken-
bold sollte also lieber ein Trunkenbold bleiben,
als sich durch Uebcrnahme des Enthalisamkeitsge-
lübdes der Gefahr aussetzen, ein Heuchler oben-
drein noch zu werden, und würde, wenn er in
die Collision von P f l i c h t e n ( ? ! ) käme, ein of-
fenbarer Trunkenbold zu bleiben, oder ein heuchle-
rischer Trunkenbold zu werden, und er das Er-
stere dem Letzteren vorziehe, seiner moralischen
Würde der oberste Platz gelassen und er zu einem
moralischen Trunkenbolde erhoben. Doch genug
davon. Wie können wir uns wundern, daß dem
Verf. dieMäßigkeitsuereiue unmoralisch erscheinen,
da er selbst die verworrensten, ich wi l l nicht
sagen, gar keme Vegrjffe von der Mora l haben
muß, so lange er glaubt, daß das höchste Princip
der Mora l der Nachruhm ist, so lange also
sem höchstes Moralprincip ein unmoralisches
ist. Dieses Moralprincip veranlaßte den Hc-
rostratus den schönen Tempel zu Ephefus
zu verbrennen, und würde der Verf. viel,
leicht zur Zeit der Griechen und Römer mit dem-
selben sein Glück gemacht haben. Nachdem aber
das Chrlstenthum uns ein höheres Moralprincip,
nämlich das der Selbstverleugnung, der Gottes-
und Menschenliebe gelehrt hat, kommt der Verf.
mit semem Moralprincipe 2000 Jahre zu spät.
Wenn ein Platz in der Geschichte daS höchste Mo-
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ralprincip, der grüßte Hebel zur Mora l wäre, was
müßte dann aus unsern armen Nationalen wer-
den, die weder uon einem Platze in der Geschichte,
noch von der Geschichte etwas wissen?
Eben so unwahr wie seine moralischen sind
feine diätetischen Gründe gegen die Mäßigkeits-
vereine, und wird seine Behauptung, daß der ge-
meine Mann ohne Branntwein die Last seiner
schweren Arbeiten nicht ertrage» könne, eine un-
bewiesene Hypothese bleiben, bis er Hufeland und
mit demselben zugleich die bewährtesten und tüch-
tigsten Acrzte der neueren Zeit wird widerlegt haben,
welche bekanntlich den Branntwein für G i f t , ja
wie vor nicht langer Zeit ein Arzt in diesen Blat-
ter« es ausgesprochen und bewiesen hat, für das
ärgste unter allen Giften halten, weil es die mei-
sten Menschen tödtet. Jener Behauptung des Verf.
widerspricht ferner die Erfahrung von Mill ionen
Menschen jenseits und diesseits des Atlantischen
Oceans, auch vieler Tauseude unter unser« Na-
tionalen, welche bei der schwersten Arbeit unter
dem rauhcsteu Himmelsstriche, ja selbst iu den Po-
larkreisen und auf ewigem Schnee sich ohuc Brannt-
wein gesunder und rüstiger fühlten, als früher mit
diesem säubern Gefährten; — und wie oft hat
Referent aus dem Munde der Nationalen selbst
gehört, wie jene Behauptung von der Nothwen-
digkeit des Branntweins bei schwerer Arbeit eine
reine Lüge sei. Der Behauptung des Verf. w i -
derspricht endlich die Weltgeschichte, da bekanntlich
der Branntwein eine neuere Erfindung ist, mithin
die Menschen Jahrtausende lang eben so schwere und
«och schwerere Arbeiten ohne Branntwein geleistet ha-
ben, als sie jetzt zu leisten brauchen, nachdem die
Zeiten milder geworden sind, die Sclaverei abge-
nommen hat und in den Dampf« und anderen
Maschinen eiserne Heloten die schwersten Lasten
der arbeitenden Classe auf ihre Schultern zu neh-
men angefangen haben. Der Verf. klagt über die
schwere und uuverdauliche Kost unserer Nationa-
len. W i r thun das auch. Giebt es doch Gegen-
den in Livlaud, iu welchen der Bauer in manchem
Jahre Monate hindurch kein Brot hat, sondern
mit Mehlbrei, ja zuweilen sogar mit Gras und
Kräutern seiueu Huuger zu stillen versucht. W i r
aber können uns nicht entschließen, gegen solche
Noth den Branntwein zu Hülfe zu rufen, wie der
Verf. thut, damit dieser Alcohol die unverdauliche
Kost leichter verdauen helfe, was uach dem oben
Gesagten noch sehr problematisch ist, fondern wir
wollten lieber dem Bauer ratheu, dem Vranut,
wein ganz zu entsagen, auf solche Weise Geld und
Zeit zu sparen, in seiner Wirthschaft ordentlicher
und durch alles dieses so reich zu werden, sich eine
bessere Nahrung und an Sonntagen ein besseres
und edleres Vergnügungsmittel zu verschaffen, als
das vom Verf. angerathcne leidige Vranntweintrin-
ken. Freilich stellt es der Ver fasse r als einen der
Wissenschaft noch nicht erwiesenen Satz dar, ob
durch verringerten Vranutwcinsbrand die Menge
des Getreides im Lande zuuehmen, die Staats«
wirthschaft und der Nationalreichthum gewinnen
würde. Der gesunde Menschenverstand aber muß
die sauuchmcn, da, wenn des Brotes, des ersten uud
notwendigsten unter allen Bedürfnissen mehr wi rd ,
das Brot billiger und der Bauer reicher werden
muß, der Wohlstand und Reichthum eines Staa-
tes aber auf nichts sicherer basirt sein kann, als
auf den Wohlstand und Neichthum des größten
Thcils seiner Bewohner, welchen in allen Ländern
und zu allen Zeiten der Naucrstand ausmacht.
Der König von Preußen hat die Schrift des Pa-
stors Libetrut gewiß auch deswegen in so vielen
tausend Eremplaren verbreiten lassen, weil sie den
Vorthci l , welcher für alle Bewohner des Staats
und mithin auch für die Staatsöconomie aus den
Mäßigkeitsgesellschaften entspringt, mit so mathe-
matischer Anschaulichkeit vor Augen stellt.
(Schluß f o l g t ) .
N. Deputate der Herzoglichen Beam-
ten in Curland.
Des Leibarztes Deputat war im I . it!5ä: 14
Los Roggen, 50 Los Malz, 3 Külmit Erbsen, 3
Külmit Gerstengrütze, 3 Külmit Hafergrütze, 3
Külmit Buchweizengrütze, 3 Külmit Käse, 4 Lpfd.
Hopfen, 10 Lpfd. Salz, 1 Rind, 2 Schafe, ein
Mastschwein, 10 Hühner, 5 Gänse, ^ Butter, Z
Strömlinge und H Dorsch.
Des Superintendenten Hollenhagen im I .
1698: 40 Rthl. an Geld, 1 Tonne Butter, 1
Tonne Honig, 6 Schafe, 1 Ochse, 2 Schweine,
30 Los Hafer aus dem Amte Hofzumberge nebst
6 Faden Brennholz aus dem Herzoglichen Gute
Klievenhof, — 40 Nthl, an Geld, 1 Tonne But-
ter, 1 Tonne Honig, 6 Schafe, 1 Ochse, 2 Schweine,
30 Los Hafer aus dem Amte Frauenburg.
DeS Hofpredigers Deputat im I . 1696: 72
Los Roggen, 40 Los Gerste, 60 Lof Hafer aus dem
Amte Hofzumberge und 40 Gulden Geld aus der
Herzoglichen Ncntkammer.
Des Obersecretarii I . C. Hülcher im Jahre
1697: 14 Lof Roggen, 33 Lof Malz, 4 Külmit
Erbsen, 4 Lpfd. Hopfen, 1 Ochse, 2 Schafe, 1
Mastschwein, ein Viertel Butter, 3 Külmic Käse,
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10 Lpfd. Salz, ^ Tonne Strömlinge, 2 Los dreier-
lei Grütze, und 2 Los Hafer.
Des Secretarii Deputat war ebensoviel.
Des Rentmelsters Zweihauscn Deputat im I .
4699: 14 Los Roggen, 35 Los Ma lz , 40 Los Ha-
fer, 4 Külmit Erbsen, 4 Lpfd. Hopfen, 1 Ochse,
2 Schafe, ein gemästetes Schwein, ein Viertel
Butter, 3 Külmit Käse, 10 Lpfd. Sa lz , 2 Viertel
Dorsch, 2 Viertel Strömlinge und 2 Los dreierlei
Grütze.
Des HofbuchdruckerS Deputat im I . 1695:
7 Los Roggen, 12 Los Malz, 1 Ochse, 2 Schafe,
ein halbes Schwein, 1 Los Käse, ein Viertel Ström-
linge, 5 Lpfd. Salz. - 25 Los Roggen und 5
Faden Holz anstatt der Besoldung und 5 Rthl .
zum Neujahr.
Des Hofkupferstechers Kassen Deputat im I .
1695: 14 Los Roggen, 4 Los Gerstenmalz, 5 Lpfd.
Hopfen, 4 Külmit Gerstengrütze, 4 Külmit Buch-
weizengrütze, 4 Külmit Hafergrütze, ein Viertel
But ter , ein Viertel Käse, 4 Külmit Erbsen, 10
Lpfd. Sa lz , 1 Ochse, 3 Vötlinge, 1 Schwein, 5
Tonne Dorsch und z Tonne Strömlinge.
Mitgetheilt von Z . . . a.
016
III. Galvanoplastik.
Das „ I n l a n d " gab seinen Lesern Nachricht
von den verdienstlichen Vorarbeiten der Professo-
ren E r d m a n n und G ö b c l für Galvanoplastik,
von den wahrhaft K a i s e r l i c h belohnten Leistun,
gen des vormaligen Dörptschen Professors J a ,
cob i in dieser Erfindung und von dem durch den
Inspektor des phystcalischen Cabinets zu Dorpat
Nöschel vereinfachten Verfahren; es muß diesen
Mittheilungen noch eine hinzufügen, daß nämlich
Hofrath O s a n n , Professor zu Würzburg, vor-
mals zu Dorpat, im Fränkischen Courier ein neues,
ihm eigenes Verfahren anzeigt, „Abdrücke in me-
tallischem Kupfer zn machen, welches hinsichtlich
der Scharfe der Form dem neuerdings von Iacodi
erfundenen völlig an die Seite gestellt werden
kann, in Betreff der Anwendung aber beträchtliche
Vortheile vor jenem voraus hat. Es beruht das-
selbe theils auf der außerordentlichen Feinheit und
Zusammenbrückbarkcit des mit Wasserstoffgas redu-
cirten halbkohlensauren Kupferoryds, theils auf
der Eigenschaft dieses Kupfers, durch Hitze zusam-
menzusintern und die Festigkeit des geschmolzenen
Kupfers anzunehmen."
IV . V o l k s l i e d e r d e r G s t h e n * )
A u f e inen Le i ch t ve rwunde ten .
E i minna wil lula wcre,
Egga kalju kastcella,
Egga poualla porrise.
Wikkati willula wereb,
Nauda kaljub kasteclla,
S i rp i poualla porriseb.
Wikkati, wihhane rauda,
Elle rauda, heitelikko,
Wäl ja rauda, wäändelikko,
Se wöt' werre wennaltane,
Punna pohla-lehheltane.
Karwa ainclta kautas.
I ä i mo wennake werreta,
Pohla-lehheke punnata,
Karwata koddo-kannanc.
Oot ! oot! wenda, noh! noh! wcnda,
Lass laäb suwwi, saab süggise,
Tulleb kaupmees küllaje,
Poepois tulled wainiulle:
Ostan tingala ölluta,
Weder keuch' ich in der Kühle,
Noch auch trapp' ich bei dem Thaue,
Noch auch dröhn' ich durch die Dürre.
I n der Kühle keucht die Sense,
Bei dem Thaue trappt das Eisen,
Durch die Dürre dröhut die Sichel.
Sieh, die Senf', ein boshaft Eisen,
Gar ein treulos glänzend Eisen,
Ein gekrümmtes Zlckcreisen,
Diese trank das Blut des Bruders,
Nahm das Roth dem Veerenblättchen,
Meinem einz'gen Freund die Farbe.
Blieb mein Brüderchen nun blutlos.
Ohne Roth das Becrenblättchen,
Farblos blieb des Hauses Hühnchen.
Nun, nun, Bruder! wart, wart, Bruder!
Flieht der Sommer, folgt der Herbst nach,
Kehrt der Kaufmann ein ins Dörfchen,
Auf dem Auger ein der Höke:
Ding' ich Vier für einen Dreier,
Aus des dimittirten Herrn Generalsuperintendenten K n u p f f e r zu St. Catharinen Sammlung.
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Mumm korella mödduda,
Margale sea lihhada,
Weringil ma wöttan woida.
Södan wenna, jodau wenna,
Wim weuua wil lul ' maggama,
Kaiman külma kamberie,
Pannen padjaic maggama:
Si>s saab wcnnake werrcle,
Pohla-lchlieke punnalc,
Karwale koddo-kannane!
Mcth im Maßchen eines Eies,
Schweinefleisch ein schönes Quentchen,
Bnttcr auch für einen Batzen;
Speise, tränke meinen Bruder,
Bring im Knhlen idn zu Vette,
Führ' ihn in ein frisches Zimmer,
Senk' ihn sänftlich auf das Vette:
Tann kommt Brüderchen zu Blute,
Veereublättchen dann zu Röche,
Färb' erhält des Hauses Hühnchen!
H. Nens .
Gorrespondenzuachrichten, Reportorium der Tagoschronik
und Miseellen.
R i g a , den ia. September.
Se. Ercellenz der Herr Kriegs- und Generalgouver-
neur Baron von der Pahlen haben durch ein Schreiben
an den Rat!) der Stadt vom 9. d M . die in 8 5 und 6
der Saatwrakerinstruction verbotene und im September
1838, so wie im September l839 versuchsweise auf ein
Jahr gestattete V e r s c h i f f u n g der E ä e l e i n s a a t
aus dem Brazlawschen und verschiedenen Weißreussischen
Districten in Folge der unzweifelhaft festgestellten höhe-
ren Flachscultur in den benannten Gegenden und der er-
klärten Zufriedenheit des Auslandes mit dem Product
definitiv mit Beobachtung der gesetzlichen Regeln der
Wrake und falls die eingeführte Säeleinsaat nur sonst
als Kron-Säeleinsaat zulässig sein würde, gestattet.
Auf dem Sr , Ercellenz dem Herrn Landrath, Ke-
heimerat!) Varon Mcnendorf gehörigen Gute S u d d e n -
bach im Kirchspiele Lemburg ist eine neue O e l m l i h l e
errichtet.
Das ln'esige A m t der B ö t t c h e r hat neuerdings
darum angesucht, die vorhandene Zahl von 58 Meister-
stellen als unübersteiglich und die Verfassung seiner Zunft
selbst als die eines geschlossenen Handelsamtes feststellen
zu dürfen, indem es sich darauf beruft, daß seine Haupt'
deschäftigung in der Anfertigung von L e i n s a a t t o n -
nen <Ealztonnen seien seit l«j wahren gar nicht mehr
gemacht worden > bestehe , und die Bestellung, so wie die
Bezahlung derselben bei dem Amts - Vorstande geschehe,
welcher d,e Arbeit und den gleichmäßigen Lohn dafür auf
die einzelnen Meister repartire daß' daher das Hand'
werksreglement vom Jahre ,819 nickt in allen seinen
Bestimmungen auf die Vottcherzunft anwendbar sei und
daß bere.tS »m I . 1822 obrigkeitlich die Zahl der damals
vorhandenen .13 Me.sterstellen als vorlälchgeö Mar.mum
festgestellt worden wäre. B i s zum ^ l t^L sei diese
Zahl nicht vermehrt, sodann aber auf 58 gestiegen, wäh-
rend glelckze,t>g, dieLemsaatversch.ffunq abgenommen und
^ . ^ ^ > ^ ? « , ^ Erwerbes sich mehr entfernt habe.
Obgle,ch das Amts- und Kammereiqericht ssch beifällig
ausgesprochen hat. so ist doch von dem Wettaerickte be-
merkt worden, wie der Saat.. Oel- und Härinashandel
im Laufe der letzten 17 Jahre bedeutend zugenommen
bade und wie eine Beschränkung der Meisterzahl auf d»e
bestehende Anzahl eine Steigerung des Preises der Ton-
nen herbeiführen würde, auch gegen das Handwerksre»
glement laufe, und deshalb bereits den I . Februar d. I .
von dem Rathe der S t a l l , so wie kürzlich von der Gou-
vernementöovrigkeit avschläglich auf vas Gesuch resolvirt
worden. ?.
D o r p a t .
Se. Crcellenz der Herr C u r a t o r des Dorpater
Lehrbezirks sind von ihrer Reise zur Besichtigung der t iv- ,
Csth» und Curländischen Lehranstalten am 23. d. M - all.
hier zurückgekehrt.
Die allgemeine Zeitung meldet unter dem I?. Sep-
tember aus Ber l i n : „am Sonnabend verläßt uns unser
berühmter Astronom, Professor M a o l e r und geht nach
D o r p a t ab, wohin er einen Nuf erhalten hat. Vergeb»
lich hat man gehofft, daß dieser ausgezeichnete Mann ei^
ner inländischen Universität erhalten werden würde, es
hat sich bis jetzt keine Stellung für ihn gefunden, indeß
erwartet man, ihn früher oder später Hieher zurückberufen
zu sehen." M i t dem Wunsche, daß diese Erwartung nie
in Erfüllung gehe, zeigen wir au, daß Herr Professor
M ä d l e r bereits am 20. Sept. a. S t . glücklich in D o r -
pat angelangt ist.
Am l8. d. M . nahmen die wöchentlichen Nbendunter-
haltungen in der acade mischen M ü s s e , und zwar
mit einer musiealischeu unter Leitung des Directors der
Singacademie P o l e y , ihren Anfang. Die neue H e r r ,
mannsche Gesellschaft fand bei Ausführung einiger
Ouvertüren und ihrer Tanzmusik verdienten Beifall.
I n B e r l i n wettete einer, daß der D ö r v t s c h e
Schuhmachermeister Alkschne bessere Stiefel verfertige,
als die P a r i s e r Pedal-Futteral-Artisten, und ver-
schrieb sich zur Entscheidung dieser Wette von ihm mit
der Post ein Paar Patenlstiefel. Unser allerdings sehr
geschickter Fußbekleidungskünstler — heutzutage darf man
kaum noch Schuhmacher sagen, und kann es eigentlich
auch nicht, wenn von Stiefeln die Rede ist — hatte schon
zu der im vorigen Winter beabsichtigten Gewerdeausstel,
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lmig ein Paar Musterstiefel geliefert, das nichts zu wün-
schen übrig ließ. Möchte doch diese Ausstellung in dem
nächsten Winter zu Stande kommen! Solche Veranstal,
tungen und die hier gehaltenen gewerblichen Vorlesungen
werden gewiß nicht ohne Einfluß auf die Erhebung der
Industrie und die Veredlung des Handwerks bleiben.
A u s C u r l a n d , vom 12. September.
Am 29. Ju l i zerstörte in der Illurtschen Hauptmann«
schaft auf dem Gute N e e ß e n und einem Theil des
Beihofes Althof nickt nur ein ungewöhnlich starker H a -
gel das Sommer« und Wintergetreide auf den Feldern
und das Gemüse in den Gärten, sondern erschlug auch der
B l i t z eine Väuerin, die auf dem Felde das Vieh hütete.
Unlängst e r t r a n k e n drei zum Gute D a n n h o f in
der Bauskeschen Hauptmannschaft gehörige Leute durch
das Sinken des schadhaften BooteS, mit welchem sie über
den Memelfluß setzen wollten. 3.
M i t a u , den l5 . September.
I m Anfange des Augustmonatö badete sich eines Tages
ein Fleischerbursche indemCanal, welcher von der Schleuse
nach der Sägemühle führt, verlor beim Schwimmen die
Besinnung und sank unter die Oberfläche des Walsers.
Zwei Soldaten, die dies sahen, entkleideten sich eiligst,
sprangen ins Wasser, allein die Stelle, wo der Versun-
kene sich befand, war ihnen zu tief, da sie nicht zu schwim-
men verstanden. Diesen vergeblichen Nettungsversuch
sieht der lujährige Diener des Herrn Obristlieutenants
Derfhanowskij, Gregor S t u d o w , stürht ins Wasser,
schwimmt zu dem Verunglückten, der gerade noch einmal
mit den obern Theil des Kopfes aus dem Wasser hervor-
taucht, ergreift denselben bei den Haaren und zieht ihn
schwimmen^ bei diesen glücklich ans Ufer, wo eS gelang
den E r t r u n k e n e n wieder zur Besinnung zu bringen.
2
M i t a u , den 10 September.
Den 1 l . d. M - Morgens um 8 Uhr wurde die ent,
seelte Hülle des Curlänoischen Oeneralsuperintendenten
i»i. v. R i c h t e r , unter zahlreicher Begleitung, von hier
aus der S t . Trinitatiskirche nach Dovlen abgeführt, dem
Orte, wo der Verklärte auf seiner irdischen Laufbahn bei.
nahe ein viertel Sacullim als Prediger der dortigen Let-
tische»: Gemeinde gelebt und gewirkt hat, wo, nach feiner
Berufung zum Superintendenten, früher einer seiner
Söhne ihm im Amte gefolgt war und wo auch dessen
Asche schon ruht, wo gegenwärtig noch ein zweiter Sohn
wieder das Seelsorgeramt verwaltet.
Die H e r b s t z u f u h r war. wie überhaupt bis jetzt,
so auch zu dem Marienjahrmarkt — vom 12. bis zum 14.
d. M - — ziemlich sckwack. weil die Landleute eben noch
bei der vollen Gerstenernte beschäftigt sind.
Anstatt des Augusts ist in diesem Jahre der Sev«
tember der Obstmonat. Die Pflaumen, und meistens
auch die Aepfel/ haben selbst jetzt nicht ihre gehörige
Reife erlangt. — Der erste N a c h t f r o s t wurde hier
am !2 August demerkt, hinterließ aber weiter keine
Spuren. Auch gegenwärtig stehen noch alle Pflanzen von
Frosten verschont.
Professor A. M i c h a « l t unterhielt hier mit Minia«
tur-Glasarbeiten und sodann sehr angenehm mit chemi-
schen und physicalischen Crverimenten. — Der Künstler
in der naturlichen Magie M o l d u a n o wurde — nichts
Seltsames! — von seiner Frau um den Kopf gebracht,
welchen er jedoch nachher vom Ehegespons — etwas Au»
ßerordentliches! — wieder zurückerhielt. Daß er Köpfe,
wie Olivo einen Automaten und Vertolotto gar einen
Floh recht klug sprechen ließ, passirt als bloßer Bauch,
rednerscherz. So angebracht wird die Vauchrednerei we°
nigstens nicht schädlich, wie es mit den noch vor nicht
langer Zeit gesehenen Wunderdamen oder Wahrsage-
rinnen der Fall ist, welche einen Taschenspielerkniff gera-
dezu für übernatürliche Weisheit ankündigen und das im
neunzehnten Jahrhundert noch weite Feld der Finsterniß
nur mehr mit Averglauben besamen. 6.
Gelehrte Gesellschaften.
Bericht über die 54ste Schung der Gesellschaft
für Geschichte und Alterthumskunde der Oftseepro-
vinzen, auf dem Schlosse zu Riga, den 11.
September.
Der Secretär verlas den statutenmäßigen Bericht
über die Ereignisse des lehtverflossenen Monats und refe-
rirte über die eingegangenen Geschenke. Diese destanden
in Münzen, Alterthümern. Druck- und Handschriften, so
wie anderen dankenswerthen Gaben, und waren darge-
bracht von den Herren: Landmarschall von Vurhöwden,
dim. Capitän George von Engelhardt auf Würken, Va-
ron Nichard von Ungern-Sternberg auf Saarahof,
Staatsrath von Busse und Consistorialassessor Pastor Tau«
denheim in S t . Petersburg, Domschuldirector vr. Plate
in Neval, Regierungöarchivar I . G. Zigra in Mt tau ,
Profe„or vr. Fedor Possari zu Ludwigsburg, dem Biblio-
thekar und Secretär der Gesellschaft.
Man beschäftigte sich mit der Ansicht der eingegange-
nen Geschenke und besprach sich über mehrere, auf sie
Bezug habende historische Fragen.
Der Herr Gouvernements-Schulendirector, Hofraty
vr. N a v , e r s k u , der sich im Ju l i und August d. I . in
S t . Petersburg aufgehalten hat, verlas sodann einen Auf»
satz, betitelt: „lieber handschriftliche Sammlungen zur
Livländischen Geschichte in S t . Petersburg, eine Skizze,"
worin er speciell auf eine Sammlung einging, welche von
Wichtigkeit für die Livländische Geschichte und zu deren
Veröffentlichung bereits Hoffnung gemacht worden ist
Die nächste Versammlung findet statutenmäßig am 9
October d. I . statt.
Repertorium der Tageschronik.
^ . ? Ä ^ ^ .Min is ter ium deö Innern von einem
Gutsbesitzer ,n Nußland unterlegten Anzeige giebt das
im Herbste herabfallende Land von E.chen-, Ahorn-.
Eschen-, Lmten« und Esvenbamnen, nachdem eö in Haufen
zuiammengelegt und ,n Scheunen oder unter Obdach ge.
bracht worden e,n nahrhaftes F u t t e r für jede Ar t von
V,eh, wie lolcheS durch viele Versuche ermittelt worden,
nur muß das Laub, bevor es dem Viehe gereicht wird,
em we,ng Mit Salzwasser, angefeuchtet werden. Für etwa
l0 Stllck großes Vieh ist zu solchem Zweck ein halbes
Pfund Salz m 2 Wedro aufzulösen. (Livl . Nnttsbl. « ^
72 u. 7 l . Revalsch. wöch. Nachr. ^.? 28.)
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L i v l a n d.
Für die in diesem Jahre in Livland abzuliefernden
R e c r u t e n sind 1900 Halbpelze erforderlich. I n Riga
werden etwa 950. in Dorpat etwa 500 und in Pernau
etwa 400 Recruten zu beköstigen sein. lLivl. Amtsbl.
^z? 69. Dorptsch. Ztg. ^5? 67. Pernausch. Wochendl.
^ 3 6 )
I n R i g a waren bis zum l?ten September 970
S c h i f f e (566 weniger als im vorigen Jahre bis zu die»
ser Zeit) angekommen, 846 abgegangen. Die Zahl der
daselbst angelangten S t r u s e n betrug 397 l833 weniger
als im I . 1839), der Skutken 17 und der Tschollen 6-(R ig . Stadtbl..^? 38) — I n P e r n a u waren bis zum
14. Sept. 69 Schiffe angelangt und 66 abgesegelt. (Per.
nausch. Wochenbl. ^ 28.)
Zu P e r n a u sind die rückständigen Beiträge zur
V e e r d i g u n g s c a s s e , „die Hül fe" genannt, auf un»
gefähr 1200 R> S . angewachsen. (Pernausch. Wochenbl.
« ^ 35.)
Die zu N r e n s b u r g im I . 1814 gebildete B i b e l «
gesell schaft war als aufgelöst zu betrachten, als im I .
l836 der Director der dortigen Sectionscomität. Herr
Ehreninspector und Ritter Gustav v. Güldenstubbe, auf
sei» Gesuch entlassen worden war, die Beisitzer und der
Seeretär durch Uebergabe des Bibeldepots an das Pro«
vincialconsistorium sich der Geschäftsführung entzogen
hatten, und weil schon seit Jahren keine Beiträge gezahlt,
keine Generalversammlungen mehr gehalten worden wa«
ren. Am 28. September 1837 jedoch traten wiederum 33
Personen zum Zweck der Bibelverbreitung zusammen,
subscribirten an jährlichen Beiträgen 310 R. 60 K. V .
und wählten zum Director der Arensburgischen Sections-
comität Hrn. Obrist und Ritter C. v. HUene, zu Beisi»
Hern die H H . Syndicus A. Dreßler. Hofrath und Rit-
ter A. vi Dittmar (an dessen Stelle in der Folge Herr
Landrath v. Güldenstubbe trat), Conventsdeputirten, Ca-
pitän und Ritter A. v. Nolcken, zum Geschäftsführer und
Depotverwalter Hrn . Oberpastor und Consistorialassessor
E. Hesse. Jeder Prediger, der in seinem Kirchspiel eine
Hülfsbibelgesellschaft bildet, soll zugleich Beisitzer der Se«
rtionscomität sein. Es hat sich die Arensburgische Se,
ctionSbidelgesellschaft zum Ziel ihrer Wirksamkeit gesetzt,
nicht nur, der von der Eentralcomität getroffenen Be-
Mmmung gemäß, allen Necruten des Landes Neue Testa«
mente m Esthnischer Sprache zu schenken, sondern auch:
I I mit der Zeit wo möglich jede einzelne Familie in
Oesel mit einer Bibel oder einem Neuen Testament zu
" " ' eher zu ruhen, als bis auch der
, , besitze; 2) armen und fähigen Con-
^onftrmationStage ein Neues Testament zu
Arrestanten, welche zur Wer«
5«« nn^, ,.. »^,> < ^ ? ' " n neues Testament mit auf
den Weg zu geben. Hütfsbibelgesellschaf en giebt es be.
re.ts 7 , und zwar zu Arensburg (?n der Esthnischen
ckel, Karr is, Anseküll,
die letztere und die zu
stamenten das Wort Gottes R S « " " N?/d7n"^rch
den Druck bekanntgemachten Berichten, welche die Arens-
burgscye Sectlonscomttät am l t . April 1 « ^ und am 26.
März 1840 an die
r,schen B.belgesellschaft zu S t .
hat, betrugen vom 29. September 183? bis zum »0. Fe-
bruar 1949 die Beiträge der Mitglieder 094 R. 79 K-
V . N . , die der HülfSgeseltsäMen Zol R. 92 K. , die
Einnahme für verkaufte Exemplare der heil. Schrift 1990
R. 21 K.. mithin die Einnahme überhaupt 3186 R- 92
K. B. A-, die Ausgabe in jenem Zeiträume dagegen für
den Ankauf, Einband, Transport von Exemplaren der
heil. Schrift und an Unkosten 46l R- 85 K., an die
Hauplcomilät wurden 2000 R. gesandt und in der Casse
blieben 725 3t. 7 K. — Verkauft wurden seit dem 28.
September 1837 27 Bibeln in Deutscher und 278 in Esth»
nischer Sprache, 25 Neue Testamente in Deutscher. 240
in Esthnischer, l in Lettischer und 5 in Schwedischer
Sprache und verschenkt wurden 8 Bibeln in Deutscher.
26 in Esthnischer Sprache, 26 Neue Testamente in Deut-
scher, 339 in Esthnischer (meist an Recruten), 2 in
Schwedischer Sprache, also überhaupt 98? Eremplare der
heil. Schrift von der Arensburgischen Sectionscomität
und deren Hülfögesellschaften verbreitet.
E st h I a n d.
Der Esthländische Forstrevisor Herr I . H. Schmid t
beabsichtigt eine neue Genera l cha r te von Es th land
herauszugeben. I n den 4L Jahren, seitdem die Mellin-
sche Charte erschienen ist, haben viele Veränderungen statt-»
gefunden, die eine neue Charte wünschenswert!) machen;
es sind Güter gemessen, die Gränzen verändert oder gec
nauer bestimmt, verschiedene Wege hinzugekommen u. dgl.
mehr. Die HulfSmiltel, mit welchen der Herausgeber
ausgerüstet ist, um etwas recht Brauchbares zu liefern,
sind Spec»alcharten über die Wegmessung, über tie Ver-
messung der Kreis, und Gouvernementsgranzen. der Flüsse,
Seen und Hauptsümpfe, so wie über die Messungen ein.
zelner Güter, die er seit Jahren auf seinen Geschäftsrei,
sen gesammelt. Da jedoch ein großer Theil der Güter
Esihlands noch nie revisorisch gemessen ist, die Gränzen
vieler Güter noch nicht bestimmt sind, werden einige kleine
Unrichtigkeiten unvermeidlich sein. Es soll diese Gene-
ralcharte aus 2 Blättern in großem Landcharten-Format
bestehen, und in Berlin auf dem schönsten Velinpapier
sauber lithogravhirt werden. Wer bis zum September
auf dieselbe subfcribirt hat, erhält das Eremplar für 5
R- 75 K- S- M . ; später soll ein erhöhter Ladenpreis
eintreten. Um das Erscheinen der Charte zu sickern, sind
150 Unterschriften erforderlich. Bestellungen auf dieselbe
nimmt die Eggerssche Buchhandlung in Reval an. lVei l .
z. d. Revalsch. wiichentl. Nachr.)
Personalnotizen.
I. A n s t e l l u n g e n .
Zum Livländischen Regierungsrath ist ernannt der
im Ressort des Ministeriums der auswärtigen Angelegen-
heiten angestellt gewesene, als Staatsrat!) verabschiedete
Collcglenrath Alelander v. R ichter laus dem Hause
Mamkau). Der beim FestungSetat der Rigischen Nrtille-
riegarmson stehende Obristlieutenant v. Loh m a n n ist
Commandeur derselben geworden. Von dem Rathe der
Stadt Riga ist am 13. September der bisherige Prediaer
zu Nscheraden Carl Christoph N e u e n k i r c h e n zumPre-
diger von Lemsal und St . Catharinen erwählt worden
Der Arzt Friedrick Wilhelm K l a u ist als Kre isant ,n
Grusien bestätigt worden. " . r .v« lz i m
l i . B e f ö r d e r u n g e n .
Durch einen Utas deö Dirigirenden Senats v. 30
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J u l i sind befördert- zum C o l l e g i e n a s s e s s o r der
Windauschs Kreisrichter Carl v. G r o t h u ß ; zu T i t u -
l ä r r ä t h e n der Secretär der Meßcommission Johann
D r e v e r , der Goldingensche Kreiskammerverwandte Ernst
v. D ö r p e r und der Mitausche Kreisfiscal Herrmann
S t a v e n Hagen ; zu C o l l e g i e n s e c r e t a r e n der Se^
cretär des Hasenpothschen Kreisgerichts Louis v. V i e «
nen stamm, der Nttuar des Friedrichstädtschen Haupt-
mannsgerichts Johann Scheel und der des Vauskeschen
Hauptmannsgerichts Friedrich Fuchs ; zu G o u v e r n e ,
m e n t s s e c r e t ä r e n der Buchhalter des Curländischen
Cameralhofs Carl B e c k m a n n , der Vauskesche Kammer,
verwandte Emil L a u r und der beim Grobinschen Kreis,
gericht angestellte Alexander G e r h a r d ; zu Co l leg ieu i .
r e g i s t r a t o r e n die Canzlisten: der Curländischen Gou«
vcrnementsregierung Johann S t e i n b a c k , des Curl.
Collegiums allgemeiner Fürsorge August K o e l e r . des
Eurl . Cameralhofs Carl H a r f f , Wilhelm We gener
und Friedrich Perseh ke. desGoldingenschenOberhaupt-
manns^erichts Otto M ü l l e r , des daligen Kreisgenchls
Julius" C h o m s e , und des Iacobstadtschen Magistrats
WiUbald H ö l z c l .
I n den Stand der e rb l i chen E h r e nb Uger ist der
Kaufmann 1. Gilde. Mitglied des Rigischen Etadtmagi-
strats Herrmann Adam K r o g e r nedst seinen Kindern
Herrmann Heinrich. Wilhelm Gottlieb, Louise Carolins
und Charlotte Elisabeth aufgenommen.
N e c r o l o g .
62. I m Anfange des Augusts starb zu Neva! der
Oberpastor an rer rasigen Schwedischen E t . Michaelis-
kirche Heinrich Johann H o l m b e r g , in einem Alter von
50 Jahren.
63. Am 18. August starb auf einer zur Wiederher,
steUung seiner zerrütteten Gesundheit unterno.mmenen Neise
-in Pirna bei Dresden der Gouvernementssecretär W i l '
Helm Heinrich I e n t s c h . Er war am IU. September
1791 in der Oberlausitz zu Spih-Cunnersdorf geboren, wo
sein Vater Prediger war. nach dessen Tode seine Mut -
ter mit ihm nach Livland kam. Von der Pharmacie. wel-
cher er sich anfangs in S t . Petersburg widmete, ging er
zum Lehrfach über, in welchem er seit dem Ma i 1827 an
der Elementarschule zu Tuckum, seit dem Juni 1836 an
der Elemeiitar-Knabenschule zu S t . Annen m Mi tau
mit vielem Nutzen wirksam, wofür ihm auch von fernen
Obern Belobigungsschreiben und eine Gelogratification zu
Theil wurden. Er erfreute sich der Liebe seiner Schuler
und der Freundschaft vieler Personen.
0! . Am 27. August starb zu Neu>Subbath in Cur«
land Carl Eduard K i t t e l . Er war zu Iacobstadt am
20. Ju l i 1809 geboren, und widmete sich, nachdem er vom
Rigiscken Gymnasium entlassen worden, seit den Januar
1829 dem Studium der Medicin auf der Universität in
Dorpat, wo er im August 1835 die Doctorwürde erwarb.
drisch), geboren zu Widdrisch im Kirchspiel Treiden-Lod»
diger den 26. März i??9
L5. Am 31- August starb zu Vudbergshof bei V g
nach jahrelangem Siechthum der dim. Obrist und Nitter
Theodor Otto Baron B u d b e r g (aus dem Hause W»d-
06. Am 6. Sevtbr. entschlief zu Mitau derCurlänoi-
sche Generalsuperintendent Johann Georg Leberecht Nich«
te r nach langem körperlichen Leiden im 78stcn Iahry
feines vielbewcgten Lebens zu einem bessern Dasein. Flie<
ßen auch Thranen des bittersten Schmerzes um den her-
ben Verlust des geliebten Gatten und Vaters, so gewährt
doch der Glaube, daß der Vollendete nunmehr die Nuhe
gefunden, nach der er fchon längst sich gesehnt, den Hin«
terbliebenen Trost und Beruhigung. Der Verewigte war
am 6. Apr i l 1763 in Dessau geboren, hatte seinen Schul-
unterricht im HaUeschen Waisenbause und im Königlichen
Pädagogium genossen, widmete sich dann auf der Ünive»
sität zu Halle vier Jahre lang dem Studium der Theo«
logie, Philosophie und Philologie, und war zugleich Leh»
rer in dem genannten Waisenhause und Pädagogium,
seit i?8L in Curland, wo er !?96 zum Prediger nach
Lesten «u der Tuckumschen Hauptmannsckaft berufen, am
10. Nug-ust 1803 aber als Lettischer Prediger zu Dodlen
bestätigt ward. Schon im I . 1794 war er von der Uni»
versität H^lle zum Doctor der Philosophie ernannt wor-
den, wurde 1813 Direcwr der BibelcomMt, 1814 Consi,
storialralh, erhielt 1815 die Würde eines Doctors der
Theologie von der Universität zu Dorpat, und war seit
1816 in der litterarischen Gesellschaft Nedacteur für Theo,
logie, Philosophie und Philologie. I m I . 1817 wurde
er Mitglied des permanenten Curländischen Consistoriums.
1822 vom Herrn Minister der geistlichen Angelegenheiten
und der Volksaufklärung Fürsten Golizin zur Theilnahme
an Conferenzen über das Evangelische Kirchenwesen nach
Dorvat berufen, 1821 durch einen Allerhöchsten Befehl
zum Curländischen Superintendenten ernannt, und am 7.
Apri l 1825 als Deutscher KronskirchsvielSprediger zu Mi»
tau bestätigt. Die literarische Lettische Gesellschaft er«
wählte ihn 1829 zu ihrem Ehrenmitgliede. I n den Iah»
ren 1830 und 1831 war er Mitglied der Comität zur
Abfassung des Entwurfs einer allgemeinen Kirchenord-
nung der Evangelisch-Lutherischen Kirchs in Rußland,
und hielt sich deshalb in S t . Petersburg auf. Durch ei-
nen Allerhöchsten Befehl vom g. November 1832 wurde
er zum Curländischen Generalsuperintendenten und Vice«
Präsidenten des Curländischen Evangelischen Consistoriums
ernannt. Den S t . Annenorden 2. Classe hatte er 1827
den St . Wladimirorden I . Classe 1832. den St . Stanis-
lausorden 2. Classe 1835 erhalten. Er hinterläßt eine
trauernde Wittwe nebst 5 Söhnen und t Töchtern deren
Erziehung bereits vollendet ist. Ein Verzeichnis seiner
Schrnten enthalt«. Recke's und NaMrsky's Schriftstel-
lerlencon. Bd. m. S- 537 fgg. Z a
. Der Herr Gmsender des mit * " z . unterzeich-
neten Arttkels aus W . . . . . wird um gefällige
Angabe semes 3tamens ersucht, weil die Ne-
dact»on anonym eingegangene A r t i k e l ,
w»e sie schon mehrmals erklärt hat, in das I n -
land ntcht aufnehmen kann. Wer Verschwel,
gung semes Ztamcns wünscht, kann auf solche
rechnen.
I m Namen des Generalgouvernements ron
Dorpat, den 21. September 13u>.
Estl> und Curland gestattet den Druck: C. W. H e l w ig . Censor.
Mittwoch, den 2 . Octobcr
as I n l a n d .
Eine Wochenschrift für Liv-, Gsch- und Curland's
Geschichte, Geographie, Statistik und Litteratur.
F ü n f t e r J a h r g a n g .
I n h a l t : I . Bemerkungen über die Schrift: der Mäßigkeitsverein in allen seinen Beziehungen. (Schluß.)
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I . Bemerkungen über die S c h r i f t : der ist denn das Christentum ausgegangen? Doch
5N5äsli<»f-itsuerein i n a l len seinen ' " ^ von den Vornehmen, sondern aus dem Volke.
MtaMgre t tSveren t N! a u e n , e l „ e n Gleichviel aber auch, ob von Vornehmen oder
Bez iehungen. Geringen ausgegangen, liege doch in den Maßig-
cberausgegeben in Riqa und Leipzig bei Edmund Got. keitsvereinen, wenn sie auch weder eine religiöse,
" U" schel, 1340.) «och eme polttifcke Secte seien, der KclM zu elner
, ^ ck , ,» e 'l Spaltung in der bürgerlichen Gesellschaft uud
! n ^ l u ?. i ^^^^. ^.^^ ^^h^itung das Gespannte, ja Feind-
i i V h ä l t i ß wischen Bewohnern eines
!. n ^ l u ? i ^^^^. ^^^ ^ ^ h ^ i t u n g das Gespannte, ja Fein
M i t einem eben so großen Aufwände von selige in dem Verhältniß zwischen Bewohnern eines
mchtsbeweisendcn Gründen bemüht sich endlich der Dorfes und Leuten emcr Gemeinde erst recht an
Verf. zu zeigen, daß die Maßigkeitsvereine in den den Tag brmgen, d. h. der Ntchttrmker werde den
gesellschaftlichen Zustand störend eingreifen dürften. Trinker verachten. Sonderbar, daß der Verf. hier
Das geschehe schon dadurch, daß diese Vereine vom gerade so zartfühlend ist m Hinsicht auf das
Volke ausgegangen seien und nicht von den Vor- Slchuberheben über andere und doch den Nach-
nehmen, also durch ihre nichtadlige Geburt. Daß rühm als das höchste Prmcw stmes Strebens
dieses in Nordamerika der Fall qewesen sei, lasse hinstellt, Wenn, aber Nachruhm das Höchste ,st,
sich deswegen erklären, weil die Nordämericanischen so lst ,a Ehrgeiz die Haupttnebfeder alles Stre-
Negierungen und ihre Vertr ter, die Vornehmen bens und sonnt das Erheben des NlchttnnkerS
im Lande, bei der Schwäche der Reg.erungen und über den Trmker geheiligt. Doch abgesehen davon,
bei den demokratisch?« E ementen derselben, viel hat der Verf. Recht, wenn er behauptet, daß die
zu wenig Einfluß hätten, nicht aber sei das bei Mäßlgkettsvereme den Nlchttriuker verleiten wer-
uns zu entschuldigen. S ind denn aber dieMäßigkeits, den, den Trmker zu verachten? Gewiß, wenn er
vereine vom Volke ausgegangen, oder haben nicht seiner Entsagung des Vranutwems eme gewisse
Aerzte, Prediger, Gutsbesitzer u s w also immer Tugend und Verdlenstl.chkelt zuschreibt, wie das
Personen aus den gebildeter« und ködern Stän- wohl auch ab und zu einmal mag geschehen sein,
den deu Impuls zu denselben gcqebcu? Wenn Aber es kann auch dem Branntwein entsagt wer-
abcr auch dieses nicht der Fal l aewcsen wäre, den aus keiner andern Absicht, als durch das gute
hatte denn eine gute Sache deswegen schleckt wer- Beispiel andere zur Nachahmung aufzufordern,
den müssen, weil sie nicht von den Vornehmen, also auS Liebe zu den Brüdern. Und wenn das
sondern vom Volke ausgcgangeir wäre? Von wo der Fall ist, wo dann die Veranlassung zur Ver-
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achtung anderer und zur Separation? Endlich
findet der Verf. diese Vereine nicht allein Einzcl-
nen, sondern Al len, findet sie politisch gefährlich,
im offenbaren Widerspruche mit unserer hohen und
erleuchteten Regierung, welche in jenem 1836 we-
gen der Mäßigkcitssäche vom Herrn Minister des
Innern erlassenen Schreiben eben so wahr als
schön es ausspricht, daß d iese V e r e i n e n ichts
G e f ä h r l i c h e s f ü r die ö f f e n t l i c h e O r d -
n u n g d a r b i e t e n . Es könnten einmal, sagt er,
diese Vereine, so rein und unschuldig sie auch jetzt
seien, w e n n auch erst na 6) H u n d e r t e n v o n
J a h r e n politisch gefährliche Tendenzen annehmen.
Auch die natürlichsten und heiligsten Verbindungen,
die Ehe, der Staat, die Kirche können falsche und
gefahrliche Tendenzen annehmen und haben sie
angenommen. So l l man deswegen aufhören in
der Ehe, im Staate und in der Kirche zu leben?
Sein Vergleich der Mäßigkeitsvereine mit dem
Tugendbunde in Deutschland, der anfangs auch
ganz gute Zwecke hatte, nachher aber in demagogi-
sche Umtriebe ausartete, ist unpassend, wie er es
selbst zu fühlen scheint und beweist daher nichts.
Denn der Tugendbund war gleich anfangs poli-
tisch und geheim, was beides derMäßigkeitsverein
nicht ist. W i l l der Staat sich sichern, daß der
Maßigkeitsverein keine ihm gefährliche Richtung
nehme, so stelle er ihn unter seine Aufsicht und
überlasse seine Leitung betrauten Personen. Wenn
aber der Verf. behauptet, daß sich unter den Vor,
nehmen im Lande solche Leiter dieser Gesellschaften
nicht finden würden, so geräth er wievernm bei
seiner deutlich an den Tag gelegten Vorliebe für
die Vornehmen mit sich selbst in Widerspruch.
Und warum sollten sich unter den Vornehmen und
Gebildeten nicht solche finden, deren Menschenliebe
und Einsicht sie an die Spitze des Vereins stellen
könnte? Er bezweifelt es, wie schon gesagt, und
meint, daß auch die Prediger, die einzigen, die
allenfalls sich noch zu solchen Posten qualisiciren
würden, doch nicht, genauer betrachtet, zu dersel-
ben taugten. Wenn er nun das zu beweisen be-
hauptet, daß bei weitem nicht alle Geistlichen von
der Zweckmäßigkeit und Ausführbarkeit der M a -
ßigkeitsvereine überzeugt seien, so widerspricht die,
ser Behauptung, wenigstens für die Provinz Liv-
l and , die Thatsache, daß auf der Synode zu
Fellin 1839 sämmtliche anwesende Geistliche mit
einer einzigen Ausnahme sich für dieselbe erklärte»
(siehe Ulmann's Mittheilungen und Nachrichten).
Wenn er aber endlich behauptet, daß die Umtriebe ei-
niger Catholischen Geistlichen gegen ihre Negierun-
gen alle Geistlichen des Vertrauens ihrer Regie-
rungen unwürdig gemacht hatten, und darum kein
Geistlicher an die Spitze von Mäßigkeitsvereinen
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gestellt werden dürfte, so wird ihm das niemand
glauben, und hieße es der Würde des geistlichen
Standes zu nahe treten, auf solche Verdächtigung
nur ein Wort zu erwicdcrn. Nachdem wir hier-
mit alle Angriffe des Verf , so viel wie solches möglich
war, geordnet und beleuchtet und darauf zurückge-
wiesen haben, müßten wir uns fast schämen, so
oft schon Gesagtes aufs neue vors Publicum ge-
bracht zu haben, bewiese nicht der Verf. durch
seine Angriffe, wie solche Wiederholung noch Noth
thut, und wie schwer gewisse Leute von ihren vor-
gefaßten Meinungen zurückzuführen sind.
Indem der Verf. auf solcke Weise und mit
diesen Gründen die neuesten Versuche gegen die
Vollerei verwirft, schlägt er zwei andere Mi t te l
gegen dieselbe vor: das eine, Verringerung des
Bcttelstandes, unter welchem sich die meisten Säu-
fer befänden, dnrch Armenhäuser, und das andere.
Neckung des Ehrgeizes und der Industrie durch
ehrenvollere und bessere Versorgung der Nüchternen
und Mäßigen. Der Verf. thut sehr Recht, an
Armenhäuser für Bettler zu denken, wei l , wenn
seine Ansicht von der Notwendigkeit und Mora-
lität des Branutweintrinkens durch seine Schrift,
was Gott verhüten möge! noch allgemeiner wird,
als sie ohnehin schon ist, die Trunksucht und mit
ihr die Armuth und Bettelei sehr zunehmen wird.
Ucbrigens sind diese Nachschlüge bis auf den ei-
nen, welcher den Ehrgeiz gegen die Völlerei, eine
Sünde gegen die andere in Anwendung gebracht
haben wi l l , gut und beherzigenswcrth, und haben
wir nur dabei zu erwähnen, daß die vom Verf.
vorgeschlagenen Mit te l gegen die Völlerei ange-
wandt worden sind, so lange es Vollcrei giebt,
jedoch mit sehr wenig Er fo lg , wie der Verf. zu
Anfang seines Schriftchens beklagt, das von ihm
dagegen verworfene M i t t e l , der Mäßigkeitsverein,
Siege gegen dieses Laster in wenigen'Jahren ge-
wonnen hat, wie sie beispiellos dastehen in der
Weltgesch,chte, und daher zu fürchten steht, daß
der Verf. wenigstens durch diese beiden Vorschläge
den Nachruhm und ehrenvollen Platz in der Ge-
schichte sich mcht erwerben wird, an dem ihm doch
so viel gelegen zu sein scheint, wahrend er den
emen sowohl als den andern seinem Geqner, dem
Maßlgkettsveretne, nicht wird nehmen können.
Gefangene und Gefängnisse.
Von E. G. v. Vrbcter.
Vorwort.
Wer es sich herausnimmt, über öffentliche
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Verhältnisse, öffentlich zu reden, mitunter wohl gar
gegen bestehende, muß denn doch wenigstens
einigermaßen seine Befähigung dazu erweisen,
wenn er G e h ö r und V e r t r a u e n finden wi l l .
Nur in d ieser Absicht führe ich, der ich hier ci<
nige Erfahrungen und Bemerkungen über Gefan-
gene und Gefängnisse niederlegen w i l l , für mich
an, daß ich in meiner frühern amtlichen Stellung
fast zwei Iahrzehend hindurch vielfältig mit ihnen
zu thun hatte, daß ich nicht bloß die Haftanstal-
ten zu R i g a und D o r p a t , sondern auch zu Re-
v a l und S t . P e t e r s b u r g — hier begleitet von
dem ehrwürdigen V e n u i n g — uud neuerdings
noch einige im Auslande sah, u. a. in B e r l i n ,
W i e s b a d e n , schon 1813 einige Vorschläge
über das Verfahren mit Sträflingen in den Rigai-
schcn Etadtblättern drucken ließ, die vom Gene-
ralgouvernement der Ausführung gewürdigt wur-
den, später einen Aufsatz: „Andachtsübungen und
Vibellcsen wahrend der Haft ," im Morgenblatt
1822, Nr. 258 — 262 (s. Vorlesungen über die
Gcfängnißkunde von J u l i u s . Berl in, 1828, S .
224), eine Doktordissertation — Unlellvus al> tn-
Ai»m o cnroero ^rnvitor punion^u» «»b (ließinmunti)
und „polizeiliche Winke" im Proviucialblatt für
sur-, Liv, und Esthland 1829, endlich auch, daß
ich bei meinen nachmaligen polizeilichen und straf-
rechtlichen Vorträgen veranlaßt, ja verpflichtet
war , in der Littcratur der Gefängnißkunde licht
zurückzubleiben. Unter diesen Umständen glaube
ich ohne Anmaßung, ein Wörtchcn über den frag»
lichcn Gegenstand mitsprechen zu dürfen, wenn ich
auch nicht die Ehre habe, Mitglied irgend einer
Gcfängmßgescllschaft zu sein. Es soll so kurz als
möglich geschehen: mehr gestattet eine Zeitschrift
und auch wobl die Geduld der meisten Leser nicht.
Was ich ausführlicher oder etwa sonst noch darüber
vorzubringeu hätte, erscheint vielleicht einmal an-
derweitig. Hier mehr nur , wie gesagt, flüchtige
Andeutungen und für diese die Bitte um nachsichts-
volle Aufnahme.
Geschichtliches.
Das Alterthum behandelte seine Gefangene
fast nur als wilde Thicre: sie schmachteten in gräuel-
crfüllten Höhlen. Die spätere Verbesserung des
Gefängmßwescns war erst das wohlthätige 'Werk
des Christcuttmms. „ I c h bin aefauqcn gewesen
und ihr seid zu mir gekommen " sprach der Herr,
(Ev. Matth. Cap. 25, V. 30) und seine Worte gingcu
zu Herzen und öffneten sie dem Mitgefühle für
das Elend der gefallenen Mitbrüder, „denn was
ihr gethan habt einem unter diesen, mciuen aering-
stcn Vrüdcrn, das habt ihr m i r gcthan," hatte
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der Heiland den Christen verhießen. (Ev. Matth.
Cap. 25, V. 40). Selbst der Spötter Lucian, in der
Hälfte des zweiten Jahrhunderts, ehrte in seiner
Schrift vom Tode des Percgrinus Proteus dieses
werkthätige, christliche Mit leid. Aus derselben hei-
ligen Quelle ging auch die Reform der Haftan-
stalten in neuerer uud neuester Zeit hervor und
zwar zunächst in dem Lande, in welchem sich ein
wahrhaft christlicher Sinn in der segensreichsten
Wirksamkeit bewährt, in E n g l a n d . Von hier
aus machte namentlich der fromme Quäker Ho«
w a r d es sich zum Lebenszweck, die Lage der Ge-
fangenen nicht nur in Großbrittanien, in ganz
Europa, ja bis Nordamerika h in , zu verbessern.
Auch für R u ß l a n d und dessen O s t s c e p r o v i n -
zeu war sein edles Streben nicht ohne Erfolg.
H o w a r d machte nämlich u.a. vou 1781—83auch
eine Reise durch Dänemark, Schweden, R u ß l a n d
und P o l e n , und ging 1789 abermals durch Preu-
ßen uud unsere P r o v i n z e n nach S t . P e t e r s -
b u r g . Hier regte er viel Heilsames an , die Er-
bauung eines Gcfängntßhauscs nach seinem S y -
stem, den Erlaß sehr humaner Vorschriften u. s. w.
Am 20. Januar 1790 starb er als ein Opfer sei-
ner Menschenliebe zu Chcrson, ein unvergängli-
ches Denkmal seines Namens in seinem Wirken
und uoch zuletzt in einem Vcrmächtuiß von 40,000
Pfund Str . zur Verbesserung der Gefängnisse und
Irrhäuscr hinterlassend. Sein Vaterland ehrte
das Andenken eines seiner hochssnnia.sten und ge-
meinnützigsten Bürger durch ein Monument in der
Paulskirche zu London, nicht minder Rußland das
Andenken des in seiner Erde ruhenden Menschen-
freundes, indem der Kaiser A l e x a n d e r 1819 ihm
in Cherson eine Gcdächtnißsäule errichten ließ.
Auf seinen mehr als zwölfjährigen Reisen durch.
E u r o p a im Dienste der Menschheit erschienen H o -
w a r d drei Gefängnisse als die schlechtesten: das
Stadtgcfänguiß zu L i s s a b o n , die Bleidächer zu
Vened ig und — das Kroncgefängniß zu D o r -
pat- Diese Notiz habe ich irgendwo gelesen, kann
sie aber zur Stelle nicht nachweisen, da mir die
Howardschcn Werke nur in einem Deutschen Aus-
zuge von Köster zur Venutzuug vorliegen. I n ei-
ner Schrift: 8uito äe5 «!i8ervnti«N8 sur les prisnus
et les IlU8^>itnux fintos nnr ^Ir. 2<nvi»rä 6lM3 8nli
lleruior vo):lZ<?, ^ U.M« 1796, stehen S . 23 seine
Bemerkungen über M i t a u , wo er die Sträflinge
in Ketten, übrigens ruhig, rührig und bescheiden
fand, S . 30—32 über R i g a , wo er in dem an
sich schmutzigen uud ekelhaften Zuchthaus ( A u M s -
Wi)8) doch die Züchtlingc gesund und zufrieden,
auch ihre Zellen rein sah. Er besuchte den Ostrog
in der Dünamünde und sah dort einen Oberknut-
meister aus Petersburg — 1e mnitro kuoutier en
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— der bei einem Streit in der Schenke mit
zwei andern Knutmeistern beiden den Kopf abge-
schlagen hatte uud dafür 70 Knuthiebe und Brand-
mark mit Aufschlitzen der Nasenlöcher erhalten,
und lebenslängliche schwere Haft zu bestehen hatte.
I m Rathhause zu R i g a fielen ihm zwei unterir-
dische Kerker, 25 Stufen tief unter der Erde, mit
ihren Bewohnern in Ketten auf. Von D o r p a t
ist in dieser Schrift nicht die Rede.
Entschiedenen Einfluß auf die Verbesse-
rung der Gefangcnanstalten Rußlands und
namentlich auch L i v - , Esth - und Curlands
hatte der Aufenthalt A l e x a n d e r s in
E n g l a n d im Jahre 1814. Mitten unter den rau-
schendsten Huldigungen, den glänzendsten Sieges-
festen der Weltstadt, besuchte der Höchstgefeierte, auch
nach schwerem Kampf und Sieg noch immer ein
liebevoller Menschenfreund, und als solcher stets
einfach und anspruchslos, die einsamen Gemächer
des Jammers uud der Verworfenheit, forschte nach
allen Einzelheiten der Gefängnißwirthschaft, lernte
M r . Elisabeth F r y , die Schutzheilige der New-
gateanstalt, S i r Samuel N o m i l l y , den eigent-
lichen Begründer des Milbank Gefängnisses und
andere Gleichgesinnte persönlich kennen, und wandte
mit dem segensreichsten Erfolge die gewonnenen
Erfahrungen und Ansichten zum Wohle der Un-
glücklichen in seinen Staaten an. Die Erleichte-
rung ihres Schicksals, die Verbesserung der Ge-
fängnisse in Rußland war dem gekrönten Men-
schenfreunde Sache des Herzens, dem demuthvollen
Christen im Kaiserlichen Purpur christliche Pflicht
Und in eigener Person gab er dazu ein preiswürdi-
ges Beispiel. Unvergeßlich ist mir der 28. Nov. 1815.
A l e r a u d e r hatte in Riga die Natification des
zweiten Pariser Friedens erhalten, man könnte sa-
gen, des Weltfriedens, und ein kirchliches Dankfest
für den 29. angeordnet. Am Vorabend erwartete
R i g a mit patriotischer Ungeduld seinen F r i e -
denska ise r ,—a ls solchen begrüßte es Ihn schon
im Jahre 1801, jetzt feierte ganz Europa I hn als
solchen, — auf einem Bal le, er blieb lange aus,
viel zu lange für die Sehnsucht der jubelnden
Menge. Endlich schaute sie den Langersehnten in
ihrer Mi t te : er hatte unterdessen die leidende
Menschheit in ihren Kerkern aufgesucht. So fan,
den in S e i n e m Herzen die Interessen eines
Welttheils wie das Interesse einiger Elenden ihre
Bürgschaft. Später begegnete der Monarch unweit
Riga dem Polizciofficier Sznmanowsky mit mehre-
ren Gefangenen. Der Monarch hielt an, und
untersuchte e igenhänd ig die Schwere und Art
der Fesseln. „Gedenket der Gebundenen!" rief I hm
sein religiöses Pflichtgefühl zu. Solche Züge ver-
ewigen in dem Herrscher auch den Menschen.
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^ I m Jahre 1817 bildete sich zu London eine
besondere Gesellschaft „zur Verbesserung des Gcfäng-
nißwcsens und zur Besserung jugendlicher Verbre-
cher." Aus ihrer Mil te kam N a t t e r V c n n i n g
nach N u ß l a n d und regte schon 1818 die Grün-
dung einer ähnlichen Gefängnißgesellschaft zu St .
Petersburg, so wie vielfache Abhülfe bestehender
Mängel an. Der Verein „zur Gefängnißfürsorge"
kam unter den Auspicien des K a i s e r s und unter
dem Vorsitz des damaligen M i n i s t e r s der Auf-
klarung und geistlichen Angelegenheiten, Fürsten
G o l i z i n , zu Stande. Der Ka i se r verlieh dazu
10,000 Rubel als Geschenk, 5000 Rubel als jähr-
lichen Beitrag. Der P räses schenkte 1000 Rbl.
und einen jährlichen Beitrag von 500 Rbl. Man
wetteiferte in Theilnahme'und Unterstützung: am
Ende des Jahres waren schon 90,000 Rbl. zusam-
mengebracht: es bildeten sich Filialvereine. So
war in Eröffnung besonderer Gefängmßgcsellschaf-
teu N u ß l a n d vor allen andern Staaten dem
Beispiele Großbrittaniens gefolgt. W. V e n n i n g
bereiste das Reich und starb am 10. Januar 1821
wie H o w a r d als Märtyrer im Dienste des Elends.
I n seine Fußtapfen trat sein Bruder John. Auch
cr machte Besichtigungsreiseu, nnd war namentlich
in M i t a u , R i g a und D o r p a t . Wi r geben
lner seine Notizen, auch die irrigen, wie sie in dem
vierten Berichte der Londoner Gefängnißgesellschaft
enthalten sind.
„ I n R i g a ist dasStadtgefängniß vortrefflich.
I m Jahre 1820 erbaut, verdankt es seine Entste-
hung dem patriotischen Eifer der Stadtbewohner
und des Odergouvcrneurö der Baltischen Provinzen,
des Marquis Paulucci. Es hat 240,000 Rubel
gekostet. Das Gefangniß wird eins der vorzüglich,
sten im Russischen Reiche werden, sobald erst eine
gehörige Beschäftigung eingeführt ist. Viel läßt
sich von dem menschenfreundlichen Geiste des Gou-
verneurs von Riga, des Herrn du Hamel. erwar,
ten. ^
«, ^ Schloßgefängniß 3« M i t a u , wo sich im
November 1821 nur 42 Gefangene befanden, schien
die Mehrzahl gesund und zufrieden. Doch fehlten
Bibeln und geistlicher Vesnch gänzlich. Ein Bad
war mcht da, auch hatten die Gefangenen keine
Beschäftigung. ' "
. ? " / p " t bat zwei Gefängnisse, das Rathhaus
und das Stadthaus. I n dem Letzter» sind noch
unterirdische Kerker. Die Bibel wird den Gefan-
genen vorgelesen, so wie ein Geistlicher ordentlich
den Gottesdienst versieht. Arbeit ist nur in der
weiblichen Abtheilung eingeführt. Es fehlt an
Geld und Materialien, um die männlichen Ge-
fangenen zu beschäftigen. Eine wesentliche Ver-
besserung des Gefängnisses wird ein besonderes
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Krankellspital sei::, das jetzt (1822) gebaut wird.
I m Apri l 1822 wareil 27 Gefangene in diesen
Gefängnissen. Die neuesten Verbesserungen ver-
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dankt man den Bemühungen des Gencralgouvcr,
neurs Paulucci. ?li,ch zu Dorpat soll bereits eine
Gefängnißgesellschaft cristireu." (Fortsetzung folgt.)
Gorrespondeuzuachrichton, Noportorium der Tageschronik
und Miscollen.
R i g a , den 2 l . September.
B ö r s e n b e r i c h t . R o g g e n bleibt gefragt, und
man bezahlte für 1l5/110vfdgen 83, für I10/117pfdgen 8»
R. S- für die Last; ebensoviel ward für im Ma i und
Juni zu liefernden mit lO pCt. Vorjchuß bewilligt. We-
gen Mangel an Schiffen konnte nicht alles Gekaufte nach
S t . Petersburg versandt werden. — Flach 6 fand gu-
ten Absatz zu 35R. S . für das Sckvfd. gewöhnlich Krön,
zu 3l R. für Badstubengeschnitten. Weniger begehrt
war hell Krön und Partwgut, in welchen Kaufe zu 37
N. gemacht sind, was auch für Marienburger Krön ge,
zahlt ward. Hell Badstubengescknitten bedang 32 1/2,
Heede 14 und l5 R. S . für das Schpfd. — Nach H a n f
blieb Frage; für das Schpfd. feinen Polnischen Reinhanf
wurden I l 4 l/2, Ausschuß 10? l/2, gewöhnlichen Polin»
schen und Ukrainischen Neinhanf l l l l/2 und 1 l2 l / 2 ,
Ausschuß l lN l/2 und !05 1/2. Paß W l/2 und 100 l /2
R. B. bewilligt, für im künftigen Jahr zu liefernden, am
I . Decbr. vorauszubezahlenden Reinhanf, sind in voriger
Woche 10l l /2, Ausschuß 9L 1/2 und Paß 91 l/2 R. B.
und mit 10 pCt. Vorschuß 4 und 5 R. V mehr zuge»
standen, je nachdem die Zahlung am ersten oder letzten
M a i zu leisten ist, und zu diesen Preisen blieben auch in
dieser Woche Verkäufer. Für die geringe Quantität
T o r s , die am Markte war, wurden 47 l/2 und 48 l/2
R. V- für das Schpfd. gefordert. H a n f d l wurden 7»
Faß zu 85 R. V- für das Schpfd. abgegeben. — I n
H a n f s a a t fand kein Umsatz statt; es blieben auf Liefe»
rung mit 10 pCt. Vorschuß Käufer zu 1l R. V- für die
Tonne. — An S ä e l e i n s a a t waren bis zum Schluß
der Woche 4000 und an Thurmsaat 500 Tonnen ange,
fuhrt ; für elftere wurden nach Qualität 7 l/ i i und 7 R ,
in puicker Waare 8 und 8 l /2 R. S . für die Tonne be-
zahlt. - T a l g blieb ohne Umsatz.
Die Last S a l z wurde in voriger Woche zu 06 R-
S . für Liverpooler, zu 78 R. für Cagliari und S t . UebeS
»erkauft; neue Zufuhren haben nicht stattgefunden. —
Cgersunder H ä r i n g e bedangen in buchenen Tonnen 8 l ,
m fohrenen 79 R. S . für die Last. 9.
R i g a , den 22. September.
Durch einen Allerhöchsten Befehl Sr . Majestät des
Kaisers und Herrn ist die Anordnung getroffen worden,
laß zur Erle.chterung der Lasten, welche den Truppen der
Armee durch daS Beziehen der Wachposten in der
Stadt R,ga erwachsen, mehrere derselben e i n g e z o g e n
werden sollen, und diese Bestimmung vom heutigen Tage
an m W,rk,amke,t getreten. Das Hofgericht, die Gou.
vern-mentsregierung. der Cameralhof. das Gouverne.
Nientspostcomptoir. das Niederlagszollamt, die Kreisrentei
und mehrere andere Stellen verschiedener Instanz bleiben
demgemäß von heute an ohne Negimentsschildwachen.
Die Wache am hiesigen Orte hat das Schlüssel bur-
aische J ä g e r r e g i m e n t behalten, nachdem es zuletzt
aus dem Lager de, Mona gezogen und in seine Quar-
Nere vom vorigen Winter her wieder eingerückt ist.
I m nächsten Monate findet die T r a n s l o c a t l v n
der V e r w a l t u n g des Livländischen (von Reval bis
Wilna sich erstreckenden) I n g c n i e u r b e z , r k s nach
Dünaburg statt, sobald der bisher hieseldst statiomrt ge«
wesene Commandeur desselben, Obrist Schewanow, aus
dem Auslande zurückgekehrt sein wird. . .
Neues regsames Leben hat sich m,t dem beginnenden
Herbste und mit der Rückkehr der Landbewohner zur
Stadt fast in allen Geschäftszweigen und den veNcl),e-
denartigsten Gestalten entfaltet. Die He rbs t sch l f f f ah r t
und, H e r b s t z u f u h r sind freilich erst im Entstehen, ver-
sprechen aber lebhafter zu werden, als das Gewühl des
ganzen bisherigen Handelsjahreö. Auch in gewerblicher
und technischer Hinsicht entstehen — bald am Stiutsee,
bald auf dem linken Dunaufer — neue Etablissements.
Dabei berühren sich manche Streitfragen, die für den
Aufschwung des Handels und Handwerks gleich wichtig
sind. Der Nigische Bürger, Schlossermeister Friedrich
Zinck kam im September 1839 bei dem Departement der
Manufakturen und des inner« Handels mit einem Ge-
suche ein, in welchem er anfühlte, daß der Schlossermei«
ster Friedlich Eeeck, welcher am 9. Februar 1839 ein
sechsjähriges Privileglum auf eine Schraube zum Stauen
der Schiffsladungen erhalten, dieses Privilegium benutze,
um ihn, Supplicanten, durch die Rigische Stadtobrigkeit
an der Verfertigung von Sch i f f sschrauben einer
ganz anderen Construction zu hindern, weshalb er, Zinck,
unter Beifügung einer Zeichnung der von ihm verfertig/
ten bäte, ihm. nachdem man sich von der Verschiedenheit
deö Mechanismus und der Gestalt dieser Schraube ron
der Seeckschen überzeugt, zum Schütze gegen Anfechtun-
gen ein Attestat zu ertheilrn, auf Gruno dessen er SchiffS-
daumkraften nach der von ihm beigebrachten Zeichnung
verfertigen könne.
DaS Manufacturconseil fand nach Vergleichnna der
von Zinck beigebrachten Zeichnung, mit der Secckschen
allerdings mehrere Verschiedenheiten in der Construction,
und erkannte in Berücksichtigung dieser Verschiedenheit
dahin, daß dem Schlossermeister Zinck ungehindert frei»
stehe, Daumkraften nach der von ihm angegebenen Zeich,
nung zu verfertigen, und daß das dem'Schlossermeister
Seeck nur über die Verfertigung von Daumkraften nach
der von ihm beigebrachten Zeichnung ertheilte Privilegium
kein Grund sei, einem Andern die Verfertigung von
Daumkraften nach einer andern Form zu verwehren.
Hierauf ertheilte das Departement der Manufacturcn
und tes inneren Handels dem Schlossermeister Ziuck in
Riga unter dem 7 October »830 ein Attestat dahin, daß
er ungehindert Schrauben oder Echiffsdaumkraften nach
der unter dem Siegel dieses Departements dem Attestate
beigefügten Zeichnung verfertigen könne.
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Zu Anfangs des Jahres 1840 kam der Nigische
Schlossermeister Johann Zink bei dem Departement der
Manufacturen und des inneren Handels mit einem Ge-
suche ein, in dem er sich auf das semem Bruder Friedrich
Zink am 7. October 1839 ertheilte Attestat und auf den
Umstand berief, daß er und sein Vruder bei ihrem ver-
storbenen Vater zünftig das Scklofserhandwerk gelernt
und die Anfertigung von Schiffsschrauben oder Daum-
kraften nach der von ihnen erfundenen Construction sich
angeeignet hätten, der Scklossermeister Seeck ihn aber
daran verhindere, und um Ertheilung eines Schutzattesta»
les bat, welches ihm denn auch unter dem 26, Januar
4840 ertheilt wurde. Unterdessen war der Rigische Bür-
ger und Schlossermeister Friedrich Seeck bei dem Rigi«
schen Amts- und Kämmereigerickt klagend gegen die Ge-
bruder Friedrich und Johann Zinck aufgetreten, allein
m Grundlage der den letzteren verliehenen Schutzattestate
mit seiner Klage abgewiesen, hatte darauf die Appella-
tion an den Rath der Stadt ergriffen, und in Grundlage
spater beigebrachter Bescheinigungen aus dem Departe-
ment der Manufacturen und des inneren Handels den
Sieg davon getragen. Gegenwärtig aber ist die Streit-
sache ili »pMintolin bei Einem Dirigirenden Reichssenate
anhängig, wohin sie von den Gebrudern Zinck gebracht
ist, die gleichzeitig bei dem Departement der Manufactu-
ren und des inneren Handels Abhülfe nachgesucht haben.
Auf Veraulassunq des letzteren hat am 21. d. M . von
Seiten zweier Glieder des Livlänoischen Manufacturco«
mit« (der Herren Consul Mucker und Manufacturrath
Pnchlau), eines Delegirten der Kaiserlichen Rigischen
Polizeiverwaltung und der Mechaniker Noodt und Steu,
wer svon denen der letztere Neltermann des Schlosseram-
tes ist) im Beisein der Schlossermeister Seeck und Ge-
brüder Zinck und mit Zugrundelegung der von den letzte»
ren als Beispiel angeführten älteren Vledauschen und
Kuhnauschen Schiffsschrauben, im Loyale der kleinen Gi l -
destube eine Besichtigung nnd Begutachtung stattgefunden,
deren Resultat dem Departement der Manufacturen und
des inneren Handels mitgetheilt werden wird.
Die Commission zur Verwaltung des Badeortes Kem-
mern hatte bei dem hiesigen Z e u g schmiede Piro eine
nicht unbedeutende Bestellung von G chlosserarveiten
gemacht, letzterer auch schon den grüßten Theil derselben
beendigt, muhte aber auf erhobene Beschwerde des Schlos-
seramtes beim Amts' und Kämmereigericht angewiesen
werden, die Fortsetzung der Arbeit einzustellen, womit
das Amt noch nicht zufrieden war, sondern auf dem Wege
der Appellation weiter ging.
Auf dem S t a d t t h e a t e r sind im Laufs der beiden
letzten Wochen neu aufgetreten: Herr Meyer vomStadt-
thcaler in Coln, Vruder der neuen Sängerin Frau v.
Eeele, Hr. Eichenwald vom Magdeburger Theater, Hr.
Robert Schmidt vom Theater zu Königsberg, uns schon
von früherer Zeit her, wo er der hiesigen Bühne ange-
hörte , wohlbekannt. Madame Geißler und Herr Bruno
Wolmany haben noch in einigen Gastrollen vor ihrer Ab-
reise ins Ausland Abschied vom Publicum genommen.
Letzterer hatte am Sonntage den 15. d. M . eine declamato-
rlsch-musicalische. die Sängerin Caroline Poliert, nunmehr
verehelichte Dreßler, eine musicalische M o r g e n u n t e r -
H a l t u n g am gestrigen S o n n t a g e im Schwarzenhäup-
tersaale veranstaltet. 7.
D o r v a t , den 27. September.
Herr Professor, M ä d l e r hat bereits am heutigen
5agc sein Lehramt für die astronomischen Wissenschaften
angetreten. Die erfreuliche Wahl findet ihre volle Ve»
gründung in seinen zahlreichen und geschätzten Schriften:
er »st Verfaiier von folgenden in «Schumacher'ö astrono»
mischen Nachrichten" enthaltenen Abhandlungen - Physische
Beobachtungen des Mars bei der Opposition von 1820
(Bd. 8); Berechnung der in den Jahren l832 und 1833
stattfincenden Finsternisse des sechsten Saturnustrabanten
(Bd. !)); Beobachtungen in Berlin des Mercurdurchgan-
ges 1832 Mai 4. und 5. »Bd. 101; Beobachtungen von
Flecken auf der Iupitersscheibe; Darstellungen einzelner
Strahlensysteme auf dem Monde; Elemente des Doppel«
sterns a- <>'«»on»9 (Bd. 12»; Berechnung der Bahn von
70 Ophiuchi und Ephemeride desselben; über die Bahn
der beiden Herschelschen Saturnus-Satell i ten; Doppel-
sternmessungen in Ber l in ; Längen- und Breitenbeobach-
tungen in Arkona auf der Insel Rügen; Beobachtungen von
Mondsternen, Sternbedeclungen und Iupiterstradanten-
verfinsterungen in Arkona; Sonnenfinsterniß 1833 Ju l i
in Arkona; Pulver- und Raketensignale auf der Insel
Moen, beobachtet in Arkona; Azimutde, beobachtet in
Arkona und Stralsund; Beobachtungsdifferenzen mit Ne-
huS und Petersen «,Vd. 13); Bahn des Doppelsterns
« ««mmoium; Bahn und Ephemeride des DoppelsternS
^ u^ae m^ . ; Doppelsternmessungen 18,16 lVd . 14); über
den Gebrauch der Mondkarte; Verzeichniß der Mond-
flecke; Untersuchung über die Große des Erdschattens;
über die Bahn des Doppelsterns 3062 Sttuve m der
Cassiopeja; Elemente des Toppelsterns v <.'<,!««»« < M .
15) ; über die Bahnen der Doppelsterne / v i i^ni» und
^ ll^euü» - Hansensche Constanten für die Sternbedcckung;
physische Beobachtungen des Mars in der Opposition
1839 (Bd . w ) ; - von Mädler und Beer sind die Ab-
handlungen : über die Größe des Erdschattens bei Mond-
finsternissen; Beobachtungen deS M a r s ; Beobachtungen
des Verschwindeus und Wiedererscheinens des Saturnus-
ringes (ebendas. Bd. I I ) ; Beobachtungen der Notations-
Periode des Jupiters; Doppelsternmeiiungen; Opposition
und Rotation des Mars ; Untersuchungen über die Größe
des Erdschattens bei Mondfinsternissen ( V d . 12); über
die Mondkarte bei Beendigung des, 4. und letzten Blat-
tes; Namenverzeichuiß zur Mondkarte; Bestimmung des
Durchmessers der Venus (Bd . 14); physische Beobachtun-
gen des MarS 183? lin der Opposition (Bd . 15). I n
Schumachers Jahrbuch für 1839 befindet sich eine popu-
läre Abhandlung Mädlers über die Doppelsterne und eine
Vergleichung der Temperatur des Brockens mit der von
Ber l in ; in dem Jahrbuch f. 1810: über die Neltstelluna
der Körper unseres Sonnensystems. M i t Beer gemein-
schaftlich gab er eine nia,,,.» 8«lenusslapi>i<!.i sn<>i<,i.',834—
183L) und „der Mond nach seinen kosmischen und indivi-
duellen Verhältnissen, oder allgemeine veraleichende Sele«
noaraphie« smit Kupfern, Ver l . 1837, 4 ) heraus, und
H ' " l " " . ^ K ^ P ^ " " / < d " sichtbaren Mondoberfläche
(Ber l . 1838); kurzgefaßte Beschreibung des Mondes
(Ber l . 1838. 8 . ) ; Qa«smsnt8 «ur lez e^p» ce!««te3 <W «,-
5t«n>« 8(.W'I« c?»n« 1840. 4. Mit Kupfern) und unter der
Presse befindet sich eine populäre Astronomie von ihm. die
,m nächsten ^ayr zu Berlin mit einem Atlasse erscheinen
w»rd.
Frau Hofräthin M ä d l e r , geb. M i n n a V i t t e .
schmückt ,eht als unsere Mitbürgerin mit ihrem Namen
d,e Zahl un,erer inländischen Schriftstellerinnen; sie ist
Dichter,«. Als Geschenke ihrer Muse führen wir hier au:
Lllli ,n 10 Liedern, mit Kupfern von Ramberg; - Ge-
mus, Phantasie, Imagination. Ein Cyclus von 20 B i l -
dern, entworfen von I . K. H. der Frau Landgräfin von
Hessen-Homburg, geb. Prinzessin von Großbrittanien,
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mit erklärenden Sonetten von M- Witte (Hannover 1834.
4 . ) ; — das Paradies und die Per«. Die Feueranbeter.
Nach dem Englischen des Thomas Moore (Hamburg 1837.
8.^; — die Psalmen in einer Auswahl metrisch bearbei-
tet ,'Hannover, 1838. 8.). Außerdem sind von ihr meh-
rere Gedichte, critische Aufsätze und Bearbeitungen in
verschiedenen Deutsche» Zeitschriften. I .
W e n d e n , den 18. September.
Es wird vielleicht manchen Lesern dieser Zeitschrift
aufgefallen sein, keinen Aufsatz aus dem alten Wenden
— ausgenommen einen Necrolog über die Frau Hofläthin,
Gräsin von Sievers im I . 1837 — zu finden. Wenn
auch das Alter reich an Erfahrungen und, wie hier, auch
reich an Neminiscenzen ist, in welchen cö sich gemeinhin
so wohlig ergeht; so erreicht das Alter bisweilen dock
eine Elufe, wo ihm die Erinnerung auck schwindet; dann
spricht es auch wenig und ist nicht m>ttheile>id. Ist dies
der Fall mit unserm alten Wenden, so ist dagegen dasjüngste Töchterchen Livlands so jugendlich schwatzhaft nnd
in seiner Regsamkeit so freundlich, daß es selbst das hohe
Alter in Bewegung setzt und zur Echwatzhaftigkeit ver-
leitet. Das Alter bittet wohl nicht, es rechnet doch auf
einige Schonung jugendlichen Muthwlllens, wenn es selbst
von der Gegenwart mitspricht.
Das alte Wenden wird von der Zeit verdrängt, und
wie AlleS von der Zeit verzehrt und verschlungen wird,
so schwinden auch allmiilig die alten Bekleidungen dieses
DertchenS, die sich modernissrend Metamorphosiren. Die
alten Ruinen, an denen die Zeit erschütternd gerüttelt
und genagt hat, sie trotzen noch, aber hin und her schwill«
det ein Theil nach dem andern! Ein seltsames Gemisch
von Sonst und Jetzt tr i t t jedoch eben jetzt recht grell her,
vor, nachdem der Schutt hinweggeräumt wird, um freund«
licken Anlagen Platz zu machen. So sind jetzt, an die
Stelle der Schutthaufen sehr anmuthige Spaziergänge
und Anpflanzungen getreten, welche von den Majestät«,
schen Schloßruinen Überragt werden, gleichsam als schaute
daS ernste Alter verdrießlich auf die tummelnde Neuheit
herab! Dicht an diesen anmuthigen von einer romanti-
sche» Lage begünstigten Anlagen stoßen die emporsteigen«
den Einrichtungen zur Wassercur nach Prießnitzscher Me .
thode; und eben diese der Gegenwart so nützlichen Anla,
gen sind eS, welche hier fcizzirt werde» sollten.
Die Stadt Wenden, in einer freundlichen hügeligen
und darum sehr besuchten Gegend belegen, hat eine von
der Erinnerung nicht mehr zu erreichende herrliche Was»
serlettung, durch welche dieses Städtchen seit Iahrhunder.
ten sehr ausgezeichnet war. Da keine Nachrichten von
ihrer Entstehung und Ausführung vorhanden sind - diese
Gegend >st bekanntlich vielfach von Krieg und Feuers,
brunst heimgesucht - so hat man sich schon vielfältig befchäf«
N ^ ^ ^ / " ^ H u l u l t ' c n . dock ist dies nicht gelungen,
sowie die Umgebungen sehr quellen.
. " ^ u-d d.e hugelreiche Lage «er.
^ " Meinung, daß sich die von Prieß.
H- « g , c k gebrauchten Douchcbäder ohne gar
tlroße Kosten emnchten ließen. U^er:e,,a» «ander «° l , l -
thätigen W.rksamke.t kalter S t u r M d ^
sehr gesuchte Arzt E.sleben k ü n A / A ^ ° " ' I ' «
von solchen Patienten, welche nicht die Mit te l besaßen
die Seebäder aufzusuchen, heilsam benutzt wurden Der
Besitzer vom Gute Sckloß.Wenden. Herr w^ klicke 8 "
heimerath, Senateur und hoher Orden R ? t t " Graf von
S.evers, benutzte aber die ,n seinem Terra « besind'chen
Quellen, schuf sehr bald eine Wasserlettuua einen zur
Wassercur geeigneten Trinkbrunnen und drei' Douchl I
eine vvtt 29, eine von 18 und eine von v bis 10 Fuß
Fallhöhe. Das Wasser in dem Trintbrunncn — weicher
wie das in der Stadt , welchem man ken Vorwurf der
Härte macht — hält nur 4 " -f- und bei den Douchcn
gegen 5" -f- bei einem Wasserkörper von elwa 3 Zoll
Durchmesser, also den Douchen in Gräfenberg fast noch
vorzuziehen. Dabei sind die Umgebungen so lieblich und
angenehm, daß die Patienten unwillkührlick zum Spazie-
ren eingeladen sind. Nickt zu verwundern darum ist, daß
der Vrunnen in diesem Jahre schon von 26 Gästen be-
nutzt wurde und die Doucken seit ihrem sehr kurzen Ent-
stehen — sie eiistircn erst seit dem Iulimonat — von 4
Patienten besucht werden. — Die werdende Anstalt, die
einer großen »Ausdehnung fähig ist. scheint von dem alte,
sten hiesigen Arzt, Herrn vr. Meyer, beaufsichtigt zu wer«
den und zählt dieser sehr hockgeschätzte Arzt die mehrsten
Patienten; doch hat der hiesige Kreisarzt, Herr vr. von
Nrückner, ein recht beliebter Kinderarzt, dessen Praxis sich
weit zu Lande erstreckt, — auch einen am 'Asthma leidenden
Patlenten. welcher durch den Gebrauch der Douchen ganz
augenscheinlich an Wiederherstellung seiner Gesundheit ge-
winnt. — Sollte diese Einrichtung den beiden Apothe-
kern nachtheilig erscheinen, so kann das nur vorübergehend
sein, da anfänglich nur die arme Classe der Stadtem-
wohner, welche die Medicamente nur auf nie zu bezah«
lende Schuld empfängt, die Wassercur benutzt, weiterhin
aber bei dem nicht zu bezweifelnden Zuströmen zahlungs»
fähiger Curgüste mit ihren Domestiquen ein größerer
Absah auch an Medicamenten wie an allen Utensilien zu
erwarten steht. — Nach den eingehenden Meldungen
soll man auf zwei- bis dreihundert Fremde für daS nächste
Jahr rechnen können, und noch ist die Anstalt nicht eröff,
net und allgemein bekannt.' — Soll man nickt hoffen
können, daß das alte Wenden neu und jung werde?
W e r r o , den 25. September.
Die grämlichen Launen des Herbstes kümmern unS
diesmal fast gar nickt; wir leben im Sonnenschein der
heitern Kuns t und lächeln wohlgemuth dazu, wenn ein
großer Theil unserer Schwächen auf der Bretterwelt ab-
geschattet wi rd , wobei manches aus der Natur entlehnte
B i ld freilich in solchen Umrissen erscheint, wie die de»
kannte Voltairesche Physiognomie auf dem Schnee! —
Aber was schadet es? „Wer machte denn der Mitwelt
Spaß? Den will sie doch und soll ihn haben." - Seitdem
lg. d. M . hat die coneesssonirte Köhler'fche Gesellschaft
ihre S c h a u b ü h n e in unserer Mi t te aufgeschlagen, wor<
auf sich Scherz und Ernst mit gleicher Nnmuth abspiegeln,
und einen recht lodenswerthen Eifer der Darstellenden
sichtbar werden lassen. Den hiesigen Verehrern der dra«
malischen Kunst ist in vielen Jahren ein solcher Genuß
nicht zu Theil geworden, daher erfreut sich daS Theater
eines recht zahlreichen Zuspruchs und könnte — wenn die
Mittel mit dem guten Willen sich vereinbaren ließen —
noch emige Zeit sich hier erhallen. 15.
D»e W i t t e r u n g gewinnt einen winterlichen An ,
strick; am 20. fiel der erste S c h n e e , daher lugte am
folgenden Morgen der Munnamä'ggi mit einer weißen
Nachtmütze zu uns herüber. 15.
I a c o b s t a d t , den 20. September.
Wir hatten hier eine seltene und imponirende K i r »
chenfeier. Der Hockwürdige Herr Vischof von P o ,
lozk und Witebsk und hoher Orden Ritter Wassili ae<
ruhte den 4. d. M . unsere Stadt zu besuchen, um der zur
Mutterkirche zurückgekehrten Kirche der ehemaligen uniir.
ten Bewohner die Weihe zu geben, und den Oberpastor
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dieser Gemeinde, Woinowöki, der zur rechtgläubigen
Russisch-Griechischen Kirche übergetreten ist, als Vorstand
derselben unter der geistlichen Benennung: Igumen ein-
zuführen. Begünstigt durch das schöne Wetter hatten der
Militärstab der 4. Artilleriebrigale in Parade, einige
Glieder des Magistrats und viele Bewohner dieser Stadt
und der Umgegend sich zeitig in der Kirche eingefunden.
Um N Uhr Vormittags betrat der Hochwurdige Bischof,
aus der Klosterwohnung kommend, unter dem Geläute
aller Glocken und Vortr i t t eines Eängerchors, bestehend
aus Predigern, Diaconen und Chorknaben, welche alle
zum Gefolge Hochdesselben gehörten, die Vorhalle der
Kirche. Hier, von dem Archimandriten des Markowschen
Klosters und Ritter Pawel und der Geistlichkeit der hie,
sigen Russisch-Griechischen heiligen Geistkirche mit dem
Weihwasser, dem Kreuze und dem Rauchfasse empfangen,
wurde Hockderselbe bis zur Mi t te der Kirche geleitet.
Voran wurde der Bischofsstab getragen und drei Diacone
hielten die Schleppe seines violettseidene» Mantels. I n
der Mit te der Kirche stand ein mit Goldstoff überzogener
Sessel, auf den er sich niederließ. Hier von der Kaputze
und von dem Mantel entkleidet, brachten zwei Geistliche
auf großen silbernen, mit Goldstoff bedeckten Platten die
Tiare ^Bischofsmütze) und den vollständigen Anzug zum
Bischöflichen Ornate. Nachdem Hochderselbe mit diesen
von Gold und Edelsteinen strotzenden und die höchste
Pracht darbietenden Gegenständen bekleidet und die Gna»
denzeicken des Herrn und Kaisers, bestehend in dem Bilde
der,Mutter Gottes in Bri l lanten, einem großen Kreuze
von Edelsteinen an goldner Kette und dem S t . Nnnenor«
den 1- Classe umhängt waren, geruhte Hochderselbe vor
dem Allerheiligsten das Gebet unter Veistimmung des
ganzen Sängerchors für das hohe Kaiserhaus zu verrich-
ten, dann unter Assistenz der sämmtltchetl Geistlichkeit die
Kirche einzusegnen und dem OverpastorWoinowski, nach«
dem ,hm daS Amtszeichen, bestehend in einem vierkantigen
gollstoffenen Tuche, ua6oHpclil,i:i. genannt, zur «peite ge-
hängt war, als Igumen dieser Kirche die Weihe zu geben.
Unter Gebet und Absingung geistlicher Lieder von
dem in jeder Beziehung ausgezeichneten SÄngerchore
sprach Ee. Hochwürden den Segen über alle Kirchengäste
und reichte das Kreuz ihnen zum Kusse dar. So endigte
eine der imposantesten und feierlichsten kirchlichen Hand,
lungen, welche die Bewohner IacobstadtS jemals gesehen
haben!, und die in ihrer.Erinnerung gewiß noch lange
Zeit fortleben wird.
Kreispostmeister, Titulärrath Modselewsky.
Gelehrte Gesellschaften.
IahreSsktzunss der Lettisch-Iitterärischen Gesellschaft
zu Mitau am 10. und 11. September.
Der Präsident, Probst I . F. L u n d b e r g . eröffnete
die Sitzung mit einer Rede, in welcher er der Gesellschaft
anzeigte, daß nach Eingang der durch Sachkenner ausge-
sprochenen Beurtheilungen der von dem Herrn Pastor
H e s s e i b e r g zu Dalbingen verfaßten neuen Lettischen
Grammatik, diesem letztern der bestimmte Preis von 200
R. S . M . auszuzahlen und darauf der Druck dieses Wer»
kes auf Kosten der Gesellschaft zu bewerkstelligen sei. - "
Die Aussetzung eines neuen Preises von 4U0 R. S- M
für die Anfertigung eines Lettischen Lexicons wurde vor»
geschlagen und die Stimmen der abwesenden Mitglieder
werden schriftlich eingeholt werden. Auch zur Anfertigung
eines Lettischen Schulbuchs wurde der Vorschlag von dem
Curländischen Director, Hrn. Pastor P a n t h en«u S ge»
macht, und eine Aufforderung an die Mitglieder der Ge-
sellschaft zur Bearbeitung der einzelnen Theile dieses Bu»
ches beschlossen. Darauf verlas der Präsident ein kleines
Lettisches, vor mehreren Jahren angefertigtes Lustspiel,
eine Uebertragung des 6oncur»u» «i«Molum, unter dem
Ti te l : „ Parradu deweju fanahksckana." — Der Secre»
tär der Gesellschaft theilte eine kurze Biographie des ver>
storbenen Ehrenmitgliedes, Professors der Orientalischen
Sprachen v o n B o h l e n mi t , und zeigte an, daß die
Bibliothek der Gesellschaft von verschiedenen Freunden
und Mitgliedern derselben mit mehreren Schriften über
Slavische Sprache beschenkt worden sei. (Zusch. *4?
5057.)
R e h e r t o r i u m . der Tagesch ron i k .
L i v l a n d.
ES hatte das Livländische Landrathscollegium im I ,
1838 in Grundlage eines Beschlusses des Adelsconvents ein
R e g l e m e n t f ü r die R e c r u t e n l o o s u n g der Livl.
Gouvernementsregierung übersendet, wie solches den Wün-
schen der Ritterschaft und den seither gemachten Erfah-
rungen entsprach. Dieses Reglement wich von dem mit-
telst Patents der Livl. Gouvernementslegierung v. 7.
Septbr. l8.16 publicirten Reglement in einigen Vestim»
mungen ab, von welchen jedoch nur einzelne am 30. Eep«
tember !838 zur Nachachtung bekannt gemacht werden
konnten. I n einer Conferenz der Livl. Gouvernements»
regierung mit dem Herrn residirenden Landrathe und dem
Livl. Cameralhofe ist nun dieses Reglement genau ge«
prüft, von S r . Cxcellenz dem Herrn Generalgouverneuren
von Liv-, Esth- und Curland ,c. Baron von der Pahlen
genehmigt, und mittelst Patents der Livl. Gouvernements«
regierung v. Ig. Septbr. d. I . mit dem Bemerken zur
Nachachtung bekannt gemacht worden, daß damit zugleich
die Patente v. 7. Septvr. 183Ü und v. 2<». Septbr 183»
außer Kraft gesetzt sind.
Personalnotizen.
i , A n s t e l l u n g e n .
Der Major v. Kotz ebne vom Ordens-Cuirassierre.
giment »st be,m Knegsgouverneur von Riga, General,
lieutenant Baron von der Pahlen, zu besondern Aufträ.
gen angestellt und der Armee zugezählt. - Der nach
zurückgelegten AmtsMennium mit überwiegender S t im .
menmehrhett wiederum zum Stadtältermann der großen
G>lde zu L'ban gewählte Königlich Hannoversche Consul
Ul,ck lst vom Llbauschen Stadtmagistrate für die nach,
sten drei ^ahre m diesem Amte bestätigt worden. — Dem
verstorbenen Grohbrittanischen und Hannoverschen Vice-
consul zuWmdau Hars f ist imGroßbrittauischenConsulat
der Kaufmann H e r h w i c h jun- umd im Hannoverschen
Comulat der Kaufmann W. Wesse l im Amte gefolgt.
I m Namen des Generalgouvernements von Liv-, Esth- und Curland gestattet den Druck: C. W. H e l w i a , Censor«
Dorvat, den l . Octover 1840.
41. Mittwoch, den 9. Oktober 1840.
a s Ä n l a n d .
Gino Wochenschrift für Liv-, Gsch- nnd Curland's
Geschichte, Geographie, Statistik und Mteratur.
F ü n f t e r J a h r g a n g .
I n h a l t : I. Gefangene und Gefängnisse. (Fortsetzung.) Sp- 641. — n. Statut des HülfsvereinS in Dorpat.
Sp. 6^5. — in . Gemeinnützige Erfindungen und Notizen. Sp 6!?. — Correspondenznachrichten: aus Livland.
Sp. 619- Aus Riga. Sp. 649. Aus Dorpat. Sp. 053. Aus Esthland. Sp. 654. Aus Curland. Sp. 05i. —
Universttäts- und Sckiulchronis. Sp. 65t. — Repertorium der TageSchroulk: Livland, Riga, Pernau; Esthland,
Reval; Curland, Mitqu, Iacobstadt, Neuguth. Sp. 65l. — Personalnotlzen. Sp. 656.
I. Gefangene und Gefängnisse.
Von E. G. v. Brocker.
(Fortsetzung.)
Diese Nachrichten aus der vierten Englischen
Rechenschaft der Gefängnißgesellschaft zu London
— t'nui-tll rrpart us tlio ^nmmitteo «f ttll, 8oeiet)s
fnr tko Improvoment ot' ?rl»an Diseiplino nnü t'or
tde liofnrmlition os ^uvonil» Olkencierz, ^ppen^ix.
r . 126, — sind fast alle falsch. So giebt eS in
D o r p a t außer dem Rathhause nicht noch ein
Stadthaus mit Gefängnissen: es ist das Kronehaus,
in welchem sich zwar nnterirdische Kerker von Alters
l,cr befinden, aber schon lange nicht als solche ge-
braucht werden, es ist dasselbe Kronegcfa'ngniß,
das Howard so abscheulich fand. An geistlichem
Zuspruch und Vibellesen mangelte es zur Zeit je-
ner Berichterstattung ganz und gar und auch noch jetzt
bleibt so manches dafür zu wünschen übrig, wor-
über das Nähere unten. Eine Gefäugnißgesell-
schaft gab es in D o r p a t damals nicht. Es
war allerdings von einer solchen die Rede, allein
sie kam nicht zu Stande, so wenig als überhaupt
eine andere in den Ostseeprovinzen, denn die Ober-
verwaltung dieser war gegen die Einmiscknng
fremder Autoritäten in die provincielle Rechtspflege
und Polizei. Sie selbst war aber in der Fürsorge
für Gefangene nnd Gefängnisse um so thatig'er
und wirkte kräftig und gedeihlich für die Ausfüh-
rung der vom Verein in St. Petersburg angeord-
neten Verbesserungen. Es geschah in Rußland
und namentlich auch bei uns viel für diesen Zweck,
sehr viel, mitunter zuviel. Der Arrestaten-Tvans-
port wurde geregelt, eine fortlaufende Reihe von
Etappen oder Stationen dafür eingerichtet, die
Kost der Gefangenen verbessert, ihnen Kleidung
gegeben, in Krankheitsfallen arztliche Pflege und
Arznei, gleich den erkrankten Soldaten. Es wur-
den Musterpläne für die Erbauung und Einrich-
tung der Gefängnisse und zwar mit verhältnißmä-
ßigen Krankenstuben vcrallgemeint, oftmaliges
Weißen der Zimmer, tägliches Reinigen, Lüften,
mehrmaliges Räuchern mit Wachholder am Tage,
wöchentliches Waschen der Fenster, oftmaliges
Ausklopfen und Lüften der Strohlager angeordnet
und streng darauf gehalten, iudem die Befehlsha-
ber der Proviuzcn, die Gouvernementsprocureure,
die Fiscale die Haftanstalten oft und abermals oft
besichtigten und Vernachlässigungen deahndet wur-
den. Zu allen diesen gedeihlichen Fortschritten im
Gefaugnißweseu Rußlands gab A le lander
Millionen: sein Volk huldigte mit nationalem
Wohlthätigkcitssinn seinem Herzen durch freige-
bige Darbringungen zu gleichem Zweck. Der Ver-
haftete wurde mit Allem aus öffentlichen Mitteln
versehen und leistete nicht einmal dafür Ersatz.
Ich erinnere mich hiebet einer Anfrage Hugo's.
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Keineswegs. Fonk und seine Leidensge-
hätten nicht bloß in jenen sieben Trauer-
' ' Wohnung gehabt, — die vergönnt
überall den Gefangenen — sondern
' ' Beköstigung, Bekleidung, Me-
lfe, kurz alles, alles, was ohne
den Gefangenen in Ruß land
ist. Auch die Strafrechtspflege
selbst ist bei uns kostenfrei. Hatte ich mithin zu
" Gewiß nicht.— Bei so großer Frei-
en Seiten deö Kaisers und seiner Un-
war es denn auch möglich, daß fast
luch in unfern Ostseeprovinzen,
,.. umgebaut, geräumiger, lichter,
«ivrr ivu.vr»; man führte neue auf, hie und
mit dem gefälligsten Aeußern, man trieb dabei
fa,l einen gewissen Lnrus. Ich selbst sah in da-
maliger Zeit ein solches Gebäude, das mit seiner
verzierten Facade, mit seinen hohen, ausgemalten
Zimmern, wohl für ein Casino, für einen Clubb,
für irgend eine elegante geschlossene Gesellschaft be-
stimmt zu sein schien, nur nicht für eine in Ketten und
Banden. Dergleichen Uebertreibungen kommen in
unserm Vaterlande nicht selten vor: das Neue
reizt schon an sich, vollends wenn der Monarch
es begünstigt: der Gemeinsinn bringt ihm dann
gern und ohne Berechnung die bedeutendsten Opfer:
der Diensteifer will sich auszeichnen, um ausgezeich-
n, und so geht man denn auch wohl mit-
. Aber Uebermaaß thut nie gut, und
" " man spater von jenem Ge-
»«lu,.,, und ihm eine dem ern-
orr Nemesis entsprechende Einfach-
Diese wollte Kaiser Nico laus,
belebenden Schutz gewann die Ge-
Gefängnißfürsorge m der Residenz
uitoen in vielen Gouvernements- und
vzr.. des Reichs eine ausgedehntere Wirk-
lamreii und bildete ein weitverzweigtes Ganze.
So gedeiht auf vaterländischem Boden ein Frucht-
baum, der seine Aeste immer weiter und weiter
ausbreitet und in seinem Schatten dem Elende
Erquickung und Stärkung beut. Jener besonde-
ren Vereine für das körperliche und sittliche Wohl
der Verhafteten mit dem patriotischen Bestreben,
644
das Jahr 1838 abgelegten Rechenschaft f
sich in genanntem Jahre nach denen von 46 Gou-
vernements- und 61 Kreiscomiteen eingegangenen
Berichten in allem 236,644 Arrestaten 'hrer Fur-
sorge. I n dieser leuchtete der Kaiser selbst alS
ein erhabenes Beispiel vor. Beherrscher des groß.
tenReichs entging I h m aufseinen weitenRe sen doch
nicht die kleine verborgene Zelle des Unalucks, der
einsame Kerker der Verworfenheit, und W arsch au
.^ Augustmonat dankbar die menschenfreund-
lich/ Theilnahme, mit der der Bruder A l e - a n -
d er's in dem dortigen Gefängmßhause nach dem
Stand der Sachen und der Art der Gefangen-
Haltung nachforschte. Seine Fürsorge war noch
namentlich auf eine zweckmäßige Einrichtung der
Haftanstalten zur Sonderung der Personen nach
Geschlecht, Stand, Alter, Verbrechen gerichtet, auf
N e ^ r « ^ ^
Kostgeld eines Mannes und unentgeltllche Beklel-
düng" gegeben werden soll. Die Verwendungen
für das Gefangenwesen sind bei aller beabsichtigten
Sparsamkeit «"och immer sehr bedeutend. Nur in
dem einen Jahr 1833 wurden nach dem Iahres-
bericht für den Bau und die zweckmäßigere Em-
richtung von Gefängnissen, für den Unterhalt der
Arrestaten, ihre Bekleidung, Wäsche, Kranken,
pflege, für die sittliche Veredlung derselben durch
Religion Aufsicht und Beschäftigung aus den der
Gefängulßgesellschaft von der Kroue abgelassenen
Geldern ö89,542 Rbl. 31 K. V. , 1245 Rbl. 45
K. S. M . ^ n ^ « e n eigenen ^
blieben noch zum 1. Januar 1839 1,120,747 Rbl.
8 K. V-, .3114 Rbl. 10 K. S. und 45 Ducaten.
Gottes reichster Segen über die segensreiche Ver-
waltung. _^ , . , .^ . . . .
(Fortsetzung folgt.)
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U. Statut des Hülfsvereins in Dorpat.
Der im I . 1823 in Dorpat gestiftete Hülfs-
vcrein hatte sich durch die Erfahrung von der Mangel«,
haftigkeit der Vorschriften, die ihm zur Richtschnur
für seine Wirksamkeit diente«, überzeugt und fand
daher, indem er das sich vorgesteckte Ziel der
Wohlchätigkcit mit großerm Erfolge zu erreichen
wünscht, für nöthig, diese Vorschriften zu ergänzen
und abzuändern, und bat um Bestätigung eines
deshalb von neuem entworfenen Statuts. Se.
Maiestat der Kaiser und Herr haben auf Beschluß
des MinistercomiteS am 9. August d. I . zu be-
fehlen geruht, das verbesserte Statut dieses Vereins
de? Ortsobrigkeit zu übersenden, um es in Aus-
führung zu bringen, mit dem Auftrage, über die
Wirksamkeit des Vereins Aufsicht zu führen und
demselben nöthigenfalls gesetzlichen Schutz angedei-
lien zu lassen. Dieses Statut enthält folgende
Bestimmungen:
§ 1. Den Dörptschen Hülssverein bilden Glie-
der, die freiwillig den Wunsch erklärt haben, für
solche Einwohner der Stadt Dorpat sorgen zu
wollen, welche der Unterstützung des Vereins de,
dürfen können.
ß 2. Es hat derselbe zum Zweck: a) Dürftige
zu unterstützen, die durch ihr Alter oder durch
Kränklichkeit der Möglichkeit beraubt sind, sich
durch eigene Arbeit Unterhalt zu verschaffen, in-
dem er sie mit den notwendigen Lebensbedürfnissen
versorgt, als mit Speise, Kleidung, Brennholz
und Quartiergeldern. I>) Kranken Arznei und
ärztliche Hülfe zu verschaffen, c) Dürftigen, die
zwar arbeiten können, aber keine Mittel zur Aus-
fuhrung von Arbeiten besitzen, Materialien zur Ver-
fertigung verschiedener Handarbeiten zu verschaffen
und für deren Absatz zu sorgen, so wie in einigen
Fallen sie mit den erforderlichen Instrumenten zu
versehen. 6) So viel als möglich für eine ge,
hörige Aufsicht und Erziehung der Kinder armer
Eltern zu sorgen, e) Endlich mit allewgesehlichen
Mttteln der Bettelei und dem Herumtreiben ent,
gegcnzuwirken, indem er nöthigenfalls die Auf-
merksamkeit der Polizei auf solche Personen leitet,
die aus Trägheit voer Liederlichkeit betteln; in
dringenden Fällen ohne ihre Schuld Verunglückten
eine einmalige Unterstützung zu aeben; bei deren
Ermangelung aber durch die oben (Punkt .-». 6.)
genannten Mit tel für sie zu sorgen. — Alle an-
dern, außer den hler erwähnten Hülfsleistungen
zum Besten Nothleidender gehören nicht in den
Kreis der directen Pflichten des Vereins, obgleich
dieselben in besonderen Fällen gestattet werden
können mit Genehmigung der die Geschäfte des
Vereins verwaltendenDirection (§ 9), welche dar-
über dem Comito des Vereins (§ 5) in dessen
nächster Sitzung berichtet.
§ 3. I n den Verein kann als Glied jeder
eintreten, der dessen wohlthatige Absichten zu be-
fördern wünscht, ohne Unterschied des Standes,
Geschlechts, Alters und Glaubensbekenntnisses:
auf gleiche Weise hat jedes Glied des Vereins das
Recht seine Verbindungen mit dem Verein aufzu-
heben, sobald es dazu Ursachen hat; in jedem
Falle aber bleibt der von demselben gezahlte ein-
malige Geldbeitrag (8 4) in der Casse des Ver-
eins.
§ 4. Als Mitglied des Vereins wird jeder
betrachtet, der die Verpflichtung übernimmt, jähr-
lich unbestimmte Beiträge zu liefern, oder ein für
alle M a l 71 Ndl. 50 K. S . darbringt. Wer
geringere Geschenke macht, ohne sich zu beständiger
Entrichtung derselben zu verpflichten, wird als
Wohlthätee des Vereins betrachtet. Uebrigcns
können die Beiträge nicht bloß in Geld bestehen,
sondern auch in Cßwaaren, Kleidung, verschiede-
nen Kunstarbeiten, oder in Materialien für Arbei-
ten. Ebenso kann auch derjenige, welcher, ohne
Geldbeiträge zahlen zu können, die Verpflichtung
übernimmt, den Absichten des Vereins durch Rath
und That förderlich zu sein, in die Zahl der soge-
nannten a c t i v e n Glieder aufgenommen werden.
§ 5. Aus den Personen, welche ursprünglich
den Verein gestiftet haben, wird ein Comits ge-
bildet, welcher durch seine eigene Wahl aus den
Gliedern des Vereins ergänzt wird. Die Zahl
der Glieder dieses Comits muß wenigstens aus 20
Personen bestehen, so wie zur Bestätigung irgend
einer Verfügung nicht weniger als 12 Glieder er-
forderlich sind.
8 6. Glieder, die sich zu Beiträgen ver-
pflichtet haben, so wie auch active können zu Glie-
dern des Comito gewählt werden. Jedoch muß
jeder Gewählte zu seinem Besten wenigstens - der
Stimmen der wählenden Versammlung haben.
§ 7. Die Geschäfte des Comits bestehen in
Folgendem: .-») Der Comite bestimmt in seinen
Versammlungen den größern oder kleinern Kreis
der Wohlthätigkeit, welche das Ziel des Vereins
nach den von demselben angenommenen Grundsä-
tzen ist. d) Der Comit« versammelt sich gewöhn-
lich ein M a l in jedem Tertial zur Durchsicht der
Papiere und Nechnnngen; aber auf Verlangen
der Direction kann er auch außer dieser Zeit zu-
sammenbernfen werden zur Bildung außerordent-
licher Versammlungen, o) Der Comits wählt aus
den denselben bildenden Personen die Glieder der
die Geschäfte des Vereins verwaltenden Direction,
welche, wie früher, im Comits Sitz haben, wo
sie bei Entscheidung der Angelegenheiten ihre St im-
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men abgeben. 6) Die Glieder deS Comits, die
nicht in der Directjon sitzen, haben immer freien
Zutritt zu derselben, um sich von dem Erfolg der
Wirksamkeit des Vereins zu überzeugen; und des-
halb können sie zu jeder Zeit die Journale und
Rechnungen zur Durchsicht verlangen. Bei den
die Verwaltung betreffenden Verathungen jedoch
haben sie keine Stimme, mit Ausnahme derjenigen
Fälle, wenn jemand von ihnen zur Vertretung
der Stelle eines abwesenden Gliedes der Direction
eingeladen wird, o) I n Beziehung auf die von
der Direction zu ergreifenden Maaßregeln zur Un-
terstützung Dürftiger haben die Glieder des Co-
mit« dieselben Pflichten, welche auch den activen
Gliedern obliegen.
(Schluß fo lgt ) .
III. Gemeinnützige Erfindungen und
Notizen.
Vloch mann (in seinen Mittheilungen aus
dem Gebiete der Landwirthschaft) stellt den durch
die Erfahrung bewährten Grundsatz auf, daß man
aus dem selbsterzeugten Getreide nur so lange
seinen eigenen Samenbedar f entnehmen soll,
als ein Ausarten oder schlechteres Gedeihen der
Fruchtart nicht bemerkt wird. Zeigt sich aber
letzteres, so wechsele man die Saat und nehme
dieselbe vorzugsweise aus solchen Gegenden, welche
sowohl hinsichtlich des K l i m a s a l s auch
der Bodengüte den örtlichen Verhältnissen nach-
stehen. M u Erfolg würden demnach Curland
seine Saat aus Livland, wir aus Esthland, und
die Esthländer die ihrige aus Finnland beziehen
können. 10.
Unter dem Titel: «Dumme Streiche" thellt
K. F. Barth in M. Beyer's landwirthsch. Zeitung
seine sehr zweckmäßige Methode mit, Dachr in-
nen aus zwei starken, genau behobelten und lm
rechten Winkel an einander genagelten Brettern
anzufertigen. Die Fugen schlägt Barth vor mtt
einem Kitt aus ungelöschtem Kalk s , Holzasche -5
und Theer zu verstreichen. Wer em Haus baut,
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wird wohl thun jenen Aufsatz zu berücksichtigen,
denn das herabträufelnde Dachwasser lockert, in-
dem es in den Boden eindringt, vorzüglich wenn
der Frost abwechselnd mitwirkt, das Fundament
auf; dieses ist die Ursache des Einsinkens alter
Gebäude, wovon man sich allhier auf einem Spa-
ziergange durch die entfernteren Stadttheile leicht
überzeugen kann. 10.
«Achte das Kleine nicht klein, es bewahrt
die Keime des Großen!" Dieses Motto für die
kleinen Bemerkungen möchte den Nicht l e ,
fe rn des Inlandes zuzurufen sein, indem sie, die
Ausgabe für diese Zeitschrift sparend, auch die guten
Rathschlägc nicht vernehmen, von denen mancher
vielleicht Hunderte werth ist. Wenn ein Nivellir-
apparat empfohlen wird, durch dessen Hülfe ein
ganzer Landstrich überhaupt erst einen Werth er-
hält, oder wenn eine Handfeuerspritze gepriesen wird,
durch deren wohlgezielten Strahl vielleicht ein be-
deutendes Vermögen vom Untergange gerettet wer-
den könnte, so dürfte man einwenden, daß ersteres
eine Auslage von 250 und letztere von 90 R. V.
erfordere. Aber unsere kleinen Bemerkun-
gen sind minder kostspielig; sie erfordern nur
eine geringe Auslage an Nachdenken und einen
kleinen Zuschuß an Geduld. Aber freilich scheut
Mancher jene Auslage mehr als die baare, daher
denn diese Notizen nur für jene schelmischen Köpfe
bestimmt bleiben, die gegen die gute Sitte der
Menge—mit ihrem Versande Wucher treiben, und
sich hohe Procente für lhr geistiges Capital zahlen
lassen.
Es ist kürzlich hier bemerkt worden, wie man
Holz erspart. Hieran würde sich die Bemerkung
schließen, wie man B r o t sparen könne. Als
einst in einer Colonialstadt, die nur zu bestimmten
Zeiten Zufuhr erhielt, das Mehl vor dem Termin
auf die Neige ging, gab der Gouverneur allen
Backern den Befehl, nur altes Brot zu verkaufen,
und siehe da, bei Ankunft der Proviantschiffe war
der für gewöhnlich zu gering erachtete Norrath
noch nicht einmal erschöpft. — hieraus würde
sich ergeben, daß es rathsam sei, stets wohl aus-
gebackenes Brot m den größeren Wirthschaften
^ " 3 ^ 6 zu halten; ohnehin ist dieses gesünder
als das allzu fnsche. 4o.
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Gorrespondenznachrichten, Repertorium der Tageschronik
und Miseellen.
L i v l a n d.
Varon C o n s t a n t i n C l o d t , ein namhafter Kunst«
ler in S t . Petersburg, gehört seiner Herkunft nach L i v -
l and an. Ueber ihn spricht sich der Somit« der Gesell,
schaft zur Aufmunterung der Künstler in seinem Berichte
dahin aus: „B i s jetzt hatten wir in der Holzschneidekunst
Nicht einen auch nur mittelmäßigen Künstler, was viel-
leicht die Herausgabe vieler nützlichen Werke mit solchen
Holzschnitten verhinderte. Da die Gesellschaft im Baron
Constantin Clodt ein ungewöhnliches Talent dafür ent-
deckte, so unterstützte sie ihn zu einer Reise inS Ausland,
um dort seine Kunst zu vervollkommnen. Baron Clodt
besuchte die bekanntesten Künstler Deutschlands, Frank«
reichs und Englands und kehrte als Meister in seiner
Kunst zurück. Einige von seinen den Mitgliedern zur
Ansicht vorgelegten Arbeiten bewiesen, daß dieser Kunst-
zweig in Nußland jetzt in guten Händen ist, und daß die
Holzschneidekunst bei uns vielleicht bald in demselben blü-
henden Zustande wie im übrigen Europa sein w i rd , was
man um so mehr hoffen darf, da der Varon Clodt bei
sich eine Werkstatt eröffnet hat, in welcher junge Künstler,
die sich dieser Kunst widmen wollen, seinen Unterricht
benutzen können; unter denselben hat der durch seine
Gaben nnd seinen Fleiß ausgezeichnete Pensionär der Ge<
sellschaft, Bernardskij, sich durch Fortschritte bemerkbar
gemacht." l .
R i g a , den 30. September.
Am gestrigen M i c h a e l i s t a g e versammelte sich der
Math der Stadt mit der Canzlei und den Stadtbeamten
in der T t . Petrikirche. woselbst auch die Repräsentanten
der beiden Gilden sich einfanden und feierlicher Gottes»
dienst stattfand, bei dem der Rigische Herr Superinten»
dent Thiel die M i c k a e l i t v r e d i g t über das x i v .
Cap. Lueä V . 25—.35 hielt. Nach beendigtem Gottes,
dienste begab die Stadtobrigkeit mit dem Canzleipersonal
sich auf das Rathhaus, von dessen Valcon herab der
Oversecrelär im Beisein der beiden ältesten Herren Bür»
germeister die B u u r s v r a k e oder willkürlichen Gesetze
der Stadt verlaS. <Vgl. den Aufsatz von I G. D.
Schweb er in den neuen inländischen Blättern 1819 S .
17. v i . Paucker's Recension der Beiträge zur Kunde der
A v . , Esth. und Curländischen Rechtsqüellen von Ur. F.
v. Bunge in den Dorpater Jahrbüchern Bd . » S . 329)
e M ^ c h a e l i s f e r i e n habenbeiden Stadtbehörden am
begonnen und dauern bis zum 14. Oktober.
' ^ a e l i s v e r s a m m l u n g Einer Chrliebew
^ l . ^ t g r o ß e r G i l d e ist aus den dre»
m « , . ^ ?"schlag gebrachten Candidaten von
A A ^ e t t ' s t e n b a n r gemeinschaftlich der hiesige Kauf,
mann Carl Herrmann M e l f t e r zum V i c e d o t t m a n n
erwählt.
Am dritten und letzten o f f e n b a r e n Rechts tage
vor M ' c h a e l l s sind be, dem Math« der Stadt au f -
g e t r a g e n : das der verwittweten Neltestin Schröder,
geb. Wegener, gehörige, am Stintsee belegene Höschen
dem Fabr,kanten F l e l s ch . der daselbst eme B a u m »
" ^ ^ 5 . ? ' 1 ugWebere i anzulegen beabsichtigt, der Haupt-
bestandthe,! der auf ThorenSberg belegenen Seuberlich»
schen Vesitzlichkeit dem Kaufmannssohne H e r H o g , der
unter dem 2 l . d. M . von Einer Kaiserlichen Gouver-
nementsregierung die Concession erhalten hat, daselbst
eine Oe ldamp f m ü h l e zu errichten, welche Concession
jedoch keinesiregeS auf daS Vermählen von Getreide zu
Mehl ausgedehnt ist, indem er dadurch in die Rechte des
vrivilegirten R'gischen zünftigen MülleramteS eingreifen
würde.
Die bei den Stadtbehörden vem»m patlncmnnai ha-
benden Vachverwalter zerfielen bisher in N d v o c a t e n
und jmi« iilgctuo». ' I n älterer Zeit war dieser Unter-
schied insofern von praktischer Vereutung. als nur die
Herren Advocaten lacum »lanui bei dem Ralhe oder Ober-
gerichte, vmnim ju5,3 plücti" aber denselben bloß bei den
Untergerichten hatten, als ferner ersteren die Beibrin-
gung einer Vollmacht von «hren Mandanten nicht gerade
auferlegt wurde u. s. w. Seitdem indessen diese Be-
stimmungen anliquirt worden waren, wurde das Ehren-
prädicat eines Advocaten vom Rathe nur auf besondere
Veranlassung speciell verliehen. Gegenwärtig aber lst
festgesetzt, daß jedweder Unterschied gänzlich aufhören undjeder vom Rathe der Stadt in den Sachwalterstand
recipirte practische Jurist bei allen Stadtbehörden die
Benennung „Advocat" führen soll. MS im Stadtdienste
stehend aber werden die Advoeaten nicht angesehen.
Das T t a d t t h e a t e r hat seinen ersten Monat im
neuen Abonnements« und Theaterjahr, daS Personal der
Logenschließer seinen ersten Monat in städtischen Livreen
und das agirende Personal im neuen Ensemble gestern
mit «Cabale und Liebe" glorreich gekrönt. Dagegen ist
zu heute ein Gast, Herr Springer, als Dom» der Ame-
rikanische Affe, vor mehreren Tagen annonnrt.
Die wesentlichen Bestimmungen des unter dem 28.
Juni zwischen dem T h e a t e r c o m i t « als Organ des
PublicumS einerseits und dem Herrn Johann Hoffmann,
als d. Z. Director anderen TheilS abgeschlossenen Eon«
t r a c t e S sind folgende;
l ) Der Comitö überzieht Herrn H. das hiesige, in
dem Gebäude der Mussengesellschaft befindliche Theater-
local und den gesammten Theaterapparat zur Benutzung
auf drei und eventuell auf sechs nach einander folgende
Jahre, vom I. September d. I . angerechnet, in Grund»
läge der über Local, wie Apparat, von dem Comil« mit
den resp. Eigenthümern darüber ursprünglich auf 3 Jahre
abgeschlossenen, nunmehr eventuell auf 6 Jahre prolon-
girten Contracte; desgleichen cedirt der Comit« dem
Herrn H. die von des Herrn Generalgouverneurs Erccl.
lenz erlheilte ausschließliche Concession zu theatralischen
Vorstellungen in Riga und Mi tau für die Zeit der Dauer
des Contractes. Herr H. verpflichtet sich jedoch rück-
sichtlich des Theaterapparats seinerseits insofern nur auf
ein Jahr, daß ihm der Comite zwar die Benutzung des-
selben unter den bisherigen lvortheilhaften) Bedingungen,
wenn er dessen bedürfen sollte, auf 3 und eventuell auf
0 nach einander folgende Jahre garantirt, es ihm jedoch
freigestellt bleibt, sich später nach Verlauf eines Jahres
entweder mit den Eigenthümern desselben über günstigere
Bedingungen zu vereinigen, oder sich anderweitig mit dem
erforderlichen Apparate zu versehen. Jede BestimmungÜber den vorhandenen Theaterapparat, dessen Integrität
eine wesentliche Bedingung zur Fortdauer eines guten
651 652
Theaters am hiesigen Orte ist', bleibt der Zustimmung
tes Theatercomit^s unterworfen.
2) Herr H. Übernimmt die Direktion für eigene
Rechnung. Jeder Gewinn ist sein wohlerworbenes Ci ,
genthum, jeder Zukurzschuß trifft ihn allein, wie er denn
auch alle Verpflichtungen gegen das Personal und die
Abonnenten übernimmt. Der Comitö entsagt dagegen
aller Einmischung in das Engagement der Vühnenmit«
glieder, sowie in die innere Verwaltung und Directions«
führung und behält sich lediglich eine Controle über die
Casse und über die Erfüllung des ContracteS vor.
3) Vom I . September bis zum 1. M a i finden in
Riga wenigstens fünf dramatische Vorstellungen wöchent-
lich statt, im M a i und August, sobald in dem letzteren
die Vühne eröffnet worden, wenigstens vier. I m Juni
und Ju l i bleibt die Vühne entweder ganz geschlossen, oder
es finden nur einzelne Vorstellungen im Ju l i und in der
ersten Hälfte des August statt. Falls Herr H . die
Iunisaison in Mi tau nicht zu benutzen gedenkt, muß er
ein Jahr vorher dem Comitö die Anzeige davon machen,
daß er darauf verzichtet.
4) Das contraclliche Ver IMniß zu den Abonnenten
geHort in die innere Verwaltung: ein theilweiser Erlaß des
Nbonnementspreises darf nicht stattfinden. Abgeänderte
Abonnementscontracte oder freie <Zntr«en überhaupt un»
terliegen der Zustimmung des ComitsS, dem auch e»n Ver-
zeichniß sämmtlicher ohne Bezahlung vergebenen Plätze
vorliegen muß.
5) Herr H. verpflichtet sich, daS Theater in gutem
Zustande zu erhalten, eine sorgfältige Auswahl bei den
Vorstellungen anzuwenden, durch gehörige Abwechselung
der in Scene zu setzenden Stücke und Vermehrung des
Repertoirs durch neue Erscheinungen den Ansprüchen des
PublicumS in Beziehung auf Opern ernster und launiger
Gattung, so wie auf Schau», Trauer- und Lustspiele zu
genügen, auch dem «publicum die Gelegenheit, sich an
den Darstellungen durchreisender Künstler von auS-
gezeichnetem Rufe zu erfreuen, nicht zu entziehen,
wenngleich das eigene Berufen von Gastspielern
lediglich seinem Crmessen überlassen bleibt. Auch vor.
pflichtet sich Herr H. insbesondere, die dem Contracte
angehängte Instruktion sich zur Richtschnur dienen zu
lassen. .^, ^ ^ ,
6) Am l . Ju l i jeden Jahres empfängt Herr H.
für das laufende Theaterjahr den IahreSzuschuß von 5000
Rub. S> M durch den Comit« ausgezahlt.
7) Die Verwendung eines so bedeutenden Zuschusses
aus öffentlichen Mit teln erfordert die genaueste Controle,
nicht ein Mißtrauen zu verscheuchen, sondern der Ord,
mmg bei Verwaltung öffentlicher Geldmittel überhaupt
zu genügen.
8) Deshalb wird Folgendes festgestellt: ») d,eHaupt-
casse des Theaters bleibt unter Aufsicht und Beschluß des
Comics. I n dieselbe stießen die Abonnementsgelder, so
wie die Tageseinnahmen nach Abzug der Tagesunkosten.
Ueber die Art der Aufbewahrung der Casse steht Herrn
H. eine mitentscheidende Stimme zu ; jede seiner Anwei-
sungen auf die Casse muß resvertirt, ihm auch ein Vor«
schüß zu kleinen Ausgaben dewilligt werden.
d) Herr H. deponirt bei Antritt des Contracts 2500
Nub. S . M - in zinstragenden Papieren als Caution
und hattet mit seinem ganzen Vermögen. Der reine
Ueberschuß der Iahreseinnahme wird als wohlerworbenes
Eigenthum des Herrn H. betrachtet, aber bis zum Ab-
lauf des Contracts von dem Comitü verwaltet, so daß
Herr H. auch hievon nur die laufenden Zinsen genießt.
c) Das Desicit des einen Jahres kann durch den
Ueberschuß eines anderen gedeckt, das Cautionseapital aber
nie und unter keiner Bedingung angegriffen werden, ohne
eine sofortige Aufhebung des Contractes zur Folge zu
haben. Sollte Herr H. sich außer Stande befinden, die
Direction fortzuführen, so setzt der <Zomit6 eine interi»
mistische Direction für seine, des Herrn H , Rechnung
hin und reservirt sich bis zum Ablauf des ContraetS alle
Sicherheit für Schäden und Kosten in dem Cautionscapi-
t a l , das dann erst den Ansprüchen des Theaterpersonals
und zuletzt anderweitigen Forderungen, die an Herrn H .
gethan werden könnten, zufällt.
6) Casseneinnahme und Villetverkauf unterliegen der
speciellen Inspektion eines besonders dazu anzustellenden
ControleurS mit 200 Rub. S . M . Iahresgehalt.
«) Der Comitv behält sich vor, die Rechnungsbücher
in l i uM für sich führen zu lassen. Er deleqirt ein Co-
miteglied zur speeiellen Controle der Ausgabe in bestimm»
ten Terminen. Die Casse ist in denselben abzuschließen
und jeder Ausgabeposten nicht bloß zu verrechnen, son»
dern auch zu belegen. Auf eine Controle und Revision
der Zweckmäßigkeit einzelner Ausgaben in der Theater,
Verwaltung darf sich diese Aetivität nicht erstrecken.
Etwamge Differenzen gelangen an den gesammten Co»
nnt«, der allein auch förmlich quittirt.
9) Ueber die Aufhebung des Contracts gilt Fol-
gendes :
») Der Comite kann Herrn H. nach Ablauf des
zweiten Jahres kündigen, Herr H. vieo versa. Alsdann
erlischt der Contract mit dem Ablaufe des dritten Iah»
res, während er sonst auf abermals 3 Jahre prolongirt ist.
>,) Sonst wird der Contract sogleich gehoben: l>
wenn Herr H. sich der Controle zu entziehen sucht; 2)
wenn er die Direetion nicht fortführen kann; 3) wenn
Hauptfächer resp. ein halbes Jahr ohne deöfallsige Ve,
mühung und ein ganzes Jahr bei fruchtlosen Vemühun,
gen zur Wiederbesehung unausgefüllt bleiben. Alsdann
hat der Connt« das Reckt, Herrn H. nach vorauSgegan»
aener halbjährlicher Kündigung aus dem Contracte zu
setzen.
<:) I m Interesse des Herrn H. und seiner Erben er»
lischt der Contract: 1) wenn Herr H. mit Tode abgehen;
2) wenn eine Landestrauer von länger als 0 Wochen,
oder eine FeuerKvrunst, oder ein Umbau des Locals ihm
dessen Benutzung für länger'als 6 Wochen entziehen
würde. DaS Local m Mi tau wird nicht vom Comit«
vergeben. 3) Wenn ein solches öffentliches Unglück die
Schließung des Theaters auf länger als 6 Wochen erfor»
dert, hat Herr H. seine Verpflichtungen nur für 6 Wo»
chen zu erfüllen und alle Unterstützung von Seiten des
Comitss zu genießen. ^Dasselbe g,lt bei Sverruna des
LocalS auf länger als 6 Wochen. ^ v " l u n g vr»
.0) Herr H. trägt die Kosten des Contracts.
Die I n s t r u e t « o n behandelt den Etat. Iahreöbud.get, VUHneninteresse ic. ^ ^
Aus —
Gewiß erinnern sich viele des gastlichen HauseS, ja
des klemen Hofes, ten der Marquis P a u l u c c i vor»
mals als Generalgouverneur in Riga machte: sie werden
nicht ohne The,lnahme hören, was der Bibliophile Jacob
von ihm aus G e n u a erzählt: „Auch in Genua, sagt er,
ist das gesellige Leben sehr angenehm. Zwar bewahrt
Genua gewissenhaft die Traditionen seiner alten Gesell-
schaft, die sich etwas mehr eoncentrirt hat, um nicht mit
dem Umsichgreifen der Fremden-Occupation in den öffent-
lichen Sitten unterzugehen; aber durch den politischen
Verstand des Gouverneurs von Genua, des Grafen Pau«
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l u c e i , eines der ausgezeichnetsten Männer, den der Kö«
nig von Sardinien für seine Absichten brauchen kann, ist
es gerade das gesellige Leben, durch welches sich die Oc»
cupation befestigt und auf dem Boden der ehemaligen
Republik Wurzel faßt. Der Graf P a u l u c c i , der so
gebildet wie ein Franzose und so schlau wie ein Italiäner
ist, sah ein, daß das sicherste und schnellste Mittel zur
Verschmelzung des Genuesischen mit dem Piemontischen
sei, die „Sclaven" und die „ Herren" in öfteren geselli-
gen Rapport zu bringen und zu diesem Zweck giebt er
glänzende Feten, wo der stolzeste Adel nicht zu erscheinen
verschmäht und sich so allmälig an die Herrschaft der
Fremden gewöhnt. Jetzt consvlrirt man nicht mehr'auf
den Villlen, und der Ton der Violinen übertäubt jede
Aufwallung von Nationalhaß. Kein Genueser ist stark
genug, eine Einladung des liebenswürdigen Grafen Pau-
lucei auszuschlagen, besonders wenn er selbst sie giebt
mit jener Galanterie, die der besten Zeiten unserer fei«
nen Gesellschaft würdig ist." i .
D o r v a t .
Der Akademiker P a r r o t , der hochverdiente Veteran
unserer Universität, besuchte hier im September seinen
leider erkrankten Sohn, den würdigen Nachfolger in sei«
nem Lehramte, und zieht zum Schlüsse des Jahres ganz
Hieher. Er ist unter dem 0. Geptemder Allerhöchst zum
wirklichen Staatsrat!) befördert worden.
Wir sehen der Ankunft Sr. Erlaucht des Finanzmi.
nisters Grafen C a n c r i n entgegen, der nach überstände»
ner Traubencur auf seiner Heimkehr aus dem Auslande
wohl einige Tage in unserer Nähe, auf seinem Gute Re»
d, verweilen wird.
Die Abendunterhaltungen in der academischen
Müsse haben ihren Fortgang abwechselnd mit Musik
und Tanz und wissenschaftlichen Vorträgen. I n der zw e l»
ten Abendunterhaltung, am 25. September, sprach Pro»
fessor Schmalz über dte Zucht der Georginen und de«
ren Geschichte, worauf Quartette von den Studirenden
A l b e r t i , G l ä ß , H a r t m a n n und M e r t e n S gesun-
gen wurden. Am 2. October war die d r i t t e Abendun«
terhaltung. eine musicalische, unter Leitung des academi-
schen Musiklehrers B r e n n e r . I n dieser eine Oliver»
ture von Auber und ein Potpourri nach Strauß, ausge«
führt von der H e r rma nn sch en Gesellschaft, drei kleine
Planoforte.Skizzen von Sterndal^Bennett und Variatio«
nen von Mendelson.Bartholdy. gespielt von B r e n n e r
und V e r n a r b , der Wanderer von Schubert und zwei
Lleder von Stern, gesungen vom Stud. K l e i n e n b e r g
N.5.v-"«>>?»"A vorgetragen von B r e n n e r und den
Schluß Tam ^ " " a r d und D o m b r o w s k i ; zum
Am 6- October ging zum ersten Male die D i l i gence
««ge l l und zwar vo'n hier
Der geschickte Glaskünstler F i n n aus London, der
de« uns schon vor zehn Jahren Beifall fand, hat nicht bloß
d,e Kunst der femsten Glasschmelze von seinem Vater,
dem Erfinder, geerbt, sondern sie auch noch vervollkommt.
M i t Vergnügen sieht Groß und Klein die niedlichen aus
Glas gedrehten Arbeiten entstehen, die nachma s unter
d,e Zuschauer vertheilt werten, buntfarbige Nöael Pferd,
chen, Hündchen, Körbchen. Leuchter u. s w Auch ar»,
ßere. schon fertige Sachen sind zur Anschauung und zum
Verkauf ausgestellt, Schrelbzeuge, eme Jagd, Fruchtstücke,
Ansichten in Glasmosaik und bezeugen die Geschicklichkeit
des Künstlers. Er geht von hier über Werro, PleSkau
nach Moskau. l .
Aus Es th land .
Wir erwarten unfern berühmten Landsmann, den
Weltumsegler v. K ruse nstern auf seiner Rückreise aus
dem Bäte Gastein. I n Dresden sah er T i l e s i u S .
einen seiner Reisegefährten, von denen nur noch wenige
am Leben sind. l .
NuS C u r l a n d , vom 26. September.
Durch den B l i t z wurden am 29. Jul i auf dem
Kronsgute Alt.Schien in der Friedrichstädtschen Haupt-
mannschaft in einem Bauergesinde 2 Kleten, l Handkam»
wer. o Viehställe und 3 Futterfcheunen, und am 20. Au-
gust auf dem Kronsgute Pauren in der Frauenburgschen
Hauptmannschaft ein Pferdestall mit 20 Fuder Heu und
eine Klete mit 20 Los Roggen entzündet und ein Raub
der Flammen.— H a g e l , dessen Schlössen die Größe
von WaUnüssen hatten, schlug am 29. August das Getreide
auf den Feldern des Kronsgutes Walhvf in der Fned-
richstädtschen Hauptmannschaft nieder. 3.
Universitäts« und Tchulchronik.
Se. Erlaucht der das Ministerium der Volksaufklä-
rung interimistisch verwaltende Herr Oberprocureur des
Heiligst Dirigirenden SvnodS Graf Pratassow hat die
Genehmigung dazu ertheilt, daß die Madame Constantia
D u n k e l in W o l m a r eine P r i v a t e l e m e n t a r t o c h -
terschule errichten, und daß bei den in W i n d au und
P i l t e n befindlichen öffentlichen Schulen ein Arzt ange-
stellt werden könne. Se. Ercellenz der Herr Curator
des Dorpater Lehrbezirks hat demnächst den vr. me«l.
W i l l e r t in dem Amte eines ArzteS bei den gedachten
Schulen bestätigt. — Auch hat Se. Eicellenz die Ver.
sehung des Lehrers der Russischen Sprache an der We-
senbergschen Kreisschule Clemenz an die adlige Kreis-
schule zu Arenöburg angeordnet.
Reper to r i um der Tageschronik.
L i v l a n d.
Vei R i g a ist in der Nacht vom 26. zum 27. Sep
tember an der Westküste der Rhlde unweit des Zeucht,
thurmS der Russische Schoner „Koen te t t y .« Schiffer
Rüssie, von St . Petersburg kommend und mit Eisen :c.
beladen, ges t randet , die Mannschaft jedoch gerettet
worden. (Zusch. ^ / 5060.)
AuS P e r « au sind während der diesjährigen Schiff,
fahrt bis zum I. Septbr. Waaren für den Werth von
719,991 R. 52 K. S- verschifft, - für 53,77l R- w K.
mehr als im I . 1839 bis zu disser Zeit — und der Werth
der bis dahin vom Zoll bereinigten eingeführten Waaren
beträgt 92,672 R. 59 K- S. — 24,999 R- 73 K. mehr
als im I . 1839. Der Werth der ausgeführten WaarenÜberstieg mithin den der eingeführten um mehr als das
Siebenfache. Flachs ist in diesem Jahr für 139,909
Flachsheede für ll.555. Hanf für 3298. Leinöl für 22«'
Leinsaat für 7475, Gerste für 2784 R. E . mehr und
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Hanfheede für l27, Roggen für 96,297, Matten für 352,
Holz und verschiedene andere Waaren für 1929 R. S .
weniger ausgeführt als im I . 1839. Dagegen ist Salz
für 6676. rohe Schafswolle für l?.8L6, Farben für 1859.
Wein und Champagner für l l l l , verschiedene andere
Waaren für 4678 mehr und Norwegische Häringe für
7140 R. S . weniger eingeführt als im vorigen Jahre.
«HandelSztg. »4? ?8.)
E st h l a n d.
Aus R e v a l ist am 30. August gemeldet: „D ie
Ernte des W i n t e r g e t r e i d e s geschah bel günstigem
trockenem Wetter. I m Durchschnitt ist dieselbe im Gou»
vernement mittelmäßig. Das S o m m e r g e t r e i d e wird
geerntet. I m August war des Morgens zweimal Frost,
und wenn auch dadurch stellweise noch nicht reifer Hafer
und Gerste gelitten haben, so ist das Sommergetreide im
Allgemeinen doch besser als mittelmäßig geralhen. V is
zum Ende des Jul i blieb das W e t t e r regnig, seit der
Zeit aber dauern bis jetzt warme trockene Tage fort.
Die H e u e r n t e ist der Qualität und Quantität nach
gut. Die gegenwärtig trockene Witterung mit vorülßr«
gehendem Regen ist dem Aufkommen des WlntergetreideS
günstig. (Russ. landwirthsch. Ztg. ^ V 77.)
C u r l a n d.
Zu M i t a u sind an R e e r u t e n s t e u e r und Recru»
tenausstattungsgeldern für die bevorstehende Recrutirung
von den zünftigen Handwerkern 2 R 25 K. und von den
zum Oklad der Bürger, Arbeiter und Dienstleute verzeich«
neten Personen 60 Kvp. S . für jede Seele bis zum 1.
Decemder d. I . zu zahlen. (Curl. Amtsbl. ^l? 78 )
Aus dem Iacovs t i l d t schen wird am 2 l . Sevtem«
der gemeldet: Auch die letzte Hälfte deS Augusts war,
mit Ausnahme einiger Tage, freundlich und warm, so
daß das S o m m e r kö rn wachsen und reifen konnte.
Am 26. hatten wir Gewitter und starken H a g e l . Eben
so günstig für die Feldarbeiten war der September und
bis zum 20. hatte noch kein Frost die zum Theil noch un<
gemähten Sommerfelder beschädigt. Dennoch sieht der
Landmann einem Winter voll Mangel und Entbehrung
entgegen. Daß der R o g g e n an Quantität und Quali<
tat nur kärglich seine Mühe lohnt, hört man allgemein
klagen, aber auch die Gerste ist auf ebenen Feldern
größtentheils schlecht gerathell; Buchwe i zen giedt all-
gemein kaum die Saat wieder; K a r t o f f e l n werden,
auch wo sie gut standen, um ein Drittel weniger sein,
als im vorigen Jahre; in niedrigen Gärten und Feldern
sind sie ausgefault. Der H a n f ist allgemein mißrathen^;
nicht einmal mit Miezchen (Pilzen) hat die ärmere Classe
sich für den Winter versorgen können. Die Bienen ha-
ben in diesem nassen Sommer wenig H o n i g getragen.
Der H a f s r allein ist allgemein gut gerathen; der L e i n
dagegen nur mittelmäßig, fein und kurz und die Leinsaat
lnmt, indem nicht alle Korner gleichzeitig reif geworden
sind. Was uns aber jetzt mit großen Sorgen erfüllt, ist
ter Umstand, daß ungeachtet der günstigen Witterung die
Noqgensaat fast überall undicht aufgegangen und voll
Unkraut ist; viele Pflanzen fallen um und der Roggen
lvno täglich dünner, auch selbst auf solchen Feldern, die
mit alter Saat besäet sind. (Zusch. ^ 5060.)
Zu N e u g u t h in der Bauskeschen Hauptmannschaft
soll eine neue K i rche erbaut werden. Die Baukosten
sind auf 6855 N. S . veranschlagt. (Curl. Nmtsbl. ^ 71.)
Personalnotizen.
I. Anstel lungen, Versetzungen, Entlassungen.
Der Tuckumsche residirende Kreismarschall, Colle,
gienrath und Ritter p. V i e t i n g Hof auf Lambertshof
»st abermals zum stellvertretenden Landesbevollmächtigten
für das nächste Triennium, der Erbbesiher von Oxeln,
Ritter Carl v. H e y k i n g ist wiederum zum Tuckumschen
DirectionSrath des Curländischen CreditvereinS, and der
Varon Leopold v. E n g e l h a r d t auf Schönhaiden zum
Illuxtschen Marschcommissarius erwählt worden. — An
die Stelle des auf sein Gesuch als Accoucheur der Cur,
ländischen Medicinalverwaltung entlassenen v i . Lichten»
stein ist der bisherige Valdohnscke Brunnenarzt, Solle-
gienralh, v i . m«ll. H c»,ii. v. V u r s y getreten. — Der
Cavitän vom Rigischen Halbbataillon der Militärcanto-
nisten L issenko ist nach Nepal versetzt. -^ Der Canz»
leibeamte des Hbauschen Polizeiamts Johann Friedrich
W i r k a u ist als Buchhalter bei der Libauschen Kreis«
rentei angestellt worden. — Bei dem Rigischen Börsen-
comit« hat für die Dauer der Abwesenheit des Viceprä»
fes, Konigl. Sardinischen Consuls, Nettesten Georg
Friedrich Tanck der ausländische Gast, Aelteste John
H a y das Vicepräsidium und statt seiner der Kbmgl.
Schwedisch«Norwegische Consul Wilhelm ö. S e n g -
bl,sch die Stelle dos fünften Delegirten eingenommen.
i l . B e f ö r d e r u n g e n .
Zum w i r k l i c h e n S t a a t s r a t ! ) ist befördert der
Chef des Libauschen Zollbezirkö I q n a t j e w .
Beim Revalschen Halbbataillon dec Militärcantonl«
sien ist der Capitän S t a r c k zum Major mit Ueberfüh»
rung in das Kasansche Cantonistenbataillon befördert;
beim Nialschen die StabscapitiinS E n g e l und G r i g o r ,jew zu CapitänS.
I n den e rb l i chen E h r e n b ü r g e r s t a n d ist der
Libausche Kaufmann 2. Gilde Friedrich S c h m a h l und
der Narvasche Kaufmann 3. Gilde, Hofmakler und Rit»
ter Franz Chameau mit seinen Kindern Georg, Alexan-
der, Wilhelmine, Nadeshda, Sophie, Iosephine und Na-
talie aufgenommen worden.
Nttssische Journalistik.
Die Russische landwirthsckaftliche Zeitung enthält in
^ 6? Gedanken über die Mittel zur Sicherung der Volks-
versorqung für den Fall einer Mißernte, vom Llvländi«
schen Landrath Baron B r u i n i ng k, und unter der Uever«
schritt- Versicherung der Vauerfelder gegen Hagel, den
von den H H . v. Hagemeister und Baron Wolff der Ge-
neralversammlung der Gesellschaft zur, wechselseitigen Ver-
sicherung ter Felder gegen Haqel in Livland vorgelegten
Entwurf zu einem Reglement für eine solche Versicherung ;
in ^ 78 die Forlsehung des in ^.^ H0 u. 60 begonnenen
Aufsatzes von I . J o h n s o n auf Groß Essern in Cu^and,
über die Eigenschaften und den Gebrauch des Düngers.
I m Namen des Generalgouvernements von Liv«. Esth- und Curland gestattet den Druck: C. W. H e l w i g , Censor.
Dorpat. den 8. Octoder 1840.
42. Mittwoch, dm 16. October 1840,
as I n l a n d .
Gino Wochenschrift für Liv-, Gsch- nnd Curland's
Geschichte, Geographie, Statistik und Litteratur.
F ü n f t e r J a h r g a n g .
V ! ^^ Gefängnisse. (Fortsetzung.) Sp. «57. - n . Statut des Hülfsverems in Dorpat.
! ^ ^ «.p'i W - " Correspondenznachrichteu: Aus Riga. Sp. 665. Aus Livland. Sp. 665. Aus Dorpat.
Np. 667. Aus Mitau. Sp. 667, Aus Curland. Sp. 668, — Gelehrte Gesellschaften. Sp. 669. - Reperto-
num der Tageschronik: Livland, Riga; Csthland, Reval; Curland, Mitau. Libau. Sp. 670. — «personalnotizen.
Sp. 672. — Bibliographischer Bericht. Sp. 072.
I . Gefangene und Gefängnisse.
Von E. G. v. Vröcker.
(Fortsetzung.)
Allgemeine Betrachtungen.
Wer das vielfache Gute, das die Gefangenen
unserer Regierunq verdanken, überschauen will,
sehe sich nur das Inbaltsverzeichuiß des 5oo^, 3.^ .
an und in diesem namentlich die Abschnitte
na-
n ni.
oder den Gesetzanzeiger, ein alphabetisches
Register zum S w o d der Gesetze, von P.de
la Crotr (ein sehr zu empfehlendes Werk) uud
zwar m diesem die Artikel Arrestaten, Etap,
pen und Ctappencommando, Gefängniß-
fursorgegesellschaft, Gefängnisse, H a l -
tuug der unter Ger icht stehenden Perso-
nen unter H a f t , Depo r ta t i on nach S i b i -
r ien zur Ans ied lung, D e p o r t i r t e , Ver-
bannte. Dlese ehrenwerthen Belege der landes-
vaterlichen Fürsorge füllen in beiden Inhaltsangaden
eme Menge Selten. Aber man hüte sich ja, da-
bei etwa unser inländisches Gefängm'ßwescn mit
dem ausländischen zu vergleichen und unsere Ge-
fangenanstalten nach denen einzelner fremder Län-
der benrtheilen zu wollen. Wir haben ganz an-
dere Verhältnisse, ganz andere Strafmittel und
ganz andere Einrichtungen. Kaum möchte irgend-
wo in Europa die Rechtspflege mit ihren Institu-
tionen so schwierig sein als gerade in unseren
Ostseeprovinzen, schon wegen der Verschiedenheit
der Völkerschaften, ihrer Sprache und Religion.
I n den meisten Staaten wird in einer Landes-
sprache verhandelt, und die Verbrecher sind von
einer und derselben Nation: höchst selten fallt ein
Fremder der strafenden Justiz in die Hände. Bei
uns stehen oft, sehr oft, bei einer und derselben
«Zriminalbehörde Deutsche, Russen, Letten oder
Esthen, und in Riga wohl auch Polen vor Ge-
richt und sitzen zusammen in einem und demselben
Gefängnißhause. Wie schwierig, ja kaum ausführ,
bar ist eben deshalb hier, das Pönitentiarsystem,
die geistige Besserung durch Belehrung und prie-
sterliche Erweckung, ja selbst schon die Befolgung
der Hauszucht und Gefängnißordnung! Wir ha-
ben ein elgenthümliches und im Ganzen ein mensch-
licheres Strafsystem als mancher Staat, der sich
auf der Höhe der Civilisation wähnt, wie z. B.
England. Wir haben wenige und nur kurz-
dauernde Gcfängnißstrafeu, nicht die den Verbre-
cher vollends an Seele und Leib zerrüttenden
des Auslandes, von 10, 15, 20 Jahren oder gar
lebenslängliche in den schwersten Ketten, wir be-
dürfen daher auch nicht der großen und kostbaren
Gefangenhäuser, der künstlichen Bauwerke nach ei-
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nem sogenannten Kreis-Strahlen- oder Schachtel-
p lan, mehr geeignet für wilde Tbiere als für
Menschen. Unsere Gefängnisse find mehr nur
S i c h e r h e i t s - , weniger Strafanstalten. Für
diesen letzter« Zweck hat N u ß l a n d sein eigen-
thümliches, großes, ja kolossales Gefängniß, ein
vielfach abzuheilendes, wohlfeiles, im Allgemeinen
auch gesundes, eines, das zugleich ein Arbeitshaus
und unter Umständen auch ein Vesserungshaus
vertritt oder doch vertreten könnte — S i b i r i e n .
Seine Schrecknisse und Wüsteneien nehmen nur
die verworfensten Frevler auf: sie sind bürgerlich
todt: doch ihr Vlut wurde geschont: keine Men-
schenhand griff dem Arme der Vorsehung vor, die
Leben giebt und Leben nimmt. Leichtern Sträf l in,
gen eröffnet sich dort eine neue Welt , zu einem
neuen bessern Wandel: bis dahin gelangt nicht
die Schmach und Verachtung aus der Hnmath:
dort sieht sich keiner wie hier als Verbrecher
zurückgestoßen, sondern aufgenommen als U n -
glückl icher. So heißen da ganz eigentlich und sehr
bezeichnend die Verbannten. Sie haben durch
schwere Leiden die Schuld abgebüßt, sich wieder
mit der Menschheit versöhnt und dem Reuigen
durch Wort und T h a t — in den Zuchthäusern
des Auslandes ist es meistens nur das W o r t ,
durch das sich die Reue und Vessernng darthut,
und daher diese nicht selten nur Heuchelei, zur
T h a t fehlt die Gelegenheit — dem neuen Men-
scheu wird ein Loos, das ihn über die Vergan-
genheit tröstet, mit der Gegenwart befreundet, für
die Zukunft erhebt. Es ist das nicht etwa ein
Phantasiegcmälde: es ist Wirklichkeit: ich selbst
habe Gelegenheit gehabt, Briefe aus den Ansied,
lungcn zu lesen, und manche erfreuliche Mitthei,
lung darüber von einem frühern Gouverneur aus
Irkutzk erhalten. Er lobte namentlich die Let ten
und Esthen, die in kleinen nationalen Nieder-
lassungen zusammenlebend von guter Führung sein
sollen. Wohl dem Lande, das ein S i b i r i e n
bat! Es bleibt unbefleckt von dem Blute seiner
Kinder und erhält in der Strafe der V e r b a n -
n u n g den besten Stellvertreter für die Todes-
strafe. Daher waren denn auch andere Staaten
darauf bedackt, Verbrechercolonieen anzulegen, so
E n g l a n d früher in N o r d a m e r i k a , nachmals
auf N e u h o l l a n d (Sydnei, Votanybai, Port-
Jackson, Vandicmensland), F rankre ich auf M a -
dagascar , in Guiana(Cayenne), ja P reußen
gewann durch einen Vertrag mit R u ß l a n d die
Berechtigung, seine ärgsten Uebelthäter, unverbes-
serliche Diebe, Räuder, Brandstifter über 1^()
Meilen von der Grenze in die Bergwerke Sibi-
riens senden zu dürfen, auch wurden laut Be-
kanntmachung <!. ll. Berlin den 7. Ju l i 1802 wirk-
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lich 58 der verdorbensten an den Commandanten
in N a r v a zur weitein Beförderung gesandt. Un-
ter ihnen war Asch^nbrenner , von dem wir
eine lesenswerthe Beschreibung seiner Schicksale
haben. I n neuerer Zeit ist diese Staatsservitut,
die R u ß l a n d zugestanden hatte, nicht weiter be-
nutzt worden. Aber sie sollte erneuert, sie sollte
auf ganz Deu tsch land ausgedehnt werden, uud
darüber der Deutsche B u n d mit R u ß l a n d
unterhandeln. Alle wären dabei in Vortheil. Die
Deutschen Staaten könnten dann füglich die Le-
bensstrafen aufheben und ihre Bösewichtcr auf eine
wohlfeile und sichere Weise unterbringen, Nuß-
l a n d würde für die schwersten Arbeiten in seinen
Bergwerken tüchtige Hände uud mitunter auch
manchen guten nützlichen Kopf gewinnen. Alljähr-
lich müßten zu bestimmten Zeiten die Züge der
Eri l i r ten, wo möglich die beiden Geschleckter ge-
trennt, und zwar größerer Sicherheit und Bequem-
lichkeit wegen zu Wasser nach mehreren Häfen
abgehen, und von dort mit Russischen, beson-
ders dazu eingerichteten Gefangenschiffen nach Ar«
chaugel, von da aus dann zn Lande nach S i -
b i r i e n gebracht werden. Wie wohlthatig könnten
dabei fromme Missionare als begleitende Seel,
sorger dieser Unglücklichen wirken! Wahre Hei-
lige der Deutschen Kirche?
D i e Verwiesenen.
Die Strafe der Verbannung hat ihre Licht-
und Schattenseite. Auf jene ist bereits hingewie-
sen worden: diese darf nicht übersehen werden.
Das Er i l schreckt nicht kräftig genug ab: es wirkt
auf den Einzelnen, nicht auf die Menge, aber es
würde auch das, wollte man den Act der Verschi-
ckung mit größerer Deffentlichkeit und Feierlichkeit
vor sich gehen lassen. Er müßte die Einbildungs-
kraft der Volksmasse aufregen und beschäftigen.
Dann würde die Vorstellung von den Beschwerden
der weiten Wanderung, vom Klima, von der Ferne
von der Ungewissen Zukunft ihre Wirkung nicht
verfehlen. Jetzt geht der Zug der Erilirten in
aller Sttlle, ungekanut, wohl auch ungesehen ab,
mitunter von einem unzeitigen, nur aus der Un-
kenntmß der Uebelthaten uud Uebelthäter hervor-
gehenden Mitleid, vielleicht gar von einem gewis-
sen Mistrauen gegen die Strafjustiz begleitet.
Wie kaun da Abschreckung erzielt werde«? -
Bor. semem Abgänge ^ l t e der Zug der Erilirten,
wenigstens m den Gouvernementsstädtcu, vor dem
Gcrlchtshause. Hier eröffne ein Beamter mit lau-
ter Stimme jedem Einzelnen, daß er — und zwar
hierbei mit Namen, Geburtsort u. s. w. genannt
— wegen des und des von ihm verübten Verbre-
chens verschickt wcrde. Darauf von einem Geist-
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lachen unter freiem Himmel ein Gebet um Gnade
für die Sünder, eine Ermahnung an sie zur Bes-
serung und eine Erinnerung an die Wache, auch
noch in Ketten und Banden die Menschenwürde
zu achten. Der Abzug unter Lauten einer beson-
deren Glocke, einer im Auslande sogenannten Ar-
mesünderglocke ss. weiter unten), mit der auch
wohl gleich zu Aufang der große Haufe zum An-
schauen und Anhören vor das Gerichtstiaus zu-
sammengerufen werden könnte. Bei jenem prie-
sterlichen Act tritt gleich die oben von mir schon
bemerkte Schwierigkeit in Hinsicht auf Sprache
und Religion ein, da die Unglücksgefahrten auf
einem Transport durch die Ostseeprovinzen darin
unter einander verschieden sein werden, am füg-
lichsten würde solcher von einem Geistlichen Grie-
chischer Kirche zu vollziehen sein. Auf dem Marsch
selbst sollte in allen Städten sich eine ähnliche
priesterliche Feierlichkeit vor dem Gotteshause wie,
derholen, eine Einsegnung der Sträflinge auf dem
Wege zur Besserung, ja selbst auf dem Lande
könnte von dem der Kirche nahe anwohnenden
Küster oder Schulmeister vor derselben ein dazu
besonders verfaßtes Gebet verlesen werden. Es
stoße dem Verzweifelnden Gottvertraucn und Le-
bensmuth ein, dem Hoffenden neue Kraft und
Zuversicht, den Umstehenden Mitgefühl. Ich sagte
vorher, die Verschickung ermangele der abschrecken-
den Einwirkung auf die Meuge. Gar bald ist
der Verbannte ihren Blicken entschwunden und nur
zu bald von ihr vergessen. Daher werde die Er-
innerung an ihn, seine That , seine Strafe, von
Zeit zu Zeit zum warnenden Beispiele aufgefrischt,
am eindringlichsten wohl an dem nächsten Buß -
tage, nach seiner Absenduug, an dem sich seine
Gemeinde zu einem Gnadengebet für ihr in weiter
Ferne büßendes Gemeindeglied vereinigen könnte.
Gewiß werden das schon einige berufsgetreue Pre-
diger ins Werk gerichtet haben, doch viele, alle,
bezweifle ich. Das Andenken an die nur zu bald
vergessenen Verbrecher ließe sich auch noch dadurch
zur Warnung erneuern, daß sobald sie zum Orte
ihrer allendlichen Bestimmung angelangt sind, die
dasige Obrigkeit davon die Gouvernementsregie-
rung der Provinz, welcher sie angehören, in Kennt-
mß setzen, und diese wiederum solches durch die
Deutschen, Esthnischen und Lettischen Amtsblätter
veröffentlichen müßte. Zugleich wäre eine Nach,
richt der Art eine trostreiche für die kummervoll
zurückgebliebenen Verwandten.
Eine andere bedenkliche Seite der Deportation
ist die erleichterte Möglichkeit, sich hei dieser in
Freiheit zu setzen, eine Gefahr für das Gemein-
wesen, die um so größer ist, je größer die Ent-
fernung und länger der Transport. Dagegen
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lassen sich Vorkehrungen treffen. Ich schlug als
eine solche vor Jahren in den Rigaischen Stadt-
blättern eine besondere ro the Gcfangenklcidung
vor, in der Art, daß alles, alleö roth sein müßte,
selbst Hemd, Strümpfe und Stiefel, sie wurde vom
damaligen Herrn Gencralgouverneur Marquis
P a u l u c c i in denOstseeprov inzeu eingeführt,
scheint aber jetzt außer Gebrauch gekommen und
gegen eine g r a u e vertauscht zu sein. Aber grau
sind ja die Letten, sind die Recruten gekleidet,
wie soll diese Farbe ausschließlich die Verbrecher
bezeichnen? Grau und schwarz sah ich schwere Fe-
stungsgefangene: ein pnr nalnlo fratrum kann sich
gar leicht durch Tausch der farbigen Stücke aus-
helfen. Nur bei einer einfarbigen, sehr auffallen-
den Kleidung, gleichfarbig in allen ihren einzelnen
Vestandtheilen, vermag der Verhaftete nicht zu
entspringen, ohne bald wieder ergriffen zu werden:
der rothe Anzug verrath ihn, wirft er ihn weg,
eben so die verdachtige Nacktheit, und nur selten,
höchst selten wird er sich eine andere Kleidung zu
verschaffen wissen, aber auch selbst dann giebt die
nachbleibende rothe einige Spuren und Verdachts,
mnstände zum weiter« Verfolg des Flüchtlings.
Jene besondere Gcfangenklcidung könnte noch da-
durch verbessert werden, daß der Verschickte auf
dem Rücken ein Täfclchen mit Angabe seines Na-
mens, seiner Heimath, seines Verbrechens tragen
müßte, am passendsten, damit es nicht abgeworfen
werde, ein in den Rock selbst fest eingenähtes an-
derfarbiges Viereck mit Buchstaben von Zeug, z.
V . ein schwarzes mit weißen Buchstaben oder um-
gekehrt. Schneidet er den Denkzettel aus, so ist
er wieder verrathen. Ucbrigens würde dieser zu-
gleich ein avis au leetour bei den Durchmärschen
sein.
Noch muß ich einer zwar practischen, aber
doch verwerflichen Sicherungsmaßregel Erwähnung
thun. Vor mehreren Jahren sah ich in einer Ge-
fangenstation oder Etappe Nachts auf dem Stroh-
lager Arrestant und Arrestat brüderlich zusammen
gefesselt, den Soldaten und seinen Gefangenen.
Practisch war diese Art der Sicherung allerdings.
Wollte der Verhaftete sich auf und davon machen,
so hätte er ganz bestimmt zugleich feiuen Hüter
aufgerüttelt, allein jene Weise ist verletzend und
unwürdig für das Ehrgefühl des Kriegerstandes
und um so unzulässiger, da schon aus Rücksicht
auf diesen der Swod A . X 1 V . (^«zi. ^ i p e ^ o n i i l u
« 1 , , . 29) verbietet, die Wache in das Innere des
Gefängnißes zu stellen und jede Gemeinschaft mit dem
Bewachten vermieden werden muß. Als ich all-
hier die Ehre hatte, die persönliche Bekanntschaft
des Herrn Obergenerals der inner« Wache K a v -
5 » ^
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ze witsch Ercellenz, zu machen, ermangelte ich
nicht, ihn von diesem Misbrauch in Kenntniß zu
setzen, den er höchlich misbilligte: ob dawider
sonst noch etwas geschehen, weiß ich nicht.
( S c h l u ß f o l g t . )
U. Statut des Hlilfsvereins inDorpat.
( S ch l U ß.)
8 8. Alle Glieder des Vereins ohne Unter-
schied haben das Recht, an den einmal im Jahre
von der Direction zusammenzuberufenden General-
versammlungen des Vereins Theil zu nehmen, und
bei dieser Gelegenheit die Journale und Rechnun-
gen zur Durchsicht zu verlangen. ^ . ^ . . ^
§ 9. Die Direction, welche die Geschäfte des
Vereins verwaltet und jährlich im Laufe des De-
cembermonats vom Comit« aus dessen Gliedern
erwählt w i r d , besteht aus einem Präsidenten, ei-
nem Direktor und sieben Beisitzern, und zwar aus
den Directoren der Armen- und Sonntagsschule,
aus dem Vorsteher des Armenhauses, zweier Ar-
mencuratoren, einem Schatzmeister und einem Se-
cretär, welche die Verpflichtungen der Verwaltung
ohne irgend eine Vergütung übernehmen, und alle
eine gleiche Stimme haben.
§ 10. Die Wahl der Directionsglieder ge-
schieht sowohl bei Gelegenheit des Jahreswechsels,
als auch bei Gelegenheit der Erledigung der be-
sehten Aemter, immer durch förmliche Ansamm-
lung der Stimmen, welche versiegelt an den Co-
mito abgegeben werden. Die abgegangenen Glieder
können von neuem gewählt werden, wenn sie dar-
in willigen auch künftig ihre Stellen zu bekleiden.
§ 11. Die Direction bringt die Verfügungen
des Comit« zur Ausführung und hat die Pflicht,
bei eintretenden Hindernissen in der Ausführung
darüber dem Comits in dessen nächster Sitzung
zur Ergreifung der fernem Maaßregeln zu be-
lichten.
8 12. Die Direction ertheilt einzelnen Glie-
dern des Comite und den activen Gliedern des
Vereins Aufträge und empfängt von ihnen Be-
richte über deren Erfüllung.
8 13. Sie bestimmt die Unterstützungen, die
keinen Aufschub leiden, und trifft Verfügungen
hinsichtlich der desfalls eingehenden Vorschläge
der Glieder des Vereins; dagegen überläßt sie
Maaßregeln, deren Ausführung auf längere Zeit
verschoben werden kann, oder überhaupt solche,
welche besondere Anordnungen des Vereins erfor-
dern, oder eine Abänderung des Statuts und
des Wirkungskreises des Vereins betreffen, den
Verfügungen des Comits.
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8 14. Die Direction richtet, mit Rücksicht
auf ihr Capital und auf die Anordnungen des
Comit«, besondere Aufmerksamkeit auf die Errich-
tung von Armenschulen und auf die Einrichtung
von Armenhäusern für arbeitsfähige Arme, indem
sie sich bemüht so viel als möglich die schon be-
stehenden Anstalten ähnlicher A r t , welche unter
dem Hülfsverein stehen, aus den eingehenden Bei,
trägen zu unterstützen.
Z 15. Der Präsident kann in Fällen, die ihn
verhindern, die Geschäfte persönlich zu verwalten,
deren Verwaltung dem Director auf beliebige Zeit
übertragen. Der Präsident beruft erforderlichen
Falls die Direction zusammen und ladet im Fal l
der Abwesenheit einiger Glieder derselben an deren
Stelle eine gleiche Anzahl Glieder des Comito zur
Einnahme ihrer Stellen ein. Während der Ab-
wesenheit des Directors verwaltet dessen Amt ei-
ner der Beisitzer nach seiner Bestimmung.
8 16. Die Verfügungen der Direction werden
durch Stimmenmehrheit getroffen, bei deren Gleich-
heit die Stimme des Vorsitzenden den Ausschlag
giebt. Die einstimmige Verfügung von vier an-
wesenden Gliedern der Direction wird als hin-
länglich betrachtet, wenn die übrigen zur Sitzung
eingeladenen Glieder nicht erschienen sind.
8 17. Der Präsident empfängt alle an den
Hülfsverein eingehenden Schreiben, Paquete u. s.
w. und unterschreibt im Namen desselben alle aus-
gehenden Papiere.
8 18. Der Schatzmeister empfängt alle Bei-
träge an Geld und Sachen, indem er über deren
Empfang Quittungen im Namen des Vereins aus-
stellt. Er bewerkstelligt Geld- und andere Ausga,
ben nur auf Vorschriften der Direction, welche
durch die Unterschrift des Vorsitzenden im Namen
der Direction bestätigt sein müssen; führt Rechnun-
gen über alle Einnahmen und Ausgaben und leat
sie der Direction auf deren Verlangen zur Durchsicht
vor. Die Iahresrechenschaft wird am Schlüsse jedes
Jahres von einigen Gliedern des Comite, die jährlich
dazu erwählt werden, durchgesehen und zur allgemei-
nen Kenntniß in abgekürzter Form in öffentlichen Blät-
tern bekannt gemacht. — Abgesehen davon ist der
Verein nach Art. 1142 Bd. 13 des Swods der
Gesetze verpflichtet, jährlich dem Ministerium der
innern Angelegenheiten durch Vermitteluna deS
Gouvernementschefs einen Rechenschaftsbericht über
seine Wirksamkeit, Capitalien, Einkünfte, Aus-
gaben, Vermögen und die Verpflegten vorzustellen.
8 19. Der Secretär führt die Sihungsjour-
nale, besorgt den Schriftwechsel und hat das Ar-
chiv in seinem Verwahr.
8 20. Bei der Direction befindet sich ein
Frauenverem, der aus nicht weniger als sechs Per-
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svnen weiblichen Geschlechts besteht, die zum Hülfs-
verein gehören; diese Personen empfangen und
vertheilen alle zum Besten des Vereins dargebrach,
ten Materialien, Eßwaaren u. dgl., führen dar-
über Rechnung, beschäftigen sich insbesondere mit
der Aufsicht über die Armen und deren Verpflegung
in den Hausern, so wie auch über diejenigen
Hülfsbedürftigen, welche durch weibliche Hülfe besser
verpflegt werden können. Dieser Verein stellt von
Zeit zu Zeit seine Berichte der Direction vor; hie-
bei, wie auch bei andern Geschäften kann er sich
der Mitwirkung anderer von ihm erwählter Glie,
der bedienen.
8 21. Dieser Frauenverein versammelt sich
auf Einladung der aus seiner Mitte gewählten
Präsidentin zu erforderlichen Verathungen.
8 22. Abänderungen oder Ergänzungen die-
ses Statuts können nur nach schlicßlicher Bestäti-
gung derselben von der Regierung wirksam sein.
Goerespoudenzuachrichtett, Repertorium der Tageschronik
und Miseellen.
Riga im September.
Die hiesige Anstalt zur Bere i tung künstli-
cher Mineralwasser wurde in diesem Jahre den l .
Jun i eröffnet und den 17. August geschlossen. Die gün-
stigen Resultate der früheren Jahre hallen daS Vertrauen
des Publicums zu der Anstalt gemehrt und so erfreute
sie sich in diesem Sommer eines zahlreichen Zuspruchs.
Die Anstalt wurde in diesem Jahre von I4L Curgästen
besucht.
ES tranken Marienbader-Kreuzbrunnen . 50 Curgäste.
Kisssnger-Ragotzi 27 «
Carlsbad (Muhlbrunn, Neu«
brunn, Sprudel) . . . . 26 „
Obersalzbrunn 20 ,,
Ems (Kesselbrunn und Kran-
He«) g „
Pyrmont 7 ^
Eger.Franzensbrunn . . . 5 «
Sraa-Pouhon 1 „
Wildunger . . . . . . . l ^
!46 Curgäste.
Die Zahl der von der Anstalt bereiteten künstlichen
Mineralwasser wurde in diesem Jahre durch das Wildun,
ger Wasser vermehrt.
Außerdem wurden gegen 6-7000 Flaschen verkauft.
Die Direction hatte in diesem Jahre Niederlagen in Wilna,
Mi tau , Dorpat und Pernau errichtet, deren Vertrieb den
Credit der hiesigen Anstalt befestigen wird.
Der Zweck, den die Nctionaire bei Errichtung der
hiesigen Anstalt beabsichtigten, einem weiten Kreise die
Benutzung der wohlthätigen, in vielen Krankheiten unent,
behrl«chen Heilquellen möglich zu machen, ist vollständig
erreicht und die Er'stenz der Anstalt durch die steigende
Anerkennung und das wachsende Vertrauen des Publ,«
cums gesichert.
D,e D,rec wn der Un^i t ,«r Bereitung
künstlicher Mineralwasser.
Aus L i v l and .
Die Badeanstalt in Kemmern" ) ist ganz vor»
Vergl. Inland l939
l I Sp. 193 fgg.
2 l S . 485 fgg. 1840
züglich eingerichtet. Es befinden sich daselbst l? Bade-
zimmer für Herren, l« für Damen und 5 FamUlenbäder.
Jedes Zimmer hat eine Badewanne mit 2 Krähnen über
derselben für kaltes und warmes Wasser, das durch ei,e?ne
Röhren aus der Kucke in alle Badezimmer geleitet w i rd ;
dann ist in jedem Zimmer ein eiserner hohler Tisch mit
einem Krahne, der mit Dampf beliebig erwärmt werden
kann, theilS zum Wärmen der Wäsche. theilS zum Erwär,
wen des Zimmers; auch befindet sich in jedem Zimmer
ein Sovha, ein Spiegel ic. die Badezimmer sind numme-
r i r t und mit einer Gallerte umschlossen, in der man bei
schlechtem Wetter spazieren kann. Zur Aufwartung der
Vadegaste sind 2 Russische Jungen, so wie ein Bademei-
ster angestellt, der für'jeden Gast die ihm bestimmte Warme
der Vilder mit einem Thermometer abpaßt. Bei den.
Badezimmern der Damen ist eine Badefrau und ein
Mädchen zur Aufwartung angestellt. Hat man im Bade
etwas nöthig, so klingelt man Mittelst einer in jedem
Zimmer angebrachten Glocke, und sogleich erscheint ein
Änfwärter. Der Vrunnett ist gegenüber dem Vadehause,
mit einem Häuschen überbaut und mit einem Pumpen-
werk versehen; das Wasser wird durch eiserne Röhren
nach der Küche geleitet. wo 3 Kessel vorhanden sind, der
eine mit kaltem, ber andere mit warmem Wasser und der
dritte ist der Dampfkessel, aus welchem eine Röhre nach
dem Warmwasserkessel, wo das Wasser durch Dampf er,
wärmt wird, geht, und aus dem auch die Tische in den
Badezimmern erwärmt werden. — Die Quelle war f rü ,
her fast unzugänglich, weil sie in einem Mvraste liegt,
dieser ist aber ausgetrocknet; es sind mehrere Canäle ge-
zogen , ein sehr hübscher Park angelegt und fortwährend
wird noch an der Verschönerung gearbeitet; auch ist seit
dem Jahre 1828 ein gerader Damm durch Wald und
Morast nach dem Ostseestrande gebaut, der auf diesem Wege
nur 5 Werst von Kemmern entfernt ist. Auch von Riga
auS wird jetzt dieser Weg befahren, und dadurch der
furchtbare Tand über Schlock Vermieden. Kemmern ist
von Riga 44, von Mitau 45, von Tuckum 20, von Schlock
14, «on Lappemesch am Strande 7 Werst entfernt. Es
sind dort schon viele Häuser, auch ein zweietagiges Krons-
haus erbaut und werden noch mehrere gebaut werden
Cs ist wie ein Städtchen; aber so beseht und lebhaft es
auch im Anfange der Badezeit dort war, so öde war es
nach dieser. I m nächsten Jahre soll noch ein Gesellschafts-
saal erbaut werden. Musik war dort alle Tage, des
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Morgens von K bis 8 beim Brunnen während des Tr in-
kens und Abends von k Uhr an im Park. Für die Musik
zahlt jede einzelne Person 1 Rbl., größere Familien 2 Rbl.
und kleinere l 1/2 R. S . wöchentlich. Gebadet wird deS
Morgens von 9 - 1 2 und Nachmittags von 4 - 7 Uhr. Für
ein Quartier von 2 Zimmerchen wurden für die Bade-
zeit 24 R. S . und für 51 Bäder 12 R. S . gezahlt.
Jeden Morgen wird das Wasser aus der Quelle getrun«
ken, alle 20 Minuten ein Glas; mehr als 4 Glas trinkt
selten Jemand, weil eö Beschwerde macht. Motion ist
dabei unerläßlich; für diejenigen aber, die zu schwach
sind und nicht gehen können, sind fast vor jedem Hause
Schaukelbrette angebracht. Es ist in Kemmern zwar ein
Gasthaus, doch kann man sich auch selbst beköstigen, weil
dort aUes zu haben ist. namentlich täglich frisches Brot,
das überdies auch täglich aus Schlock gebracht wird; im
Gasthause zu speisen, ist etwas kostbar. ü.
< D o r p a t .
I n der vierten Nvendunterhaltung der academi ,
schen Müsse am 9. d. M- hielt Professor M ä d l e r
einen Vortrag über die Eigenthümlichkeiten des Mondes.
Der Inspektor des physicalischen Cabinets Nösch el stellte
Versuche über Flächenanziehung und insbesondere noch
über das Verhältniß des Camphers zum Wasser an.
Auch bei uns wird eine L i e d e r t a f e l errichtet, in
der Art wie sie jetzt so viele Städte Deutschlands haben.
Die erste gründete Z e l t e r in Berlin 1809, später all-
dort noch eine V . K l e i n . Dem Beispiele folgten Frank-
furt an der Oder, Leipzig, wo sich das Institut ganz be-
sonders ausbildete, Magdeburg, Hannover, u. s. w. I n
unser« Ostseeprovinzen hat, soviel bekannt, nur R i g a
eine.
Herr L. K i e s e r i t z k y aus Dorpat macht jetzt in
P a r i s als Schachspieler solches Aufsehen, daß ein be,
rühmter Gelehrter und selbst ausgezeichneter Schachspieler
aus dem Auslands sich allhier brieflich nach ihm erkun»
Ligte und angelegentlich seine Bekanntschaft zu machen
wünschte. Das Schachspiel hat einen höheren Werth als
jedes andere, ist weniger Spiel als Arbeit, bei der nicht
bloß der Spieler, auch der Mensch an Körper und Geist,
m a t t werden kann. Für Spiel gewiß zu viel Ernst, —
für Ernst am Ende doch nur Spie l !
Das Amsterdamer Handelsblatt bietet extrafeine
C i g a r r e n f ü r K i n d e r aus, bei deren Gebrauch die
Lippen und der Gaumen anschwellen, daß man in Jahr
und Tag nickt wieder ans Rauchen denken mag. Sollten
etwa Bestellungen für die Ostseeprovinzen gemacht wer-
den, so wäre eins Verbesserung dieser Cigarren, zu Deutsch
nach Campe oder Adelung Glimmstengel, zu wünschen.
Sie müssen von der Art sein, daß die lieben Kleinen sich
an ihnen die Mäuler — Münde sagt man nicht — ver-
brennen, aber keinem werde der Mund noch voller und
schwelle so wenig als der Kamm. I .
M i t a u , den 9. October.
S t e i n k o h l e n , die in einer Scheune auf dem
Brauwertschen Holzplatze außerhalb der Seepforte in be-
trächtlicher Menge aufbewahrt wurden, hatten sich am 27.
September, wie es scheint, durch zu festes Zusammenpa-
cken entzündet. Das Feuer konnte nur durch das Her«
ausschaffen der brennenden Kohlen aus der Scheune ge-
löscht werden.
Am Morgen des 27. Septbr. fand man in einem
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Gesträuche ln der Nähe der von Mi tau i'lber Groß-Efsern
nach Libau führenden Landstraße einen männlichen Leich-
n a m , dessen Aeußeres auf einen wandernden Handwer-
ker zu deuten schien, mit Zeichen äußerer Verletzungen
am Kopfe und Halse. Die Spur eines Wagens, an
welchem ein Rad in geringer Entfernung vom Leichnam
schadhaft geworden war und durch die entblößten Speichen
sehr sichtbare Eindrücke zurückgelassen hatte, führte von
dem erwähnten Gesträuch in ein Gesinde des Gutes Klein-
Friedrichöhof, wo man auch das zu jenen Eindrücken pas-
sende zerbrochene Rad vorfand. Der Wirth dieses Ge«
sindes welcher in der vorhergehenden Nacht aus Mi tan
heimaekehrt war, ist des M o r d e s jenes Menschen ver-
dächtig geworden und verhaftet. 3.
A u s C u r l a n d , vom 8. October.
F e u e r s g e f a h r droht unaufhörlich nicht allein
Wohnungen und Habe, sondern selbst der Gesundheit und
dem Leben. Schon dieser Gedanke kann peinlich werden,
und Viele mit ängstlichem Gemüthe legen sich vielleicht
an keinem Abende ganz ohne Unruhe zu Bette. Durch
Assecuranzen kann man die Wiedererstattung verbrannten
Vermögens erlangen; gegen die Schrecknisse einer Feuers-
brunst aber giebt es keine Sicherung. Und oft genug
brechen sie hervor. Rechnet man die Feuerschäden, von
denen manche ohne Kunde bleiben, nach den Unglücks-
chroniken und Nachweisungen zusammen, so kommt allein
in Lio-, Esth, und Curland mindestens auf jeden Tag
ein solcher Unglücksfall. Alle M i t t e l , welche die Feuers»
gefahr abwenden oder vermindern könnten, verdienen dar-
um Beachtung. I n ^ / ZI Sp. 520 hat das Inland
eine überall zur Hand stehende Beize, um brennbare Sa«
chen, namentlich das Holzwerk in Gebäuden, feuerun-
empfänglich zu machen, angeregt. Wenn so zubereitetes
Holz mehr glimmt als lodernd brennt, so ist die Feuers«
gefahr größtentheils beseitigt, denn die erste Entzündung
wird schwer, dagegen die Rettung leicht. Es mögen da-
her noch einige M i t t e l , Behufs ihrer Prüfung/ und Aus-
wahl, zur allgemeineren Veröffentlichung gelangen.
1) Zu 4 Pfund Eisenvitriol, 4 Pfund gestoßenen Glanz,
ruß, in 16 Pfund Wasser gekocht, schüttet man 2 1/2
Pfund Kochsalz, 1/2 bis 3/4 Pfund Hammerschlag
und nach 2 Tagen, während der man die Masse öf-
ter umrührt, 1 Pfund Lehm. M i t der durchgeseih-
ten Flüssigkeit wird das' Holz mehrere Ma l angestri-
chen , zuletzt abgenutztes Seifenwasser darüber ae»
bracht. Für Strohdächer nimmt man das Doppelte
an Wasser. "
2) 1 Theil Eisenvitriol in 1 Theil Masser
3) 1 The,l Alaun und 2 Theile Wasser.
" A! !c Mischung aus Alaun. Thon oder Volus und
Ochsenblut.
Nur beiläufig wird noch des Palmerschen Mittels er»
wähnt, naml.ch das Holz einige Ma l mit Leim anzustrei-
chen und ,edes Ma l m,t emem Pulver aus I Theil Schwe-
fels 1 The,l rothen Oker und L Theile Eisenvitriol zu
bestreuen. ^
Es ist sogar behauptet worden, ,daß von Pottaschen-
lauge durchdrungenes Holz selbst vom Blitz nicht entzün-
det werden könne. ' ' ' " <?
Nicht die äußeren Holzflächcn in Gebäuden, sondern
die einzelnen bearbeiteten Balken, Bretter ,c. müssen
vor dem Verbauen zubereitet werden, damit das Feuer
gerade m den Fugen, und von einer Fuge zur andern
verstärkten Widerstand finde. .
I n unfern Provinzen sind schon früher noch andere
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Verfahren um Gebäude feuerfest zu machen in Anregung
gebracht, und — wie es scheint — dabei vergessen wor-
den. Die Bekanntmachung derselben, insbesondere der
mit ihnen etwa angestellten Versuche wäre sehr dankens-
wert!). Eine gewünschte Wirkung geeigneter Tünche»
oder Beizen ist nickt unwahrscheinlich. Die Strohdächer
der hiesigen Vauergebaude z. V werden auf den Forsten
mit Flachsschäben bedeckt und überziehen sich allmälig mit
Moos. Referent sah ein solches äußerlich entzündetes
Dach geraume Zeit mit schwacher Flamme brennen und,
ehe das Feuer nach innen hinein bedeutend Luft gewinnen
konnte, bei heftigem Sturm löschen. Hier wirkten die
Flachsschäben und die dünne Moosdecke ähnlich wie künst-
liche feuerverhindernde Ueberzüge. — Wenn erst der
Nutzen solcher Mitte! in der Praxis festgestellt wäre, so
würde man auch größere Kosten für ihre Nnwendung
eben so wenig scheuen als die jährlichen Assecuranzpro,
cente.
Dergleichen Mit tel eignen sich mehr für Städte, wo
die Gebäude werthv oller und wegen ihrer aneinanderge-
drängten Stellung der Feucrsgefahr ausgesetzter sind,
nicht aber für unsere zerstreut liegenden Vauerhöfe. Ohne
Beziehung auf das Obige muß hinsichtlich der letzteren
noch bemerkt werden, daß nach den Verhältnissen und den
Löschanstalten auf dem Lande der ganze Rettungserfolg
von den ersten kräftigen Maaßregeln gleich beim^ Entste-
hen einer Feuersbrünst abhängt, weil, wenn die Flamme
um sich gegriffen, das Gebäude sckon verloren ist. Ein
Paar Augenblicke entscheiden oft. Sieht man, wie beim
Lärmruf das außer Fassung gerathende Gesindesvolk mit
Aufsuchen, Herbeischaffen und Zusammenstücken der Leiter,
um Wasser aufs Dach zu schaffen, die Rettungsfrist ver-
säumt, wie es vor Allem nach seinen Habseligkeiten greift,
so dürften zwei Dinge alS besonders nöthig und zweck-
dienlich erscheinen, nämlich l ) in jedem Gesinde eine bis
zum Forst reichende Leiter, welche am Wohnhause nach
der Seite zum Wasser hin beständig bereit stehen müßte;
2) eine Belehrung oder Ermahnung der Bauern, in vor-
kommenden Fällen zuerst und gleich den Rettungsversuch
mit dem Gebäude durch vereinte Kraftanstrengung zu
machen und dann, wenn die Hoffnung auf sein Gelingen
schwindet, auch an die Vergung der gewöhnlich geringen
Habseligkeiten zu gehen. 4.
Gelehrte Gesellschaften.
Zweihundert und neunzigste Sitzung der Curlän-
dischen Gesellschaft für Littcratur und Kunst.
M i t a u , am 2. Octobcr.
- Der beständige Secretär eröffnete die Sitzung mit
der Anzeige der den verschiedenen Sammlungen im ver.
laufenen Monate zugekommenen Geschenke, bestehend in
Büchern von den H H . Baron v. Speck-Sternburg zu
Leipzig. Pastor Wagner zu Ner f t , Negierungsarchivar
Ziara, Colleg>enassess«r I . de la Croi l und Privatlehrer
Pfingsten, so wie m einer Anzahl silberner Polnischer
Schillinge auS den wahren 1547—,560, die im Oberlande
in der Erde gefunden worden, von Hrn. v. DUsterloh.
Nach Beendigung d,eser Anzeigen des SecretärS verlas
Hr . «r. Lichtenstein einen von Hrn. Ndjunct,Professor
v l . M i r a m zu Wilna eingesandten Aufsatz über zwei
dem Curländischen Provlncialmuseum gehörige, von ihm
während seines letzten Aufenthalts in Mi tau anatomisch
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untersuchte thierische Mißbildungen. Hr. Collegicnrath
v l . v. V u r s y trug sodann seine Badechromk von Pal«
dohn im Jahre 18W vor. und zum Schluß der Sitzung
stattete Hr. Privatlehrer P f i n g s t e n einen Bericht von
der Reise ab, welche von Hrn. W a c h t s m u t h zu dem
Zwecke nach Deutschland unternommen worden, die dorti-
gen gymnastischen Anstalten zu besuchen, um practisch
dasjenige zu erlernen, womit er sich theoretisch schon im
Vaterlande vertraut gemacht hatte. I n Berl in und
Dessau machte Hr. Wachtsmuth dei Eiselen und Werner,
den Repräsentanten der beiden Deutschen gymnastischen
Schulen, einen vollständigen Cursus in der Gymnastik
durch, und richtete mit besonderer Vorliebe sein Augen«
merk auf alles, was in Deutschland für die Gymnastik
des weiblichen Geschlechts geschehen ist, überzeugte sich von
der Zweckmäßigkeit solcher Uedungen und verschaffte sich
die gehörige Kenntniß zur Leitung derselben. Bei den
Uebungen für das weibliche Geschlecht war überdies der
Gewinn für das physische Wohl augenfälliger, weil sich
da die der Gesundkeit nachtheiligen Folgen der jetzigen
Erziehung mehr herausstellen. Daher wird auch, mcht
bloß in Deutschland, die Gymnastik für das weibliche Ge-
schlecht durch den Beifall Aller, denen daS geistige und
körperliche Wohl heranwachsender Geschlechter am Herzen
liegt, besonders aufgemuntert. I n beiden obgenannten
Städten verschaffte sich Hr. Nachtsmuth die genaueste
Kunde von den orthopädischen Heilanstalten, so weit das
nämlich ohne medicinische Kenntnisse möglich ist, und be-
festigte hier die schon früher gewonnene Ueberzeugung,
w,e wohllhittlg gymnastische Uebungen wirken und wie
sehr sie geeignet sind, schon eingerissenen körperlichen
Nebeln entgegenzuwirken und sie ganz zu heben. Seit
seiner Rückkehr geht Hr. WachtSmuth mit dem Plane um,
die Resultate seiner Reise in Anwendung zu bringen.
Sobald er ein passendes Local gefunden hat, wird er
gymnastische Uedungen für die Jugend beiderlei Geschlechts,
>n gesonderten Lehrstunden, beginnen und hofft dabei auf
eine rege Theilnahme des Publicumö. Er wird das Er-
sprießlichste und zugleich Leichteste aus der Eiselenschen
und Wernerschen Methode herausheben, denn er hat beide
sorgfältig verglichen und sich überzeugt, was auch Man»
ner von Gewicht, wie Lichtenstein und Dieffenbach in Ber-
l in, geäußert, daß gerade die leichten, unscheinbaren Uebun-
gen am vortheilhaftesten sind, und daß es keiner halsbre«
chenden Erperimente bedarf, um alle die Zwecke zu er-
reichen, welche eine vernünftige Pädagogik erreicht wissen
will. — Herr Collegienrath v. T r a u t v e t t e r übergab
ein von ihm verfaßte« Gedicht, welches dem Andenken an
das von der Gesellschaft aufrichtig betrauerte Mitglied,
den vollendeten Generalsuperintendenten I«y . G. L- v.
R i c h t e r gewidmet war. (Bei l . z, Mitausch. Ztg. ^
N e p e r t o r i u m der Tagesch ron i k .
L i v l a n d.
Zu N i g a fehlt es zum S c h i f f s b a u weder an3ieb>
habern, noch an den gehörigen Mi t te ln ; auch haben die
vortheilhaften Frachten der lehtern Jahre mehrere vewve
gen, sich einige Schiffe bauen zu lassen. Zur Beförde-
rung dieses Industriezweiges hat man hier unlängst eine
Niederlage von Schiffsbauholz eröffnet, wozu das Nöthiqe
aus dem Innern Rußlands herbeigeschafft worden ist.
UeberdieS hat man den Versuch gemacht, Schiffe oberhalb
der Düua zu erbauen und sie bei hohem Wasserstande
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hierher zu bringen. Dieser Versuch ist, ohne auf große
Sindernisse und schwere Auslagen zu stoßen, vollkommen
gelungen; die einzige damit veibundene Schwierigkeit be-
stand darin, daß man genöthigt war, von Riga Zimmer-
leute nach dem Bauplätze zu schicken, was denn nicht ohne
Unkosten ablief. - Auf der Rigischen Werft werden
diesen Augenblick drei Kauffahrteischiffe gebaut, welche
den früheren in nichts nachstehen werden. Die hier mit
Berücksichtigung der neuern Verbesserungen errichteten
Schiffe haben sich in den ausländischen Häfen sowohl
durch ihre Solidität als auch durch ihre Zuverlässigkeit
in jeder andern Hinsicht einen guten Namen gemacht,
und dieser beim Vau derselben angewandten Gewissen»
haftigkeit sowohl von Seiten der Bauherren als auch
der Zimmerleute haben nur eS zu verdanken, daß unsere,
Schiffe vorzugsweise gern versichert werden. (Handelsztg.
^ ? 79 )
R i g a . Herr Concertmeister Peregrin F e i g e r ! ,
der, seit einiger Zeit in unserer Mlt te lebend, uns als
ein ausgezeichneter Musiker von eifriger Thätigkeit be^
kannt ist, dessen Kunst sich oft schon in Privatcirkeln wie
im Concert und im Schauspielhause bewährte, hat in
diesen Tagen bei einem sehr schmeichelhaften Schreiben
ein prachtvolles Diplom von dem Deutschen National«
vereine für Musik und ihre Wissenschaft erhalten, der
ihn zu seinem correspondirenden Mitgliede ernannt hat.
Diese so überaus würdige Anerkennung der Verdienste,
die Herr Feiger! sich um die Musik erworben, ist von
dem Präsidenten des Nationalvereins, vr. Louis Opohr,
und dem permanenten Secretär, Hofrath v i . Schilling,
unterschrieben und von letzterm noch hinzugefügt worden:
aus besonderem Höchsten Austrage zugleich für Se. Hoch«
fürstliche Durchlaucht den regierenden Fürsten von Ho«
Henzollern-Hechingen, als Proteetor des Verems. lZusch.
^ 5 5062.)
AuS R i g a sollen nach dem St . Petersburgschen
Arsenal 10,000 Pud Eichenholz gefuhrt werden. (Liv l .
Amtsbl. ^ü? 78.)
E st h I a n l .
Zu Ro-val werden von dem Herrn Oberlehrer des
dortigen Gymnasiums E. M e y e r seit dem 9. Oetober
an jedem Mittwoch von 5 bis 6 Uhr während deS Win-
ters in seiner Wohnung V o r l e s u n g e n über einige
wichtige Erscheinungen aus der neueren und neuesten
Deutschen Litteraturgesckichte für das gebildete Publicum
gehalten- Das Honorar beträgt 3 Rbl. S- M . für die
Person, 6 Rbl. für eine Familie. (Revalsch. wöchentl.
Nachr. ^ 37 u. 40.)
C u r l a n d .
I n M i t a u haben die Wintervorstellungen des Rigi»
schen S t a d t t h e a t e r s am 8. Oktober mit dem Lust-
spiel „der Landwirth" begonnen, und sollen, wenn es die
Witterung und andere unvorherzusehende Hindernisse er,
«auben, möglichst regelmäßig einmal wöchentlich stattfinden.
(Curl. Nmtsbl. ^ ? 80.)
I n L ibau beträgt die diesjährige Ree ru ten»
steuer für die zum zünftigen Bürgeroklad verzeichneten
Personen 2 Rbl. 16 Kop. S . M- — Ebendaselbst wa«
ren bis zum 20. September 141 S c h i f f e angekommen
und 144 abgegangen. (Libausch. Wochenbl. ^ ?g u. SV.)
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Personalnot izet t .
A n s t e l l u n g e n .
Vei dem Curländischen Cameralhof sind die Colle«
,reall!rat°ren Har f f und Wegener , elfterer al5
„ . . . letzterer als Controleur, welche Aemter
bisher stellvertretend verwalteten, betätigt wor,
^n Doblen ist an Stelle des verabschiedeten
5 l ' ^ . . ^ " / . ^ d " Hausbesitzer Johann Christoph B a h r
uleckenvorsteher geworden.
Bibliographischer Bericht für »»«».
ä. Im Inlande gedruckte Schriften.
158. Synodal-Predigt, gehalten am 17. Iunius I84ft
in der Ritter- und Dom-K«rche zu Reval von v i . Chri<
stian R e i n , General-Superintendenten. Reval, gedr.
b. Gressel. 23 S . 8^
159. Rede am Dankfeste für die von Seiner Kaiser-
lichen Majestät den nach dem Chersonschen Gouvernement
aus Curland wandernden Evräischen Colonisten» Familien
erwieseney Wohlthaten, in der großen Synagoge zu Mi«
tau den 31. Ju l i 1840, gehalten von vr. M- E. L i l i e n -
t h a l , Prediger der Israelitischen Gemeinde zu Riga.
Riga, gedr. b. Hacker. 20 S . 8.
160. Ueber den evangelischen Choral- Melodieen-Ge«
sang in den Russischen Ostsee-Gouvernements, von Con-
sistorialratl) I . L. E. Punsche l , Pastor zu Lösern in
Livland. Riga, 1840, gedr. b. Müller. 15 S . 8.
1LI. Nabbaga Iahseps, d. i. der arme Joseph. Riga,
gedr. b. d. Kronsbuchdrucker, 1840. 8 S . 8.
162. Awjtt-ganS Iahseps. Pateesigs stahstS. Pahr«
tulkohts no wahzceschu wallodas eeksch latweeschu wallo-
das, d. i. der Schafhirt Joseph. Eine wahre Erzählung.
Aus dem Deutschen ins Lettische Übersetzt. Mi tau, gedr.'
b. Eteffenhagen, 1840. Il» S . 8.
163. DwehtdeenaS darbi, jeb pamahzischana, kä fweht»
deena jafweti, d. i. Sonntagsarbeiten oder Anweisung, wie
man den Sonntag heiligen soll. Riga, gedr. b. d. Krons»
duchdrucker, 1840. 16 S- 8.
164. Nlnnument» kiVnniao »ntliu»e. SclMMlUNg V0N
Chroniken, Berichten, Urkunden und anderen schriftlichen
Denkmalen und Aufsähen, welche zur Erörterung der
Geschichte Liv-, Esth- und Curlands dienen. Dritter
Band, enthaltend Moritz Brandis, Csthliindischen Ritter»
schafts-Secretären, Chronik oder älteste Livlilndische Ge-
schichte, nebst den ältesten Rttter- oder Lehn-Rechten, zum
ersten Male in Druck gegeben, mit Anmerkungen von
vr. Carl Julius Albert Paucker. Riga u. Leipzig. 1840.
Verlag von C- Frantzen's Buchhandlung. Gedr. bei
Hacker, x x i l i u. 195 S . 4.
,65. De vita Hellt «auäentii ?. ä>88vit»tio. I>altleuls
rior, <iu»m plu venia lossenlli iu oaes. Vuiv.
Kr. HUF. l l nnssu . vorz,. 1340. I'vi'i» N.
^ ? 22 Sp. 252.)
166-172. Sieben Gelegenheitsgedichte.
I m Namen des Generalgouvernements von Liv«, Esth«
Dorpat, den 15. Ottoder 1840.
und Curland gestattet den Druck: C. W
4 3 . M i t t w o c h , den 23. October
as I n l a n d .
Mne Wochenschrift für Liv-, Gsch- nnd Kurlands
Geschichte, Geographie, Statistik und Litteratur.
F ü n f t e r J a h r g a n g .
^ ^ und das sogenannte Flachsen auf Oesell. Sv- 073. - n. Gefanqene
g F , h g . ) Ep. 678. - Correspondenznachrichten: Aus Livland. Sp. «81. Aus Riqa.
Aus Dorpat. Sp. 683. — Umversitäts- und Schulchronik. Sp. 683. — Gelehrte Gesellschaften. Sp.
? ^ < . d " Taaesckronik: Livland, Riga; Curland. Mitau, Libau, Baldohn. Sp. 684. - Per.
S p o ? / Pro log , Sp. L87: - Bibliographischer Bericht- Sp. 087. - Russische Iour.
I. Ueber die P r e d i g e r - E i n k ü n f t e und selbst gar nicht die Rede sein. Jedermann weiß
das sogenannte Flachsen a u f Oesel l . ^ daß es viele Rechte giebt, welche die Ver-
lahrung gewissermaßen sanctionirt hat, aber derenlVeantwortung der Aufforderung in ^ / 28 msprungltche Quelle dennoch unsauber ist. Ein
des Inlandes.) solches Neckt war das der Leibeigenschaft. Die
Ritterschaft riß im Jahre 1819 diese Distel aus
Während ich in Carlsbad, dem beruhigenden dem Garten der Civilisation mit der Wurzel
Gefühle mit der ganzen Welt in Frieden zu leben heraus und wollte auch andere in ihrem Schatten
mich freudig hingebend, aus dem wnnderthätigen aufgewachsene Unkräuter ausjäten, deren Ursprung
Sprudel neue Lebenskräfte schöpfte, — sprudelte nicht viel edler war.
daheim in der vaterländischen Provinz, in der Ist irgendwo die Gleichheit am rechten Orte,
mir Alles und Alle so lieb sind, eine hitzige Auf- so ist sie es gewiß bei Vertheilung der Communal-
forderung hervor, die fast wie eine Ausforderung abgaben. Läßt sich etwas Absurderes denken, als
klingt. M i t gerechtem Widerstreben bewilligte die wenn in einem und demselben Kirchspiele ein pri-
geehrte Nedaction desInlandes diesem Angriff auf ei- vatcs Gut von 4 Haken doppelt so viel dem Pre-
nen Abwesenden in Nr. 28 jenes Blattes einen Platz, diger au Gerechtigkeit zahlen muß, als ein anderes
Wie , ich soll die Absicht gehabt haben, die Ver- privates Gut von 12 Haken. Gehen wir auf den
Hältnisse und das Verhalten des von mir so hoch- Ursprung dieser Verpflichtung zurück, so ist sie
geachteten Predigerstandes auf Oesell in ein falsches in nichts Anderem begründet, als in falscher
und gehässiges Licht zu stellen? Wahrlich der Gottesfurcht, oder der besondern Harmonie zwischen
Herr Einsender der Aufforderung kannte nur zu derzeitigen Gutsbesitzern und derzeitigem Prediger,
qut die empfindlichste Stelle meines Herzens, oder der Armuth und Dürftigkeit des letztern, oder
Diese Verleumdung muß ich mit Indignation zu- der Hoffnung der Erbhcrrn für die Sünden gegen
rückweisen. Von den gegenwärtigen Herren Pre- die Leibeigenen Absolution zu erhalten, oder der
digern hat kein Einziger vor 1784 das Licht der Gewohnheit der damaligen Prediger, welche in
Welt erblickt, mit Ausnahme meines hochverehrten dem angeführten Patent vom 23. October 1784
Lehrers zu Iamma, der aber auch erst zu Anfqna „Flachsen" genannt wird, und aus dem falschen
dieses Jahrhunderts ins Amt trat. Es konnte Verstehen des heiligen Wortes „bittet, so wird
also von den gegenwärtigen Mitgliedern des Pre- euch gegeben; suchet, so werdet ihr finden; klopfet
digerstandes auf Oesell hinsichtlich «des Flächsens" an, so wird euch aufgethan," entsprungen ist.
s?5
. Da der Setzer in Nr. 20 die Zeilen des Ma-
nuscripts offenbar verschoben hat, so muß ich hier
nochmals den 10ten Punkt des Gesuchs der Oesell-
schen Ritterschaft vom 16. Juni 1725 abzudrucken
bitten: .
^Weilen auch es durch die Pest Anno 1710
„dahin gediehen, daß die Bauerschaft in häufiger
„Quantits verstorben; so hat man aus Mangel
«derer Subjectorum, als auch schlechten Revenücn
»es veranstaltet, daß bey zwo Pfarren oder Kir-
„chen ein Priester nur ordinirt und acceptlrt wor-
«den. Wann aber mit der Zeit die Gemeinden
„sich merklich vermehren dürften, wie dann bereits
^die Prediger ihr Officium nicht allzuwohl, — da
„öfters die Entlegenheit des Ortes und der böse
„Weg sie davon retiniret, vorstehen, die Sacra
„administriren und observiren können; also wird
„man Ih ro Kaiserlichen Majestät in Allerunter-
„thänigkeit vorzustellen haben, daß uns die Frei-
«heit erlaubet werden möge, bey jeder Gemeinde
„oder Kirche einen Prediger zu vociren und weil
„die Priester-Einkünfte alsdann etwas schlecht
„seyn, Ihro Kaiserliche Majestät dennithigst zu
„ersuchen, daß denen ins künftige anzunehmenden
„Pastoribus ein Haken Landes von der Krone,
„damit man das Aufnehmen unserer Evangelischen
„Religion befördern könne, zugelegt werden möge."
Sieht man aus diesem Gesuche nicht klar, wie
es damals mit der Geistlichkeit stand? Das
älteste Kirchenvisitationsprotocoll ist aber ans viel
späterer Zeit. Doch in der Aufforderung selbst
ist ja zugegeben, daß ein Theil der Gerechtsame
des Predigerstandes auf dem ,,Flächsen" beruhe.
Denn man verlangt, ich soll gründlich erwelsen:
„1) inwiefern die gerechtsamen Einkünfte der
Geistlichen n u r auf dem sogenannten „Flachsen"
beruhen." Aber wo und wann habe ich denn
behauptet, daß alle Gerechtsame der Prediger einen
solchen Urspruug, hätten, daß es keine gebe von
besserer und fleckenloser Natur, daß a l l e n u r auf
Flächsen beruhen. I m Grgentheil würde ich, wenn
»ch in den Fall käme, alle übrigen Einkünfte des
Predigerstandes als vollkommen rechtmäßig be.
gründet verteidigen. Es giebt vier Contribuen-
ten, welche in jedem Desellschen Kirchspiele die
Predigergerechtigkeit bezahlen müssen: die publiken
Güter, die privaten Güter, die publiken Bauer-
schaften und die privaten Vauerschaften. Bei der
Regulirung der Ländereien auf Oesell wurde der
Allerhöchsten Instruction gemäß genau bestimmt,
daß jedes publike Gut 5 Rubel S . M . per Haken
an Priestergerechtigkeit zu bezahlen dabe, eben so
genau, was jeder publike und jeder Privat.Bauer
entrichten müsse, und zwar waren und sind die
Abgaben der privaten und publiken Bauern voll-
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kommen gleich groß. Auch auf manchen publiken
Gütern hafteten alte Schenkungen temporeller
Arendatoren, die in den Kirchenvisitationsproto«
collen als Einnahme aufgenommen waren, so z.
B. auf dem Gute Moon-Großenhof eine Anzahl
von Fischen ic. Allein diese wurden, so lange
auch der Gebranch stattgefunden, gehoben und die
Abgabe in Z Rubel S . M . verwandelt. Und
was sind denn die alten Hirchenvisitationsproto-
colle von 1784, wenigstens in Betreff der öcono,'
mischen Angelegenheiten der Prediger, weiter, als
Specificationcn ihrer temporellen Einnahmen, wie
sie von ihnen aufgegeben worden? Findet man
in diesen Sammlungen wohl eine Verordnung der
Negierung, welche bestimmt, daß ein kleines Pr i -
vatgut fünf bis sechs M a l mehr an Priestergerech-
ttgkeit entrichten soll, als ein qroßes? oderenstiren
Deklarationen damaliger Erbgüterbesitzcr, daß die
von chnen gemachten Schenkungen als Servitnte
auf ewige Zeiten ihren Gütern ankleben und von
ihren Nachfolgern immer bezahlt werden muffen,
sei der Pastor wer oder wie er wolle? Nichts
davon. Ist bei so bewandten Umständen denn die
Behauptung falsch oder gar gehässig zu nennen,
daß wenn etwa in Schnlvisitationsprotocollen die
damals üblichen Schenkungen der Eltern derjeni-
gen Kinder, welche die Vauerschulen besuchten,
an den Prediger aufgenommen wären, diese Pro-
tocolle ebenfalls in späterer Zeit ein Recht zu
Einnahmen für den Predigerstand erzeugt hätten?
Das Patent von 1784 verbot aber mit dürren
Worten den Predigern die Annahme solcher Sehen-
kungen von den Eltern der Schulkinder, untersagte
das sogenannte Flachsen gänzlich. — Doch ich
wende mich wieder zur Hauptsache. Wenn nun
das Gefetz rein und klar für drei contribuirende
Theile die Priestergerechtigkeit anordnet, wie kann
es bezweifelt werden, daß der vierte contribuirende
T l i c i l , die privaten Höfe, den alten Mißbräuchen
überlassen bleiben, daß diese Höfe nicht den pu-
bliken Höfen eben so gleichgestellt werden sollten
wie die privaten Bauern den publiken Bauer«.
Daß aber der § 39 der Revisionsregeln als eben-
falls 'gültig für die privaten Höfe angeschen wurde,
erhellt gerade aus den Kirchenvisitationsprotocollen,
namentlich von Wolde, Pyha «nd Peude, worin
eS lautet: „die Herren Possessores haben sich
k ü n f t i g , sobald sie von ihren privaten Gütern
die Wackenbücher erhalten, auch nach denselben
m Ansehung der Priestergerechtigkeit zu richten."
Gewiß wäre dies geschehen, wenn nicht die Ne-
gulirung so sehr verschleppt und rascher beendigt
worden wäre. Die Hakenausrechnung der privaten
Güter war aber nicht einmal 1820 beendigt, und
aus dem Resultate dieser Hakeuausrechnung mußte
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sich erst ergeben, daß der Prcdigerstand nichts an
seilten frühem Einnahmen durch solche Gleichstel-
lung einbüße; dabcr im Oesellschen Zusatz zu Punkt
X I der Bauerverordnung die Bestimmung, daß
diese Hakcuausrechmmg nach denselben Grund-
sätzen vollendet werden sollte, und daß dann auch
die privaten Güter eine gleiche Abgabe wie die
publikeu, d. h. ß Rubel S . M . ?or Haken den
Predigern zu zahlen verpflichtet wären. Es giebt
nun gegenwärtig auf Oesell sehr viele private
Güter, die nur Z Rubel S . M . zahlen, nämlich
solche, die vom hoHseligen Kaiser Paul erblich
verschenkt wurden, und zu diesen gehört auch das
mir gehörige Gut Kuiwast. Ich habe also bei
der Sache durchaus kein persönliches Interesse,
das leider nur zu oft einen Einfluß auf die Mei-
nung und das Gerechtigkeitsgefühl äußert und
ungerecht macht, selbst diejenigen, die uns die
Christliche Liebe in den gewähltesten Ausdrücken
predigen. Jeder Unbefangene aber wird sich wun-
dern, wenn er erfährt, daß auf Oesell alle publi-
km Güter nur 5 Rubel S< M . an Predigcrgerech-
tigkeit zahlen, viele private Güter, die vor 1800
publike waren, ebenso viel , viele andere kleine
private Güter aber ganz unverhältm'ßmäßig mehr
als große Güter an Korn, Schafen, Schinken nnd
dergleichen Naturalien liefern müssen. Es ist er-
wiesen, daß die Einnahmen der Prediger durch
die Landesregulirnng einen bedeutenden Zuwachs
erhalten haben, indem die Anzahl der Haken sich
vermehrt und also vom Bauerland mehr Gerech-
tigkeit dem Prediger gezahlt wird als vor der Rc-
gulirung. Jede öffentliche Abgabe des Pächters
stießt aber jetzt aus der Tasche des Grundherrn
und folglich zahlt der Besitzer eines privaten Gu-
tes ohnehin dem Prediger eine größere Abgabe
als früher. Scheint es denn nicht billig, daß die
privaten Güter auch hinsichtlich dieser Abaaben
wie bei allen andern Gelegenheiten den publiken
Gütern gleichgestellt werden, da diese Gleichstel-
lung zwischen privaten und publiken Bauerschaften
schon besteht und da der Predigerstand im Ganzen
auch dabei nichts verliert im Vergleich mit seinen
Einnahmen vor der Rcgulirung.
Jene Aufforderung hat diese Auseinandersetzung
gewaltsam hervorgerufen, und kann ich Niemand
deswegen um Vergebung bitten, als diejenigen
geehrten Leser, dle die Sache gar nicht interessirt.
P. V u r h ö w d e n .
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I I . Gefangene und Gefängnisse.
Von E. G. v. Vröcker.
(Fortsetzung.)
D a s G e f a n g e n h a u s .
Jedes Bauwerk muß seine Bestimmung schon
im Aeußern ankündigen, einen gewissen Charactcr
haben. Anders ist ein Gottestempcl, anders der
Pallast eines Sterblichen, anders ein Zeughaus,
anders ein Opernhaus. So auch ein Gefängniß-
gcbäude. Sein S ty l ist feierlicher, ja finsterer Ernst,
der in dem Vorübergehenden schon ein unheimliches
Gefühl erwecken muß, vollends aber beim Eintritt
Graun und Beklemmung. Hohe, düstere, dunkel-
farbige Mauern, große, schwere, eiserne, rasselnde
Pforten, über diesen die Attribute der drohenden
Gerechtigkeit, besser noch ein Kernspruch aus der
Bibel oder sonst eine kurze kräftige Inschrift.
Hervorragend aus den Mauern eine Warte, ein
Thurm, mit Schiefer oder Eisen gedacht, dort
eine Armesünderglocke mit grellem Ton. M i t ihr
gebe der Wächter als Zeichen seiner Wachsamkeit
die abgelaufene Stunde an und läute, sobald ein
Straflmg seinen Willkommen oder Abschied em-
pfängt, d. h. eine im Strafnrtheil bestimmte Zahl
Hiebe. Soviel deren, soviele Glockenschläge. Sie
rufe zum Verfolgen eines Flüchtlings auf und
mache Lärm bei einem Aufstande der Gefangenen.
Aber ihre schauerlichen Töne gelten nicht bloß die-
sen: sie warnen alle und gewiß würde mancher nächt-
licher Frevler zurückbeben, wenn plötzlich jene ihm
zurufen: „Horch! — die Glocken hallen dumpf
zusammen!" So l l die Strafjustiz abschrecken, so
muß sie ans die sinnliche Natur des Menschen
einwirken und seine Einbildungskraft ergreifen.
Das kann füglich durch jene Aeußerlichkeiten gesche-
hen, ohne daß deshalb im Innern der Anstalt daS
Gesundheitswohl der Gefangenen benachteiligt zu
werden braucht. N « n , dieses soll und darf nicht
leiden. Aber wünschenswerth, wenn auch bei uns
nicht gut ausführbar, bleibt es, daß sich der Ge-
fangene, selbst der, dessen sich nur die Untersuchung
versichern w i l l , in seiner Haft weniger behaglich
fühle, als in seiner Behausung, und daher auch
weniger geneigt zu leugnen und das Verfahren
in die Länge zu ziehen. Doch wie gesagt, es ist
nicht gut ausführbar, denn immer bleibt für unsere
unteren Volksclassen dem einfachsten Gefängniß
ein Vorzug vor ihren ungesunden Rauchhütten,
der Gefangenkleidung und Kost ein Vorzug vor
ihrer häuslichen und dabei wird gar noch dem
Trägen, Arbeitsscheuen in der Regel ein liolco
lar uiente. Aber dieses physische Wohlgefühl muß
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durch jene psychischen Eindrücke wieder gestört,
gehoben werden und deshalb denn auch die strenqste
Einsamkeit und Absperrung in Einzelzellen. Nicht
bloß Trennung der Gefangenen nach Geschlecht,
Alter, Verbrechen, sondern überhaupt und vollends
wahrend der Untersuchung bis zum Gcständmß
gar keine Gemeinschaft, die abgeschlossenste Abson-
derung ohne irgend eine Zerstreuung, selbst nicht
einmal durch Arbeit und Vibellesen. Nichts schaue
der Angeklagte im einsamen Kerker als das Bi ld
seiner Üebel'that und erst wenn er reuig sich zu
ihr bekannt, verhülle es wieder das Mttleid und
stelle dann ihm der religiöse Trost das freundlichere
Bi ld der Aussöhnung mit Gott und der Mensch,
heit vor Augen. Insbesondere müssen die beiden
Geschlechter von einander geschieden bleiben, am
besten in den äußersten Flügeln des Gebäudes,
auch sollten Weiber nur unter weiblicher Aufsicht
stehen, jedenfalls aber die Gefangenwärter ver-
heirathet und Familienväter sein. Unsere Gesang,
mßhäuser sind, wie schon bemerkt worden, haupt-
sächlich nur Sicherheitsanstalten Behufs der Unter-
suchung, bei weitem weniger Strafanstalten, daher
auch auf andere Weise einzurichten als diese. Ein
gutes Vorbild dazu, auch in Hinsicht auf Reinlich-
keit, ist das auf Anregung des Grafen Skarbeck,
ehemaligen Professors der Staatswissenschaften,
mit einem Aufwaude von 630,000 Gulden Pol-
nisch erbaute und seit 1635 bestehende Pennsylva-
nische Vesserungshaus zu W a r s c h a u , ein Denk-
mal der Fürsorge des Kaisers N i c o l a u s , das
der Doctor J u l i u s aus Hamburg, der Howard
unserer Tage und wissenschaftlich gewiß höher
stehend, in Auftrag deS Preußischen Iustizmiinsterii
vor kurzer Zeit sah und beschrieb. ( S . Kritische
Zeitschrift für Rechtswissenschaft und Gesetzgebung
des Auslandes von Mittermaier und Zachariä.
1840. Vd. X I I . Heft 2.) Dieses Mustergefängniß
ist der erste größere Versuch, die Pennsylvanische
Art und Weise der Gefangenhaltuug in strengster
Abgeschiedenheit bei Tag und Nacht auch in Europa
einzuführen und verdient bei uns um so mehr
Beachtung, da eS nur Haft-, nicht Strafgefängmß
ist. Es hat 160 Einzelzellen, jede von 11 Fuß
Länge, 7 Fuß 4 Zoll Breite, 10 Fuß 6 Zoll Höhe:
und mit einer Luftmasse von 847 Eubikfuß: nach
N i e m a n n ' s Handbuch der Staatsarzneiwissen-
schaft 1818 Vd. 1. S . 542 gnügt selbst dem Kran-
ken schon eine Luftmengc von 770. I n jeder Zelle
eine Hängematte mit wollener Decke und Stroh-
rissen, wie ich eine solche statt der Betten und
Pritschen zur Ersparung des Raumes und Förde-
rung der Reinlichkeit in unseren Gefangnissen be-
reits im Provincialblatt 1829 Nr. 27 empfohlen
habe. Ferner in jeder ein im Fußboden befestigter
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Sitz und an der Längenwand ein Tisch, ein Fach-
brett, ein Speinapf mit Sand und ein blecherner
Nachteimer mit doppeltem, mit Wasser gelulltem
Rande, welchen ein eingefügter Vlcchdeckel herme-
tisch schließt, so daß sich kein übler Geruch ver-
breiten kann. Die Heizung geschieht mit erwärm-
ter Luft durch Röhren mit Ausmündungen zu den
Zellen: wo sie durch den hölzernen Fußboden hin-
aufgehen, ist derselbe in einem Umkreise von 6
Zoll Abstand mit Backsteinen bekleidet, auch noch
zur Beseitigung der Feuersgefahr zwischen den
Warmccanälen und den Fußböden über denselben
immer eine Lage gestoßenes Glas als ein schlechter
Wärmeleiter vorhanden. Widerspenstige kommen
in kleinere, geschwärzte und verdunkelte Strafkerker
und können mit einer Kette um den Leib ange-
schlossen werden. Sehr zweckmäßig hat man die
Lage der r ü c k f ä l l i g e n Gefangenen erschwert:
d»e Männer tragen nach Verhältniß ihrer Ver-
brechen Fesseln von 3 , 5 , 7 Pfund, rückfällige
Weiber nur bei großer Strafbarkeit Ketten und
auch nur von 2 Pfund. Ein ähnliches Erschwer-
niß bei Rückfällen in Nordamerica. So manchejener Einrichtungen ließe sich auch in anderen
Gefängnissen anbringen: daher hier ihr Detail zur
beliebigen Nutzanwendung.
G e f ä n g n i ß a r b e i t .
Sie hat bei uns ihre große Schwierigkeit,
da , wie schon zum öfter» bemerkt worden, unsere
Anstalten mehr nur zur Vergewisserung der Per-
sonen für die Untersuchung dienen als zur Strafe,
Sicherungs- und Zuchthaft nur von kurzer Dauer
sind, wir daher auch keiner großen Gebäude be-
dürfen, und in unseren Gefangenhäusern keine
Werkstätten, wo Arrestaten' ein Handwerk lernen
und sich einüben, haben und auch füglich nicht
haben können, ja bei den eigentlichen Sicherunas-
aefangnissen nicht einmal haben so l l en . Nur
für den Zeitabschnitt der Gefangenschaft vom Ge-
ständniß bis zur Freilassung oder Verschickung er-
scheint mir l« ihnen die Beschäftiquna zulässsa.
Als Gegenstände derselben möchten sich für unsere
Züchtlinge und sonstige Verhaftete unter den vor-
handenen Umstanden am meisten eignen: 1) Wolle
zupfen und reinigen für Tuchfabriken. Unsere in
D o r p a t sollten mit der Gefängnißfürsorgegesell-
schaft dieserhald eine Vereinbarung schließen und',
letztere das Geschäft leiten. 2) Stricken von F i -
schernetzen, Strümpfen, Schnüredrehen. 3) Korb-
fiechten. 4) Anfertigen von groben Fußteppichen
oder sogenannten Kränzen in den Vorhäuser».
5) Korkschneiden für unsere Getränkhandlungen
und Brauereien. Meine desfallsigen Vorschläge im
Provmcialblatt 1829 Nr. 27 unter der Ueberschrift
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»Gefängnisse und Arbeitshäuser." 6) Zündhölz-
chen, Schwefelhölzer, Blumenstöcke, die für Rech-
nung der Gefangeuanstalten zu deren Verwendung
verkauft werden könnten. 7) Zermahlen von Arz-
neimitteln und Farbestoffen mit kleinen Handmüh-
len, der Knochen zu Dünger mit größeren. Be-
deutende Ladungen von Knochen gingen von D o r -
p a t zu Wasser nach N a r v a und wurden von
dort verschifft. Große Schiffsladungen Knochen
sollen von R i g a gesandt werden. Zermahlen
würden diese sich noch mehr bezahlt machen, und
den Gefangenaustalten auch einigen Gewinn zu-
wenden. I n den Gouvernementsstadten, wo sich
am meisten und am längsten Züchtlinge befinden,
sollten T r e t m ü h l e n in Gebrauch kommen. Frei-
lich bedarf die erste Auslage eines Kapitals, aber
es wird sich reich verzinsen in Gelde und in den
guten Folgen für die Besserung und Abschreckung.
8) das Nähen, Ergänzen, Säubern der Gefan,
genwäsche. 9) Das Reinigen der von betrauten
Oefängnißleuteu einzusammeluden nnd abzuliefern-
den Wäsche. Namentlich erscheint A l e x a n d e r s -
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höhe bei R i g a ganz geeignet zu einer solchen
öffentlichen Waschanstalt durch seine den Trans-
port erleichternde Wasserverbindung mit der Stadt,
seine hohen, luftigen Plätze zum Trocknen u. s. w.
Alle diese Arbeiten müßten für Geld vollführt,
fertige, wie Körbe, Schnüre, Zündhölzchen und
dergleichen mehr bei dem Gefängm'ßallfseher oder
in einer sonstigen Niederlage verkauft werden.
Hier könnten sich die Gefäugnißgesellschaften sehr
verdient machen, wollten sie eine derartige Beschäf-
tigung der Gefangenen in Aufsicht nehmen und den
Vertreib der Erzeugnisse besorgen, eine Mühwal«
tung, die, je kleiner der Ort , auch desto schwieri-
ger, aber dadurch auch desto verdienstvoller ist.
Wie wohlthätig erweisen sich durch eine ähnliche
Verwaltung die Arbeitscomitöen und Niederlagen
unserer achtungswerthcn Frauenvereine! Vielleicht
würden sich auch mit der Zeit solche für das Gc-
fängnißwesen bilden: haben sich doch schon edle
Frauen große Verdienste um dasselbe erworben.
(Schluß f o l g t ) .
Gorrespondenznachrichten, Vtepertorium der Tageschronik
und Miscellen.
N u s L i v l a n d .
Nach len dem Departement der geistlichen Angele-
genheiten fremder Confessioneu gemachten Anzeigen sind
,n der ersten Hälfte dieses Jahres von der P ro tes tan -
tischen zur Gr iech isch- . Russischen K i r c h e 90
Personen übergetreten, und zwar 33 männlichen und 57
weiblichen Geschlechts. Aus den Ostsecvrovinzen sind von
diesen — einige Soldaten mit Csthnischen und Lettischen
Namen, deren Geburtsort nicht angegeben ist, nicht mit-
gerechnet — 31, 10 männl. und 21 weibl., namentlich aus
Riga »2 Personen (3 männl. 9 weibl.), aus Dorpat 1
(männl.), aus Pernau, Arensburg, Wenden, Werro,
Walk je l (weibl?, zu den Landgemeinden Livlands Ge,
hörige 6 (4 männl. 2 weibl.), aus Reval 1 (weibl.), aus
Ml tau 2 cmannl.), aus Libau. Windau, Hasenpoth, Cur«
land je l (weibl.). Es sind diese Personen grbßtentheils
aus dem Bürger- und Bauernstande, und Kinder von 5,
? und 9 Jahren darunter. 25.
R i g a , den 12. Oktober.
B ö r s e n b e r i c h t . ViS zum Schlüsse des Septem-
bers waren nach dem Auslande 1175 Last, nach St . Pe-
tersburg für d,e hohe Krone ungefähr 3700, für Private
4700 Last R o g g e n und Mehl für erstere 800, für letztere
1100 Last, nach Finnland für die hohe Krone 230 Last
Mehl und für Private 700 Last Roggen verschifft. I n
voriger Woche wurde eme Kleinigkeit N0/N?pfdgen Rog-
gens zu 84 1/2, m dieser 1i5/N6pfdger zu 83 Rbl. S-
für die Last gekauft. Zu Lieferungen von »I6/!I7pfdgem
Roggen im Ma« zu dem zuletzt bewilligten Preise von
85 Ndl. fiir die Last mit 10 pCt. Vorschuß verstand sich
niemand. Frische Curländische Gerste von 102/103
Pfd. wurden 50 Last zu 59 Rbl. S- verkauft. — An
vorigjährigem F l a c h s ist der Vorrath gering
und der Umsatz beschränkt; für gewöhnlich Krön
zahlte man 34 , für Badstubengeschnitten 30 und
Ristendreiband 24 Rbl. S . für das Schpfd.. gegen Ende
der Woche für die beiden letztern Sorten 1/2 und 1 Rbl.
mehr. Die Zufuhren von frischem Flachs sind noch fehr
gering. Hur im Anfang des Novembers zu liefernden
Marienburger Krön wurden 38, Nadstubengeschnitten 32,
Ristendreiband 26, Hofsdreiband 31. Livländisch Dreiband
2? Rub. S . für das Schvfd. bewilligt. — F l ach s heede
behauptet den Preis von 14 1/2 und 15 Rbl. S . für das
Schpfd. — B is zum Schluß des vorigen Monats waren
,'n die Nmbaren ungefähr 67,500 Schpfd. Reinhanf ,
21.800 Schpfd. Ausschuß, 10,800 Schpfd. Paßhanf al)ge°
liefert worden. Für Ukrainer Reinhanf wurden 113 1/2
bis 110 l ^ . für Ausschuß 109 1/2 bis 110 1/2. für Paß°
Hanf 1021/2 bis 105 1/2 Rbl. V . für das Schpfd. ge.
zahlt. Auf Contract war kein Umsatz, da erhöhte For-
derungen nicht zugestanden wurden. — Von T o r s sind
im September ungefähr 3300, im Ganzen seit Eröffnung
der Nraken 3800 Schpfd. in die Ambaren abgeliefert.
Der Preis für gewöhnliche Waare war 48 1/2, für lange
511/2 Rbl. B. ' für das Schpfd. - H a n f ö l wurden
in voriger Woche 25 Fässer zu 85 Rbl. B . zur Ver-
schiffung genommen. Für am letzten Ma i zu lieferndes
wurden 80 Rbl. B . mit 10 pCt. Vorschuß gefordert, aber
nur 78 Rbl. geboten. — Unter Kaufleuten aus dem
Innern wurde im M a i zu liefernde H a n f s a a t zu 1l
Rbl. V , für die Tonne mit 10 pCt. Vorschuß gekauft.
,— Die noch auf dem Platze befindlichen 3000 Tonnen
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Sch lag l e i n s a a t sind in voriger Woche zu 16 Nbl. V .
für die Tonne auf Lieferung im künftigen Jahr mit gan»
zem Vorschuß, im December zahlbar, abgegeben. — Vis
zum Schlüsse dieser Woche waren ungefähr 36.000 Ton«
nen S ä e l e i n s a a t und etwa 5000 Tonnen T hu rm-
saat zugeführt. Für gewöhnliche Gattung Siiesaat stieg
der Preis von 7 3/4 auf 8 l / t / für bessere von 8 auf 9,
für puike Waare von 9 auf 9 1/2 Rbl. S . für die Tonne.
Die Tonne Thurmsaat ward zu 5 2/4 Ndl. S . angeboten.
— T a l g blieb ohne Umsatz.
Bevor noch die in der vorigen Woche angelangten
20 Ladungen S a l z verkauft waren, kamen 8 andere an.
Darauf fielen die Preise für S t . Uebes auf 74, für
Lissaboner auf 74 1/4, für Terravecchia auf 9 l , für fem
Llverpooler auf L7 Rbl. S- für die Last; Stemsalz war
zu 118 Rbl. nicht ,u lassen, und der Preis einer verkauf,
ten Ladung Cadixer Salz wurde nicht bekannt. ^ . Ver-
ger H ä r i n g e kosteten in buchenen Tonnen 82, «n foftrenen
80, Egersunder in buchenen Tonnen 81, in föhrenen 79
Rbl. S . die Last. 9.
D o r p a t .
Ein Kunstgenuß steht uns bevor, den wir bisher noch
nickt »aehabt. Am 1- November soll allhler Haydn'S
S c h ö p f u n g unter Leitung des Musikdirectors P o l e y
von gegen h u n d e r t f u n f z i g Musikfreunden aufgeführt
werden. An beharrlichen Gesang- und Spielproben hat
es nicht gefehlt und so läßt sich mit Grund ein glückliches
Gelingen dieser Unternehmung hoffen. Die Einnahme ist
für die Eingacademie und den Orchesterverein bestimmt.
Die f ü n f t e Abendunterhaltung in deracademi -
schen M ü s s e war unter Leitung des Musikdirektors
P o l e y eine musicalische und bestand aus ten Ouvertüren
der Opern Fenella und die weiße Dame und aus einem
Clarinette-Concert von C.M. Weber, gespielt vom Stud.
H o f m a n n . Zum Beschluß wurde getanzt.
I n Dorpat ist der freundliche Gebrauch, daß am
Martins- und Catharinenabend Masken —oft weit über
hundert — in der Stadt herumgehen und in Familien,
kreise, in denen sie willkommen zu sein hoffen, auf Au-
genblicke eintreten, um ihren Kurzweil zu treiben. Ge-
wiß spricht es überzeugend für die öffentliche Sittlichkeit
unseres OrtS, daß sich n ie an solchen Abenden ein Unfug
ereignete, weshalb denn auch die ersten Häuser den wan-
dernden Masken offen standen. Dieser S i t t l i c h k e i t
vertrauend wird die acad em i sch e M ü s s e , um ihren
Adendunterhaltungen möglichst Abwechselung zu geben, an
genannten Abenden, den 10. und 25. November, allen
anständigen Masken durch von den Mitgliedern der Ge-
sellschaft ohne weitere Angabe der Namen aus-
zutheilende Billette den unentgeltlichen Zutritt gestat-
ten, und es sehr gern sehen, wenn sich in ihrem Kreise
bei Musik und Tanz der Sammelpunkt aller sonst verein-
zelten Masken bilden sollte. Der erste Versuch d ieser
Art und hoffentlich ein befriedigender! 1.
Universitäts« und Schulchronik.
Se. Erlaucht der das Ministerium der VolksaufM»
rung interimistisch verwaltende Herr Oberprocureur des
Heiligst Dirigirenden Synods Graf Pratassow hat die
Genehmigung dazu ertheilt, daß die Madame Elisabeth
K v s s u h t e,ne P r i v a t e l e m enta r töchterschule in
M i t au errichten könne. — Se. Etcellenz der Herr
Curator des Dorpater Lehrbezirks hat den ehemaligen
Zögling des Clementarlehrerseminars zu Dorpat, Carl
F l e m m i n g , nach seiner Ausbildung im pädagoglsHen
Hauplinstitute zu St . Petersburg, zum Lehrer derRussi»
schen Sprache an der ^reiöschule zu Wesenberg be-
stimmt.
Gelehrte Gesellschaften.
Bericht über die 5Sste Sitzung der Gesellschaft
für Geschichte und Alterthumskunde der Ostseeproc
vinzen, auf dem Schlosse zu Riga, den 9.
October.
Der Secretär verlas den statutenmäßigen Bericht
über die Ereignisse dos lehtverssossenen MonatS und refe«
rirte über die eingegangenen Geschenke. Unter diesen
verdienen Erwähnung eine Sammlung academjscher Gele«
aenheltsschr,ften seit dem September 1839 von der Ka i ,
ferllchen Universität zu Dorpat, eine Sammlung Livländi-
scher Regierungspatente aus den Jahren 1839 und 1840
von der Llvländ,schen Gouvernementsregierung, eine Reihe
Mitauscher Kalender von dem Herrn Negierungsouch-
drucker Peters-Steffenhagen in M i t a u , eine Sammlung
verschiedener Druckschriften von dem Herrn Gouverne-
mentsschulendirettor, Hofrath v i . Napiersky, die vierte
Aussage seiner Unterhaltungen aus der vaterländischen
Geschichte für die Jugend und der zweite Band von vr.
Merkels Darstellungen und Charakteristiken von dem
Herrn Superintendenten,, Consistorialrath Thie l , einige
Münzen, darunter drei Cufische, in Livland gefundene,
von den Herren dim. Probst, Consistorialrath v. Brock«
Hufen und Hofgerichtssecretär von Tiesenhausen, einige
Druckschriften von dem Herrn Musiklehrer Vergner und
dem Bibliothekar der Gesellschaft u. f. w.
Der Herr Gouvernementsschulendirector, Hofrath
vr. N a p i e r s k y referirte sodann über die, von dem
Herrn Staatsrat!) v. Busse eingesandten, fortgesetzten
Nachrichten lider die handschriftlichen Sammlungen zur
Livländischen Geschichte im Gräflich-Rumjanzowschen M u -
seum zu St . Petersburg, lieferte einen Nachtrag zu dem
ruu'ias, woraus die Vorbemerkung vorgelesen wurde, und
zeigte die Mi t te i lung des Schlusses zum Pernauschen
Landtagsreeesse <is »nun 1552 welcher bei N. N . Hupel
in den Neuen Nordischen Miscellaneen fehlt, durch den
Secretär der Csthländischen Ritterschaft, Herrnj i Georg v. V r e v e r n in Reval, an.
Di ächst V s l fig , an.Die nächste Versammlung findet statutenmaßia am
13. November 1840 statt. (Zusch. ^ M L )
Reper tor ium der Tageschronik.
L i v l a n d .
Aus R i g a wird vom 13. September in der Russi-
schen landwlrth,chaftl,chen Zeitung ^ 5 82 gemeldet: «Die
E r n t e des W«ntergetreideS ist mittelmäßig, die des
Sommergetreides aber gut und nicht schlechter als die
vorigiahrige. Der ,m Frühling und Sommer unaufhör.
llch gefallene Regen hat dem Wuchs und der Bluthe des
Wintergetreides geschadet. Die Heuernte ist wegen der
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zu 'nassen Witterung auch nicht sehr vortheilhaft ausge«
fallen.
I n R i g a waren bis zum 15. October lI34 Scki fke,
416 Strufen, 19 Skullen und 6 Tschollen angekommen,
und 976 Schiffe abgegangen. (Rig. Ssadtbl. ^ ° 42.)
BiS zu demselben Tage waren im vorigen Jahre 543
Schiffe mehr angekommen, 599 mehr abgegangen.
Bei der Insel Oesel ist am 24. September das
Lubecksche Schiff „Simon." Capitän Engelhardt, von Bor-
deaux nach St . Petersburg segelnd, gest randet ; die
Mannschaft und ein großer Theil der Ladung ist gerettet.(Zusch. ^ 5068.)
C u r l a n d.
Aus M i t a u wird vom 13. September in der Russi-
schen landwirthschaftlichen Zeitung ^v ' 82 gemeldet: « In
Eurland dauert seit dem August günstige und warme
W i t t e r u n g fort. Das Einsammeln des Getreides ist
beendigt, und die E r n t e des WintergetreideS befriedigend.
Stellweise säet man schon wiederum Wlntergetreide."
Zu L i b a u hatte die W i t t w e n - u n d W a i s e n -
v e r s o r g u n g s a n s t a l t vom 12. Juni 1839 bis dahin
1840 eine Einnahme von 11,442 Rbl. 47 Kop. S . und
zwar betrugen die Beiträge von 90 Mitgliedern 3199,
die Zinsen 3752 Rbl. 50 Kop.. die eingegangenen rück,
ständigen Zinsen 4M» Rbl. 41 Kop., die Antritts« und
Poengelder 1042 Rvl. 80 Kop., die eingegangenen Capl»
talien 259? Rbl. 75 Kop., die Einnahme für verkaufte
Grundstücke 450 Rbl. S . Die Ausgabe belief sich mjenem Zeiträume auf 12.023 Rbl. 26 Kop. S . . wovon
6865 Rbl. 29 Kop. auf Zinsen vergeben, 1344 Rbl. als
Veitrage 2 gestorbener Mitglieder zurückgezahlt, 3576 Rbl.
4 Kop. an 38 Nießlinge vertheilt wurden; die Ausgaben
für Grundstücke und Gerichtskosten betrugen 116 Rbl. 09
Kop. für den Druck der neuen Statuten 94 Rbl. 15 Kop.,
die Unkosten 27 Rbl. 19 Kop.; der Cassabestand war am
12. Juni 1839 604 Rbl. 76 K., am 12. Juni 1810 23
Rbl. 8? Kop. — Ueberhaupt waren am letztgenannten
Tage 80,477 Rbl. 22 Kop. S . auf Zinsen begeben, l34
Rbl. 10 Kop. an Zinsen und Poengeldern rückständig,
l?2 Rbl. 50 Kop. Zinsen von «Zsthlcindischen Pfandbriefen
zu erheben; das Reservecapital bestand aus 38,652 Rbl.
59 Kop., das Guthaben der Mitglieder auS 42,155 Rbl.
20 Kop. S . lVe i l . z. Libausch. Wochenbl. ^4? 81. Vgl .
Inland 1839 ^ 31 Sp. 481 fgg.)
I n B a l d o h n erlebte man, nach derBadech r o n i k
des dortigen Vrunnenarztes, Herrn vr. Carl B u r s v ,
während der diesjährigen Brunnenzeit, wenn man die-
selbe auf den Heumond beschränkt, nur sechs Tage ohne
Regen, und dabei sommerlich warm. Nur vom 14. bis
zum 19. Jul i mel. gab's eine wirkliche Badewitterung,
vorher und nachher dagegen nur feuchte, kühle Luft, und
in der letzten Woche des IulimonatS besonders viel Ge«
witter mit sehr heftigen Regengüssen, die den Keckaubach
anschwellten und die tiefer gelegenen Wiesenplätze über-
schwemmten. Alle Spazierwege aber im Brunnenpark,
zwischen den lachenden Getreidefeldern und auf den um,
kränzenden Waldhügeln waren nur stundenlang utizngäng-
lich für die den Brunnengästen nbthigen Promenaden.
Zu solchen Zeiten thut sich die Oertlichkeit der Valdohn.
schen Grunnenanstalt recht rühmlich hervor in ihren Vor-
zügen, die ihr der Himmel eingeräumt hat vor ihren
Schwesterquellen Smordan, Varbern, Kemmern, Malu»
und Poswol. Es konnte indeß nicht fehlen, daß die an»
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haltend feuchtkühle Witterung auch selbst in Valdohn die
gute Wirkung des Schwefelwassers störte. — Als M i t .
telzahl für den taglichen Wasserbedarf eines jeden Brun,
nengastes konnten 5 Gläser festgesetzt werden. Wenige
tranken 6 Gläser und mehr, die meisten 4. — Jeder
Nrunnengast reiste befriedigt in die Heimath zurück.
Eine besonders freudige Heimkehr feierte die bejahrte
Frau, deren schon in der vorjährigen Badechronik Erwäh-
nung geschah ls. Inland 1839 ^ " 39 Sp. 624). Sie
erschien als ziemlich rüstige Fußgängerin im Vrunnen«
park, und hatte nicht sowohl Leiden der Gegenwart, als
vielmehr Furcht vor der Zukunft zu bekämpfen, und sich
gegen Wiederkehr der Vergangenheit zu sichern. Sie
fand in Baldohn völlige Genesung von der veralteten Gicht,
in deren Folge sie an Lähmung und Contractur der Hände
und Füße gelitten hatte. — Einen schroffen Gegensatz
bot em ältlicher Mann, der zwar nicht durch, aber doch
in Baldohn seinen Tod fand. Er unterlag einer unauf-
haltsam um sich greifenden Vräune, die er sich durch große
Unvorsichtigkeit beim Gebrauch des Bades, keine War-
nungen achtend, zugezogen hatte. ^ Die Gesammtzahl
der Vrunnengäste bel>ef sich auf 123 Personen, von denen
aber, wie im vorigen Jahr, nur 65 dem Nrunnenarzte
nähere Kunde gaben von sich und ihrer Badereise Grund
und Ziel. Von diesen litten an Rheumatismus 21,
Scrophel» I ? , Hämorrhoiden 8 , Gicht 6 , Hypochondrie
4 . Augenkrankheit I . unvollkommene Lähmung 2 , Con-
traotur der Extremitäten 2 , Nierenstein I , Psora 1.
Cs fanden sich wieder 10 Arme ein, die Wohnung, Be-
köstigung und Väder unentgeltlich erhielten auS den Re.
venüen der Valdohnschen A r m e n casse und der dies-jährigen Collecte für die Armen. Die disponible Sum-
me für dieses Jahr betrug 9 l Rbl. 5 Kop. S - , indem
vom vorigen Jahre 56 Rbl. S . baar in Cassa verblieben
waren, und die diesjährige Collecte 35 Rbl. 5 Kop. S .
ergab. Für jene 10 Arme wurden 90 Rbl. 15 Kop. S .
verausgabt. Und so hat die Valdohnsche Badeanstalt
auch in diesem Jahre viel Segen gespendet jedem, der,
dessen bedürftig, »hn gesucht im freundlichen Thale der
reichen Schwefelquelle. «.Beil. z. Mitausch. Ztg. ^V'83.)
Personalnotizen.
1. O r d e n .
Den S t . A n n e n o r d e n 3. Classe hat der Libau.
sche Pollzeimeister, Major von der Armee v. M i c h a e l
zur Belohnung für ausgezeichneten Eifer und unermübete
Thätigkeit im Dienste erhalten.
Den S t . S t a n i s l a u S o r d e n 3. Classe hat der
in der Eigenschaft eines Naturforschers bei dem Deta«
schement der Chiwascken Expedition befindliche Candidat
der Dorpater Universität Alerander Lehmann für eifrige
Bemühungen zum Nutzen der Wissenschaft erhalten.
l l . A n d e r w e i t i g e B e l o h n u n g e n .
Auf Vorstellung des Herrn Dirigirenden des Min i -
steriums des Innern haben Se. Majestät der Kaiser Al -jergnädigst geruht, dem v l . L i l i e n t h a l , Oberlehrer der
neu errichteten Hebräischen Schule in Riga und Prediger
der dasigen Gemeinde, für die in dessen Antrittsrede bei
Eröffnung dieser Schule ausgesprochenen rühmlichen Ge
sinnungen einen B r i l l a n t r n i g zu verleihen.
Zu denjenigen Postbeamten, welchen in tiefem Jahre
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tas Allerhöchste Woh lwo l l en eröffnet worden ist(s. Inland ^ ' 25 Sp. 398?. geHort auch der Iacobstädt'
sche Kreispostmeister, Titularrath Modselewskv.
Vtecrolog.
67. Am l?. September starb zu Wmdau der Olden«
burgsche Vicecynsul Ulrich Wilhelm H a r f f , im 57. Jahre
seines Alters.
08. Am 3. October starb zu Mitau Chr. Samuel
B e y e r m einem Alter von mehr als 74 Jahren. Um
die Steffenhagensche Buchdruckerei, in welcher er seit 34
Jahren Factor war, hat er sich vielfache Verdienste er«
worden.
Bibliographischer Bericht für
^. I m I n l a n d e gedruckte S c h r i f t e n .
I? I . Lühhike risti-usso oppetus ni holpsa küssimiste
ja kostmistega kokkopantud, et ka pissokessed lapsed omma
wannematte läbvi sedda omma hinge kassuks woiwad öp-
pida, d. l. Kurze Lehre des Christlichen Glaubens, in Fra-
gen und Antworten so faßlich zusammengestellt, daß auch
kleine Kinder selbige mit Hülfe ihrer Eltern zu ihrem
Seelennutzen lernen können. Dorpat, 1839, gedr. b. Lind»
fors Erben. 28 S. 8.
174. Issand kutsub keiki. Teist korda trükkitud, d.
i. Der Herr ruft Alle. Zum zweiten Mal gedruckt. Reval,
gedr. b. Lindfovs Erben. 12 S- 12>
175. Hnatonü» e^liur^ic» kuncoium »ltslial'ium
drn82ium, llu«:t. eNcul. r i r a e o t l Hc. Blatt
xxxvl—I.I der Steindrucltafeln zu diesem Werke. (S.
Inland 1837 ^»5 12 Sp. 211 und 1838 ^ - l ^ Sp. 17.0)
176. Betrachtungen über die aus Curland nach dem
Chersonschen Gouvernement wandernden Israelitischen
Colonisten-FamiUen. Von R. I . W underbar. M'tausch.
Israelit. Bürger. Zum Besten der Casse deS Israelit.
Armenunterstützungs - Vereins. M'tau 1840, gedr. bei
Steffenhagen. 10 S- 8.
!?7- Vorschriften für die Zöglinge der mit der Esth-
ländischen Ritter- und Domschule verbundenen Pensions«
Anstalt. Reval, gedr. b. Lindfors Erben, 1840. 13 S . 9-
178. Die Nachtwandlerin. Oper in 8 Aufzügen,
nach dem Italicnischen frei von Friderike Clmenreich.
Musik von VincenzVellini. Riga, gedr. b. Hacker, 1840.
29 S. 8.
179. Deutsche Sckreibvorschriften in methodischer
Stufenfolge und mit einer Anleitung zum Gebrauch der«
selben bearbeitet und herausgegeben von Ferdinand M u l -
l e r , Lehrer an der St. Iacobischule in Riga. Litho»
graphirt und zu haben in der Hauswaldschßn Stein-
dructerei. Riga-
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180. Immerwährender Haus, und Geschäfts-Kalender
vom Jahre 1700 bis 2300, nebst Angabe der Osterfeste
vom Jahre 1840 bis l900 Dorpat und Moskau, Ver»
lag von F. Severin. gedr. b. Laakmann. 1 3)og. Pal.
181. Tarto- ja Wvrro-ma rahwa Kalender ehk Täht>
vamat 1841 ajastaja pale, perran Issanda Iesusse Kris«
tusse sündimist. Sei ajastajal om 365 väiwa. d. i. Ka.
lender für das Dörvtsche und Werroscke Landvolk auf
das Jahr 1841 n. Chr. Geb. Dieses Jahr hat 305 Tage.
<Mit einer Abbildung des Universitätsgebäudes in Dor-
pat im Holzschnitt.) Dorpat, gedr. bei Schünmann's
Wittwe. 04 S. 8.
182. Preiseourant von neu angekommenen Holland»»
schen Blumenzwiebeln :c., die zu haben sind bei I . H,
I i g r a in Riga. 4 E. 4.
l83—Iß8. Sechs Gelegenheitsgedichte.
189 u. 190. Zwei lithographirte Musikstücks.
v. I m Nuölande gedruckte Schr i f t .
4. Der Mäßigkeitöverein in allen seinen Beziehun-
gen- Riga und Leipzig b. Edm. Götschel. 1840. Gedr.
b. Metzler in Stuttgart. 00 S. 8.
Russische Journalistik.
I m Iuliheft des Journals des Ministeriums der
Volksaufklärung ( S . ' 4 0 - 8 0 ) ist die in I . PH. G.
Ewers' Studien zur gründlichen Kenntniß der Vorzeit
Rußlands enthaltene Abhandlung von Neu mann „Ver-
fassung und Verwaltung Nowgorods im Mittelalter" ins
Russische übersetzt von W. P.
Das Russische Forstjournal enthält im 2 Bande 2.
Heft S. 183—223 und 3. Heft G. 323—341 eine vom
Corresvondenien der Gesellschaft zur Aufmunterung der
Forstwirthschaft B u l m e r i n c q mitgethcilte Beschreibung
der Wälder CurlandS in statistischer und ökonomischer
Beziehung.
I n ^580 der Russischen landwirthsckaftlichen Zeitung
maclit der Staaisrath Neu mann (vormals Professor
in Dorpat) Mitteilungen über eine von ihm auf dem
Gute Kaltin unweit Gatschina gemachte Anlaae, deren
Hauptzweck die Entscheidung der Frage ist: wie großen
Ertrag bei uns im Norden em gewisses Stück bisher un.
bebauten guten Landes geben kann, welches nach den
Regeln der vervollkommneten .Landwirthschaft bearbeitet
w,rd I n ^ - 8 1 derselben Zeitung ist die gedruckte Be-
kanntmachung des Präsidenten der Livländischen öconomi-
Ken Soe,etat. Baron V r u l i i i n g k . welche eine größere
Verbre.tung des Flachsbaues und dessen verbesserte Cul.
tur bezweckt, ms RuMsche übersetzt. Die Abhandlung
desselben über d,e Mtt el zur Sicherung der Volksversor.
gung ,m Fall emer M.ßernte (in ders. Ztg. ^ 67) wird
,eht auf Kosten der ökonomischen Societät zu St. Peters«
bürg noch besonders ,n ä » » V Exemplaren abgedruckt.
I m Namen des Generalgouvernements von Liv», Esth' und Curland gestattet den Druck: C. W. H e l w i g , Censor.
Dorpat, den 22. Octvver 1840.
44. Mittwoch, den I d . Oktober 1840.
a s n l a n
Gino Wochenschrift für Liv-, Gsch- und Curland's
Geschilhte, Geographie, Statistik und Litteratur.
F ü n f t e r J a h r g a n g .
I n h a l t : i . Gefangene und Gefängnisse. (Schluß.) Sp. 689. — u . Etwas über daS Choral- nnd Melodieen-
buch des Herrn Consistorialraths Punschel. Sp 695. — n i . Gemeinnützige Erfindungen und Notizen. Sp. 698.
- Correspondenznachrichten: Aus Lioland. Sp. 69?. Aus Riga. Sp. 698. Aus Dorpat. Sp. 698. Aus
Mi tau. Sp. 699. Aus dem Doblenschen. Sp. 699. — Universstäts- und Schulchronik. Cp. 699. — Neperto-
rium der Tageschronik: Livland, Pernau, Arensburg; Curland, Libau, Iacobstadt. Sp. 700. — Personalnotizen.
Sp. 702. — Bibliographischer Bericht. Sp. 702. — Ausländische Journalistik. Sp. 703.
I. Gefangene «nd Gefängnisse.
Von E. G. v. V röcker.
( S c h l u ß . )
D i e Gesetz ta fe lu .
Gesetze sind Verhaltungsregeln; um befolgt
zu werden, sind sie möglichst zu veröffentlichen,
dem Einzelnen in Kopf und Herz zu prägen.
Das waren sie allerdings als Rechtsgewohnheiten,
aus den Bedürfnissen des alltäglichen Lebens für
diese hervorgegangen. I n der Vorzeit gab es nur
wenige, sehr wenige geschriebene Gesetze. Das
Alterthum stellte sie zur allgemeinen Kunde in
Tafeln von Erz und Stein auf: so noch jetzt der
Orient die Satzungen des Korans in Moscheen
und Hallen. Die Rechtspflege in den Altdeutschen
Gemeinden verbreitete auch eine gewisse Rechts-
kenntniß unter das Volk: sie hatte ibre Sprich-
wörter. I n den öffentlichen Gerichtshegungen
lebten dort die Gewohnheiten immer wieder von
neuem auf und traten so lebendig und wirkend
vor die Seele. Ganz anders verhalt es sich heut-
zutage. Die Zeit der X I I Tafeln ist längst vor-
über und wir haben ein dickleibiges 6<irpu5 ^uri«:
die Weisthümer und Vurspraken genügen nicht
mehr: statt ihrer jetzt bändereiche Gesetzsammlungen,
Mysterien, die sich selbst Rechtsgelehrten erst nach
vleljährigen Mühen enthüllen, dem Volke in Ge-
richtssälen, Archiven und Studirzimmern verschlos-
sene Geheimnisse, die es aber doch täglich vor
Augen haben, kennen, ehren, befolgen soll. Aller-
dings kann bei dem hohen, weiten und breiten
Culturstand unserer Zeit ein Gesetzbuch kein Volks,
buch sein, aber warum sollte nicht ein Vo lksbuch
ein gemeinfaßlicher Auszug aus jenem, ein p o -
p u l a i r e ö Gesetzbuch sein können? Einfach
für den einfachen Sinn der großen Masse, ohne
klügelnde Begriffsbestimmungen und haarfeine Un-
terscheidungen, ohne alle jene rationellen Künste-
leien, in denen sich der Scharfsinn der Juristen
nur zu sehr gefällt, rede es in gemeinverständli-
cher Sprache, in einem natürlichen, vaterlichen
Ton , mehr in Beispielen als in Definitionen zu
den Kindern des Landes,
„denn was kein Verstand der Verständigen sieht,
das übet in Einfalt ein kindlich Gemüth."
Nach der bestehenden Strafgefetzgrbung wären
Gesehtabellen zu entwerfen mit überschauli'cher An-
gabe der verschiedenen Verbrechen und für diese
bestimmten Strafen. Dergleichen Warnungstafeln
würden das dunkle Vorgefühl des großen Haufens,
es könnte diese oder jene That doch wohl beahn<
det werden, ihm zum klaren Bewußtsein brin-
gen. Was wird mehr auf den Willen wirken,
eine deutliche, lichte Vorstellung von der That in
allen ihren Folgen, oder eine dunkle, schwankende,
was mehr, die lockere Vermuthung, daß sie gestraft
werden k ö n n t e , oder die sichere Gewißheit, daß
sie nach dem Gesetz gestraft werden muß und w i r d ?
Giebt es nicht Verbrechen, deren Verbot der be-
schränkte Verstand, z. V. eines rohen Landmanns
sich gar nicht zu denken recmaa, wie das Aneig,
nen gefundenen Gutes, der Wucher, das Nach-
machen des Papiergeldes? Und doch verdammt
den Schuldigen die Justiz. Ader die Hand auf
das Herz, ihr gestrengen Priester der Tkemis! ist
ein solcher wirtlich eurer Gottheit zum Opfer ver,
fallen? Ist es nicht schon schlimm genug, daß sie
die Augen schließt, warum auch das Ohr gegen
die Einrede der Unwissenheit in den Gesetzen?
Wol l t ihr diese nicht gelten lassen, nun so bringt
auf alle und jede Weise die Gesetze zur allgemei-
nen Kenntniß und oft und abermals oft dem
Volke in Erinnerung, in Land- und Bürgerschulen
durch Volksschriften und durch jene Tafeln m den
Sälen der unteren Gerichte und ganz besonders
in den Gefangnissen. Auch sie können eine Schule
des Lebens werden und lehrreich, bleibend lehrreich,
da in der ungestörten Einsamkeit der Unterricht
tiefer wurzeln wird. Nur unterscheide man auch
hier den Zeitabschnitt der Haft bis zum Gestand-
niß von dem nachherigen. I n jenem verbleibe die
Einzelzelle mit ihren nackten weißen Wänden in
ihrer langweilenden Einförmigkeit, diese ununter-
brochen durch etwaniges Aufstellen solcher Gesetz-
tafeln; sie, die dem Angeklagten so recht eigentlich
die verwirkte Strafe zu Gemüthe führen, würden
ihn dadurch leicht vom Velenntniß zurückschrecken,
ihn zu Ausflüchten und Lügen veranlassen, um
ihr zu entgehen. Aber in der spatern Periode
sind die Gesetztafeln in dem Kerker auch schon zu
Leseübungen auszuhängen und zwar in der besondern
Landessprache des Gefangenen, doch mußten dieselben
auch in Russischer, Deutscher, Esthnischer und Let,
tischrr Sprache in den etwa vorhandenen gemein-
schaftlichen Arbeits- und Speisesälen, zu welchen
vielleicht die Verhafteten, nachdem sie gestanden,
oder als verurttMte Züchtlinge zugelassen werden,
sich zur Anschauung vorfinden. Hier wären sie
Sonntags denen, die des Lesens unkundig sind,
von andern Sträflingen vorzulesen, und sollten
sie allen bei der Entlassung mit auf den Weg ge-
geben werden; kurz man bemühe sich eine den
unteren Volksclassen nach ihren Verhaltnissen und
der Stufe ihrer Bildung angemessene Gesetzkennt-
niß auf alle Art zu verallgemeinen, insbesondere
aber hier in dem verdorbenen Theil der bürgerli-
chen Gesellschaft. Strafgesetze sind die Arzneimit-
tel, die ihn heilen sollen, — wie aber das, wenn
sie mit ihm in keine Berührung kommen? —
M i t solchen Straftabellen ließe sich noch eine er,
folareiche Maaßregel zur Verhinderung derSelbst -
b e f r e i u n g vereinigen. Diese ist und bleibt, was
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auch das M i t l e id , die ssreiheitsliebe, die Philoso-
phie sagen mögen, ein Verb rechen , ein schweres
gegen das Leben des Staates. Bezwecken die
Strafgesetze dessen Fortbestand, so ist jene That,
die ihre Anwendung vereitelt, ein arger Verstoß
gegen den Staat , hat dieser, was unstreitig ist,
das Recht und die Pflicht zu strafen, so ist der,
der ihn darin stört, ein Staatsverbrecher. Die
Selbstbefreiung ist das Werk eines selbstständigen,
besonnenen, beharrlichen, bei aller Warnung durch
die äußere Umgebung, wie Wachen, Verschluß,
ausdauernden Wil lens, nicht etwa einer milder
zu beurtheilenden Uebereilung. Durch, das Auf-
lehnen gegen die Obrigkeit reizt sie zu neuen Ver-
brechen und bedroht durch diese das Gemeinwesen
mit neuen Gefahren. Aber der natürliche Frci-
heitstrieb? Auch er ist zu zügeln wie jeder andere
Naturtrieb, aus dem eine rechtswidrige Handlung
hervorgehen kann. Liegt den Fleischesverbrcchen
nicht auch ein natürlicher Trieb zum Grunde und
bleiben sie deshalb ungestraft? Gerade die Veherr,
schung solcher Naturtriebe bedingt ja den Ueder,
gang aus dem rohen Naturstande in das Staats-
leben. S o c r a t e s (s. Plato's Criton) beurtheilte
schon vor 2240 Jahren den Thatverhalt der Selbst-
befreiung richtiger, als die klügelnden Rechtsphilo-
sophen und empfiudelnden Criminalisten der neuern
Zeit. Er verlangte noch mehr Unterwürfigkeit ge-
gen den Staat als gegen die Aeltern, und stellte
die Gewaltthat wider jenen noch höher als eine
gegen diese. Auch die Römische Gesetzgebung
faßte das Rechtsverhältniß richtiger auf als
manche Legislativ« der Jetztzeit und belegte die
Selbstbefreiung mit schweren Strafen, während
z. V . die Preußische Straflösigkeit annimmt.
Wie schroff steht dieser wiederum E n g l a n d gegen-
über, dieses Land, das so sehr die persönliche Frei,
heit und Selbstständigkeit achtet, und das nicht
desto weniger die Selbstbefreiung als Felonie —
als bedeutendes Verbrechen — nach Umständen
mit Gefängniß, ja mit Capitalstrafen bcadndet.
Jedenfalls ist sie zu verdammen, und in unseren Ta-
gen um so mehr, ;e nulder die heutige Rechts-
pflege, je schonender und besser das heutige Ge-
faugmßwesen tst und mithin um so weniger Ver-
anlassung, sich gewaltsam in Freiheit zu setzen.
Es wäre doch eme seltsame Inconsequenz, das
Haus des emzelnen Bürgers für heilig und un-
verletzlich zu erklären, nicht aber das Haus der
Reglerung — das Gefängniß, ja ich möchte in
höherer Bedeutung sagen, nicht das ganze Staats-
gebaude: gegen dieses frevelt der Seldstbefreier.
V n semer Nerurtheilung erwäge man wohl , daß
eme und dieselbe Handlung doch verschieden, nach
Umstanden mit höherer oder niederer Strafe be.
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legt werden muß. Größer ist das Interesse der
bürgerlichen Gesellschaft und die Notwendigkeit
der Abstrafung bei einem Raubmörder als bei ei-
nem Gauner, bei einem Brandstifter als bei einem
Injurianten, bedeutender die Gefahr, wenn jene ent-
springen als diese, stärker der Drang dazu bei jenen
als bei diesen, aber eben deshalb sind auch kräftigere
Abschreckungsmittel bei jenen als bei diesen erforder-
lich. Der Freiheitstrieb stößt ihn hinaus, das drohen-
de Gesetz ihn wieder zurück: es muß mehr Gewalt
über ihn haben. Ausgehend von dieser Ansicht
sollte ein Gesetz bestimmen, daß jeder Verbrecher
die Strafe seiner frühern Verschuldung um einen
Grad erhöht, wenn er sich durch die Flucht der
Gerechtigkeit entzieht. So oft er solches wagt,
steigt die Strafe um einen Grad. Ist in einer
und derselben Strafgattung bereits die höchste
Stufe erreicht, so ist dann auf die nächste, schwe-
rere Classe überzugchen', aus dieser der unterste
Grad der Strafe zu verhängen und bei Wieder-
holungen von ihm zu höhern zu schreiten. Un-
schuldige werden nicht so leicht entfliehen: thun
sie es doch, so wären sie zwar jedenfalls dafür
zu bestrafen, aber gelinder, mehr nur polizeilich.
Is t nun nach meinem obigen Vorschlag in einer
leicht übersichtlichen Tabelle das ganze Strafsystem
Mit allen seinen Abstufungen dargestellt, sind beijedem Strafmittel und dessen Graden die bezügli-
chen Verbrechen, welche ihnen unterliegen, aufge-
führt, so kann jeder sich selbst sagen, was ihm be-
vorsteht und der Flüchtling ist zugleich in dem-
selben Augenblick sein eigener Richter.
V i b e l l e s e n u n d Geist l iche.
„Verstehst D u auch, was D u liesest? Wie
kann ich, so mich nicht jemand anleitet?" (Apo-
stelgeschichte 8 , 30. 31.) Das möchte wohl von
vielen Vibellesern gelten, wenigstens doch bei ein-
zelnen Theilen der heiligen Schrift. Daher denn
auch nicht die ganze Bibel den Gefangenen, aber
auch aus andern Gründen nicht die ganze. Grob-
sinnlich wie es ja die meisten unter ihnen sind,
meiden sie das zu lesen, was sie als Sünder er-
schüttert, sie reuig und bußfertig macht, und suchen
das auf, was ihre Phautasie beschäftigt, bilder-
reiche Schilderungen, die sie von ihrer Gewlssens-
qual abziehen und in ihnen andere Gefühle er-
wecken als das Schmerzgefühl der Schuld, die
ersten Capttcl des Buches Esther, daS erste Capi-
tel des Buches der Könige, das fünfte, das sie-
bente Capitel im hohen Liede Salomonis und der-
gleichen. Am meisten spricht ihre aufgeregte Ein-
bildungskraft die Offenbarung Iohannis an: ich
fand sie, wenn ich Oefängmsse besuchte, in der
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Regel aufgeschlagen und mit deutlichen Spuren,
daß sie viel gelesen worden. Da würde wieder
Philippus fragen: „verstehst D u auch, was D u
liesest?" Deshalb wäre auch wohl das alte und
neue Testament nur im Auszuge auszutheilen und
zu solchem Zweck ein besonderer Abdruck zu veran-
stalten, damit das heilige Buch nicht entweiht
werde, sondern Trost verleihe und Erbauung dem
zerknirschten Herzen und es aufrichte im Vertrauen
zu Gott und Menschen. Zweckmäßig wäre es, in
den Gefängnissen eine Aufgabe der Vibclstellen
anzuschlagen, die ganz besonders geeignet sind,
dieses Vertrauen zu beleben, die bußfertige Reue
hervorzurufeu und den inner« Zwiespalt mit der
Welt durch sie auszugleichen. Kein zufälliges, ca-
pitcl- oder stückwcises Lesen: von welchem Eindruck
wären wohl H i o b s gotteSlästenge Zweifel im
9ten, 40ten und 19ten Capttcl, einseitig gelesen
ohne Widerlegung, auf ein schon an sich hoffnungslo-
ses Gemüth? Daher nur ein Vibellesen unter Anlei-
tung, wie sie eine solche Gedachtnißtafel gebe«
kann, besser noch ein geistlicher Zuspruch. Aber
nur ja kein mechanisches, seelenloses Auswendig-
lernen wie hie und da in England, namentlich
auf den Gefangenschissen. Dort lernte nach einem
vom Oberaufseher dem Parlament abgelegten Be-
richt jeder Verhaftete wöchentlich 25 Capitel wört-
lich auswendig, ferner in der Woche die ein, zwei,
auch dreimal gehaltene Predigt, nächst dem in je-
dem Monat den kirchlichen Catechismus und die
39 Hauptstücke. Was wird bei Andachtsübunge«
dieser Art gewonnen? Aber wie sehr sind den
Gefangenen die Besuche der Geistlichen zu ih-
rer Erwcckung zu wünschen! Segensreich könnten
diese in der ersten Periode ihrer Haft bis zum
Gestandniß darauf hinwirken, das verhärtete Ge-
müth zu erweichen, segensreich in der zweiten bis
zurAburtheilung, das von Furcht gebeugte zu trö-
sten, segensreich in der dritten, das verzweifelnde
zu ermuthigen. Doch wie selten und wie wenig
geschieht etwas der Art in diesem letzten Zeit-
abschnitt, in welchem der Gefallene wieder auf-
gerichtet und nach abgebüßter Strafe wieder mit
seinen Mitmenschen und mit seinem Gott versöhnt
werden soll. Dieser Moment, gleich v o r und
nach der Abstrafung, ist der wichtigste. I n D o r -
v a t ließe sich für die religiöse Belehrung und
Erweckung der Gefangenen Lutherischen Glaubens
so manches noch ins Werk richten, denn an gutem
Willen fehlt es gewiß nicht und an geeigneten
Personen geistlichen Standes auch nicht. Sollten
nicht vom theologischen Seminar aus practische
Uebungen seiner Zöglinge in erbaulichen Vorträgen
für Gefangene, in Catechisationen mit ihnen in ih-
rer Landessprache ausgehen können? Das Regle-
695
ment steht dem nicht entgegen: es gicbt als Haupt-
zweck des Instituts die Vorbereitung und B i l -
dung der Seminaristen zur dereinstigen Verwal-
tung geistlicher Lehrämter an. Ausgezeichnete
Seminaristen könnten nach zuvor genommener Rück-
sprache mit ihren Lehrern dazu gebraucht werden
und würden sich gewiß sehr gern dazu verstehen.
Können und dürfen junge Aerzte unter Aufsicht
physisch Leidende behandeln, warnm sollten nicht
junge Theologen psychisch Leidende behandeln kön«
nen und dürfen? Beide werden einst Heilkünst-
ler: hier schon ein würdiger Beginn ihrer Lauf,
bahn!
D a s G e f ä n g n i ß b u c h .
I n jeder Gefangenanstalt liege ein Buch aus,
in das man beim Besuch Bemerkungen, Wünsche,
Vorschläge eintragen kann und das von Zett zu
Zeit von den Gefängnißgesellschaften durchgesehen
werden muß. Ich schreibe mich mit folgenden em:
„ F ü r s o r g e ohne S p i e l e r e i , Erns t ohne
H ä r t e , S p a r s a m k e i t ohne G e i z , Gesund-
hei t ohne W o h l g e f ü h l , E i n s a m k e i t ohne
S e e l e n z e r r ü t t u n g , Besserung ohne Heu -
chelei, A r b e i t ohne E r s c h ö p f u n g . "
II. Gtwas über das Ehoral- und Mew-
dieenbuch des Herrn Sonsistorialraths
Punschel.
Je mehr sich in neuerer Zeit das Vedürfniß,
unserm kirchlichen Gesänge eine feste Basis zu
geben, herausgestellt hat, desto freudlger wird es
Jeden, der jenen Mangel still oder laut beklagt,
berühren, wenn Kenntniß und Talent sich an der
eben so schwierigen, als mühevollen Arbeit, der
verausgabe eineö Choral- und Melodieenbuaies
erprobten. Ein hohes Verdienst bat sich hierin
der Herr Consistorialratt) Pastor Punschel auf Lö-
sern durch die in der Dörptschcn Zeitung von mir
bereits angezeigten Werke gegründet, und ich kann
nicht umhin, einige Worte über dieselben zu ver-
öffentlichen, nicht in der Absicht, eine tiefer ein-
dringende Critik zu liefern, als vielmehr aufmerk-
sam darauf zu machen, wie wünschenswerth es sei, daß
Kirche, Schule und Haus sich verbänden, um
Einheit in die Melodiecn unserer kirchlichen Ge-
sänge zu bringen. Ein mehrjähriger Aufenthalt
in den Ostseeprovinzen gab dem Unterzeichneten
vielfache Gelegenheit, die zahllosen Abweichungen
der Gesangwcisen in verschiedenen Kirchen des
Landes und der Stadt , ja nicht selten in einer
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und derselben Stadt , zu bemerken, ein Umstand,
der den Wunsch in ihm rege machte, auf den
Grund dieses Mangels an Einheit näher einzu-
gehen. Es ergab sich nun, daß der öffentlichen
Gottcsverehrung eine namhafte Zahl in ihren Me-
lodieen wesentlich abweichenden Choralbüchcr zum
Grunde lag , welche überdies, je nach den Anssch,
ten des jedesmaligen Organisten oder Vorsängers,
in einzelnen Stücken ihrer Anweildung noch M o ,
disicationen im Gefolge hatten, die vollends jeden
festen Haltpuukt für den Gesang der Gemeinde
raubten. Dasselbe gilt von den Schulen, bei de-
nen, für die Morgenandacht, bis jetzt kein na-
mentlich bestimmtes Choralbuch eingeführt worden
ist. Hieraus erhellt, daß es endlich auch der Haus-
andacht, die, Hand in Hand mit der Schule, am
kräftigsten zur Förderung des kirchlichen Gesanges
zu wirken, geeignet ist, an einem Führer mangele,
der Abweichungen und Verschiedenheiten in de«
Gesangweisen der respectiven Gemeinden vermiede.
N i e wünschenswerth, ja, wie dringend gefordert
bei so bewandten Umständen die Einführung eines
in den Ostseeprovinzen allgemein gültigen Cho-
ralbuches sei, leuchtet wohl Jedem, dem es sowohl
mit der öffentlichen, als auch mit der häuslichen
Gottesverchrung Ernst ist, ein, daß «ine Beweis,
führung kaum nothwendig sein dürfte. Schon der
theure Gottesmann Luther, der uns die kräftigsten
und köstlichsten Kirchenlieder geliefert, ermahnt
uns zur Einheit im kirchlichen Melodieengesange,
indem er spricht: „ S o macht nun und haltets
vcste, singet und leset einträchtig auf e i n e r l e i
W e i s e , an e inem O r t e w i e am a n d e r n ,
weil ihr sehet, daß die Leute so begehren und be-
dürfen, daß sie nicht irre, sondern gebessert werden."
Wohl aber bedarf es einer ernsten, gewissenhaften
Prüfung, wenn es sich um die Entscheidung der
' Frage handelt: „entsprechen die namhaft gemach-
ten Werke den Anforderungen, die ihre Anwen-
dung überhaupt, wie ihre allgemeine Einführung
insbesondere bedingen müssen?" — Ich glaube
der guten Sache am besten förderlich fein zu kön-
nen, wenn ich zur Beantwortung jener Frage die
Namen solcher Männer anführe, deren Autorität
anerkannt ist. Vor längerer Zeit wurden beide
Arbeiten in unserer Stadt den HH. Nector Pro-
fessor l)r. Ulmann, Magnificenz, und Ur. de la
Trobe zur Durchsicht vorgelegt, und nach ccitischer
Prüfung dem Herausgeber mit dem Wunsche zu-
rückgesandt, daß sie recht bald im Drucke erschei-
nen möchten, um dem lange gefühlten Bedürfnisse
in unseren Ostseeprovinzcn abhelfen zu können.
Aebnliche Stimmen erhoben sich von Riga aus,
und selbst das Ausland nahm Theil an der Wür-
digung dieser Werke in günstiger Beurtheiluug
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derselben durch die H H . Dr. V. M a r a , Professor
der Musik in Ber l in , und Ur. Fink, Redacteur
einer musicalischen Zeitschrift in Leipzig. Das
Urthcil genannter Herren sprach sich dahin aus,
daß die Melodieen acht, drr Satz höchst passend und
singbar, zumal sehr leicht spielbar für Orgel ohne
Pedal, und die Einrichtung des Ganzen höchst
zweckmäßig sei. Hiernach möchte es wohl keiner
weiter» Gründe bedürfen, um den Wunsch, daß
das Choral- und Melodieenbuch des Herrn Eon«
sistorialraths Pastor Punschel die möglichst allgemeine
Anwendung bei uns finden möge, kräftiger zu
unterstützen; das Bedürfm'ß spricht sich seit Jahren
aus, und die M i t t e l , diesem abzuhelfen, berühren
sich in der Anerkennung der Männer, deren St im-
men allein genügen, um vertrauensvoll und freu-
dig zur allgemeinen Verbreitung derselben mitzu-
wirken.
Fr. Brenner, Musiklehrer.
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UI. Gemeinnützige Erfindungen und
Notizen.
Für ein neues Verfahren, im Wasser Ve r -
ung lück te zu behandeln, hat Or. Fairbrother
von Clifton eine silberne Medaille von der Ver,
sammlung der Gesellschaft der Menschenfreunde
(dumano 8ociot?) zu Bristol erhalten. Es batte
derselbe nämlich einen Knaben, der ungefähr eine
halbe Stunde unterm Wasser und eine Viertel-
stunde ohne ärztliche Hülfe gewesen w a r , dadurch
ins Leben zurückgerufen, daß er mit seinem Finger
den Mund des Knaben schloß und durch einen
Druck der Unterleibsniuscelu auf der Seite das
Ausathmen der verdorbenen Luft aus den Lungen
durch die Nasenlöcher bewirkte. Der gewöhnliche
Wiederbelebungsversuch durch Aufblasen der Lun-
gen gelingt selten, wenn der Verunglückte mehr
als einige Minuten unter Nasser gewesen ist.
8.
Gorrospoudenznachrichten, Repertorium der Tagoschronik
und Vtiscellen.
Aus L i v l a n d , vom »9. October.
Wie sehr es Einer wohlgesinnten Livländischen Nit<
terschaft um die Bildung und Verbesserung der öconomi»
schen Lage des Landvolks überhaupt Ernst ist. davon legt
auch der D ö r p t - C s t h n i s c h e K a l e n d e r für 184l em
erfreuliches Zeugniß ab. I m Anhange lTieseS Kalenders
findet sich ein Aufsatz „über die Haushaltung der Bauern"
aus der Feder eines achtungswerthen Veteranen, der —
wie er selbst sagt - «seit vierzig Jahren Erbbesiher,
qegen das Landvolk noch dieselbe rege Liebe wie in seinen
Iünglingsjahren im Herzen trägt, und auch übers Jahr
wieder Etwas von sich hören lassen wi l l . " Solche dan-
kenswerthe Bemühungen werden gewiß Vieles dazu bei-
tragen, daß der Esthe sein alt hergebrachtes Mißtrauen
gegen die Deutschen beseitigen lernt, und die Männer der
Gegenwart von denen der Vergangenheit anfängt zu un«
terscheiden. — Mögen sie aber auch von der andern
Seite die Aufmerksamkeit der wohlwollenden H H . Grund-
besitzer darauf lenken, daß an der immer mehr zunehmen,
den Verarmung unsers Landvolks die Nachlässigkeit der
Leute Nicht allem die Schuld trägt, sondern ein Theil
derselben m der Verfassung begründet ist. Die Mehrzahl
der festgesetzten Bestimmungen sind auf einen lräftigen
Bauernstand - w,e er se in sol l te - berechnet, daher
bei den gegenwärtigen Verhältnissen kaum ausführbar. -
Der innere Trieb, seine Lage zu verbessern, fehlt bei dem
großer« Thell unsers Landvolks gewiß nicht' da aber
seine schwachen Kräfte so sehr weit hinter dem guten
Wlllen zurückbleiben, so muß als nothwendiae ssolae , u .
letzt Erschlaffung eintreten. - Beim Lesen einer geschil-
derten Musterhaushaltung könnte em denkfähiaer Bauer
leicht zu dem nach H o r a z modificirten Ausruf verleitet
werden : V» tempu», ll» «pe» ! eaet«« inilü >i„o
10.
R i g a .
hier in der Stadt London ^ 12 eine
^N^5 schönsten Kupferstichen., Aqua.
tmtablattern. farlngen Steindrucken nach den berühmte,
sten Gemälden Vorlegeblättern für Künstler. Architecttn
Hen U terr.cht u. s. w. Von Zeit zu Zeit wechselt die
Ausstellung und gewährt der Schaulust neuen Genuß
Diesen erkauft man sich mit einem Eintrittsgeld von !5
Nov. S . , das wiederum bei einem Kauf für 50 Kop. S M
und darüber in Zahlung angenommen wird. Eine solche
Einrichtung sollten doch die Kunsthändler, die in den klei-
' " D o r v a t . d.e Jahrmärkte
l ^ ? ^ ^ " f u h r e n , während jetzt diejenigen.
^ " " " k ö ^ b s ' c k
D o r p a t .
Abendunterhaltung der acade-
- g Professor S e n f f die Lehre vom
5""Mll)"'l 'che"den Versuchen vor. Darauf
aus der neuesten, auch einige Handschriften
? 7 L n d ^ l ? " ? " ' ^t>r erfreulich ist der Besuch die"
ser Äbendunterhattungen von Seiten der D a m e n , die
blsher an den lttterärifchen nicht weniger zahlreich Theil
Ü ^ A ^ Ü « " " ?en musicalischen, - ein Beleg mehr für
d,e Bildung unseres Otts. >
Die öffentlichen V o r l e s u n g e n zur Beforderuna des
Gewerbewesens haben bereits allh,>r unter zahlreichem
Zuspruch begonnen. Professor G ö b e l trägt technische
Clienue. Professor Sen f f die Lehre von den luftformia?«
Körpern und der Wärme. Professor S c h m a l z Techno"
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M i t a u , den 21. October.
Es ist in diesem Jahre ein Jahr ohne Sommer er<
lebt worden, denn die Stelle des letzter« hatte ein Win-
ter der heißen Jone eingenommen: anhaltende Regen, die,
mit Ausnahme des Augustmonats, bis vor ein Paar Ta-
gen herabtrauften, in Folge deren in voriger Woche hier
wieder die Flüsse hoch anschwollen und die Niedrigungen
überschwemmt waren.
Gestern am R e f o r m a t i o n s f e s t e wurden in der
St- Trinitatiskirche, wie im vorigen Jahre, wieder 50
Bibeln an arme Schulkinder ausgetheilt. — Bald wird
eine andere erhabene Feier statthaben: das Jubiläum der
hiesigen R e f o rm i r t e n K i r che . — So eben erscheint
auch als Denkbuch der großen Reformation: «Leben und
Wirken vr. Mar t in Luthers im Lichte unserer Zeit," von
Jäkel. 6-
A u s dem D o b l e t ischen, vom 18. October.
Bei den Bauern liegt viel Gerste noch jetzt auf
den Feldern, zum Theil durch die Nässe gekeimt; manche
wird erst gemäht. Der R o g g e n ist in einigen Gegen-
den sehr mittelmäßig, auf einzelnen niedrigen Feldern
fast nur als Viehfutter ausgefallen; dagegen haben an-
dere Güter und Gesindel sehr reiche, ja vorzügliche Ern«
ten gemacht. Die H e r b s t s a a t , auch selbst von vorig»jährigen Vorräthen, ist nicht überall befriedigend aufge»
gangen, siellweise dünn und voll Unkraut. Dasselbe hört
man auch aus entfernteren Orten. Der W e i z e n hat/
schon nach der Kornerbildung, mitunter vom Rost ge.
litten.
I m Luttringenschen soll eine neue V a u e r g e m e i n -
de schule eingerichtet werden. 4.
Un ive rs i t ä t s - und Schu lchron ik .
Bei der Dorpater Universität sind p r o m o v i r t :
von der theologischen Facultät zum graduirten Studenten
Andreas Julius W e t t e r s t r a n d t aus dem Wilnaschen
Gouvernement, Christian Emil August O f f e , August
Heinrich W o l l e y d t und Carl Eduard Punsche ! aus
Livland; von der Iuristen-Facultät zum Candidaten der
Rechtswissenschaft Johann Eduard V i e l r o s e , zum gra«
duirteu Studenten der Rechtswissenschaft Philipp Joseph
R i eckhoff aus Livland und zum graduirten Studenten
der diplomatischen Wissenschaften Matthäus I e l e n s k i
aus dem Wilnaschen Gouvernement; von der medicini-
schen Faeultät zum Arzt 2ter Abtheilung Johann Salomo
Moses S t e r n aus Curland, zum Provisor ister Abthei,
lung Georg Constantin G e b h a r d t aus Livland, zum
Provisor 2ter Abtheilung August Leopold H o f f m a n n ,
Reinhold Emil K i e ß l i n g und Carl Gottfried V , »
schoff auS Ltvland, zum Apothekergehülfen Ister Nbthei.
lung Cduard Ludwig Fleischer und Carl Theodor
S p i e g e l aus Curland. Carl Gottlieb W i ssel aus Liv.
land und Christian Reinhold Georg F l i e g e n r i n g aus
Esthland und zum Npothekergchülfen 2ter Nbtheilung Georg
Wilhelm N l o ß f e l d t aus Curland. Das Hebammen«
Certlficat erhielt die Frau Anna Dorothea T r e u m a n n
auS Walk.
R e p e r t o r i u m der Tageschron ik .
L i v l a n d .
Zu R i g a wurden in der großen Gildestube am 29.
September die Zöglinge der W a i s e n , und der T a u b ,
stumme «schule der litterilrisch. practischen Bürger,
Verbindung einer Prüfung unterworfen, bei wel.
cher die zahlreich daselbst versammelten Männer und
Frauen durch die Leistungen der Kinder in Religionö-
fenntniß, in richtigem Lesen, — auch dem Tone nach. —
im schreiben, - beides ebenfalls auch in Russischer Spra-
che, — im Kopfrechnen, und namentlich auch im Singen geist-
licher und weltlicher Lieder, befriedigt wurden. Der Eifer
der Kinder im Antworten war das beste Zeugniß für die
Lehrer und Lehrerinnen. Höchst interessant aber war
insbesondere daö Clamen der Taubstummen, überraschend
in den Fortschritten der Zeit bei dem Unterrichte solcher
Unglücklichen, namentlich im Sprechenlehren, und wiederum
so freundlich-rührend das innige Verhaltniß, in dem dort
Lehrer und Lernende stehen, und die höhere geistige Freude
der letztern, das von dem Lehrer ausgesprochene Wort de»
griffen zu haben. — Herr »Litterat Müller hat bei dem
Eingänge semer Leihbibliothek eine Sparbüchse ausgestellt,
um für beide Anstalten, namentlich aber für die Taub-
stummenschule, Gaben aufzunehmen. l R i g . Stadtbl.
^ l? 43.)
Zu P e r n a u waren bis zum 19. Octbr. 87 S c h i f f e
angekommen und 78 abgegangen. «.Pernausch. Wochenbl.
Zu P e r « au besaß die Rhederei
Namen Gattung
der Fahrzeuge.
Insulaner Sloop.
Elisabeth Br igg .
Sophie Schooner.
Jul ie Nmalie . . . . Sloop.
Apollo «
Diana «
Flora . . . . ' „
Succurs „
Der junge Heinrich > . „
Caroline «
Harmonie „
Jul ie Louise . . . „
iLouise . . . . . . ^
Friedericke _
am Schlüsse des Jahres 1839 folgende 19 S e e ,
Von welchem
Holz erbaut.
La-
sten.
Name
des Schiffers.
ssöbren i4 Martin Adamfohn,
Eichen 64 N . P . Thorst.
42 I . H. F',cher.
39 I . A. Thorup.
Eick"u. M r . 22 W- Hinrichson.
" ' 37 I . Nlbrecht.
" 24 L- Krull.
Eicken 22 Jacob Reff.
Föhren l0 Iurry Reff.
Eichen 26 Johann Iackenfeldt.
27 George Jacobson.
Eich. u. Führ. 30 Carl Tido.
Föhren 32 I . K. Kruse.
32 Laas Oad.
und Küs ten fah rzeuge .
Eigenthumer.
H. A. Vehrends Wittwe.
A- C. Conze u. Comp.
H. Härder u. Comp.
Jacob Jacke u. Comp
C. E. Rothschild.
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Namen Gattung
der Fahrzeuge.
Umerennost Sloop.
Concordia . . . . . «
Neboißa «
Der gute Wille . . . «
Eduard «
Von welche« La« Name
Holz erbaut, sten. des Schiffers.
Eich. u. Fohr. 36 H. K. Stockebye
Eichen. 35 I . Olesen.
« 27 Carl Meybaum.
Föhren i« Jahn Ackermann.
« 24 Hans Taggo. >'
(.St. Petersb. Handelsztg.
Cigentbllmer,
H. D. Schmitt.
28)
Das bei N r e n s b u r g in der Nacht vom 24. auf
den 25. September ges t rande te Lübische Schi f f „ S i >
mon" (s. Inland ^ ' 43 Sp. 685) war mit 53! Orhoft
und 54 Kisten Wein, 3 Orhoft Weinessig, i Kiste Trüf .
feln und Sardinen. 20 Orhoft Terpentin, 32 Ballen
Gewürznelken, 5 Fäßer Grünspan, l Kiste Vanille, 5
Tonnen Ialappa, 6 Fäßer Harz, I Block Marmor ( für
die Isaakskirche in S t . Petersburg bestimmt), 1 Kiste
Apothekerwaaren, 26 1/2 Ballen Korken und 20 Kisten
Sardellen beladen. Nur 004 WaarencolliS sind gerettet,
die übrigen weggeschwemmt. Der Marmorblock befindet
sich noch im Schiffsräume; zur HerauSschassung desselben
sind 'mehrfache Vorkehrungen erforderlich. (.Handelsztg.
^ 84 )
C u r I a n d.
Die Unterhaltung der V r i e f p o s t s t a t i o n e n z u L i '
bau und Polangen, so wie die Führung der B r i e f , und
C stafett enp o st von Schrunden über Goldingen nach
Windau.und retour, die der Iacobstadt-Glasmaneekschen
und der Tuckumschen soll vom l . März !84l an auf drei
Jahre den Mindestfordernden übertragen werden. (.Curl.
LlmtSbl. ^ ? 93.)
I n L i b a u waren bis zum 17. Octbr. 154 S c h i f f e
angekommen und 156 abgegangen. (Libausch. Wochenbl.
^ 6 4 )
I m Jacob städtschen können die Landwirthein diesem
Jahre nur klagen und wieder klagen, und das in der Regel so
freundliche Erntefest war diesmal beinahe ein Trauerfest.
Regen und wieder Regen vom Frühlinge bis zur Hälfte
des Oktobers, mit Ausnahme weniger Tage. Dazu kam
noch eine beinahe ununterbrochene Ueberschwemmung
durch das Austreten der Flüsse, Was nicht im Keimen
und Wachsen durch die Nässe schon verdorben oder ganz
vernichtet war, das faulte auf dem Halm oder in Hau-
fen , die nicht eingeführt werden konnten. So ist viel
Hafer. Gerste und Flachs verdorben. An Quantität ist
etwas mehr Roggen als im vorrigen Jahre geerntet. Aber,
waS für schlimme Aussichten zeigen sich für das nächste
Jahr ! Von Mi tau bis I l l u i t . auf einer Strecke von 30
Meilen, sieht man kein gut eingegrasetes Roggenfeld, und
von Dorpat b,S Iacobstadt soll es eben so aussehen. Die
Roggenpfianlen sind nndicht, schmächtig, und, wo man
früh gcsaet hat. umgefallen, voll Unkraut. I n diesem
Ial^r hatte alles unter der Egge gesäet werden sollen; es
munen v,ele Korner m der Erde verfault sein, was ja
auch schon ,m Sommer m,t der Gerstensaat geschehen ist.
Kartoffeln sind an v.elen Orten gan mißrathen, lohnen
aber alle sehr kärglich Es wird für den Bauer ein
sehr schweres Jahr werden, besonders da schon da« vorige
e,n solches war. Selbst wohlhabende Wirthe. die noch
memals etwas auS den VorrathSmagazinen aenommen
haben, werden dort Zuflucht suchen müssen Wohl den
Gemeinden, wo noch gute Magazine vorhanden sind, wie
in Vuschhof. von wo schon im vorigen Jahre andern
Gemeinden geholfen werden mußte, täusch. ^ 5071)
Personalnotizen»
i . A n s t e l l u n g e n .
Der S t . Petcrsburgscke Evangelisch-Lutherischen Ge.
neralsuperintendent P a u f f l e r ist zum geistlichen Vice-
Präsidenten deS Generalconsistoriums dieser Confession
«lllergnädigst ernannt, mit tem etatmäßigen Gehalt, m,t
430 Rbl. S . Tafelgeldcrn fürs Jahr und mit Veideha!
tung der ihm für seine Person verliehenen 430 Rbl. L-jährlich. (SenalSztg. ^» / 83.)
Auf Allerhöchsten Befehl ist A. M o l e n a r als Nie.
derlilndischer Consul in Windau anerkannt worden.
n . B e f ö r d e r u n g e n .
Zum Co l l eg ienassesso r ist der Eecretär des
Nigischen Zollamts G o l o watsch für ausgezeichnete
Bemühungen und Diensteifer befördert worden.
Se. Erlaucht der das Ministerium der VolkSaufklä.
rung mterimlstlsch verwaltende Herr Oberprocureur des
Heiligst Dirigirenden Synods Graf Pratassow hat die
Oderlehrer A l e l a n o r o w und Vode am Mitauschen,
und Pahnsch am Revalschen Gymnasium im Range der
9ten Classe, so wie den wissenschaftlichen Lehrer an der
Revalschen Kreisschule H i p p i u s im Range der »2ten
Classe bestätigt.
i n . B e l o h n u n g e n .
Das A l l e rhöchs te W oh lw o l l e n ist dem Ober-
Hauptmann des Selburgschen Oberhauptmannsgerichts
v. M e d e m , dem Rath des Esthländischen Cameralhofs.
Collegienassessor K r a u t w e d e l und dem ordentlichen Pro-
fessor der St . Wladimir-Universität Ernst H o f m a n n für
ausgezeichnet eifrigen Dienst eröffnet worden.
S i l b e r n e M e d a i l l e n am Annenbande zumTra,
gen am Halse sind den Beisitzern des Wendenschen Kreis«
gerichtS aus dem Bauernstande L i b b e r t und K o l l e i S
Vllergnädigst verliehen.
Bibliographischer Bericht für »84».
4. I m I n l a n d e gedruckte S c h r i f t e n .
173. Theoretisch-praktische Erörterungen aus den in
Liv ' , Esth« und Curland geltenden Rechten. Herausge.
geben von Di. F. G. v. B u n g e und C. O. v. M a d a i .
Bd. l i . Hft. 1. Inhal t : D Ueber die «echtswohlthat der
neuen Aus- und Beweisführung mit besonderer Vezie,
hung auf die in Livland geltenden Rechte. Von dem
StadtsyndicuS C. H. Z i m m e r b e r g in Dorpat. S .
i - 0 6 — 2) Bemerkungen zum 8 140 der Curländischen
Statuten, betreffend den Umfang der »xoeptio «„n «um«.
Von C- O. v. M a d a i . S . 67—76.—
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3) Welche Wirkung hat die von dem Schuldner ohne
Wissen des Pfandgläubigers vorgenommene Veräußerung
der verpfändeten Sache, nach Esthländ«schem Recht? Von
demselben. S . 76—90.
»74. Masa Bihbele. Tas i r r : Swehti Stahsti, no
Deewa Wahrdeem islaffiti, un ar isfkaidrotahm un speh«
zlgahm Mahzibahm un swehtahm Dohmahm istaisiti no
ta wezza Gehrpilles Mahzitaja S t e n d e r a , d. i. Kleine
Bibel. Das ist: heilige Geschichten, dem Worte Got-
tes entnommen und mit erklärenden (wörtlich: er»
klärten) und kräftigen Lehren und heiligen Betrachtungen
versehen von dem ehemaligen Selbürgschen Prediger
S t e n d e r . Mitau, bei Steffenhagen und Sohn, 1829.
560 S- 8.
u. I m A u s l a n d e gedruckte Sch r i f t en .
4. t»n«l. l lui l . I ^ e i d u i t i i opvi» plnIosaMic» etc. Nil.
etc. ^oa. NM. ü i l l m a n n . I». I I . Uerol. NieMor. XXXIV
u. S . 427-808. gr. 4. lfür 2 Abth. II. o Thlr.) S .
das Inland Jahrg. 1839. ^ 50 Sp. 800.
5. Die Hauptpunkte der Hervart'schen Metaphysik,
kritisch deleuchtet von vr. S t r ü m p ell. Nraunschweig,
b. Leibrock. 1840. v i l u. 216 S- gr. 6. l l Thlr. 6 ggr.1
0. Practisches Rechenbuch für inländische Verhält«
nisse, von Prof. vr. Magnus Georg Paucker, Oberi.
der Malhem. ?c. 1r. Thei l : Arithmetischer Leitfaden für
Schulen. 2te verm. u. verb. Aufl. Mitau, b. Lucas,
v i i i u. 205 <F. gr. 8. (18 ggr.)
7. Handbuch zur Vewirtbschaftung der Forsten in den
Deutschen Ostseeprovinzen Rußlands. Ein Leitfaden für
Privatforstbesitzer und Forstverwalter, von N- Bode ,
Oberlehrer der Forstwissenschaft »c- M i t I lithogr. Ta-
fel. Mi tau, b. Lucas, x v m u. 295 S . mit 1 Tab. in
Halbfolio. (Geh. 1 Thlr 12 ggr.)
8. Gedichte von Wilhelm SmetS . Vollständige
Sammlung. Stuttgart und Tübingen d. Cotta. x n u.
388 S. 8. (Gel), i Thlr. 8 ggr.)
9. Ueber die A l t , Amerikanischen Denkmäler, »on
I . D. v. B r a u n s c h w e i g . M i t einer Vorrede von
C. R i t t e r . Berlin, Reimer. "10 V gr. 8. ("16 gr.)
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a O»«» I<ec>
0uriu8urum. Bd. X I . S . 125
in den K'n
— 168.
25. Beitrag zur Heliographie. Von G. Osann.
I n Erdmann'S Journal für pract. Chemie. Bd. xx .
Hft. 5 U 6. S . 2L9-37I.
26. Professor P r e i ß über Litthauen (aus dem Rufs.
Journal des Min d. öffentl. Unterr.) in dem Ausland.
^ 200.
27. Die Klöster Moskaus. Von I . G. Koh l . I m
Ausland ^ 214. 215. 224. 225 328. 234. 244.
28. Das Petersburger Irrenhaus. Von demsel-
ben. I n dem Mag. für Litt. d. AuSl. ^ 5 91 u. 92.
29. Marktleben in Rußland und die Märkte in St .
Petersburg. Von demselben. Ebendas. ^4" 99-102.
30. Geschichte einer Schnupftabakdose. Von Nu«
gust c?) Frh. v. S t e r n b e r g . I m Morgenblatt ^ >
193—196.
31. R e c e n s i o n e n und A n z e i g e n : a) das See-
bad zu Dubbeln. Dargestellt von W. S o d o f s k v , Riga
und Mi tau 1839. 6., angez. in der litterariscken Zeituna
^.- 11. Art. 514, — i», Denkwürdigkeiten eines Philo-
sophen ?c. von H. v. K e y s e r l i n g s . Altona. 1839. 8 ,
angez. in den Blättern für litler. Unterh. ^ ? 48. —
c) Rußland in historischer, statistischer?c. Beziehung von
Th. B u l g a r i n . Uederseht von H. v. Vracke l . Ge-
schichte. Bd. I. Riga, 1829. 8,. angez. in Gersdorff'S
Repertorium. Bd. x x m . S . 163 fgg. — a) Die Ach»
sendrehung des Auges von A. Hueck. Dorpat 1838. 4.
und o) Die Bewegung der Krystallinse von demselben.
Dorpat und Leipzig 1839. 4., angez. von v i . B e r g «
mann in den Göttmger gel. Nnz. Stck. 121. — t) in-
sex oni-1,«)!!» lii»tar.-llii»lum. Qivonigv ote. Riga U. Dorpat,
1833 u. 35- Fol.. recens. von F. K r u s e in der Jenaer
Lttt.-Ztg. ^ ' ,50 u. 151. - 5) Mittheilungen aus dem
Archive der Gesellschaft pract. Nerzte zu Riga. Samml.
! . Mitau 1839. 8.. angez. in Fr,cke's Zeitschrift für
d,e gesammte Medicin. Vd. 15 Hft. I . S . 89-97.
desgl. beurth. von S t a u b in C. C. Schmidt 's Jahr-
büchern der gesammten Medicin. Bd. 28 Hft. I. S .
127 fgg.
Ausländische Journalistik.
21. Geognostische Uebersickt von Csthland und den
Nachbargegenden, von Professor C. C i c h w a l d , in «.
Leonhard't's neuem Jahrbuch für- Mineralogie. Jahrg.
1840. Hft. 4 S. 421-43V.
22. Ueber die Gattung 'retinäieN», stev. Von vr.
Al«x. v. B u n g e . I n Schlechtendal's Linnäa. Vd. 14
Hft. 2. S. 161-178.
23. Zur Cntwickelungsgeschichte der Dekapoden. Von
H. R a t h k e , in Wiegmann's Archiv für Naturgeschichte.
Jahrg. 6. Bd. i . S . 241-249.
24. Bemerkungen über den Bau des violwi
und der I^ oinaoopu,!» Htsiwt», von O. R a t h k e
Nachdem ich seit einem halben Jahre für mei-
nen geehrten Freund und College« v. V u n a e
die Herausgabe des Inlandes besorat, bei der ich
mich, außer -bei kleinen mit 1. bezeichneten Corre-
spondenzartlkeln, bei meinen größern Aufsätzen ab-
sichtlich nannte, um, Falls sie mißfielen, die Schuld
a l l ein zu tragen, als Verfasser und Heraus-
geber, trete lch jetzt von der Redaction zurück
n"t dem verbindlichsten Dank an alle, die mich
bei derselben unterstützt haben.
Dorpat, den 23. October 1840.
E. G. v. Bröcker.
I m Namen des Generalgouvernements von Liv-, Esth- und Curland gestattet den Druck' C W Helm ig, Censvr.
Dorpat. den 29. October 1840. '
45. Mittwoch, den 6. November 1840.
as I n l a n d .
Wochenschrift für Liv-, Gsth- und Kurlands
Geschichte, Geographie, Statistik und Litteratur.
F ü n f t e r J a h r g a n g .
I n h a l t : I . Vemerkungen über den Oeselfchen Eeeschlamm. Sp. 705. — n . Bericht über die Livländisckcn
Jahrbücher. Neue Reihenfolge. Sp. 710. — i n . Gemeinnützige Erfindungen und Notizen, Sp. 713. - Corre-
spondenznachrichten: Aus Riga. Sp. 715. Aus Dorpat. S > 715. Aus Curland. Ep. 716. Aus Iacob-
stadt. Sp. 716. — Nepertorium der Tageschromk: Livland, Riga, Pernau; Curland, Baldohn. Sp. 717. »»
Personalnotizen. Sp. 720. — Ausländische Journalistik. Sp. 720.
I Bemerkungen «bor den Oeselschen
Seeschlamm.
Es sind jetzt schon über zwei Dccennien, wo
man von der Heilkräftigkeit des an der Oesclschen
Küste vorkommenden Seeschlammes gehört hat.
An Gicht, an Lähmungen, an chronischen Haut-
ausschlägen u. s. w. leidende Bauern badeten sich
in demselben und fanden Linderung, ja selbst völ-
lige Befreiung von ihren Ucbeln, so daß auf die-
sen Credit selbst aus den benachbarten Gegenden
des Festlandes, wie z. B. aus Curland, — Kran-
ke kamen und auch noch herüberkommen, um ihr
Heil an der Sworweschen etwa, der Subtilste von
Oescl,zu suchen. Solche Erfolge wandten alsbald
auch die Aufmerksamkeit des. höheren Publicums
der Sache zu, und es entschloß sich — dnrch
glückliche Erfahrungen auch au seinem Strande
geleitet — Herr Capitän von Vurhöwden,
damals Besitzer des Gutes Noziküll, an der West-
küste der Insel Ocsel Vadchäuscr aufzubauen, in
welchen einheimischen wie auch fremden Kranken
falte und warme Seeschlammbader zu nehmen ge-
stattet ward. — Diese achtungswerthe Aufopfe-
rung für das Wohl so vieler Leidenden erreate die
wärmste Teilnahme auch des damaligen 'Kreis-
arztes vr. V l a u b c r g , der, von der Heilkräftig-
keit des Seeschlammes zugleich überzeugt, nicht
säumte, die Sache zur Kenntniß der Obern zu brin-
gen, in Folge deren dann vom wedicinischen Rath
in St. Petersburg beschlossen ward: eine nähere
Untersuchung des Sceschlammes auf dem Gute
Noziküll veranstalten zu lassen. Sehr bald sandte
darauf die Kaiserlich Livländische Medicinalver-
waltunH den berühmten Chemiker Nr. G r i n d e l
hierher, und schon im Juli des Jahres 1821 be,
gann auf dem Gute Noziküll die Untersuchung,
deren Resultate wir bekanntlich aufgezeichnet fin-
den: in Hufclaud's Journal, Nov. 1828 S .
26—34, unter dem Artikel: „Untersuchung eines
Seescklammbadcs auf Oesel;" so wie in I .
D. W. Sachse: „Uebcr die Wirkungen und
den Gebrauch der Seebäder lc. Berlin 183Z S .
187 lag."
Fortan begannen nun in den auf dem Gute
Noziküll zweckmäßig angelegten Badeanstalten ge-
regeltere therapeutische Beobachtungen, die sich
durch eine bald zunehmende Concurreuz auch von
auswärtigen Kranken recht sehr vervielfältigten,
und dies um so mehr, als den Erwartungen und
Ansprüchen, welche man an die Heilkräftigkeit des
Sceschlammes gemacht hatte, oft glänzend entspro-
chen wurde. "Wie sich-nun aus den im Archive
des Kreisarztes befindlichen Jahresberichten au Eine
Kaiserlich Livländische Mediciualverwaltung erse-
hen läßt, so erfuhren damals: an Gicht, chro-
nischen Rheumatismen, Gelenksteifigkeiten, Läh-
mungen der Gliedmaßen, Nervenkrankheiten, ner-
vösen Kopfschmerzen, Brust, und Magenkrämpfen,
Hysterie und Hypochondrie, allgemeiner Schwäche,
707
Hämorrhoiden und Unterleibsbeschwerdeu, syphi-
litischer und mercurieller Cacherie, chronischen
Hautausschlägen, Herpes, und ganz besonders an
den verschiedenen Formen der Skrofelsucht, Coral-
gie, Atrophie u. s. w. Leidende bedeutende Hülfe,ja selbst radicale Herstellung theils nach mehrjäh-
rigem, theils nach einjährigem Gebrauch dieser
Bäder. — Indessen erhob sich eine Stimme, näm-
lich die des Herrn Dr. v. Luce, mit der Behaup-
tung: „den Seeschlamm wie in Roziküll finde man
auch an verschiedenen andern Küstengegenden von
Desel reichlich, namentlich auch am Arensburgschen
Strande und an der Insel Abro;" und es grün-
dete nun Herr Dr. v. Luce dieser seiner Ueber-
zeugung zufolge hier gleichfalls Badeanstalten,
schon um der größern Lebensbequemlichkeiten der
Kranken willen. Diese Behauptung jedoch che-
misch erweisen mochte Herr Dr. v. Luce nicht und
so konnte natürlich sein Institut, gegen das über-
dies auch viel vollständigere in Roziküll nicht be-
stehen. Es gereichte ihm aber zur Genugthuung,
daß auch der Professor l)r. v. Deutsch aus Dor-
pat, welcher zwei Jahre das Roziküllsche Bad
mit Erfolg besucht hatte, auf seiner Rückreise an
dem Strande des Gutes Peddast, im Mohnschen
Kirchspiele belegen, erklärt hatte, daß auch der
Seeschlamm, den er an dieser Küste finde, nicht
verschieden von dem Noziküllscheu sei. Dessenun-
geachtet erhielt sich die Noziküllsche Badeanstalt
auch nicht lange mehr, sondern wurde in Folge
einer im Jahre 1831 erfolgten Privatbesitzthumver-
änderung aufgehoben, so daß der Besuch der Kran-
ken sich mindern und endlich fast ganz aufhören
mußte.
Bei meiner Niederlassung nun als Ritter-
schaftsarzt auf Desel ist mir durch häusige Land-
fahrten mehrfach Gelegenheit geworden, über die-
sen streitigen Gegenstand — über das Vorkommen
des Seeschlammes auf Oesel uud dessen Beschaf-
fenheit — einigen Aufschluß zu gewinnen. Ich
fand nämlich ganz wie an der Westküste, ebenso
auch an der Süd- , Ost- und Nordküste der Insel
auf dem Grunde einiger stark ins Land sich er-
streckenden Buchten, die eben daher mit einem ru-
higern Wasserstande versehen waren, fleckweise An-
häufungen einer schwarzgrauen, stark nach Schwe-
felwasserstoffgas riechenden Masse, von Consistenz
eines weichen Breis und allen den äußern Eigenschaf-
ten, welche wir in dem citirtcn Aufsatz von Ur. Gr in-
del angegeben finden. Ganz dieselbe Masse bot
sich dar auch auf dem Grunde einzelner hin und
wieder am Ufer zerstreut liegenden Quellen, aus
denen Slromchen ins Meer rieselten. Der Ufer-
boden solcher Gegenden war meist grün bewachsen
mit niedrigen und dichten Gräsern. Diese Ent-
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deckung erinnerte mich sogleich an das, was ich in
Roziküll gesehen hatte, und veranlaßt«: mich fortan
zur nähern Erforschung. Fuhr ich nun im Früh,
linge bald nach dem Eisgange an der Arcnsburg-
schen Küste z. V . umher, so nahm der Uferbodcn
auf dem größten Thcil seiner Ausdehnung sich
quellig aus, und erschien hier beim Durchschneiden
durch Rader oder Pferdehufc und dcrgl. schwarz
und von starkem Geruch nach Schwefclwasserstoff-
gas, indessen die benachbarten Stellen nur die ge-
wöhnliche Kiesels und Lehmfarbe manifestirten.
Die Oberstäche jener Stellen war braungelb über-
zogen, wodurch diese vor allen übrigcn, deren Grund
nicht von der schwarzen Substanz durchdrungen war,
erkannt werden konnten. Hin und wieder nun
that sich eine größere Quelle hervor, deren Grund
denselben Ueberzug hatte, unter welchem aber nicht
wie im übrigen Boden die schwarze Substanz als
bloße Durchdringung der Kiesel- und Lehmschichtcn
sich zeigte, sondern als besondere Ansammlung
weich und dick aufgelagert. Einige solcher Quellen
erhielten sich unverändert den ganzen Sommer
hindurch, dagegen die genannte Beschaffenheit des
übrigen Uferbodens sich um diese Jahreszeit ge-
wöhnlich ganz verlor, und derselbe in seinem I n -
nern wieder gelb, sandig oder lehmig sich aus-
nahm, immer aber, als gewisses Kennzeichen sei-
ner frühern Beschaffenheit, einen ziemlich starken
braungelben (dunkelrostfarbenen) Ueberzug zurück-
behielt. Vollkommen analoge Erscheinungen boten
sich auf dem Seegrunde selbst dar. Beim Um-
herfahren auf dem Meere war zwar früh im Früh-
linge wenig zu bemerken, da der Eisgang den
Grund ziemlich ausgekehrt hatte, gegen den Som-
mer hin aber desto mehr, und es zeigten sich eben-
falls nur sleckweise die Anhäufungen der genann-
ten schwarzen Masse, welche im Ju l i - und August-
monate dicker wurden uud oft zu einem beträchtli-
chen Umfange sich ausbreiteten; alsdann pflegen
sie sich gewöhnlich auch mit einem grünen Rasen
zu überziehen, der größtentheils von der clinm
In8i>i6u gebildet w i rd , bleiben jedoch bisweilen
auch, insbesondere wenn die Bucht nicht hinrei-
chend vor Sturm und Wellenschlag geschützt ist,
Mit angetriebenem Lehm oder Kieselsand, wie die
übrigen Seegrundstellen, überdeckt.
Diesen merkwürdigen Bre i , welcher sich leicht
herausschopfen und im Bade nickt ohne Wohl-
aefuhl über den Körper ausstreichen, in leichten
Flocken wieder abspülen und den Körper längere
Zett nachher noch den Geruch «ach Schwefel nach-
behalten läßt; welcher ferner Si lber, auch stark
leglrte Goldrmge, wie überhaupt unedle Metalle
bald schwärzt, wenn dieselben mit ins Bad ge-
nommen ^werden, oder auch nur den Dämpfen
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dieses Schlammes ausgesetzt gewesen sind * ) ; diesen
Vrei nun unterwarf ich (abgesehen von einem m ü n d-
lichen Ausspruch Dr. Grindels: „daß der Arens-
burgsche Seeschlamm weder Schwefel noch Eisen
enthalte," wie mir dies Herr Staatsrat!) I)r.
Zöpffcl versichert) folgender Prüfung, der wohl
sonst keine andere unserer Schlammarten, etwa
fauler Seetang, Stich zu kalten im Stande ist.
Ich übergoß nämlich denselben mit Salzsäure;
sehr bald blähte sich die Masse bedeutend auf,
wobei eine starke Schwefclwasserstoffgasentwicke,
lung erfolgte, in deren Dämpfen in Kurzem Si l -
ber und in Bleiauflösung getauchte Papierstreifen
geschwärzt wurden. Als die Mischung erst nach
längerer Zeit sich abgestellt hatte, reagirte ich auf
einen Theil der filtrirten salzsauren Flüssigkeit mit
Cyaneisenkaliumlösung und erhielt einen blauen
Niederschlag; auf einen andern Tkeil derselben
aber — nach geschehener Neutralisation mittelst
Kali oder Ammoniak, — mit Gallustinctur und
bekam eine diutenartige Färbung. Sonach war
nun durch den ersten Versuch — die starke Schwefel-
wasscrstoffgasentwickelung nämlich — das Vorhan-
densein von Schwefel und durch die beiden fol-
genden das von Eisen in dem Arensburgscheu
Schlamme gewiß. Diese Probe, an dem Schlamme
der drei Buchten von Arensburg wiederholt, machte
ich ferner auch an dem nachfolgender Küstenge-
genden: an dem Schlamme des uns nahe benach-
barten Gutes Murratz (in dessen großer Bucht bis
zu den Ufern der Insel Tulp der Schlamm sich
vorfindet); an dem der Güter Mcnto, Sandel,
Werholm, alle an der Secküste belegen; an dem des
Gutes Parrasmetz, an der Nordküste von Oesel,
wo ich nur eine, aber ziemlich große Uferquclle
auffand, die ihr Erzcugniß zum Theil in die See
" ) I n der von mir hier eingerichteten warmen Bade«
anstatt (die übrigens im 'künftiqen Frühlinge eine
vollständigere und geräumigere Einrichtung erhalten
wird) erfuhr ich dieS sehr empfindlich an Uhren und
messingenen Thermometerscalen, welche so bedeutend
angegriffen wurden, daß letztere sogar ganz unbrauch«
bar geworden. Hier auch noch die Bemerkung, daß
selbst die Haut auf längere Zeit geschwärzt wird,
wenn dieselbe vor dem Bade mit Metallauflösungen
bestrichen worden ist. So z. V . kam eines Tages
eme Person mit schwarzem Gesicht zu mir Hülfe su>
chend, weil sie auf Anrathen guter Freunde neben
dem Gebrauch dieser Bäder des Goulardschen Au-
genwassers sich bedient hatte. Indessen muß ich er-
wchnen. daß be, Unterlassung solcher Fehlgriffe der
Schlamm unter den cosmetischen Mitteln selbst keine
unbedeutende Stellung einzunehmen vfleat, die Haut
weißer macht, wenn sie früher mißfarb'ia; und zart
und weich, wenn sie früher spröde, finnig und rauh
war; ebenso auch fördernd auf den Haarwuchs und
die Verbesserung der Nage! einwirkt.
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hineinspülte; ferner an dem bei der Station Or-
rifar, also an der Ostküste geschöpften; und end-
lich an dem des Gutes Hoheneichen au der West-
küste der Insel**); und erhielt an allen diesen
Schlammsorten immer dieselben Resultate.
(Schluß fo lgt ) .
I I . Bericht über die Livländischen
Jahrbücher der Landwirthschaft.
Neue Reihenfolge.
Den Lesern dcö Inlandes ist bereits das
Wiedcrcrscheincn der durch A. v. Löwis' allgemein
betrauerten Hintritt unterbrochenen L i v l ä n d i -
schen Jahrbücher der Landwirthschaft be-
kannt geworden. Die Herausgabe der vorliegen-
den drei Hefte (Neue Reihenfolge Bd. 3 Hft. 2,
3 und 4 , Dorpat und Moskau. Verlag von Fr.
Severin) hat der hochgeehrte Herr Präsident der
Livländischen gemeinnützigen und öconomischen So,
cietät, Landrath Baron v. B r u i n i n g k selbst
besorgt. — Sein aus dem Herzen erklingender
Nachruf , zum Andenken des 28 Jahre lang
als beständiger Secretär für die Gesellschaft wirk-
sam gewesenen verewigten LöwiS, spricht ebenso
sehr den Leser an, wie die darauf folgende Be-
trachtung der landwir thfchaft l ichen Ver-
hältnisse in Live und Esthland. Denn es wird
in derselben nicht allein des nachtheiligen Zustan-
des der alten Landwirthschaften gedacht, sondern
mit Nachdruck auf die Notwendigkeit hingewiesen,
die beginnenden Verbesserungen der Landwirthschaft
weiter auszudehnen, namentlich die Aufmerksamkeit
auf die Cultur der Wiesen, auf die geregelte Be-
wirthschaftnng der Forste, auf Veredlung, Züch-
tung und Pflege der Hausthicre, auf Kräftigung
des Ackerbodens, besonders aber auf eine ange-
messene Ordnung der bäuerlichen Ve rhä l t -
nisse zu richten. Diese letztere, heißt es, sei das
dringendste Er fo rdern iß sowohl zur sicheren
Begründung der Wohlfahrt des freigewordenen
Bauerstandes, als zur Emancipation der Guts-
wirthschaften von einem sie niederdrückenden Joche.
Es wird der Einwurf bekämpft, daß die neueren
Wirtschaften noch Niemanden bereichert haben,
und gezeigt, daß bisher nur glückliche Speculatio-
nen einige Landwirthe reich machten, gegenwartig
ES blieben übrigens noch mehrere andere Kusten-
gegenden zu nennen übrig, die ebenfalls reichlich mit
Schlamm begabt sein sollen.
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aber jeder denkende Landwirth zwar allmälig, je-
doch sicher zum Wohlstand gelange. — Hierauf
wird von demselben, nach einigen Bemerkungen
über E r d - und Rasen streu in den Viehhöfen,
die Frage S . 25 ventilirt, w i e a l l geme inem
M i ß w a c h s e vorzubeugen? — und vorzugs-
weise die allgemeinere Einführung des K a r t oft
f e l baues bei den Bauern vorgeschlagen (Nef.
bemerkt hiebet, daß der bekannte Schriftsteller
Kotzebue im Jahre 1808 in Esthland eine, frei-
lich nur temporare Ackerbaugesellschaft stiftete, de-
ren Hauptzweck gerade hierin bestand. Die durch
i'ene Gesellschaft herausgegebene Schrift: Öppctns
kuida kartuhwlid peawad mahhatehtud sama, welche
gegenwärtig beim Kaufmann Mylius hiesclbst und
beim Kaufmann Dehio in Neval zu haben ist,
handelt den Gegenstand zum Frommen des Land-
manns ausführlicher ab). — S . 36 folgt das
Protocoll der in Dorpat im Januar 484(1 abge,
baltenen V e r s a m m l u n g des V e r e i n s fü r
Schafzüchter und L a n d w i r t h e .
DcSHerrn Präsidenten e i n l e i t ende W o r t e
athmen den lautersten und edelsten Patriotismus
und das reinste Interesse für das Fach der Land-
wirthschaft selbst wie für dessen Bearbeiter. Es
wird von ihm die Ueberzeugung ausgesprochen:
„daß wir in den Ostseeprovinzcn nur durch die
„Ucberlegenheit nnd Macht geistiger Ausbildung
„und rechtschaffener Gesinnung unser theures va-
terländisches Dasein und Leben erhalten können,"
— und darauf hingedeutet, „wie wir nur durch
„Erhaltung der einheimischen Sitte und Gesinnung
„unserer hohen und weisen Staatsregicrung wcrth
„bleiben." Sodann, sich zu seinen lungern M i t -
brüdern wendend, hebt der Redner den Werth der
Bildung für den Landwirth hervor, und macht vorzüg-
lich darauf aufmerksam: „daß alle Fortschritte der
„Landwirthschaft so lange gering zu achten feien,
„als nicht in Bezug auf den Vauerstand genug
„gethan ist. Seine Wohlfahrt sei die dringendste
und wichtigste Angelegenheit."
Danach schildert Herr W. V a n bau zu S ig-
gund die von ihm den 10. September 1839 be-
suchte V e r s a m m l u n g Deutscher L a n d - und
F o r s t w i r t h e i n Potsdam,indem ersehrgemüth-
lich beginnt, mit welchem Selbstbewußtsein er seine
eigenen wohlgezüchteten Heerden und wohlbestell-
ten Felder verlassen, wie er aber beim Betreten
der Mark und beim Anblick der großartigen dor-
tigen Wirthschafttn gänzliche von diesem Hochmuthe
gehellt worden. Nach Berührung einiger von je-
nem Vereine aufgestellten Fragen über V a u e r -
w i r t h s c h a f t e n , G y p s d ü u g u n g , E rds t r eu
— macht Bandalt besonders auf die große Reg-
samkeit in der Generalversammluug aufmerksam,
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worin unsere Deutschen Genossen uns unglaublich
vorausgeeilt sind, indem sie sich durch eiue viel-
seitige landwirthschaftliche Ausbildung auf eiuen
Standpunkt gestellt haben, von welchem aus sie
präcise und fruchtbringende Erfahrungen zu ma,
chen vermögen, und, an Fleiß gewöhnt, unglaub-
lich viel leisten. Bei Gelegenheit der vielfachen
interessanten Gegenstände, welche sich Herrn Van-
dau darboten, erwähnt derselbe auch der Ost-
preußischen Zoche als einer für unsere Wl! t l>
schaften, wo mit Ochsen gepflügt wird, sehr em-
pfeklenswerthe Pflugart. I n der Nebenscctiou für
Schafzüchter wurde d ieHerbs t lammuna voi züg-
lich empfohlen zur Vermeidung der Lähme und
um bessere Wolle von den Muttern zu erhalten.
Vandau hebt ganz besonders hervor, daß es, im
Vergleich mit deu Wirthschaften der Mark, hier
unmöglich sei, so Großartiges zu leisten, weil man
bei der I s o l i r u n g der G ü t e r gegene inan-
der auch nicht einmal für Geld neue arbeitende
Kräfte hervorrufen kann (wollte doch kürzlich ein
Gutsbesitzer seinen Bauern untersagen, sich als
Fuhrleute zu verdingen, uud sogar ohne das Recht
zu haben, den Reisenden für setneu, des Besitzers,
etwaigen Schaden verantwortlich machen!). Fer-
ner weist Vandau darauf hin, daß man auch hier,
wie im Auslande in allen Wirthschaften, schär-
fe r und genauer rechnen müsse, um den
wirklichen G e l d w e r t h d e r F r o h neu zu ermit-
teln. Es würde sich dann ergeben, daß wir sehr
unwirthschaftlich mit dieser theurcn Waare um-
gehen. Es würde sich zeigen, welche Producte am
billigsten erzeugt werden, und wir würden einsehen,
daß wir noch v i e l mehr Land benutzen, die
Wiesen verbessern und dieViehzucht g roß -
a r t i g e r be t re iben müssen. — Auf diesen Vor-
trag folgte ein V e i t r a g zu den E r f a h r u n -
gen der W i e s e n c u l t u r v o n H r n . v. H c h n
(fortgesetzt im zweiten Hefte), in welchem derselbe
auf die Q u e l l Hügel aufmerksam macht, die sich
bei uns an deu obern Rändern abhängiger Moore
finden, und in welche man, ohne die Schwierig-
keit des Durchbrechens zu scheuen, die Abzugsgrä-
ben leiten müsse, um mit Sicherheit das Moor
trocken zu legen. Hierauf berichtete der Herr D i ,
rector v. Schulz über deu Wollmarkt zu Riga im
Jahre 1339, auf welchem 120000 Pfund Wolle
verkauft worden. Diesem reichhaltigen Sitzungs-
Protokolle folgen (S .22 im 2ten Hefte) die Ver-
h a n d l u n g e n der L i v länd ischen gemein-
nützigen und ökonomischen S o c i e t ä t vom
22. bis zum 27. Januar 1840. I n dem daselbst
verlesenen Ber ich te über die Thätigkeit der Ge-
sellschaft in dem Jahre 1838 wird des ausgedehn-
teren Kartoffel- und Kleebaues, der anzustellenden
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Versuche mit dem uair .-mim.ili86 und mit ver-
schiedenen Getreideartcn erwähnt, so wie der Aus-
breitung der H i m a l a j a g e r s t e in Livland (seit
dem Jahre 1833), die vortrefflich gedeiht, gegen
Frost unempfindlich ist, und 135 Pfund i>or Los
(andere Gerste nur 100 Pfund) wiegt. Es wird
bedauert, daß es schwer halte, der W a l d v e r -
wüs tung Einhalt zu thun, und die Absicht
ausgesprochen, auf die B e n u t z u n g der T o r f -
moore hinzuwirken. Ueber die auch hier ausge-
führten D o r n scheu Dächer könne man, da sie
erst kurze Zeit bestehen, noch kein begründetes Ur-
thcil fällen. — Sehr wichtig ist der in dem Jah-
resberichte erwähnte Er fo lg, der von der Gesell-
schaft unternommenen Ve rs i che rung gegen
H a g e l s c h a d e n , indem jetzt, Dank der Uneigen-
nützigkcit und Aufopferung ver Geschäftsführer,
jeder Interessent nur ein bald Proccnt jährlich
von seiner Ernte zu zahlen brauchte, um den Ha-
gel nicht zu fürchten. Er wird weiter die Been-
digung der im Jahre 1816 begonnenen S p e c i a l -
charte L i u l a n d s angezeigt. I n Betreff der
Versuche mit dem B a u v o n O e l p f l a n z e n
wird bemerkt, daß sie wegen des kalten Winters
18?Z unglücklich ausgefallen, indessen wiederholt
werden sollen. Dann wird der Herausgabe eines
V o l k s k a l e n d e r s nebst Chatte von Livland er-
wähnt, so wie der Jahrbücher selbst. — I n dem
gleichfalls verlesenen Be r i ch te für das Jahr
1839 ist außer der großen Specialcharte Livlands
und der Herausgabe der Jahrbücher auch noch
der Stiftung ciues landwirthschaftlichen F i l i a l -
v e r e i n s bei G o l d i n gen erwähnt, welcher 33
Stifter zählte. — Hierauf wurde in der Sitzung
über diesen Verein, so wie über den P e r u au-
schen F i l i a l v c r e i n (veranlaßt durch Herrn v.
Rennenkampff zu Helmct) berichtet, und dessen
Organisationspla» vorgelegt, demgemäß den M i t -
gliedern eine Menge auf den Flachsbau, die Vieh-
zucht, auf Benutzung der Moore und den Torf-
betrieb, so wie auf das Roggeudreschen uud die
Düngung bezügliche, höchst wichtige Fragen gestellt
siud, deren Beantwortung jedenfalls diese Cultur-
zwetge bedeutend fördern wurde.
( S c h l u ß f o l g t . )
UI . Gemeinnützige Gr f i ndnngen <ml>
N o t i z e n .
Bewahrtes Mittel gegen Zahnschmerzeu,
die durch den Veinfraß der Zähne entstehen — Es
besteht »n der gereinigten Borarsäure ä i ö b
6ejiur.-,lum), wovon man eine kleine Mes-
serspitze voll in einer halben Oberschale über-
schlagenen Wassers zergehen läßt und hinunter-
schluckt. Es wird wegen Mangels der Schmerzen
keine zweite Gabe nötlng sein, die man jedoch ohne
Nachllml nach Verlauf eiuer halben Stunde neh-
men kann. 8.
Das Mit te l zur Heilung der H u u d s w u t h
und des giftigen Sch langenb isses ist nun durch
den K. K. Oesterreichischen Hofkricgsrath in einer
im Druck erschienenen Vclehruug den Militärbehör-
den mttgethcilt wordeu: das erstcre ist die Wurzel
der ^eitti.lna crucillt« (Kreuzenzian) und das
letztere die Pflanze luula ^ u n r a ^ (Sparger-Alant).
8.
B o h n e in Sachsen ucrhütet das E i n f r i e r e n
der Fenerspr i t zen dadurch, daß er um das
Gurgelrohr einen Spintusfang oder Kranz an-
bringt. Der auf diesen Kranz gegossene Spiritus
wird angezündet und schmelzt in dem also erhitzten
Nohre das Eis. I n Ermangelung eines solchen
Kranzes erreicht man durch einen in Spir i tus ge-
tauchten und kranzförmig nm das Nohr angebrach-
ten Schwamm dasselbe. 10.
Den M l st d a m p f wendet W a i b e l sehr
zweckmäßig zum Düngen au (s. seine kleine Schrift
darüber, deren 4te Auflage in verschlossenen Erem-
plaren zu 20 Kop. S . verkauft w i rd ) , indem
er den Dünger fr isch auf das Feld führen läßt.
Ein Deutsches Fuder, also etwa 8 bis 12 hiesige,
läßt Waibel in einen zugeruudeten Haufen formen,
und S Fuß hoch m i t E rde bedecken, in welche
auf jedes tialbe Fuß einige Schaufel voll gebrann-
ten, aber zerfallenen, verwitterten Kalkes eingestreut
werden. Nach 5 bis 6 Monaten ist die Gahruna.
und Zersetzung beendigt, und die mit S a l p e t e r
(der aus dem Mistd'ampfe sich bildet) geschwän-
gerte Erde dient sodann, ausgebreitet, selbst als
Dünger des umliegenden Platzes. Waibel beruft
sich hierbei auf die bedeutende Düngkraft des
G r u u d Mistes unter den Ställen und auf die
Wirkung der M i s t b e e t e n , räth ferner an, zuerst
nur Versuche im Klciuen zu machen, nur müsse
gute Erde genommen nnd gut festgcschlagen wer-
den, zumal wenn der Haufen durch die Gähruna.
Risse bekommt. Anstatt des Kalks könne man
auch Mauerschutt nehmen, uur mehr als reinen
Kalk. Dieses, auch auf der Potsdamer Ver-
sammlung Deutscher Landwirthe berücksichtigte Ver-
fahren könnte in dem ka lk re ichen E s t h l a n d
die thenre Gnpsdüugung reichlich ersetzen, würde
weniger Arbeit erfordern als die Erdstreu, und
wäre außerdem insbesondere für G ä r t n e r zu
empfehlen. 10.
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Eorrespondenznachrichten, Nepertorium der Tageschronik
und Miscellen.
R i g a , den 2ü. October.
B ö r s e n b e r i c h t . I n G e t r e i d e ist in letzter
Woche kein Geschäft gemacht, weil es an Verkäufern
fehlte. — Vorigjähriger Flachs bedingt, wie früher,
für taS Schpfd. gewöhnlich Krön 34, Vadstubengeschnit-
ten 3 1 , Nistendreiband 25 N. S , frischer 2 R. mehr:
frisch weiß Krön ist mit 10, grau Krön mit 38, hell und
weiß Hofsdreiband mit 3? l/2 3t. S , bezahlt. — I n
H a n f ist das Geschäft sehr gering Ukrainischer Nein-
Hanf wurde zu ! l l l / ^ , Polnischer zu l 12 1/2 und 1l0i>2,
Polnischer Ausschußhanf zu 10? l/2 und 106 1/2 R. B .
für daS Schpfd, gekauft. Das Steigen der Preise im
Innern des Reichs veranlaßt die Verkäufer auf hohe zu
halten, und die Käufer sind fast zurückhaltender als frü-
her, weshalb denn auch keine Contracte auf Lieferung im
künftigen Jahr geschlossen sind. " T o r s , wenig ge.
fragt, ist zu 46 1/2 bis 50 1/2 N. B . für das Echpfd. ie
nach der Güte der Waare zu haben. - Zur Verschiffung
wurden in voriger Woche 50 Fässer H a n f ö l zu 83, in
letzrer 20 Fässer zu 84 R. B- für das Schpfd. genom-
men. Für 300 Schpfd., im Ma i k. I . zu liefern
und am I. December d. I . zu bezahlen, wurden 73 N .
V- bewilligt, und gingen an Russische Speculanten für
77 R. V . mit 10 pCt. Vorschuß über. Es blieben Ver-
käufer. — Aufträge zum Verkauf von H a n f s a a t aus
dem Innern des Reichs fehlen noch; Speculanten von
dort kaufen unter sich zu I I und 11 l/4 R. B. für die
Tonne mit 10 pCt. Vorschuß. — Cm Rest von 4 bis
500 Tonnen S c h l a g saat ist zu 5 1/2 R. S . verkauft;
für im künftigen Jahr zu. liefernde ilOvfdge blieb der
Preis 1 L R . V . baar oder I 0 l / 2 R mit 50 pCt. Vorschuß
für die Tonne. — S ä e l e i n s a a t sind etwa 78.000,
T h u r m s a a t etwa 15.000 Tonnen zugeführt, der Preis
für erstere ist auf 8 - 7 , für vulke Saat auf 83/4—8 R.
S . für die Tonne gefallen; für verwrakte Eäesaat zahlte
man 5 3/5 R- Thurmsaat wurde zu 5 l /2 und 5 1/4 R.
S . die Tonne verkauft.
^n S a l z ist wenig Geschäft; die Käufer sind zurück»
haltend und die Eigner kellern. Terravecchia ward zu 90
R- S . für die Last abgegeben; Steinsalz blieb zu 118
R. angeboten. — Die Zufuhr von H ä r i n g e n war
gering. Verger fanden in buchenen Tonnen zu 82, in
föhreuen zu 80 3i. S . für die Last Nehmer. 9.
D o r p a t , den 3. November.
Unsere S i n g a c a d e m i e . die, im Februar d. I . be-
gründet, bis jetzt mit rühmlichstem Eifer für ihre Ausbil-
dung in der Stille bemüht gewesen, hat nunmehr in Ver-
bindung mit dem Orchesteroerein die erste öffentliche
Probe ihrer Wirksamkeit abgelegt. I n der von der Stadt«
kirchenverwaltuna zu dem Zweck bereitwilligst eingeräum-
ten St . Iohanniskllche debütirte am l . d. M . die Acade-
mie mit einem der herrlichsten Meisterwerke Deutscher
Tonkunst, der unübertroffenen, tiefen, ergreifenden ^Schö-
p f u n g v o n Joseph H a y d n , ^ in einer Weise, die
mit Reckt des uugetheilten Beifalls der zahlreich versam»
melten Zuhörer sich erfreute. Gewiß wird Niemand der
aufopfernden Theilnahme der Direction, so wie aller M i t -
wirkenden für den uns gegebenen Kunstgenuß den auf-
richtigsten Dank versagen: vor Allem aber gebührt die
größte Anerkennung der Thätigkeit und Umsicht des Hrn.
Musikdirektors R- P o h l e y , welcher, mit seltener Kraft
und Ausdauer so manche Schwierigkeiten überwindend,
die zerstreuten Talente zu einem schönen Ganzen zu verei-
nen gewußt, und dadurch seinen Beruf zur künstlerischen
Leitung des ihm anvertrauten Instituts vollkommen de«
währt hat. Möge der laut ausgesprochene Dank unseres
PllblicumS sich nun aber auch b e t h ä t i g e n durch active
Theilnahme an einer Anstalt, von deren Leistungen, nach
der gegebenen ersten Probe, wir für die Zukunft gewiß
Bedeutendes zu erwarten haben.
Gestern gab die akademische M ü s s e zur Feier
ihres sieben und zwanzigsten Stiftungstageö einen B a l l .
Die revidirten S t a t u t e n der Gesellschaft haben die
höhere Bestätigung erhalten, und sollen demnächst im Druck
erscheinen. 12.
Aus C u r l a n d , vom 20. October.
Der Wirth eines Vauergesindes des Gutes Polangen
in der Grobinschen Hauptmannschaft begab sich am 27.
September mit seinen beiden Söhnen zum Fischfang auf
einemVoot in die Ostsee. I n der folgenden Nacht erhob
sich ein Sturm und wüthete fürchterlich. Die drei Fischer
kehrten nicht heim. — Erst zwei Tage darauf ward der
Leichnam des e r t r u n k e n e n Vaters und der seines
ältesten Eohnes von den Wellen bei dem Dorfe Alt«Po-
langen ans Land geworfen. Von dem zweiten Sohn und
dem Boot hat sich noch keine Spur gezeigt.
Simon Kowalewski, zum Gute Ellern in der I l l u l t -
schen Hauptmannschaft gehörig, eilte am 28- September
den Leuten zu Hülfe, welche durch das Verunglücken ih,
reö mit Steinen beladenen Bootes auf der Düna in Le-
bensgefahr schwebten. Es gelang ihm vier derselben mit
einem kleinen Kahne ans Land zu bringen. D,esen zog
er nochmals mit einem an dem gesunkenen Boote liefe»
stigten Strick zu lehterm, um auch die noch übrigen Leute
zu retten, allein der Strick reißt, Kowalewski stürzt aus
dem Kahn in die stark strömende Fluth, und — e r t r a n k .
— Kein anderes Boot war vorhanden, durch welches ihm
Hülfe hätte gebracht werden können. Eine Frau beweint
mit 5 Kindern den Unglücklichen, der bei der Rettung
des Lebens anderer sein eigenes verlor.
Unter Zierau in der Hasenvothschen Hauptmannschaft
hatte sich eine Vauermagd bei dem Versuch, das Feuer
zu unterdrücken, welches ein Gebäude ergriffen hatte, zu
Nes in dieses hineingewagt. Sie fand ihren T o d i n
d e n F l a m m e n . g.
I a c o b s t a d t , den 23. Ottober.
Die freundlichen Tage, die der Spätherbst als Ersatz
für so viele überstandene nasse Monate unS jetzt bietet,
werden hier von Jung und Alt in Anspruch genommen,
und frohen Herzens und heitern Smnes genossen. Die,
kaum aufgehende Sonne begrüßt schon manchen Tpazie-
rengehenden; ihre Strahlen können aber — leider schon
winterlich kalt — kaum durch den Pelz dringen. Veson.
ders ausgezeichnet war einer dieser Tage, an welchem
viele Personen durch die selten schöne Strahlenbrechung
aufmerksam gemacht und zur Bewunderung hingerissen
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wurden. Die hinter dunkle Wolken sinkende Abendsonne
warf ihren »ollen Lichtglanz mit einer bezaubernden Pracht
auf die erhöhten Gegenstände, und hüllte alles in rosigen
Purpur. Das prachtvollste Bi ld bot besonders dar:
das nahe bei unserer Stadt gelegene schöne Schloß Kreutz»
bürg, dann das herbstliche, in allen Farben spielende Laub
der Bäume, welche im schönsten Goldglanz standen, und
endlich die Zierde und der Ernährer unserer Stadt, der
herrliche D ü n a s t r o m / der gegenwärtig durch die häu-
figen Regen zu einer seltenen Höhe angeschwollen ist,
und auf dessen Spiegelfläche Hunderte von Voten mit
ihren weißen Segeln, wie Schwäne dahinziehend, die
Erzeugnisse aus dem Innern des Reichs zur Handelsstadt
Riga bringen.
Die wärmenden Sonnenstrahlen scheinen selbst auch
die Lebenslust bei unser» Bewohnern geweckt zu haben,
denn es sind alle Vorbereitungen dazu getroffen worden, daß
die alljährlich stattfindenden K l u b b e n ba l le auch im
bevorstehenden Winter das tanz» und schaulustige Publi»
cum erheitern mögen. Ein Musikchor von Bergleuten
ist. wenn auch mit großen Kosten, doch für die Tänzwelt
nicht zu theuer, bereits engagirt; eins ist nur schade,
eS fehlt der Gemeingeist, und Spaltungen sind störend
eingetreten. Wo lassen sich aber alle Köpfe unter einen
Hut bringen?
Bei uns sind die S t r a ß e n trocken und sauber,
während in dem, einen Flintenschuß entfernten Städtchen
K r e u t z b ü r g die Menschen auf Stelzen gehen, und
die Iudenfrauen ihre Pantoffeln dutzendweise im boden-
losen Schmutz begraben, welche im Frühlinge, wenn alles
wieder trocken w i rd , ans Licht gezogen werden. Vor
Zeiten sangen wir hier ein gleiches Lied, und die Enten
schwammen bei uns, wenn auch nicht übers Meer, so doch
über die Straße. Dank sei aber einem verdienstvollen
Manne, der aus unserer Mit te geschieden ist, und jetzt in
Dorpat lebt. Sein reger Sinn für alles Gute und
Nützliche rief auch unser schönes Steinpflaster ins Da»
sein!
Von unser« alljährlich wiederkehrenden Gästen, den
in großer Zahl aus der Ostsee in die Düna übergehen-
den Lachsen, bekommen wir in diesem Jahre wenige
zu sehen. Das große Wasser vereitelt den Fang dieses
schönen Fisches. Merkwürdig bleibt es, wie er bis Hieher
und nicht weiter stromaufwärts geht; denn es ist ein
höchst seltenes Beispiel, daß weiter hinauf ein solcher
Fisch gefangen wird. 20.
N e p e r t o r i u m der Tagesch rou i k .
L i v l a n d.
Die Bevollmächtigten der Kaufmannschaft ber klei-
nen Städte Llvlauds: Fell in, Lemsal, Pernau. Wenden.
Werro und Wolmar. hatten im Jahre 1827 Seiner Er,
Wucht dem Herrn Finanzminister und im April 1828 S r .
Majestät dem Kaiser das Gesuch unterlegt, daß den
B a u e r n verboten werden möge, in den genanntenStäd.
len H a n d e l zu t r e l b e n , weil denselben durch letztern
großer Schaden verursacht werde. Sie stellten vor, daß
k " tz^5^'" 6. la."^ der Bauern nicht angemessen und
den stadt>schen Pr,v,lec,.en entgegen sei. nach welchen bloß
d,e Bürger und Kaufleute befugt seien, Landproducte
auf dem Lande und ,n den Städten, wenn sie dahin ge-
bracht werden, zu kaufen, und daß sie allein das Recht
hätten, m den Städten alle Bedürfnisse der Bauern zu
Verkaufen. Dieses Gewch ward von dem Herrn Kriegs-
gouverneur von Riga und der Livländischen Gouverne-
mentsregierung beprüft, auf Beschluß des Herrn Finanz-
Ministers und zufolge Journals des Ministercomitt vom
30. Octoder l828 an das damals beim Lenat bestehende
Comitö zur Revision der Privilegien der Ostseegouver,
nements gesandt, von wo die ganze Sache an die zweite
Abtheilung der Höchsteigenen Canzlei Seiner Kaiserlichen
Majestät übergeben wurde. Diese fand, daß jenes Ge,
such sich nicht auf die den Städten Livlands verliehenen
Privilegien stütze, und demzufolge erachtete der Neichsratl)
für gut, die kleinen Etädte Livlands mit ihrem Gesuch,
daß den Bauern der Handel daselbst untersagt werden
möge, abzuweisen. Seine Kaiserliche Majestät haben ge-
ruht, dieses Gutachten deö NeichsrathS Allerhöchst am 9.
Ju l i d. I zu bestätigen. (Utas des Dirigirenden Senats
vom 6. September. Patent der Livl. Gouv. Regierung
vom 21. October.)
Das von dem Rigischen Rath unterstützte Gesuch
zweier dasigen Maurer um Befreiung von der Zahlung
der G i l bes teue r bei Uebernahme von Kronspodriaden
sandte Se. Erlaucht der Herr Finanzminister mit einer
vom Lioländischen Cameralhof über diesen Gegenstand
eingeforderten Erklärung im Juni 1830 an das damals
beim Senat bestehende Comite zur Revision der Privile-
gien der Ostseegouvernements, nach dessen Aufhebung
diese Sache an die zweite Abtheiluna, der Höchsteigenen
Canzlei Seiner Kaiserlichen Majestät übergeben wurde.
Nach Beprüfung der Gründe der Bittsteller für ihr Ge-
such fand diese Abtheilung die zünftigen Meister Riga's
keineswegs zu einer Ausnahme von den allacmeinen Ge-
setzen berechtigt, in Folge dessen auch der Reichsrath für
gut erachtete, festzusetzen, daß die z i U i f t i a en M e i s t e r
der Ostseestädte zu allen vermittelst öffentlicher Torac
zu vergebenden K r o n s p o d r i a d e » und Pach tungen
nicht anders, als genau nach Grundlage der allgemeinen,
hierauf bezüglichen Russischen Gesetze zuzulassen seien.
Dieses Gutachten des ReichsrathS ist am 9. Ju l i d. I .
der Allerhöchsten Bestätigung gewürdigt worden. (Mas
des Dirigirenden Senats vom 6. September. Patent
der Livl. Gouv. Regierung vom 21. October.)
Zu R i g a erspart der Architect I . G. Rickmann bei
Bauten von Häusern den vierten Theil deö Baumaterials
dadurch, daß er die äußern M a u e r n hohl aufführen läßt,
wodurch zugleich auch Kälte und Feuchtigkeit abgewehrt
werden. Er richtet O e f e n ein, die in den Zimmern
nicht sichtbar sind, daher keinen Raum in denselben ein-
nehmen und wenig Holz zum Heizen bedürfen. Auch die
von ihm gesetzten Küchenöfen sind von geringerem Um-
fange als die gewöhnlichen. (Livl . Amtsbl. ^ 82.)
Zu P e r n a u verfertigt der Tischlermeister I . F.
Kiemann sogenannte Berliner Patentfenster, die vor
den gewöhnlichen den Vorzug haben, daß. wenn das Holz
sich zusammenzieht oder ausdehnt, sie dennoch immer in
solchem Zustande bleiben, daß nicht die geringste Zugluft
durchdringen kann.— Die von ihm verfertigten Wäsche-
r o l l e n kann eine Person bequem regieren, weil sie nicht
geschoben, sondern gedreht werden; bei den hier gewölm-
l'chen Rollen sind mindestens zwei Personen erforderlich
lPernausch. Wochenbl. ^ 44.)
Ebendase lbs t soll die Erhebung der Passagereve.
nüen der beiden F loßb rücken auf ein oder mehrere
Jahre dem Meistbietenden verpachtet werden. cEbendas.)
C u r l a n d.
^ Nach einer Bekanntmachung der Direction des C u r-
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länd ischen C r e d i t v e r e i n s über die V e r w a l -
t u n g d e r C r e d i t c a s s e für die Zeit vom 30. Juni
1839 bis zum I. Jul i I84o ist der reglementsmäßige Cre-
ditwerth der in den Verein aufgenommenen Güter um
135,650 R. S. auf 5,684,950 R. S. gestiegen. I n Pfand,
bliesen circulirten am I. Ju l i l». I . 4,842,100 R. S-,
497.700 R. S. mehr als am I. Jul i 1829. Für die An-
leihe aus dem Reichssckatze blieben bei dem Rigischen
Comptoir der Neichscommerzbank am 1. Jul i nach ge-
schehener Abzahlung von 402,000 R. noch Pfandbriefe
über 606,500 R. S. deponirt. Für unerhobene Darlchns-
werthe der Vereinsgüter blieben 98,200 R- asservirt, und
der Ueberschuß des Creditwerths belief sich auf 273,700
N. S . — Die E innahme während dieser Zeit betrug
1,750,46!, R. 97 1/2 K- (964,197 R. 87 K. mehr als
im vorhergehenden Jahre), und zwar für emittirte Pfand-
briefe 692.400 R-, an Zinsen 211,440 R. 67 K., der
Veitrag zum Tilgungsfonds 61,483 N. 18 K-, zum ei»
genthümliHen Fonds 540 R , zur Deckung der Zinsen«
reductionskosten 13,699 R. 12 1/2 K , die außerordentli-
chen Capitalabzahlungen von Vereinsgütern 94.006 N. 2
K., die empfangenen Receptionskosten 1605 R- 53 K.,
der Pfandbriefsumsatz im I n - und Auslands 634,498 R.
5 K , die refundirten verzinslichen Vorschü„e aus den
Cassenveständen 38,572 R. 59 K-, der Ertrag angelegter
Cassenbestände und Aufgeld für Pfandbriefe 1611 R. 81
K.. der Ertrag des Gutes Rothhof 6605 R. — Die
Ausgabe dagegen belief sich auf 1.697,421 N- 8 l/2 K.
S . <918,843 R. 921/2 K- mehr als im vorhergehenden
Jahre) und zwar wurden auf Güter 218,900 R. darge-
liehen, an Zinsen 2l5,6l9 N. 25 K. gezahlt, durch E«n-
lösung aufgekündigter Pfandbriefe 121,900 N- und von
Pfandbriefen für den Tilgungsfonds 41,400 R- veraus-
gabt, auf die Anleihe aus dem Reichsschatz 402,044 N-
abbezahlt, an Receptionskosten 1728 N. 60 K. ausgelegt,
m Pfandbriefen im I n - und Auslands 626,365 R. 65 K.
umgesetzt, an Cassenbeständen 29,336^ R- 44 K. verzins«
lich angelegt, an Vereinsgüter 7,900 R. als Hülfe uud
250 3i. » onta der Verwaltung vorgeschossen, die Zin«
senreductionskosten betrugen 13.891 3t. 29 1/2 K.. die
Unkosten für Rothhof 764 R. 89 K-, die Verwaltungs'
kosten 7320 N- W K. - I n der Casse waren um t.
Jul i !839 33,904 R. 15 K., am I. Jul i 1840 92.945 3i-
4 K. S . — Die Schuld der Vereinsgüter ist von
5,285,045 N. 43 K- auf 5,318,456 N- 23 K. S . gestie-
gen, und der eigenthümliche Fonds des Vereins belief sich
am l . Juli d. I . auf 40.578 N. 88 K. S . (Beil. z.
Curl. Amtsbl. ^ 85. Vergl. Inland 1839 ^t? 44
SV. 70l.^
Bis auf weitere Anordnung können keine Hebräe r
zur Ansiedlung nack dem Chersonschen Gouvernement
mehr zugelassen werden, selbst diejenigen nicht, welche die
Reise auf eigene Kosten machen wollen. (Curl. Amtsbl.
^ 86. Vergl. Inland ^ 5 33 Sp. 529.)
Das S r . Erlaucht dem Herrn Finanzminister Gra-
fen Cancrin zum Arendebesitz verliehene Kronsgut Val»
dohn mit den Veihöfen Lafontaine und Charlottenhof
in der Vauskeschen Hauptmannschaft soll von Iohannis
1841 ab auf 12 bis 18 Jahre in Nrendedisp'osition ab-
gegeben werden. (Curl. Amtsbl. ^»/ 84.1
Personalnotizett.
l . A n s t e l l u n g e n .
Der jüngere Arzt bei den Anstalten des Curländi.
scken Collegiums allgemeiner Fürsorge vr. V l u h m ist
seiner bisherigen Function entbunden und an Stelle des
als Accoucheur bei der Curländischcn Medicinalverwaltung
angestellten Collegienraths « i . V u r s y zum Valdohnschen
Vrunnenarzt ernannt worden.
i i . B e f ö r d e r u n g e n .
Zum S t a a t s r a t ! ) ist der Curländische Negierungs-
rath v. C b e l i n g , 'zum C o l l e g i e n r a t h der Curlän.
dische Regierungsratl, v. V e i t l e r und zum H o f r a t h
der älteste Cassirer des Nigischen Comptoirs der Neichs-
commerzbank Harald v. Vracke l befördert worden.
i n . O rden .
Der E t . Anneno rden erster Ciasse ist dem
Esthländischen Civilgouoerneur, wirklichen Staatsrath v.
Venc lendor f f für seine besondern Bemühungen als
Vorsitzer der Commission zum Niederaufbau der Cvan»
gelisch-Lutherischen St . Olaikirche zu Reval verliehen
worden. '
Ausländische J o u r n a l i s t i k .
32. Mittheilungen aus dem Archive der Gesellschaft
corresponinrender Aerzte in St . Petersburg in Fricke'S
Zeitschrift für die gestimmte Medicin. Bd. 14 Hft. 1 :
») Nieren-Absceß durch Leber und Lunge geöffnet, von
ur. S p ö r e r . S. 85 — 88 und l») Glücklich beseitigte
Tympanitis, von demselben. S . 88—91.
33- Thermochemische Untersuchungen, von H. Heß
(aus dem ui>li«tin 2^i„nt. <>e »t. i'et«!»!).) in Poggendorff's
LInnalen d. Physik. Bd. 50. Stck. 2. S . 385-404.
34. Necens ionen und A n z e i g e n : n)
1'!>i8tuirs »!s tuv« 1e» ütat» Hulopveu» eto. M i l^lir. et
I i r u » e , trll<I. eto. z,2i l'v. I iSvag et ?x. ^N3»rt. I^ivr.
4 « 3 . , i»'»ll3, 1834. beurtheilt von Fr. K r u s e in den
Ergänzungsdlättern zur Jenaer Litt.-Ztg. «^^ 53. — »»)
Saint Sylvan. Von A. von S t e r n der g. Frkf. 1839,
recens. von Fr. D i n g e l s t ä d t in den Hallischen Iahrbb.
für Deutsche Wissenschaft. ^?" 182. — e) Loorbeerbaum
und Bettelstab. Schauspiel von K. v. H o l t e i . Schien,
singen, 1840. 8., und cl) <Vhakspeare in der Heimath
Schauspiel von demselben, beurtheilt in den Blättern
für litterar. Unterhaltung ^»207. — «) Nachrichten über
Chiwa, Buchara, Chokand ic.. gesammelt von Gens ,
bearbeitet von Gr. v. He lmersen . St . PeterSb 1839
8 . angez. ron H a v e m a n n in den Gottinger gelehrten
Anzeigen. ^ - 108. — l) Die Achsendrehung des Auges
von N. H u eck. Dorpat. 1836. 4. und 3) die Bewegung
derKrystalllmse, von demselben. Dorpat, 1839 4.. an-
gezeigt in Flicke's Zeitschrift für die gesammte Medicin.
Bd. 13 Hft. 4 S> 459—464. — I>) Ilwtaii» Milu»«,i>kl»v
«laeen-Numanao. I,nc<i8 rniiezevunt oto. «. N i t t o i , I..
I»l«I1or. N«i<1it !.. I ' ieNor . II»mb. 1838 8., beurtheilt
von O. Pe te r sen in den neuen Iahrbb. für Philologie.
Vd. 29 Hft. I S . 311-321. " u .
I m Namen des Generalgouvernements von Liv«
Dorpat, den 5. November 1840.
Csth- und Curland gestattet den Druck: C. W. H e l w i g , Censor.
46. Mittwoch, dcn <3. November 1840.
as I n l a n d .
Gino Wochenschrift für Liv-, Gsth- nnd Kurlands
Geschichte, Geographie, Statistik und Litteratur.
F ü n f t e r J a h r g a n g .
I n h a l t : l . Bemerkungen über den Oeselschen Eeeschlamm. (Schluß.) Sp. 721. — n . Bericht über die
Livländlschen Jahrbücher. Neue Reihenfolge. (Schluß.) Sp. 726. — Correspondenznachrichten: Aus Riga. Sp.
729. Aus Dorpat. Sp. ?3l. Aus Curlaud. Sp. 732. Aus Iacobstadt. Sp. 732. - Repertorium der-
Tageschroulk: Livland, Niga; Esthland, Neval. Sp. 722. — Personalnotizen. Sp. 735. - Necrolog.
Sp . 73L.
I. Bemerkungen über den Qeselschen
Seeschlamm.
( S c h l u ß . )
Diese Prüfungsweise dürfte man gewisser-
maßen als entscheidend für die Aechtheit des the-
rapeutisch anzuwendenden Sccschlammes ansehen,
wenn nicht anders derselbe bisweilen auch stark
mit Lehm gemengt aufgetragen werden könnte, ein
Fal l , der sich wohl ereignete, wenn nicht aus dcn
vom Arzte besonders anzuweisenden Seequellcn der
gute Schlamm geschöpft w i rd ; hier wird jedoch die
hellere Farbe und k l e b r i g e Beschaffenheit den
Mißgriff sel>r bald erkennen und ein solcher
Schlamm nicht so flockig und leicht wie der un-
vcrmischte von der Haut sich abspülen lassen. —( W i e nun Herr I»r. Grindel gegen den Herrn
Staatsrat!) Ur. Zöpffel den obiqen Ausspruch*)
über den Arensburgschen Sceschlamm hat thun
») Der übrigens nur deshalb hier berührt zu werden
verdient, well unbegreiflicher Weise ein mü n d l i '
ch e r und noch dazu irrtümlicher Ausspruch andert-
halb Decennien hindurch sich hat als vollaültia er,
halten können, und als solchen immer noch zu erhal«
ten man sich bemühen kann. Ich glaube kaum daß
ein zweite« münd l i ches Urtheil überhaupt noch zu
finden sein möchte, daS einer ebenso vieljähriaen
Nachhaltigkeit und starren Dauerhaftigkeit sich w e^
freuen die Ehre hätte.
können, ist mir auf keine andere Weise erklärlich,
als daß der Bote, dem damals der Auftrag gege-
ben wurde > den Schlamm für die von Herrn t i r .
Zöpffel gewünschte Untersuchung zur Stadt zu
bringen, aus Unwissenheit wohl nur faulen See-
taug gebracht haben mag.) — Jedoch habe ich
zu meiner Freude gesehen, daß. auch cm großer
Theil des diesigen Landvolks sogar ziemlich rich-
tige Unterschiede aufzustellen vermag, zwischen dem
von ihm so bezeichneten Merre Mudda (Meer-
schlamm) und Medda Mudda (Fäulnißschlamm,
Fäulnißproduct des Seetanges). Es scheint über-
flüssig den stark in die Sinne fallenden Unter-
schied dieser beiden Substanzen noch näher anzu<
geben, da ich, denselben bei jedem Sachkundigen
wenigsteus als bekannt voraussetzen dürfte. Hier
nur noch Einiges über die Resultate der Untersu-
chung, die ick, vereiut mit dem hiesigen Apotheker,
Herrn Provisor Rascha, indem wir uns so viel
wie möglich an Dr. Grindcl's Analyse vom Rozi-
küllschen Schlamme hielten, anstellte. Diese bezog
sich auf die Ausmitteluug der Quantitäten sogar
des in unser»« Arcusburgschen Schlamme befind-
lichen Schwefels und Eisens. Zwei Pfund des
ausgepreßten Schlammes wurden in eine Woolf«
schc Flasche gegeben, mit rectificirter und verdünn-
ter Salzsäure Übergossen, (wobei die von Dr. Grin-
del angegebene Entfärbung ius Helle sogleich ein,
trat) und das sich entwickelnde Gas mittelst einer
Glasröhre in eine essigsaure Vleiauflösung gelei-
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waschen d l a u , ,
in emer Wanne von 3o Ws 4 0 ^ ^ a ^ ^
" ° k " ^ k " i n 1 ^ 26,85nach Dnlk lp " " f ^ " t h ^ „ ss^d so wa-Theile metalll^, n E ftns e,ttya ten ' ^ , '
^ i ^ . . . . ^ ! worden w^ Es schied sich
/"bernsteNur Eismo yd k rschroth aus, und
A ^ /ä ^ dam durch starkes
"hielten wir das Elsen-
N c l macktl berr Rascha für sich ein-
? ^ ^ ^ ? das E sen sauren Losung
Alle uuft Versuche
^ ^ / ^ . n i^nssä 2 der Eisenm naeu ein sehr
,nd ß gaben « c h l'"1 ° " ^ ^ " ^ , „ t l i c h viel
? ^ M ndel auaeaebe7 l atte, ald auch
bedeutend weniger. Ob nun o eie
äu den das Gewicht
N 3 r ä . ? d e V n ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ,u äll^en Beimischun-
3e^m Kiese Muschel» u s. w. oder
a ck an nem natürlich va iirenden Ei-
s/n! alt der 3 rschied n u 7b « i
' ^ !'nms^ ckten ^  vielleicht
geschehende
^ ^ ine ^
'"öchte,
l ' A N , in' Fo m o hbrauncr Incru.
überlassen. - Noch eine Menge anderer
wiederholten wir nach Vr. Grindel auch am
Arensburgschen Schlamme und sie alle führten
zu vollkommen übereinstimmenden Resul-
^ ^ j ^ „ diesen Versuchen, die sich auch
grauen'Niederschlag, der bei der Behandlung mit
Essigsäure sich als ein Gemenge von kohlensaurem
und etwas Schwefelblei erwies; das Kalkwasscr
aber eine milchige Trübung (durch die Kohleu-
sä'ure), das oralsaure Kali und reines Ammoniak
starke weiße Niederschläge (durch die Kalt- und-
Talkerde), die salpetersaure Silbrrlösung einen
käsigten Niederschlag, wobei die Flüssigkeit opali-
sirte (durch die Salzsäure), die Chlorba'riumlösnug
einen starke» weißen Niederschlag (durch die Schwe-
felsäure), uud die Cyaneisenkaliumlösnng erst nach
längerer Zeit eine grünliche Färbuug (durch die
sogar Spuren von Eisen in diesem Wasser nach-
gewiesen werden konnten). Auf das zweite Was.
ser, aus der Uferschlammquclle nämlich, daS eben-
falls nach Schwcfelwasserstoffgas riecht, und wenn
es in Flaschen einige Zeit der Zimmerwärmc aus-
gesetzt wird, den Korkstöpscl mit namhafter Gc,
walt davon schleudert, seinen penetranten Geruch
im Zimmer verbreitend, wirkten die obigen Rea-
gentieu auf ganz ähnliche Weise, nur'in einem
schwächern Grade. — Endlich machte ich noch
Versuche an den braungclbcu Incrustatioucn und
Residuen, welche man an Stellen, wo Schlamm-
erzeugung gewesen, immer vorfand, und die man
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sich auch leicht verschaffen konnte, wenn man den
Schlamm verwittern ließ sanfangs fallt er näm-
lich zu einem kleinen Häufchen einer weißgranen
geruchlosen Pulvermasse zusammen, die nach und
nach fester und rothbraun wird); von diesen ver-
muthcte ich, daß sie zum größten Theil aus Eisen-
oryd beständen, das sich durch die Zersetzung des
Schlammes an der Atmosphäre niedersetze. Dies
bestätigte sich auch bei der Untersuchung, denn aus
ihren klaren salzsaurcn Lösungen ließ sich durch
bernsteinsaures und benzocsaures Natrou das Ei-
senoryd als fieischrotkes Salz niederschlagen;
ebenso erfolgte auch eine sogleich intensiv dunkle
Färbung der Niederschläge, wenn ich die Lösung
mit Cyäneisenkalium oder Gallustinctur behan-
delte.
Schließlich noch einige Worte über das Ur-
sächliche der Schlammbildung. Der kohlensaure
Kalk bildet bekanntlich auf ganz Oesel die Grund-
lage, im Allgemeinen mit sehr dünnen Lagen von
Lehm, Kiesel und Humus überdeckt. Es giebt
Stellen, wo diese Decke nur wenige Zoll mißt und
jenen Kalkgrund ziemlich frei «ach der Oberflache
hervortreten läßt. Dieser zeigt nun an viele»
Stellen eisenhaltige Schieferlager, ja man hat
hier Steinbrüche, deren Bruchstücke fast alle sach-
lich braun aussehen, und es kommt hier nur selten
ein Steinzaun vor , wo nicht deren reichlich von
dieser Farbe zu sehen sind. Schwefelkies kommt
hier nur selten vor. Es scheint demnach der un-
vcrhaltnißmäßig häufiger vorkommende Schlamm-
bildungsproceß an den verschiedenen Küstengegen-
den lediglich wohl nur durch einen Conflict des
Scewassers mit diesem düunbedccktcn eisenhaltigen
Kalkschicfergrunde zu Staude zu kommen. Inwie-
fern nun wohl das Ckloruatrinm des Seewassers
bei der Zersetzung dieses Steines die Hauptrolle
spielen mag, so daß eine so auffalleud fluchtige
und lockere, fortwährend den Schwefel in Form
von Schwefelwasserstoffgas abgebende carbonhaltige
Schwefeleisenvcrbindung, wie wir dieselbe in den
reiugeschlemmten Schlammflocken *) vor uns sehen,
zu Staude gebracht w i r d , sei meiue dahingestellte
Nermutlmug**), die indessen das für sich gewin-
nen w i l l : daß die Schlammbilduug eben in dem
Ufcrboden nur dann'eingeleitet wird, wenn See-
wasser über die Küsten herübertritt (wie im Früh,
linge); dagegen Rcgenwasser, stagnire es auch
noch so lange und noch so reichlich, diese Erschei,
lnulg, wie ich's öfter beobachtet habe, nicht zu
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Wege zu bringen vermag. Selbst die den Som-
mer hindurch sich erhaltenden Uferschlammquellen
liegen immer so nahe am Meere, daß sie unter
bestandigem Einfluß desselben sich befinden. Auch
in und an Einwirken, die ebenfalls nur Seewas-
ser enthalten, sah ich Schlammbildungen.
Durch die freundschaftlicheMitwirkung des Hrn.
Staatsraths und Ritters, Professors I>r. v. Engel-
hardt in Dorpat, freue ich mich, über den Arens<
burgschcn und Roziküllschen Schwefeleisenschlamm
nun auch das Unheil eines Mannes vom Fach,
des Professors der Chemie, Herrn Staatsraths und
RitterS Göbel, dem Publicum vorlegen zu kön-
nen, und hoffe nun, daß endlich eine fürs Wohl
so vieler Leidenden des Reichs gewiß nicht unwich,
tige Angelegenheit, die seit Decennien durch den
Hemmschuh willkürlicher Annahmen und der Tra-
dition zu keiner freie» gemeinnützigen Entwickelung
ihrer Wirksamkeit hat gelangen können, der defini-
tiven Entscheidung entgegengebracht ist. Jenes
Urtheil «un, aus der cigcuhändigen Zuschrift des
Herrn Professors I)r. Göbel zu Dorpat entnom-
men, lautet buchstäblich also:
„ D e r Arensburgsche S c h w e f e l -
S c h l a m m ist nicht verschieden v o n
„dem Nozikül lschen. Beide Schlamm-
«sorten sind Gemenge von bituminösem
«grauen Thon, Sand , Eisenorud, etwas
«Schwefeleisen, schwefelsaurem Kalke, koh-
lensaurem Kalke, kohlensaurer Talkerde,
„Chlormagncssum, Morna t r i um, etwas
«Humussäure und in Verwesung begriffenen
„organischen Stoffen, etwas freier Kohlen-
säure und freiem Schwefclwasserstoffgas."
„Daß ein solches Gemenge als Bad an-
gewendet eine hohe Wirknng auf den kran-
ke» Organismus äußern muß, unterliegt
„keinem Zweifel; vollkommen gleichgültig
„ist es jedoch, ob zu diesem Behuf die eine
„oder andere Schlammsorte, die hier un-
tersucht wurden, angewendet wird."
Dr. meä. Gottfried Ed. N o r m a n n .
" ) Die nach vr. Orindel als eineTripelverbiuduna aus
Kohlenstoff. Eisen und Schwefel zu betrachten sind
»») De r^en Vepruflmg und weitere Begründung ich ae'rn
Männern vom Fach, Mineralogen, übergeben möchte.
I I . Bericht über die Livländischen
Jahrbücher der Landwir th schaff
Neue Reihenfolge.
(Sch luß . )
Hierauf trug der Herr Director v. Schoulz
drei Vorschläge vor. Der erste bezieht sich auf die
727 728
Verbesserung der W i e s e n , zu welchem Zweck
die Errichtung zweier Comitv's (für den Esthni-
schen und für den Lettischen District Livlands) aus
der Mitte der Societät in Antrag gebracht, jedoch
vertagt wurde. Der zwei te Vorschlag zielte auf
Verbesserung des F lachsbaues. Seit ei-
niger Zeit wird in Klein-Noop bei dem Herrn
van S tenk i s t e , ein vortheildafteres Verfahren
beim Bau und bei der Bearbeitung des Flachses
angewendet als bisher, wovon sich Herr v. Schoulz
durch einen von Stenkiste gebildeten Lehrling über-
zeugte. Der Flachs wird dichter gesaet (5 Sechs-
theile statt 3 — 4 zier Lofstelle), länger geweicht,
und durch Manner geschwungen, wobei 5 —10
M . mehr, und 15 — 25 pEt. besserer Flachs ge-
wonnen wird. Die Socittät beschloß daher auf
Verbreitung dieses Verfahrens hinzuwirken. Der
d r i t t e Vorschlag ging dahin, die Societät möchte
sich mit Herrn D o r n , um seiner Dachbedeckung
willen, in Verbindung setzen, damit von demselben
ein wohlunterrichteter Dachdecker nach Livland ge-
sendet werde. — Nach Annahme dieses Vorschlags
wurde ein Bericht des Herrn Landrichters Baron
G. v. W o l f vorgelegt, über die Anfertigung billi-
gerer S c h i n d e l n als bisher, ohne Rinnen. —
Durch einen Brief des Herrn Baron N. Ue^kül l
wurde die Gesellschaft veranlaßt, auf die in Ruß-
land gebräuchlichen, mit Hanf unterflochtenen
S t r o h p a s t e l n , als wohlfeile und zweckmäßige
Fußbekleidung für das Landvolk, ihre Aufmerksam-
keit zu richten. Indessen fand man die Arbeit zu
künstlich (die Anfertigung eines Paareö, von ge-
ringerer Dauerhaftigkeit als Ledcrvasteln, kostet in
der That 8 Stunden Zeit).
S . 88. Nachricht über die V e r h a n d l u n -
gen der Gesellschaft am 19. und 20. Ma i in der
G e n e r a l v e r s a m m l u n g auf dem Ritterschafts-
gute Schloß T r i k a ten. Nach einigen Bemerkun-
gen über die Trefflichkeit der ritterschaftlichen
Stammschäferei , aus welcher auf der stattgc-
I n Summa Flachs aller tzlachshcede
vou 10 Jahren. Sorten in SctD. in SchlK.
1788—1797 568,772 7,249
1798—1807 673,534 11,552
1808—1817 475,904 6,427
1818-1827 974,809 21,504
1828—1837 1,221,593 49,176
Die Ausfuhr aus Pernau ist in letzten 20
Jahren von 8 bis auf 10 und 15000 Schpfd.
jährlich gestiegen, und wird dieses Jahr wahr-
scheinlich 20000 Schpfd. betragen. Gewiß em für
die Beförderung des Flachsbaues in unseren Pro-
vinzen höchst wichtiges Resultat.
fundenen Auction 4000 Rubel S . gelöst wurden,
kam die F lachsange legenhe i t wieder zur
Sprache. Herr vau Stenkiste, der gegenwärtig
war, erbot sich, für 50 Rubel S . Lehrlinge bin-
nen Jahresfrist seine Methode zu lehren, wozu die
Societät noch 10 Rubel S . Prämie für jedes der
ersten 30 Güter, wo sie eingeführt w i rd , Herrn
Stenkiste zu zahlen versprach.
Das v ier te Heft enthält die Fortsetzung der
Verhandlungen auf der Generalversammlung, und
beginnt mit der Anzeige, daß Herr M a l v. Ve,
haghel der Gesellschaft einen Plan überreicht
habe, auf Ac t ieu die En twässerung und
Urbarmachung der S ü m p f e in den Ost-
see Prov inzen zu S t a n d e zu b r i n g e n (auch
ist bereits von einem Vereine von 12 Gutsbesitzern
ein geschickter Wiesenmeister aus Deutschland ver-
schrieben). Dieses Unternehmen wurde mit leb-
hafter Theilnahme aufgenommen, die Herren Mi t -
glieder unterzeichneten sogleich selbst mehrere Actien,
und die öconomische Soctetät empfiehlt das wich-
t i ge und v ie lversprechende Unternehmen
auf das dringendste dem Publicum. — Hierauf
folgen einige Notizen des Herrn Dr. P u h l m a n n
über Scha fk rankhe i t en , Behüten der Roggen-
saat mit Schafen, so wie über die Vortheile, welche
die Einführung der M e r i n o t a m m w o l l e ge-
wahrt.
S . 20 ist das S t a t u t des V e r e i n s zur
gegenseitigen Versicherung gegen Hagelschäden
ln Livland abgedruckt. Hieran schließen sich ( S .
45) die Vorschläge zu einem ahnlichen Vereine zur
Versicherung der V a u e r f e l d e r gegen Hage l -
schäden. S . 53 ist eine Bekanntmachung
abgedruckt, die sich auf den obenerwähnten Unter-
richt des Herrn van Stenkiste im Flachsbau
bezieht. Interessant ist die bei dieser Gelegenheit
( S . 57) gegebene Notiz über die Flachsausfuhr
aus N>ga. Dieselbe betrug von 1788—1837 i
Säelcinsaat
in Tonnen.
504,312
410,974
441,134
9 «4,336
1,129,244
Schlagleinsaat
in Tonnen.
845,391
981,177
783,531
1,449,184
1,973,014
Deddersaat
in Tonneu.
1,307
15,998
17,853
35,436
14,120
S . 68 empfiehlt Herr Staatsrat!) v. Wran,
gel zu Hübenthal im Witepskischen eine einfache
Verbesserung an den Ziegeln, damit diese ohne
Verankerung zum Vau benutzt werden können.
Seine Ziegeln sind 10 Zoll lang, 4 Zoll 8 Linien
breit, 2 Zoll 5 Linien hoch. Auf der ober« Fläche
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befinden sich in gleich weiten Entfernungen von einan-
der 8 halbkugelförmige Erhöhungen von 1" 6'" Höhe,
auf der unteren Fläche ebenso viele und ebenso
große Vertiefungen. Die Mauer erhält nun ihre
Festigkeit durch gegenseitiges Ineinandergreifen der
Höcker und Gruben. S . 73 theilt Herr C. J o r -
d a n auf Smerdowitz bei Narva eiuige Mit te l
wlder L ä m m e r k r a n k h e i t e n und Fäule mit
aus seiner Esthuischen Schrift für Schäfer (Lam-
brisc-Namctt zu 85 Kop. S . bei Scverin). Zum
Schluß fordert der Herr Präsident die Herren
Landwirthe auf, ihre E r f a h r u n g e n und M e i -
nungen über die b ä u e r l i c h e n V e r h ä l t n i s s e
— über die Benutzung der Frohnarbeiter, der
Häusler, Tagelöhner, Deputat ion lc., über die
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Kosten derselben und den Ertrag ihrer Arbeit, so
wie über die Gesmdcpäckter, — mitzutbeilen.
Es wäre sehr zu wünschen, daß diese Mitthei-
lungen und überhaupt landwitthschaftliche Bemer-
kungen der Societät reichlicher als bisher zukom-
men möchten; denn gewiß ist die Scheu der er-
fahrenen Landwirthe der Ostsecprovinzen, ihre Er-
fahrungen zu veröffentlichen, ein nicht geringeres
Hinderniß der Fortschritte, als andererseits die
mangelnde Thciluahmc an den niitgetheilten Er-
fahrungen Anderer. Daher muß es von dem klei-
nen lesenden Publicum mit um so größerem Dank
anerkannt werden, wenn einzelne Männer dennoch
nicht ermüden, die Feder zum Besten dieser We-
nigen zu führen.
Gorrespondenznachrichten, Nepertormm der Tageschronik
und Miscellen.
N i g a , den 51. October.
Am 28. d. M . wurde die H e r b s t j u r i d i k Eines
Erlauchten Livländischen Kaiserlichen H o f g e r i c h teS
eröffnet.
An demselben Tage träfe« Seine Hohe Clcellenz. der
Herr wirkliche Geheimerath und Ltaatssecretär B lu>
d o w , Präsident der Gesetzabtheilnng des Reichsrathes,
Hieselbst ein, nahmen am 28. ein D»ner auf dem Nit-
techause, und am 29. ein von der Stadt Niga gegebenes
auf dem Sckwarzenhäupterhause an, so wie die Chrener»
Weisungen dankbar entgegen, und setzten am gestrigen
Morgen die Reije fort.
Seine Erlaucht der Herr Finanzminister, General
von der Infanterie, Graf C a n c r i n , auf der Rückkehr
aus dem Auslande gleichfalls seit einer Woche hiejelbst
erwartet, haben sich einer Unpäßlichkeit halber in Verl in
länger aufgelialten, als Anfangs bestimmt war, und sind
daher noch nicht eingetroffen.
Die D u na f l oßbrücke , in der zweiten Hälfte d.
M - durch das bunteste Gewühl und den regesten Verkehr
delebt, wird statt morgen, als zum herkömmlichen Ter-
mine, in ihr Winterlager gebracht zu werden, weil noch
rein Eis sich gezeigt hat und die Zufuhr sehr stark ist,
für e,mge Tage liegen bleiben, zur allgemeinsten Zufrie-
denheit. 7.
R i g a , den 4. November.
Des H a n d e l s Machtgebot hat auch an den beiden
letzten Sonntagen TMigke i i und Geschäfte hervorgerufen,
denn da d,e Zufuhr später fortdauert, als sonst gewöhn-
lich , und außer den vielen mit Ballast ausgegangenen
Schiffen auch noch manche zu befrachten sind. so ist ge-
speichert . geladen und geloscht worden, wie «n Wochen,
tagen. Die Hauptunannehmlichkeit für die sich versfätenden
Schiffe, die nämlich, daß sie vom Eise überrascht wer«
den, scheint sich in diesem Jahre nicht erneuern zu wol-
len ; denn noch hat sich kein Eis gezeigt, und selbst der
wenige, Nachts gefallene Schnee verschwand sehr bald,
wogegen es in Ber l in schon recht stark geschneit hat.
Die Bewohner von Stadt und Vorstädten sind durch
das unfreundliche Herdstwetter und dessen Folgen wochen-
lang von einander geschieden. Als WerbindunaSmitttl
dienen fast nur das G t a d t t h e a t e r , auf dem das tan-
zende Paar, Herr Rathaeber und Frau v. Michalowska,
die Damen Schnitzer und Höfler, der Tenorist Viertens
u. Ll- «n der letzten Zeit neu aufgetreten sind, das
W a c k s f i g u r e n - C a b i n e t des Herr Schult aus Wien
und das T h e a t e r (sie!) m u n d i des Mechanikers Ku-
parenko.
Neben den Ballen auf der Müsse und der Euphonie
finden in diesem Winter auch T a n z g efeilsch ästen auf
der R e s s o u r c e statt.
An die Spitze des hiesigen T h e a t e r c o m i t e s
sind, nachdem die Herren: Oberfiscal, Hofrath v. Cube
und Hofrath v. Bracke l ihre Dimission genommen ha»
den, seit dem September getreten die Herrn : Rathsherr
G ro ß und dim. Nathöherr B r e d e r i o .
Zu ^ " 26 Vr . 569 des Inlandes muß bemerkt wert
den, daß an Stelle des .hin.G. G. Schpabe l von Seiten
der Kaufmannschaft die H H . Schwarzenhäuptcriiltester Jo-
hann Heinrich B a u m a n n und Alexander Pawlow
L e o n t j e w . so wie als Suppleants die Herren Schwär»
zenhauplerältester Wilhelm Ewald H e y l l und Michaila
Iwanow V o d t o w . von Seiten der Bürgerschaft kleiner
Gilde aber an Etelle des Herrn I . ch. B l o H f e l d t
Herr H. Z e h n e r zu V o r s t e h e r n der Anstalten
deS Liv<ändisä,en Collegiums allgemeiner Fürsorge auf
A l e 5 ande rsh ohe erwählt sind.
Der hiesige Kaufmann. H r C . H. M e l t z e r ist am 25.
September (s. Inland ^».? 41 So. 619) von Rath und
Aeltestenbank zum Dvckmann g r v ße r G i l de erwählt
worden; die Charge eines Vicedockmanns eristirt nicht,
sondern der zu Michaelis eventuell erwählte Dockmann
<r,lt sein Amt, im Falle einer Varanz durch da« Aus'
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scheiden seines Vorgängers aus der Stelle des Dockmaims,
zu Fastnachten des nächsten IahreS an. 7.
D o r p a t , den I I . November.
Vei dem Esthenvolke ist es seit undenklicher Zeit
S i t t e , daß am M a r t i n i abend, den 9. November,
junge Bursche vermummt umherziehen und sich Gaben
sammeln (.sandi martid oder marti sandit, d. i. Martins-
dettler), am C a t h a r i n e n a d e n d aber, den ?4 Novbr.,
dasselbe von Dirnen (kadrid, d. i . Catharmen) geschieht.
Woher diese Sitte stammt, ob sie den Esthen eigenthüm-
lich ist, und etwa dem Andenken an Mar t in Luther
und Catharina von Bora gilt, — getraut sich Ref. nicht
zu entscheiden. Sehr wahrscheinlich hat aber diese Sitte
den Deutschen in Dorpat — ov auch an anderen Orten?
— Veranlassung gegeben, die gedachten Abende, so wie
den Mar tmi - und Catharinentag selbst durch Masken«
aufzüge zu feiern. So sahen wir denn auch gestern Nach«
mit tag, wie auch sonst, lange Schlittenreihen mit zum
Theil' höchst abenteuerlichen Masken, meist Studirende,
durch unsere Straßen ziehen. Zum erstenmal aber wurde
diese Sitte benutzt, um am gestrigen Tage einen öffentlichen
M a s k e n b a l l zu Stande zu bringen, wie schon frUher
in diesen Blättern angekunrigt wurde c^»? 43 Sp. 6831.
Die Durchführung dieser Idee, — die in der Vernachläs-
sigung, welche unser Publicum schon seit Jahren den öf-
fentlichen Ballen leider angedechen laßt, und in mancherlei
Vorurtheilen viele Schwierigkeiten fand —verdanken wir der
so unermüdetthätigen, als umsichtigen Wirksamkeit eines der
gegenwärtigen Directoren der academischen Müsse, Herrn
Professor von Brocker . Es kam auf diese Weise ein so
stark besetzter Maskenball zn Stande, wie wir ihn hier
am Orte in einer öffentlichen Gesellschaft seit mehr denn
zwanzig Jahren nicht gesehen. Es fanden sich wohl über
hundert zum Theil sehr geschmackvolle Masken ein, unter
denen sich besonders ein Aleut,scher Fürst in National-
tracht auszeichnete. Die Gesellschaft blieb, bei heiterem
Tanze, bis lange nach Mitternacht beisammen, und Alle
schieden von derselben höchst befriedigt.
Se. Erlaucht der Herr Finanzminister, Graf Can«
t r i n , ist auf seiner Rückreise aus Deutschland am9. d . M .
Hieselbst durchgereist, um einige Tage auf seinem, Itz
Werst von der Stadt gelegenen Landgute, Rewold, zuzu-
bringen. Ihre Erlaucht, d,e Frau Gräfin Cancrin be-
liebte sammt ihren Fräulein Töchtern, Comtessen, den ge-
strigen Maskenball mit ihrer Gegenwart zu beehren und
an dem Tauze theilzunehmen, Heute Abend wird der
Herr Finanzminister seine Reise nach S t . Petersburg
fortsetzen.
Nach einem zwar unfreundlichen, aber im Ganzen
gelinden Herbste — denn selbst im Oktober hatten wir
nur wenige Nachtfröste, im September gar keine — scheint
sich der W i n t e r endlich befestigen zu wollen. Nachdem
a.m 5. d. M- ziemlich viel Schnee gefallen, stellte sich am
6- Morgens vei heiterem Himmel der erste stärkere Frost
von <; Grad ein, der am Freitag früh auf 8 Grad stieg;
seitdem ist es wieder gelinder geworden, und seit gestern
Abend schneit eS bei ruhiger Luft ununterbrochen. I n
der Stadt ist die Schlittenbahn schon seit 6 Tagen her.
gestellt; die sehr unebenen Landwege werden aber noch mit
Riiderfuhrweiken befahren. Der Embach, dessen Was»
lerssäche durch die anhaltenden Regengüsse im Herbste
über 7 Fuß gestiegen, und an vielen Stellen die Ufer
überschritten hatte, ist — bei dem für die Winterzeit ganz
ungewöhnlich hohen Wasserstande von 5 3/4 Fuß, —
oberhalb der Stadt bereits ganz mit E i s bedeckt.
12.
Aus C u r l a n d , vom 5. November.
Wie anderweitig (s. Inland ^» " 41 Sp. 701) ge.
meint worden, hätten in diesem Jahre alle He rbs t saa -
t e n unter der Egge gemacht werden sollen; allein es ist
auf mehreren Feldern die Saat wirklich auf d,efe Weise
in die Erde gebracht, und dennoch sieht man auch da
schwächlichen jungen Roggen. Odzwav vor und während
der Saatzeit trockene Witterung war, so muß doch tiefer
im Boden noch zu viel Feuchtigkeit für den dagegen em-
pfindlichen Roggen gesteckt haben, oder die Felder konnten
vorher wegen der Nässe nicht gehörig locker bearbeitet
werden. — Nach dem Ertrage oer gemachten E r n t e n
ist im untern Curland kein Vrotmangel zu furchten, wie
vielleicht im Oderlande. Auch in Litthauen haben einige
Districte an Korn Fülle, andere Noth. — Ve, Gelegen-
heit, daß in diesem Jahre ein großer Theil des Som«
mergetreides bei den Bauern verdorben ist, dürfte hinsicht-
lich eines Umstandes noch ein Vorschlag zur ferneren
Erwägung zu stellen sein. Wenn der Wirth mit seinen
Leuten und dem ganzen Gespann bei der Hofcsernte be-
schäftigt ist. so könnten daheim, vcsonders m sehr drin-
genden Fällen, allenfalls die zurückgebliebenen Weiber,
altersschwachen Personen, selbst Kinder das etwa schon
gemähte Getreide von den gewöhnlich nahe um das Ge-
sinde liegenden Feldern, ehe es bis zum Verschütten
trocken oder von anhaltenden Regen überrumpelt wird,
allmalig einbringen, wäre eben der Mangel an Gespann
nicht ein Hindernis. I m Auslande gewöhnt man nicht
allein in kleinen Wirthschaften K ü h e zum Las tz i ehen ,
sondern auch auf großen Höfen wird das tägliche Grün»
futter mit den Kühen selbst vom Felde zum Stall geführt.
Sollte eS nicht leicht ausführbar und zweckmäßig sein,
daß auch unsere Bauern ein Paar Küh? zu ähnlichen
Zwecken in Reserve hielten, um mit ihnen keine weiten
Fahrten» sondern solche nur auf den eigenen Feldern zu
machen? 4.
I a e o b s t a d t , den 26. Oktober.
Obgleich es von der Landesobrigkeit streng verboten
ist, die B r u n n e n mit S c k w ä n g e l n zum Schöpfen des
OasserS zu versehen, so findet man dennoch leider diese
Vorrichtung noch häufig, und wiewohl die Erfahrung
es gelehrt hat. daß so manches Unglück dadurch entstanden
ist, so werden sie an vielen Orten, nach wie vor beibe-
halten. Ein unglücklicher Fall mehr hat sich durch einen
Brunnensckwiingel voy wenigen Tagen auf dem, in der
Nähe von Iaeobstadt belegenen, privaten Gute Wahren-
vrock erelgnet. - D«e Frau, des dasigen Hebräischen
Branntwembrenners, Mutter mehrerer Kinder, wurde
Dem, Wa„erschopfen durch das Herabstürzen des Brun-
nensckwangetS am Kopf getroffen, und auf der Stelle
ersch lagen. Der Schwängel ist bereit« alt und morsch
gewe,en. und überdies war der Zapfen gebrochen.
20.
N e p e r t o r k n m der T a g e s c k r o n i ? .
L i v l a n d.
Die E i n s e n d u n g v o n C o p i e e n a l l e r A l t e n
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in Rechtssachen, die aus dem Livländischen Hofgericht
und dem Rigischen Rath an den Dlrigirenden S e n a t
gelangen, i » Del l tscher S p ra che war nothwendig,
als diese Sacken an das Iustizcollegium der Llv- und
Esthländischen Sachen gelangten, in welchem die Verhand«
lunqen ,n Deutscher Sprache stattfanden. Seitdem dieses
Collegium aber zu eristiren aufgehört hat und die Acten
an den Dirigirenden Senat in Russischer Übersetzung
e,nge>andt werten müssen, ist vie Einsendung von Copieen
der Nctcn in Deutscher Sprache ganz unnöthig geworden.
Sie verzögert bloß den Gang der Sache und belastet die
Parteien ohne Not!) mit beoeutenden Kosten. Deshalb
hat die zweite Ablheilung der Höchsteigenen Canzlei S r .
Kaiserlichen Maiestat dafür erachtet, daß die alten schwe-
dische» Verordnungen, welchen gemäß die Einsendung der
erwähnten Coviecn in Deutscher Sprache stattfindet, auf-
zuheben, und nur vom Secretär und den streitenden Par-
teien unterschriebene Auszuge aus den Acten in Nussi»
scher Sprache und die Ueberfetzung der Acten einzusenden
seien, wie solches bei denjenigen Sachen geschieht, die aus
dem Eschlandischen Oberlandgerlche. dem Curlandischen
Oderhofgericht und dem Revalschen Math an den Dir ig i -
renden Senat gelangen. Dem Gutachten des ReichsrathK
gemäß ist dieser Beschluß der zweiten Abtheilung der er»
wähnten Canzlei am 9, Jul i Allerhöchst bestätigt worden.
l,Ukas des Dirigirenden Senats vom 0- September. Pa-
tent der Livl. Gouv. Regierung vom 2 l . October.)
Vielfältige Mißverständnisse und Ueberschreitungen
der zu verschiedenen Zeiten getroffenen Festsetzungen in
Beziehung auf die T e r r i t o r i a l g r ä nzen der Com-
petenzen der R i g i s c h e n K r e i s , u n d Landesbe-
h ö r d e n einerseits und der N ig i schen S t a d t b e h ö r -
den andererseits haben die Livländtsche Gouvernements-
regierung veranlaßt, zur Vorbeugung der daraus insbe,
sondere für die Rechtssuchcnden hervorgehenden Nachtheile
durch ein Patent vom 23. Ju l i bekannt zu macheu, daß
nach Aufhebung des mit dem Rigischen Landgericht ver»
bundenen Burggerichts durch das am l l . Juni 1829 Al-
lerhöchst bestätigte Neichsrathsgutachten die zum Rigischen
Kreise gehörenden Guter: Vc^esacksholm im Dunamün-
deschen Kirchspiel, Koye»hv!m, Friedrichshöfchen, Wiebers-
holm, Möllershof, Hermelingshof, Lübecksholm. Schlott-
machersholm, kutzaueholm mit Parzenholm und Schlum»
yenholm im Steenholmschen Klrchspiele der Competenz
des Rigiscken Landgerichts, der V t . Iacobikirchengrund,
der Cchloßqrabcn, die Citadclle. der Calharinc»- und der
Weidendamm, die Verbürg und Pe'ersholm dagegen der
Competenz des Nigischen Raths unterworfen worden
leien. Der Rigischen Polizeiverwaltnng sind nach den
am I . Februar !8l5 und am IL- September l83? vom
Herrn Generalgouverneur von Llv-, Zsth« und Curland
bestätigten Bestimmungen auf den obgenaunten Land«
guter« des gemeinen Wohls wegen überlassen: ») die
Sicherhettsanstallcn bei Feuer, und Wassergefahren: " ,
die Per,onalpol,ze». als: die Aufsicht darüber, daß keine
unverpaßten Leute sich j „ deren Bezirk aufhalten, die
Versckre.bung der Pässe und Aufenthaltsscheine, die Ver.
folgung und Ergreifung der Verbrecher, die Aufrechterhal-
tung der Ruhe und guten Ordnung unter den Bewoh-
nern und Fremden, die dort betroffen werden: <-) die
Handels, und Gcwerbspolizei, so weit sie von der Perso.
nalpolize, nicht wohl getrennt werden kann und in der
Ergreifung und Arretlrung von Personen welche bei Be»
treibung emes unerlaubten Handeis und Gewerbes de.
troffen werden, so wie m der Beschlagnahme ihrer Maa-
ren und Handwerksgeräthe besteht; <l) die Abgabenerhe-
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vung von den Bewohnern und Aushebung der städtischen
Recruten. I n Ansehung aller derjenigen Gegenstände,
welche die Rechte und Pflichten der genannten Landgüter
als solche, so wie deren Verhältmß zum Lande betreffen,
bleiben sie der Jurisdiktion des Rigischen Ordnungsge-
richts unterworfen.
Nach R i g a sind, den kürzlich für das Jahr 1839
erschienenen tabellarischen Uedersichten der innern Fluß'
schifffahrt Nußlands (lj>i^i>l mi^iii^oi»,,,,« t),v>xu^'>n>ln
in. i^cl-in u?. 1839 i ^ ) ' ) zufolge, aus dem Innern des
Reichs gebracht worden:
im Jahr 1838 1839
auf der Veresina und den
Canälen des Beresina»
schen Systems- Getreide,
Flachs. Leinsamen,c. für 017.3^9 N- l,015^42 R-
auf der Ulla: Holzwaaren
für 1.371.438 ^ 1,399,899 »
auf der Obscka: Getreide,
Samen, Hanföl, Eisen,
Talg ?c. für . . . 5,047.8l6 « 12.071,188 „
auf der Kasplia: Hanf.
Samen, Getreue :c. für 5,233.601 « 10.121,271 ^
auf der Düna: Flachs, Hanf, >
Samen. Getreide, Holz?s.
für . . . . . . . 7.l97.520 ^ 7,629.205 ^,
zusammeli für ^9,407,791 N. 32.237,108 N-
(Hanvelsztg. ^t«' 8?)
Zu N ig a hat Hr. Rudolph Weck, Lehrer der K a l -
l l g r a p h i e aus Königsberg, sich in der kurzen Zeit sei-
nes Aufenthalts daselbst viel Verdienst erworben, und sich
durch seinen sowohl in Schulanstalten, als auch privaten
und zwar zu einem sehr annehmbaren Preis ertheilten
Unterricht lebhaften Dank errungen, indem er wirklick
Unglaubliches geleistet. Personen verschiedenen Alters
haben ihre kritzliche, unleserliche Handschrift oft in der
fabelhaft kurzen Zeit von 10 Stunden in eine saubere
und deutliche verändert Man könnte fast zweifeln, daß
die Proben beim beginn und bei Beendigung des Cur»
sus von einer und derselben Person geschrieben sind,
wenn nicht dtese Personen selbst den Beweis jederzeit zu
fuhren im Stande wären. Herr Weck beabsichtigt seine
umfangreiche Anleitung zum Schönschreiben im Änslande
drucken zu lassen und diese mit einer großen Anzahl un-
ter seiner eigenen Aufsicht daselbst in Stein zu stechenden,
Wstematisch geordneten Porleaeblätter zu versehen. Mau
sul>scribirt auf dieses Werk mit 2 Rubel S . M- für taS
Exemplar. (.Beil. z. Zusch. ^ 5U72)
Zu V o r r a t sind im vergangenen Jahre im A ler<
a n d e r a s y l 21 Knaben und l? Mädchen beköstigt, gc»
kleiret und durch Erziehung und Unterweisung des Haus-
vaters der Verwahrlosung entrissen und dem Bessern zu-
geführt worden. 21 versrlben waren nebst der Familie
des Hausvaters ganz im Haufe untergebracht, die übrigen
kamen Morgens hin und wurden ÄbenbS entlassen, Völ»
lig entlassen wurden im vorigen Jahre nur 1 Knade und
! Mädchen Nlcht allein die Kosten konnten durch die
in der letzten Verloosuna eingekommcuen 28U6 Rubel B .
A. mit Beihülfe von ein Paar anderweitigen Beiträgen
bestritten werden, sondern eS sind auch louo I M . B . A.
zum Ankauf eines Gartens vorläufig zurückgelegt worden.
— Zu der Verloosung im Januar des nächsten wahres
werden Erzengmsse des Kunstsieißes und Gaben der"Wohl.
thätigkeit ,n der Behausung Sr . Durchlaucht des Fü>'
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sten Lieven und der Frau Baronin v. Lowenwolde mit
Dank empfangen werden. (Beil . zur Dörptsch. Ztg.
^ 89)
E st h l a n d.
Zu R e v a l war die Römisch-Catho l ische S t .
Pe te r» und Pau lsk i r che in der Nicolaistraße unter
der Negierung Kaiser Pauls i. im Jahre 1799 für die
dort und in der Umgegend stehenden Mil itärs der Land«
armee und Flotte erbaut worden. Noch jetzt findet Got.
tesdienst in derselben statt, aber das Gebäude ist bereits
sehr verfallen, steht dazu auf einem engen Hofe, von
Privathäusern umgeben und hat keine Fa?ade an der
Etraße. Gegenwärtig befinden sich unter den Bewohnern
Revals gegen 250. und unter den Mil i tärs der Landar,
mee und Flotte in Reval und dessen Umgegend gegen 1200
Catholiken, deren Zahl noch durch den temporären Aufent.
halt von Land» und Seetruppen vermehrt wird. Dajedoch die Römisch-Catholischen Cingepfarrten zu dürf-
tig sind, um ihre Kirche unterstützen zu können, so haben
Seine Majestät der Kaiser auf Verwendung der Local-
dehörde und des stellvertretenden Herrn Ministers des
Innern zu befehlen geruht, in Zeit von zwei Jahren
l2857 Rbl. 141/2 Kop. S . zum Aufbau einer neuen.
Catholischen Kirche in Reval verabfolgen zu lassen.( Iourn . d. Minist, d. Innern ^ ? 6»)
Personalnotizen.
I. Anstellungen, Versetzungen, Entlassungen.
Gustav Wilhelm Carl Andreas v. B u d d e n b r o c l
auf Inte ist in Stelle des dimittirten Gardestabsrittmei.
sters Hermann v. B r u m m e r zum Adjuncten des Wen-
denschen Ordnungsgerichts ernannt worden. — Bereits
im vorigen Jahre ist der Candidat Julius Carl Wey«
vich als Pastoradjunct zu Dubena ordinirl worden.
Der Collegienassessor und Ritter Friedrich v. H u j u s ,jüngeres Mitglied des NiederIaa>Zollamtes zu Riga, hat
die erbetene Entlassung auS dem Dienste erhalten. Der
zum Domainen - Ministerium übergeführte, verabschiedete
Lieutenant von W e i t b r e c h t ist aus Livland nach dem
Gouvernement Olonez als Bezirksforstmeister versetzt
worden. Der Beamte in der Canzlei des Livländischen
Herrn Civilgouverneurs, Collegienregistrator Reinhold
v, R ieckhof f , ist provisorisch als Tabacksacciseinspector
zu Riga angestellt worden. Der bisherige Canzlist Nl«
bert T e g e l ist jüngerer Cassirergehiilfe beim Rigischen
Comptoir der Reichscommerzbank geworden.
i i . B e f ö r d e r u n g e n .
Zum w i r k l i c h e n S t a a t s r a t h ist befördert der
Diriairende der Rigischen CommissariatScommission T o l l ,
zum S t a a t S r a t h der ordentliche Academiker der Nca«
demie der Wissenschaften Emil Lenz, zum H o f r a t h
der ältere Inspektor deS pädagogischen Hauptinstituts
Sengbusch.
i n . O r d e n .
Den S t . N n n e u o r d e n erster Classe hat er«
halten der Geheimerath G a m a l a v a , Director des lsten
Departements der Reichslomainen.
Den St . S t a n i s l a u s orden 2. Classe haben der
Csthländische Landrath Baron K a u l b a r s und das Mi t -
glied der RevalschenBaucommission Hofrath A d l e r b e r g
erhalten.
Den Preußischen ro then N d l e r o r d e n 3. Classe
hat das Mitglied der Äcademie zu St . Petersburg, Hof«
rath v l . I a c o b i erhalten.
i v . M e d a i l l e n .
Die gewesenen Direktoren des Rigischen ComptoirS
der ReichScommerzbank, Commerzienrath P a n d e r und
Conful RUcker haben g o l d e n e M e d a i l l e n zum Tra«
gen am Halse erhallen; elfterer am St . Wladimir-, letz»
terer am Et . StanislauSbande.
N e c r o l o g .
69. Der am 14 November 1829 verstorbene Krons»
sirchspielsprediger zu Alt« und Neu-Nahden in Curlank/
Heinrich Carl Lutz au (s- Inland 1839 ^ 49 Sp.?8^ ,
war zu Mita» am l9. Januar l?67 geboren, hatte auf
der Universität zu Jena von 1787 bis 1792 Theologie stu°
dirt und war zu Mitau am 14. October 18U0 als Predi»
ger ordinirt worden.
70. Am 21. November 1839 starb der Kirckspielspre«
diger zu Demmen in Curland, Heinrich P a u f f l e r , ge<
boren im Pastorat Demmen am 15. Januar 1779/ stu-
dirte auf den Universitäten zu Königsberg und Jena in
den Jahren 18U1 bis 1802 Theologie und wurde am
8. November 1803 in Mitau als Prediger ordinirt.
71. Am 3. October starb zu Riga der Handlung«-
und Schiffsmakler Johann Heinrich K l a p p e r im 70sten
Lebensjahre.
72- Am 0. October starb ebendaselbst der Netteste der
dortigen kleinen Gilde lseit 1840, Dockmann 1839) Jo-
seph Zeschke. 44 Jahre alt.
73- Am 17. October starb ebendaselbst der Stabs»
arzt beim dortigen Kriegshospital der ersten Armee, Col-
legiemalh und Ritter, vr. meu. Georg H e i m berger ,
59 Jahre. 1 Monat und 5 Tage alt. aus Gottingen ge-
hurtig, woselbst er auch Medicin studirt hatte.
74. Am 23. October ertrank im Missebache an der
Gränze zwischen Livland und Curland der ehemalige N i '
gische Landr,chter (bis 1826) und Ritter Carl Magnus
v. G r o t h u ß . aus dem Absenauschen Hause, geboren den
0. Iuniuö 1781, Crbdesitzer von Rammenhof im.Sege»
woldschen Kirchspiele Rigischen Kreises.
I m Namen des Generalgouvernements von Liv», Esth-
Dorpat, den 12. November 1840.
und Curland gestattet den Druck: C. W. He lm ig , Cens»r.
47. Mittwoch, den 20. November 1840.
a s n l a n d.
Gine Wochenschrift für Liv-, Vsth- und Eurland's
Geschichte, Geographie, Statistik und Litteratur.
F ü n f t o r J a h r g a n g .
I n h a l t : i . Critische Bemerkungen über die Csthen. Sv 7.17. — i l . Ueber die Eichenrinde, als Handelsartikel
der Ostseeprovinzen. Sp. 742. — i n . Bestallung des Johann Mainer zum herzoglichen Fiscalis 1642. Sp. 7 « .
— Correspondenznachrichten: aus Riga. Sp. 743 u. 745. Aus Werro. Sp. 745. Aus Iacobstadt. Sp . 746.
— Umversitäts- und Schulchronik. Sp. 747. — Gelehrte Gesellschaften. Sp. 748. — Nepertorium der TageS-
chronir: Livland, Riga; Csthland. Rcval^ Curland. Sp. 748. — Bibliographischer Bericht. Sp. ?5l .
I Eritische Bemerkungen «ber bie
Gsthen.
Herr Dr. I . G. K o h l fesselt gegenwärtig
die Aufmerksamkeit des lesenden Publicums
durch eine Reihe interessanter und inhaltsvoller
Schilderungen der Eittcn, Einrichtungen und des
Verkehrs der Völker Rußlands. Seine Aufsätze
haben vor anderen Iournalartikeln ähnlichen I n -
halts den Vorzug größerer Genauigkeit und Treue,
obwohl auch hier kleine Unrichtigkeiten sich ein-
schleichen. — Unter andern hat Kohl auch un-
sere Estheu, trotz ihrer mira feruoitns, in den
Kreis seiner Beobachtungen gezogen, wozu sich ihm
während seines Aufenthalts'in Dorpat im Winter
I M vielfache Gelegenheit darbot. Nun stellen
sich freilich die nächsten Umwohner unsers Emb-
Athens dem Fremden in der That als die 5<»r<U.
älssimk I?<mn<,rum gen» dar, und sind nicht eben
geeignet, einen vortheilhaften Eindruck auf ihn zu
machen. Wem daher Kohl's Schilderung hie und
da zu grell erscheint, der mnß bedenken, daß er
weder den soliden Etrandbauer und Insulaner in
seiner reinlichen Wohnung besucht hat, noch auch
den Felliner seine reichen Flachsfelder und Obst-
gärten bearbeiten sah. — Kohl's Abhandlung (im
A u s l a n d e f. 4840 Nr. 100 bis 118) beginnt mit
der S t a m m v e r w a n d t s c h a f t , wobei des alten
Finnenrcichs, Viarmaland der Normannen, gedacht
w i rd , dessen Blüte Kohl mit der der Kryptoga-
mcn vergleicht, die keine Blumen noch Früchte tra-
gen. Er bemerkt, daß sich unter den Finnenstäm-
men die Finnen und Esthen allein rein und in
ursprünglicher Gestalt erhalten haben, während die
übrigen mehr oder weniger mit den Russen ver-
mischt worden sind. — Dann kommen die frühern
und jetzigen Wohnp la t ze zur Sprache, durch de,
ren Lage das Volk sogleich aufAckcrbau und Vieh-
zucht, aber auch auf Seeräuberei angewiesen wurde.
Den Vo lköge is t hat Kohl am wenigsten richtig
aufgefaßt; denn wahrend er einerseits ihre Energie
und Körnigkeit im Gegensatze gegen die Letten mit
Recht hervorhebt, und theils durch ihren hart-
näckigen Widerstand gegen die erste Unterjochung,
durch die noch immer rege Liebe zur Unabhängig-
keit und durch den Widerwillen beweist, mit dem
sich der Esthe demüthigt, theils aus dem Muthe
der Esthnischeu Soldaten und aus der Lust am
Ringen, Schwimmen und dergleichen herleitet —
ist es andererseits zuviel gesagt, daß der Esthe „mit in-
uerer Wuth und auf Rache sinnend das auferlegte
Joch ertrage." Zwar hat dieses Volk ein «schrof-
fes und rauhes Wesen," aber daß es „zänkisch
uud in Unfriede unter einander" lebe, ist ebenso
unrichtig, als die Behauptung: „daß es zu Aus-
brüchen des unbändigsten Zornes g e n e i g t , daß
es fühllos und unempfindlich sei." Das Sinnige,
das sich bei dem Esthen in der Betrachtung der
Natur und der Menschenwerke kund giebt, Has
tiefe Gefühl, das sich bei der schonenden BeHand,
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lung von Kindern und schwächeren Personen zeigt,
die richtige und feine Veurtheilung des Schicklichen,
endlich die Innigkeit, mit welcher religiöse und
moralische Begriffe aufgefaßt werden, — das Alles
mußte uuserm beobachtenden Reisenden bei seiner
nur flüchtigen Bekanntschaft mit dem Volke entge-
hen, zumal da oft traurige äußere Verhältnisse
diese Characterzüge verwischen, und einen Alles
umnebelnden Stumpfsinn erzeugen. Gewiß hätte
Kohl nach längerem Aufenthalte auf dem Lande
nicht das folgende harte Unheil gefällt: „Vor al-
lem mag Tacitus beim Aussprechen seiner mir»
t'erooitl»F an den M a n g e l fast a l l e s Scham-
g e f ü h l s bei ihnen gedacht haben, der sie vor
ihren sämmtlichen Nachbaren so frappant auszeich-
net," fondern hätte sich überzeugt, daß nur wegen
äußerster Armuth und wegen Holzmangels „meh-
rere Familien in einer Stube zusammen schlafen,"
denn es leiden die Esthnischen Dörfer ganz be-
sonders durch die hiesige schlechte Waldwirtschaft,
während es dem Letten bei seinen Einzelwohnun-
gen nicht an Holz fehlt. Daß sich Männer und
Weiber zusammen baden, ist geradezu falsch, und
Liebschaften vor geschlossener Ehe einzugehen, ist
eine nur hie und da bestehende Unsitte aus der
roheren heidnischen Vorzeit, der wir übrigens be-
kanntlich auch in der civilisirten Schweiz begegnen,
während uneheliche Geburten dort ungleich häufi-
ger sind, als unter den „schamlosen" Estden.
Uebrigens hebt Kohl selbst die Seltenheit des Ehe-
bruchs hervor, und sagt, daß allerdings gegen
Deutsche das Schamgefühl der Esthen sich rege
zeige. Ungleich richtiger ist die Schilderung der
äuße ren B i l d u n g , wobei der kleine Wuchs,
die im Vergleich mit den Deutschen geringere Mus-
kelkraft, und die nur zum geringen Theil Mongo-
lische Gesichtsbildung hervorgehoben werden. Auch
hier ist übrigens au die kräftigen Insulaner zu
erinnern. M i t Unrecht hält Kohl die Haut des
Esthen für gelblich, da bekanntlich die braune Ge-
sichtsfarbe nur Folge des Arbeitens in der Son-
nenhitze ist. Zu grell ist die Darstellung derWoh,
nungen, und paßt nur auf die nächste Umgebung
Dorpats, auf die Esthen der Werroschen Gegend
und auf Landwierland: «Der Anblick einer Esthui-
schen Hauswirthschaft ist das uon plug ultra von
Armseligkeit, Schmutz, Unordnung und Dürftigkeit,
und es giebt in ganz Europa nichts AehnlicheS
mehr (in Litthauen?). Ihre Dörfer sehen bestän-
dig mitten im Frieden so aus, als waren sie eben
von einer plündernden Tatarenhorde verlassen.
Ihre Geräthschaften sind so plump und roh, daß
man sie eher für wunderliche Naturgebilde, als für
Producte der Kunst halten sollte. Ihre Nahrung
»st höchst elend, und es ist kein Zweifel, daß manche
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Thiere m iyrrn Höhlen sich «?chr 3?:ufort berei-
ten, als man dessen hie und da in Esthnischen
Wohnungen findet." — Hierauf folgt ein sehr
naturgetreues Gemälde unserer schiefwinkligen
Csthnischen Bauerhäuser, deren Inneres K M mit
der Arche Noah's veraleicht. Der Verschönerungs«
trieb scheine auf ein sonst nie erreichtes Minimum
herabgesunken zu sein, zumal im Vergleich mit den
hübschen Wohnungen der (freilich auch wohlhadeu,
deren) Letten. „Der Anblick dieser Esthnischen
Dörfer ist der trostloseste von der Wel t : die Häu-
ser stehen schief und krumm, bedacht oder nickt
bedacht, zur Hälfte verfalle» keine Spur
von Gartencultur umgiebt sie die Zäune
gleichen Pallisaden nach einer Belagerung
selbst mitten in der schönsten Blütezeit grünt kein
frisches Unkraut in der Nahe der traurigen und
öden Niederlassungen dieser unästhetischen und
kunstlosen Esthen."— Die K l e i d u u g giebt Kohl
Veranlassung an die Melanchlänen (Schwarzröcke)
des Herodot, nach der Ansicht eines hiesigen Ge-
lehrten, zu erinnern, und die Vorliebe für die
schwarze Farbe als charakteristisch zu bezeichnen.
Auch die „Prccscn", welche freilich nur in Dorpat
diese monströse Größe erlangt haben, kommen zur
Sprache. Die Pasteln werden als zweckmäßige
Fußbekleidung für sumpfige Fußstege gelobt, aber
das lange Haar findet Kohl außerordentlich wi ld.
Es hat für einen Fremden stets große Schwie-
rigkeit, sich auf Beurtheilung einer Sprache ein-
zulassen, die man nicht versteht, da die Finnischen
Sprachen alle, wie Kohl selbst bemerkt, einen so
ganz von den übrigen Europäischen Sprache» ab-
weichenden Bau haben; daher kommen denn man-
che Unrichtigkeiten in diesem Capitel vor, z. B.
Lesmarne für Essimenne der Erste, übrigens heißt
eins ü ts , zwei kats; Tio tafa, nei'a elda für Tio
tassane ja elde. Kohl findet die Sprache durch
den Reichthum an Vocalen wohltönend, das Or-
gan der Esthen kräftig, klangreich. Der Manqel
an Nauschlautcn und die daher so manaelhafte
Aussprache Deutscher Wörter siel ihm auf. I n .
teressant ist die Bemerkung, daß viele abstracte
Begriffe nur durch Umschreibungen gegeben wer-
den können, wie Tugend, Laster, Freiheit; für
„Gefühl" giebt es indessen mehrere vielleicht noch
zu wenig bekannte Ausdrücke z. B. tundus, aber
daß der Esthe sterben, leben, geboren werden nicht
direkt bezeichne (surrema, ellama, sündima) ist eben-
so unnöt ig als die Behauptung, daß er Thiere
„stumme Wesen" nenne, da diese doch cllajat. Le-
bende, heißen. Ebenso unrichtig werden drei Dia-
lecte unterschieden, da der Pernausche und Reval-
sche keine wesentlichen Abweichungen zeigen. Da-
gegen hat Kohl sehr richtig den Hang zur Poesie
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und zum Improvisiren beurtheilt, wobei er her-
vorhebt, daß die Esthnische Muse epischer, männ-
licher und weniger tändelnd, idyllisch, kindlich sei,
als die Lettische.
Bei der für das Ausland gewiß interessanten
Aufführung Esthnischer Räthsel, hatte Kohl den
Hupel (freilich seit 60 Jahren immer noch die Haupt-
quelle) besser benutzen können, sonst wäre nicht
das bekannte „ Flicker auf Flicken, und doch kein
Nadelstich" als Gefieder eines Vogels gedeutet
worden, da es vielmehr ein Kohlkopf bedeuten soll.
I m 8ten Capitel werden die Sitten und Ge-
bräuche geschildert, Vegrä'bniß-, Hochzeit, I o -
hannisfeier, Schaukeln :c.
I m 9ten Eapitel ist der Aberglaube dürftig be-
handelt; ebenso kurz faßt er sich im lOten in Be-
treff der Beschäftigung und des Ackerbaues. Um
zu behaupten, daß die Deutschen während ihrer
fast ZOOjahr. Herrschaft über die Esthen diesen noch
fast keinen einzigen nützlichen Industriezweig ein-
geimpft und noch keine einzige wesentliche Verbes-
serung ihrer alten Gewerbe eingeführt haben, — dazu
bedarf es einer ungleich genaueren Kenntniß der
Localttat. Denn so sehr sich auch aus den ganz
richtigen Notizen über das Ackergerät!,, das Fuhr-
werk, das Küttisbrennen, Heumachen, über Bie-
nenzucht, Fischerei und Verfertigung der Geräthe
das strenge Festhalten an dem Althergebrachten er-
ssiebt, so ist andererseits doch nicht zu übersehen,
daß Clima, Boden, Lebensweise und vor Allem
die Dürftigkeit, welche aus der bisherigen Stellung
der Esthen hervorging, gerade diese Eigenthümlich-
keitcn begünstigten. (Haben doch die Deutschen
Kolonisten bei Hirschenhof in Livland das Acker-
bausystem der benachbarten Letten, das dem der
Esthen ähnelt, allmalig angenommen.) Wo sich
dagegen die intellecmellen Kräfte des Volks freier
entfalten können, da finden wir gerade bei dem
Csthen nicht geringe Talente, z. B. für die Ver-
fertigung von Schmiedearbeiten, Drechslerwaaren,
Korbgeflechte und dergleichen; wir finden geschickte
Ste^uacher Schneider, Schuster unter ihnen, wie
dle Gutsbesitzer bezeugen können. Hunderte arbei-
ten m der Splegclfabrik des Herrn Amelung in
Wochk wie m den Tuchfabriken zu Zintenhof und
Kertel trotz den besten Deutschen Fabrikanten,
und Jedem ist's ;a bekannt, daß sich die Hand-
werker in mnern Städten ihre geschicktesten Lehr-
Nnge für fast alle Zweige der Industrie aus den
Esthen bilden, die dann freilich als Halbdeutsche'
Bohndasen wieder in eine untergeordnete Stelluna
zurücksiukeu. Was aber den Betrieb der Land,
wirthschaft betrifft, so sind die in denselben einge-
führten Verbesserungen ja nur auf dem kleinern
Theil der Edelhöfe zu jener Vollkommenheit und
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Sicherheit gelangt, die eine Nachahmung in den
kleinen Vauerwirthschaften hervorrufen könnte.
Gewiß aber ist die schwerste Aufgabe gelöst, indem
der Esthe ohne Aufgeben der Nationalität, acht
Christliche Gesinnung, einen sicheren Rechtszustand
und das rege Streben nach Verbesserung seiner
Lage gewonnen hat. Die Schwierigkeit jener Auf-
gabe ergiebt sich eben aus der Betrachtung des
festen und energischen Characters des Estheuvolks.
Erst auf einer also festgestellten Basis läßt sich
erwarten, daß, wenn es zum Eigenthum und
zum Grundbesitze gelangt, die Aneignung Europäi-
scher Cultur für dieses Volk dauerhaft uud ersprieß-
lich sein werde.
Wohl möchten dann nach „tausend Jahren"
die Esthen nicht mehr „auf derselben Stufe" ste-
hen, fondern nut ihren Nachbarn in . Gewerbe,
Industrie und Benutzung des Bodens mit Erfolg
zu wetteifern im Stande sein. H.
I I . Ueber die Eichenrinde, als Han-
delsartikel der Qstseeprovinzen.
Aus S t . Petersburg sind mir oft Anforde-
rungen geschehen, für dortige großartige Gerbe-
reien Ninde unserer Eichen, die bekanntlich um
St . Petersburg fehlen, dorthin zu schicken. Ich
wandte mich an die Besitzer großer Waldungen in
Liv- und Curland, uud sie schickten mir auch Rinde
ein, die sie von langst gefällten Bäumen hatten
abhacken lassen. Zur Lohe war solche gar nichts
werth. Ich ließ mir aus Hamburg und Antwer-
pen einige Aufsätze zur Belehrung kommen, und
theile nachstehend die aus Hamburg erhaltene
Mittheilung mit:
Die Eichenrinde oder Borke bildet unter dem
Namen Lohe, Gcrberlolie, im gemahlenen Zu-
stande das wichtigste Material zum Gerben
der Häute. Die innere Lage der Rinde ist an
Ocrbestoff am reichsten; die Ninde junger Bau-
me, besonders des EichenbuschHolzes wird der
von alten Bäumen vorgezogen. An den Ufern
der Nieder-Clbe werden die Bäume Ende Apr i l
und Anfangs M a i geschält und dann die Rinde
in kleine Stücke von 2 — 3 Zoll Länge ge-
hackt. Eichenbüsche werden alle 8—10 Jahre
abgeschlagen uud die Rinde abgeschält. Von
den Eichenstämmen soll die Rinde den meisten
Werth haben, wenn die Bäume im Alter von
23 — 30 Jahren stehen. Zwar ist die Quantität
der Rinde einer Eicbe von 30—50 Jahren be-
deutender, aber der Gerbestoff geringer, deshalb
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werden die glatten, jungen Rinden verhältniß-
mäßig theurer bezahlt, als die rauhen, korkigen
alten. Die Borke von den Eichenstammen, den
jungen Bäumen und den Zweigen muß nicht
etwa untereinander gemengt werden. Die Borke
von Stämmen heißt Stammborke, die von jun-
gen Bäumen Hesterborke und die von Zweigen,
die die beste ist, Piepenborke. Die Stammborke
muß geputzt sein, d. h. vom äußern Unrathe frei,
so daß der Kern in der Borke bleibt.
Die Verladung geschieht entweder in Sä-
cken oder los im Schiffe. Der jetzige Preis
ist
50 s. Hamb. Courant für Piepenborke > « ^ Tonne
40s. „ « « Hesterborke ^ ^ 110 W.
30 s/ « « „ Stammborke)
Solche Preise wären gleich S.-R. 3 30^
^ 2 65?p. Slo.
« 2 20)
I n England darf die Borke nur auf Vri t-
tischen oder auf Schiffen des Landes, aus dem
sie herstammt, eingeführt werden, bei Strafe der
Confiscation und einer Buße von 100 lb Sterl .
von Seiten deS Schiffers.
Da der Schiffsbau in unfern Provinzen zu-
nimmt, so werden jährlich eine Menge Eichen zum
Fällen bestimmt, die man im Frühjahr vorher erst
schälen sollte. Sicher thut solches der Eiche eben-
so wenig wie das Schälen der jungen Bäume und
Eichenbüsche irgend einen Schaden, sonst ließe man
es in Ländern, wo das Eichenholz viel größern
Werth als bei uns hat, sicherlich nicht zu. Von
der Elbe und Scheide gehen jährlich eine Menge
Ladungen Borke nach England, und es kam neu-
lich eine Parthie von 10,000 Pfund in St . Peters-
burg aus Hamburg an! Etwanige Forstbesitzer,
die auf Gewinnung der Rinde ausgehen, können
die bei mir liegenden Proben der drei Sorten ein«
sehen.
Riga, den 31. October 1840.
Bernhard Kleberg.
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III. Bestallung des Johann Mainer
zum Herzoglichen Fiscalis
Von Gottes Gnaden, Wi r Friedrich in Lief-
land, zu Churland und Semgallen Herzogk, thun
kund und bekennen in und mit diesem Unserm of-
fenen versiegelten Briefe, für allermä'nniglich, daß
Wir den achtbaren und wohlgelahrten Unfern lie-
ben gelreuen Johann Mainer, für einer Fiscalen
bestellt und angenommen, dergestalt und also, daß
er vermöge Uns geleisteten körperlichen Eides, nicht
allein auf alle Fiscalische Sachen, durch unser gan-
zes Fürstenthumb, ein fleißiges Auge haben, und
dieselben höchstem seinem Verstande nach, gegen ei-
nen Jeden, ohne Ansehen der Person, und einig
Corruption zu rechte ausfürig machen, sondern
wenn Wi r I hn auch in Commissionen, Grenzsa-
chen, oder sonsten Innerhalb Landes werden zu
gebrauchen haben, sich darin willig und unver-
drossen finden lassen solle, dagegen Wi r ihm zur
Besoldung und jährlichen Unterhalt vermacht, zwei
hundert Gulden an Gelde, zwo Last Haber, uud
wenn er in Unfern Sachen gebrauchet, auch bei
den Gerichten aufwarten wird, für I h m , seinen
Jungen und Fuhrmann den freien Tisch, und uff
vier Pferde Futter, wie auch den dritten Theil
von den treffenden siscalischen Sachen, darinnen
er agiret, neben einer Cammer, sowohl alhier zu
Mytow, als zu Goldingen, in maaßen Wir das
gleichfalls in Gnaden geschehen lassen, daß er bei-
her in allen Gerichten die Procuratur gebrauchen
möge, jedoch ausbeschieden die Sachen, da Wi r
mit interessiren, und daß durch solche Procuratur
er das Unsrige nicht versäume. Alles ohne
Arglist und Gefährde, urkundlich unter Unfern
Fürstlichen Signets, und gewöhnlichen Handzei-
chen. Gegeben Mptow, den 7. I u l y Anno 1642.
F r i e d e r i c u s .
Mitgetheilt von Z . . . a.
Gorresponbettznachrichten, Repertorium bor Tagoschronik
und Miscellelt.
R i g a , den 9. November.
B ö r s e n b e r i c h t . I n G e t r e i d e ist fortdauernd
kein Geschäft. Der Preis ist hoch; aber eine Specula»
tion auf Erniedrigung ist so manchen Wechselfällen un-
terworfen, daß sie nickt Raum gewinnen kann. — I n
Flach« sind Zufuhr wie Nachfrage beschränkter, daher
die Preise gennchen sind: für frisch Krön 33, Badstuben,
gejchnttten 29, Ristendreiband 23. Marienburger Krön
25 1/2. Hofsdreiband 32 Rbl. S . das Schpfd. F lachs ,
heede ward 2 14 R. S- angetragen.— I n H a n f
sind die Käufer zurückhaltend und aufContract wird kein
Geschäft gemacht. Ein Paar Partieen Polnischen Rein.
Hanf räumte man zu 105 l /2, Ukrainer zu los 1/2 R. V-
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— H a n f ö l wurden 200 Schpfd. eine Kleinigkeit unter
73 N. V- baar abgegeben. M i t 10 pCt. Vorschuß blie.
den il 77 N. Verkäufer. — H a n f s a a t ohne Umsatz.
S c h l a g l e i n s a a t ist noch immer wenig Auswahl zu
16 3i. B- baar oder 16 l/2 mit 50 vCt. An S ä e l e i n-
saat und T h u r m s a a t betrug die Zufuhr bis heute etwa
116.000 Tonnen von ersterer, und 3I,000Ton. von letzterer.
Von Säesaat wichen die Preise auf 6 l/2 5 6 3i. S . ;
puike bedang«in den letzten Tagen 7 1/4 » 6 3/^ R. S .
nach Qualität. Thurmsaat wurde zu 5 il 43/4 N. S .
abgegeben; niedrige Qualität war mitunter sogar ä 4 1/2
Ft. S . zu haben.
Von S a l z wurde eine Ladung von Cadir 5 70 N.
S- vom Bord placirt. — Für eine von Gloucester ist
08 N. S- an der Börse geboten; sie kam nicht an den
Markt. 9.
R i g a , den 14. November.
Gestern wüthete, den ganzen Tag über, in unserer
Stadt ein furchtbarer Nordwest-Sturm, der die Passage
niit dem jenseitigen Ufer der Düna völlig hemmte. Das
Wasser war im Strom bis über das Bollwerk gestiegen
und die größten Schiffe schwankten auf dem Flusse von
den schäumenden Wellen bewegt. DaS Schiff „ E l f e , "
daS der hiesige Kaufmann Herr N . H. Philipsen, im
Mühlgraben, ganz von Eichenholz, 158 Lasten groß, hatte
bauen lassen und das in diesem Frühjahr von Stapel
lief, trat am I. Ju l i d. I . , von dem hiesigen HandlungS«
Hause Wittkowski) Querfelot und Comp. mit Holz de-
flachtet, feine erste Reise nach Clseneur an und kehrte
gestern von Lissabon mit Salz beladen, geführt vom Ca«
pitän N . H. Due, hierher zurück, mußte aber, nachdem
es glücklich Meere durchschnitten hatte, im heimischen Ha-
fen stranden. Um halb 3 Uhr Nachmittags des ge-
nannten Tages, sank es an der Westküste des hiesigen
Seegatts, und das Schiff, der Capitän und die aus 16
Personen bestehende Mannschaft waren — trotz aller Ret-
' tungsversuche des LootsenamteS und der Besatzung der im
Hafen liegenden Nuss. Bark „Car l" — verloren. 2 l
W e r r o , den 13. Novmber.
Nachdem im verflossenen Jahre die erforderlichen
Mi t te l zu einer Hauptreparatur unserer Cvangelisch-Lu«
thcrlschen S t a d t k irche höhern OrlS genehmigt worden
waren, begann man zu Anfang dieses Sommers die Ar»
velt, welche trotz der ungünstigen Witterung in der ersten
Hälfte des vorigen MonatS glücklich beendigt wurde.
Durch die Huld unsers Allergniidigsten Monarchen hat
unsere K«rche eine eben so neue als freundliche Gestalt
gewonnen; besonders ansprechend und gemüthlich erscheint
das Innere derselben, wo Alles einfach und würdig -
w,e d«e ^dee des ChristenthumS selbst — Gemüth und
Herz zur Andacht stimmt. Eine zweckmäßige Zugabe -
d,e überall ,n unserm Klima Nachahmung verdiente! -
sind zwe« neu angebrachte eiserne O e f e n , die in den
WlNtermonaten geheizt werden, wodurch selbst schwächli-
chen Per,onen nunmehr das Beiwohnen des KotteSdien.
stes zu zeder Jahreszeit möglich wird. — Die Gemeinde
strebte ihrer Seits mit einem löblichen Eifer zum Schmuck
der Kirche ebenfalls e,n Scherflein beizutragen, indem sie
" ^ " / " ^ ^ V ^ " " z e h r t e , das anfänglich von be-
währter Meisterhand angefertigt werden sollte aber we-
gen Mangel an Beiträgen, die kaum die Hälfte von der
geforderten Summe betrugen, unterbleiben mußte Ein
lunger hiesiger Dilettant, dem diese gescheiterte Hoffnung
bekannt geworden war. hatte im Stillen den Entschluß
gefaßt, ein Altarblatt zu malen, das fre<lich den Förde«
rungen eineS Kunstrichters in vieler Hinsicht nicht gcnü»
gen kann, aber darum nicht minder auf unfern Dank
gerechte Ansprüche hat. da der junge Maler feine Zeit
und Kräfte mehrere Monate hindurch dem Werke wid-
mete, ohne Aussicht irgend eines Ersatzes, der ihm freilich
später durch die ernstlichen Bemühungen des Herrn Kir«
chenvorstehers und Ralhsherrn S t e i n zu Theil wurde.
Möchte der Maler, einige von Sachverständigen erhaltene
Winke benutzend, im nächsten Jahre seine nachhelfende
Hand an das Bild legen, so dürfte dasselbe noch in man-
cher Hinsicht gewinnen. Das Sujet des Bildes ist
„Christus am Oell'erae" nach dem Evangelium Lucä, wo
dem Herrn ein Engel erscheint. Das ganze Bi ld fällt
nach einer recht sinnigen Idee in zwei Theile, wo auf der
einen Hälfte eine mächtige Landschaft vom Mondschein
erhellt alle Gegenstände ungewiß hervortreten läßt,
während auf der andern Alles vom L'chtglanze des Engels
überstrahlt wird, daher die Figur des Heilandes in allen
Theilen deutlich erscheint. Daß der Herr sich auf ein
Knie niederläßt, dürfte gefehlt sein, zumal Er sich nach
der Schrift zur Erde w a r f . — Ungeachtet dieser Aus-
setzungen verkennt Referent den gu ten W i l l e n des
Malers nicht, sondern wünscht vielmehr aufrichtig demjungen Kunstjünger eine Gelegenheit, wo er feine natür»
lichen Anlagen ausbilden könnte.
Am Sonntage den 20. October fand bei einer sehr
zahlreichen Versammlung die E i n w e i h u n g unserer
K i rche statt, bei welcher Gelegenheit vier Prediger fun»
girren. Zuerst sprach Herr Probst H e l l e r zu Rappin
in einer am Altar gehaltenen Weihrede in zeitgemäßen
und kräftigen Worten über die S p a l t u n g e n in der
Kirche, ermahnend zur Christlichen E i n i g k e i t , und
schloß mit einem Dankgebet gegen Gott und das so huld-
reich gesinnte Herrscherhaus, so wie gegen alle Borge»
sehte des Landes, durch deren Vermitt lung das Renovi»
ren des Gotteshauses zu Stande gekommen. Dann ver«
las Herr Pastor Schwartz zu Pölwe den 84sten Psalm,
worauf Herr Paster N e i n t h a l zu Rauge die Liturgie
verrichtete, und unser Ortsprediger, Herr Pastor B o r n -
wasse r , über den zum diesjährigen Reformationsfeste
Vorgeschriebenen Tert die Predigt hielt. Am Schluß des
Gottesdienstes wurde durch Schüler aus der Krümmer-
schen Anstalt ein Choralgesang ausgeführt, bei welcher
Gelegenheit der Mangel einer O r g e l sich sehr fühlbar
herausstellte. ch.
A u s I acobs tad t .
Wenn allerorts der Orient nnd die Orientalen ge-
genwärtig an der Tagesordnung sind, so sei auch aus
unserer Stadt gemeldet, daß unö ein Orientalisches
Individuum hier heimgesucht hatte, und zwar ein Geistli-
cher. Es war ein T a t a r e n - M u l l a , der durch seine
fremdartige Amtstracht und durch seine turbanähnliche
Kopfbekleidung die schaulustige Welt auf den Straßen
an sich zog, und den Bewohnern Stoff zur Unterhaltung
für die Zeit seines Aufenthaltes gewährte. — Die Lan-
desregierung hatte ihn ander gesandt, damit die unter
dem hler in Garnison liegenden Mi l i tär befindlichen Ma-
homedaner Gelegenheit hätten, ihren Religionsgebräuchen
nachzukommen. Moschee und Minaret fehlen unserm
Orte, weshalb der Mulla im Gasthause zur Stadt Riga
eingekehrt war , und daselbst Mahomeds treue Verehrer
auf das ihnen verheißene Paradies vorbereitete.
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Keine zwei Iahrzehende zurück überstieg in unserer
Stadt die Zahl der Chr is t l ichen K a u f l e u t e die der
H e b r ä i s c h e n . I n dieser Zeit aber mußte ein Christ-
licher Kaufladen nach dem andern eingehen, und in Stelle
eines jeden traten gewiß wenigstens zwei Hebräische ins
Leben. Unter den gegenwärtig hier vorfindlichen Kauf-
läden, etwa 40 an der Zahl, welche sämmtlich Hebräern
gehören, erhielt sich, trotz aller Manöver derselben, ein
Christlicher Kaufladen eine lange Reihe von Jahren hin-
durch, so daß er verschiedene Firmas überlebte: erst Va-
ter, dann die Wittwe und zuletzt die Kinder. Leider aber
ist auch diese Handlung vor kurzer Zeit von der Juden»
schaft zu Grabe getragen, nicht unter Jammer und Weh,
klagen, sondern frohen, heitern Herzens. Daß kein Christ-
licher Kaufmann hier bestehen kann, hat seinen Grund
darin, daß aUe Hebräer in Gemeinschaft auf den Christen
Jagd machen, um seinem Handel, wie, wo und auf welche
Art nur möglich, Abbruch zu thun. Eine lange Reihe
von Jahren, wie gesagt, waren wir gewohnt, biedere,
Deutsche Männer in dem zuletzt eingegangenen Kaufladen
vorzufinden; jetzt — — — Sollte die nlcht ganz
geringe Zahl von Deutschen Bewohnern dieser Stadt und
der Umgegend vergebens den Wunsch hegen, zu erleben,
daß in unserer Stadt wenigstens doch e i n Christlicher
Kaufladen wiederum sein Auferstehungsfest feiere?
30.
Universitiits - und Schulchronik.
Se. Majestät der Kaiser haben auf den Beschluß de«
Somit« der Herren Minister am 29. Oktober Allerhöchst
geruht, als C h r e n c u r a t o r des Mitauschen Gymna-
siums auf drei Jahre den seit dem 27. April 183? il<
tiefem Amte stehenden Mitauschen Kreismarschall, Kam-
merherrn und Staatsrat!) Otto v. M ' r b a c h , der Wahl
des Curländischen Adels gemäß, zu bestätigen.
Se. Erlaucht der das Ministerium der Volksaufklä.
rung interimistisch verwaltende Herr Oberprocureur de«
Heiligst Dirigirenden Svnods Graf Pratassow hat die
Genehmigung dazu ertheilt, daß der bei der Dom- und
Stadttöchterschule zu Riga als Nrzi angestellte vr. meä.
M a g n u s mit Beibehaltung dieses Amtes gleichzeitig
die Stelle eines Arztes bei den Kemmernschen Schwefel-
bädern bekleiden könne.
Der Oberlehrer der Griechischen Sprach« am Rigi-
schen Gymnasium Collegienassessor S v e r d s j ö ist auf
seine Bitte wegen Krankheit von seinem Amte mit der
gesetzlichen Pension entlassen, und ist seiner Familie au«
ßerdem eine einmalige, aus seinem vollen Iahresgehalte
bestehende Unterstützung bewilligt worden.
Die Lehrerin der Handarbeiten an der Hagenshof»
schen TocktersHule zu Riga, Titulilrräthin Schön , und
der Lehrer an der Elementarschule zu Leal, Collegienregi-
stralvr Michael M i c h e l s o n sind auf ihre Bitten ent-
lassen worden, und hat Se. Ercellenz der Herr Curator
des Dvrvater Lehrbezirks den Zögling des Clementariel)'
rerseminariums zu Dorpat Johann K i r b e r zum Lehrer
w Leal bestimmt.
Se. Majestät der Kaiser haben auf den Beschluß des
Comits der Herren Minister am 19. October Nllergnä«
digst geruht, dem Ehreninspettor der Arensburgschen adli-
gen Kreisschule, Collegienassessor v. G o l d e n stürbe den
O r d e n des heiligen Stanislaus zweiten Classe, so wie
dem Oberlehrer der Russischen Sprache und Litteratur
am Revalschen Gymnasium, Collegienassessor S w ä t n o i
und dem Lehrer der Russischen Sprache am Dorpater
Gymnasium, Titulärrath B lagoweschtschensky den«
selben Orden dr.tter Classe zu verleihen.
Gelehrte Gesellschaften.
Sitzung der gelehrten Esthnischen Gesellschaft zu
D o r p a t , am 4. September.
Die Verhandlungen dieser Sitzung bestanden in Fol»
gendem:
1) Zu Mitgliedern wurden in statutenmäßiger Weise
einstimmig aufgenommen- Herr W i e d e m a n n , Ober-
lehrer am Gymnasium zu Reval, und Herr R u ß w u r m ,
Lehrer an der Nttter- und Domschule daselbst.
2) Die Herren Nedactoren des Esthnischen Kalen-
ders für das Jahr I84l legten das Manuscript desselben
der Versammlung zur Veprufung vor. und wurden, als
lemer der Anwesenden gegen die Anordnung und Aus-
wahl der Materie etwaö einzuwenden hatte, ersuckt, da-
für Sorge zu tragen, daß der Kalender zu Michaelis
schon vertheilt werden könnte.
3) Der Herr Präsident empfahl auf Vorschlag des
Herrn Professors von Bröcker für den nächsten Dörpt-
Csthnischen Kalender eine recht populäre Bearbeitung der
im I n l ande befindlichen Abhandlung über Kinderbe,
wahranstalten in Dörfern.
4) Der Herr Secretär berichtete der Versammlung,
daß das Verzeichmß der in den von der Gesellschaft ein-
gerichteten Depots vorhandenen Csthnischen Bucher ge-
druckt und herausgegeben sei.
5) Der Versammlung wurde die Mittheilung ge,
macht, daß in den Csthntschen Vucherdepots zu Dorpat
und Werro beständige Nachfrage nach Dörpt-Esthmschen
Gesangbüchern und Catechismen sei. Da beide Bücher
schon seit mehr als einem Iahrzehend vergriffen und so
fetten geworden sind, daß hier und da etwa auf 100 Per«
sonen ein altes abgenutztes Gesangbuch zu rechnen sein
dürfte, und die Herren Prediger selbst in Betreff des Cate,
chismus bei dem Confirmandenunterricht nicht selten in
großer Verlegenheit sind - so konnte von Seiten der Ge.
sellschaft hier,,, nichts weiter geschehen, als das IierUiche
Bedauern darüber ausgesprochen werden, daß diesem
Mangel bisher noch nicht abgeholfen worden ist
0) Herr Professor Kruse thellte die Resultate seiner
wissenschaftlichen Reise nach Isborsk mit.
R e p e r t o r i u m der Tageschron ik .
Durch einen Ukas des Dirigirenden Senats vom 23
October ,st den Cameralhöfen der westlichen und der
Ostseegouvernements vorgeschrieben: l ) den zeitlichen
Besitzern von K r o n s g u t e r n , welchen solcke bis zum
«>A"s"s t 1824 verliehen sind, nicht zu verbieten, die in
Sllber berechnete Quart oder die A r e n de an die Krons»
raf fe,« Ä M g N a t i o n e n einzuzahlen, den Silberrubel
' " ^ . ^""<Ze les Manifestes vom 9- April 1812 zu 3
Rubel B . A. gerechnet, es Übrigens ihrem Willen zu
Überlassen, ob sie solche Zahlungen auch in Silber in „a-
tura leisten wollen. 2) Von allen Übrigen zeitlichen Be-
sitzern, welchen Guter nach dem 8. August l824 ver-
liehen sind, so wie auch von den Arendatoren, welche
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Kronsguter contractmäßia mit der Verpflichtung über,
nommen haben, die von ihnen an die Kronscasse in S,l»
der zu zahlenden Summen in Bancoassignationen nach
dem Course am Zahlungstage zu entrichten, solche Sum-
men in Bancoassignationen nach dem durch daS Aller«
höchste Manifest vom 1. Ju l i 1839 festgesetzten Course,
d. i. zu 3 Rbl. 50 Kop. für l Silberrubel, vom Tage der
Bekanntmachung desselben an, zu erheben, ohne ihnenjedoch zu verbieten, dergleichen Summen auch in Silber
in uamra zu zahlen. lSenatsztg. » ^ 90.)
L i v l a n d.
Der a u s R i g a gebürtige Geschichtsmaler Carl V ä h r
hat kürzlich ein großes historisches G e m ä l d e , Johann
von Leyden, König von Z,on, oder die Wiedertäufer in
Münster 1535 darstellend, beendigt. Es ist eine äußerst
reiche, verstandige und anziehende Compvsition. I n der
Ausstellung des Sächsischen Kunstvereins fand das Ge,
mälde großen Beifall, und wird gegenwärtig von Hanf-
stängel in Dresden als Kunstblatt für gedachten Verein
lithographirt. «Mg. Ztg. ^ ? 128.)
E st h l a n d.
Zu R e v a l soll jedes V i e h , welches auf den Wällen
und Bastionen der Festung betroffen wird, gepfändet, und
nur gegen Erlegung von 50 Rubel B. dem Eigenthümer
zurückgegeben, oder auch nach Umständen den Festungsge.
setzen gemäß in die Casernen zum Schlachten für die
Besatzung abgeliefert werten. (Revalsch. wöchentl. Nachr.
^ 44.)
C u r l a n d.
Ueber der Zus tand des K i r c h e n w e s e n s i m
C u r l ä n d i s c h e n C o n s i s t o r i a l b e z i r k im Jahre
1839 enthalten Ulmann's Mittheilungen und Nachrichten
für die Evangelische Geistlichkeit Rußlands (Vd. 2. Oft.
5 S- 545 f gg ) unter Andern» Folgendes: Es zeigt sich
immer mehr, daß die Religion und mit dieser auch die
Kirche vielen Gemeindegliedern wieder eine Herzenssache
geworden ist, und dieses neu erwachte und immer weiter
sich ausbreitende religiöse Leben hat sich nicht nur durch
fleißigen Kirchenbesuch, Ordnung und Anstand veim öf-
fentlichen Gottesdienste und durch zahlreiche ThcilnalMe
am heiligen Abendmahle geäußert, sondern eS hat sich
auch dadurch als acht bewährt, daß die bisher an verschie»
denen Orten mehr oder weniger herrschenden Laster, als
Unzucht, Trunksucht, ehelicher Unfriede u. s. w. sich in
fortwährendem Abnehmen, dagegen häusliche und bürger-
liche Tugenden in erfreulichem Zunehmen zeigen. Ueber
Sectenwesen und Separatismus ist keine Anzeige einge-
gangen, und namentlich ist von Mährischen VrüdergemeiN'
den im Curländischen Consistorialbezirke keine Spur zu
ermitteln gewesen. — Sämmtliche Prediger stehen ihrem
Amte m,t Treue und Eifer vor, und sind bemüht gewesen
durch Ausschmückung des öffentlichen Gottesdienstes, durch
Gründung neuer Schulen und Vervollkommnuna der al-
ten, durch Abfassung oder Uebersehuna nützlicher Volks-
und Kinderschriften, so wie durch Verbreitung der heili»
gen Schrift ihr geistiges Wirken zu befördern. - Der
Kirchen- und Choralgesang in der S t . Trinitatiskirche
zu Mi tau hat einen bedeutenden Grad von Vollkommen-
heit erlangt, und in den übrigen Kirchen wird derselbe,je nachdem die vorhandenen Schulen und die Beschaffenheit
der an denselben fungirenden Lehrer es möglich machen, ange-
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strebt. Auch im I.1839 sind in Privatgemeinden wieder meh-
rere Schulen lheils aus eigenen Mitteln der Gemeinden neu
errichtet worden, und noch mehrere andere sollen, sobald
die bereits designilten Lehrer eintreffen, oder die Schul»
gebäuoe ganz vollendet sein werden, baldigst eröffnet wer-
den. Auf den vielen Kronsgutern Curlands ist jedoch in
diesem Jahre nur eine emzige Schule zu Kalnezeem im
Mitauschen Kirchspiele gestiftet worden, und zwar ist diese
Stiftung auch nur dadurch möglich geworden, daß die
ziemlich wohlhabende Vauersckaft im Stande gewesen.
daS Sckullocal aus eigenen Mitteln zu erbauen. — Der
Confirmationsunterricht wird überall, wo die örtlichen
Verhältnisse es nur irgend gestatten, mit der gebührenden
Sorgfalt elthellt. An mehrern Orten hat sich jedoch
noch kein Local ermitteln lassen, in welchem die Confir-
manden die ganze Zeit der Vorbereitung hindurch, also
wählend einiger Wochen, nicht nur unterrichtet, sondern
auch ganz beherbergt werden könnten, indem sie wegen
der Entfernung einzelner Wohnungen unmöglich täglich
kommen und wieder nach Hause zurückkehren können.
An solchen Orten wird der Unterricht meist in der Kirche
ertheilt.' — I n Mitau und an verschiedenen Orten Cur-
lands haben sich 8 Hülfsbidelvereine gebildet und der Cur»
ländischen Eectionsbivellomität angeschlossen. Alle diese
Vereine sind nach Verhältniß ihrer Mittel thätig gewesen,
um durch Verbreitung der heiligen Schrift dem Worte
Gottes Gähn zu machen. — Was den äußern Zustand
des Kirchenwesens betrifft, so haben sich die alten KlagenÜber Vaufalllgkeit vieler Kirchen wiederholt. So befin-
den sich in der Selburgschen Diöcese allein 15 Kirchen,
darunter 8 Kronskirchen. deren Zustand sich seit dem letz,
ten Jahre noch verschlimmert hat. Namentlich hat der
Thurm der Vuschhöfschen Kronskirche am 8. M a i 1839
abgetragen werden müssen, damit durch seinen Einsturz
nicht Menschenleben in Gefahr kommen; das Dach der
DurbenschenKronskirchspielskirche ist dergestalt schadhaft,
daß die dortige Orgel bereits unbrauchbar geworden und
die Kirchen zu Rönnen und Usmatten bedürfen einer
schleunigen Reparatur. — Der Besitzer der Groß-Essern»
schen Güter, Herr Varon und Ritter v. Stieglitz, hat
die zu diesen Gütern gehörige Pampelnsche Kirche mit
besonderer Freigebigkeit neu erbaut und ausgeschmückt;
dieselbe hat am 27. August 1839 die erforderliche Weihe
erhalten (s. Inland 1839 ^ ° 39 Gv. 6211. — Der
Herr Geheimerath, Senateur und Ritter v. Hahn hat
zu wohlthätigen Zwecken für die Wahnensche Gemeinde
eine milde Stiftung von 6250 Nbl. S . errichtet. — I n
den Kirchen zu Zirau und Vershof sind theilS durch Bei -
träge der Gutsherrschaftcn, theils durch Geschenke der
resp. Gemeinden neue Orgeln angeschafft worden. — Am
25. Ma i 1839 ertheilte daS Curländische Conststorium die
Concession zu einem Ehebündnisse zwischen einer Christin
und einem Mahomedaner. — I n Mi tau erhielten 7
Hebräer die heilige Taufe nach Lutherischem Ritus. —
Kirchenvisitationen waren in Cabillcn, Schleck, Wormen,
Nerft , Ugahlen, Ln!den, Mesohten, Bauske, Zohden,
Sieckeln, Demmen, Zirau, Cckau, Valdohn, Barbern.
Auf dem Privatgute M i ß h o f in der BauSkeschen
Hauptmannschaft ist aus der Hofesklete durch Einbruch
eines Fensters in der Nacht vom 24. auf den 25. Oeto>
der die Gebietslade mit 290 Rubel S . , einem Commerz-
bankschein über 200 und einem Curländischen PfandbriefÜber 100 Rubel S . gestoh len worden. (Curl. Nmtsbl.
^ 89.)
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Bibliographischer Bericht für
4 . I m I n l a n d e gedruckte S c h r i f t e n .
175- Mitteilungen und Nachrichten für die Eoange.
lische Geistlichkeit Rußlands. Pd. n . Hft. 5. Inhalte
l . Abhandlungen: 1) Ueber die Taufe. Von Pastor K.
L. Back mann zu Cremen. S . 435-457. 2) Schrift»
deutungen. Von Pastor Alexander Sengbusch zu Pich,
halep auf Dagden. S . 457-471. — i l . Litterärischeö:
Die dogmatische Lehre gegenwärtiger Zeit, dargestellt an
zwei Werken von C- Fr. Goschel und I u l . Müller —
von Aug. C a r l b l o m . Fortsetzung. S . 472 — 528. —
l i l . Nachrichten: 1) Bericht über d«e im Rigischen Eon»
sistorialbezirke gehaltenen Synoden. Fortsetzung. V. 528
—545. 2) Ueber den Zustand des Kirchenwesens im Cur,
ländischen Consistorialbezirke für 1839. S 545—549.
176. Predigt über Offenb. 3, 15. 10, gehalten am
fünften Sonntag nach Trinitatis, den 14. Juli 1840, in
der Kirche zu Et . Petri, yon dem Ortsprediger H e n n i n g .
Ertrag zu einem guten »Zwecke. Reval, gedr. b. Lind- '
fors Erben, 1840. 15 S- 8.
177. Historische Tabelle der regierenden Großfürsten,
Czaaren, Kaiser und Kaiserinnen aller Reussen. Steindr.
v. Hauswald, l Vog. Fol.
178. Aufforderung zur Bearbeitung eines Lehrbuchs
der Geschichte für die Kreisschulen und zwei untersten
Classen der Gymnasien des Dorpatschen Lehröezirks. l /2
Vog. Fol.
179. Kurzgefaßte, nach der Reihenfolge geordnete
Beschreibung der Kunstgallerie, bestehend aus 125 Sta»
tuen in Lebensgröße meist nach Originalgemälden oder
nach der Natur verfertigt. Riga, 1840. 16 S . 8.
180. Zweiter Abdruck derselben Beschreibung.
181. Don Juan. Oper in 2 Aufzügen. Mufik von
W. A- M o z a r t . Riga, gedr. bei Hacker, 184». 32
S . 8.
182. Die Schöpfung. Oratorium von Joseph H a y d n .
S S . 9.
183. Ankündigung einer neuen Deutschen und Fran»
zosischen Leihbibliothek, vonCdm. Götschel. Riga, 1840.
l S . 4.
184. Revalscher Kalender auf das Jahr nach Christi
Geburt 1841, welches 265 Tage hat. Reval; gedr. bei
Gressel. 11/2 Bog. 10.
185. Lutteruöse Katekismus. Mannu omma pantu.
6nsa Lutterusse küssimisse. meS neilt peap küösitama,
tea armolawwale tahtwa minna. Tartv' ja Wörro-ma
rahwa tulluö, d. i. Luther'S Catechismus. Beigelegt
sind: DeS seligen Luthers Fragen, welche denen vorgelegt
werden müssen, welche zum heiligen Abendmahl gehen
wollen. Dorpat, gedr. b. Lindfors Erben, 1838. 48 S> 8.
186. Eesti - ma rahwa Kalender, ehk Ti th t , ramat
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l84I aasta veäle, värrast meie Issanda Iesusse Kristusse
sündimist. Sel aastal on 365 päwa, d. i. Esthnischer
Volkskalender auf das Jahr 18!1 n. Chr. Geb. Dieses
Jahr hat 305 Tage. Reval, gedr. bei Gressel, 1 1/2
Vog. 16.
187. Cesti-ma rahwa Kalender, ehk Täht-Ramat
1841 Aasta peäle, värrast me<e Issanda Iesusse Kris.
tusse sündimist. Sel Aastal on 365 Päwa, d. i. Esthni,
scher Volkskalender auf das Jahr 1841 n. Chr. Geburt.
Dieses Jahr hat 365 Tage. Neval, gedr. b. LindforS.
2 Bog. 16.
188—194. Sieben Gelegenheitsgedichte.
v . I m I n n e r n desRe ichs gedruckte S c h r i f t e n .
2. W. Fedorvw 's vorläufige Berichte über die von
ihm in den Jahren 1832 - 37 auf Allerhöchsten Befehl
in West-Slbirlen ausgeführten astronomisch-geographischen
Arbeiten. I n Auftrag der Kaiserlichen Ncademie der
Wissenschaften herausgegeben von F. G. W. S t r u v . e .
M i t i Chatte. S t . Petersb. gr. 8.
9. i
, 1840. ' I . I.
, I I . ?—i^ a.
. 212. 12.
.^ 116.,
o. I m A u s l a n d e gedruckte S c h r i f t e n .
10. Die Lehre von der heiligen Liebe oder Grund»
züge der evangelisch-kirchlichen Moraltheologie von «r.
Ernst S a r t o r i u ö . Abth. 1. Von der ursprünglichen
Liebe und ihrem Gegensatz. Stuttgart b. Liesching.. x
U. l94 S . gr. 8. (1 Thlr.)
11. Natur oder Schöpfung? Eine Frage an die
Naturphilosophie, und Neligionöphilosophie von I . <z.
Crdmann . Leipzig b. Vogel. xu .129S . gr. 8. s18ggr.)
,2- Grundriß der Psychologie. Für Vorlesungen.
Von demselben. Cbendas. v , l i u .90S. gr.8. l12ggr.)
13. Reise des Kaiserlich.Russischen Flotten-Lieutenants
Ferdinand v. W r a n g e l längs der Nordküste von S ib i .
rien und auf dem Eismeere, in den Jahren 1820—1824.
Nach den handschriftlichen Journalen und Notizen bear-
beitet von G,. v. E n g e l h a r d t , Staatsrath. Heraus,
gegeben nebst einem Vorwort von C. R i t t e r , i n . und
Professor. M i t Tafeln der Temperaturverhältnisse und
einer Landkarte. Berlin b. Voß. 1839. 2 Theile. x u , 355
und 321 S. 8. l5 Thlr.)
I m Namen des Generalgouvernements von Liv«
Dorpat, den l9. November 1840.
Estd' und Curland gestattet den Druck: C. W. H e l w i g . Cens.r.
48. Mittwoch/ den 27. November 1840
a s n l a n d.
Gino Wochenschrift für Liv-, Gsth- und Kurlands
Geschichte, Geographie, Statistik und Litteratur.
F ü n f t e r J a h r g a n g .
I n h a l t : i . Das Gouvernements-Gymnasium zu Neval betreffende historische Notizen. ^Fortsetzung.) Sp- 753- ->
n . Weiblicher Unterricht. Sp . 758. — Correspondenznachrichten.' aus 9?»aa. Kp. 759. Aus Dorpat. Sp. 760.
Aus Curland. Sp . 701. Aus dem Doblenschen.' Ep. 702. — Gelehrte Gesellschaften. Sp. 762. - Reperto-
rium der Tageschronik: Livland, Riga. Pernau; Csthland. Reval. Kunta,- Curland, Mi tau, Libau. Sp. 754. —
Personalnotizen. Sp. 706. — Bibliographischer Bericht. Sp. 7Ü7.
Das I n l a n d wird auch im Jah re » 8 4 » , wie bisher, erscheinen. Der Pranumera-
t ionspre is für den Jahrgang beträgt, mit, Einschluß der Versendung über die Post,
Sechs Rubel Tilbermünze.
Die Herren Abonnenten werden ersucht, sich mit ihren Bestellungen entweder
an das nächstgelegene Postcomptoi r ,
oder an die Vuchdrucker-Wittwe Schünmann,
oder an die inländischen Buchhandlungen
bei Zeiten zu wenden, mit genauer Angabe ihrer resp. Addresse, da die Zeitschrift nur denjenigen
Abonnenten, welche die Pränumeration für den ganzen Jahrgang einsenden, zugestellt werden
kann.
I. Das Gonvernements^Gymnasium zu
Reval betreffende historische Notizen.
(Fortsetzung von ^ 1? Sp. 204.)
Es ging um diese Zeit mit dem Vesitzthume
des Gymnasiums in der Stadt selbst, und zwar
ohne Zweifel deshalb, um die Hülfsmittel zn des-
sen Unterhaltung einigermaßen zu vergrößern, eine
nicht unbedeutende Veränderung vor, indem die
Stadt am 40. September 1664 von dem soge-
nannten Klostcrkoppel oder Klostergarten ihren
Antheil dem Dörptschen Hofgerichtspräsidenten v.
Wangersheim für die Summe von 1250 Rthlr.
käuflich überließ, wobei sie den Grund angab, sie
wolle dadurch die dieses Platzes wegen unter den
Beamten des Gymnasiums entstandenen Zwistigkei-
ten, welche dessen gehörige Benutzung hinderten, besei-
tigen. Da aber, nachdem der Adel an der Unterhal-
tung und Verwaltung des Gymnasiums Antheil zu
nehmen aufgehört hatte, die Krone über die eine Hälf-
te dieses Koppels das Eigentumsrecht behauptete, so
wurde der damaligen Schwedischen Reichsuerwe-
serin H e d w i g E l e o n o r e von der von Seiten
der Stadt vorgenommenen Veränderung gehöriger
Bericht abgestattet, und sie zugleich bewegen, auch
den Kronsantheil an dem Klostergarten dem Prä-
sidenten von Wangersheim zu überlassen. Die
Reichsverweserin willigte am 7ten Jul ius 1665 in
den Vorschlag e in , jedoch mit der Bedingung,
welche die Stadt gleichfalls gemacht hatte, daß
der Kaufschilliug von 2500 Rthlr. für den ganze«
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Platz nickt ausgezahlt, sondern mit sechs Procent
jährlich verzinst, und diese Zinsen unter die sämmt»
lichen Beamten des Gymnasiums alljährlich vcr-
theilt werden sollten, wodurch ihnen nun wenig-
stens in etwas ihre Einnahme vergrößert ward;
Wangershein, erhielt übrigens das Recht, den
Platz und Warten mit Gebäuden versehen und über-
haupt benutzen zu können, wie es ihm beliebe.
Indessen vergingen doch noch einige Jahre, ehe
die Professoren und Lehrer von diesem Verkaufe,
bei welchem sich die Krone rucksichtlich ihres An-
theils das Naherrecht ausdrücklich vorbehalten zu
haben scheint, eigentliche Vortheile genossen, indem
die Wittwe des Herrn von Wangrrsheim erst am
2. April 1669 mit dem Personal des Gymnasiums
den Vertrag machte, zu Michaelis des nächsten
Jahres (l670) znm erstenmal die Zinsen des Ka-
pitals, und dann alljährlich zu derselben Zeit,
richtig und regelmäßig auszuzahlen. Uebrigens
ward rücksichtlich des' Besitzes des Klosterkoppels
der Frau von Wangersheim in Kurzem -noch die
Bedingung gemacht,' daß das Gymnasium das
Recht behalten mnsse, über diesen nunmehr Wan-
gersheinnschen Platz einen Weg zu haben.— Kurz
darauf ging der Professor Ioh . Neuhusen (1672)
ab, und nun wurde U. G e o r g D u n t e n ans
Neval Professor der Griechischen Sprache.
Zwar war durch den von Seiten der Wittwe
von Wangcrshcim mit dem Personal des Gymna-
siums geschlossenen Vertrag die Lage der Lehrer
einigermaßen verbessert, allein immer uoch nicht
von der Ar t , daß sie mit voller Lust und Liebe
ihr Amt verwalten konnten; daher mußte noth-
wendig auch die Anstalt in mancher Hinsicht sin-
ken, und zwar nicht bloß ans Mangel an Disci-
pl in, die nicht gehörig gckanohadt wurde, sondern
auch durch Vernachlässigung der Pflichten vcn Sei-
ten der Lehrer. Deshalb sah sich denn am 25.
September 1«!7l auch 5er Nector Müller genö-
thigt, den Gymnasiarchen ein Memorial zu über-
geben, dem zufolge diese dann dem Gouverneur
den Wunsch äußerten, „daß einige nöthige Ver-
ordnungen für das Gymnasium möchten bespro-
chen, genehmigt und festgesetzt werden." Der
Gouverneur willigte ein, uud so wurde unter An-
dcrm Folgendes augeordnet, woraus der damalige,
eben nicht erfreuliche Zustand des Gymnasiums
deutlich hervorgeht. 1) „Die Jugend soll sich al-
les Schießens uud Larmens im Kloster enthalten.
2) Die unnöthigen und übermäßigen Ferien sollen
abgeschafft werden. 3) Kei:: Professor darf ohne
Vorwissen und Zustimmung des Rectors aufs LaNd
reisen. 4) Weil die Professoren vielfältig ihre
Stunden versäumen, so muß verordne werden,
ihnen von ihrem Gehalte für jede versäumte
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Stunde ein Gewisses abzuziehen. 5) Es muß al-
len Ernstes verhütet werden, daß man im Gym-
nasium statt des bewilligten halben Thalers Schul-
geld einen ganzen Thaler nehme, und die Forde-
rungen Hinsichts des Honorars für Privatstundcn
zu hoch treibe." — Diese Privatstundcn gaben die
Professoren nicht einzelnen Schülern bei sich zu
Hause, als wofür ihnen wohl nicht füglich eine
Honorarsverordnnng gegeben werden konnte, son-
dern es herrschte von Anfang au im Gymnasium
von Zeit zu Zeit die Sitte, daß sammtliche Pro-
fessoren allen Schülern in den beiden obcrn Clas-
sen außer deu öffentlichen noch einige Privatstun-
den gaben, die jedem von ihnen besonders bezahlt
werden mnßten, aber als öffentliche Stunden be-
handelt wurden uud galten.
Bald hierauf starb der Nector Müller, und mm
erhielt(l677) das Rettorat Ioh. Heinr. Lad ow, in
dessen Stelle als Professor der Beredsamkeit I oh .
H ö r n ick berufen ward, der bisher die Professur
der Poesie bekleidet hatte, welche jetzt Iac. G r o s-
pe l erhielt; an die Stelle des zu eben der Zeit
verstorbenen Professors ^ 1 . G. Dunten aber trat
1677 Michael S i g i s m u n d i , ans Friedland in
Böhmen, als Professor der Griechischen Sprache,
und nach dem jetzt ebenfalls erfolgten Tode Gebh.
Himscls wurde Hcinr. I u l . W o l t c m a t e , Schwe-
discher Kriegsbauwesens-Director, als Lehrer der
mathematischen Wissenschaften angestellt, nachdem
er bis dahin die Rechte vorgetragen hatte, die vor
ihm als erster Lehrer derselben Heinr. v. T u n ,
d e r f e l d , bisheriger Schloßgcrichtsassessor uud
zuletzt Bürgermeister in Reval, gelehrt hatte. Das
Jahr darauf (1678) wurde von den Gymnasiar-
chen nuter Ilndcrm auch beschlossen, die 4636 aus
dts Rcctors Vulpius des Ilelteru Isagoge ent-
lehnten und damals nur schriftlich abgefaßten Ge-
setze fnr das Gymnasium von Neuem durchzusehn
sie sodann drucken nnd jedem einzelnen Schüler
austheilen zn lassen; außerdem sollten sie von nun
au jährlich nach beendetem Eramen öffentlich ver-
lesen werden, was stets das Geschäft des Rectors
war und blieb, das feierliche öffentliche Eramen
aber sollte )edcs Jahr zu Michaelis stattfinden.
Ucberdtes ward jetzt von den Gymnasiarchen
noch Folgendes festgesetzt: 1) „S ie wollen bei der
Versetzung der Schüler aus der zweiten in die
erste «Zlasse gegenwärtig sein, um aus einem
Ertemporal zu unheilen über die Fähigkeit der
zu Versetzenden. 2) Jeder Gymnasiarch werde,
so ost es ihm beliebe, das Gymnasium besuchen,
um sowohl die Methode der Lehrer zu beobachten,
als auch ihren und der Schüler Fleiß zu ermun-
tern. 3) Die Professoren sollen pünktlich zu ih-
ren Stunden erscheinen und ihres Nachfolgers 31»-
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kunft in der Classe abwarten; eine strengere Dis-
ciplin, als bisher, solle stattfinden; die nach Vul»
pius Isagoge entworfenen Strafverordnungen sol-
len zwar beibehalten werden, die Geldstrafen aber
für Vergebungen gänzlich abgeschafft sein; das
Schulgeld in allen Classen wird auf einen halben
Iwperial (Thaler), das Honorar für die Privat-
stunden auf zwei Imperiale (Thalcr) vierteljähr-
lich festgesetzt; die zu vielen Ferien sollen abge-
schafft werden, z. V. die achttägigen Ferien nach
der Versetzung: endlich soll nur ein Professor die
Lateinische Etymologie und Snntai.' lehren, nicht,
wie bisher, jeder der Professoren."
Diese und ähnliche Verordnungen nnd Be-
schlüsse beweisen klar genug, daß das Gymnasium
noch keineswegs den "Standpunkt erreicht hatte,
auf welchen es zn bringen man so ernstlich und eifrig
fortwährend bemüht gewesen war, und daß die Gym-
nasiarchen, nebst den Rettoren, die ihnen Manches
an die Hand zu geben wußten, vollkommen ein-
sahen, was eigentlich Noth thätc. Ein bedeuten-
des Hinderniß war aber immer noch, daß die Lage
der Professoren in öconomischer Hü'sscht so wenig
verbessert werden konnte, obgleich die Stadt auf
Anregung der Gymnasiarchen dafür zu thun suchte,
was sie vermochte, wie namentlich die Verordnung
hinsichtlich des Schulgeldes beweist, die, wie alle
Beschlüsse des Gymnasiarchencollegiums, nur nach
ihrer Bestätigung von Seiten des Nalbes Gültig-
keit erhielt. Außerdem ließ der Rath nicht nach,
stets von Neuem um die Zahlung der von Seiten
der Krone bewilligten 1200 Ntklr. anzuhalten,
und bewirkte es dadurch doch endlich, daß am
22. August 1682 vom Könige Carl X I . in Schwe-
den ein Befehl erfolgte, den Professoren nnd Leh-
rern am Gymnasium vom Landesttat nicht nur
ihren Kronsgehalt vom nächsten Jahre (l683) an
gehörig auszuzahlen, sondern auch alles Rückstän-
dige zu berichtigen. — I m nämlichen Iabre
( l082) wnrde Professor Iac. Grospcl als Dia-
conus nach Narva berufen, von wo er nach eini-
ger Zeit wieder als Prediger nach Waiwara in
Allentacken ging; in seine'Stelle als Professor
der Poesie am Gymnasium trat 1l. Christ. Eberh.
M o r l a n , aus Reval, ein. Das Jahr darauf
(1683) starben der Nector Jon. ^einr. Ladow und
der Professor der Beredsamkeit Job. ^ornick; an
des Erster« Stelle kam als Nector ' M . Adam
H e r o l d , in der Folge als Doctor der Theologie
und Superintendent nach Herzberg im Meißnischen
berufen, und die Professur der Beredsamkeit er-
hielt Joachim Rudolph B r e h m , aus Erfur t , ei-
ner der merkwürdigsten nnd ehreuwerthesteu Mi t -
arbeiter am Gymnasium, dem es sehr viel zu ver-
danken hat. Ter Nector Herold war der Erste,
der als solcher eine Instruction erhielt, die aber,
mit Ausnahme ihres ersten Punktes, der otmehin
zn den Verpflichtungen der Rectors gehörte, kci-
nesweges in Ausübung kam, da die Professoren
und College» dawider waren, und fest an der bis-
herigen Einrichtung ln'elten, nach welcher der Ne-
ctor rücksichtlich seines Verhältnisses zu den übrigen
Lehrern nur primus inter pnr?» (der Erste unter
Seinesgleichen) war. Es war die neue Nectorinstru«
ttion folgenden Inhaltes: „1 ) Der Rrctor soll die
1678 festgesetzten Gesetze aufrechterhalten. 2)
Sammtliche Professoren und Lehrer sind ihm als
Rector Achtung und Gehorsam schuldig, müssen
seiucn Verordnungen zum Besten des Gymnasiums
otme Widerspruch Folge leisten, seine Erinnerun-
gen über säumigen nud unpassenden Unterricht
freundlich annehmen, und keine heimlichen Vera,
ttningeu oder Zusammenkünfte wider ihn halten.
3) Der Rcctor soll, so oft er kann, beim Anfange
des Morgengebetes uud auch beim Wechsel der
Stunden zugegen sein, nnd dafnr Sorge tragen,
daß jeder Professor zu seiner Stnnde' pünktlich
erscheine und ohne Aufschub sein Geschäft beginne.
^ " daw'der Handeluden soll er glimpflich'ihres
Gewissens nnd Amtes erinnern; wil l man darauf
nicht hören, so zeigt er es den Gymnassarchen an
die dann in der Sache verfugen. 4) Hinsichtlich
der Disc,pl.n soll ein Professor, wofern ein Schü-
ler sich an ihm mit Worten und Geberden ver-
griffen haben sollte, die Sache dem Recior anzei^
gen, der dann den Verbrecher gesetzlich bestrafen
laßt, a) Dem Rector allein stent die Verfüquna
der Carcerstrafe iu Prima und der Ruthcnstrafe
in Sccunda zu, jedoch letztere remoli»
(mit Entfernung der Mitschüler).
(For tse tzung f o l g t . )
I I . W e i b l i c h e r U n t e r r i c h t .
Die inländischen Schulanstalten zur Erziehuna
der mgend in unseren Ostseeprovmzen verdienen
gewiß dle ihnen gezollte Anerkennung, sowohl in
Bezug auf die Anstrengungen der Lehrer und die
von den Acltern gebrachten Opfer, als in Bezua
aus die Leitung nnd Beaufsichtigung von Seiten
unserer väterlichen Regierung. — Dennoch wäre
es Unrecht, bei der notwendigen Unvollkommen-
heit menschlicher Einrichtungen,'diese Anstalten für
vollendet zu erklären. Denn, fassen wir ihren
zweck näher ins Auge, so geht dieser zwar zunächst
auf die allgemeine Ausbildung des Herzens und
Geistes (auch des Körpers?), dann aber bei den
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K n a b e n a n s t a l t e n darauf aus, M ä n n e r zu
bilden. Es liegt daher sehr nah, von den Mäd-
chenanstaltcn zu fordern, daß sie ihre Zöglinge zu
F r a u e n , namentlich zu H a u s f r a u e n erziehen.
Unsere Mädchenschulen dagegen, indem sie die
lenksame» geduldigen Kinder vorzugsweise auf die
Betreibung der Wissenschaften und Künste hinfüh-
ren, ziehen die erwachsende Jungfrau um so mehr
von den Beschäftigungen der Hausfrau ab, je
besser sie mit Lehrern und Lehrerinnen besetzt sind.
Ein Mädchen ist ohnehin dem theoretischen Unter-
richt abgeneigt, während es für das Practische
ein ungleich regeres Auffassungsvermögen besitzt,
als ein Knabe. Fragen wir uns nun, ob diese
practische Richtung des weiblichen Geistes in un-
seren Anstalten beachtet wird, so müssen wir leider
bekennen, daß der Regel nach weder durch Naturalien-
sammlungen, noch durch physicalische Apparate, noch
selbst durch Herumführen in den Werkstätten der
Handwerker oder durch eine hübsche Auswahl lehr-
reicher Kupferwerke die sinnliche Auffassung erleich-
tert wird. Völlig fremd aber bleibt unfern Mäd-
chenanstalten jegliche A n l e i t u n g zur w i r t h -
schaf t l i chcn T h ä l i g k e i t . Denn wo wird
wohl in der edlen Kochkunst , im Vrodbacken,
Seifkochen, in der Aufbewahnmg der Vorrathe,
in der Milchwirtschaft nebst der Butter- und Ka-
segewinnung unterwiesen? Muß die angehende
Hausfrau nicht das so wichtige wirthschaftliche
Buch f ü h r e n , die verschiedenen Methoden des
Wasch erein ig ens, die Besorgung des Kellers und
Gartens erst spät aus eigener Erfahrung lernen,
und oft ein gar theures Lehrgeld bezahlen? Wo
erfahrt ein junges Mädchen bei uns etwas
vom Feld- und Wiesenbau, von der Obst- und
Blumenzucht, von den Stallarbeiten und dem Aieh-
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betriebe? — Die Mütter halten es geradezu
für unpassend, ja erniedrigend, wenn ihre Töchter
von alledem auch nur etwas wissen, während sie
sich doch selbst täglich mit Gegenständen der Art
abgeben. Ja unsere jnngen Damen, welche die
feinsten und saubersten Stickereien anfertigen, ver-
stehen sich nur selten auf eine einfache solide
weiße N a t h , und überlassen das Zuschneiden
ihrer Kleidungsstücke den — Schneidermamsells.
Die eleganten W i e n e r i n n e n , deren ge-
schmackvollen Moden wir in den Journalen mit
Recht unfern Beifall schenken, denken darin weit
vernünftiger. Dieses ergiedt sich aus einer Schil-
derung der Hausfrauenbildungsanstalt zu Wäh-
ring dicht bei Wien, welcher F r a u v o n Dreyer,
geborene F r e i i n von Mecßhcngcn vorsteht. Sie
hat in ihrer Besitzung zwar keinen Tanz- und Con-
certsaal, dafür aber eine vollständig eingerichtete
Meierei, mit Pferde-, Hornvieh-, Schaf-, Schwein-
und Geflügelstallungen, Vienenhütten, Wein-, Ge-
müse-, Obst- und Blumengarten u. s. w. S ie
bringt den jungen Damen, außer einem gu-
ten S t i l im Deutschen, Französischen und I t a -
lianifchen, auch reichen Stoff zum Schreiben bei.
Indem sie das unnütze geist- und zeittödtende
Auswendiglernen verbannt, erweckt sie die Denk-
kraft durch Benutzung ihrer naturhistorischen Samm-
lungen, ihrer Kupferwcrke, Chatten und physikali-
schen Apparate, und unterweist ihre Schülerinnen
in allen jenen oben genannten, aus unseren Lehr-
anstalten ganz verbannten, wichtigen Gegen-
ständen der W i r t s c h a f t und des häus l i che»
Lebens. S . Beper's allg. Ztg. für die Deutschen
Land- und Hauswirthe, 1840 Nr. 33 den 42tcn
August.
Gorrefpoltbenznachrichten, Repertoeium der Tageschronik
und Miscellen.
R i g a , den 22. November.
Am. I I . d. M . wurde die F loßbrücke der Di'ma ab-
genommen , nachdem sie sieben Monate über dem Strome
gelegen hatte. — Am 14. zeigte sich, nach eingetretenem
mäßigen Froste von 2—3 Grad, bereits T r e i b e i s in der
Düna; am 16 setzte sich dasselbe oberhalb der Brücken»
pfähle, am I?. auch unterhalb derselben fest, und am 18-
war durch den bis auf 8- Grad gestiegenen Frost das zu-
sammengeschobene Eis schon für Fußgänger zu Yassiren-
An demselben Tage gingen auch noch 14 S c h i f f e von
Volderaa aus in See. Bis gestern waren deren über-
haupt angekommen l i90 und abgegangen I I 6 I . — Das
am 9. d. M . in See gegangene, nach Londonderry mit
Säelemsaat beladene Vrittische B r i g g schiff t,w il°l«ine,
geführt von Capttän Nob. Hodge, war bei D o m e s n ä S
auf den S t r a nd aerathen, jedoch wieder flott geworden,
und ,st ,n der Nacht vom N. zum l2. d. M . leck hier
wieder eingelaufen, um gelöscht und dann rcparirt zu
werden. — Auf der Westseite des SeegattS ist. nach ei.
nem Berichte aus der Bolderaa, am 13. dieses eine Rus<
fische B a r k e bei dem heftigsten Sturme g e strandet,
und dabe, die ganze Besatzung des Schiffes umgekommen.
21.
D o r p a t , den 26. Ncvember.
Vm 29. d. M. wurde hier das Fest der Thronbeste«,
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g u n g S r . K a i s e r l i c h e n Ma jes tä t , durch feierlichen
Gottesdienst, große Cour bei dem Herrn Curator Ercellenz,
und «on der Universität durch einen feierlichen Nedeact
gefeiert. DaS jüngste Mitglied des ConseilS, Herr Hof-
rath Professor « l . M ä d l e r , hielt seine Antrittsrede, in
welcher er mit prophetischer Beredsamkeit die Zukunft
der Astronomie schildertte. — Hierauf war das Corps
der Professoren zu einem Festmahle bei S r . Excellenz
dem Herrn Curator versammelt. Abends war die ganze
Stadt erleuchtet.
An demselben Abend fand eine A b e n d u n t e r Hal -
t u n g in der akademische M ü s s e statt- Herr Pro-
fessor vr. V o l k m a n n hielt einen umfassenden und an»
ziehenden Vortrag über Gall's Schädellehre. — Gestern,
als am Catharinentage, gab die Müsse abermals einet«
M a s k e n b a l l , diesmal gegen besonders zu lösende En-
treebillette.
Bereits am 8. d. M . beobachtete auf der hiesigen
Sternwarte Herr Professor Ur. M ä d l e r den am 15. v.
M . in Berlin von vr. Vremicke entdeckten teleskopischen
Cometen. Er fand ihn in der Milchstraße, nahe unter
dem Kopfe des Cepheus. Der Comet erschien bei 9tma-
liger Vergrößerung im Nefractor als eine nur wenig
länglichte Nedelmasse von etwa 2 Minuten Durchmesser,
mit deutlichem, etwas e^centrischem Kern.
Unser W i n t e r dauerte bis zum 22. d. M- anhaltend
for t ; die Kälte war im Anfange der vorigen Woche bis
auf 14,5 Grad R^aum. gestiegen, und der Cmbach, mit
Ausnahme nur weniger Stellen zwischen den beiden
Brücken, vollkommen mit Eis belegt. I n der ganzen Um»
gegend hatten wir ganz erträgliche S c h l i t t e n b a h n .
Auf der Gtraße nach S t . Petersburg zu hörte jedoch die
Bahn bei Klein-Pungern auf, und erst hinter Waiwara
gab eS wieder Schnee. I n der Nacht auf den 23. No-
vember änderte sich indeß plötzlich die Witterung; es
trat Thauwetter ein, und bei 2 Grad Warme strömten
heftige Regengüsse herab. Seit gestern neigte es sich
wieder zum Frost, und heute früh zeigte das Thermome-
ter - 5 Grad. !2.
Aus C u r l a n d , vom 10. November.
Der W i n d a u f l u ß war am 20. September so sehr
angeschwollen, daß man bei S c h r u n d e n nicht mehr
auf der Floßbrücke, sondern nur auf Böten über densel-
ben kommen konnte. Nach zwei Tagen jedoch war die
Brücke wieder ohne Gefahr mit Equipagen zu passiren,
eine Heerde von 70 Ochsen aber wollte man nicht auf
ein M a l hinübertreiben lassen. Als erst 10 Ochsen dasjenseitige Ufer ungefährdet erreicht hatten, trieben die sie
begleitenden Schlachterburschen, auf keine Warnung ach«
tend. die übrigen L« Ochsen zu gleicher Zeit auf die Brücke.
Diese sank unter der schweren Last, es löste sich der mitt-
lere Theil derselben los. und einer der Burschen, der sich
am Geländer dieses Theils halten wollte, e r t r a n k , wäh-
rend zwei andere sich retteten und das Vieh durch den
Fluß schwamm.
Sechs Bauern des zum Gute Zerrten in der Tuckum-
schen Hauptmannschaft gehörigen Stranddorfes A p sche-
zeem gelang es in der dunkeln Nacht des 21. Octobers
bei heftigem Sturm mit einem Fischerboote die vor Kälte
fast erstarrte Mannschaft von drei mit Mehl beladenen
und nach Riga bestimmten Böten, die durch den Sturm
auf den Strand geworfen und zertrümmert worden wa-
ren, nicht ohne eigene Lebensgefahr zu r e t t e n . 3.
A u s C u r l a n d , vom 15. November.
Ueber das Unglück, das den ehemaligen Nigischen
Landrichter, Herrn C. M . v. G r o t h u ß (s. Inland «45
46 Sp. 730), und dessen Familie betroffen, erfahren wir
aus officieller Quelle nachstehende Details: Auf einer
Reise aus dem Litthauischen nack Niga begriffen, langte
am 23. Octover Herr v. Grothuß, mit seiner Gattin,
einer Tochter und deren Jungfer/ in einem mit einer
Marquise versehenen halben Wagen, mit vier Pferden
bespannt, zum Missebach. Ohne die Ankunft des auf dem
Wege begriffenen Flosses abzuwarten, zogen sie, auf An»
rathen des Mißhofschen Waggers, der sich erbot, als
Wegweiser vor dem Wagen herzureiten, es vor. durch den
Arm des Missebaches durchzufahren. Sie kamen glück«
lick durch den Fluß; zwar blieb der Wagen am andern
Ufer im sumpfigen Boden stecken, wurde jedoch mit Hülfe
der herbeieilenden Floßleute wieder flott gemacht, und die
Reisenden verfolgten nunmehr den über die Wiese zu der
Nothbrücke führenden Weg. Als dieser Weg schon zur
Hälfte zurückgelegt war, wichen auf einmal die Pferde,
— ohne daß drr nur 18 Jahr alte Kutscher sie aufhalten
konnte, und ohne daß der noch immer vorreitende Wag'
ger es bemerkte, — nach der Flußseite hin ab, und stürz,
ten lmaufhältlick in den Fluß. Der Wagen versank plötz,
lick so tief in den sumpfigen Boden, daß der obere Theil
desselben nur wenige Zoll über das Wasser hervorragte.
Nur der Gemahlin üeS Herrn Landrichters und dem Kut-
scher gelang es, ihr Leben zu retten; die übrigen Perso-
nen mußten im Schlamm ersticken. Auch von den vier
Pferden ward nur eins .gerettet; der Wagen war ganz,
zerbrochen. g.
Aus dem D o b l e n schen, vom 18. November.
Obgleich seit den letzten Wochen ein mäßiger Fros t
die Flüsse mit Eis belegt hat, so findet sich in diesen Ge,
genden keine Spur von Schnee, während Dorpat und
Berlin schon von Schlittenbahnen sprechen. Schlacker gab
es hier schon am 6. October und am 12. und l3. d. M -
etwas Schneepuder. 4.
Gelehrte Gesellschaften.
ZSste Versammlung der Gesellschaft für Geschichte
und Alterthiimskunde der Ostseeprovinzen,
zu Niga, den 13. November.
Der Secretär verlas den statutenmäßigen Bericht
über die Ereignisse des lehtverflossenen Monats und refe-
rirte über die eingegangenen Geschenke, die in einer
bedeutenden Sammlung von Gelegenheitsschriften durch
den Herrn Pastor Adolph Albanus zu Dünamünde. einer
Sammlung älterer Curländischer Staats- und neuerer
Druckschriften durch den Herrn Regierungsarchivar I .
G-Zigra in Mi tau, dem höchst seltenen Druck: Deri27ste
Psalm, ausgelegt an die Christen zu Rigenn ynn Liffland.
silartxinug iiu<l>«ru«. Wittenberg, 1534, durch den B ib l iv '
thekar der Gesellschaft, einer Sammlung vaterländischer
Münzen aus dem xviten Jahrhunderte, die im Sommer
d. I - in einem irdenen Topfe auf einem Ackerfelde unter
dem Gute Kersel im Paistelschen Kirchspiele Livlands ge-
funden worden sind, durch den Herrn Landrath von Bock,
einem vollständig eingerichteten Münzschrank durch den.
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5>errn Hofgerichtssecretär von Tiesenhausen, einigen Land«
chartei, und dem Bildnisse A W. Hupel'S durch Herrn
Litteraten Müller.
Der Herr Gouvernementsschulendirectol, Hofrath
i'r. Napierskn verlas sodann einige Correspondenznach,
richten und Mit tei lungen des Herrn Staatsraths von
Busse in St , Petersburg, durch welche manches L'cht
über einige historische Zweifel und Dunkelheiten verbrel»
tet wird.
Der Seeretä'r trug zum Beschlüsse einen kurzen Ab-
riß ter Geschichte der Gesellschaft in dem letztversiossenen
Iahreszcitraume. so wie Biographisches über die verstor-
benen Mitglieder Andreas von Lowis, Balthasar Dietrich
von Berg und Wilhelm von Vlankenhagen vor, und ver-
las endlich auch die, von dem Herrn Negierungsarchivar
I . G. Zigra in Mitau eingesandte, siebente Fortsetzung
seiner Gallerie sammtl-cher Denkmäler der Vorzeit in
Curland,
Die nächste Versammlung findet statutenmäßig ^m
N . December statt,
Sitzung der gelehrten Estnischen Gesellschaft zu
D o r p a t , am 2. Oktober.
Nachdem der Secretär das Protocoll der vorherge«
gangenen Sitzung verlesen hatte, zeigte der Herr Präsi-
dent der Versammlung an. daß Herr Pastor Körber »en.
zu Wendau dem Museum der Gelellschaft eine Sammlung
verschiedener Kupfermünzen zum Geschenk dargebracht
habe; zugleich legte auch Herr Professor Hucck einige
von dem Goldarbeiter Bauer in Neval gesammelte S i l -
bermünzen zur Auswahl vor. Hierauf wurde der fürdaS
Jahr. l 8 t l von der Gesellschaft herausgegebene Dörpt-
Csthnische Kalender unter die anwesenden Mitglieder
verthe,lt, und sodann der vom Herrn vr. K r e u t z w a l d in
Werro gemachte Vorschlag zur Herausgabe einer Csthni«
schen Zeitschrift erwogen, und beschlossen, diesen Gegen,
stand in einer später« Sitzung wieder zur Sprache zu
bringen, nachdem die hierbei vorkommenden Schwierig«
keiten beseitigt wären. — Auf die Anzeige des Herrn
Präsidenten, daß mehrere auswärtige Mitglieder sich dazu
bereitwillig erklärt hätten. Material zu dem Ssthnischen
Lexicon zu liefern, wurde verfugt, um Einsendung dieser
Beiträge zu bitten, damit bald zur Wahl einer Reoaction
fUr diese Unternehmung geschritten werden könnte. — Herr
Professor Hueck theilte der Versammlung mit , daß man
inEsthland willens sei, eine Esth ländische l i t t e r ä r i -
sche Gesel lschaf t ins Leben zu rufen, und der gelehr-
ten Esthnischen Gesellschaft den Vorschlag gemacht habe,
mit derselben in nähere Verbindung zu treten. Die
Anwesenden waren der Meinung, daß wenn beide Gesell-
schaften als coordinirte Abtheilüngen einerlei Zwecke ver^
folgten, eine solche Verbindung sehr wünschenswert!) wäre.
— Hr. Professor P r e l l e r trug zum Schlüsse einige Fin-
nische und Nordische Sagen vor.
Zweihundert und einundneunzigste Sitzung der Cur<
ländischen Gesellschaft für Litteratur und Kunst.
M i t a u , am 6. November.
Nach erfolgter Eröffnung der Sitzung verlas der
beständige Secretär ein an ihn eingegangenes Schreiben
des Curländischen Herrn Gouvernementsschuldirectors,
Hofraths Tschaschnikow. enthaltend die Bi t te, der Gesell«
schaft das beigefügte Programm des Curatoriscken Con-
seils des Dorpater Lehrdezirks über die Bearbeitung ei-
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«es Deutschen Lehrbuchs der allgemeinen Geschichte für
die Heiden untern Classen des Gymnasiums und die Kreis«
schulen dieses Lehrbezirks, wozu der Concurs bis zum l .
september I81l stattfindet, milzutheilen, und die Gelehr,
ten vom Fach zur Theilnahme einzuladen. — Für die
Bibliothek waren Geschenke von der Kaiserlichen Acade»
wie der Wissenschaften, der Kaiserlichen Universität zu
Dorpat, vom Herrn Professor Pott in Halle, Herrn Gold,
berg zu Mitau, Herrn Collegienrath ur. v. Bursy, Herrn
Oberlehrer ur. Gromann in Moskau und Herrn Staats-
rath v. Recke eingegangen. Von Herrn Peters-Steffen-
Hagen war dargebracht eine auf dem sogenannten Schwe,
denberge des Gutes Kapsehden ausgegrabene kleine Todten«
urne von grauem groben Thon und roher, ganz einfacher
Arbeit; — vom Hern Grafen v. Medem auf Alt-Autz
und Herrn Nathsherrn Schau in Windau einiges I n -
teressante für die mineralogische Sammlung des Mu»
seums; vom Herrn Müller Slieps ein Beitrag zu dem
ornithologischen Cabinet; — vom Herrn Gymnasiallehrer
Uckermann e,n Verzeichnis des vom Ckurfursten von Sach-
sen Johann Georg von I l i l i bis l«55 erlegten Wildes.
»» Herr Peters-Et'effenhagen las einen vom Herrn Can-
dldaten Eberhard Löwens te in in Moskau, Correspon-
demen der Gesellschaft, eingesandten Aufsatz: Ucber den
Arabischen Geschichtfchreider Ebn - Chaldun. — Zum
Schluß theilte Herr Privatlehrer P f i n g s t e n einen Pro-
spect mit von den öffentlichen Vorträgen über die Ge-
schichte Curlands, welche er nach eingegangener obrigkeit-
licher Bewilligung zu halten beabsichtigt, und gab eine
Probe daraus. (Bei l . z. Mitaufch. Ztg. ^ in . )
N e p e r t o r i m n der Tagesch ron i k .
Das Reglement über die Prüfung der Medicinal-,
Veterinär- und pharmacclitischl'N Beamten ordnet im 8
5l P. I. an, daß von den Ä v o t h e k e r l e h r l i ngen ,
die den Grad eines, Gehulfen erlangen wollen, Zeugnisse
über ihre Kenntnisse in den Wissenschaften, welche in den
eisten vier Classen der Gymnasien vorgetragen werden, ver-
langt werden sollen. Auf eine rcsfallsig'c Anfrage der Esthlän«
dischen Medlcmlllvcrwattllng ist, auf Grundlage einer Ent»
sckcidung des Herrn Ministers der Volksaufklärung, von dem
Medicilialdepartemcnt erwiedert worden, daß jene Vcstim«
mung von denjenigen Gymnasien zu versteif, sei welttie
nach dem Statut vom 8. December ,«28 orqanisirt sind
Da nun jene ersten vier Classen den drei untersten Clal^
sen der Gymnasien des Dorpater Lehrbezirks entsprechen,
so seien >n letzterem von den Apothekerlelnlingen Zeug,
msse über ,hre Kenlitulsse,,, den Unter.ichtsgegenständeu
" l" Ns
L i v l a n d.
^ ^ ^ ^ ^ . . ? " A " " " ' am 9. November l837 Aller-
höchst bestätigten Beschluß des Ministercomils war dem
Nlgischen Landrichter Baron Ungern-Sternberg und den
dortigen Kausseuten Wöhrmann und M i l n gestattet wor-
den, auf Grundlage des von ihnen abgefaßten und vom
D,r,glrenden Senat am 28. December desselben wahres
belanntgemachten Reglements eine Actiengesellschaft zur
Unterhaltung einer D amv fsch i f f f a h r t zwischen Riga,
.^uvecr und Swinemünde zu stiften ls. Inland 1839 ^ ?
3 - ^ ^ ' ^ " ' ^ Sv- 78. ^ ^ L Sp. 93). Durch § ,2
d,e,es Reglements war der Gesellschaft das Recht ver-
liehen: I ) die Schiffsabgaben und Accidenticn nur einmal
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während der Schifffahrt für die Ankunft und den Abgang
der Dampfschiffe zu bezahlen, zu jeder Zeit in den Riaischen
Hafen einzulaufen und denselben zu verlassen, so wie nöthi-
genfalls auch beim Libauschen Hafen anzulegen, mit allei-
niger Entrichtung der Lootsengelder, ohne jedoch dort
Waaren verzollen zu dürfen; und 2) die Postcorrespon-
denz unter der Bedingung zu befördern, daß die auf den
Dampfschiffen ankommenden Briefe an die Postcomptoire
abgegeben werden, und die ins Ausland abzusendenden
den Poststempel haben: im 8 3 aber war festgesetzt, daß
das Unternehmen der Gesellschaft wahrend der Echifffahrt
deö Jahres »838 in Ausführung gebracht werden solle.
Da die genannten Personen dieses Unternehmen in jener
Frist nicht ausgeführt, und den obenerwähnten, ihnen ver-
liehenen Rechte» entsagt haben, unterdessen jedoch das
Nigische Handelshaus C a r p a n t i e r den Wunsch aus-
gedrückt hat, die erwähnte Dampfschifffahrt mit ebenden»
selben Rechten ^einzurichten, so haben Seine Kaiserliche
Majestät auf desfallssge, im Ministereomit!' durchgesehene
Vorstellung des Gehülfen des Finanznnnisters am 10.
September Allerhöchst genehmigt, daß jenem Hause die
obenerwähnten Rechte hinsichtlich der von demselben beav.
sicktigten Dampfschifffahrt zwischen Riga, Lübeck und
Swinemünte auf zehn Jahre verliehen werden, unter der
Bedingung jedoch, daß dieses Haus dieselden verliere,
wenn es die Dampfscl)ifffal,rt nicht im Laufe zweier
Schifffahrten, vom Jahre 1811 angerechnet, einrichtet.
(Senatöztg. ^ 87. Vg l . Inland ^»5 8 Sp. I2 l . )
Zu R i g a hat die Administration des C a l h o l i -
l i sckeil K r a n k e n h a u s e s mit Zustimmung der Vor-
steher die Festsetzung getroffen, von nun ab für künftige
Zeiten 12 armen Wittwen jeder Confession ohne Unter-
schied freie Wohnung mit Beheizung in dcm Locale dieser
Anstalt zu gewahren. (Rig. Ztg. ^ 136.1
Z u P e r n a u hatte die Bee r d i g u n gscasse, ge,
liannt „ d i e H ü l f e , " nach der zehnten über dieselbe
öffentlich abgelegten Rechenschaft, vom I . September
1839 bis dahin 1810 eine Einnahme von 2799 R. 28 K.
S. , darunter 22 R. 85 K. an Cmschreibegebühr von 40
aufgenommenen Personen, 2356 R. 41 K. an Beiträgen
zu 18 Sterbefallen, 159 R. 10 K. an Zinsen, 18? R. an
jährlichen Beiträgen zu den Unkosten, 73 R. 92 K. an
Abzug von den Quoten, welche für 5 verstorbene aus-
wärtige Mitglieder gezahlt wurden. Die Ausgabe de«
trug in dieser Zeit 2612 R. 40 K- S. . und zwar 2210 R.
33 K. an Veerdigungsgelvern bei 18 Sterbefällen, 185
R. 71 K. an Rückzahlungsgeldern bei 9 Sterbefällen.
215 R- 72 K. an Gagen, Druckkosten, Anschaffung von
Büchern ,e. DaS Capital war um 157 N 53 K- vergrößert,
und bellef sich am l . September d. I . auf 5060 R. 70
K. S . Davon befanden sich 3539 R. 45 K. in der
Relchscommerzbank, ,45 R. ? i K. in der Esthländischen
adligen Credicasse, 413 R- 4! K. bei Privatpersonen,
278 R. 28 K. baar in der Casse. Der Werth der vor-
räthigen Statuten der Beerdigungsrasse bestand in 85 R.
71 K. und d,e Nestantien beliefen sich auf 598 R- 1 K.
" ?.?!. Ä ^ , " ^ Jahres waren l l , männliche und i,
weibliche Mitglieder „der Hülfe" gestorben, dagegen aber
19 männliche und 22 weibliche aufgenommen. Am t .
September 1840 war d,e Zahl der männlichen Mitglieder
588, die der weiblichen 531, zusammen 919. ' (Bei l . z.
Pernausch. Wochenbl. *4? 47. Vg l . Inland 1839 ^ ?
l0 Sp. 734.)
Der Pe rnausche V e r e i n z u r U n t e r s t u t z u n a
e i n e r W i t t w e n :c. hatte nach der neunten öffentli.
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chen Rechenschaft der Vorsteher desselben ( I . H. Rosen»
plänter, C. I . Schmidt, C. R Schöler) für d,e Zeit vom
Ende Ju l i 1839 bis dahin 1840 am Schlüsse des Jahres
einen Fonds von 32.16 R. 85 K. E- u»d die 134 M i t -
glieder des Vereins hatten für geleistete Beiträge 9563
N. 46 K. zu gut, es besaß mithin der Verein m Allem
12.800 N. 31 K. S>, 245 N. 14 K mehr als vor einem
Jahr. Von 'jener Summe wurden il.920 Rubel
S . theils von verschiedenen Cretitanstalten, theils
vom Stadteassacolleqium verzinset, und hieran hafteten
105 R. 2 K Aufgeld und 75« N. 77 K. Zinsen; in der
Casse befanden sich baar 8 R, 52 K. Die lährliche Quote
von 16 N. S . erhielten im verflossenen Jahre 19 Witt-
wen und 5 Waisenfamilien, wozu mithin 384 R. S- ver-
ausgabt wurden. Eammtllche Unkosten betrugen 18 R.
55 K. Seit dem Bestehen der Gesellschaft sind 209 M i t -
glieder in dieselbe aufgenommen. 7 ausgetretenen M i t -
gliedern und den Erben eines verstorbenen Mitgliedes
wurden im letzten Jahre ihre Beiträge mit 679 R 42
K. S zurückgezahlt. Neu aufgenommen wurden 2 M i t -
glieder. <Beil. z. Pernausch. Wochenbl. ^ 5 47. Vgl .
Inland ^ 4 Sp. 59.)
E st h l a n d.
Zu R e v a l langte das D a m p f s c h i f f « N a ß l e d -
n i k « , geführt vom Capitän C. N . Heitmann, am 29.
October um ll) Uhr Abends aus Lübeck nach einer Fahrt
von 78 Stunden mit 23 Passagieren und einer vollen La;
düng, aus Stückgütern und Contanten bestehend, an.
Am 2. November trat dasselbe seine Rückreise nach Lübeck
an. (Revalsch. wöchentl. Nachr. ^5^ ^ ^
Das Gut K u n d a , bisher Herrn I . V. 3. Schnacken,
bürg gehörig, ist für I 1 I M 0 Rbl. S . M . in den Pfand-
besitz der Frau Bürgermeisterin C. C. Girard, geb. v.
Scheurmann, übergegangen. (Nevalsch. wochtl. Nachr.
^»5 47.)
C u r l a n d.
Aus Mitau sollen an die Kreisrenteien zu Libau.
Goldinqcn und Iacobstadt, an erstere 1NN0. an jede
der be,ren letztcrn 500 Rbl. K u p f c r g e l d i n S i l b e r «
w e r t h gesandt werden. (Cur l . Amtsbl. ^ ^ ^
Zu L i b a u hatten die Herren Ingenieure der Pol-
nischen Bank am l l November die Güte, der Kaufmann-
schaft und mehreren Personen die nun beendigten Charten
der E l sen bahn zwischen Libau und Iurbura, vorzule,
gen. Jedermann bewundert mit Recht die höchst sauberen
und ausführlichen Zeichnungen. M i t Einschluß des N i .
vellements hat die Arbeit etwa y Monate gedauert. Wie
es heißt, werden die Herren Ingenieure Libau bald ver-
lassen und sich nach Warschau begeben, wo die Pläne durch
Anfertigung der Anschläge vervollständigt werden sollen.(Libausch. Wochenbl. ^ 92.1
Personalnotizen.
l . Anstel lungen und Entlassungen.
Der Kreismarschall Peter v. Drachenfels ist zum
Mitglieds der Allerhöchst verordneten Commissson für
Sachen der Curlandischen Bauerverordnung ernannt wor»
den. ^ Der «otaiiu» ?umicug, GouvernementSsecretär
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Christoph Wilhelm S t e n d e r in Libau ist auf seine Bitte
seines Amtes entlassen worden.
i l . B e l o h n u n g e n .
Das Al lerhöchste W o h l w o l l e n ist für eifrigen
Dienst und ausgezeichnete Bemühungen dem Vorsitzer des
Evangelisch-Lutherischen Oberkirchenvorsteheramts von Har«
rien in Csthland, Landrath Friedrich v. K r u s e n s t e r n
und. dem Operateur der Curländischen Medicinalverwal-
tung Ui. metl. W o r m s eröffnet worden.
Zweite Aussage. Riga, gedr. b. d. Kronsbuchdrucker/
1^0. 44 S. 8. nebst einem lithographirten Blatte.
Bibliographischer Bericht für
H.. I m I n l a n d e g e d r u c k t e S c h r i f t e n .
195. Ta Iauna Derriba muhsu Kunga IEsuS Kristus
jebDeewaswehti wahrdi, kas pehz ta Kunga IEsus Kristus
Peedsimschanas no teem fwehteem Preezas-Mahzitajeem
un Apnstuleem irr usrakstlti. Dr i t te l t zaur Bihbeles«
draugu gahdaschanu. d. i. Das Neue Testament unseres
Herrn IesuS Christus oder Gottes Wort, das nach des
Herrn Jesus Christus Geburt von den heiligen Evange-
listen und Aposteln aufgeschrieben worden. Gedruckt durch
Fürsorge der Vivelfreunde (der Bibelgesellschaft?). M i -
tau, gedr. b. Steffenhagen u. S . 1840. 700 S. 12.
196. Dahwida Dseesmu.Grahmata. Drlkketa zaur
Bihbeles-draugu gahlaschanu, d. i. Der Psalter. Ge-
druckt durct» Fürsorge der Vibelfreunde sder Vibelgesell-
schaft?). M i tau , gedr. b. Steffenhagen u. S . 1810.
l66 S . 12.
197. Pamahzi/chana. kä ihsten' kristigi jadsihwo, jeb
kahdam ihsten' kristigam zilwekam waijaga buht, d. i. Be»
lehrungen über das rechte Christliche Leben, oder wie der
wahre Christ sich verhalten soll. Riga, gedr. b. d. Krons?
buchdrucker. 1840- 16 S . 8.
198. Ta deenifchka Debbes-Maise, d. i. Das tägliche
Hlmmelsbrod. Mi tau, gedr. b. Steffenhagen u. S . 1840.
9Ü S . 8.
199. Ho lunic» Omeodan« eomlnentittia. ?»itieul» I.
8«il»»it et llliot. ami'I. I>j,,1o«llpl,. urtl. i,i I I . Q >^. vorpHt.
loFeulli veniam rite zietlturu» ziudl. llslenilet l^ u<^ nv. Hleroll»
t i n , ri,l!«8. cancl. vuiziati, HMliOOXQ. ^i»!» lleur.
200. Handbuch der pharmaceutischen Chemie für Vor-
lesungen, so wir auch zum Gebrauch für Nerzte und
Apotheker entworfen von ur. C. Chr. Traug. Friedemann
G d b e l . Ite ganz neu bearbeitete Ausgabe. Eisenach,
v. Väreke. x x l v u. 519 S . gr. 8. (3 Thlr.)
201. Iauna bohkstereschanas un lassischanas Gral)«
wata Widfemmes mihleem Behrneem var labbu ^arak'
stita no Pridrika Erdmann S t o Ä . Iaunpils draudses
Mahzitaja. Ohtra dri t te; d. i. Neues Buchstabier- unv
Lesebuch, zum Besten der lieben Kinder Livlands verfaßt
durch Friedrich Crdmann S t o l l , Pastor zu Iürgensburg.
202. Ih r« semmes algadsis, d. i. Der Irländische
Tagelöhner. Riga, gedr. b. d. Kronsbuchdrucker, 1840.
16 S . 8.
203. Wezza un jauna Laika-grahmata us to I84lmu
gaddu pehz IesuS peedsimschanaS, kam 365 deenaS i r r ;
ta sarakstlta, ka ta wistä Kursemme, Widsemme un Lei»
schös, kur Latweeschi dsihwo, derriga irr, un kurrä Sweht«
kuS un darba-deenas, faules- un mehnes-lehkschanu un
no eeschanu, deenas garrumu, mehnes-starpas un gaisa»
nojehgschanaS warr atrast, d. i. Alter und neuer Kalen,
der auf das 18llste Jahr nach Christi Geburt, welches
365 Tage hat; so verfaßt, daß er in ganz Curland, Llv.
land und L'lthauen, wo Letten sich aufhalten, zu brauchen
ist, und wo man Fest- und Arbeitstage, Auf- und Nieder-
gang der Sonne und des Mondes, die Tageslänge, die
Mondesveränderungen und Bemerkungen über die Witte,
rung finden kann. Mitau, gedr. b. Steffenhagen u. S .
3 Bog. 8.
204. Widsemmes Kalenderis us!84lmu gaddu, kam
»rr 205 deenas, d. i. Livlandlscher Kalender auf das Jahr
1841, welches 2L5 Tage hat. Niga gedr. b. Hacker. 4
Bog. 9. ° « ^
l l . I m Innern des Reichs gedruckte Schriften.
4. I'g.5i,L2iic)ii,s»clniik» n.ni cnucuu^ no
<I>n.,acU'l,!ii,
8.
. 116., . II. « Ko., 1840
.5. Die Galvanoplastik, oder das Verfahren cohilren,
tes Kupfer in Platten oder nach sonst gegebenen Formen,
unmittelbar aus Kupferauflbsungen, auf galvanischem
Wege zu produciren. Von Dr. M- V- I a c o b i . Nach
dem auf Befehl des Gouvernements in Russischer Sprache
bekannt gemachten Originale. M i t 1 Kupfertafel. S t .
Petersburg, b. Eggers u. Comp. Gr. 8.
0. I m A u s l a n d e gedruckte S c h r i f t e n .
14. Versuch einer wissenschaftlichen Darstellung der
Geschichte der neuern Philosophie, von Ioh. Edu E r d .
mann. Bd. 11. Adth. I . - Auch unter dem Ti te l : Die
Entwlckelung des Empirismus und Materialismus in der
Zeit zwischen Locke und Kant, dargestellt von I . E E
Leipzig, b. Vogel, x n und 307 S. und c x x v i S . Veila^
gen, gr. 8 (2 Thlr 0 ggr. Der erste Band erschien i l ,
zwe, «bthellungen: Riga, b. Frantzen. 1834 u. 36. Preis
15. Darstellungen und Charakteristiken aus meinem
Leben. Von v r . O . M e r k e l . Vd. 11. Leipzig, bei
Kohler, Riga und Mitau bei Götschel in Commission.
XIV und 382 S . 6. <Geh. n. 2 Thlr.)
I m Namen des Generalgouvernements von Liv-
Dorpat, den 26. November 1840.
Csth, und Curland gestattet den Druck: C. W. Helw ig, Censor.
49. Mittwoch, dcn 4 . Deecmber 1840.
D a s Ä n l a n d ,
Gine Wochenschrift für Liv-, Gsch- und Eurland'S
Geschichte, Geographie, Statistik und Litteratur.
F ü n f t e r J a h r g a n g .
I n h a l t : I . Das Gouvernements-Gymnasium zu Reval betreffende historische Notizen. lFortsetzung.) Sv- 769- —
n . Von dem Näherrecht in Mi tau. Sp. 773. — m . Gemeinnützige Erfindungen und Notizen. Sp. 774 — Cor«
respondenznachrichten: aus Riga. Sp. 777. Aus Dorpat. Sp 777. Aus Reval. Sp. 777. Aus Iacobstaot.
Sp . 779. Aus dem Dobleuschen. 6 p . 78l. — Universitäts- und Schulchronik. Sp. 781. — Gelehrte Gesell-
schaften. Sp. 78l . - ^ Repertorium der Tageschronik: Csthland. Reval' Curland, Iacobstadt- Sp. 782.—
Personalnotizen. Sp. 783. — Bibliographischer Bericht. Sp. 783. — Russische Journalistik. Sp. 782- — Aus'
ländische Journalistik. Sp. 784.'
I. Das Gouvernements^Gymnasium zn
Reval betreffende historische Notizen.
(Fortsetzung.)
Ungeachtet endlich im Jahre 1682 der König-
liche Mfeh l , ergangen war , die von Seiten der
Krone statt' ver Einkünfte der Klostergüter zu
zahlenden 4200 Nttür. gehörig auszuzahlen, hörte
doch die Stadt nicht auf, sich wegen der Ueber-
lassung jener Güter an den Landrathsstuhl bei den
Schwedischen Herrschern immer von Neuem zn
beschweren und zn beklagen. Sie brachte es auch
dadurch doch zuletzt so weit, daß König Karl X I .
von der Ritterschaft zn erfahren verlangte, wie
es sich eigentlich mit den Gütern Kuimctz und Nap-
vel verhalte, und wie es komme, daß, da früher
die Professoren am Gymnasium ihren jährlichen
Gehalt zum Theil von jenen Gütern bekommen
hätten, feit längerer Zeit schon die Krone 1200
Rthlr. zu deren Unterhalte hergeben müsse. Die
Ritterschaft ließ darauf unter dem 4ten August
1684 ein Schreiben ait den König ergehen, in
welchem sie ihre Rechte auf die in Frage stehen-
den Güter aufs Beste darzuthun sich bemühte, und
zu beweisen suchte, daß sie ihr von der Königin
Christina keineswegs unbilliger Weift überlassen
worden wären. Es ist das Schreiben wörtlich
folgenden Inhal ts :
«Schon in, Jahre 1283, zur Zeit der Regie-
rung des Dänische« Königs Waldemar, gehörte
das Erbgut Äuimctz dem Kloster zu S t . Michae-
l is, in welchem nur adlige Jungfrauen eingeklei-
det und aufgenommen wurden. Gleichwie nun
die Mit te l des Klosters sowohl durch das Einge-
brachte der eingekleideten Jungfrauen, als durch
andere pin lezrnta (fromme Vermachtnisse) derLan-
des.Eingescssenen in Pabstlichcn Zeiten zugenom-
men, also hat es sich auch bemüht, seine Güter zu
vermehren und daher Zulaß erhalten, noch 30
Haken Landes, die mit den vorigen Gütern gleiche
Immunität kaben sollten, durch weltlichen Kauf
im Jahre 1287 an sich zu bringen. Damit nun
aber dadurcb der Krone nichts an den ihr zu lei-
stenden Diensten abginge, so hat König Erich 1307
den Kauf anderweitiger Güter dergestalt be-
schränkt, daß er bei solchen Gütern, die einem
Lehnsmanne gehören, nicht stattfinden solle; hin-
gegen aber hat er den Klosterjungfrauen noch den
Kauf von 70 Haken Landes unter gleicher Frei-
heit und Immunität zugelassen, der überaus herr-
lichen Appertinentien zu geschweige«, die bereits
in frühern Zeiten dem Kloster zuständig waren.
Gleichwie nun dieses von den adligen Kloster-
juugftauen erkaufte Gut (jene 30 und diese 70
Haken Landes) ihr freies Eigenthum unter Däni -
scher Regierung bis zu den Zeiten der Livlandi-
schen Meister geblieben ist, also ist es in diesen
Zeiten weniger verfallen; denn die Klostcrjungfrauen
hatten erweislich das Recht, viwiit ia (Güter auf L«-
benszeit?) zu verleimen, uud übten dasselbe auch zen enrpon (Corps) der Ritterschaft vorhin zilstän-
wirkick aus Dnrch ewen redlichen Kauf kam dige Freiheit getban, daß fortlnn den Landrathen
^anu auch das Gut Nappel, das frnher einer ad- und ihren Nachfolgern d,e Guter Kuimetz «nd
^ ' n Familie g e l t e t das Kloster, und wnrde Nappel zur Re.nuuerat.on 'hrer Z mtsbemu M
für dasselbe alle Dienstfrciheit und Immunität diene», die Professoren aber aus den, Revalschen
v7n de Versal r t ' n n d dergleichen Lasten dnrch Lizent jährlich mit 1200 Ntdlr versehen werde»
d7e Landesobriik it bestätigt. Während der Kö- sollen, dahingegen von den Klostergutern der Ko,
n alick S c h w N ^ hat das Kloster nigliche Oberlandgerichtssecretär, cm Actuarms,
de lNüttt und dcrc BeW stets gehadt und König drei Notariell, ein Canzllst und zwtt Genchlsdle-
E ich b ?de I ngf auenklöst?r lS t . Michaelis ner salarirt, und die Mtttel guten TheNs zn deren
und S t Vrüiitten) für des Adels Freiheit erkannt, Bezahlung angewendet werden mnssen. Glc.ch»v e
und 7 b " ! ' erwähnter König e^ige andere Ap- nun dafür nebst andern ^chte« das Rech der
vertinenlien des Klosters demselben abgenommen, Gymnasiarchen auf Seiten der Rltterschaft g^ e,
fo at doch der Kö«iq Johann dafür sowohl, als schwunde,., und dessen Ausübm'g dem " o " Kon g-
soust am Verae (Domberg) gesessen dem Adel we- licher Maiestät verordneten Blschofe, nebst dem
ae der ß M.na entgehen Wirde, hicfur sattfame Rathe, allein heimgefallen, also .st auch das «nu.
und richtiae W ocr age versichert daher denn so- (Last) der weiter» Besoldung auf derselben Se.te
wohl Kö'"a S aismnud das Kloster bei seiner vo- geblieben, und haben so Kömgl.cher M a M a t Va-
3 ° « 3 ^ ? . ^ als Könia (Zarl I X . selbiges bei ter, als auch sie selbst den Landräthm erwähnte
" < " l ' " " " Güter attergnädigst confirmirt." - Schließlich
A - ^ 7 r i ^ «der das Klo- machte sich die Ritterschaft «och anheischig, über
König Gustav Adolph dieses Alles die nöthigen Docnmente vor der ver-
eine edle Ritterschaft mit d.',n Ralhe der Stadt ordneten Kommission m glaubwürdiger Form zu
Reoal streilia geworden, vom Könige aber z.l produciren. ^ . ., . „ ^ - ^ ^
freundlicher Vereiniqu"g vermahnt und über das Daß dieses Schrelbcn »n allen Stucken hlsto-
Nreitiae Kloster und dessen Gnter zu tra.^igiren rische Wahrheit enthalte, daran darf n.an wohl
anaewiesen worden. Nachdem ist nun die Trans- einigermaßen zweifeln, wenn man die so sehr hau-
amon vor den lnerzu deputinen Königlichen iZom- sigen Vorstellungen, Bitten und Klagen der Stadt
missarien im Satire 1630 wirklich erfolgt, und in erwägt, die unmöglich hätten stattfinden können
derselben das^losterqedäude mit seinem Umfange und dürfen, wenn das Recht so sehr auf Seiten
„ m «nmnaslum dergestalt überlassen worden, der Ritterschaft gewesen wäre, wie cs nach diesem
daß daran die Ritterschaft und Stadt gleiches Schreiben den Schein gewinnt. Außerdem ist es
Necht tiaben dem Nathe auch anßerdem die ihm auch sehr auffallend, daß die Ritterschaft ihre
sn.,li nickt comvetirende ^urisdiclion und das iu» Rechte auf die Güter nicht nachdrücklicher noch
«.»r«n-.t.,« (Patronatsrecht) überlassen sein, eine gegen Gustav Adolph vertheidigte, ja selbst der
!? ! Rittcrickaft alier dagegen bei den Landgütern Stadt die Imisdiction und das Patronatsrecht
«nd deren Administration' bleiben solle, wobei aus- über das Kloster und dessen Kirche zugestand, wenn
drücklick bedungen worden, daß Königliche Maje- solche ihr in der That nicht zukamen, und daß
Nät wraen Verwendung der von den Gutern fal- sie die Belohnung der Bemühungen der Landräthe
lenden Mittel de» Ausschlag geben solle. Ob nun als Grund der Ucberlassung der Güter an sie
wollt anfänglich die Professoren, welche zu der von Seiten der Krone zuließ; meiner Meinung
3eit sowohl von den landrathen, als dem Rathe nach Münde genug, um gegen die volle histori-
^ r Stadt angenommen, von jedem The.le zur A e Wahrheit der Darstellung von Seiten der
H>älft7 sa ar in werden mnssen, solcher Verglich Ritterschaft elmge Zweifel zu erheben. Dazu kommt
auch Von Gnstav Adolph und insonderheit, daß auch noch der Umstand daß es, wenn das E.gen-
d e Güter und deren Administration einer edlen thumsrecht der Ritterschaft an den Gütern wirk,
Mitter- und Landschaft verbleiben sollten, ratisiclrt llch vollkommen wohl begründet war, keiner Kö,
worden, so hat doch die Königin 6hristiua " - mglichen Bestätigung desselben jemals bedurft hät-
sonderlieit erwogen die schwere' Mnhe und Un- te; auch ward ,hr wirklich nicht sowohl der ei-
kosten womit die Landräthe die Justiz und d.e gentliche Besitz der Güter, als vielmehr nur die
Gerichte abwarten müssen, und damit dieselben Ueber lassung derselben an den Landrathsstuhl
nickt minder, als andere Iustizcollegien, hiefür mit bestätigt, ein nicht zu übersehender Unterschied,
einiaer Eraetzlichkeit angesehen werden möchten. Doch dem mag nun sem, wie ihm wolle, Trotz
die allergnadigste Verordnung über die dem gan- alles Protestirens dagegen und alles SollicitirenS
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vou Seite» der Sladt bei den Schwedischen Herr,
scher«, um sie ihr wieder zu entreißen, hatte die
Ritterschaft einmal die Güter und bedielt sie.
(Fortsetzung k ü n f t i g . )
" PH. W - d .
U. Von dem Näherrecht in Mitau.
Unter der Überschrift: «Von dem iure re-
tr.ictu», oder Brisprache, Nackbarsrecht, oder Ein-
stand unbeweglicher Guter," enthält die vom Her-
zog Friedrich der Stadt Mitau gegebene PoUzei-
ordnuug vom 5. September 56(16 Folgendes:
Wenn ein Bürger seine unbeweglichen Güter
verkaufen w i l l , soll er seine nächsten Vlutsfreunde
bis iu den anderen Grad me!u8ive, und wenn
solche nicht vorhanden, Uns als der Obrigkeit,
und da es Uns zu kaufen ungelegen, seinen näch-
sten Nachbarcn frcy und zugelassen scpn, solchen
Kauf zu retrahiren und deizusprechen, jedoch daß
nachfolgende Stücke und Requisits bei solcher Vci-
sprache gedachter Blutsfrcunde oder Nachbaren
observirt und gehalten werden.
Als erstlich: daß er den ganzen und unzer,
«heilten Kaufschillingk dem Verkäufer wirklich an-
biete, oder so er sich denselben anzunehmen ver-
weigert, gerichtlich depouire uud niederlege, im
Fall der fremde Käufer solchen Kaufschillingk in
eiuer unzcrlheilten Summe erlegt hätte, es aber
derselbe auf gewisse Termine gehandelt, soll der
Netrahent und Veisprecher in solche Termine tre-
te» uud dieselben halten.
Zum a n d e r n : daß er neben der Kaufsumme
auch die anderen Unkosten, so bei dem Eoutract
und Verkauf aufgewendet, darunter auch der Wein-
kauf mit gemeint, wieder erstalte.
Zum d r i t t e n : daß er solche Beisprache und
Einstand sich selbst, und nicht einem Fremden zum
Besten, nämlich bald hernach solche Guter wieder
zu überlassen thuend, vornehme, uud da sein
Wiederpart es begehret, bei seinem Eide solches
erhärte.
Zum letzten: daß es binnen Jahr nndTagk,
» »empöre soionnno, und von Zeit der Wissen-
schaft geschehe, nach der Zeit, daß die <rn«liliu
oder Vorbcscheinigung des verkaufte» Gutes ge,
schehcn, und der fremde Kaufer den Besitz wirk-
lich anbringet.
Milgetheilt von Z . . . a .
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III. Gemeinnützige Erfindungen und
Notizen.
F r ü h e n S a l a t zu erziehen. Wen» man
Salat säen w i l l , zielit mau auf dem Beete in die
Länge und Breite Sänüre, und steckt uun in
der Entfernung, wie man die Pflanzen setzen
würde, doch ja nur einen Viertclzoll tief, in die
zuvor angefeuchtete Erde in jede Stelle drei oder
Vier Stuck Samenflügel. Die Pflanzen werden
bald aufgeben; haben sie einige Blatter gewonnen,
so schneidet man sie bis anf die größten ab uud
überläßt dann ihr Wachsthum allein der Natur.
Diese Salatpflanzcn verdorren, ans leicht begreif-
lichen Ursachen, auch bei der stärkste» Hitze nicht,
uud bleiben gemeiniglich vou dem Gewürm ver-
schont; es bekömmt auch dieser Salat zeitiger
Köpfe, und übertrifft den gcpflanztcn an Zartheit,
Dauer uud Festigkeit der Köpfe- 8.
Nostfeckeu aus Weißzeug zu besei t i -
gen. Eines der besten Mute! zur Beseitigung der
Rostflecke aus Weißzeug ist eine schwache Auflö-
sung von Zilinchlorur (sogenanntem Zinnsalze);
die fleckige Wäsche wird darin augenblicklich eut-
färbt. Jedenfalls muß sse nachher mit vielem
Wasser ausgewaschen werden, um das auflösliche
Eiseusalz wegzuspülen, welches durch die Einwir-
kung des Zinnsalzes auf das basisch-schwefelsaure
Eisenoryd entstand. — Die Kleesäure ist bekannt-
lich ebenfalls zu diesem Zwecke anwendbar; nicht
so bekannt ist aber, daß ihre oft langsame Wir -
kung bei Gegenwart von metallischem Zinn auf-
fallend beschleunigt uud verstärkt wird. Wenn
man nämlich in einen ganz reinen zinnernen Löffel
das durch das Eisrnoryd verunreinigte und ge-
hörig befeuchtete Weißzeug bringt uud darin mit
einer conccnirirten Auflösuug von Klcesäure ver,
setzt, so werden die gelben Flecke schnell und voll,
standig verschwinde». — Wenn sehr viel Weiß-
zeug von Rostflecken zu reinigen ist, kommt die An-
wendung der Kleesänre zu hoch zu stehen; das
Ziunsalz ist aber nicht nur eben so wirksam, sondern
auch wenig kostspielig. 8.
Amerikanische A r t , Aep fe l aufzube-
wahren . Die Aepfel, welche so spät, als es die
Witterung nur erlaubt, vom Baum genommen
werden müssen, sind sogleich in vollkommen trock«
neu Sand zu legen, jede Schicht gut zu bedecken
und so aufzubewahren. Auf diese Weise bleiben
die Aepfel bis Juni des nächste« Jahres vollkom,
wen gut erhalten, und so frisch und schmackhaft,
als ob sie erst vom Baume gepflückt wären. Der
Sand muß aber rein gewaschen und vollkommen
trocken sein. 6.
Vor t re f f l i ches weißes Wasser zum
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E i n r e i b e n der e i n g e l e g t e n A r b e i t . Alle
Kunsttischler wissen, daß durch daß Einreiben der
eingelegten Arbeit mit Oel dieses die Farbe des
Holzes oft zu dunkel macht. Um diesem Nachteile
u vorzukommen, kann man folgendes Wasser gebrau-
chen. Man nimmt 5 Loth gepulvertes Arabisches
Gummi, ein Viertel Loth (Zremortartari und ein
Viertel Lott> Kochsalz, welches man zusammen in
2 Pfund Wasser auflöst. Man bringt mm eine
Lage dieses Wassers mit ein wenig Leinwand auf
das Eingelegte, läßt es trocknen und reibt es hier-
auf mit diesem Wasser und Vimstein ein. Wenn
man w i l l , so ölt man es, ohne den Nachtheil zu
befürchten zu haben, daß das Oel ins Holz dringe.
8.
Verbesser tes V e r f a h r e n , I n s c h r i f t e n
i n S t e i n e zu hauen. Es ist bekannt, daß
beim Einbauen der Inschriftbuchstaben in Mar-
mor die Kanten leicht abspringen, so daß man
gezwungen ist, die hierdurch entstehenden Mängel
durch einen Anstrich zu verdecken. lZ. Page hat
vor Kurzem gefunden, daß diesem Uebelstande da-
durch abzuhelfen ist, daß mau die polirte Mar-
moroberftäche, bevor man den Meißel an sie an-
setzt, mit einer Schicht Cement überzieht. Der
Ecment verhütet das Abspringen der Marmorsplit-
ter so vollkommen, daß die Buchstaben nach Ent-
fernung des Schutzmittels so rein und scharf, als
wenn sie in Kupfer gestochen wären, zum Vor-
schein kommen. Sollte dieses Mit tel nicht auch
bei andern Steinarten anwendbar sein?
8.
Flüssigkeit zur E n t f e r n u n g von F e t t -
f lecken. 4 Loth rectificirtcs Terpentinöl, ein hal-
bes Loth absoluten Weingeist, ein halbes Loth
Schwefelather und ein Quentchen Cedernöl wer-
den in einem Glase gut zusammengeschüttelt und
verschlossen aufbewahrt. M i t dieser Flüssigkeit
lassen sich Fettflecke, besonders der Schmutz an
Rockkragen, leicht entfernen. 8.
Leder w a s s e r d i c h t zu machen. Man
nimmt 2 Loth fein zerschnittenes Gummi-Elasticum,
schmilzt es in einem glasirtcn Gefäß über sehr ge-
lindem Koklenfener, setzt einen kleinen Eßlöffel
voll Leinölsirniß hinzu und rührt es beständig um.
Alle 3 Minuten wird eine gleiche Quantität Leinöl-
firniß hinzugesetzt, bis eiue flüssig-homogene Masse
entstanden ist; mehr als 6 Loth Lcinölfirniß dürfen
aber nicht hinzukommen. Nun nimmt man das
Ganze vom Feuer und rührt noch ein Loth Fisch-
thran und eben so viel Terpentinöl hinein. Diese
Mischung macht das Leder wasserdicht und erhält
es sehr geschmeidig. 8.
Leim i n G a l l e r t f o r m a u f z u b e w a h r e n ,
ohne daß er eine Zersetzung erleidet. Den besten
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Kleister, z^  V. zum Aufkleben von Flaschenetiquet-
ten, erhalt man nach Vcrzelius, wenn Tischlerleim
in einem starken Essig aufgeweicht und gekocht,
uud diese Masse wahrend des Kochens mit feinem
Mehle verdickt wird. Er haftet sehr gut und
kann in einem weithalssgen Gefäße mit eingeschlif-
fcnem Stöpsel in weichem Zustande ohne zu fau-
len aufbewahrt werden, so daß man ihn stets znm
Gebrauche vorräthig haben kann. Bei seinem Ge-
brauche nimmt man etwas davou mit ejnem klei-
neu Spatel heraus, erwärmt ihn mit der Licht-
fiamme, wenn es nöthig ist, ihn dünner zu ma-
chen, und streicht ihn auf das Papier auf.
8.
Die nützlichsten Erfindungen sind so lange
für uns nicht da, bis der Staat oder ein Verein
die erste Anwendung derselben auf das Land und
dessen gegenwärtige Verhältnisse zu machen ver-
sucht, und bis das Nützliche des Neuen durch be-
kannte und nahe Autoritäten dem Einzelnen recht
einleuchtend wird. Es wäre daher sehr wünschens-
werth, auf diese Weise über die besten O e f e n ,
die zweckmäßigsten Fenerheerde Belehrung zu
erhalten. So z. B. hat H e r r m a n n in Schlesien
eine Maschine erfunden, durch welche die verdor-
bene Luft ans den Wohnzimmern zum Anfachen
des Ofenfeuers, zum Voithcil der Heizung, ver-
wendet wird (Andres öconom. Nen. 1840 Nr. 47).
Nicht minder interessant wäre es, M i c h i e l i ' s
aus Tyrol neuen Kalkofen kennen zu lernen,
worauf die Oesterreichische Regierung ein Privile-
gium ertheilt hat (daselbst), oder Ebersberg 'S
neue Zicgelprcßmaschine (daselbst Nr. 53). Manche
Neuerungen sind zwar gar nicht für uns anwcnd«
bar, wie das z. V. von dem Van der IVÜndi» 8,i»
t i v n , eines Oelgewächses gi l t ; andere zeigen sich
hier ganz besonders zweckmäßig. Zu diesen gehört
die A r t , wie man in den hügeligen Gegenden
Norddeutschlauds die Wasser fu rchen auf den
Feldern zieht. Denn unsere gewöhnlichen Furchen
schwemmen mit dem Wasser auch die befruchtete
Erdkrume hinweg. Um dieses zu verhüten zieht
der Deutsche Bauer seine Wasserfurche horizon-
ta l , oft in Schlangenwindungen an den Abhängen
hin, so daß sie nur nach den Seiten hin Abfluß
haben. 10.
Wer sich, vielleicht angeregt durch die frühe-
ren Aufsätze in dieser Zeitschrift, für V l u t e g e l -
zucht interessirt, dem ist ein Bericht des Avothe,
ker Heder ich über die seit 1834 in Moritzburg
bei Dresden angelegten Zuchtteiche ( in dem
Brandes-Wackenröde'rschen Archiv für Pharmacie,
Maiheft 1840 S . 226) sehr zu empfehlen. Der
Unternehmer litt durch wilde Enten, Wasserspitz-
mäuse, Diebe und weiße Erdspinnen bedeutenden
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Schaden — Feinden, welche hier in Livland we-
nig zu fürchten sind. Das Ausfrieren der Brut
könnte hier durch die Wahl tiefer Teiche vermie-
den werden; — aber dieHauptschwicrigkeit ist die
U n g e d u l d unserer inländischen Unteruchmrr, da
erst g—ßjährige selbstgezogene Egel zum medicini-
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schen Gebrauche angehen, zur Fortpflanzung nur
noch ältere dienen können. M i t Erfolg hat übri,
gcns Hederich in einen besonderen Teich angekaufte
Blutegel, die schon gesogen hatten, gebracht.
10.
Gorrespottdenznachrichten, Reportern«« dep Tageschronik
und Miscellen.
R i g a , den 22. November.
B ö r s e n b e r i c h t . R o g g e n auf dem Platze behauptet
sich aus 85 N . <2. Auf Lieferung wurden 50 Last 1 I6/I1?pfda.
«, ^? ^ ' ^ ' ' " " l " pCt. Vorschuß abgegeben. Andere
3 " ^ " a e im" auf 88 N. l imtt.tt ^ Flachs zur Ver-
schlffunc, <st wenig mehrgckauft. gewöhnlich Kronzu32 l /2,
Vadstudengeschnltten zu 28 l/2 R. Auf Lieferung im März
war wieder einiger Umsatz. - H a n f olme Umsatz.Äut Lieferung wird mit ganzem Vorschuß gefordert: für
Ncmhanf wo 1/2 R.. Ausschuß «.15 l/2. Paß^ 90 l/2 R. B-
— H a n f s a a t mit lOpCt. Vorschuß auf «2 R . B . ge,
halten. — H a n f v l ohne Umsatz, ä I? R. N. mit 10
pCt., Versaufer. — Von T a l g ist keine Rede. —
S c h l a g l e i n s a a t ä. 16 R. B. baar contrahirt, es ist
übrigens keine Auswahl. — S ä e l e i n s a a t und T h u r m-
saat. Die Zufuhren, die jetzt wohl aufhören dürften,
detrugen bis heute von Säesaat «irs.-» 124,000 Tonnen,
von Thurmsaat etwas über ^0,000 Tonnen. Es wurde
von Saesaat im Laufe der Woche niedreres noch zu «,
5 3/4—5/8 auch l/2 N, S . gemacht. I n den letzten Tagen
wenig Bedurfniß mehr, und der Preis 5 3/4 » i/2 N. S .
nominell. Thurmsaat findet in guter Waare a 4 1/2 N .
S . Nehmer, Verkäufer sind zurückhaltender. ä.
D o r p a t , den 2. Decemder.
Se i t unserm letzten Berichte war die K ä l t e wieder
<o bedeutend gestiegen, daß das Thermometer am letzten
November. Morgens bei Sonnenaufgang, in der Stadt
21 Grad, auf dem Dom über 22 Grad unter den Gefrier«
vunrt sank. Bei stets heiterem Himmel erreichte das
Barometer am 29. v. M . die ungewöhnliche Höhe von
^> ^ ^ Diesem wiederholten plötzlichen Witte-
rungswechsel verdanken wir wohl die fast allgemein in
unserer Stadt herrschende I n f l u e n z a . 12.
R e v a l , den 22. November.
^ r ^ ^ « ^ a ? t t ^ ' ' ^ e r Amandus Beckmann
war m,t seinem Gall.assckiffe „two Bröder« am 12. d.
M. von I^ er aus dem Hafe,, ausgelaufen, und hatte »Ick
vor der Mundung desselben vor Anker gelegt, um bei
^ " " ^ . l i gunst.gen W.nde nach Finnland zu segeln. alS
sich desselben Abends ein starker Sturm aus Norden er-
l iob, der lhn nothigte, noch einen Anker auszuwerfen.
Gegen Morgen riß das eme Änkertau. und da der Sturm
mdessen noch zunahm, und die Wellen sich immer höher
aufthurmten. sing das Schlff an zu treiben, und konnte, nach,
dem auch daS zweite Tau gerissen, nicht mehr zurückae«
halten werden. Nach dem Eatharinenthalschen Strand
verschlagen, stieß es hier auf das alte Wrack eines vor
mehreren Jahren hier um dieselbe Jahreszeit durch Sturm
verunglückten Kronsschiffs. I m Augenblick war das Fahr«
zeug geborsten und so mit Na«er gefüllt, daß eS sich auf
die'Seite legte und die Masten über Bord geworfen wer.
den mußten, bald darauf aber nur noch ein kleiner Theil
des Hinterdecks aus dem Wasser hervorragte, auf welchen
der Schiffer nebst seinen 3 Matrosen sich zurückzogen,
und da sie kein Boot hatten, mit jeder Minute von den
tobenden Wellen Verschlungen zu werden fürchten mußten.
— Unterdessen hatte der' Schiffscapitan Gottfried Jacob
S t e f f e n s auK Lübeck, führend das Schiff Nautilus, mit
dem er aus Bordeaur kommend und nach Kronstadt destimmt,
wegen conträren Windes hier an der Außenseite des neuen
Hafens vor Anker lag, das Unglück des Finnländers, und
daß derselbe kein Boot hatte, um sich mit der Mannschaft
zu retten, kaum wahrgenommen, als er sein großes Boot
fiott machte, um den Leuten zu Hülfe zu eilen. Um hie-
bet sicherer zu gehen, forderte er den Capitän B a b b e
des neben dem seinigen liegenden Lübischen Schiffes So-
phie, auf, ihm gleichfalls beizustehen, welches dieser jedoch
mit der Bemerkung ablehnte, daß bei der großen Vran-
dung und den hohen Wellen offenbar Rettung unmöglich
sei. Nur einer seiner Matrolen. Peter Schef f le r , ge«
sellte sich zu dem wackern Capitan Steffens ins Boot, das
dieser mit seinen eigenen drei Matrosen mit Aufbietung
aller Kraft zu dem Schiffe der Verunglückten steuerte.
Kaum aber kamen sie in dessen Nahe, als die heftige Bran«
dnnq ihr Fahrzeug wieder weit zurückschleuderte. Bei einem
zweiten Anlauf erreichten sie das verunglückte Schiff, so
daß der Sckiffer Vackmann ihnen einen alten Mantel
und etwas Schiffs Provision, die er noch in Sicherheit
gebracht, ins Voot zuwerfen konnte, dennoch wurden sie
abermals mit furchtbarer Gewalt zurückgetrieben. Der
Capitän hiebe» inne werdend, daß sein Boot zu groß, und,
da es m,t dem Hintertheile beim Auf- und Niederwogen
der haushohen Wellen schon an den Boden gestoßen und
Wasser eingenommen, zur Rettung hier weniger zweck«
mäßig sei, kehrte zum Hafen zurück, und erbat von dem
Finnlandischen Schiffer Ferdinand U fs t röm, der sich ihm
sogleich mit anschloß, ein kleineres Boot, welches sie hinter
sich Herzogen bis zur Brandung, wo sie das große Boot
nicht mehr gut lenken konnten, daher Ufström nun sein
kleines, an beiden Enden durch Seile an das größere
stark befestigte Boot bestieg, und damit bis zu dem ge-
scheiterten Schiffe trotz Sturm und Wellen hinanruderte.
bis er den Unglücklichen auf demselben ein Sei l zuzuwer-
fen im Stande war , an dem sie sich zu ihm ins Boot
herablassen und so ins große Boot gebracht und gerettet
werden konnten, mit der größten Lebensgefahr auch für
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die Rettenden, da ein gleichzeitig aus dem Hafen abge»
sandtes Kronsboot, das zur Rettung der Schiffbrüchigen
einen Versuch machen wollen, des furchtbaren Sturmes
wegen nicht einmal hatte aus dem Hafen auslaufen kön-
nen. Kaum aber waren die Verunglückten/ welche von
der angestrengten Arbeit während der ganzen Nacht er-
schöpft, vom Wasser durchnäßt und vor Kälte erstarrt,
schon unfähig geworden waren, noch weiter etwas zu ih-
rer Rettung zu thun, in dem großen Boote gesichert, als
vor ihren Augen ihr Schiff völliq zerschellte und unter-
sank, so daß, wenn die Hülfe, die ihnen der gnädige Gott
in den braven Lübeckern sandte, nur wenige Minuten spä-
ter kam/ ihr Tod m den grausen Wellen unvermeidlich
war. 24.
I a o o b s t a d t , den 18. November.
Die W i t t e r u n g scheint ihre Launen gewechselt
und einen ernstern Charakter angenommen zu haben,
denn eine acht nordische Kalte macht Alles munter und
rasch; dabei dringt ein scharfer Nordwind durch alle Fu«
gen und Ritzen der Wohnungen, und vereitelt die Kunst
des Ofenheizers. M'tunter wird ver Wind auch recht
unartia, incommodirt die Leute im Freien und wirft selbst
Gebäude über den Haufen. So wurde heute die Riege
deS hiesigen Apothekers v. Schulz ein Opfer desselben.
Cs war mitten am Tage, ,vo dieses große Gebäude, dag
von dem Mi l i tär als Amunitionstsreicher eingenommen
war, zusammenstürzte. Glücklicherweise wurde dabei kei-
nes Menschen Haupt, wohl aber so manches Menschen
Hauptbedeckung eingeschlagen und geknickt. Es waren
dies die daselbst aufbewahrten Kiever der Artilleristen,
deren Tornister und die bleiernen Feldflaschen. Der
Schaden soll nickt ganz unbedeutend sein Vor einigen
Jahren ging daselbst die Herberge im Feuerwerke auf.
Bei der Vereitung von Raketen entzündete eine derselben
die andern, wobei mehrere Arbeiter getödtet und das Ge-
bäude m Asche gelegt wurde. Der gemeine Mann meint,
die Stelle sei bezaubert.
W i r betten unsere Todten hier nicht neben, sondern
Über einander. Um den hiesigen F r i e d h o f herum hat
sich durch das Aushauen der Paume ein S a n d m e e r
gebildet. Der ßand. der nun freien Spielraum hat, und
der nur da, wo die Todtenhügel liegen. die mit Pappeln
oder Birken bepflanzt, oder mit Umzäunungen und Mo-
numenten versehen sind, einen Haltpunkt findet, thiirmt
sich hier zu hohen Bergen an. Nach Verlauf von einigen
Jahren kommt die begrabene Leiche in unerre,chbare Tiefe
zu liegen und der nächste Todte wird, weil jede Fam<lie
ihr Plätzchen hat, oben drauf gebettet. Nach einem Jahr-
hundert haben wir gewiß einen bis zu den Wolken ragen-
den Todtenhügel!
Der nasse Sommer hat den hiesigen J a g b l ieb ha-
b e r n einen Strich durch die Rechnung gemacht. DaS
Flugwild scheint durch die Nasse in der Brutzeit gelitten
zu haben; selbst der schneUbeinige Hase hat dem häufigen
Regen nicht entrinnen können, denn nur selten läßt die-
ser flüchtige Renner sich erblicken, um so oster sieht man
betrübten Blickes und mit leerer Jagdtasche die Jäger
hier heimkehren.
I n kurzer Zeit hat für unser» kleinen Ort ein auf-
fallend starker Beamtenwechsel stattgefunden; wir haben
einen neuen Kreisfiscal. einen neuen Instanz, einen
neuen Stadtfecretär, so wie einen neuen Rabbi»
nen, und dann einen neuen Zeitungscorrespondenten be«
kommen, der. wie alles Jugendliche, sehr geschwätzig ist.
Zum Schluß ein Wort aus dem Leben eines Inhaf,
tirten.
Jeder Mensch hat eine Liebhaberei, dieser jene Ulck
jener diese. Der Russe Iwan Kleschetnikow hatte eine
besondere Vorliebe für das hiesige Gefängniß, das er von
Zeit zu Ze,t, und so Jahre hindurch bewohnte. Cr stahl
absichtlich nur Kleinigkeiten. Sobald er arretirt war,
suct'te er die Sache in die Länge zu ziehen, um, wie er
sagte, länger in seinem lieben Gefängniß zu verbleiben.
Unterdessen verzeichnete die Behörde die von ihm began-
genen Diebstähle, und siehe da, nachdem er mehr denn
zwanzig begangen halte, ward er für die Ansiedelung in
Sibirien reif. Nach Anl'iirilng des UrtheilS fragte er
d<e Richter: ob es in Sibirien eben so warme Gefäng-
nisse, wie in Iacobstadt gäbe? und ob er, wenn er dort
stehlen werte, dann wieder nach Iacobstadt zurückgesandt
werden würde? O süße Unschuld! i>"»ii mo t»>>3«ru!
30.
J a e o b st a d t , den 22. November.
Die hiesige A r m e n a n s t a l t , A l e t a n d e r s r u he,
feierte am I . Oktober d. I . ihr vierzehntes Stiftungs»
jähr. Die Russisch Griechische und die Catholische Geisi,
lickkeit. mehrere Glieder des Magistrats, so wie die
Beamten dieser Anstalt hatten sich dahin begeben. Nach
Verrichtung des Gottesdienstes wurden d«e Armen, ge»
genwäitia. 37 an der Zahl, festlich gespeist. I m vorigen
Jahre sind 35, im zuletztabgelaufenen also 2 Armen mehr
verpflegt worden. D«e Anstalt hatte in diesem Jahre
052 Rubel 20 l /2 Kop. S . M . eingenommen und 722
Rubel S- M . ausgegeben; es ist demnach ein Ueberschuß
von 230 Rubel 20 1/2 Kop. S . nachgeblieben, der zum
eisernen Capitale geschlagen ist. Der gegenwärtige Be-
stand des eisernen Kapitals beträgt 1825 Rubel 25 Kop.
G- M Die Gebäude der Anstalt befinden sich im besten
Zustande, und was die Verpflegung der Armen betrifft,
so wäre hier nichts zu rügen. Cs ist ein Asyl, wo der
müde Pilger von den Beschwerden und Mühen des Le-
bens ausruhen und im hohen Alter, oder wenn sonstige
Leiten »>nd Gebrechen ihn daniederbeugen — Schuh und
Hülfe findet. Ehe liefe Anstalt ms Dasein trat, durch-
zogen Echaaren von Armen unsere Stadt und bettelten
unter Äbssngung von geistlichen Liedern in den Nolmun»
gen der Reichen und Armen. Ott mögen sie befriedigter
die Schwellen der letztern verlassen haben! Jetzt ist ein
Bettler eine höchst seltene Erscheinung bei uns. Wohl«
thuend und belohnend ist das Bewußtsein, der Stifter
einer solchen Anstalt zu sein. D e r , der sie bei uns ins
Leben gerufen, ist von Jedermann gekannt. Möge er
so viel Gutes, wie hier, auch in seinem gegenwärtigen
Wohnorte — Dorsal — stiften I » u u
Am 20. November Abends 7 I/4 Uhr zeigte sich Über
unserer Stadt, gegen Norden, eine F e u e r k u g e l , wel,
che 8 Zoll im Durchmesser hoben mochte. Ungefähr in
der Mtt te zwischen Zenitl, uud Nadir durchzog dieses
schöne Meteor, etwa an 0 Eecunten sichtbar, horizontal,
in sich abneigender Richtung, die Luftregion und verbrei,
tete eme blendende Helle. Der Mond schien bei w Grad
Kälte und nur wenige Wolkenflöckchen waren am bestirn,
ten Himmel. Auf der zurückgelegten Bahn war ein schwa,
cher schwarzes Streifen sichtbar. Beim Platzen der Feuer,
kugel» wo für den Augenblick Funken und kleinere Feuer,
kugeln sich zeigten, konnte Schreiber dieses, der zufällig
im Freien und somit Zeuge dieses selten schönen Anblick«
war, einen schwachen Knall vernehmen. 30.
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Aus dem D o b l e n f c h e n , vom 18. November.
Welche Vortheile eine zweckmäßig ausgeführte Tro ,
ckenlcaung von Oruntzstücken gewahren kann, »st ötter ge-
nüaend nachgewiesen worden, unter anderm in dem durch
das Inland l830 ^ ^ «o mit.iethe,lten Aufsatz: „über
Cnt°'und Bewässerung, als das sicherste Mit te l , den Wohl-
stand der Russischen Östfe/'vrovinzen schnell und bedeutend
zu heben" Ebenso enthält das Inland l8 l0 ^ > ' 12 die
Notiz, daß ein versumpfter Wald 50 M a l weniger Holz
hervorbringt, als ein uneersumpfter. Während »m Aus-
lande das Waattlano darnach strebt, se», Gebiet um 6
bis 7000 Tagewerke zu erweitern durch Austrocknung der
Maremme von Aigle bis Viileneuve am See; während
man das Harleme/Meer auszupumren projeclirt, weiden
in unseren Provinzen ebenfalls großartige Entwässern«»
gen ausgeführt. Der in tiefem Kreisebelcaene V e r s h o f «
sche und der angrenzende P ö n a u sche K r o n s f o r s t . welche
beide zusammen ungefähr »20 Quadratwerst Flächenraum
enthalte», sind so sehr versumpft, daß die Bauern in
nasse» Jahren fast gar nicht zu ihren darin befindlichen
Heuschlägen gelangen können, viele der letzteren auch ganz
unbrauchbar geworden und in untragbare oder »nzuzäng»
liche Moräste verwandelt sind. Diese Forste werden nun
der gehörigen En twässerung unterzogen, woran bereits
seit längerer Zeit gearbeitet wird. Die Kosten durften
sich auf 8 bis 10,000 Nubel «3. belaufen, wogegen der
jährliche Vortheil aus der Melioration auf 4l»N0 Nudel
S . angenommen wird, denn an Holz allein läßt sich ein
Gewinn von mindestens ooo Cubikfaden Russisch jährlich
erwarten. Gegenwärtig beträgt der ganze Hvlzbestano
dieser Forste circa 20,000 Cudikfaden. 4.
Nniversitäts - und Vchulchronik.
Te. Majestät der Kaiser haben am 29. October N l .
lerhöchst zu befehlen geruht, den Ur. »wl». Schne ide r
zur Vervollkommnung in dem Fache der Veterinärkunde
auf ein Jahr nach Ber l i n , Dresden und Braunschweig
reisen zu lassen, damit er nach seiner Rückkehr bei der
Dorvater Universität Vorlesungen über die VeterinärkUnde
halten könne.
Nachdem Se. Elcellenz der Herr Minister der Volks«
aufklärung auf Vorstellung S r Exzellenz des Herrn Cu»
rators des Dorpater Lehrbezirks die Genehmigung dazu
erlhellt hat. daß bei dem Mitauschen Gymnasium ein
Arzt ohne Gehalt, jedoch mit dem Genüsse der Rechte
der im Staatsdienste stehenden Medicinalbeamten ange,
stellt werden könne, hat Se. Orcellenz der Herr Curator
den il>. msä. S c h m e m a n ll als Arzt bei dem Mitau»
schen Gymnasium bestätigt.
Gelehrte Gesellschaften.
Sitzung der gelehrten Estbnischen Gesellschaft zu
D o r p a t , am 6. November.
Der Herr Präsident eröffnete die Verhandlungen mit
dem Vortrage der,n dem verflossenen Monate eingegan'
genen Schreiben und nnt dem Berichte über die seit der
letzten Sitzung dargebrachten Geschenke. Das Directorium
der Kaiserlichen Universität Dorpat eröffnete nämlich der
Gesellschaft, daß der Herr Curator des Dorpater Lehr,
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bezirks auf die Unterlequng der Universität dazu die Oe»
nehmigung ertheilt hale, daß die Osthnische Gesellschaft
ein in dem Gebändc der academifcken Müsse belogenes,
nicht zur Disposition der Müssen - Gesellschaft gehöriges
Zimmer zur Ausstellung ihrer Sammlungen benutzen
könne. — Herr Professor i»l. Possart in Lutwigsburg
hatte der Gesellschaft ein Exemplar seiner Lappländischen
Grammatik zum Geschenk mit der Bitte übersandt, ihm
Notizen >>ber die Alterthllmer und die Literatur der
Esthen mitzutheilen. Herr Pastor Körber zu Fennern
«neidete, daß er bei der nächsten Jahresversammlung der
Gesellschaft mancherlei Br iefe, Lieder, Zeichnungen und
künstliche Handarbeiten von Bauerfindern zur Auswahl
und beliebigen Benutzung vorzulegen beabsichtige. Hier«
auf.über, eichte der Herr Polizeimeister von Gvldenstubbe
der Versammlung mehrere sehr alte Documente, so wie
auch die Hupeische Grammatik und das Lencon ltt der
ersten Aussage. — Herr Pastor Boubrig übergab dem
Archiv der Gesellschaft die im Jahre 1828 in den Heide!»
berger Jahrbüchern abgedruckte Schlosser'sche Reeension
des Parrot'schen Werkes über die Liwen. kätten und
Cesten nebst Parrot's handschriftlichen Bemerkungen zu
dieser Recension. — Vorträge hielten: Herr vr. Han«
sen über den Namen Iggauni, womit die Csthen von den
Letten bezeichnet werden; Hr. Prof. Hueck über die f rü .
Hern Eihe der Esthen und ihre Beschäftigung u. s. w.»
auch theilte derselbe einige Notizen über die unter Kerlel,
Karsus, Moiseklill und PUrkeln befindlichen Csthenburge
der Versammlung mit, und verlas eine in dem A u s -
lande enthaltene Abhandlung über die Esthen von v i .
Kohl. — Darauf referirte Herr Candidat Mühlberq
über die Correc-tur der Esthnischen Charte. und zum Schluß
wurden die in Dorpat wohnenden Mitglieder ersucht,
verschiedene tie Sprache, Alterthümer, Geschichte, Poesie.
Sagen, Sitten und Gebräuche der Esthen betreffende
Fragen einzusenden, damit dieselben den bald zu versen»
denden Mljsioen beigelegt werden könnten.
Reporterin«» der Tageschronik.
E st h l a n d.
Aus R e v a l wird unterm 8 November gemeldet,
daß das von Lübeck nach St . Petersburg bestimmte Eck ist
„Die Trave." Capitän D. F. Lenz, genöthigt gewesen ist,
in Monga-Wiee einzulaufen, wo dasselbe leider großen
Gefahre» ausgesetzt ist, und bei dem herrschenden Nord»
ivinde und der zunehmenden Kälte ienen Ankerplatz nicht
verlassen konnte. — Die ebenfalls nach l3t. Petersburg
bestimmten Schiffe: ^ Die Hoffnung," Capilän Grien,
von Stettin mit Spir i tus, und „Luise," Capttän Kruse,
von Riga mit Roggen sind hier eingelaufen und haben
bereits einclarirt, um zu überwintern. — Einer Nach°
richt vom l2 November zufolge sind die Holländischen
Schiffe «De Goode Trouw," Capitän Mesker, von Lim«
sterdam mit diversen Waaren, und «Frede en Freiheit,"
Capitän Lemcrz, von Stettin mit Roggen, beide nach
Kronstatt destimmt, elfteres am 9. und letzteres am ltt.
November des EiseS wegen in B a l t i s p o r t eingelaufen.
(Handelsztg. ^ ' 92.)
C u r l a n d.
Aus dem I a co bstädtschen wird vom 24. November
gemeldet: Nachdem wir den ganzen October hindurch,
mit Ausnahme weniger Tage, immer trübe», Himmel und
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Regen gesellen hatten, brachten die ersten Tage des No-
vemders Schnee — oyne Frost. I n der Mitte deS No,
«embers stellte sich Frost ohne Schnee ein. Das Ther-
mometer fiel bis !2 Grad unter dem Gefrierpunkte. —
Auf den Feldern liegt noch der Rest vom ersten Schnee,
die Wege aber sind nur für Wagen fahrbar. — Die
Getreidep reise stehen hier höher als in Riga. I n
Iacobstadt wird ein Los Roggen mit 200 bts 220 Kop.
S . M , bezahlt. Die Noth fängt schon an fühlbar zu
werden, zuvörderst durch die Menge von — bettelnden
Juden. Im FrühllNge wird es gewiß noch viel schlimmer
aussehen. Eine überraschende Erscheinung für den Land-
mann ist die, daß alle Getreidearten, mit Ausnahme des
Roggens, trotz des vielen Regens an Qualität gut gera«
then sind, und schwerer als in manchem trocknen Jahre.
Auch scheint die unangenehme Witterung nicht nach,
theilig auf die Gesundhei t der Menschen gewirkt zu
haben/ denn weder herrschen namhafte Krankheiten, noch
ist die Sterblichkeit auffallend groß. (Zusch. ^ 5 5085.)
Personalnotizeu.
,, Orden.
Der S t . S t a n i s l a u s o r d e n 2. Classe mit der
Kaiserlichen Krone ,st dem stellvertretenden Chef des Ne-
valschen Zollbezirks, Collegienrath Borg , verliehen wor.
den.
U Ehrenbezeugung.
Die Iuristenfacultät der Universität Heidelberg hat
dem Geheimenrath Paul F r e i h e r r n von Hahn die
Doc to rwü rde verliehen.
Bibliographischer Bericht für
«. I m Aus lande gedruckte Schr i f ten.
!L Geschickte des vaterländischen Krieges im Jahre
l8i2, auf Allerhöchsten Befehl Seiner Majestät des Kai-
sers von Rußland verfaßt von M ichailows ky-Dan»-
lewskv, Generallieutenant, Cenateur ic. Aus dem
Russischen überseht von Carl N. Goldhammer. Riga,
b. Götschel. Thl. l . mit 5 (lith.) Plänen, xxv i u. 3?«
S . Thl. u. mit 7 Plänen, v l i ! u. 356 S. gr. 8.
17. Vriefe auS und nach Grafenort von Carl von
Holte». Altona, b. Hammerich !8U- i v u. 333 S-'8.
(Geh. 1 Thlr. l8 ggr.)
Russische Journa l is t ik .
Die Russische landwirthschaftliche Zeitung enthält in
^ 83 eine Uebersehung des Aufsatzes von M ü l l e r zu
Herdshagen über das Mästen des Hornviehs in den land-
wirthschaftlichen Mittheilungen für das Curländische Gou-
vernement; in ^ / 9 0 einen Aufsatz über den Nutzen des
Kartoffelbaues von I . v. Hagemeister in Berlin; in
^A? 92 einen solchen über Brodsurrogate und die Nnwen,
düng verschiedener Nahrungsstoffe zur Speise, von I .
Johnson auf Groß-Cssern in Curland; in ^«? 9 t eine
Mittheilung von Varon L. Pudberg über das Graben
von Brunnen.
Ausländische Journal is t ik .
35. Die sittliche WeltansiHt des Spinoza. Von vr.
S t rümve l l . I n den Blättern für litter. Unterhaltung
^»? 306-303.
36. Vergleichende Messung der Wirksamkeit einer
Kupfer,Zink- und einer Platin-Zink-Kelte; von M. H.
Jacob«, aus dem uunet. «cisnt. a« z»t. r«ts«l,. in Pog«
gendorff'S Annalen der Physik. Vd. 50 Stck. I . S. 5lU
- b l 2 .
27. Mittheilungen aus dem Archive der Gesellschaft
correspondirender Äerzte zu St. Petersburg in Fricke'6
Zeitschrift fUr die gesammte Medicin. Bd. l i. Hft. 3 u.
4: ») Lymphatische Geschwulst des KnieS und Tripper
vtcariirend, von Ul. Sporer S. 370—72. d) Drillinge,
beobachtet und mitgetheilt von vr. A G »decken S
526-5 l6.
38. Vel«ctu» »smmum « enNeeliuns »nni 1839,
Nnitu» dut»nlcu» N»ri>llt«n»l3 pro mutull eommutHtinns
lVeschreibung von ltt Pflanzenspecies.) .
m Schlechtendal's Linnäa. Vd. 14. S. I l 6 - l22 .
39- Recensionen und Anze igen: ») Nußland
in historischer ic. Beziehung, von TH. B u l g a r i n . Ueder^
setzt von H. von Brackel . Riga Und Leipzig l339,
veurtheilt in der Hallischen allgemeinen Litt,«Ztg. ^»5
165 u. W6 und in Gersdorff's Repertbrium. Bd. I t . S .
539 -4 l . — v) Reise des Kaiserlich. Russischen Flot,
ten.Lieutenants Fe rd inand v o u W r a n g e l längs der
Nordküste von Sibirien und auf dem Eismeere, in den Iah»
ven !820—21. 2 Thlk. Berlin 1839. 8.. recensirt eben-
daseM ^ » zog—.tag. __ «) ueber Syphilis und NuS.
satz, von Th. vvn V o l schwing. Dorpat, l839. 8., an-
gezeigt von Nr. S i m o n lun. ,n Fricke'ö Zeitschrift für
die gesammte Medicin. Bd. 14. S- 4?8—49t, und von
Hacker in C. C- Schmidt's Jahrbüchern der Mediein.
Bd. 2? Hft. 3 S- 306. - a) Mittheilungen und Nach,
richten für die Evangelische Geistlichkeit Rußlands. her-
ausgegeben von U lmann. Bd. i . Hft. 5 u. 6- Dorpat,
angezeigt in Nheinwald's Repertorium für die thevloaische
Litteratur. Bd. xxx. Hft. 2. S. !54 fg. - e) H. K
E- Köhler. Zur Erinnerung an den Verewigten, von K.
Morgenstern . St. Petersburg. ,839 4.. angezeigt in
den Münchner gelehrten Anzeigen ^»5 193 u. !94. —
t ) »'<,Ie>nnni3 I'«!ll«3«t2o trilFMiintl» onlle^i't, l>li;o»8',t, nnti»
»uxit l . . I» ro l l er. Hec^uM llo I»ol«m<,n,!, vit» «t
et < i
, te psriyssotlllum enmmontlltion«».
I.il.»., I8F8. 8.. beurtheilt non Otto Jahn in den Jahr,
düchern für wissenschaftliche Kritik. Vd. n. ^.^ 7l—?Z.
?-) Samt-Sylvan. Von A. v. S te rnbe rg . 2 Theile.
Frankfurt am Main, »840 8 , angezeigt in Gersdorff's
Revertonum. Bd. 25 S. 94 fg.
Im Namen des Generalgouvernemems von
Dorvat, den 3. December 1840.
Csth- und Curland gestattet den Druck: C. W. Helw ig. Censer.
5ft. Mit twoch, dm 44 . Dcccmbcr
Mno Wochenschrift für Liv-, Wfch- und Kurlands
Geschirhte, Geographie, Statistik und Litteratur.
F ü n f t o r J a h r g a n g .
^ ' b e t r e f f e n d E v " ? ^ " ^
en: aus N 3 ^
schen E r
>e d.s Hochmeisters Heinrich Tuscmer. die Laud-
? ^ si^ und Not,;e„. Sp. 791 - Corrcspondenznachrich.
rrosche,, Kreise. S r 791. Aus Reva,. Sp. 791. Aus dem Dodlen-
F"< ^ ' " Nepertorium der Tageschromk: Livland.
' W . - Per-'
Das I n l a n d wird auch im Jah re » 8 4 1 , wie bisher, erscheinen. Der Prännmera«
t ionspreis für den Jahrgang beträgt, mit Einschluß der Versendung über die Post,
Sechs Nudel S i lber münze.
Die Herren Abonnenten werden ersucht, sich mit ihren Bestellungen eutwed r
an das nächstgeleqeue Postcomptoir ,
oder an die Vuchdrucker-Wittwe Schünmann,
oder an die inländischen Buchhandlungen
bei Zeiten zu wenden, mit genauer Angabe ihrer refft. Addresse, da die Zeitschrift nnr denjenigen
Abonnenten, welche die Pränumeration für den ganzen Jahrgang einsenden, zngestellt werden
kau».
- No t i zen über Wesenberg.
Mitten in dem fruchtbarsten Theile Estlands
qc», von reichen Kornfeldern umaebcn, in der
Nahe einer großen Straße, unfern des Meeres
auf der nnen, und großer Waldunaen ans der
anderen Seite, bot das Städtchen Wcsenberg
während eines 130jährlaen Friedens alle Bedin-
gungen zum erblühenden Wohlstande dar. Außer-
dem ist das, durch Munificenz der Kaiserin Ka-
tharina, dem Städtchen zugewiesene Weichbild nicht
unbedeutend, indem es 925,621 Quadratfaden
(etwa 4 Quadratwcrst) umfaßt; aber sct,en wir,
was auf diesem Räume in jener langen Zeit ae-
leistet worden, so bleibt die Wirklichkeit weit hin-
ter nnsereli Erwartungen zurück.
Nnr die Hälfte jenes für Wesenberg bestimm-
ten Platzes ist angebaut; die andere Hälfte ist
eben nicht sonderliche Weide, und trägt ein klei-
nes fast ganz nutzloses Eichenwaldchen. — Von
den 125 Häusern sind 41 von weniger als 5 Men-
schen, 50 von 5—10, und nur 34 von 10 — 25
oder 30 Menschen bewohnt. Diese wenigen (wor-
unter mir 13 von Stein) können als eigentliche
Stadthäuser angesehen werden, während die übri-
gen fast nur zur Vcrtheueruug des Brennholzes
bestimmt zu sein scheinen. Es "bilden diese Hauser
eigentlich nur eine einzige, am Fuße der alte»
Schloßruine sich hinziehende gepflasterte Straße,
aus welcher 5 meist ungcpflasterte Nebengäßchen
sich bis zum Bache hinabziehcu. Fast jedes Haus
hat einen Garten, so daß im Ganzen 120 Gärten,
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worunter 63 Gemüsegärten, vorhanden sind. . Au-
ßer dem mit 5 hölzernen und einer steinernen
Brücke versehenen Bache fehlt es nicht an Brunnen
(34). Die mit einem sehr baufälligen Thurme «er-
sehene Kirche ist von einem gepflasterten Platze um-
geben, der andere, Marktplatz, ist «»gepflastert.
Unter den 1191 Einwohnern gehören 55 zum Kauf-
mannsstande (in 13 Häusern), 400 zu deu Zunftgenos-
sen und Bürgern, im Besitz von 59 Häusern. Geistli-
che, Beamte, Officierc sind 59 ansäßig in 7 öffentlichen
und 8 Privathäusern, 12 verabschiedete Soldaten
in 9 Hausern. 230 Arbeiter und Bauern zum
Theil in 29 ihnen gehörigen Häusern, zum Theil,
gleich den 25 l Soldaten und 120 Dienstboten in
den übrigen Wohnungen vertheilt. — Es wurden
im Jahre 1839 52 Kinder geboren (worunter 7
uneheliche); es starben 34; 11 Ehen wurden ge-
schlossen. — Während einerseits durch die beiden
öffentlichen Lehranstalten (mit 94 Schülern) und
durch drei Privatanstalten (mit 24 Schülern und
40 Schülerinnen) für die geistige Nahrung, so wie
durch ein Militärlazareth und ein Armenhaus für
die Unterstützung Notleidender hinlänglich gesorgt
ist — könnte man andererseits doch aus der be-
deutenden Consumtion von Branntwein (2000 We-
dro) und aus dem Bestehen von 3 Wirthshäusern,
6 Schenken und 1 Conditorei auf einen Hang zur
Liederlichkeit schließen, wenn jene nicht ihren Ab-
satz zum Theil den drei Jahrmärkten zu Michaelis,
zur Lichtmeß und zu Iohannis verdankten. Dennoch
bleibt es bemerkcnswrtth, daß 26 Personen (Dienst-
boten und Bauern) von der Polizei im Laufe des
Jahres inhaftirt wurden, und außerdem 108 Un-
tersuchungs- und 118 Schuldforderungssachen vor
das Polizeigericht kamen.
Die Hauptnahrung gewährten dem Städt-
chen 65 thätige Handwerker, indem namentlich
4 Kupferschmiede, 4 Stellmacher und 4 Silberarbei-
ter für die umwohnenden Gutsbesitzer arbeiten,
dennoch aber eben so wenig xu einem besondern
Wohlstande gelangen, als die 12 daselbst ansaßi-
gen Kaufleute.
Die Iahreseinnahme der Quartiercommissio»
betrug 4509 Rubel V. , die Iahresausaabe 2942
Rubel , während die Stadtcasse 9333 Rubel ein-
nahm, 8969 Rubel verausgabte, und ein Ueber-
schußcapital von 12593 Rubel besaß. — Von
diesen Abgaben fallen den 116 Stadthausern am
unmittelbarsten zur Last (da 9 öffentliche Gebäude
ausgenommen sind): 3495 Rubel 32 Kop. Quar-
tiergelder, also 30 Rubel 13 Kop. für jedes Haus
(wenn wir eine gleichmäßige Vertheilung anneh-
men); ferner 5340 Rubel 25 Kop. Accise, 46 Ru-
bel 3 Kop. per Haus; 1746 Rubel 90 Kop. Ar-
mensteuer, 15 Rubel 23 Kop. per Hans; und 592
Rubel 12 Kop. Grundsteuer, 5 Rubel 28 Kop.
per Haus , so kämen also 96 Rubel 67 Kop. Ab-
gaben auf jedes Haus, oder, wenn wir den Werth
der 25 größern Häuser durchschnittlich auf 4400,
den der 91 kleinern auf 10(10 Rubel berechnen,
so betragen die Abgaben den 30sten Theil des
Häuserwerths, etwa 3^ pCt. Hierbei sind indessen
die Gildesteuer, Kopfsteuer und Tarirgelder der
Nichtansäßigen nicht mitgerechnet.
Nenn'es nun aber die Bewohner Wesenbergs
weder an Fleiß fehlen lassen, noch auch durch Ab-
gaben bedrückt sind, so fragt sichs, woran es denn
liege, daß dieses Städtchen trotz seiner höchst gün-
stigen Lage, dennoch sich nicht zum Wohlstande
emporzuschwingen im Stande ist, während sich
doch die Städtchen Livlands (Fel l in, Wolmar,
Wenden) schon nun etwas besser stehen, noch mehr
die zahlreichen Stadtchen Curlauds, obwohl sie
von Juden überfüllt sind—? wodurch endlich alle
diese inländischen Flecken gar keinen Vergleich
aushalten mit dem blühenden Wohlstande der
Ostpreußischen Ortschaften oder den Städtchen
Finnlands?
Zur Antwort würde dienen, daß unsere klei-
nen Städte alle Nachtheile der großen — Abga-
ben, hohe Preise der Wohnungen, des Holzes (6
Rubel per Faden in Wescnberg), der Lebensmit-
te l , ein luxuriöses Leben, einen verarmten, dem
Trunkc ergebenen Pöbel — ertragen müssen, ohne
an den Vortheilen derselben — dem größeren Ver-
kehre und dem gegenseitigen Ineinandergreifen der
thatigen Kräfte — theilnchmen zu können. Jene
Nachtheile fallen bei den kleineren Städtchen Finn-
lands und Ostpreußens zum Theil weg. Die Be-
wohner stehen in einer innigeren Verbindung mit
dem umliegenden Lande, sind zum Theil selbst
Ackerbauer, oder beziehen wenigstens ihre Lebens-
mittel aus der unmittelbarsten Nachbarschaft, die
aus kleinen wohlbestellten Besitzungen, nicht wie
bei Wesenberg aus unübersehbaren Hofsfeldern
und dürftigen Wiesen und Weiden besteht.
Die für jedes Land so wohlthätige Wechsel-
beziehung zwischen den Städten und dem stachen
Lande kommt in Esthland zwar im Großen und
Ganzen zwischen der Hauptstadt der Provinz und
de« großen Gutsbesitzern zu Staude, ohne daß
sich dleie Beziehung nun weiter gliedert, und wie
m Fmnland die Kleinstädter mit den „Kleinland-
schen , d.h. mit den besi tz l ichen B a u e r n ver-
bindet. Da kein wohlhabender Bauerstand das
Stadtchen umgiebt, so muß dieses arm bleiben,
und mit der Zeit gleichzeitig mit den umwohnen-
den Bauern ganz verarmen.
Tie Nothwendigkeit jener Wechselbeziehung
scheint von den Gutsbesitzern in der Umgegend
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unserer Landstädte durchaus gar nicht gefühlt zu
werden, daher denn, weil sie ihren Vorthril nicht
wahrzunehmen wissen, ihre Güter mit den entfern-
teren in gleichem Preise stehen, während in Finn-
land der Werth der Grundstücke mit der Anuähe-
rung der kleinen Ortschaften an die Städtchen zu-
nimmt. — Das einfache Mit te l , den Grundwert!)
der Güter bei den Landstädten zu erhöhen, be-
steht aber darin, wohl arrondirte Vauerstellen
einzeln zu verkaufen, oder auf längere Zeit zu
verpachten. Reichere Bauern aus entfernteren
Gegenden werden die Käufer odrr Pächter sein.
Dann würde jeder wohlhabeude besitzliche Bauer
in der Umgegeud eine» wohlhabenden Bürger in
dem Städtchen zur Folge haben, da dieser für
i'enen arbeitet und dafür die Lebensmittel im Klei-
nen billiger bezieht; mehrere wohlhabende Bürger
aber würden die Ansiedelung in der Nachbarschaft
des Städtchens wünschenswerth machen, d. h. den
Werth der Grundstücke steigern; so daß, wenn es
etwa gelänge, die eine Hälfte des Gutsareals in
Parcellen zu verkaufen, die andere Hälfte den
doppelten Werth des früher uugetheilten großen
Ganzen erhalten würde. — I m entgegengesetzten
Falle, d. h. wenn die Gutsbesitzer sich, wegen des
althergebrachten Festhaltens an dem zum Theil uns
benutzten und werthlosen Boden, nicht entschließen
können, ihn Anderen zum Besitze und zur vor te i l -
hafteren Benutzung zu überlassen, so wird der ge-
genwartig Heimathlose Bauer gerade in der Um-
gegend der Städtchen immer mehr verarmen, und
wiederum das Verarmen der Bürger zur Folge
haben, welche, statt durch Zunahme der Bevöl-
kerung den Absatz der Producte zu fördern, viel-
mehr als umherirrende Arme die benachbarten
Güter belästigen werde«. J a , es ist vorauszuse-
hen, daß, durch diese und manche andere sich hieran
knüpfenden Inconvenienzen, der Werth jener Güter
allmälig immer mehr sinken w i rd , bis sie in die
Hände lauernder Speculanten gerathen, die dann
den Nachkommen der gegenwärtigen Besitzer den
ihnen durch die natürlicheLage zustehenden Gewinn
drs schönen Grundstückes entziehen.
U. Urkunde des Hochmeisters Heinrich
Tusemer, die Landfolge betreffend.
Copei eines privilegii von H. Heinrich Tuse-
mer Anno 1350.
Belangende, daß man zwar auch außerhalb
Landes zu folgen und zu helfen schuldig sey, doch
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Wenn man vber die Düna kömpt, auf des Or-
dens Vnkosten * ) .
Wenn denn dusser Iegenwertigenn schlifft
keutnisse krygen werden« Sollen wetdeuu bat wy
Vroder Hynrick Tußmer Hochmeister des Ordens
der Broder des Spitals vnscr Frouwenn des dut-
schen Huses tho Jerusalem nha der bestcdinge
dorch vns gedaen, vnsernn getrewenn vund leue«
Inwouers vnser Lande Harrienn vnnd Wyrlande
eren Privilegien vnnd rechten en I n örtydcnn
von den Grottimechtigenn Köm'ngen von Denne-
marcken vorlhenett vnnd gegeuen van eygenn rade
vnnd fulborth vnser Mcdegebietigers vns vnnd
vnscrun mede Broedcrnn tho doende von guedernn
dersuluigenn vuser Lande de alle vnnd Iuwelck
bebe gsystlick vnud werthlick bat biddende vnnd
vorwordenn, de alle Inwoners der vorbenomeden
Lande, Hebben wy up solcke menschen vnnd Per-
sonen de" synn geystlick begeuen vnnd wcrtblicke
wath ordens offt staudes de synn ock Ridder vnnd
Riddermatesche vnud alle Ridder mynsclienn devor-
benomedenn Lande Inwonere sollen von Iuwelicken
hunderth Hakcnn Landes schuldick synn dre Manne
als epnen guden dnchtigenn, wclckerenn Dutschenn
woll gewapent vnnd thwe ander Manne dusser
Lande de thom mynstenn schilde vnnd Iesern hem de
hebbenn. Sollen mit erenn perdenn vp erenn scha-
den« egene koste vnnd teringc tho der Heruarth
vnnd tho reysende de de gebiediger vnnd Vroedcre
vnsers Ordens vorbenombt I n Lysslande wesende
doende werdenn, Buchen Landes ens des Iares
tho sendende vortl) tho teende mit denn gebieti-
gernn vnnd broedernn, desuluigenn vnsers Ordens
tegeun alle ere vnnd crer Lande vund Ordens
viende beschedigernn vund anfcngernn, Jedoch vnse
lucde de dar hocren tho vnsernn Sloetenn I n den vor-
benomeden Landen« vnd cre gliedere Wille wy nicht be-
slotenn syn vnder dussenu artikelnn besunder be<
holdeun vus de warheyt mit deusuluigenn vnsen
lueden tho schickende, so vnns bat beste dunckett
mit synn, ouer thuschenn den vletcnn, alse der
Duine vnnd der Narue, so sollen« alle vnnd eynn
Iuwelicke aller geystlickenn vnnd begeuen luede
vorbenomett vnnd Ridder und Niddermetbesche
D,ese im Esthländischen Riiterschaftsarchiv vorgefun-
dene Uebersetzung der in Ewers' erstem Drück der
Ritter- und Landrechte des Herzogthums Esthen
Dorpat 1821. Vorbericht S. x Lateinisch mitgetheil-
ten Urkunde giebt eine interessante Probe der Ueber-
setzungskunst im vierzehnten Jahrhundert, und zu«
gleich Aufschluß über die in Esthland während der
Ordensherrschaft vorgeschriebene Art, der Militilr«
pflichtigkeit nachzukommen, die das Land gewiß un-
gleich mehr belastete, als dle Rekrutirung jetziger
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vnnd alle ander lucde I I I den vakenn berordenn
Landen« wonende vnder eren schaden«, teringe
vnnd kost mit aller ercr macht vnnd krafftdervor-
genomeden gebittigern vnnd Broedernn vusers Or-
dens tho knfflande schuldich syn tho volgen vnnd
truwlickenn tho helpende tegen alle ere erer Lande
vnnd Ordens vicnde vnnd beschcdiger tho allen«
tydenn vnnd so vascnn vnd woe sc dar tho dorch
desuluen unser Broeder geeschett werden«. Jedoch
nicht de mynn alle vnnd Iuwelick vordenomede
Luede vnnd vorgedachtenn Lande Inwonende schul-
dick synn ock ouer de Duine tho folgen« wenner
vnnd wor de vordenomedenn Gebietiger vnnd vnse
Vroeders eres Dinstes behoff hebdeun vnnd spnn
dartho verbnndenn, Ouer so se ouer de Duine ka-
men so schollen de gebietiger vnnd vnse mcdcbroe-
ders den Lueden staen vnd antworden vor scha-
dcnn kost vnnd tcringe. I n welcker aller vorbc-
schrcnen thnchnisse vnnd ewiger stercknisse vnse vnd
den Erwerdigenn vnscr Medcbroder, alse Wvnr i -
kes von Kniprode, Groth-Cumpthur. Siuerth von
Tamf t l t , Ouerster Marschalck, Hermann Lttdorffs
Querster Spitt ler, Ludwich von« Willenborch Ouer-
ster Trappier vnnd Iobann von Langerack trcseler
gesciel synn angehangen«, tuege synt de werdigcnn
geystlick Manne vnse lcucn medebroedere Wulfram
von Wlttingburch I n Dittschlaude, Ioswyn von
Henke I n Lyfflande oucrstcr gcbietiger, Herman
Guthacker gebietiger thor Pcrnow, Wilkenn von
Alsede, gebictiger tho Dunemunde, Arnolth von
Herike vogctt tho Wenden vnnd vele andere levss-
fame, Geschrenn vnnd gegeuen thor Maryenborch
I m I a r vnsers Hernn, Dusentl, Dreydunderth
vnnd vefftich vp Sant Vrbanus Dach des Mar-
lelers.
U1. Gemeinnützige Grsittdnngen nnd
Notizen.
Vor Kurzem ward in der Dörptschen Zeitung
gepulverter E i s e n v i t r i o l nach den Erfahrungen
der Straßburger Naturalienhändler als sicheres
Schutzmittel gegen M o t t e n empfohlen, indem
man dieses Pulver nur recht tief in die Pelze bis
auf das Fell selbst einzustreuen braucht. — Es
verdient indessen hier anch ein anderes Präservativ
gegen nicht minder lästige, wenngleich bei »ins selte-
nere Insccten einer gleichen Anpreisung. Der gepul-
verte B o r a r , ein'unschuldiges M i t t e l , das man
bekanntlich gegen die Schwämmchcn neugeborener
Kinder anwendet, tobtet nämlich ganz unfehlbar
die T a r a k a n e n . Man braucht nur dieses Pu l -
ver mit Zucker vermischt auf Vrodrinde in den
von jenen Insccten bewohnten Winkeln auszustel«
len. 10.
K a f f e c s u r r o g a t e sucht man seit Jahr-
zrhenden, obwobl beharrlich, dennoch vergebens.
Denn es ist wohl von selbst einleuchtend, daß der
eigenthümlich aromatische Kaffee durch keinen an-
dern Pflanzenstoff ersetzt werden kann. W i l l man
aber die aufregende Wirkung des allzu starken
Kaffce's durch inländische Kaffeezusätze, Erbsen,
K o r n , Cichorien, am besten durch Runkelrüben,
weil sie leicht und porös sind — mäßigen, so bleibt
immer das Haupterforderniß, daß man dieselben bei
dem Brennen des Kaffees mit dem sich häufig ent-
wickelnden und seither meist lingenü<)t verflüchtigten
Aroma desselbe« so vollkommen als möglich an-
zuschwängern sucht. Zn dem Ende wird eine ge-
wöhnliche Kaffeetrommel in der Mitte durch einen
angenieteten, fein durchlöcherten Zwischcnboden in.
zwei Hälften geschieden. Den Kaffee schüttet man
in die eine Hälfte der Trommel, und, wenn er sich
zu bräunen anfängt, in die andere Hälfte das Er-
satzmittel. Setzt man nun das Brennen fort , so
dringt das ätherische Oel und Aroma des Kaffees
durch die durchlöcherte Scheidewand fortwährend
in das Ersatzmittel ein, und crthcilt ihm einen so
vollkommenen Kasseegeschmack, daß man seinen Zn-
satz nachher gar nicht bemerkt. Jetzt mahlt man
gröblich beide zusammen, nnd stampft sie in einem
Steintopf fest. Freilich verflüchtigt sich nun beim
Auskochen des Kaffeepulvers das köstliche Aroma,
daher es denn sehr wünschcnswcrth bleibt, Ertra,
ctionspressen anzuwenden, die mit Schnelligkeit
und Kraft das Waffer in und durch das Kaffee-
Pulver pressen. ^ ^
Zum E i n s a l z e n der B u t t e r mischt man
zwei Theile Kochsalz, einen Theil Zucker und ei-
nen Theil Salpeter wohl durcheinander, knetet
auf em Pfund Butter zwei Loch dieser Mischung
tnchtlg durch, und schlägt sie zum Gebrauch ein.
Erst nach drei bis vier Wochen kann man diese
Butter, anbrechen; man wird sie ganz vortrefflich
finden. (Beper's allg. Ztg. f. Landw. 18 w Nr. N . )
Für die Leser des Inlandes höchst empfeh-
lenswert!, sind die sehr ausführlichen „Briefe ci-
nes Norddeutsche« Landwirthen über die Ver.
sammlung der Landwirthe in Potsdam im Iabre
4839," abgedruckt in M- Vepcr's allg. Ztg. für
Landwltthe, Jun i , I n l i , August d. I . — ' I n
denselben sind z. V. die immer allgemeiner wer-
denden Ent- und Vcwä'sscrungsversuche ausführt,'-
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cher mitgetheilt. Es crgiebt sich, daß der Ertrag
sich jedesmal nach der A u s f ü h r u n g richtet, daß
der Erfolg auf a l l e n Bodenarten, auf strengem
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Lehm wie auf lösen» Sande und saurem Torfe,
sich gleich ist, und das Heu eine besondere Gute
besitzt. 10.
schlichten, Reftortorium der
und Miscellen.
R i g a , den 25. November.
Alle Voraussehungen und Voraussehungen in Be«
treff der im Hafen liegenden S c h i f f e sind durch den
in der Mi t te ' 5. M . eingetretenen Frost umgestaltet.
Nachdem die Dünafloßbrücke am I I . d. M- bei dem hei-
terst?» Nooemberwettcr in ihr Winterlager gebracht und
die Communication durch Pöte unterhalten worden war,
trat am 13. der furchtbare Nordweststurm ein, der die
beiden Dimaufer völlig von einander trennte, da die Passage
an diesem Tage durchaus gehemmt war. Tages darauf zeigte
sich das erste Treibeis im^Dimask-ome. das'gegen Ende der
Woche die ganze Diina bis zur Mündung und einen Theil
der Rhete bedeckte, nachdem es sich beim Catharinen-
damme und bei der Poderaa gestaut hatte. Während beS
mehrtägigen Eisganges war die Communication durch
V>>te äußerst schwierig,- die oft mehrere Stunden zwischen
den Cisjchollen zubrachten. Endlich blleele sich zu Anfang
der vorigen Woche eine feste Eisdecke, und man ging und
fuhr vei der Stadt über die unebene Fläche, bis auch in
den letzten Tagen für Fuhrwerke und Pferde einige U»n
sicherhcit eintrat, weil das Thauwetter stark "zehrte.
Nunmehr begann eine neue Calamitat durch die noth-
wendig gewordene A u s e i s u n g der nachgebliebenen
schiffe bis zur Volderaa. Die Ae'mter der Lootsen, der
Uebersetzer, der Ankerneekcn, der Fischer verlangten für
diese Arbeit viele Tausenbe von Silberrubeln; von Sei-
ten der Kaufmannschaft wurde denn endlich das Geschäft
den hiesigen Stauern, die kc>ln geschlossenes Amt bilden,
und anderen freien Arbeitern, welche gegen Tagcslohn
von 40 Kov. S . M . p?r Mann angenommen wurden,
übertragen, und man sieht seit vorgestern mehrere H i M '
dcrte von Händen beim Durchbrechen des Eises. Ein-
messen des Canals und Fortziehen der Schisse beschäftigt,
wobei manches fröhliche Lied erschallt. V 's zur Bvloeraa
hinunter kommen die Schiffe e.st in ungefähr zwei Wo-
chen.
I n de» beiden letzten Nocken hat Hieselbst die S y -
node des R i g ischen C o n s i storialbezi r ks staltge^
funden.
Die eben erschienene .'nsie Rechenschaft des Armen-
Directoriums für das Ia l ' r 1839 bringt die V e r l e g ung
des S t . G e o r g e n H o s p i t a l s nach der V o r s t a d t
zur Sprache.
Die berühmte S ä n g e r i n Agnes« S «hebest ist
hier angekommen und am 23. zum ersten Male aufge«
treten.
Zum 0. December hat der hiesige F r a u e n v e r e i n
eine M a s k e r a d e im Schwarzenhäuptersaale arrangirt.
Morgen t r i t t Seine Ercellen; der Herr Kriegs- und
G e n e r a l g o u v e r n e u r Baron von "der Pal'len eine
Re ise nach S t « P e t e r s b u r g an. 7.
A u s dem W e r r o ' s c h e n K r e i s e , vom 20. Novbr.
Die nasse W i t t e r u n g des Sommers begleitete auch
den größten Theil des Herbstes, bis vor etwa vier Wo»
chen ei» gelinder Frost mit etwas Schnee dem langen Lei-
den ein Ende machte. Das Einsammeln des S o m m e r -
g e t r e i d e s hatte sich bei den Bauern in diesem Jahre
ungewöhnlich verspätet, weil man es der Witterung fast
abtrotzen mußte; selbst auf manchen Gütern konnte nicht
Alles trocken zusammen gebracht werden, es kam Einiges
auf den Feldern zum Keimen, wie namentlich der Haser,
dessen Schober grün bewachsen waren. Die R o g g e n -
e r n t e war in einigen Gegenden so miserabel ausgefallen,
daß einzelne Vauerwirthe nicht einmal die neue Aussaat
aus eigenen Mitteln bestreiten konnten, und dort — wo
fremde Hülfe ausblieb — fertig geackertes Land unbe-
säet haben liege» lassen. Das R o g g e n g r a s war
größtentheils schlecht, nur das aus a l t e r Saat entspros-
sene bot eine vortheilhafte Ausnahme, desgleichen. waS
hie und da unter die Egge gesäct worden "war. Sollte
Letzteres in nassen Jahren Nicht überhaupt den Vorzug
verdienen? — Pis jetzt lag noch alles ungefroreir un<
ter dem Scknee, — die gestrige K ä l t e von 2 l Grad
hat hoffentlich die Felder fest, und die Winterwege fahr,
bar gemacht. — Dem nächsten F r ü h l i n g sieht mau mit
Vangen entgegen: die Kornpreise stehen hoch, und die
Vorräthe stnd gering. Fast täglich hört man über K o r n -
m a n g e l klagen, aber dessen ungeachtet sieht man in allen
Vranntweinsküchen die edle Kottesgabc nach wie vor in
Spiritus verwandeln! Was vielen Millionen zur Nal,-
rung genügte» wird für cbcn so Viele zum Gift. — Und
doch stehen Männer auf, welche der Trunksucht das Wort
reden wollen. Da der Herr Verfasser des Büchleins „der
Mäßigkeitsverem in allen feinen Beziehungen" mit den
Noidameriranifchen Verhältnissen so vertraut zu sein
scheint, so ist es sehr auffallend, wie er Eins übersehen
konnte, was uns ebenfalls aus jenen Freistaaten mit fol-
genden Worten berichtet wurde: „ „A ls Einer der unmä^
ßigen Greise, früher ein beliebter Volksschriftsteller, cine
alberne Schrift herausgab, worin er beweisen wollte, daß
die Tendenz der Mäßigkeitsvereine in seinem Vaterlande
freiheitstörend und anlirepudlicanisch sei, lachte mit
Recht die klügere Jugend über den kindisch gewordenen
Greis."" - w. -
R e v a l , den 20. November.
Die R e c r u t e n a u s l ' e b u n g in Esthsand gcl't rasch
vorwärts und ist in Hapsal für den Wicckschen Kreis be,
reits beendet, während in Nepal schon die Hälfte der für
Harrien und Icrwen abzugcbendcn Neeiuten empfangen
worden, und der Empfang für Wierland in Nesenrerg
bereits begonnen, Erfreulich ist es zu bemerken, daß we-
der die zu Rccruten erlesenen jungen Leute, „och ihre
Angehörigen dcn Schmerz und die Trostlosigkeit blicken
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lassen, die man wohl sonst bei solchen Gelegenheiten an
ihnen wahrgenommen hat, im Oegentheil die Mehrsten
ergeben und muthig ihrem Schicksal entgegen gehen, wozu
eines Theils die größere Gewöhnung, andern Theüs ader
auch und vorzüglich die kürzere Dauer ihrer Dlenslpflich-
tigkeit beitragen mag, und die darauf gegründete lockende
Aussicht, nach Ablauf der vorgeschriebenen l5 Dienstjahre
in die Hcimath zurückkehren, dort sich nach eigenem Ve-
lieben ihren Ledensstand erwählen und frei von Abgaben
und Frohnden leben zu können. Unter den von den Stadt-
gemeinren zu Recruten vorgestellten jungen Leuten er-
blickt man viele Freiwillige, d«e »mt besonderer Freudig,
feit ihren neuen Beruf zu ergreifen scheinen.
Vei dem Mangel an öffentlichem Leben in Reval, und der
durch die kurzen, dunklen Tage und abwechselnd na!>e und kal-
te Witterung und die durch letztere verbreiteten vielen hier
herrschenden Krankheiten leicht erregbaren Verstimmung sind
die V o r l e s u n g e n des Herrn Oberlehrers M e y e r
über Deutsche L i t t e r a t u r , die vor einem zahlreichen
Publ cum von Damen und Herren, am 13. d. M . «hren
Anfang genommen, eine um so erfreulichere Erscheinung,je mehr sie durch ihren Gegenstand und den geistreichen,
gebildeten Vortrag anziehen, und alle äußere, auf dasGe-
müth störend eiuwtrkende Zufälligkeiten vergessen machen.
Die Einleitung zu der neuer« Deutschen Literatur macht
wie billig die Echlesische Dichterschule, und die M i t t e i -
lungen über das Leben und die Dichtungen von Mart in
Opitz und Paul Flemming, welcher letztere auf seiner Ge«
sandtschaftsreise nach Persien auch einige Zeit hier in
Reval zugebracht und hiesige Ortschaften und Zustände
besungen hatte, konnten nicht anders als höchst angenehm
ansprechen.
Viele Theilnahme erregte heute die Feier der S i l »
berhochzei t des Herrn Titulärraths August H a g e n ,
ter sich als Gesanglehrer am Gymnasium, früher auch
Lehrer der Stadttöchterschule und seit bald 30 Jahren
als Privatlehrer in der Musik, in unserer Stadt bleiben-
des Verdienst und allgemeine Anerkennung erworben uno
selbst als tüchtiger Comvomst sich dewährt hat. Letzteres
geschah noch neulich durch das Oratorium bei der Ein-
weihungsfeier ter S t . Olaikirche, dessen Erscheinen in
Leipzig wir im künftigen Jahre entgegensehen dürfen.
2t .
A u s dem Doblenschen, vom 2. December.
Verbesserte Ackergeräthe sind ein wichtiger Hebel der
Landwirthsckaft. Auf vielen Gütern dieser Gegenden
wird mit großem Vortheil der S c a r r i f i c a t o r («Faat-
pssug) gebraucht; aber auch schon einige betriebsame
Nauerwirthe, — nicht alle kleben mit starrem Vorur-
te i le an dem Altherkömmlichen, — haben das neue Werk-
zeug aus eigenem Antriebe in ihre Wirtschaften einge-
führt.
Schadhafte Dächer in den Vauergessnden gewähren
keinen ungewöhnlichen Anblick. Die Wirthe entschuldigen
es mit Mangel an Stroh. Da sollten sie ein Paar im
vorigen Jahre hier mit S c h i l f neu gedeckte Riegen an»
sehen und dabei — denken. Schilf wächst vielen vor der
Thür. - in allen Flüssen.
Die Z i g e u n e r , welche hier unstät als Bettelhor-
den umherziehen, sollen jetzt auf dem Lande c o l o n i s i r t
und durch den Landbau zu einer bestimmten nützlichen
Thätigkeit geführt weiden.
Der schwarze W i n t e r , nachdem er auf der Frost«
leiter schon 23 Grad N. überklettert hat, warf gestern
einen weißen Flor um, durch welchen er noch immer
ziemlich schwarz erscheint. Am Nachmittag zeigte sich, —
kein Regenbogen — aber etwas Aehnliches: ein Stück
von einem Schneebogen. 4.
Univorsitäts - und Schulchronik.
Ge. Majestät der Kaiser haben auf den allerunter-
thänigsten Doklad des Herrn Ministers der Volksaufklä-
rung am 23, November Allerhöchst zu genehmigen geruht,
daß der ordentliche Professor der Chirurgie an der Dor-
pater Universität, Hofrath ur. P i r o g o f f , zu der Kaiser!.
St . Petersburgischen mcdico-chirurgischen Äcademie ver-
seht werde.
Se. Majestät der Kaiser haben in Folge der Verfii«
gung des Comit«; der Herren Minister vom 8. Oktober
Allerhöchst zu befehlen geruht, den Schüler der Pillen-
schen Elementarschule, Julius S t i m m e r , der im Ju l i
p. I . mit eigener Lebensgefahr e«n Kmd aus einem bren«
nenden Hause gerettet, nnt einer s i l be rnen M e d a i l l e ,
nnt der Aufschrift: ^f l , r Rettung Verunglückter" zum
Tragen im Knopfloch am Wladimirbande, zu belohnen.(S- Inland ^ ? 4 Sp. 00, ^ 20 Sp. 320.)
Se. Ercellenz der Herr Minister der Volksaufklärung
hat auf die Vorstellung Sr . Cxcellenz des Herrn Cura«
tors oeS Dorpater Lehrbezirks die Genehmigung dazu er-
theilt, daß der Oberlehrer der historischen Wissenschaften
am Dorpater Gymnasium, Magister und ausländischer
Doctor der Philosophie H a n s e n auf der Dorpater Uni»
versität Vorlesungen über das Fach der Geschichte, mit
Beibehaltung seines Amtes am Gymnasium, als außer-
etatmäßiger Privatdocent halten könne.
Se. Ercellenz der Herr Curator des Dorpater Lehr»
bezirks hat den Zeichenlehrer Constantin v. K u g e l gen
als Lehrer des Zeichnens, und Schreibens am Revalschen
Gymnasium bestätigt.
R e p e r t o r i u m der Tageschvonik .
L i v l a n d.
Zu R i g a beging die Gesellschaft der Ressource
am 20. November dem Feste der Thronbesteigung Gr.
Majestät des Kaisers, ihre 43ste Stiftungsfeier mit einem
Mittagsmahle, an welchem etwa 80 Personen von den die
Gesellschaft bildenden 200 Mitgliedern Theil nahmen.
Unter jenen befand sich auch Herr Arnold, einer der drei
in Riga noch lebenden Stifter der Ressource. sRia.
Stadtbl. ^ 4g.)
Das bei R i g a am lg. November gestrandete
Russische Barksch ' f f „die Cilfe«, Capitän M . H. Duc(s. Inland ^ » 4 8 Sp.760). welches gänzlich zertrümmert
wurde und dessen Mannschaft leider in den Wellen den
Tod fand, weil wegen des heftigen KturmeS und der
starken Brandung kein Pvot sich zur Rettung dem Schiffe
nähern konnte, war mit Salz beladen, l Handelsztg.
Zu R i g a sind an den o f f e n b a r e n R e c h t s t a .
gen vor Michaelis d. I . 34 öffentliche A u f t r a g u n g e n
von Immobilien und öffentliche Aufschreibungen antichre.
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tischer P f a n d c a p i t a l i e n auf 2 Immobil ien, letztere
im Betrage von 5250 Rub. S . M . bewerkstelligt worden.
(Rig . Anz. ^ 49.)
Ebendaselbst ist verboten, sick beim Ausführen
des Schutts und Schnees aus der Stadt der Russ i -
schen S c h l i t t e n , die vorn schmal, nach hinten zu aber
brett sind, zu bedienen, weil nickt nur der Schnee von
solchen Schlitten theilweise bei dem Fahren abfällt und
die Straßen unrein macht, sondern auch bei der Enge
der Straßen durch das Schleudern solcher Schlitten im
abgewichenen Jahre zwei dortige Einwohner zu Boden
geworfen und ihnen die Beine zerschmettert worden sind.
lEbendas.)
Bei P e r « au ward die Rhede am 18. November
bei scharfem Südostwinde mit E i s bedeckt, nachdem be-
reis am 7. der Strom sich belegt hatte. Die Cvmmuni«
cation mit dem jenseitigen Ufer ist gar nicht unterbrochen
gewesen. — Das dem dortigen Handelshause A. C.
Conze u. Comp. gehörige, nach Dundee mit Flachs und
Flachsheede beladene Russische Schif f „Alexander." Ca«
pitän I . Olesen/ hat wegen des niedrigen Wasserstandes
auf der Bank, der den Uebergang desselben sehr verzö-
gerte/ und bei dem eingetretenen starken Froste, wodurch
die Rhede in einer Nacht mit Eis belegt wurde, nicht
nach dem Orte seiner Bestimmung absegeln können. ES
ist eingefroren, und wird jetzt in den Hafen zuruckgeeist.
— Angekommen sind in diesem Jahre während der Navi«
gation'vom Auslande 84, aus inländischen Häfen l« Sck t f fe
und 33 Küstenfahrer; abgegangen sind nach dem Auslande
82. nach inländischen Häfen 25 Schiffe und 23 Küsten-
fahrer. — Der Werth der bis zum 20. November ein»
geführten, vom Zoll bereinigten Waaren beträgt 136.770
R. 78 Kop-, der der ausgeführten 850,932 R. 71 Kop.
S M- An Revenüen sind bis zu dieser Zeit eingeflossen
105,581 3?. 97 Kop. S . M - (Handelsztg. ^ 96.)
E st h l a n d.
Zu N e v a l hat F. I . Kopvelson mehrseitiger Auf,
forderung zufolge neben seiner Deutschen eine F r a n z ö -
s i s c h e L e i h b i b l i o t h e k eröffnet. (Bei l . z. d. Nevalsch.
wdchentl. Nachr. ^ ° 49.)
Bei H a p s a l ist der H a f e n und die Rhede seit
dem 8. November zugefroren.
I n B a l t i s p o r t lief am 17. November das nach
Kronstadt bestimmt gewesene Preußische Schi f f »Hen«
riette,« Capitän Eggert. mit einer Ladung Roggen und
Zink, von Danzig kommend, ein. (Handelsztg. ^ » 95.)
C u r l a n d.
Bisher waren. mit alleiniger Ausnahme von Hasen»
poth und Pi l ten. die Magisträte aller übrigen Curländi-
schen Städte in Criminalsachen einer gewissen Beschrän«
kung unterzogen; Mi tau mußte die Acten der Vorunter-
suchung mit den Inquisiten an das Mitausche. Jacob«
stadt an das Selburgsche, Grobin an das Hasenpothsche
und Tuckum an das Tuckumsche Oberhauptmannsgericht
senden, woselbst nnt Zuziehung von zwei Gliedern der
refp. Magisträte das Urtheil gefällt wurde; Friedrickstadt
und Goldingen verhandelten die Criminalsachen ihres Ge-
richtszwangeS selbst, unter Vorsitz des örtlichen Oberhaupt«
manns, Windau und Bauske unter dem Vorsitz des ort-
lichen, und Libau unter Vorsitz des Grobinschen Haupt-
manns, welcher einem Herkommen gemäß für jeden Cri-
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minalfall 100 Gulden Alberts oder 44 R. 44 1/4 K. S .
aus der Stadtcasse bezog. Diese Verschiedenheit in Cri-
minalsachen in fast allen Städten der Provinz ist nun
durch Kaiserlichen Befehl vom 9. Ju l i , publicirt durch
Regierungspatent vom !6. October, aufgehoben, und wie
in Pilten und Hasenpoth sollen fortan alle C » i r länd i -
schen S t ä d t e über die in ihren Sprengel» stattfinde»'
den C r i m i n a l v e r b r e c k e n allein u r t h e i l e n , ihre
Urtheile aber nach wie vor an das Mitausche Oberhof'
gericht zur Revision absenden. (Libausch. Wochenbl.
^ / 97.)
Zu L i b a u hat sich, — wird am 2. Deccmber ge-
meldet, — seit voriger Woche strenger Frost eingestellt,
bis 20 Grad, und den 55 ee und Hafen bis in die See
hinein mit starkem Eise belegt. l_Cbendas,)
Die aus I a c o d s t a d t in ^ 4 ? Ep. 747 des I n -
landes mitgetheilte Nachricht über die C h r i s t l i c h e n und
Hebrä ischen K a u f l e u t e hat ein älterer Bewohner
jener Gegend in ^ l . - ' 5089 des Zuschauers folgendermaßen
berichtigt: Als Referent, nicht vor einem Iahrzehend.
sondern vor 95 Jahren diese Stadt kennen lernte, waren
nur 2 Deutsche Kaufleute daselbst, von denen der eine
seinen Handel bald aufgeben mußte. Vor etwa 10 Jah-
ren etablirte sich hier ein kleiner Deutscher Krämer,
wurde aber in kurzer Zeit von den Juden verdrängt.
Auch zwei Russische Buden gab eS vor 35 Jahren in I a -
cobstadt, sie wurden aber ebenfalls bald geschlossen. Jetzt
handeln die Russen nur noch mit Obst. Dem Publicum
würde das Untergehen der Christlichen Kaufleute weniger
schmerzlich sein, wenn die vielen Hebräi chen Kaufleute
thätig für die Bedürfnisse der Einwohner sorgen würden;
aber das ist nicht der Fall. Manche Dinge, die zum täg-
lichen Bedarf nöthig sind, kann man gar nicht, andere
zu gewissen Zeiten nicht haben. I n keiner einzigen Jü -
dischen Bude findet man z. B. Russische Leder- und Ei«
senwaaren, keine Riemen, Gurten. Schnallen ic., und zu»
weilen hält es schwer, in allen Jüdischen Buden I Pfund
Rauchtaback, Rosinen, Senf, 1 Loth Seide u. dgl. auf-
zutreiben. Und doch hat Iacobstadt eine direcle Wasser-
communication mit Riga. I n dem kleinern Friedrichstadt,
selbst in dem im Lande liegenden Flecken I l l u r t , ist mehr
zu haben. Die Ursache möchte wohl sein, daß kein Wo-
chenfuhrmann von hier nach Riga geht, und daß die Jü-
dischen Kauflente keine Böte und Bootsleute halten. Noch
sonderbarer ist es, daß zwei Arten von Handwerkern, die
sonst überall gedeihen, hier nickt fortkommen, nämlich
Bäcker und Fle ischer. Die Einwohner sind gezwun-
gen, ihr Brod selbst zu backen, oder von den Juden wel-
ches zu kaufen. Fleisch liefern nur die Juden, wobei die
Christlichen Einwohner, bei den erhöhten Fleisckpreiscn,
die Kopfsteuer für die Juden — Koropka genannt —
zum größten Theil bezahlen müssen, und dennoch manche
Arten von Fleisch gar nicht bekommen können.
I n I a 0 0 bstadt hat man noch immer keinen Schnee,
obgleich es täglich 15 bis 16 Grad friert. Die Düna ist
daselbst noch immer offen, und wird bei dem hohen Was-
serstande nicht sobald festfrieren. Am 30. November
hatte man dort 20 Grad Kälte. (Zusch. ^l>' 5089)
Die W l n d a u hat sick mit E i s belegt, l im 20.
November segelte von Windau die „Fortuna," Capitän
Henrichson, dem dortigen Handelshause Herzwig u. Comp.
gehörig, mit Bauholz nach Rensburg ab; wahrscheinlich
das letzte Schiff in diesem Jahre, während dessen Navi-
gation aus fremden Häfen 76, auö Russischen 10 Schif fe
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n> Nuldan angekommen, und »3 Schiffe nach fremden,
.! nach Russischen Häfen abgesegelt sind. (HandelSztg.
^»" 95.)
Pei D o m e s n c ß geriet!) dem Leuchthurm gegen-
über am 2".. October das Hannoversche Sck i f f „Äci iv,"
Eapitän Wildcrmann, auf den G r u n d . Es kam von
Niga, woselbst es Leinsamen und Hanf geladen hatte;
ln»r ron erster» konnten einige Fässer geborgen werden^
indem das Schiff bald sank. Die Mannschaft hat sich
gerettet, — Am folgenden Ta^e sank an derselben Stelle
das auS Riga kommente Sckwed>sc!'e Sch iff ^Aurora,"
Capitän Lündenderq, mit Ballast. Von der Mannschaft
baden sich l l Personen retten können; ein Matrose kam
um. (Ebcndas.»
P e r s o n a l u o t i z c n .
l . A n s t e l l u n g e n . Ve rse t zungen .
Zum geistlichen Assessor des Livländiscken Evange-
lisch-Lutherischen Provincialconsistoriums »st von dem
5>errn Dirigirenden res Ministeriums der umern Ange-
legenheiten der probst des Walkschen Sprengels, Predi-
ger zu Marienburg und Ecltinghof, vr. Otto Christoph
Heinrich G i r g e n s o h n , ernannt worden, Der beim Fi-
nanzministerium zu besonderen Aufträgen angestellt gewe-
sene Hofrath von H a n e n f e l d ist jüngeres Mitglied
des Niederlags-Zollamtes zu Riga geworden. — Der
practische Arzt zu Riga ur. ,n^ >«. Eduard W i l p e r t ist
als Ordinator beim dortigen Kriegshosvttale der ersten
Armee angestellt.
i l . O r d e n .
Den C t . W l a d i m i r o r d e n 3. Classe hat erhal-
ten der ordentliche Academiker /der Academie der Wissen»
schaffen. Uc. Carl Bernhard v o n T r i n i u s .
i n . B e l o h n u n g e n .
Die Erkenntlichkeit S r . Elcellenz des Herrn M i n i -
sters der Volksaufklärung »st eröffnet worden: dem or-
dentlichen Profe>ior der Dorpater Universität N o sb erg
für die Besichtigung einiger Lehranstalten des Dorpater
Bezirks in Beziehung auf den Vortrag der Russischen
Sprache in denselben; dem Director des Mttaufchen
Gymnasiums Tschasch N lkow, dem Inspektor desselben
V e l a g o und dem Oberlehrer K e s t n e r ; dem Infpector
des R'gischen Gymnasiums N e w e r o w und dem Ober-
lehrer T i c d o m a n d r i z l y ; dem Oberlehrer des Dorpa-
ter Gvmnasiums S c h i r a j e w und dem Unterlehrer V l a-
gowcsch tschensky ; dem Oberlehrer des Revalschen
Gymnasiums ^ - w i a t n o i ; dem Lehrer der Rigiscken
Domschule N e n n e r für deren eifriges Bemühen und
die Fortschritte in der Verbreitung der Kenntniß der
Russischen Sprache in den Lehranstalten des Dorpater
Bezirks; dem Director der Hebräischen Schule in Riga
L i l i e n t h a l für den ausgezeichneten Zustand des Lehr«
fachs in dieser Anstalt.
75. Am 7. November starb zu Riga der ehemalige
Kaufmann Heinrich Samuel M e n d c . <ck Jahre 2 M o -
nate alt, zum Aellestcn der großen Gilde erwählt den l3-
Februar l824. (Dockmann seit dem 18. September 1822.)
76. Am 12- November starb ebendaselbst der dortige
Schloßvoigt, Tttulärralh Johann Friedrich H o f f m a n n ,
4i) Jahre alt.
77. An demselben Tage starb ebendaselbst der Prirat-
lehrer Christian G a b l e r , ? l Jahre alt.
78. Am 23. Nov. hat das Collegium der Esthl. Land-
räthe durch den Tod des Herrn Landraths C l a s von
R a m m , Excellenz. Erbherr von Padis ?o. einen empfind-
lichen Verlust erlitten. Durch eine schmerzhafte Krank-
heit an einem krebsartigen Leiten im Unterleibe ward
er bereits seit Monaten hier an die Etadt gefesselt, und
nahm selbst da noch häufig Thei! an den Geschäften des
Oberlandgerichts. Zum Mitglied dieser Behörde ward
er am 4. Februar 1836 gewählt, nachdem er früher als
Hakenrichter, Mannrichter und Mitglied des Ritterschaftö-
Ausschunes viele Jahre im Dienste des Vaterlandes tha»
tig gewesen war, ein Mann von seltener Herzensgüte
und freundlichem Wohlwollen, wie von strengster Necht,
lichkeit und wahrem Adel der Gesinnung. Geboren am
«3. Decembcr 17U4 ward er im elterlichen Hause und auf
der Domschule «n Ncval gebildet, und trat noch jugend-
lich in den Besitz der schon seit mehr als 2K0 Jahren
seiner Familie angehorigen Güter. Bald darauf ver,
mahlte er sich mit emer Comtcsse von Mannteuffel, die
ihm in wehr als 30Mriger glücklicher Ehe eine Reihe
von Kindern gebar, von denen siebenzehn noch den Tod
des trefflichen, zu früh dahin geschiedenen Vaters mit der
trauernden Mutter beweinen.
79. I m November starb zu Libau der Zollbeamte,
Collcgienassessor und Nitter Eustachius v. F o r s a n d e r ,
im 43. Jahre seines Lebens.
Russische Journalistik.
Die Russische landwirthschaftlicke Zeitung enthält in
^ 9? die Fortsetzung des in ^ ' 50, 60 und 78 begon-
nenen Aufsatzes ron I . J o h n s o n auf Groß-Esser'n in
Curland, über die Eigenschaften und den Gebrauch des
Dungers; in ^ 99 einen Aufsatz über Havannataback
in Livland von F. v o n S i e v e r s auf Euseküll (vergl-
Inland ^ 5 24 Sp- 380>. eine Mtttheilung «der frucht-
baren Staudehafer aus einem Privatschreibeu des Livlän-
dischen Gutsbesitzers v. H a g e m e i s t e r , und über die
Handelsgartenanstalt des Hrn. V osse bei Riga, von K-
v. G u t z e , t zu Vojan im Wilnaschen Gouverm-ment.
I m Namen des Generalgouvernements von Hiv-, Esth-
Dorpat, den !U. December !840.
und Curlaitd gestattet den Druck: C. W. Helwig , Censor.
51. Mittwoch, den 48. Dcccmbcr 1840.
a s n l a n d.
Gino Wochenschrift für Liv-, Gsch- nnd Eurland's
Geschichte, Geographie, Statistik und Litteratur.
F ü n f t o r J a h r g a n g .
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I. Erwiderung auf den Artikel: über
die Predigereinkünfte in Oesel und
das sogenannte „Flachsen."
( In ^ 42 tes Inlandes.)
Unterzeichneter freut sich, daß seiner Auffor-
derung in Nr. 28 des Inlandes eine Antwort zu
Theil geworden ist. Diese nöthigt ihn jedoch dar-
auf einzugehen, da er es für Pflicht in seiner amt-
lichen Stellung hält, öffentlicher Verdächtigung
auch öffentlich zu begegnen, und wie man aufZci-
tungsartikel gewöhnlich bald zu antworten pflegt,
bevor die gegebene Veranlassung den Lesern aus
dem Gedächtnisse schwindet, so hat er das erste
M a l , eben so wie jetzt, bald geantwortet, ohne
persönlich angreifen zu wollen.
Inwiefern dagegen die Vorwürfe einer „hitzi-
gen Aufforderung" — und der Satz: „daß das
persönliche Interesse leider nur zu oft einen Ein-
fluß auf die Meinung und das Gerechtigkeitsgefühl
äußere und ungerecht mache, selbst diejenigen, die
uns die Christliche Liebe in den gewähltesten Aus-
drücken predigen" — mit der Versicherung in Ein-
klang zu bringen sind, der Predigerstand sei von
dem Herrn Einsender hochgeehrt, — das überlasse
ich dem Urtheile des Publicums, und frage nur:
ob man auch ohne hitzig und eigennützig zu sein,
dazu schweigen dürfe, wenn im Allgemeinen hin
gesagt w i rd : „Wäre dieses — nämlich alles un-
gebührliche Flachsen, oder Geschenkenehmen von
den Bauern — nicht geradezu verboten, so wür-
den unsere Kirchenvisitationsprotocolle wohl noch
bedeutend größere Einnahmen für die Prediger
bereitet habend Die Gerechtigkeit der privaten Gü-
ter an Schinken, Schafen lc. entspringen aus der-
selben Quelle, d. h. dem „Flachsen." — S . I n -
land Nr. 20. M a i 1840.
Oder sollte etwa der Angriff nur auf die Resolu-
tion Einer Kaiserlichen Erlauchten Gouvernements-
rcgieruna. 6. <t. 12. Februar 1840 gerichtet sein,
welche m der Strettsache wegen der Predigerge-
rechtigkeit die Kirchenvisitationsprotocolle von 1763
und die zunächst folgenden zur Grundlage Höchst?
ihrer Entscheidung gelegt hat, in welcher verfügt
worden, daß die Korngerechtigkcit von den priva-
ten Höfen gezahlt werden soll, —dann hätte Unter-
zeichneter allerdings in der Concurrenz mit einer
solchen achtbaren Streiterin den Kampfplatz gänz-
lich zu meiden.
Unterzeichneter wendet sich zur Sache, muß
aber von vorn herein bedauern, bei dem besten
Willen in dem Aufsatze Nr. 43 keinen beruhigen-
den Nachweis obiger Anschuldigung, obwohl um
einen folchen grünblichen Nachweis gebeten wor-
den, finden zu können, sondern nur wie auf naive
Weise die Autwort auf subjective Conjecturen ge-
stellt worden, wahrend dieserseits documentlich nach-
gewiesen werden kann, wie bereits unter König-
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lich Schwedischer Negierung die Korngerechtigkeit
von den privaten Höfen gesetzliche Gültigkeit er-
halten hat. Siehe Resolution über die Prie-
sterschaftbeschwerde l l . 6. Arensburg, den 22. Au-
gust 4693, unterzeichnet: tragender Amts wegen
Peer Orneklow.
Als nun nach der Relation, s. In land Nr .
43, die Distel der Leibeigenschaft aus dem Garten
der Civilisation 1819 mit der Wurzel ausgerissen
wurde, so sollte auch das im Schatten dieser D i -
stel aufgewachsene Unkraut der Predigergerechtig-
keit von den privaten Höfen ausgejätet werden.
Bei diesem allegorischen Gedanken war es jedoch
auffallend, daß man über das der Geistlichkeit Zu-
kommende, ohne irgend eine Zuziehung oder Re-
präsentation derselben, ja, ohne irgend eine Com-
munication an dieselbe, willkührlich darüer ent-
schied, — auffallend, daß nach einer darauf er-
folaten gerechten Protestation der Geistlichkeit ge-
gen solches Verfahren der Befehl S r . Erlaucht
des Herrn Generalgouverneurs Marquis Paulucct
a. l i / 9 . November 1828 Nr. 1930, worin es heißt:
«Daß die Ausführung des Zusatzes zum 8
518 der Vauerverordnung s u s p e n d i r t sei, und
einstweilen der »tnw» yuo unverändert erhalten
werden soll," — nicht nur nicht befolgt, ja gar
uicht zur Publicität gebracht worden ist.
Wie der resp. Einsender des Artikels Nr. 43
des Inlandes aus meiner Aufforderung die An-
nahme gezogen: es sei zugegeben, daß ein Theil
ver Gcr'cchtjame vrr Prrvtgrr auf dem „Flachsen"
beruhe, kann ich nicht combiniren. Zu näherer
Erläuterung sei gesagt, daß von keiner andern
Einnahme der Prediger die Rede hat sein können,
als eben von der bestrittenen Hofsgerechtigkeit, von
der gesagt ist, sie beruhe auf dem „Flachsen."
Die Behauptung, die Prediger hätten bei
der Regulirung durch die Vergrößerung der Ha-
kenzahl gewonnen, ist eine irrthümliche. Um die
Grenzen dieser Entgegnung uicht zu überschreiten,
darüber nur Folgendes:
Die Hakeuza'hi der p r i v a t e n Güter in Ocsel
wird auf 5 4 3 ^ vo r derRcguliruug angeschlagen,
und soll nach der Reguliruug bis auf 6 3 8 ^ ge-
stiegen sein. Hiebet ist zu bemerken, daß v o r der
Regulirunss 1 2 9 ^ Haken p u b l i t waren, nach
der Regulirung aber durch Schenkungen p r i v a t
geworden sind, folglich, wenn von Gewinn an
Gerechtigkeit für die Prediger die Rede ist,
von obigen 658/5 abgezogen werden müssen,
woraus resultirt, daß ei» M i n u s von 1 4 ^ Ha-
ken vorhanden.
Ucbrigens erscheint die gleichmäßige Verthei-
lung der Communalabgaben der privaten^ Güter
durchaus kein so schwieriges Nechnungscrempel.
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M a n vertheile das Stipulirte nur gleichmäßig.
Daß die hohe Krone in der Regulirung alle frü-
hern Abgaben von ihren Domänen einzog, und
nun Z Rubel S . z,er Haken zahlt, ist, hinzugerech-
net, daß dieselbe den Predigern ihre eigentliche
Subsistenz in den ihnen verliehenen Ländereien
giebt, überwiegend mehr, als die Naturalabgaben
der privaten Höfe. Die Behauptung, daß dieje-
nige Gerechtigkeit, welche private Bauern den
Predigern zahlen, aus der Tasche des Gutsherrn
komme, möchte schwerlich vertheidigt werden kön-
nen, und wohl möchte noch nirgend hiestlbst den
private» Bauern von ihren Hoftlcistungen irgend
etwas erlassen sei«, weil sie von ihrem Erwerb
ihrem Prediger eine Abgabe zu zahlen gesetzlich
verpflichtet sind. Und zahlen denn die Kronsbauem
nicht dasselbe? Das müßte denn auch aus der
Kronscasse kommen! Nirgends hat aber die hohe
Krone eine solche Behauptung aufgestellt.
Wenn nun ferner die Kronsgüter, wie aus
den älteren Kirchenvisitationsprotocollen erweislich,
vor der Negulirung auch Naturalabgaben gezahlt
haben, hatten dann die Prediger bei der hohen
Krone auch „geflachst" — ? — Sie hat
die Prediger bis hiezu deß nicht beschuldigt! —
Die privaten Höfe aber statt nach obrigkeitlichen
Verordnungen, bereits aus Königlich Schwedischen
Zeiten her (s. die oben angezogene vom Jahre,
1693, die später nachweislich von Behörden unter
Kaiserlich Russischer Herrschaft anerkannt und
ausgeübt worden), — statt nach der Resolution
Einer Erlauchten Kaiserlichen Gouvernemeuts-
regierung vom 12. Februar 1810, — statt nach
dem Allerhöchst bestätigten Hirchengesetz s 222, 8
475, d. h. laut Kaiserlichen Befehl und Gesetz,
den Predigern ihre gesetzlichen und herkömm-
l ichen Einnahmen nicht zu verkürzen, — nehmen
ihnen dieselben ganz nach Wil lkür, j a , es wird
den in ihren Einnahmen Gekränkten sogar übel
gedeutet, daß sie dieselben sich uicht wollen nehmen
lassen.
Der resp. Einsender des Artikels in Nr. 43
des Inlandes sagt:
„Wenn nun das Gesetz rein und klar für
„drei contnbmrende Theile, namentlich publike
„Höfe, publlke Bauern und private Bauern, —
„die Pneitergerechtigkeit anordnet, wie kann es
„denn bezweifelt werden, daß der vierte coutri-
«bulrende Theil, die privaten Hofe, den alten
«Mißbrauchen überlassen bleiben, daß diese Höfe
„nicht den publiken Höfen ebenso gleichgestellt
„werden sollten, wie die privaten Bauern den
„publlkeu Bauern."
Wo steht es denn in dem Gesetz — den Rc-
gulirungsregelu, daß die privaten Höfe den publi-
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kcn gleichgestellt sein sollen? Referent hat solches
bei allem Forschen danach nicht finden können.
Als ein schlagender Grund ihrer Gültigkeit für die
privaten Höfe wird angeführt: daß in den Kir-
chenvisitationsprotocollen einiger Kirchspiele ange-
führt stehe: „die Herren Possessores haben sich
künftig, sobald sie von ihren privaten Gütern die
Wackcnbüchcr erhalten, auch nach denselben in An-
sehung der Priestergerechtigkeit zu richten." Frage:
Wer hat solches in die Protokolle einsetzen lassen?
Antwort: Der revidirende Herr Obcrkirchenvorstc-
hcr, Mitglied der Ritterschaft. Frage: Auf wel-
chen Rcchtsgrund gestützt? Antwort: Auf die Ne-
visionsregcln. Frage: Wo steht solches in densel-
ben? Antwort: N i r g e n d s ! — Und dem gegen-
über steht in einigen Protocollen aus derselben
und später« Zeit, auf Anordnung desselben Dder-
kirchenvorsteheramtcs, daß die Predigergerechtigkeit
an Korn von den privaten Höfen bei Execution
beigetriebcn werden soll!
Gefetzt nun auch, es ließe sich für die ange-
führte Verordnung irgend rin Gesetzesgrund nach-
weisen, was immer noch geschehen soll, so heißt
es doch selbst in dieser willkürlichen Verordnung:
k ü n f t i g , w e n n die Wackenbücher erschie-
nen s i n d ! Diese aber sind bis jetzt noch nicht
erschienen. Auf welchen Nechtsgrnnd hin hat man
denn bereits seit 20 Jahren v o r g e g r i f f e n , und
seit der Zeit, ohne die obcrrichterliche Entscheidung
abzuwarten, nur Z Rubel S . statt der Korngercch-
tigkeit von den privaten Höfen gezahlt???
Was von Schulvisitationsprotocollcn gesagt
worden, gesteht Referent nicht zu verstehen, weil
er nie von solchen Protocollen was gehört, noch
irgend eins vor Augen gehabt hat.
Die Reihe von Conjecturen, auf welche der
'Ursprung der Predigergerechtigkeit zurückgeführt
w i rd , ist sogar mit Bibelsprüchen belegt. Wozu
die heilige Schrift doch hergeben muß!
Nachdem nun das Einzelne beleuchtet, möge
im Hinblick auf das Ganze noch gesagt sein, wie
der resp. Herr Einsender des Artikels in Nr. 43
die Punkte der Aufforderung in Nr. 28 des I n -
landes wenig berücksichtigend, in Ermangelung
triftiger Nechtsgründe, seine Sache nur mit
sogenannten V i l l i gke i t sg ründen verficht und
pertheidigt
Schließlich noch dieses. Referent, in seinem
Herzen jedem Streite Feind, ist schwer an obige
Beantwortung gegangen und nennt sie eine Arbeit,
weil sie ihm widrig ist, wiederholt aber, daß er
sie nach seiner Amtsstelluug, ohne alles persönli-
ch? Interesse und ohne alle Persönlichkeit, für
seine Verpflichtung hält. Dies sei seine Rechtferti-
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guug vor dem Publicum, und glaubt er demselben
die Versicherung geben zu dürfen, daß, — folge
hierauf was da wolle, er dem richtigen Urtheile
des Publicums vertrauend, dasselbe mit keiner Zeile
in dieser Sache mehr behelligen werde, um so
mehr, da der in Rede stehende Gegenstand zur
Entscheidung der Dberbehörde vorliegt.
H a r t e n , Superintendent zu Oesel.
I I . Gsthn ischer M e ß e a t a l o g .
Die gelehrte Esthnische Gesellschaft zu Dor,
pat hat zur bequemer» Uebersicht einen Cataloa.
der gegenwärtig disponiblen Esthnischen Bücher
drucken lassen, welche sämmtlich gebunden zu den
angegebenen Preisen bezogen werden können, in
Dörpat durch den Kaufmann My l ius , in Reval
durch den Kaufmann Dehio, in Hapsal durch Holm
jun., in Wcissenstcin durch Waldmann, in Wcsen-
berg durch den Buchbinder, in Pernau durch de«
Acltermann Usy, iu Fcllin durch Pfeiffer, in Arens-
burg durch Liunas, in Werro durch den Raths-
hcrrn Stein.
I n diesem ersten Esthnischen Meßcataloge be-
finden sich im Ganzen nur 63 Schriften, unter
denen 7 Bibeln- und Bibelabdrücke, 34 Schriften
religiösen Inhal ts , 4 Schulschriften und 18 zur
Unterhaltung und Belehrung dienende. Die große
Quartbibel 'ist das theuerste Esthnische Buch (250
Kop. S . 1 , das neue Testament in beiden Diale-
cten kostet nur 50 Kop. S . , der Psalter 18 Kop.
Unter den Erbauungsschriften ist die (in Reval
1823 erschienene) Hauspostille das theuerste (160
Kop.), eine Predigt gegen den Trunk das billigste
(1 Kop.). Die Traktate sind meist zu 2, 4 und
8 Kop. feil. Catechismen sind nur im Revalschen
Dialecte vorhanden, den Dörpt-Esthen fehlt also
diese Basis des Protestantischen Unterrichts, ebenso
fehlt ein Dörpt-Esthnisches Gesangbuch; das Reval-
sche kostet 1 Rubel 5 Kop. S . Das vonIaunau
1839 herausgegebene Gebetbuch für Soldaten kostet
20 Kop. S . — Außer den ABDbüchern (zu 10
Kop.) und den Masingschen Lesetafeln, zu 45 Kop.,
isi nur e i n erstes Lehrbuch von Andrcssuhn (zu
10 Kop.), die Gebetbücher ungerechnet, zuhaben.—
Unter den Unterhaltungs- und Velehrungsschriften
bemerken wir 2 Rechenbücher szu 25 und 30 Kop.);
die Vranntweinspest — Willem N a w i , Ajawite
(10—8—14 Kop.), ferner ein Schäferbuch (30
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Kop.), die Übersetzung von Schiller'sOde an die beweist, daß es an Lesern wie an Schriftstellern
Freude — Genowefa — und die geschätzten Wil l-
niannschen Fabeln (25 Kop. S.).
Die hieraus ersichtliche Dürftigkeit der Esth-
nischen Litteratur im Vergleich mit der benackbar-
ten Finnischen und besonders mit der Lettischen
fehlt. Um jedoch den Letztern Gelegenheit zu ge,
den, ihre Schriften bekannt zu machen, erbittet sich
die Esthnische Gesellschaft m der Einleitung zum
Catalog einen Theil der Aussage.
GoVrespolldonznachrichten, Repertorinm der Tageschronik
und Miseellen.
R i g a , den 9. December.
Die vom Eise eingeschlossenen S c h i f f e , einige 30
an der Zahl, welche von der Stadt an bis zur Volderaa
ausa.ee ist werden sollten, waren kaum bis zum Catha«
rinendamme durchgedracht, als der starke Frost von mehr
als 20 Grad alle weiteren Versuche vereitelte und die Ar«
beit fürs Erste ganz eingestellt werden mußte. Hiezu
kam nun noch die traurige Aussicht, daß die Schiffe, zur
Volderaa gelangt, Hieselbst werden überwintern müssen,
weil der größte Theil der Rhede mit Eis bedeckt ist, und
kein Schiffer es wagt, bei dieser eisigen Kalte in See zu
gehen. Seit einigen Tagen haben wir indessen mäßigen
Frost und sogar eine Art von Thauwetter als Vorboten
qroßeren Schneefalles gehabt und die Arbeiten auf der
Düna haben wieder begonnen. Von der Stadt aus sieht
man nur in nebliger Ferne eine lange Neihe von Masten
fast unbeweglich über die Eisdecke des Stroms sich hin»
ziehen; in der Nabe des Standortes der Schiffe aber er-
kennt man nur zu sehr die unendlichen Schwierigkeiten, mit
denen die Arbeiter zu kämpfen haben, so daß es nicht
Wunoer „eymen rann, wenn viele derselben weggeblieben
sind, und auf einen der mühseligsten Winter-Erwerbs«
zweige völlig verzichtet haben. Die durcheisten Stellen
waren bei dem starken Froste in einigen Stunden wieder
völlig mit Eis überzogen. Seitdem ist einiger Schnee
gefallen und bei der Stadt die Passage mit Schlitten er,
träglick. Oberwärts aber ist die Düna, weil sich die
Schollen des Treibeises in einander geschoben und auf
einander gethürmt hatten, kaum zu befahren, und auf den
Landstraßen liegt so wenig Schnee, daß bis hiezu an
eine W i n t e r b a h n kaum zu denken war.
Die Z u f u h r ist dabei sehr ins Stocken gerathen,
und zum bevorstehenden Feste muß die schon vorhandene
Theuerung um Vieles bedeutender werden, wenn nicht
binnen Kurzem Schneewolken heranziehen. ?.
W e r r o , den 9. December.
Eine günstigere Constellation „zum Geld los werden"
läßt sich kaum denken, wie die gegenwärtige ist, wo durch
die wandernde Kunstfluth eine völlige Ebbe in den Veu-
teln einzubrechen droht/ wenn nicht das Glück mittelst ei.
ner Wunschelruthe uns von M i m e n auf verborgene
M i n e n leiten sollte. Das T h e a t e r hatte vom 13-
September bis zum 18- November für das öffentliche
Vergnügen gesorgt, und manchen Schneckengang schleichen»
den Abend auf Flügeln der Freude fortgetragen, besonders
wenn Madame K ö h l e r ihr tiefdurchdackteS Spiel mit
natürlicher Anmuth, großer Wahrheit und tragischer Kraft
entfaltete. — Am Abzugstage der Schauspielergesellschaft
hielten ihren Einzug der G l a s k ü n stler Herr Adolph
M i c h a u l t und drei H a r f e n i s t i n n e n . Ersterer —
ein annoncirter Professor — steht dem bekannten Engli-
schen Glaskünstler F i n n (dessen angekündigter Besuch
ausblieb!) an Kunstfertigkeit bei weitem nach, fand aber
doch ziemlich viel Zuspruch und eine Menge Bestellungen,
weil das bevorstehende Christfest manche kindliche Freude
aus diesen Miniaturarbciten gewinnen konnte. Herrn
Michault's chemische und phys i ca l i s che Experimente
mtt populären Erläuterungen sind eine zeitgemäße Erschei-
nung, wodurch eine Menge der modernen Bildung zu Ge»
fallen gebrauchte Ausdrücke auch etwas Begriff erhalten;
denn Gas, Stoff, Polarität le. spuken heutiges Tages
auf eine wunderbare Weise herum und bilden Verbin»
düngen, von denen die Chemie keine Idee hat. — Die
zu einer A b e n d u n t e r h a l t u n g angekündigten Harfen,
klänge konnten auch nicht ein einziges geneigtes Ohr
finden, und wären beinahe leer ausgegangen, hätte nicht
die tanzlustige Jugend sie zu einem Kränzchen gewun-
den. M i t besserem Glück trat gleich darauf eine P r a -
g e r « C a p e l l e von acht Mann auf, die sehr brav spielte
und einen V i o l i n s p i e l e r Namens S o k o l hatte, der
die gewohnlichen Leistungen solcher wandernden Musi l i
nicht nur bei weitem Übertraf, sondern selbst Kunstfreun-
den und Kennern durch sein schdnes Spiel einen großen
Genuß gewährte. Weniger allgemein gefiel sein Imvro-
visiren auf dem F o r t e - P i a n o , wo ein zu häufig ae.
brauchtes Forte zum Deckmantel benutzt wurde. W i r
wollen damit Herrn S o k o l weniger, als der modernen
Musik einen Vorwurf machen, die ihre Nrmuth an Me-
lodieen hinter Geklingel zu verstecken sucht. Aber aerade
deshalb müßte jedes aufkeimende Talent sich an die un.
sterblichen Meisterwerke älterer Tonkünstler machen und
nach solchen Mustern sich ausbilden. Maa man immer'
hin die heutigen Pianisten zuletzt mit Dutzend Händen
abb. den, so nurd doch ««erachtet d.eser F.ngerfülle die
geistige Leere fühlbar hervortreten. ' " " ,
- Am I. d . M . wurde in der Krümmerschen Anstalt
eme musicalische und deklamatorische A b e n d u n t e r h a l -
t u n g veranstaltet, und zwar mußten die Einlaßbillette
gelöst werden, we>I man zur Beförderung eines gemein^
nuhigen Zweckes zum Besten der hiesigen Evangelisch-
Lutherischen Stadtkirche diesen Beitrag bestimmt hatte.
Der Zuspruch war so zahlreich, daß über 20 Rubel S -
zusammenflössen.
Die I n f l u e n z a und der Schar lach haben uns
vielfach heimgesucht, letzterer, in einer ungewöhnlich bös-
artigen Gestalt vorkommend, hat unter den Kindern große
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Sterblichkeit verursacht. Wie uns erzählt wird, soll das
k a l t e Wasse r bei dieser Scharlachepidemie einige über
alle Erwartung glücklich ausgefallene Euren erzielt haben.
Die Eifersucht alternder Schönen gegen da« junge
aufblühende Geschlecht ist aller Welt bekannt! Darum ir-
ritiren unS die schulmeisternden Bemerkungen einer alten
Jungfrau aus der Ritterzeit auch nickt im geringsten;
vielmehr wünschen wir von Herzen ihr Glück zu der be-
gonnenen Wassercur, die ein eben so bewährtes Erhal«
tungS» und Wiederherstellungsmittel der Schönheit sein
sl'll. Vielleicht wird es unserer lieben Nachbarin — wie
der N i n o n d e L e n c l o s — gelingen, selbst den Enkel
noch an ihre Reize zu fesseln.
Gestern Abend um 7 Uhr wurde hier ein schwaches
N o r d l i c h t gesehen. 15.
I a c o b s t a d t , den 20. November.
Gottlob! Nach langen Debatten, parlamentarischen
Reden und richterlichen Decisionen sind endlich unsere
K l u b b e n b ä l l e zu Stande gekommen. Es kostete viele
Muhe und Anstrengung. Nicht die Schärfe des Schwerts
hat hier entschieden, sondern die Kunst der Diplomatie,
die, gleichwie in der Egyptischen Angelegenheit, auch
hier den Sieg davon getragen hat. Heute lud uns der
laute Baß. die muntere Flöte und das herzerhebende
Clarinett zum ersten Klubbenball, und die tanzlustige Welt,
sowohl Al t als Jung — denn nebenbei gesagt, haben wir
auch alte, aber muntre Tänzer unter uns — hatte sich
vollzählig eingefunden. Acht Bälle sind für diese Winter-
Saison bestimmt; außer dem vertanzten werden noch am
6 und 7. December und am Sylvesterabend, so wie am
o' und 7. Januar und 7. und 8. Februar k. I . Tanz-
bälle stattfinden. Die Musik läßt nichts zu wünschen übrig.
Es ist die Gesellschaft Anton Loy nebst Consorten aus
Böhmen. Außer den angeführten Tanzklubbs finden
wöchentlich noch zwei sogenannte stille K l u b b s hier
statt Warum sie d,e stillen heißen, ist e,n Geheimniß,
das sich aus der grauen Vorzeit herschreibt. Sie mögen da»
malS ihrer Benennung mehr entsprochen haben als jetzt.
Die Eleganz des Tanzsaals, die vortreffliche Musik lmd
anderweitig getroffene Anordnungen bei diesen Klubbs
sind lobend anzuerkennen, so wie die vielen Tänzer, die
mit seltener Anstrengung und selbst auf Kosten ihrer Le-
benskräfte die Damenwelt in steter Bewegung erhalten.
Doch nichts ist auf Erden vollkommen: und so mangelt
denn auch unfern Klubds die wahre Würze des Lebens/
und zwar ein reichhaltiger Damenkreis. Wenn auch so
manche schöne Vlüte das Auge des Zuschauers entzuckt,
so kann aus der geringen Zahl doch kein voller Blumen-
kranz gewunden werden. Die andern kleinen Städte un-
serer Ostseegouvernements sollen mit schönen Bluten
in reicherm Maaße versehen sein. Dankbar würden wir
es anerkennen, wenn ein milder Nordwind, so fern der-
selbe mild sein kann, von Zeit zu Zeit welche von diesen
Bluten zu unfern Bällen herüberführen würde, wemg-
stens für so lange, bis die hier vorfindltchen vielen, sehr
vielen Knöspchen sich zu duftenden Blumen gestaltet ha--
den werden. 39-
Uu ivevs i tä ts - und Schn lch ron ik .
Der S t i f t u n g s t a g der U n i v e r s i t ä t wurde
«on derselben am 12. December in gewohnter Weise in
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der Aula festlich begangen. Herr Prvf. P r e l l er trug,
nach einsm allgemeinen Rückblick auf das verflossene aca-
demische Jahr, den speciellern Bericht über den Zustand
und die Wirksamkeit der Universität im Laufe desselben
vor, und schritt dann zur Vorlesung der Berichte der
Facultäten über die academifchen P r e i s b e w e r b u n »
gen .
Als Beantwortung der von der t heo log i schen
F a c u l t ä t im vorigen Jahre gestellten wissenschaftlichen
Preisfrage: ^keulassi» praetic» yu» ratinn« 8lt c«N8tiu«näa"
war eine Arbeit in Lateinischer Sprache, von 102 S . m
4., mit dem Mot to : «n°» selioiae 8ka Iltae« eingegangen.
Nach einer Einleitung, in welcher der Verf. das Thema ge-
nauer feststellt, behandelt er dasselbe in drei Abschnitten:
1) die Theologie an sich betrachtet, oder der practischen
und theoretischen Theologie Idee aus dem höchsten Pr in-
cipe entwickelt; 2) die Vergleichung der practischen Theo-
logie mit der theoretischen, oder die Stelle, welche erstere
in der gesammten Theologie behauptet; 3) die practische
Theologie in sich verglichen, oder die Ableitung der ein,
zelnen Dijciplinen der practischen Theologie aus ihrem
Principe. — Die Arbeit ist, nach dem Zeugniß der Fa-
kultät, nicht allein eine fleißige, sondern zeugt auch eben»
sowohl von Tüchtigkeit der Gesinnung, als von recht ern-
stem Studium, und der Verf. giebt in derselben viele
Proben von Scharfsinn, Umsicht und beharrlich auödauern»
dem Eingehen auf die Sache. Wenn sich nun auch an
der Construction der practischen Theologie selbst, wie der
Verf. sie aufstellt, so Manches aussetzen läßt, wenn er
auch gleich in dieser Beziehung keine neue Bahn gebro»
chen, und wenn auch nichtzu erwarten ist, daß man ihm unbe-
dingt Beifall schenken werde, so ist er doch nicht allein im
Ganzen von richtigen Grundsätzen ausgegangen, sondern
hat sie auch selbstständig consequent durchgeführt. Es
ward daher dieser Arbeit der Preis der go ldenen M e ,
d a i l l e zuerkannt. Als Verf. ergab sich aus dem versie«
gelten Zettel: Cvnstantin Ferdinand Bu t zke , Etud. der
Theol. aus Reval.
Ueber den zur P r e i s p r e d i g t für 1840 aufgegebe»
nen Test l Timoth. 3, I war keine Arbeit eingegangen.
Die j u r i s t i sche F a c u l t ä t hatte, außer der Wie-
derholung einer früheren Preisaufgabe, als neue ge-
stellt- „eine Vergleichung der Prineipien vom Diebstahl
im gemeinen Recht mit denen des provinciellen Rechts."
Ueber letztere ist eine Arbeit unter dem Ti te l : ^<?omm«u-
tHtlc» 60 zillncliiiilz luit i «eeunäuin iul> «nminuue, llltinno »>»
inu! ,Ii»bita iuiis l>l"vinciltli3 I^ivnniei," mit dem Motto i
^.^moäum »utem teneucl» 8iint8u», no<iue nun vitl«s»," eilige«
gangen. Diese Arbeit entspricht ler von der Faeultät gestell-
ten Aufgabe insofern nicht ganz, als dieselbe nicht eine eigent-
liche Vergleichunss der verschiedenen Principien des ge-
meinen und provinciellen Rechts in der fraglichen Lehre,
wie dies gefordert worden war, enthält, sondern Vorzugs»
weise eine Darstellung der Deutschen und provincialrecht»
lichen Grundsätze über den Diebstahl liefert. Allein auch
hier ist dem Verf. so manches Wesentliche entgangen, und
namentlich ist derselbe bei seiner Arbeit nicht von einer
richtigen und fest bestimmten Vorstellung über das gegen-
seitige Verhältniß der verschiedenen Rechtsquellen zu ein-
ander geleitet worden. I n Erwägung jedoch des beson-
deren Fleißes, so wie der Selbstständigkeit des vom Verf.
dargethanen Quellenstudiums, hat ihm die Facultät d,e
s i l b e r n e P re i s meda i I l e zuerkannt. Verfasser dieser
Schrift ist der Stud. der Rechte Friedrich Nicolai Po^
l j t o u r aus Dorpat.
D»e beiden von der med ic in i schen F a c u l t ä t
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aufgegebenen Preisfragen haben keine Bewerber gefutt-
den.
Von den vier Preisfragen, welche die p h i l o s o p h i -
sche F a c u l t ä t gestellt, sind drei beantwortet worden:
die statistische/ die chemische und staatswirlhschaftliche.
Der Verfasser der erstgenannten Preisschrift; „über
die Entwickelung und die Stellung des Handwerks in
Rußland, mit beständiger Hinsicht auf das Deutsche Hant-
werk," mit dem Mot to : „Handwerk hat goldenen Boden,"
bat die Aufgabe so aelost, daß er zuerst eine geschichtliche
Cntwickelung des Deutschen Handwerkes von frühester
Zeit bis zu dessen politischer ittlüle gab; dann das Russi«
sche Handwerk bis zu der Zett darstellte, wo es durch
Catharina l l . seine Ausbildung vorzugsweise nach Deut-
schen Ansichten und Grundsätzen erhielt; und, er endlich
drittens die Schlußperiode beider zusammenfassend, die
Stellung des Handwerks in Nußland mit Hinsicht auf
das Deutsche Handwerk schildert. So wie dieje Weise,
die Sache zu fassen, lobenswert!) erscheint, so ist auch im
Einzelnen der Verf. bei der Benutzung der Hiilfsmittel
für seine Arbeit, mit Scharfsinn und Umsicht zu Werke
gegangen; er verrät!? überall ein höchst verständiges und
'bescheidenes Urtheil; und selbst wo er manche gewagte
Behauptung gethan. zeugte diese doch jedesmal von Nach-
denken und einem unbefangenen edlen Sinne. Es ward
daher der Arbeit die go ldene Denkmünze von der
Facultät zugesprochen. Als Verfasser ergab sich: Paul
Herrmann Fürs t L i e v e n aus Livland, Stud. der Phi-
losophie.
Auf die chemische Preisfrage: „ W i e verhält sich die
Kohle gegen in Wasser aufgelöste organische und unor-
ganische Körper? Welche Körper werden von ihr aus
idren Auflösungen gefällt oder nicht gefällt? Welche Um-
stände modificiren ihre Wirkung?" war mit dem Mot to :
^'Lx /«ij»°v5 7<>^ss«<,>tlv" eine in gutem Latein abgefaßte
Abhandlung auf 121 eng geschriebenen Seiten eingegan-
gen, die leicht den doppelten Umfang hätte gewinnen kön-
ne»/ hätte nicht der Verf. sich häufig der chemischen Zei-
chensprache bedient und die Resultate seiner vielen Wer-
suHe in tabellarischer Form ausgedrückt. Der Verf. hat
die Frage richtig aufgefaßt und mit großem Fleiße bear-
beitet. M i t vieler Belesenheit führt er die Arbeiten se»-
ner Vorgänger an, mit Bescheidenheit spricht er sich über
dieselben aus, und giebt endlich seine eigene Meinung
kund, so daß wir in der That eine ziemlich vollständige
Uebersicht über den in der Frage angezogenen Gegenstand
bekommen. Wenn nun gleich die Arbeit auch ihre Man«
gel hat, welche häuptsächlich aus der geringen Bekannt'
schaft des Verf. m i t . der analytischen Chemie entspringen
und ihm als Ctuoirenden nicht zu hoch anzurechnen sind,
wenngleich diese Mängel einerseits den Verf. zu mehreren
Trugschlüssen verleiten und dadurch den Werth seiner
Arbeit schmälern, so verdient doch andererseits seine in
den vielen zur Erforschung des Gegenstandes ausgeführ»
ten Versuchen kundgegebene Liebe zur Wissenschaft, und
seine Ausdauer gerechte Anerkennung. Der Verfasser —
als welcher sich Caspar Andreas Constantin Grew inck ,
Stud. der Philos. aus Fellin, ergab — wurde daher von
der Facultät der Ertheilung der g o l d e n e n M e d a i l l e
würdig befunden.
Die dritte Bewervunsgschrist: »Vergleichende Darstellung
der agrarischen Gesetzgebung derOstseeprooinzen vomstaats-
wirthschafltichen Standpunkte," mit dßm Mot to : „?
Bestrebungen ihres Verfassers, und kann, ungeachtet man«
cher Mängel, ausgezeichnet genannt werden. Denn nicht
nur verdient die Form der Arbeit in Beziehung auf Vor-
trag und Sprache hohes Lob/ nicht nur ist d,e Abhand-
lung mit nicht gewöhnlicher Geschicklichkeit redigirt, indem
das Wesentliche verständig und geschickt aus der Masse
minder bedeutenden entbehrlichen Materials ausgewählt
und übersichtlich geordnet erscheint, sondern auch der wis-
senschaftliche Gehalt der Arbeit ist von Bedeutung. Der
Verf. beweist durch dieselbe gründliche Kenntnisse, Fleiß
und ein so gereiftes Urtheil, wie es einem in der B i l -
dung noch begriffenen jungen Mann nur selten beizu-
wohnen pflegt, und zeigt, daß er die staatswirthschaftliche
Theorie sich genugsam angeeignet, um sie fruchtbar an-
wenden zu können. Uebrigens hat der Verf., der die Auf-
gabe, wie billig, auf historischem Wege zu lösen sucht, bei
der sehr tüchtigen Darstellung der früheren Verhältnisse
sich so lange aufgehalten, daß es ihm zu gleich sorgfältiger
Ausführung der für die Aufgabe noch wichtigeren neueren
Periode an Zeit gemangelt hat; auch hat er den agra-
fischen Verhältnissen Livlands so vorwiegend seine Auf-
merksamkeit zugewendet, daß der Betrachtung der Schwe-
sterprovmzen ein verhältnißmäßig nur geringer Raum ge-
widmet worden ist. Trotz diesen,'so w,e einigen anderen,
mehr Einzelnes betreffenden Mängeln, zeugt die Arbeit
von so viel gründlicher Forschung und Fleiß, daß ihr die
Facultät nicht nur die go ldene D e n k m ü n z e zuerkannt,
sondern auch beschlossen hat, den Verf. zur Beseitigung
der gerügten Mängel und weiteren Ausführung der Arbeit
aufzufordern, worauf die Facultät, wenn der Erfolg, wie
nach dem Vorliegenden zu hoffen, ihren Erwartungen ent-
sprechen sollte, sich für den Druck der Arbeit auf Kosten
der Universität, wo gehörig, verwenden werde. Nach
Eröffnung des Couverts mit dem Namen des Verfassers,
ergab sich als solcher abermals: Paul Herrmann Fürs t
L i e v e n aus Livland.
Für das Jahr l84l sind folgende Preisfragen gestellt
worden:
i . Von der t h e o l o g i s c h e n F a c u l t ä t .
Hsi!,8ta!i lwci passiiut. — Homiletische Aufgabe: Bear-
beitung deS Textes 2 Cor. 5, 1—7 inci. zu ein.r Predigt
am Todtenfeste.
l i . Von der j u r i s t i schen F a c u l t ä t .
Es werde die völkerrechtliche Lehre von den Auslän<
dern mit den besonderen Gesetzgebungen Nußlands, Frank-
reichs, Oesterreichs und Preußens vergleichend und de«
Mtheilend zusammengestellt.
i n . Von der medic in ischen F a c u l t ä t .
Yuaenam cummnl!» iecwu<1»,unt in me»lio'ml»m plaeticain
ü i i ü i el>«miei» teini>°N5 uustri,
et PÄtliuloxia i
ist — nach dem Urtheile der Faiultät — ein erfreulicher
Beweis von den ernsten und glücklichen wissenschaftlichen
IV. Von der philosophischen Faeul tät .
». Erste und dritte Classe:
' Pn'fuliH und nähere Ausführung des Urthvils
von M. T. Varo (bei nnmu» »insosNu, «w v»n» 8,3ml.
80IM. V. lw»cvl«) : In lll^nmynti» Ooniliu» I>o8<nt Mm»m,
in etlicsm
2) Worin bestehen die Mischungsveränderungen or-
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ganischer 'Körper, welche man mit den Ausdrücken: wei-
nige, — saure. — und faulige Gährung bezeichnet? Wel,
ches sind die Bedingungen und welches die Produkte die»
ser Mischungsveränderungen? Lassen sich dieselben nicht
unter ein allgemeines Gesetz bringen und wissenschaftli-
cher bezeichnen? - (Es ist gestattet, die Preisschrift auch
in Deutscher Sprache einzureichen.)
d. Zweite und vierte Classe:
2) Kritische Betrachtung der Grammatik von Gretsch
und Wostokow in Bezug auf die Verba, und Versuch zur
einfacher« Anordnung desselben Gegenstandes.
4) Kann die Landwirthschaft Liv-, Csth- und Cur-
landS bei den jetzt bestehenden bäuerlichen Verhaltnissen
im Allgemeinen merklich gehoben und durch sie Nalio-
nalwohlstand herbeigeführt werden? oder müssen diese
Verhältnisse gründlich verbessert werden, und was ist Al-
les zu thun, um den Zweck sicher zu erreichen?
Se. Majestät der Kaiser haben in Folge der aus die
Verwendung des Herrn Curators des Dorpater Lehrve-
zirks gegründeten Vorstellung des Herrn Ministers der
Volksaufklärung über die Belohnung einiger Docenten
der Dorpater Universität für ihre bei der Bildung der
Zöglinge des ehemaligen Professoren.Instituts gehabten
Bemühungen «m l Decembcr Allerhöchst zu befehlen ge-
ruht, den Professoren S a h m e n , K r u s e , F r i e d l ä n -
der , N e u e und W a l t e r das Allerhöchste Wohlwollen
zu eröffnen, und dem Lector der Französischen Sprache
Peze t de C o r v a l einen Iahresgehatt als Belohnung
zu zahlen.
Se. Majestät der Kaiser haben auf den Beschluß
des Comit» der Herren Minister am 10. September Al-
lergnädigst zu befehlen geruht, dem Canzlisten bei der Vi»
bliothek der Dorpater Universität K i e s e r i h k y eine Geld-
gratifieation zu verleihen.
Se. Ercellenz der Helr Minister der NolksaufM-
rung hat die vom Conseil der Dorpater Universität für
das l84lste Jahr erwählten Beamten der Universität: den
Professor F. G. v. B u n g e als Präses des Apvellations-
und Revisionsaerichts, und die Professoren O t t o , v.
M a d a i , S a h n i e n . P r e l l e r , N o s b e r g und
Schma lz als Beisitzer desselben Gerichts, so wie als De-
cane der Facultäten: der theologischen den Professor K e i l ,
der juristischen den Professor v. Vrocker / der medicini-
schen den Professor W a l t e r und der philosophischen
erster und dritter Classe den Professor S e n f f , zweiter
U,w vierter Classe aber den Professor G ö b e l bestätigt.
Se. Ercellenz der Herr Minister der Volksaufklä«
rung hat die Genehmigung dazu ertheilt, daß die Ma-
dame Z a b e l eine P l i v a t e l e m e n t a r t b c h t e r i -
schule m D v r p a t errichten könne.
Durch den Ukas Eines Dirigirenden Senats, vom 19.
December sind avancirt zu H o f rä t h e n : der außeror-
dentliche Hrofe„or an der Dorpater Universität von der
«. Classe vr. W i d d e r , der Arzt am Dorpater Gnmna»
sium Collegienasse„or «>-. F r o h b e e n . die Collegienasses-
soren Oberlehrer "»den Gymnasien zu Mitau Ur. Haus -
mann und Ernst Georg E n g e l m a n n , und zu Reval
S w i a t n o i , so w»e der bereits verabschiedete Oberlehrer
am Rigischen'Gymnasium Collegienassessor vr. S v e r d -
s j o ; zum Co l leg ienasscsso r der Lehrer der Russi-
schen Sprache am Nigischen Gymnasium Titulärrath Ne-
shenzvw; zu T i t u l ä r v ä t h e n : der Lehrer der Fran-
zösischen Sprache am Mitauschen Gymnaiium von der
w . Classe G u a i t a und die Colleaiensecretäre: derw,s-
senschaftliche Lehrer an der Rlgischen Domschule M o l -
le r und der Lehrer der Russischen Sprache an der Per-
nauschen Kreisschule S k o r o b o g a t o w ; zu C o l l e -
g i e n s e c r e t ä r e n die wissenschaftlichen Lehrer von der
12 Classe an der Arensburgschen adligen Kreisschule ^ o -
hansen und an der 2ten Kreisschule zu Riga G l a s e ,
n a p v ; zum G ou v e r n e m e n t s s e c r e t ä r der Tl,ch°
vorsteheraehülfe in der Canzlei E r . Ercrllenz des Herrn
Curators deö Dorpater LelMezirks E b e r h a r d ; zu Co l -
- l e a i e n r e a i s t r a t o r e n : der Lehrer an der Stadttöch.
terschule zu Riga D ä n n e m a r k , der Lehrer an der Alei-
anderfreischule zu Riga M a s i n g und der Lehrer an der
Esthnischen Elementarschule zu Nrensburg L l n d h o l m ,
und ist im Range eines Titulärraths bestätigt der Inspe-
ctor und wissenschaftliche Lehrer an der Werroschen Kreis-
schule Caurioat Reich.
Gelehrte Gesellschaften.
Zweihundert und zweiundneunzigste Sitzung derCur-
läudischen Gesellschaft für Litteratur und Kunst.
Mitau, am 4. December.
Die seit der letzten Sitzung für die Bibliothek der
Gesellschaft und deS Provincialmuseums eingegangenen
Geschenke wurden vom beständigen Secretär angezeigt.
Sie bestanden in einer bedeutenden Anzahl älterer theils
in Curland, theils in Livland erschienener Gelegenheits-
schriften und Gedichte, welche vom Herrn Candidaten
von Buchholtz in Riga und vom Herrn Regierungsar-
chivar Zigra dargebracht waren, und in einem Werke
des Herrn Profenors und Bibliothekars an der Universi-
tät zu Upsala. v i . I . H. Schröder. — Herr Otto Frei
Herr v. G r o t h u ß aus dem Hause Pogramtz, der als
Fremder sich dazu die Genehmigung der Gesellschaft er-
beten hatte, hielt eine speculativ-vhilosophische Vorlesung
„über die persönliche Fortdauer der Mensch-Seele nack
dem leiblichen Tode," und Herr Oberlehrer Hofrath von
Hausmann verlas sodann eine vom Herrn Oberlehrer
W i e d e m a n n in Reval eingesandte Abhandlung „über
die Entstehung der Neuromanischen Sprachen, besonders
der Italienischen und ihr Verhältniß zur alten Römischen
Sprache." (Bei l . z. Mitausch. Ztg. ^ 99.)
N e p e r t o r i u m der Tageschron ik .
L i v l a n d.
Auch zu R i g a war das A l le rhöchs t« N a m e n s -
fest unsers glorreich regierenden Monarchen, am 6. De-
eember durch die Feier der priesterlichen V e r l o b u n g
S r . K a i s e r l i c h e n H o h e i t des Cäsarcw i t sch mit
der P r i n z e s s i n M a r i « v«n Hessen-Darmstadt ein ho<
heö Doppelfest. Gottesdienst in allen Kirchen. Cour bei
Sr . Excellenz dem Herrn Civilgonverneur und Parade fam
den am Vormittage statt. — Die E u p h o n i e beging
den Festtag durch ein glänzendes Diner, bei welchem die
höchste Freude den Vorsitz hatte, und unter lautem Ju-
bel ertönten die Toaste auf das Wohlsein S r . Majestät
des Kaisers, Ihrer Majestät der Kaiserin und des an die-
sem Tage Hochverlodten Paares, Nach dem ersten Toaste
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wurde die Volkshymne gesungen. War nun auch die freu-
dige Nachricht von ter hohen Verlobung erst gegen Mit«
tag daselbst eingetroffen, so sprach doch ein dem für diese
Feier in herzlichen Worten gedichteten Rundgesang später
noch hinzugefügter Vers auch die Hochgefühle bei dieser
Gelegenheit aus. Freudig erschallte das „Hoch," das sich
den Weg aus dem Innersten gebahnt hatte, und lang ver-
hallende Töne der Pauken und Trompeten begleiteten den
Ruf. — Abends wurde im Schau sp ie l Hause ein
dem Doppelfeste geweihter Prolog gesprochen, worauf
das ganze Personal des Theaters die Volkshymne an-
stimmte. — Der F r a u e n v e r e i n hatte zum Besten sei,
ner wohlthätigen Zwecke sinnig an diesem Tage einen
M a s k e n b a l l auf dem Schwarzhaupterhause veranstaltet,
dessen Ertrag 840 R. 22 Kop. S . betrug. M i t ein,
brechender Dunkelheit wurde die Stadt festlich erleuchtet.
(Zusch. ^t? 5090. R ig . Stadtbl. ^ 50.)
Be i N r e n s b u r g bedeckte sich die Rhede am 18.
November mit E i s , womit die diesjährige Navigation
als geschlossen zu betrachten ist. (Handelsztg. ^ 98,)
E st h l a n d.
Bei M e v a l auf der Nhete langte am 27. Novem-
ber das nach S t . Petersburg bestimmte Englische Sch i ff
„Harmony.« CapitäniNockett, mit Marmor von Livorno
kommend, an.
Bei K u n d a war am 28. November in einer Ent«
fernung von etwa 15 Werst ein Schi f f ohne Segel sicht-
bar, dem aber des dasselbe umgebenden Eises wegen keine
Hülfe geschickt werden konnte. Gegen Abend ward das
Fahrzeug vom Winde fortgetrieben, worauf man es. in
der Dunkelheit aus dem Gesichte verlor. — Am 29. No-
vember fror dort bei 18 Grad Kälte der H a f e n , am
am 20. bei 20 Grad auch der Meerbusen völlig zu.
Die N a r o v a und der Rosson sind am 29. Novem-
ber zugefroren. (HandelSztg. ^ ? 93.)
C u r l a n d.
I m Juni 1841 sollen bei dem Curliindischen Evange-
lichen Consistorium die Urtheile in Ehescheidung« fa-
chen von »3 Ehefrauen nuder ihre zu Reeruten abgege-
benen Ehemänner publicirt werden. (Curläud. Nmtöbl.
^ 99.)
Personstlnotizen.
I I . B e f ö r d e r u n g e n .
Zum Co l l eg ienassesso r ist der Ordiuator des
Dünaburgschen Militärhospitals llr. meä. Petsch für
ausgezeichnet eifrigen Dienst befördert worden. Zum
C o l l e g l e n s e c r e t ä r ist der Protocollist der Curlandi-
schen Gouvernementsregierung de la C r o i x für mehr
als zweijährigen ausgezeichneten Dienst befördert wor-
den.
Necrolog.
80. Am 16. November starb zu Riga der ehemalige
Leihbibliothek«? Carl Friedrich Hartwig M ü l l e r in ei-
nem Alter son 7» Jahren und 7 Monaten.
81. Am 27. November starb ebendaselbst der Stadt-
visirer Alexander Carl B r o n s e r t , 51 Jahre, 5 Mo-
nate 17 Tage alt.
Litterärische Anzeigen.
Der von der öconomifchen Soc ie tä t
unter Mitwirkung der gelehrten Esthnischen Ge-
lellschaft herausgegebene Dörpt -Esth nische Ka-
lender für das Jahr 1841 kann zu 10 Kop. S .
in größern und kleinern Partieen bezogen werden
durch den Scminarinspector Iürgensohn, den Pro-
fessor Hucck und den Kaufmann Mylius in Dor-
pat, so wie durch den RathSherrn Stein in Werro.
Die Herren Pastoren und Gutsbesitzer werden
somit aufgefordert hierauf zu reflectiren.
Da nach meinem Dafürhalten die Vertheilimg
eines Catalogs von Bilder- und Kinderbüchern den
resp. Eltern, welche solche zu Weihnachtsgeschenken
für ihre Kinder wählen wollen, die Auswahl keines-
wegs erleichtert, indem der bloße Titel durchaus nicht
Gewahrleistung genug für die Zweckmäßigkeit des
Buchs ist und man daher ein jedes doch einer vor-
herigen nähern Durchsicht unterwerfen muß, so er-
laube ich mir hiedurch dem hochgeehrten Publicum
nur im Allgemeinen die Anzeige zu machen, daß ich
eine un gewöhnlich rcicheAuswahlvonB ilder-
undKinderbüchern a l l e r A r t und für jedes
A l t e r , von Prach.t-und Taschenausgaben
allerDeutschen und fremd enClassiker, von
Almanachen, Andachtsbüchern, Sp ie len
mathematischen Bestecken, S t a h l f e d e r n ,
Kupferstichen, L i t h o g r a p h i e n , K u p f e r -
stichen «n reUo f ,Mus i ka l i en undden schön-
sten Par iser Br ie fpap ie ren besitze. Zugleich
lade ich ergebeust zur nähern Ansicht derselben ein,
und erbiete mich Jedem, dem es wünschensweftt»
sein sollte, eine kleine Sammlung von Kinderbüchern
auf kurze Zeit zur Durchsicht und Auswahl zuzu-
schicken. Auch empfing ich so eben Petersburger
Kalender für das Jahr 1841. Preis gebuuden und
mit Papier durchschossen 1 R. S.
Fr. Sever in 's Buchhandlung in Dorpat.
I m Namen des Generalgouvernements von Liv-, Csth- und Curland gestattet den Druck: C. W. H e l w ig , Censor.
Dorpat, den 17. December 1840.
52. Mittwoch, dm 26. Dcccmbcr 1840.
as I n l a n d .
Gine Wochenschrift für Liv-, Gsth- und Curland's
Geschichte, Geographie, Statistik und Litteratur.
F ü n f t o r J a h r g a n g .
I n h a l t : Ankündigung und Plan der Zeitschrift. — i. Uebersicht der geognostischen Litteratur der Ostseepro-
vmzen. Sp. 8l9. — i l . Die Mäßiqkeitssacke. Sp. 823. — Correspond'enznachrichten: aus Riga. Sp. 825.
Aus Neval. Sp. 825. Aus Wesenberg. Sp. 82L- - Universitäts- und Schulchronik. Sp. 826 - Preis«
schritten. Sp. 827. - Gelehrte Gesellschaften. Sp. 827. — Repertorium der Tageschronik: L'vland. Pernau;
Csthland. Neval; Curland, Libau Sp. 828. — Personalnotizen. Sp. 820. — Necroloa. Sp. 83l. — Vi»
bliographischer Bericht. Sp. 832.
! Das I n l a n d wi rd auch i m J a h r e » 8 4 » , wie bisher, erscheinen. Der P r ä n u m e r a »
t i ^ n s p r e i s fü r den Jahrgang beträgt, mi t Einschluß der Versendung über die Post,
Techs R u b e l S i l b e r m ü n z e .
! Die Herren Abonnenten werden ersucht, sich mi t ihren Bestellungen entweder
an das nächstgelegene P o s t c o m p t o i r ,
, oder an die Buchdrucker-Wittwe S c h ü n m a n n ,
oder an die inländischen B u c h h a n d l u n g e n
> bei Zeiten zu wenden, mi t genauer Angabe ihrer resp. Addresse, da die Zeitschrift nur denjenigen
Abonnenten, welche die Pränumerat ion für den ganzen Jahrgang einsenden, zugestellt werden
l F ü r K u r l a n d insbesondere hat die Buchhandlung des Herrn F r . L u c a s i n M i t a u , f ü r
, Ssthland die Gggers'sche Buchhandlung i n Neval den Vertr ieb des B la t tes übernommen.
Der P lan des Inlandes für den sechsten Jahrgang, 1311, wird unverändert bleiben, und die Zeit-
schrift demnach liefern:
1. in dem ersten Theile größere Aufsätze und Materialien zur Geschichte, Geographie, Statistik und Lit-
teratur der Ostseeprovinzen, so wie gemeinnützige, öconomisch-technische Artikel, mit steter Berücksichtigung der
besonderen Verhältnisse Liv-, Esth« und Curlands.
2. in dem zweiten Theile:
1) in regelmäßigen Original-Correspondenzartikeln, so wie in vollständigen Auszügen aus sammtlichen
inländischen Blattern, fortlaufende Berichte zur Tageschronik der Provinzen in allen Beziehungen; als:
über die neueste Gesetzgebung, über landständische Verhandlungen, landschaftliches Crcditwcsen, Ver-
waltung der Justiz und Polizei, über Verbrechen und Unglücksfalle aller Ar t , Krankheiten und Vieh-
seuchen; meteorologische und landwirthschaftliche Notizen, Berichte über den innern und auswärtigen
Handel, über Gewerk- und Fabrikindustrie, gemeinnützige Erfindungen und Unternehmungen aller Art,
Wohlthätigkeit und Armcnversorgung; geselliges Leben, Theater, Concerte und andere Kunstproductionen,
wissenschaftliches und litterarisches Treiben lc.
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2)
3)
eine vollständige Chronik der Universität Dorpat, und sämmtllcher Lehranstalten in Liv-, Esth- und
Curland.
Berichte über die Sitzungen und Arbeiten der gelehrten und gemeinnützigen Gesellschaften der Ostsee-
provinzen.
4) Personalnotizen über Anstellungen, Versetzungen, Entlassungen, Rang-Beförderungen, Belohnungen mit
Orden, Medaillen lc., Gratifikationen, Jubiläen ic.
6) Necrvloge.
6) Einen vollständigen bibliographischen Bericht über alle in Liv-, Esth- und Curland gedruckten Schriften,
so wie über solche außerhalb der Provinzen gedruckte, welche durch ihren Inhalt oder durch ihren
Verfasser den Provinzen angehören.
7) Nachweisungen aller die Ostseeprovinzen subjectiv oder objectiv betreffenden Artikel in inländischen und
ausländischen Zeitschriften.
Das mit dem Inlande verbundene I n t e l l i g e n z b l a t t nimmt Ankündigungen von Büchern, Musica-
lien und Kunstsachen, Pranumerations- und Subscriptionsanzeigen und dgl. gegen Entrichtung von f ü n f
Kop. S . M . I n s e r t i o n s g e b ü h r e n für die gespaltene Zeile oder deren Raum auf. Die Versendung
von selstständigen Be i l agen mit dem Inlande wird mit einem Rube l S . M . für jede Beilage ver-
gütet.
l. Ueberficht der geognostischen Lit-
teratur der Ostseeprovinzen.
Die geoguostische Beschaffenheit un-
serer Prov inzen ist bereits vor einem Jahre
in diesem Blatte zur Sprache gekommen (s. Inland
1939 Nr. 26 und 27). Es verdient daher bemerkt
zu werden, daß das Interesse für diesen Gegen-
stand gegenwärtig von sehr verschiedenen Seiten
her angeregt, und die Sache selbst bedeutend ge-
fördert worden. Den Grund zu diesen Untersu-
chungen legte bekanntlich unser, um die Förderung
des Studiums der Mineralogie so hochverdiente
Professor v. E u g e l h a r d t mit U l p r e c h t (Kar-
stens Archiv 1830 V. U. S . 86) in einer von ei-
ner Charte begleiteten Skizze, während P a n d e r
(Beiträge zur Geognosie, S t . Petersburg 1840) die
Ingermannlandische, mit der Esthländischen überein-
stimmende Formation schilderte, und eine genaue, von
Abbildungen begleitete Charakteristik dcrVerstcincrun-
gen des Kalksteins hinzufügte. H o fm a n n's „geogno-
stische Beobachtungen auf einer Reise von Dorpat
bis Abo, Dorpat 1837" bezogen sich vorzüglich
auf die Granit, und Porpbyvülsel Hochland, de-
ren zerrissene, kahle Fclsmassen 530Fuß hoch aus
dem Finnischen Meerbusen emporragen, als Denk-
mal der mächtigen unterirdischen Kräfte, die hier
thätig waren. Indessen berücksichtigt Hofmaun
außer Hochland auch die Formationen Liv-, Esth-
und Finnlands, und giebt namentlich über den
Imatrafal l , über die Insel Pargas bei Helsingfors,
und über einen merkwürdigen Teich in Salt auf
O e s e l mitten im Kalksteine interessante Notizen.
Während Hofmann seine Untersuchungen über die
Gränzen unseres Festlandes ausdehnte, wurde das
Publicum durch denAcademiker P a r r o t und den
Professor K u t o r g a mit den eigenthümlichen fossi-
len Knochen näher bekannt gemacht, die sich los
am Burtnecker See und am Ufer der Aa, so wie
eingelagert in den Sandstein Livlands, so weit er
sich verbreitet, namentlich bei Dorpat, finden, auch
äußerte Quens ted t über die des Aathales einige
Vermuthungen in Bronn's Jahrbüchern 1838.
Dieses war aber nur die Einleitung ausgedehnt
terer Forschungen, welche zunächst v. H e l m e r s e n
1838 mit der Untersuchung „des bituminösen Thon-
schiefers und eines neu entdeckten brennbaren Ge-
steins" begann, von denen der erstere in F a l l in
dem grünen Sandsteine gelagert ist, welcher sich
unter dem Kalksteine befindet, während der braune
Vrandschlefcr »n T o l k s unter einem graugclben
Lehme, abwechselnd mit dünnen Kalkschichten in
einer Mächtigkeit von einigen Fuß liegt (s. Lu l le ,
t in soieutit. öo l'^cnö. 60 8t. p. 1839 L. V p.
56). I m folgenden 1839sten, so wie in diesem
laufenden Jahre hat nun v. Helmersen seine Un-
tersuchungen über das Naldaiplateau, über die
Umgegend desPeipus und I lmen ausgedehnt, und
theils die für uns höchst interessanten Resultate
der ersten Reise in dem LuUetin 60 Ia 5no. Imp.
6es U»tura1i8te8 60 UoLenu, 1840 N. 1 z,.-^. 102
— 111 mitgetheilt, theils Leopold v. Buch in
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Berlin und Professor Eichwald in Petersburg
durch Mittbeilung der aufgefundenen Versteinerun-
gen zu weiteren Bestimmungen derselben und der
Natur des von ihnen eingenommenen Gesteins
veranlaßt. I n Folge dieser Mitthcilungen hat L. v.
Buch „Beiträge zur Bestimmung der Geoirgsfor-
mationen in Nußland" sin dem 15. Bande des Kar-
stensschen Archivs für Mineralogie tc.) publicirt, die
auch für sich abgedruckt sind, Berlin 1840, und eine ge-
naue Beschreibung der iu verschiedenen Theilen
des Reichs, namentlich auch in diesen Provinzen
aufgefundenen Versteinerungen enthalten. Eich-
lvald dagegen hat ( in Lconhard und Vronn's
Neuem Jahrb. für Mineralogie, 1840 Hft. 4. S .
420) eine kurze „gcognostische Uebersicht von Esth-
land und den Nachbargegcndcn" mttgethcilt, und
(in dem 7. Bande des Uullntw «cient. Nr. 6 u.
7) die uon v. Hclmersen mitgebrachten „Thier-
und Pflanzenrcste des alten rothen Sandsteins
und Vergkalks im Nowgorodschen Gouvernement"
erläutert.
Aus der nach Berlin gesandten Sammlung
von Petrefacten macht L. v. Buch ( S . 4) unter
anderem den Schluß: „daß die Petersburger Hü-
gel wie ganz Esthland aus den wahrscheinlich we-
nig geschiedenen mittler« und untern Schichten
des S i l u r i s c h c n Sys tems vom Transitions-
gebirge bestehen;" „daß ferner die Waldaischen
Hügel, wie die Hohen, an welchen die^Düna und
Wolga entspringen, und die Flüsse, welche den
Pcipus und I lmen ernähren, und wahrscheinlich
auch ganz L i v l a n d , von den obern Schichten
des Transitionsgedirges gebildet sind, vom soge-
nannten Tevoniansysteme und vom K o h l e n k a l k ,
B e r g ka l k , und daß sie in ihren oberen Theilen
den wirklichen S t e i u k o h l e n g e b i r g e n ganz
nahe stehen." Weiter unten (S^. 54) führt L. v.
Buch als Resultat der v. Hclmersen'schen Unter-
suchungen an, „daß sich über dem, unserem Liv-
ländischcn vollkommen gleichen knochenführeuden
Sandsteine am Flüßchen Prikscha, einem Neben-
flüsse dcrMsta, au der Kumänta unweit des Se-
ligersees u. a. a. O. ein grauer fetter Thou mit
Kohlenflötzen befindet, bis 5 Fuß mächtig. Die-
ser Tkou wird an der Msta bei Vorowitschi un-
mittelbar bedeckt von einem halbgelblichen Kalk-
Nein, der 150 Fuß machtig, viele organische
Reste enthält, welche dem Vergkalk zukommen." —
„Es gehören also (schließt L. v. Buch S . 55) die
keuperähulichen Mergel und grauen Sandsteine
dem vonMurchison entwickelten Devon ian ischen
S y s t e m , zwischen dem Silurischen und dem Verg-
kalk, an ; die Kohlen sind die untersten, noch vom
Kalkstein umfaßten Schichten des Kohlengebirges,
wie in Nordhumberland, und im oberen Theile
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von Vorkshire, der Kalkstein endlich ist der Berg-
kalk, Kohlcnkalk selbst. Die Petersburger und die
Esthländlschen (Silurische) Schichten sind daher
tief unter den Waldaische» (also auch unter unse-
ren in Livland) verborgen, und noch ist es nicht
erwiesen, ob irgend eine Einschneidung bis zn ih-
nen herabreicht."
Nenn nun G. Fischer von Waldheim in sei-
ner „Nntice sur I'kui^pteru« li« I>n<!nlie et lo Olli-
rntkerium lle I^ivonie, Nosenu 1839 4. , " eine
aus unserem Sandsteine herstammen sollende
T h i e r f ä h r t e abbildet, so kann das nnr auf
einem Irr thum beruhen, da diese Fußspuren bisher
nur im bun ten S a n d s t e i n e sich fanden.
Dagegen hat der Englische Geolog M u r c h i -
f o n , welcher auch diese Gegenden im vergangenen
Sommer bereiste, in seinem Prachtwerke mit Cha-
grin überzogene Schuppen aus dem <,16 recl sanä.
'stono (alten rothen Sandstein) Englands abgebil-
det, die mit unserem übereinstimmen; v. Helmcrsen
gelang es neben ähnlichen Schuppen im Waldaier
Sandstein sogar, was uns in Livland nicht hat
glücken wollen, Fisch W i r b e l aufzufiuden.— Da-
gegen sind wir allein hier in Dorpat im Besitze
größerer, merkwürdig geformter Knochen aus dem
Sandsteine, wie sie bisher sonst nirgends aufgefunden
wurden. Dieser ganz zerbrochen ausgegrabenen,
zum Thcil sehr großen Knochen hat sich Nr. As -
muß mit bewundernswerthrr Ausdauer seit Jah-
ren angenommen; er hat die wesentlichsten zu ihrer
Bekanntmachung in Gyps nachgeformt, und zu ih<
rer Beschreibung äußerst sauber abgebildet, so daß
die Naturgeschichte der vorweltlichen Thiere hie-
durch um eine ganze Reihe durchaus neuer,
bisher unbekannter Geschöpfe bereichert werden
wird. Am Schlüsse des Septembers überraschte uns
hier in Dorpat P a n der , welcher, nach einer
glücklich überstandenen bedeutenden Krankheit, ge-
genwärtig seine mehrjährigen Untersuchungen un-
serer inländischen Gebirgslagcr fortsetzte, und nach
neuer Durchmusterung Livlands sich Esthland zu-
wandte, «m, wie sich hoffen läßt, recht bald das
gelehrte Publicum mit den Resultaten seiner Arbei-
ten bekannt zu machen.
Auch fern uon Liuland ist das Interesse für den
vaterländischen Boden rege geworden. Der Graf
K e y s e r l i n g k aus Curland nämlich, bekannt
durch die im Vereine mit Blasius herausgegebenen
„Wirbelthiere Europas" Bd. 1 , machte in diesem
Sommer in Begleitnng des Baron M e y e n d o r f f
von Roop eine Reise dnrch diese und die angrän-
zenden Provinzen, nahm die reichen Sammlungen
inländischer Petrefacten in Augenschein, welche
Ulprecht unserm hiesigen Cabinete hinterlassen hat,
und bewies durch die denselben geschenkte Aufmerk-
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samkeit, daß er den Werth unseres der größeren
Welt noch verborgenen Cabinets zu schätzen wußte.
Ohne hier auf das Detail der in Obigem an-
gezeigten Beschreibungen und Untersuchungen ein-
zugehen, und ohne die sich daran knüpfenden Be-
merkungen Einzelner, die vorgeschlagenen und an-
genommenen oder verworfenen Benennungen unse-
rer seltenen Thiere zu berücksichtigen, — beschränke
ich mich nur auf diese Notiz, um die Naturfreunde
dieser Provinzen auf diese bisher wenig berücksich-
tigten Schätze aufmerksam zumachen. Vielleicht ent-
schließt sich Mancher, durch Neigung oder Zufall
darauf geleitet, zu Nachgrabungen, zur Lectüre,
und, was uns hier in Dorpat besonders wünschens-
werth wäre, zur Übersendung aufgefundener Pe-
trefacten. Wobei jedoch bemerkt werden muß, daß
die im Gerolle sich vorfindenden nur geringes
Interesse für den Geologen haben, während die
Petrefacten und Gesteinproben aus den Steinbrü-
chen, aus den durch Kalk- und Sandsteinlager ge-
arbeiteten Brunne», aus den horizontal liegenden
Schickten steiler Flußlifer mit genauer Angabe
des Fundortes und der Mächtigkeit der Schichte»
besonders willkommen sind. H.
II Die Mäßigkoitssache.
Wie w i t ist es bei uns mit der Nüchternheit
gediehen ohne formliche Maßigkeitsvereinc, die zur
Vermeidung .alles Sectengeistcs hier nicht erlaubt
worden? — Sind die dafür hiugewicscnen M i t -
te l : Belehrung, Ermahnung und Beispiel bis jetzt
denn ganz ohne Anwendung und Erfolg geblieben?
Keineswegs! Es laßt sich bei ewiger aufmerksa-
men Beobachtung nicht verkennen, daß im Allge-
meinen doch eine bessere Sorgfalt auf die Nüch-
ternheit verwendet wird, und daß auch beim Tr in-
ken entweder eine dunkle Regung oder ein klarer
Grundsatz von den Glänzen der Ucberfüllung zu-
rückmahnt. Schon bloß die häusigen Gespräche
über Maßigkeitsvereine, und die Erfahrung, daß
so viele Menschen sich ohne Genuß des Brannt-
weins sebr wohl behelfen, haben selbst bei dem
gemeinen Manne wenigstens Gedanken über Enthalt-
samkeit, gewiß auch Versuche damit und gegenseitige
Anregung dazu erweckt. Die Nüchternheit hat grö-
ßeres Ansehen gewonnen; das Zechen, gilt nicht
mehr als Triumph. Bedeutender als vielleicht
Manche meinen, ist die Zahl derjenigen, welche
früher ihr Gläschen suchten, oder gelegentlich eins
um das andere gedankenlos nahmen, jetzt aber es
völlig meldea oder doch mit Vorsicht heben. Al l
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vielen Arbeltsstellen, bei schweren Verrichtungen,
wird jetzt zur Frühkost anstatt des Schnapses ein
Glas Milch verlangt «nd gereicht, oder eine star-
kende Viersuppe, wie es im 17ten Jahrhundert
vor Einführung des Kaffees in Europa Sitte war.
T ie Biersuppe wird man nicht tadeln wollen.
Wenn in I r land der berühmte Pater Mathew
Hunderttausende von Thee,Totalisten zählt, die nur
Thee trinken, so wird man da, wo der Thee we-
niger im Gebranch und Geschmack, auch theurcr
ist, schon zufrieden sein mit so vielen Vier-Totali-
sten. Nicht Fasten und Kasteien, sondern die Aus-
rottung des Schlammens, besonders in dem ge-
fährlichsten und gewaltigsten der geistigen Getränke,
dem Alcohol, ist ja das schöne Ziel vielfältiger,
unermüdeter Bemühungen, bei welchen nicht über-
all dieselben Mit tel gebraucht werden — an dem
einen Orte diese, an einem anderen jene. So soll
im Waldeckschen, nach einer Verordnung, den Trun-
kenbolden die Verheiratung so lauge verwehrt
werden, bis sie sich dauernd gebessert haben; so
soll der Lübecker Senat den Schenk- und Gast-
wirthcn kein Klagcrccht wegen geistiger Getränke
zugestehen; so ist anderwärts, und wiederholt auch
bei, uns, der Branntwein als wirkliches Gift nach-
gewiesen und gegen seine verführerische Tücke ein-
dringlich gewarnt worden. Von Allem ist das
Ziel kein anderes als das der Mäßigkeitsvereine
oder, zur richtigeren Unterscheidung, der V e r e i n e
gegen T r u n k s u c h t , denn neben diesen haben
sich bereits noch andere verschiedenartige Maßig-
keitsvereine gebildet: in Vrr l in ein „Frauen-Slt-
tenverein," um dem Lurus in der Frauenkleidung zu
steuern; in Kopenhagen eine Gesellschaft gegen den
Mannskleideraufwand; in Leipzig ein großer „Ver-
nunftverein" gegen den Besuch der Spielhäuser.
I n Harburg und anderen Ortschaften des Can-
tons Aargau bestehen „Friedensvereine,"' um Stre i ,
tigkeitcn zu unterdrücken und die Eintracht in den
Gemeinden zu fördern. Diesen ädnlich sind Vereine
gegen Klatschsucht besprochen, vor welchen Manche
einen Schreck um den Stoff zur Unterhaltung be-
kommen möchten, wenn sie nicht mehr die Gebre-
chen des lieben Nächsten verhandeln, den Splitter
in des Bruders Auge aufsuchen dürften, denn die,
die dcu Balken tragen, ärgert das reine Auge und
sie machen darum den Splitter zum Mastbaume,
lauern auf Anderer Handlungen, Mißgriffe, auf
den bloßen Schein, ohne sich um Zusammenhang
pnd Ursache zn kümmern, oder erfinden Gerüchte.
Es ist die Lästerzunge ein Vanditcndolch: gegen
einen offenen Angriff,' gegen eine ehrliche Anklage
kann jeder sich wehren, sich verteidigen, — die
Lästerzunge sticht meuchlings in den Nacken. Frei-
lich kenneu die Edlen und Vernünftigen das Trei-
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ben des Pöbels, und rufen den Verleumdern zu:
„wer Andere hinterrücks verruft, der ist ein Schuft;"
— aber gäbe es nur lauter Vernünftige, dann
wären alle M a ß i g k e i t s v e re ine , gegen wel-
ches Laster, gegen welchen Unfug sie auch gerich-
tet sein mögen, überflüssig. — Darf man nun
auch einerseits, um nicht im Eifer zu erkalten, mit
Recht sich trösten, daß jahrelange Bemühungen
um die Nüchternheit nicht ganz vergebens gewesen,
so muß man auf der anderen Seite doch gestehen,
daß noch sehr viel dafür zu thun übrig bleibt,
denn leider gehören Betrunkene hier noch lange
nicht zu den Seltenheiten.
GorrespHnbenznachrichten, Repertorinm der Tageschronik
und Miscelleu.
R i g a , den 16. December.
B e r i c h t e aus der V o l d e r a a vom 9. d. M . mel-
den, daß das halbe Seegatt, die Rhede und die See, soweit
man sie mit dem Auge erreichen kann, mit Eis bedeckt
seien; am 10. war das ganze Seegatt überzogen, am I I .
das Fahrwasser zwar noch bedeckt, aber Rhede und offene
See wieder f re i ; am 12. traten keine Veränderungen ein.
Der heftige Südsüdwestwind am 13. trieb das Eis von
der Sudwestseite des R'gischen Meerbusens an die Ost-
küste desselben und am »4. war zwar das Fahrwasser auf
der Westseite des Seegatts noch frei, am 15 aber auch
unterhalb der Magnusholmscken sDünamundeschen) Kirche
bis zum Leuchtthurme mit Eis Überzogen, und die Rhede
geschlossen. Der Zugang zum Hafen und der Ausgang
auS demselben sind völlig gesperrt. Vier Russische Schiffe,
die bis zum 9. beim Fortcometdamme gelegen hatten,
kamen unter den Schutz der Festung Dünamünde; zwei
andere im Laden begriffene, blieben beim Fortcometdamme
zurück. I m Laufe des WinterS werden hier mehrere
S c h i f f e neu erbaut, so daß im Frühjahr die Zahl der
ausgehenden größer sein w i rd , als die der überwintern»
den. 7.
E b e n d a h e r , vom 19. December.
Nach einem Berichte aus der Volderaa vom 16. d.
M- »st das Fahrwasser im Seegatt und von unterhalb
der Magnusholm'schen Kirche an die ganze Distanz durch
den Hefligen Westnordwestwind vom l5. und 16. völlig
vom Eise befreit, daher die Passage nicht weiter gehemmt
und her Zugang zur Rhode, so wie der Ausgang aus
dem Hafen offen. ?.
Aus N e v a l vom December.
Wer sich für d a s I n d u s t r i e -Magaz in in Neval in-
teressirt, der wird mit Vergnügen erfahren, daß es sich ei-
nes sehr guten Fortganges erfreut. Es besteht seit dem I .
Fedr. 1839, und hat in dem ersten Jahre für verkaufte
Arbeiten 3174 R. B. A. eingenommen. Es waren 2li0l1
Arbeiten eingeliefert. Sehr zu loben sind die Vorstehe-
rinnen. Demoiselles Waswo, welche das Ganze nnt gro-
ßem Eifer, ausgezeichneter Pünktlichkeit und Ordnung
leiten. Nicht nur die Bewohner Reval's, sondern auch
die Seebadegäste besuchen das Magazin fleißig, wo man
gewiß ist, immer die geschmackvollsten Arbeiten der ver-
schiedensten Art zu finden, die auch häufig vom Lande
und den kleinen Städten eingesandt werden.
W e s e n b e r g , im December.
Die Amerikanische A r t A e p f e l a u f z u b e w a h r e n
svgl. Inland 1840 ^ 491 war bei uns vor 25 Jahren
schon bekannt. Ein hiesiger Bürger und Gartenliebhaber,
der ausgezeichnet schönes Obst in seinem Garten erntete,
pflegte lm Herbst und zu Anfang des Winters gar keine
Äepfel zu verkaufen, sondern trat erst gegen Ostern mit
seiner Waare hervor und verkaufte dann bis zum Som°
mer. So erinnern wir uns im M a i 1815 solche im
Sand aufbewahrte Nepfel gegessen zu haben, die außer,
ordentlich schön erhalten waren, nur sehr wenig Feuch-
tigkeit hatten und etwas nach Sand schmeckten, was davon
herrühren mochte, daß der Sand vielleicht nicht vorher
gut gereinigt worden war. — So mag manches Andere
noch hie und da in unserer Heimath vorkommen, was
nicht allgemeiner bekannt w i r d , zumal wenn eS — wie
bei uns — feinen fleißigen Correspondenten giebt, so daß
selbst unsere goldene Hochzeiten durch auswärtige Nefe«
renten in öffentliche Blätter gelangen. Wi r sind doch im
Besitz einer alten—Ruine und mancher anderer Alterthu«
mer, haben eine historische Vergangenheit und eine Ge-
genwart — worin ei« jeder lebt! — aber leider n i ch t s
bekannt wird. Z.
Nnivevsitäts - und Schulchronik.
InDorvatsind p r o m o o i r t von der t h e o l o g
Faeultät zum g r a d u i r t e n S t u d e n t e n der Theo»
l o g i e Theodor Emil Lamberg aus Curland; von der
J u r i s t e n F a c u l t ä t zu C a n d i d a t e n der Rechts«
Wissenschaf t Arnold T i d e b ö h l aus Estbland und
Wilhelm S c h w a r h aus Livland — deren beider Probe,
schriften von derFacultät besonders beifallswürdig befun-«
den worden — so wie Julius Gustav v. Cube aus Liv-
land; zum C a n d i d a t e n der d« p loma tischen W i s .
senschaften aber Friedrich Auqust Und ritz aus L,r<
land; von der medie in ischeu Facuttät zum i>f. me<i.
Victor Eduard Cruse aus Curland, zu He rz ten Ister
A b t h e i l . Robert V o r c h e r t aus L'oland, Herrmann
Friedrich C a r l b e r g und Carl Friedrich Lau aus Esth-
land, Benjamin Georg Lange und Joseph B e h r aus
Curland; zu A e r z t e n 2 l e r öl v the «l u n g Heinrich
Leonhard R i e s e n k a m p f f aus Esthland und Mar t i , ,
Friedrich B e r n h a r d t aus Cm land; zum P r o v i s o r
Is ter A b t h e i l u n g Carl Lusch aus Litthauen; zu
P r o v i s o r e n 2 t e r A b t h e i l u n g Carl Hermann G ö -
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be l aus Curland und Alexander Ernst W r e d e aus Lit-
thauen; zu A p o t h e k e r g e h u l f e n lster N b t h e i l u n g
Carl Theodor M a h l er, Ferdinand Moritz Johann Sei»
l e r , Julius Carl Pomm er und Johann Ernst Friedrich
G ü n t h e r aus Curland und Gottlieb S t y v u l k o w s k i
aus Litthauen; und zu A p o t h e k e r g e h ü l f e n 2 t e r
N b t h e i l u n g : Julius K u n d t aus Curland. Carl Loh-
m a n n aus Esthland und Alexander Matthäus Johann
Rösch aus Oesterreich. DaS Certificat als Hebamme
erhielt Anna Catharina S c h r ö d e r aus Curland.
Preisschriften.
Unter dem 24. October 1839 ward in der Rigischen
Zeitung zur Kenntniß des Pudlicums gebracht, daß auf
die von Herrn i»>. B r u t z e r zu Riga gestellte P r e i s -
a u f g a b e , die R e a l i t ä t des homöopa th i schen
H e i l v e r f a h r e n s betreffend, nach dem Termine noch
eine neue, den homöopathischen Arzneien die Wirksamkeit
nicht absprechende Bewerbungsschrift eingelaufen sei, und
daß zu seiner Zeit das Resultat der Beurtheilung dersel-
ben bekannt gemacht werden solle.
Die von Herrn »r. V r u t z e r über diese Arbeit er«
betenen Gutachten der frühern Preisrichter stimmen darin
überein, daß derselben, — schon weil sie die in der Preis,
aufgäbe ausgesprochene Forderung nicht in ihrem ganzen
Umfange erfüllt, sondern sich nur auf die Prüfung von
265 Krankheitsgeschichten aus dem Gebiete der Nerven-
krankheiten beschränkt, — der volle Preis nicht zuzuer»
kennen sei, daß sie aber als lobenöwerth zu erachten und ei-
nes Theiles des Preises, eines Nccesstts, so wie der Ver«
vffentlichung durch den Druck würdig sei. Diesen Ausich'
ten entsprechend, hat Herr v l . Bruher dem Verfaüer ein
Accessit von 50 Ducaten zugestanden, und sich erboten,
die Preisschrift nebst den Urtheilen der Preisrichter (vor-
ausgesetzt ihre Einwilligung dazu), versehen mit einer
Vorrede, einigen Bemerkungen und einem Schlußworte
von seiner Seite, baldmöglichst durch den Druck zu ver-
öffentlichen. Der mir zur Eröffnung zugestellte versiegelte
Namcnszettel weist Herrn i>r. >n^ >. Georg He übe l , Arzt
zu Walk, als Verfasser der gedachten Conrurrenzschrift
aus. Dieses zur öffentlichen Kunde zu bringen veran-
laßt, verweise ich diejenigen, welche sich näher für diese
Angelegenheit interessiren, auf die demnächst gedruckt zu
erwartende Preisschrift selbst.
S a h m e n.
Gelehrte Gesellschaften.
5?ste Versammlung der Gesellschaft für Geschichte
und Alterthumsktmde der Ostfeeprovinzen,
zu Riga, den 11. December.
Die seit der letzten monatlichen Versammlung ein«
gegangenen .Geschenke bestanden in dem Jahrgänge 1839
der Rigaischen Anzeigen von einer ungenannt sein wol-
lenden Dame, der Abschrift des Berichtes von Johann
Reinhold von PattkuU auf dem Landtage zu Wenden 1002
durch den Secretär der Esthliindischen Ritterschaft, Herr»
»l»ssi8ter ^uiis George von Brevern, in Reval, einer
Münze von dem Herrn Privatlehrer Weber zu Segewold.
Es wurden der Versammlung die ersten Eremplare des
so eben aus der Presse gekommenen ersten Heftes zum
zweiten Bande der Mit tei lungen aus dem Gebiete der
Geschichte Liv-, Esth« und Curlands vorgelegt. M i t Be-
zugnahme auf 8 4 l der Statuten werden die auswärti-
gen , nicht in Riga anwesenden Glieder der Gesellschaft
hiemit zugleich darauf aufmerksam gemacht, daß sie die
ihnen zukommenden Exemplare dieses ersten Heftes zum
zweiten Bande, so wie die von ihnen noch nicht empfan-
genen Exemplare des ersten, zweiten und dritten Heftes
zum ersten Bande durch den Secretär der Gesellschaft in
Riga erhalten können, während E d u a r d Frantzen'S
Buchhandlung contractmäßig den Verlag und Dcbit für
das I n - und Ausland, so weit er sich auf Nicht-Mitglie»
her bezieht, hat.
Der Herr Hofrath von Vracke l verlas sodann einen
Nachtrag zu seinem in der Ianuarsihung 1840 vorgetra-
genen und im dritten Hefte des ersten Bandes der Mit»
theilungen aus dem Gebiete der Geschichte Liv-, Esth»
und Curlands abgedruckten Aufsatze über die Alterthümer
von Bronze, welche in den Ostfeeprovinzen Rußlands aus
der Erde gegraben werden, und führte einige Ansichten,
die in dem früher erschienenen Aufsätze nur angedeutet
werden konnten, näher aus. Der Herr Verf. hat sich
die Disposition über diesen Nachtrag ausdrücklich vorbe-
halten ; eS steht jedoch zu wünschen und zu erwarten, daß
die Veröffentlichung desselben mit Zustimmung des Herrn
Verfassers sich später wird bewerkstelligen lassen.
Die nächste Versammlung findet am 8. Januar l 8 l l
statt. (Zusch. ^ 5092.)
R e p e r t o r i u m der Tageschron ik .
Der allgemeinen Uebersicht über die diesjährige Ernte
des Getreides und anderer Früchte in Rußland in der
Russischen landwirthschaftlichen Zeitung ( ^ 99) ist eine
Tadelle Über den Gang der G e t r e i d e - und H e u e r n t e
in den einzelnen Gouvernements beigefügt. Nach dieser
kam das Getreide in Liv- und Esthland im kalten und
trocknen Frühling langsam, in Curland mittelmäßig auf,
wuchs bei warmer regniger Witterung in Liv- und Cur-
land gut, und in Esthland verbesserte sich der Wuchs. Die
Ernte des WintergetreidcS fiel in allen drei Provinzen
mittelmäßig, die deS Sommergetreides in Csthland besser,
in Livland sehr gut, in Curland gut aus. Die Heuernte
war in Esthland gut, «n Livland ziemlich ergiebig und in
Curland genügend.
L i v l a n d .
Den nackten Ch ines ischen H a f e r (»vena nu«!«
c!»>mül>8i3) I M Herr v. H a g e m e i s t e r für den vortheil.
haftesten und besten aller ihm bis jetzt bekannten Arten.
Er staubet stark, reift schnell, und sein nacktes Korn (d.
h. es hat keinen langen Bart wie der gewohnliche Hafer»
ist ganz mit vorzüglichem Mehl angefüllt. Dabei ist er
sehr ergiebig; von einem im Jahre 1838 erhaltenen Pud
hat Herr v. Hagemeister jetzt schon mehr als 100 Tschet.
wert angebaut und zur Saat verwandt. Aehnlich dem
Schwerthafer erfordert derselbe ziemlich fetten und gut
bearbeiteten Vooen. Deshalb muß für ihn das Feld nicht
bloß einmal im Herbst, sondern auch zum zweiten M a l
im Frühling «evflügt werden; ohnedies wird die Erde
nicht locker genug und der Hafer staubet schlecht. Diese
unbedeutende Vermehrung der Arbeit wird dadurch voll«
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kommen belohnt, daß zum Vesäen eines auf solche Weise
zubereiteten Feldes, auf dem dieser Hafer außerordentlich
staudet, nur halb so viel Saat erforderlich ist, als beim
gewöhnlichen, ja sogar als beim Schwerthafer. Noch
muß bemerkt werden, daß je früher man ihn säet/ er desto
dichter wächst. (Russ. landw. Ztg. ^ 5 98.)
Zu P e r n a u hat der Verkauf sowohl ordinären als
auch abgezogenen B r a n n t w e i n s in Schälchen und klei-
nen Stofmaßen unter der Ta?e in fast allen kaufmänni-
schen, vorzüglich den Vauerbuden der Stadt und Vor-
stadt die Polizeiverwaltung veranlaßt, an das Reglement
über die Schenkereinahrung in Pernau vom 15. April
1783 zu erinnern, in welchem festgesetzt ist, daß das bis
dahin bestandene Recht der großaildische» Bürger zur
Schenkereinahrung cessirt, und dasselbe nur als ein Be-
neficium verarmten und ohne ihr Verschulden in ihren
Vermögensverhältnissen zurückgekommenen Personen ver-
liehen werden soll, wobei namentlich darauf zu sehen ist,
daß diese Nahrung nicht in die Hände reicher und bemit-
telter Leute falle, welche aus anderem Gewerbe ihren
Unterhalt haben können. Ferner ist in dem Reglement
gesagt, daß nur 36 Schenkern erlaubt sei, Bier und Vrannt»
wein ins Kleine, und zwar das Bier stof- und kannen-
weise, den Branntwein aber in Sckälchen und kleinen
Quantitäten unter einem Stof zu verkaufen. Es ist da-
her das Verbot des Verkrugens oder Verschenkens von
Branntwein in den Waarenbuden, sie mögen für Deut-
sche oder Esthen eingerichtet sein, von der Polizeiverwal»
tung zur genauesten Nachachtung eingeschärft worden.
^Pernausch. Wochenbl. ^ ? 5 l . )
C st h l a n d.
I n Esthland werden auf der großen Poststraße 301
P o s t v f e r d unterhalten; und zwar auf jeder der fünf
Stationen der Straße von Petersburg nach Riga 20,
auf den sieben Stationen zwischen Iewe und Reval zu
l?, und auf den vier Postirungen auf der Straße von
Reval nach Pernau je 8 Postpferde. ( S t . Petersb. Ztg.
^ ? 280)
Zu R e v a l hat am 19. October .,Is am 23. Jahres»
taqe des dritten Neformations-Secularfestes die Com-
Mission für das zum Andenken v i . Mart in Luthers da»
selbst zu errichtende W a i s e n h a u s über die Verwaltung
deS verflossenen Jahres öffentliche Rechnung abgelegt. Nach
dieser war der zu seiner Zeit zur vollständiger» Einrich-
tung jenes Waisenhauses anzuwendende Fonds durch 472
R. 86 K. an Zinsen und 88 N- 93 K. an milden Bei-
trägen auf 12.410 R- l5 K. S . angewachsen. Zur Ver-
pflegung und Erziehung der bereits aufgenommenen Waisen-
kinder waren biszum 19- Oct. I839222R-L8K. in Vorrat!)
«erblieben, wozu im Verlauf des zurückgelegten IahreS
346 R. 10 K. S- kamen, und zwar 285 R. 71 K. von
der Schulanstalt der Dem. Franhen, abermals durch eine
in derselben veranstaltete Verloosung jugendlicher Hand-
arbeiten, 56 N. 39 K. durch milde Beiträge und 4 R.
an Zinsen. Zur Versorgung von 9 Waisenkindern wur-
den 414 R. 26 K. S . verausgabt; von diesen ward 1
Knabe bei seiner armen Mutler verpflegt, 8 Mädchen
aber waren der mütterlichen Sorgfalt einer achtungswür»
digen Vurgersfrau in einem in der Vorstadt gemietheten
Local anvertraut. (Revalsch. wöchentl. Nachr. ^ 50.)
C u r l a n d.
Auf den Poststationen CurlandS werden 157 Post»
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Pferde gehalten/ deren Unterhaltung dem Lande jährlich
77.335 R. B . oder 22,095 R- 71 3/7 K. S . kostet.
Zu L i b a » waren bis zum 8. Decbr. 168 S c h i f f e
angekommen und 174 von dort abgegangen. (Libausch.
Wochenbl. ^ » 9 9 . )
Personalnotizen.
i. Anstellungen, Versehungen, Entlassungen.
Der Geheimerath G a m a l a y a , Direktor des ersten
Departements derReichs-Domainen, ist mit einstweiligem
Verbleiben in dieser Stellung Gehülfe des Ministers der
Reichs-Domainen geworden. Am 3. December ist dem-
selben AUergnädigst befohlen worden, im Dir igiren.
den Senate Platz zu nehmen. — Der stellvertretende In»
spector des ersten Postbezirks, Collegieurath (jetzt zum
Staatsrat!) ernannt) v o n D r e y l i n g ist wirklicher In«
fpector desselben geworden. — An Stelle des einstweilen
von der Verwaltung des Amtes entbundenen Titulärraths
v. Stolpe ist der Rigische Quartalofficier, Collegiensecre«
tär H ö l z e l , Aufseher des Rigischen Kronsgefängnisses
geworden. — Bereits zu Anfange dieses Jahres
ist Max v o n I ü r g e n s o n Secretär der Mes°
sungs- und RegulirungSeommisfion zu Walk geworden.
— I n Iacobstadt ist der bisherige Rathsherr R ö m e r
als Burgermeister, und der bisherige Stadtältermann
R o ß m e y e r als Rathsherr bestätigt worden. — Der
Actuar des Talsenschen Hauptmannsgerichts Ferdinand
S e r a p h i m ist als Notar bei dem Tuckumschen Oberkir-
chenvorsteheramt an Stelle des auf sein Gesuch entlasse-
nen Notars und Ritters Erich von V i e t i n g h o f , und
Medardus D i e d r i c h s o h n als Canzlist bei der Curlän-
dischenGouvernementsregierung angestellt worden.— Der
bisherige Beamte deS L'vländischen Cameralhofes, Colle-
giensecretär G. S t ü b i n g ist Journalist der Dörptschen
KreiSrentei geworden. — An Stelle des nach St . Pe«
tersburg abgegangenen bisherigen Pernauscken Stadtsis-
cals Hermann E r b e ist der gewesene Studirende der
Rechte Richard Hehn Prrnauscher Stadtfisral geworden.
— Das wellliche Glied des Evangelisch-Lutherischen Ge«
neralconsistoriums Baron Campenhausen ist wegen
zerrütteter Gesundheit von diesem Amte entlassen wor-
den. — Am I5ten December ist in der S l . Iacobi»
kirche zu Riga der Candidat des Ministeriums H i rsch
zum Pastor-Adjunct von Torma und Lohhosu ordmirt wor«
den. — Die Quartieraufseher des kibauschen Polizei-
amts D i e d r i c h s o h n und V o r e c k v , genannt
B o r e t i u s , sind auf ihr Gesuch ihres Amts entlassen.
— Von den drei am 27. November auf der großen
Gildestube zu Riga von den zu einer der drei Handels»
gilden steuernden Bürgern großer Gilde gewählten und
in die Kammer gebrachten Candidaten hat der Bürger
I e n s e n die Stelle als Handwngs- und Schiffsmakler
erhalten.
n . B e f ö r d e r u n g e n
Zum S t a a t s r a t h ist ernannt der bisherige stell-
vertretende, jetzt wirkliche Director des ersten PosibeznkS,
Collegienrath v. D r e y l i n g . — Zum Auditeur in die
Vacanz bei den neuformirten LinienbataillonS der zum
Rigischen Ordonanzhause übergeführte, als Schreiber bei
der eingegangenen Mitauschen Commendantur befindlich
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gewesene Nikita S o l o w j e w ; zur l<lten Classe der
Wächter beim Reoalschen InKenieurcommando im See,
.baufache Alexander I e f s t i f j ew für ausgediente Jahre
und Lvjahriges Verbleiben im Unterofficiersrang.
Nl. Orden.
Den S t . W i a d i m i r o r d e n 2ter Classe hat der
Livländische Civilgouverneur, Geheimerath v. Fölker-
sahm erhalten.
iv. Be lohnungen. >
Se. Kaiserliche Majestät haben geruht für dle in der
Nacht vom 21 aus den 22 September d. I . mit eigener
Levensgefahr vollbrachte Rettung von 9 Bootsleuten, die
auf 3 mit Mehl beladenen und auf der Höhe von Ap>
schezeem (einem SNanddorfe des Gutes Zerxten in der
Tuckumschen Hauptmannschafti gestrandeten Voten im
wüthenden Sturme verunglückten ^s. Inland «^' 48 Sp.
76^, den Apschezeemschen Wirthen Casper Masapsche,
Jacob Knece, Mickcl Frey und Micke! s i lberne
M e d a i l l e n , und den Wirthen Andrei Sumpe und
den Knechten M'ckel Apsche, Jacob S a r r i n g und
Mickel Verck ledem 25 Rube l G. M - , ferner der
Wittwe und den Kmdem des Cllernschen Bauers Ko-
w a l e w s k i , der am 28. September d. I . bei der Ret-
tung mehrerer Personen von einem auf rer Duna durch
Sturm gestrandeten Boote ertrank (s. Inland ^ " 4 5 Sp.
?IL>, eine einmalige Geldunterstützung von 150 R<
S» Nllergnädigst zu verleihen. (Mitausch. Ztg. ^ 101.)
Vtecrolog.
82 Am 11 December starb zu Riga der Registrator
beim Livländischen Cameralhofe, Titulärrath Johann
Friedrich Kre i t z fe ld , 46 Jahre alt.
83. Am 17. December erschoß sich aus Unvorsichtig-
keit beim Laden seiner Flinte auf der Jagd unter Ayakar
der Kreisdeputirte Ernst Franz von Gave l , Erb,
l,err von Randen im Dorptschen Kreise. Er war am 7.
Avril 1803 zu Karstemoise im Werro'schen Kreise gebo-
ren studirte in den Jahren »821 - »823 die Rechte in
Dorpat. und widmete sich dann der Landwirthschaft. Seme
wesentlichen Verdienste um diese wurden durch seine Er»
Nennung zum ordentlichen Mitgliede der Livländischen
gemeinnützigen dconomischen Societät anerkannt.
83. Am 18. December starb zu Werro der Titulär,
ratl> Alexander von Glafenavv, Erbherr auf Trep,
venhof (.in Livlandi. nach langwieriger Krankheit an ei»
nem krebsartigen Unterleibsübel. Er war am 9- August
177? zu Dorpat geboren, erhielt daselbst den ersten Un-
terricht, so wie se,ne fernere Ausbildung im Kaiserlichen
Paaencvrps zu St. Petersburg, wo er später als Kam.
mervage einige Jahre diente, aber schon zu Anfange die-
ses Jahrhunderts seinen Abschied nahm und sich der Land«
wirthfchaft widmete. Als Beförderer der Industrie war
er bekannt durch seine Weberei, die ausgezeichnetes Ta»
felzeug lieferte.
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Fascien, bearbeitet von Nicolaus P i rogo f f , vr. mol,..
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Prof. d. Chirurgie u. Direktor des chirurg. ClinicumS
der Kaiserl. Universität Dorpat, Dorpat, Verlag von C. A.
Kluge. 18W. v u. 132 S. 4. mit 51 von F. Schlater ge.
zeichneten und gedruckten Tafeln in Fol.
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2!2. Rede, gehalten am Feste der Thronbesteigung
Seiner Kaiserlichen Majestät des Selbstherrschers aller
Reussen N i c o l a i Pawlowitsch am 20. November
18W im großen Hörsaale der Kaiserlichen Universität
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